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25. Joſef beſchwor Jisraels Söhne ONE HITMN nd yarıın 25 


aljo: Wird Gott euch einft wieder be⸗ DSDN DT >21 Sp2 uw 
denfen, jo habt ihr meine Gebeine von Fer 200 k: m 


hier hinaufzubringen. ma DOIYTS Day - 


26. Joſef jtarb im Alter von hundert— wy) 182773 nd non .26 


undzehn Jahren; man baljamierte ihn J De N wi DW 
ein, und er wurde nad) jeinem Willen J Jr Tr 


in einen Sarg in Mizrajim gelegt. 074392 — 


pin 





daher vorbereitet auf die Leiden, die da fommen, aber auch auf die Erlöfung, die 
ihnen werden werde. . 

V. 25. Er beſchwor, nicht die Brüder, jondern „HaÄzr >32“, fomit auch die 
fommenden Geſchlechter. Es liegt feine Anmaßung in diejer Verpflichtung, fie hatten 
ihn ja herabgebracht, es lag eine Fleine Sühne darin, er durfte ihnen diefe Verpflichtung 
auferlegen. Zugleich waren die Verpflichtung und die Gebeine, an denen fie in Erfüllung 
gebracht werden jollte, eine Bürgſchaft für die Zuverficht, mit welcher fie der Rückkehr 
nad Kanaan entgegenharren jollten. 

3.26. own ift eine dunfle Zorm. Oben bei Laban (Kap. 24, 33) ift eg ip 
und IND und glaubten wir darin Labans jchwanfendes Benehmen gegen Cliefer ge- 
zeichnet zu jehen. Vielleicht deutet es bier auf die im Jafobshaufe ungewöhnliche Weife 


hin, die Joſef aber aus den vorangehenden Gründen jelbjt angeordnet hatte, eine Leiche 


unbegraben im Sarge zu bewahren. Er ließ fi in einen Sarg im Lande Mizrajim 
legen, wörtlich: er legte (fi) in einen Sarg. Das D’Is22 IND dürfte im Gegenjaß 


zu Jakobs Beitattung zu faſſen fein. Sein Vater ließ ſich fofort nad) dem Tode nah 


Kanaan bringen. Er bejchränkte fih darauf, fi) in einem Sarge für die einftige Hinauf- 
bringung bewahren zu lajjen. 


IN ft ein jchöner Ausdrud für: Sarg. Es fommt nur noch bei den Gefehes- 


tafeln und (Kön. II. 12, 10) als Zedafabüchfe vor. Beides find Behälter, in welchen 
nicht etwas vergraben, jondern für jemanden in Empfang genommen und bewahrt 
liegen joll, die Heiligungsjpenden für das Heiligtum, das Gefeß für Ifrael. Die Wurzel 
MIN heißt ja abpflüden, etwas für fi) oder andere hinnehmen. Demgemäß ift IN 
auch als Sarg ein Behälter, in welchem die von dem Menſchen zurücgelajjene Hülle 
für den Eigner — zeitweilig — aufbewahrt bleibt. 
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22. Sp wohnte denn Joſef in Wie 7 DYI2H2 ron aun .22 

xaqim, er und feines Vaters Haus; und. in um MD I TON DI 
Zooſef lebte hundertundzehn Jahre. « a IR fi m 
— — — : 
Be 33. Joſef ſah von Efrajim Kinder : NER = 
des dritten Geichlechtes, auch Kinder DIR) nDN a x er 
Machirs, des Sohnes Menafhes, wurden "72 T22 22 D3 Dwav 2 


\ 


uf doſefs Knieen geboren. mDe aa ne 
; Er 24. Joſef ſprach zu feinen Brüdern:  YZIN PINS ron ON 24 
E e: Ich ſterbe. Und Gott wird doch euch * — ——— a) 
iinſt wieder bedenfen und euch von 2 — F 
dieſem Lande zu dem Lande hinauf- ANTT YINTTD  DIIS „arm 

führen, das er Abraham, Jizchat und DMISKD YayI IR FIRTTON 
ee Jaakob zugejchworen. —— 03 


a, LEN 








we. : V. 22. 20, zumeift das ruhige, anftrengungslofe (Gegenſatz von 23°), jorgloje 
Wohnen. 

i V. 23. Don Efrajim erlebte er Urenkelfinder, von Menaſche Enkelkinder, Efrajim 
entwicelte ſich rascher. 

B. 24. MN DIS, nicht mit dem Selbftgefühl der Väter: Dy IN ADN. — PD 
pD? dieſe beiden Kleinen Worte wurden die Lichtpunkte, Die den Nachkommen Jahrhunderte 
hindurch die Hoffnung auf fommendes Morgenrot wad) hielten. PD, wie jehon bemerkt, 
verwandt mit 73, jemanden im Geifte mit der ihm entjprechenden Außerlichkeit befleiden. 
Daher: jemanden in ein Amt einfegen, ihm einen Kreis geben, in dem ſich jeine Perſönlich— 
feit entfalten fann. Das Amt ift fein geiftiges Gewand; daher auch umgekehrt Gewand 
ſymboliſcher Ausdruk für das Amt wird umd der D’74I NDinD > nicht in der er— 
forderlichen Erſcheinung für die Mm2y daſteht. (Gegenſatz zu dem deutjchen Ausdruck: 
ein Amt beffeiden). Von Gott in Beziehung zum Menfchen gebraucht, wie mw AN PD, 
heißt es ja: er befleidete Sara mit dem ihr entſprechenden Gejchiesgewande, gejtaltete um 

Sara das ihr entjprechende Geſchick. Einer finderlofen Frau fehlt das „Gewand“, es 
fehlt ihr das Gebiet, innerhalb defjen fie ihre Thätigkeit entfalten kann. In bezug auf 
ein Volk — wie hier — heißt e8 ebenfalls: Eingreifen in die Gänge des Gefchides, um 
ihm das ihm entiprechende Geſchick zu gejtalten, jei es zu Freud’ oder Leid. Hier ward 
ſſomit dem Jakobshauſe gejagt: 63 wird eine geraume Zeit hingehen, wo Gott nicht 
DON PD, euch nicht bedenken wird, und gewinnen wir hier überhaupt den Begriff des 
jüdiſchen Galuth, ſowohl der früheren, als der jpäteren Zeit. Indem fich Gott ein macht- 
loſes Ipyr-Volf erwählte, ift deſſen Galuth fein befonderes Verhängnis, jondern eins 
faache Konfequenz der natürlichen Verhältniſſe. Nicht Iſraels Fall bedarf der bejonderen 
nen (— p> D20y nam —); Iſraels Erhaltung ift ein DI. Sic) ſelbſt über- 
laſſen ſinkt es, und nur wenn es fich den Adlersflügeln der göttlihen Führung hingiebt, 
— wird es emporgehalten. Ein 2py> MI als dyda hineingeſetzt in die Mitte eines 112 dy, 
An die Mitte eines jo „Fremdzüngigen”, mit feiner ganzen geiftigen Anſchauung in jo 
bvollendetem Gegenfa zu ihm ftehenden Volkes wie Mizrajim, hat das Galuth in jeiner 
herbſten Geſtalt als natürliche Folge zu erwarten. In dem DIMN & PD’ waren ſie 
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18. Es gingen dann au) feine Brüder Y95 ON YOND3 on „18 
und warfen fi) vor ihm nieder und IE ana 
jagten: Hier find wir dir zu Knechten! k x= 1222 7 a IN) 

19. Joſef aber fagte zu ihnen: INT 8 ADV DIN TOR +19 


Fürchtet nichts! Denn bin ich denn an IN DIDN Anon 2 
Gottes Statt? : a — * 3” 
20. abet ihr rk & Enem an 2 
gefonnen, Gott hat es zum Guten ge= nwy ıv2) 30) gern DYTIR 
wollt, um dies Gegenmwärtige zu ge= ‚ayoy Anno nm DPI 

—6 = Js le Ken 28* 


ſtalten, ein zahlreiches Volk zu erhalten. a eg: ar 
21. Und nun fürchtet nichts! Viel— ee ae > en — 
mehr verſorgen werde ich euch und eure PM DIEEIN) DIS DIOR 
Kinder! Er tröftete fie und ſprach :Da5by 2371 DDIN 
ihnen ans Herz. ee 








PVerfönlichfeiten geradezu ganz unausftehlich fein. Allein 795, dem mas deinem Nächiten 


anmwohnt, feinem Glüce, feinem Wohle, jeinem Heile, wie unliebenswürdig aud) die Perjon 
fein mag, follft du freundlich wie dem eigenen zugethan fein; ſollſt dich über fein Glück 
wie über das eigene freuen, fein Glüd wie das eigene fördern, über fein Unglüd dic) 
wie über das eigene betrüben). Werner: fie nennen fi nicht Pin, den Titel haben 
wir eingebüßt, haben nicht brüderlic) an dir gehandelt, aber wir find noch ’PAN ’12y 
TON, teilen und tragen mit dir diefelde Aufgabe und Beftimmung, find Genofjen eines 
und desjelben Bundes. 

V. 19. Gott mag die Gefinnung, die Abſicht richten. Ich, als Menſch, habe 


ja nur an den Erfolg zu denfen, und da bin ich vielmehr euch zu größtem Dank vers 


pflichtet. 

V. 21. Dann baban aan ift nicht wohl fo zu faſſen, als ob Joſef feiner Brüder 
Hauptbeforgnis zunächſt auf die materielle Unterftüßung bezogen hätte. Eine ſolche Vor— 
ausſetzung ift ja auch durch) dag D00 >y 12mm ann Dr befeitigt. Vielmehr: Noch 
einmal, fürchtet nicht, daß mit des Vaters Tod eine Anderung in meiner Gefinnung 
vorgegangen fei. Vielmehr werdet ihr täglich) den Beweis in Händen haben, daß id) der 
Alte bin und bleibe. — DnN DM, DI ja Troft und Neue, beides eine völlige Sinnes— 
änderung in der bisherigen Anficht über etwas. Mean hat bisher etwas für Necht ges 
halten, fi) vielleicht gar damit gebrüftet, fieht nun plößlidh, daß es Unrecht ſei und 
man fich deifen zu jehämen habe: Neue. So würde aud wahrer Troft nur ein folder 
fein, der den von einem jchmerzlichen Leid Betroffenen zu der Überzeugung bringt, daß 
auch dies zum Heile gereiche, nicht wie der „babylonifche Troſt“ ſpricht: „was kann man 
dazu thun, man muß fi) in das Unabänderliche fügen” (B. 8. 38 a.), jondern das 
Bewußtſein belebt: würde man die Verhältniffe jo durch- und überfehauen, wie Gott fie 
durchſchaut und überſchaut, jo würde man e& nicht ändern, jelbjt wenn man es ber- 
möchte. So ſucht auch Joſef fie hier erſt zu einer ganz entgegengefegten Anjicht über 
die Vergangenheit zu bringen: „Gott hat euch zum Werkzeug meines und jo vieler 
Menſchen Glückes gebraucht” zc. und dann: nad by Jar, nicht nur: dad ON, ſondern: 
025 by, fo, daß feine Worte und Gründe Macht über ihre Gefühle befamen. mans 
wendet ſich nicht ans Herz, jondern an den Verjtand, und dann: pab by Sam. 
(Bal. 25, 29). 
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feinen Vater zu begraben, fehrten nad) 
Mizrajim zurüd, nachdem er jeinen 
Vater begraben hatte. 

15. Die Brüder Joſefs jahen, daß 
ihr Vater geftorben war: und jagten: 
Wenn Joſef doch einen ftillen Groll gegen 
uns in ſich bergen jollte! Er fünnte 
jebt uns all das Böſe zurüdgeben, das 
wir an ihm vollbradt. 

16. Sie gaben daher den Auftrag, 
Joſef zu jagen: Dein Vater hat vor 
jeinem Tode aljo beauftragt: 

17. Alſo faget Jofef: O doch, ver- 
zeihe doch das Verbrechen deiner Brüder 
und ihr Vergehen, daß ſie Böſes an 
dir vollbracht haben. Und nun, ge= 
währe doch Verzeihung dem Verbrechen 
der Diener des Gottes deines Vaters! 
Joſef weinte, als man alſo zu ihm ſprach. 


BD. 15. 


ms Tan In DO DEN 
BSD TER TIER VPS 


DAN MINI NDIIN IN PL.1 

aym no» anne * N 

us nm 53 MN Di Saw 
EIN — 


TOR TON) MOTOR na .16 
an 12 922) my 


NY KIN pꝰ anna 17 
9779 — IS vx N 
Hy — NIN NY op — 
E22 Pr TE TER WIN 
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So lange Kinder um einen Vater, ‘eine Mutter, leben, jo lange finden 


fie in den Eltern den Halt der Einigung. Selbſt unter den beiten Kindern können Kleine 
Differenzen jein; jo lange aber die Eltern leben, ſchwindet aus Liebe und Anhänglichkeit 
zu den Eltern jeder Mißton. Nach dem Tode locdert fih das Band, fie treffen ſich 
nicht mehr jo oft, werden fich fremder, wenn Vater und Mutter nicht mehr den Mittel 
punkt bilden. Nun gar hier it es etwas ganz Natürliches. Die Brüder „ſahen“, merften, 
daß der Vater nicht mehr da fei. Es braucht ja nur einer dem andern ein Unrecht 
gethan zu haben, jo muß diefer andere ganz außerordentlich Freundlich fein, wenn der 
Schuldbewußte nicht glauben foll, er jei ihm unfreundlich. — 15, von mb: ein Heifchejat, 
angenommen, daß — wenn es nun doc) jo wäre, daß — 

B. 17. Eine große Teinheit zeigt ſich in dem, mag. fie in des Vaters, und was 
fie in ihrem eigenen Namen jagen lafjen. Der Vater jpriht von ywrd und mnon in 
ihrem Benehmen. ywD, verwandt mit YXD, das Vergreifen an einer Perſon, yWD be— 
ſonders: fi an einem amvertrauten Gute vergreifen, ſchnöder Mißbrauch eines mehr 
oder minder innigen Verhältniſſes. Den Vater laſſen fie aber auch, entſchuldigend, von 
einer Übereilung, ANEN, ſprechen, welches die Annahme vorausfeßt, Joſef könne vielleicht 
auch etwas Schuld mit. getragen haben. Sie, in ihrem Namen, jprechen nur bon yWD, 
„wir wiffen nicht3 don einer Entſchuldigung“. Werner jagen fie: ywob 8) NW, den 
Vater aber Yafjen fie gejagt haben: ywd I sw. Jakob fpricht: Hebe das Verbrechen 
deiner Brüder fort, denfe gar nicht mehr daran, laſſe es nicht gejchehen fein. Sie aber: 
Hebe das dem Verbrechen Anwohnende fort, feine Folgen, feinen Einfluß ꝛc. — yw37, — 
wir bleiben jehuldig, wir vergeffen nichts davon, laſſe es aber bei dir feine Folgen 
haben. (So heißt e8 nicht 793 799 AN HIN, ſondern y>. Jenes ijt wohl bei 
der DVerjchiedenartigfeit der Menfchenperfönlichfeiten faum zu fordern. Die Perſönlich— 
feiten der Mitmenjchen kann wohl feiner in gleihem Maße lieben. Es können ja 
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9 Auch Wagen und Reiter zogen 
mit ihm hinauf; es war das Lager 
jehr bedeutend. 

10. Sie. famen zur Dorntenne dies— 
ſeits des Jardens und hielten dort eine 
ſehr große und bedeutende Totenklage; 
er veranftaltete jeinem Bater eine ſieben— 
tägige Trauer. 

11. Der fenaanitijche Bewohner des 
Landes jah die Trauer in der Dorn— 
tenne und fie jprachen: Das ift eine 
bedeutende Trauer für Mizrajim! 
Datum nannte er fie: Mizrajim in 
Trauer; te ift jenjeits des Jardens. 

12. Sodann erfüllten an ihm feine 
Söhne aljo, wie er ihnen befohlen. 

13. Es trugen ihn jeine Söhne ins 
Land. Kenaan und begruben ihn in 
der Höhle des Feldes der Machpela, 
welches. Feld Abraham zum Grabbefit 
von dem Chitter Efron vor Mamre 
gekauft hatte. 

14. Joſef und feine Brüder und 
alle, die mit ihm hinaufgezogen waren, 


V. 10. BD2. DD dürfte verwandt fein mit 727: 


bei Ruth: 
bedeutung: 


Stelle jeßen. Demgemäß 720: 


DwgD3 29702 By 
Be elhes genen N 
es TOR 7237 a" san 10 
TED9 DW“ YTD0N pa Days 
EN Nas wu IND 722) 5173 
6 om! DYaY 
aD RT DET N 
J TON 2 baxr DS 
NID DV O3 11920 KEN 
32 WR Or je) BER —2* 
J 
Dr RD 2 pa yn-12 
— N »32 —* I .13 
—— doo DR Ya 
TWons Omas MIR ER 
by na Dey DaD ID” nm 
Dip ** 


sin Moragp ngb ag 14 


ein zugemejjenes Teil, DIS 


ebenfall3 zumefjen, zuteilen, ebenfo DW, vaw, new, vaw, mw, Grund- 
jemandem etwas ihm Gebührendes zuteilen, oder etwas in die gebührende 
jemandem nun, nachdem er bon uns gejchieden, die— 
jenige Stellung in unferer Erinnerung geben, die ihm gebührt. 


Bor dem "Bon kann 


niemand von einem Menjchen jagen, welche Stellung er in der Erinnerung werde ein— 
zunehmen haben, er kann fi) noch in allerfeßter Zeit zum Guten oder Böjen ändern; 
nur im 7507 kann er die bleibende Einreihung in das Regiſter der Menſchen be= 
fommen. 

B. 11. Mfo ein Grenzort des kanganitiſchen Landes verewigte mit ſeinem Namen 
die Anerkennung, die ein jüdijcher Stammvater in der Fremde gefunden hatte. 

V. 12. So weit gingen die Egypter mit, fie gingen nicht mit hinüber in das 
Land Kanaan. Daher, und auch wohl um das Land der Philifter zu umgehen, der 
Umweg big zum Jordan. Von dort nahmen die Kinder allein die Leiche und beftatteten 
fie nad) des Vaters Anordnung. Die ganze Begleitung wartete jenjeit3 des Jordans, 
an der Grenze, bis nad) vollendetem Begräbnis und begleitete dann Joſef und die Brüder 
wieder nach Haufe. 












4. Die Tage jeines Beweinens waren 


‚vorüber, da ſprach Jofef zu dem Haufe 


Pharaos alſo: Wenn ich denn Gunſt 


in euren Augen gefunden habe, ſo ſprechet 


doch zu Pharaos Ohren alſo: 

5. Mein DBater hat mich aljo be= 
ſchworen: fiehe, ich fterbe, in mein Grab, 
das ich mir im Lande Kenaan bereitet, 
dorthin begrabe mich. Und nun möge 
ich, doch hinaufziehen, meinen Vater be= 
graben und wiederfehren. 

6. Pharao fagte darauf: Ziehe hin- 
auf und begrabe deinen Vater, wie er 
dich hat ſchwören laſſen. 

7. Joſef zog nun hinauf, feinen Vater 
zu begraben, mit ihm zogen alle Diener 
Pharaos hinauf, die Alteſten ſeines 
Hauſes und alle Älteſten des Landes 
Mizraim, 

8. das ganze Haus Joſefs, ſeine 
Brüder und das Haus ſeines Vaters; 
nur ihre Kinder, ihre Schafe und ihre 
Ninder liegen fie im Lande Goſchen. 


V. 4f. 
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Ny ON Sand as} MITIR 

—X N 27 ——— In DNS yn 
a8) 978 


DIN 37 mer) Say a8 5 
Ne — IN 1222 HD 
op MEN) IERE a 1 
IS DOSDS TERN N2 

DS Ta a, yB Tann 6 
aD WIND TION 

VANTDS jap) FON —* 7 
Ypr > ar > ION By 
DIOR 391 391 072 

Ha Pas Di ma 35) 8 
je] =gp>) DINS) — PI VOR 
ray? 


63 it eigentümlich, daß Joſef bei feiner mächtigen Stellung, die ihn 


dem Pharao jo nahe fein ließ, in jo indirefter Weiſe die Bewilligung jeines Gejuches 


anjtrebte. 


Es jcheint, Joſef müſſe der Bewilligung feines Gefuches nicht jo ſicher ge— 


weſen fein, und habe deshalb dieje indirekte Weiſe vorgezogen. Ein durch einen dritten 
gegebener und erhaltener Abſchlag läßt ſich beiderfeits leichter ignorieren. Es mochte dies 
mit der vorhandenen Antipathie gegen Ausländer zujammenhängen, der es wohl jehr 
unliebjam gewejen ſein mag, einen Ausländer an der Spike des Staates zu willen, und 
noch dazu aus Kanaan! Joſefs Herkunft mußte durch dieſes Begräbnis des Vaters in 


Kanaan wieder jehr friſch ins Bewußtjein treten. 


„DNSSD SI DNS” „— 1371”, eine Zujfammenftellung, die den vollendeten Staats- 


mann in dem Verkehr mit Pharaos Hofleuten bezeichnet. 


heit des Tones, 


3 MINI DN die Höflichkeit der Form aus, 
— der ein hoher Staatsmann ſpricht, iſt außerordentlich höflich, in dem Tone liegt das 


IN drückt die Entſchieden— 
Die Form der Rede, in 


ganze Bewußtſein ſeiner Stellung. Ähnlich bei Abraham in ſeiner Bitte an die Söhne 


— Chets. Gemeſſen im Tone, höflich in der Form. 


Er wußte, daß fie es ihm nicht ab- 


ſchlagen würden, im Gegenteil, jehr erfreut fein dürften, einem jo mächtigen Staats- 


mann einen Gefallen thun zu können, 
44 B. 7. np nI pr find die höchjten Chargen am Hofe. 
— die höchſten Chargen in ber Negierung. 
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3. Cs wurden ihm vierzig Tage 72 2 Do DYSIIS andan 3 


voll, denn alſo war die volle Zeit der au f — 
© IND! 
Ginzubalfamierenden. Die Egypter be= Bra er eo: NN 


weinten ihn fiebzig Tage. ‚Di DVP DYI32 


— 


Im Talmud bedeutet 7937 jenen Moment, wo die Früchte bereit3 das Stadium erreicht 
haben, in welchem fie infofern wyr>=pflichtig werden, daß y2p M>’IN don ihnen WDN 
if. mean ift identifch mit MIwyon may. Es wird diefer Moment im Jeruſchalmi 
dahin erläutert, wenn die Frucht jo reif ift, daß fie oder ihr Kern, eingejäet, wachjen 
würde, two ſich aljo bereit3 die wejentlichiten Stoffe in wejentlichjter Bejchaffenheit in ihr 
gefammelt, fie aljo bereit$ mit den aromatischen Stoffen, die der Frucht den Wohl— 
geſchmack verleihen, durdpdrungen if. Nun ift ja Einbaljamieren nichts als ein Aus— 
füllen und Durchdringen des von feinen Weichteilen entleerten Körpers mit aromatijchen 
Stoffen, und dürften vielleicht in diefer Weife die Bedeutungen zujfammenhängen. 

Einen eigentümlichen Gegenfaß bildet die in dem Einbaljamieren ſich ausfprechende 
Anſchauung zu der jüdischen. Solche Gegenſätze, wo fie ſich finden, find vor allem der= 
jenigen Nichtung gegenüber zu betonen, die, die Göttlichfeit der Thora leugnend, das 
ganze „Mofestum” aus dem in der Schule egyptijcher Priejterweisheit gereiften „Genius 
des Moſes“ erwachjen laſſen möchten. Welch ein diametraler Gegenjab tritt hier zu 
Tage! Dem Egypter wurde der Körper einbalfamiert, damit er in jeiner Individualität 
bliebe. Die Seele aber blieb nicht in ihrer perjönlichen Individualität, jondern 
wanderte von Leib zu Leib — jelbjt Tierleiber hindurch — in mannigfachiter Meta— 


morphofe. Dem Juden bleibt die Seele, der Körper wandert; er hat, jobald die. 


Seele in den Kreis der Ihrigen heimgegangen, mit dem Individuum nichts mehr zu 
thun. Vielmehr ift es 38H, ihn ſofort in möglichjt nahe Berührung mit der auflöjenden 
Erde zu bringen. Er wird wieder Erde und mag dann alle möglichen Wandelungen 
iwdilcher Körper durchmachen. Der Egypter glaubt an Seelenwanderung und jucht den 
Körper vor möglicher Wandelung zu ſchützen. Der Jude glaubt an eine ewige perjön= 
liche Eriftenz der Seele und giebt den Körper der irdiſchen Wandelung hin. Möglich 
hat darum gerade Jakob in Mizrajim e8 jo bedeutfam hervorgehoben: N MONI IN 
3a MIN IP Dy, wie oben bemerft. DBielleicht hat eben der Mangel des Glaubens 
an eine bleibende Individualität der Seele in Egypten jowohl das Cinbaljamieren der 
Leihen, als auch die foloffalen Bauten der für Totenwohnungen bejtimmten Pyramiden 
erzeugt. Da man die Seelen wandelnd glaubte, wollte man wenigjtens die Leiber feſt— 
halten. Jüdiſch war aljo das Einbalfamieren nicht, und Joſef mag jelbjt hier nur der 
egyptifchen Sitte Nechnung getragen haben, die eine Unterlafjung al3 Mangel an Pietät 
ausgelegt haben würde. Vielleicht hatte Jakob auch deshalb Joſef ſchwören laſſen, ihn 
nicht in Egypten zu begraben, damit man nicht, wie die Weiſen bemerken, eine 7’y aus 
jeinem Leibe mache; denn im Grunde war ja das egyptiſche Aufbewahren der Mumien 
nichts anderes. Die Ärzte balfamierten „Jisrael“: „ſtandesgemäß!“ Einem ächtjüdiſchen 
Begräbnis kann man gottlob nicht anſehen, ob ein Reicher oder Armer zur Erde be— 
ſtattet wird, wohl aber, ob er ID Dw2 1053, oder ſchon nn IP I geweſen. 

V. 3. Im jüdischen Kreife beginnt die Trauer erſt nad —— NO’ND, nachdem 
die vorliegende Gottespfliht an der Leiche vollzogen ift. Allein da, wo das Begräbnis 
eigentlich gar nichts zu bedeuten hat, da für einbaljamirte Leihen es völlig gleichgilt, 
ob fie über der Erde oder in der Erde verharren, mochte auch ſchon die Trauer vor 
dem Begräbnis beginnen. Bemerfen aber dürfen wir, daß Jakob von dem egyptiſchen 
Volke beweint wurde. 
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30. in der Höhle, welche im Yelde 
der Machpela ijt, das vor Mamre im 
Lande Kenaan liegt, welches Feld 
Abraham vom Chitter Efron zum 
Grabbeſitz gefauft hat. 

31. Dorthin haben fie Abraham und 
feine Frau Sara begraben, dorthin 
haben fie Jizchak und jeine Frau Ribfa 
begraben, und dorthin habe ich Lea be= 
graben. 

32. Der Kauf des Feldes und der 
Höhle, die darin ift, gejhah von den 
Söhnen Cheth2. 

33. Als Jakob die Befehle an jeine 
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Söhne geendigt hatte, zog er ſeine Füße 


Joſef auf das Angeſicht ſeines Vaters 
und weinte über ihm und küßte ihn. 
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in das Bette, verjhied und wurde zu = 
jeinen Bölfern hingenommen. 

Kap. 50. 2.1. Da warf fd AL TIS yoby AD yon er 
ER | open YaYy 
De PUT Or En 4 
warm many Din) DNS 


ONUTDN DISPT 


2. Joſef befahl feinen Dienern, 
den Ärzten, feinen Vater einzubalja- 
mieren, und die Ärzte baljamierten 
Jisrael ein, 





der Meinigen, mein eigentliches Ih ift dann ja längſt hinaufgehoben zu jener Höhe, 
wohin feine menſchliche Hilfe die jcheidende Seele zu geleiten hat. Uber ihr, euch wird 
es Bedürfnis und Verdienft fein, euch auch meiner zurüdgelajjenen Hülle anzunehmen; 


traget fie dann zu dem Lande und dem Orte hin, wo die Väter ruhen und leget fie 


zu ihnen. 
V. 30. Die Gegend, wo Abraham fo ange gelebt und gewirft und dann auch 


für fein Weib die Grabjtätte erworben. 


V. 31 u. 32. Ganz genau wiederholt Jakob feinen Söhnen die Örtlichfeit und 
den Rechtstitel. Es waren ja jeitdem bereits 200 Jahre verjtrichen. Wir jehen, wie 


-bereit3 in jener „altersgrauen“ Zeit die Verhältniffe geordnet waren und ein ganz ges 


ficherter Nechtszuftand vorhanden war. 

Kap. 50. 8.1. Eigentlich: er fiel; es drückt die heftige Gemütsbewegung aus, 
wo man mehr willenlos fält. Er fiel auf das Angeficht feines Vaters und weinte ſich 
ſatt, und als er ſich ſatt geweint hatte, gab er ihm den Kuß des Abjchiedes. 

V. 2. von, e iſt dunfel, weshalb v3n einbaljamieren heißt. Man könnte glauben, 


es fei mit 3y, einwickeln, verwandt, weil Mumien ganz mit Binden ummunden jind. 
Es ift jedoch wahrjcheinlich dies Umwinden nicht das Weſen der Prozedur. DM bes 
zeichnet jonjt ein gewiſſes Entwidelungsjtadium der Fruchtbäume: MID MbN (Hobel. 2,13). 
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28. Alle dieje find Stämme Jisracls, 
zwölf, und dies ijts, was ihr Vater 
über fie ausgejprochen, da er fie jegnete; 
jeden, nad) dem, was jeinem bejondern 
Segen gemäß ivar, hat er fie gejegnet. 


29. Er befahl ihnen und ſprach zu 
ihnen: Sch werde hinmweggehoben zu 
meinem Bolfe, begrabet mich zu meinen 
Vätern, zur Höhle hin, die im Yelde 
des Ghitters Efron liegt, 


Da onen a N 28 
DEAN DI? TETIEN DAN DR 
INDIE? TEN DIN DhIN aan 
SEN 73 
N DIE VORN DEIN E29. 


BONS EN ID TOR NEN? 


NIay ma De myanTaN 


mm 


welche feine Kinder den Kampf zu bejtehen haben werden, und jpricht: der Allerkleinſte, 
der Allerjüngfte, der wird e3 jein, der den „Wolf“ (das ewige Amalef) von der Jakobs— 
herde ſcheucht; jchon am frühen Morgen, am Anfange der Nationalgefchichte, wird er 
dem Wolf ſchon „ein Tüchtiges verſetzen“, am Abend der Zeiten aber wird er ihn voll— 
jtändig vernichten. Iſt es ja Überlieferung, MAN ANDD, daß der Erzfeind, Amalef, 
nicht durch Juda, fondern durch bie ſchwächſte Macht der Söhne Nahels überwunden 
werden wird. NEM ps DIAND’ nd on (Jirm. 49, 20) „die Jüngſten der Herde“ 
werden fie als Beute dahinschleifen. — 79 von 77yY, verwandt mit HAN, zerbreden, 
ein. abgerijjenes Stüd. 

B. 28. Alle diefe Stämme Jisraels; es find zwölf, nicht mehr, nicht meniger, 
nicht dreizehn, daß etwa Joſef für zwei gezählt werde, auch nicht- elf, daß etwa Neuben 
ausfiele; und fie find alle: Inner waw, gehören alle zum Ganzen, find alle „Orund= 
ſtöcke“ Jisraels, zwölf Pfeiler, die Gott in den Schoß der Zeiten eingegraben hat, auf 
welchen fi) das Gebäude der Nation entwiceln joll. Und diefes — ift nicht.der Segen, 
den Jakob feinen Söhnen erteilt hat, denn es ift ja zum Teil nur Charakterfhilderung — 


ſondern dies ift, was ihr Vater über fie ausgejprocdhen hatte, d. i. wie er jeden in feiner 


Eigentümlichfeit gezeichnet hatte, als er fie jegnete. Jeden aber, „nach dem jeiner Eigen— 
tümlichfeit entjprechenden Segen”, hat er darauf fie gejegnet. Nachdem er eines jeden 
Eigentümlichfeit ausgefprochen hatte, ſegnete er einen jeden demgemäß, jegnete einen jeden, 
daß jeder in feiner Eigentümlichfeit, mit. derjelben und-durch Fie, zum: Segen gelange. 
Selbſt die hier ſchon bei ihrer Zeichnung Gefegneten, und diefe vielleicht am allermeiften, 
bedurften noch des befonderen Segens, damit die ihnen gewordene, äußerlich gejegnete 
Stellung, ihnen auch wirklich) zum Segen gereiche. Denn wider jeinen Willen und ohne 
fein Zuthun kann Gott feinen Menſchen glücklich) machen; und jo auch umgekehrt, ums 
wandelt der wahrhafte Jude fich felbjt die thränenreichfte Lage zu einem Duell des 
reichften Segens, mn? ppm Dan. ppy3 ap. — „Nicht“, Tautet ein Wort der 
Weifen, „weil er Löwenmacht dem Juda, Wolfskühnheit dem Benjamin, Rehes Rajchheit 
dem Naftali ꝛc. erteilt, dürfteft du meinen, er habe fie nun nicht alle glei) in den 
Segnungen umfaßt, darum heit e8: jeden nad) feinem Segen hat er — nit ihn, 
INN, — fondern DAN, fie alle geſegnet“ — der Gejamtjegen kam jedem einzelnen zu 
Teil und jeder fpezielle Segen der Gefamtheit zu Gute. — 

9. 29. m MDNI IN, die Weifen erläutern: an Ind DI ’2 Dn5aun D’St DN, 
Py bu DON), ob ihr mich begrabet oder nicht und wo ihr mich auch begrabet, mich, 
mein eigentliches Ich, berührt dies nicht, IN ich werde hinweggehoben zu den Kreiſen 





reißen, am Morgen Schon zehrt er ein 
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27. Binjamin wird den Wolf ger- 922 — INT ma 27 wo 
| : ddx pbmn syb \ 
Stüd, aber am Abend wird er ihn als BE BER 2 u IN 
Beute verteilen. | 





son (Bi. 117, 2), wo by den Boden, den Ort bezeichnet, auf welchem die Liebe fich 


hoch empor hebt, wo fie ſich ftark zeigt. Ebenjo: Pan by pen 21m (1.8. M. 7, 24). 
Die Waſſer ftiegen auf der Erde, nicht: über die Erde. Ebenſo hier: die Segnungen, 
die dein Vater jetzt zu erteilen hat, find auch nur auf den Segnungen gewacdjen, Die 
meine Erzeuger mir erteilt haben. Dieſe find der Grund und Boden, auf welchem 
fi nun meine Segnungen emporheben können. Lafjet den Segen, den Eltern bei ihrem 
Scheiden über Kinder ausſprechen, euch nicht gleichgültig ſein; daß ich euch jetzt im hohen 
Greifenalter jegnen kann, dies MIT mwurzelt in der Reinheit der Eltern, in dem Augen— 
blick, wo der Greis ihnen einft fein Dafein verdankte: nicht "NAN, fondern in. — 

Day miy22: nicht konkrete Hügel, fondern wie in Habafuf (3, 6): my ınw 
Ddry, „wenn niederfinfen die Hügel der Zeiten” das Niederfinfen derjenigen Größen be= 
deutet, die fi) in der Zeit als Träger der Verhältniffe emporheben. 209 Mmiy21 Mind 
it jomit das legte Ziel, wohin alle Größen der Zeiten jtreben. Und in der That Hatte 
ja Jakob in den ihn umjtehenden Kindern nicht blos die Anfänge der Entwidelung jeines 
Volkes, ſondern eben damit die Anfänge der allerlegten Vollendung der Entwidelung des 


geſamten Menjchengefchlehts um ſich — D’oy nnp’ 7 — alfo: bis zu den allerlehten 
Zielen, wohin ſich überhaupt die ganze Entwidelung der Menjchheit bewegt. — 


PAR IM, nicht mwahrjcheinlich der „Gekrönte“ feiner Brüder. Denn 73 heißt 
ſonſt nie der gefrönte, fozial geadelte Menſch, jondern jtets der fittlich geadelte. Denn 
daß 73 ein paarmal Krone heißt, ift auch nur von dem Grumdbegriff 73, abjondern, 
abgrenzen, injofern 73, die Krone, ein den Gefrönten ſymboliſch von andern abgrenzendeg, 
abjonderndes Zeichen ift, wie Ar, der Reif, von 1. A137: fi von allem Ungeweihten 
fern halten. 13: der die Selbſtbeherrſchung übt, fi von allem Unedlen fern zu halten, 
ein Charakter, den ja Joſef in feiner ganzen Geſchichte jo glorreich bewährt hat. 

Juda und Joſef find augenjcheinlich die beiden Gentra, auf welchen Jafobs in die 
Zufunft jchauender Blick ruhen bleibt, und zwar bis D’oy np’, bis DMy My21 MINH, 
bis in die allerfernjte Zukunft. Und in der That jehen wir auch Joſef jtets Juda zur 
Seite. DV MI und nm MI umfaßt im Munde der Propheten die ganze Nation. 
Und jelbjt für jene ferne Zufunft feiert die Mberlieferung einen Sprößling aus dem 
Haufe Joſefs, dem Sprößling aus dem Haufe Judas al3 Vorgänger und Genojjen zur 
Seite: ADP a mon und m7 Dmw2. Das Verhältnis ift nicht Elar, weil nicht offen= 
bart. Aber grundlos iſt es gewiß nicht, wenn hier Jakob Hervorhebt, daß die Hoffnungen 
und GSegnungen jener fernen Zukunft wie auf Judas Haupt, jo auch auf Joſefs 
Scheitel ruhen. 

V. 27. Es hätte etwas Herbes, wenn er hier den jüngjten Sohn, mit dem er 
jcheidet, nur al3 einen reißenden Wolf zu jehildern gewußt. Es heißt ja aber auch nicht: 
any A8t, AND INT, fondern: AND INT, und Fanı daher Int ſehr wohl Objekt fein. 
Wenn Jakob .aber hier zulegt an einen Wolf denkt, jo ift es ja der letzte Blick, den er 
auf feine „Herde“ wirft. Er hat ja zwanzig Jahre lang den fonfreten Wolf für feine 


konkrete Herde zu fürchten gehabt — und ſieht nun jeßt feine Kinder, hat fie gejegnet, 


hat fie in ihrer Gigentümlichfeit für den ganzen Lauf der Zeiten erkannt und gezeichnet, 
und jein letzter Blick hat jo eben auf dem Ende der Zeiten, auf der Überwindung der 
Testen Weltmacht, My’2I) MD geruht; er ſieht das Galuth und die Galuthmacht, gegen 
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25. Es war dies von dem Gotte u HN) Hp TON — 25 


deines Vaters, der dir ferner beiſtehen 
J bet bein ae on Na mama 


den, der dich weiter jegnen wird, mit Sa MI AH ns3 DIN 
Gegnungen des Himmels von oben, :Ar 
mit Segnungen der Flut, die tief unten En 
ruht; mit Segnungen der Brüfte und 
des Mutterjchoßes. 

26. Es find dies die Segnungen DEN 723 TON 192 26 
deines Vaters, die jelbjt nur auf Grund Prn ap) —— ag") ah 


der Segnungen meiner Erzeuger zu der 
Höhe gelangt, bis zu dem Ziele hinan, 2) TTS Ma P non UND) 
wohin die Hügel der Zeiten ftreben; 

fie werden Joſefs Haupt zu Teil, zu 

Teil dem Scheitel des Enthaltjamjten 

unter jeinen Brüdern. 


Sie hatten ihm das Bitterfte bereitet, hatten ich gewaltjam in Feindjeligfeit hinein— 
gelebt, hatten ſich ihn verftectt zum Ziele ihres Verderben brütenden Hajjes gejebt, die 
Eigner der Pfeile, die ihm für jeinen Bogen da lagen — jie hatten ihn jelbjt, um ihn 
zu verderben, nah Mizrajim verkauft, und dies von ihnen jelbjt bereitete Verhältnis Hatte 
ihn zum Heren ihres Gejchides gemacht und fie völlig in feine Hand gegeben. — Er 
aber nahm nicht den Bogen von der Schulter, die Brüder mit ihren eigenen Pfeilen 
zu verderben, jelbjt nicht, als er bereitS durch Gottes Hand zu jo fürjtlicher Macht gelangt 
war — das ijt fein Adel, der Gefinnungsadel, durch Geburt und mütterlihen Einfluß 
ihm eigen, der ihn zum Py ’>p MAD gemadt, ihn von Geburt an jo Hoch über alle 
und alles hinaushob. 

Die göttliche Allmacht, die Joſefs Geſchick jo wundervoll gejtaltet, nennt Jakob 
"m 2PpP VON. Er erfennt in Joſefs Geſchick die Wiederholung jeines eigenen. Wie 
Jakob aus väterlihem Haufe arm hinauswanderte und durch 2Py° WIN zu dem reich 
gejegneten Familienleben gelangte, ganz jo, und in noch erhöhtem Maße ergings Joſef. 
„Diejelbe Schwungfraft, die mich aus der Armut auf der Haide zum gejegneten Yamilien= 
vater gemacht, hat dic) aus der Sklaverei, in die dich die eigenen Brüder verkauft, zur 
fürftlichen Macht erhoben”, es ijt dies derjelbe Gott, „der von damals — von Bethel 
an — weidet, d. i. überwacht und weiterführt, den Stein, den Jakob in jener Nacht 
aufgeftellt“. Bon damals an waltet er und jegnet das Unfcheinbare, jegnet nicht das 
Große, jondern das Kleine, zeigt feine Größe nicht an dem Verfolger, jondern an dem 
Verfolgten. — 

B. 25. Niht Down duod NI92, wie man der natürlichen Zeitfolge nad) hätte 
erwarten follen, jondern Dry D’TW MII2: dir wird nie ein Kind geboren werden, dem 
nicht bereits bei der Geburt die Mutter mit der Kraft gejegnet it, es zu nähren. 

B. 26. m m TAN HI. Die gewöhnliche Auffaffung: die Segnungen 
deines Nater3 übertreffen die Segnungen meiner Eltern, ift ſprachlich nicht begründet, 
und dem Sinne nad, als ein ungeheures Selbitgefühl ausdrücend, widerjtrebend. — 
by 23 braucht durchaus nicht: etwas an Kraft übertreffen zu heißen, 3. B. 13°9 21 
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34. da blieb doch in unerjchütter- yar >] lal”jp) Dyx2 aym 24 
licher Ruhe ſein Bogen, ſelbſt als ſchon —* Du Spy IN m Nun 
gülden geſchmückt waren die Arme feiner * 43 NEE Aa 
Hände: von den Händen der Schwung- ORTE? 28 
kraft Jaakobs, die von dört ab weidet 
den Stein Jisraels. 





ſchützen iſt der Form nach nicht zuläfiig, und ja auch die Bedeutung Schüße in m) 
np feineswegs begründet, da NnYp ſelbſt Schüße heißt, und nwp 27 vielmehr ein 
Heranbilden von Schüben bedeuten dürfte. Won 229, vermehren, wäre es eine Jmperativ- 
form, die hier ganz ungehörig wäre, und paßt auc der Begriff VBermehren nicht in den 
Zufammenhang. Nah Raſchi wäre es als Pualform von 219, freiten, aufzufaflen, 
wie DIN von DI, und hieße e3 dann, da 21, ftreiten, intranfitiv iſt: fie haben jich 
in den Hader hineingelebt. ES war ihnen von außen Feine gerechte Veranlaffung ges 
geben, fie haben ſich vielmehr ſelbſt durch irrige Vorausjegungen über Joſefs Abjichten 
und Pläne in eine folche Feindfeligfeit gegen ihn hineingebracht. TUOW, verwandt mit 
DND, zuftopfen, jperren, daher Dow: einen heimlichen Groll, einen tiefverjtedten Daß 
hegen, wie 23: bewahren und Groll nachtragen. Es iſt jedod) don IL3 — und daher 
aud von Duw — nicht das erlittene Unrecht das Objeft, jondern die beleidigende Perjon, 
’ay 'I2.NN MDN sd. Iſt ja auch IE, von 90), das Ziel, das Augenmerk, der 
ferne Zielpunft, nad) dem man feine Pfeile ſchießt. AN YıoH nd heißt daher, du jollit 
nicht im Stillen auf deinen Nächſten zielen, ihn nicht jtill im Herzen mit herumtragen, 
um ihn gelegentlich mit dem Pfeil der Rache zu treffen. Dow ift der noch verftedtere 
Haß. Drsm y2 wird gewöhnlich für Umfchreibung von Schügen genommen, und werden 
die Brüder aljo genannt, weil fie ihn mit den Pfeilen ihres Verrates getroffen hatten. 
Mir möchten es anders verjtehen. Zu dieſen Pfeilen befommen wir jofort einen Bogen: 
Inwp jms2 um — und der befindet ſich in Joſefs Hand. Wir finden auch jonjt 
nirgends 5y2 aljo mit einer Waffe verbunden, etwa IM öya u. ſ. w., daß e& den mit 
der Waffe Gerüjteten bedeuten würde. Vielmehr wären D’sn »by2 diejenigen, die Die 
Pfeile haben, zu welchen der Bogen fi in der Hand Joſefs befindet. Joſef hat den 
Bogen, und aus ihren Händen jelbft hätte er die Pfeile erhalten, die er, wenn er es 
gewollt, auf fie losgedrüct hätte. — 

Allein: ınwp JOD ZUM. MN: dasjenige, was ji) aus alter Zeit als Fräftig 
bewährt hat, worauf die Gegenwart ruht. Verwandt ift 770, Säulenfuß, der Träger, 
worauf etwas ruht. Daher auch AN, die Efelin, das Tier, das vorzüglich zum Neiten 
gebraucht wurde, Tragetier, Neittier, während YO, von Ar, die Laft, mehr als Laſttier 
diente. Alfo: da blieb doch in feiner alten feſten Ruhe, unerjehütterlich, fein Bogen, er 
nahm nicht den Bogen von der Schulter, fie mit den von ihnen jelbt gereichten Pfeilen 
au verderben, jelbjt nicht in der Zeit, wo jchon 

PT par mDr. MD: einerfeits AI920 an (Sam. II. 6, 16) eine außerordent= 
liche Kraftäußerung, andererfeits: 8 nADy, 12 ’22, jehr wertvolles Gold; die Verwandt- 
Ichaft diefer Bedeutungen iſt dunkel. 

> yr9r: der Arm der Hand (MAT, YIT, freuen, werfen), dag Organ, duch 
welches die Hand Fräftig in Bewegung gejegt wird, in welchem eigentlich die Stärke 
der Hand beruht; aljo: ſelbſt nicht, als jehon die Arme feiner Hände die höchſte Kraft 
zu äußern im Stande, oder: ſchon fürſtlich geſchmückt waren, durch die allmächtige Gottes— 
fügung ꝛc. Alſo: 
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22. Ein edel: hervorragender Sohn — 5 >. ale) 7» 3 22 
war Joſef, ein edel hervorragender Sohn — 
ſchon an der Quelle — Töchter! auch ſie FU. pe ——— abe T% 
jehritt über die Mauer! — 

23. Als daher ihm mit Bitterkeiten RY2 331 779m 23 
überihütteten und fi zu Hader vr 7 oT MEHR Der 
ſchworen als mit tiefem. Haß ihn ſich a 
zum Ziele die Herren der Pfeile erforen, 


Iſt unjere Auffafjung nicht irrig, fo ordnen fih Gad und Dan Juda, Aſcher 
Sebulun, Naftali Jiſſachar ergänzend unter. 

3.22. nm 72 fann nicht heißen: ein blühendes Reis, AID kann überhaupt 
hier nicht von MID fein, wo dann das n Yeminalbezeichnung wäre, da 72 entjchieden 
maseul. ij. JJys kann nicht Prädikat von MI fein; denn jenes iſt Singular und 
diefeg Plural. Der Wortlaut des Textes dürfte vielmehr die folgende Auffaljung recht= 
fertigen. Die Wurzel dod findet fi) rabbinijch geradezu als trennen, jondern 3.8. 
AIENT NODIN, und ift verwandt mit TIP, DID, 7%, MI, die ja alle eine Trennung 
und Sonderung bedeuten. Dazu fommt das Wort NASEN, daS Feineswegs die Abs 
ftammung aus Gfrajim bezeichnet, jo nIEN WIN 72 77 (Sam. I. 16, 12), vielmehr: 
»wobe, Dina Ana, hoffähig, durch Sitte geadelt, jomit überhaupt: vornehm, 
adlig bedeutet, wie es Ya und na 3 nam 2 erläutern (vipb° Sam. I. 1, 77). 
Es ift dies ganz der Grundbedeutung: jondern gemäß, „durch Charatter oder Stellung 
ausgezeichnet, von der gewöhnlichen Welt geſondert“. Bielleicht ift jelbjt der Titel 
D’ONIEN davon gebildet. MYD wäre ſomit adjeftiviiche Pualform, und MID 72 wäre: 
ein edler, für ich ftehender, edel hervorragender, durch jeine Charaktereigentümlichkeit 
edel von feinen Brüdern gefonderter Sohn, Py by MID 72, und zwar nicht exit jetzt 
als Minifter durch feine äußere Stellung geadelt, ſchon als 72, er war ſchon ein durch 
Gefinnungs= und Geiftesadel geadelter Menſch, als er noch nicht in der Fremde, als er 
noch als Sohn an dem „heimifchen Quell” ftand. Diefer Quell, an welchem und aus 
welchem Joſef den Adel der Gejinnung ſog, war wohl fein anderer, als jeine Mutter 
Rahel, deren Gedächtnis, wie wir oben gejehen, ja Jakob in feinen letzten Tagen be= 
jonders erfüllte: aus der Mutter hat er diefen Adel, ſchon als Kind und Knabe, ge= 
wonnen. MI, „Töchter!“ — oder: Frauen! wie Leas Wort: MI ISVN: „aud) jie, 
die der Quell Joſefs gewejen, auch fie war über die Mauer gejchritten”, oder: „auch 
fie ſchritt über die Mauer“, d. h. auch fie war fein gewöhnliches Weib. 

SW, Mauer, von ir: ſchauen, und zwar dasjenige ſchauen, was andere nicht 
ſchauen: geiftiges in die Ferne jehauen, daher aud) vw, das jhauende Wort, der be= 
geifterte Geſang, in&bejondere das Schauen der unfichtbaren Waltung Gottes in den 
fonfreten Erjcheinungen. Daher w: Mauer, die das fieht, was durch fie den Biden 
anderer entzogen ift, die den häuslichen Kreis einjchließt und abjchließt. Daß dies Fein 
jpibfindiges Spiel ift, beweift der andere Name für Mauer: man; non ift chald. jehen. 

Das Walten der Frauen iſt den Blicken entzogen, überfereitet, gewöhnlich nicht die 
Örenzen des heimifchen Kreifes, — 2 nI9Y2 1 Ins, morD bo na mn22 dI — 
eine ungewöhnliche Frau zieht, ohne daß fie es will, die Blide der Welt auf fi, oder 
jtrebt mit ihrem Geift über den bejchränften Kreis der gewöhnlichen Häuslichkeit hinüber. 

B.23 u. 24. mSIDN, wie DIPm n& 199097 (2,3. M. 1,14). 9 eine 
grammatifch jehtwierige Form. Cine Ableitung von 712 in der Bedeutung von Bogen— 
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u 19. Gad, manche Freifchaar wird wie NT MT TA 19 won 
3 ein Keil in ihn einfahren, er aber wird D :apy m 
R wie ein Keil in ihre Ferſe fahren. { ER 
3 ee Se OLD. DDR WIND 20 
8 20. Durch Ajcher wird deſſen Speiſe DE GR — Re 
4 marfig, und Königswonnen liefert er. D 122 „nm [ab 
3 21. Naftali, ein vehgfeicher Bote, MU er” IS DDr 21 
erzeugt ſchön gegliederte Reden. D BUTTON 





lichen Charakter zu bewahren, es jo auch feinen Kindern gelingen möge, unter Drud 
und Kampf, der fie zur Klugheit zu greifen nötigt, doch nie Schlauheit einen Grundzug 
ihres Charakters werden zu laſſen, eine Hoffnung, die die Galuthgeſchichte jeiner Kinder 
glänzend gerechtfertigt. 

V. 19. Dan bildet die Grenzhut gegen die Philifter im Weſten, und die Weiſen 
ſehen in Simfon den vollendeten Typus des im dorigen Verſe gejchilderten Kampfes der 
vereinzelte Klugheit einer immenfen feindlichen Übermacht gegenüber. 772: einjchneiden, 


2 plößlich in etwas einfahren. TI71: ein detachierter Truppenförper, der wie ein steil 
x plößlich in ein Gebiet einfährt. Gad ſitzt ruhig an feiner Grenze, beunruhigt die Nach— 
AN? baren nicht, allein, wenn angegriffen, jchlägt er fie mutig zurüd und verfolgt jie über 
— die Grenze, Ipy. Er bewahrt ſomit den friſchen, kecken Mut, der, wenn gereizt, voll 
EN das Seinige thut. Das Entgegengejeßte von Dan, 

J— V. 20. Gad und Dans Bedeutung wird in Recht vertretender Verteidigung nach 


S außen gezeichnet, Ajcher und Naftali Haben ihre Eigentümlichfeit im Innern. Dur) 
5” Ajcher, d. h. Aſcher bewirkt es, daß er fette, geſunde, treffliche Speije hat, indem er 
königliche Delifateffen liefert. ES jeheint, daß Aſchers Land mehr geeignet war, Delifatejjen, 
als die notwendigen Lebensmittel zu produzieren. Indem aber Aſcher Lurusfrüchte produ= 
zierte und zu Markte brachte, ſchaffte er fich veichliche und treffliche Nahrung. 


— V. 21. Wenn man ein Reh als Bote gebrauchen könnte, ſo erzielte man damit 
— gewiß die ſchnellſte Ausführung. Alſo: was man Naftali aufträgt, das wird raſch aus— 
— geführt werden. Naftali geht nicht ſeine eigenen Wege, wirkt nur als Bote der andern, 
er er iſt nicht ſelbſtſchöpferiſch; was aber andere zum Wohl der Gefamtheit bejchlojjen haben, 
#3: dag eignet er ſich vajch an und führt es ficher aus. Dabei ift er zugleih IM MN. Es 


— 
nz 


fann dies MI nicht Attribut zu mon fein. MN iſt femin. JDwr: jehön, wovon auch 
DW: das natürlich hohle Horn, VYdo, mI2Y AN non (Siem. 43, 10): Papillon, 
ein rundes Gewölbe, Alfo Sew: nicht ſowohl äußere finnliche Schönheit, ala vielmehr: 
harmonifche Geftaltung der einzemen Teile eines Gegenftandes, während 2°, verwandt 
mit yD’, mD’, ſtrahlen, hauchen, die Schönheit nad) dem Hauch und Reiz der Anmut 
bezeichnet, den fie auf den Bejchauer übt. pw iſt demgemäß: Wölbung, Kreisbogen, 
die harmonische Bildung, wo fi) das Ganze von einem leitenden Mittelpunfte aus ges 
ftaltet. Auch das verwandte DD, zählen, it das Zufammenbringen einer Vielheit unter 
eine Einheit, ſowie das ebenfalls verwandte MD in ID die Kreislinie ausdrüct. Einheit 
in der Mannigfaltigfeit ift aber der Begriff der Harmonie. Auf Reden angewandt ijt 
alfo Jow die elegante ſchöne Gliederung, die jehöne Form der Rede. Naftali iſt weder 
für die That noch für die Wiſſenſchaft ſelbſtſchöpferiſch. Allein er weiß die Gedanken 
anderer fich fowohl für die That als für die Nede glücklich anzueignen, weiß fie vajch 
- auszuführen und ſchön darzuftellen. 
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16. Dan wird feines Volkes Necht may 82 Hy PN — 16 
vertreten, wie nur einer der Stämme human 
Sistaels. NE 

17. Werden wird Dan eine Schlange Dar hy sn) Im 17 
am Heerweg, eine Natter am Pfade, die ER 


beißt des Roffes Ferfe, und da ift rüd- say DDaRYy ga MINTY 
lings der Neiter gefallen. NS 1937 
18. Auf deinen Beiltand Hoffe ich, D nm nm Taoyen 18 


Gott! 





Yoren war, in welcher die Wifjenjchaft und die Geiftesfultur ji in den Städten fonzen- 
trierte, der Jude auf dem „Lande“ ſporadiſch wohnte und, fern von den Herden der 
Bildung, unter der Laft feiner Arbeit geiftig und jehr häufig auch jittlich verfümmerte, 
In y’an ift pas Dy ftets die „Volfsgemeine* in edeljter Bedeutung. 

B. 16. Mit Iſſachar waren die jehs Söhne Leas erjchöpft, von ihr jtammt der 
ganze Kern des Volkes. Dan ift der erfte Sohn der ninDw, den eine der früheren 
Dienerinnen dem Jakob geboren. Es begreifen ſich die Worte, mit denen Jakob ihn 
einführt. War ja die Heirat aus dem edlen Wunjche jeiner Frau hervorgegangen, 
möglichjt viele Söhne zum Bau des Gottesvolfes zu jtellen. Dan war der erſte Sohn 
der Dienerin Nachels, die den Schmerz nicht verwinden fonnte, für den Bau des ver- 
Heißenen Volkes, wie es jchien, ganz unfruchtbar zu bleiben. Jakob jpricht daher: Dan 
wird fein Volk vertreten, wie nur einer aus Iſraels Stämmen. Er jteht durchaus nicht 
zurüct, gehört ebenjo zum Weſen, wie die andern (obgleich die Verbindung mit Bilha 
und Silpa von Jakob gar nicht beabfihtigt, und diefe Mütter urjprünglich eine unter— 
geordnete Stellung hatten), ift den andern völlig ebenbürtig und hat ebenjo_ jeinerjeits 
einen eigentümlichen Beitrag zum Nationalganzen zu jpenden. Es folgen nun vier Söhne 
der ninew. Mährend Juda, Sebulun, Iſſachar wejentliche und dauernde Grundzüge 
bieten, bringen die Söhne der Dienerinnen Seiten, die nicht gerade dauernde Grund- 
züge bilden, fich jedoch zu Zeiten nützlich und hülfreich bewährten. 

B.17. Es heißt nidt: jm wa 77, wie 1m MN >nD3, jondern: vr 77 m 
m: werden wird Dan eine Schlange am Wege. 727: die offene große Heerjtraße, 
auf der man offen einander entgegenzieht, im Gegenjaß zu MIN, das aud den Privat- 
weg bezeichnet, der von einem Menjchen zum andern führt. pEO2w, von Maw, gleich— 
bedeutend mit ir, von der Stelle jehlüpfen (MAMT2 Ar). Dan wird feine furcht— 
gebietende Macht entfalten, jondern die Kraft des Schwachen: die Klugheit, und zwar 
777 by und main dp. Wenn Iſrael von Heeresmacht angegriffen ift, wird er es ver— 
teidigen, allein nicht durch Juda gleiche Löwenmacht, jondern duch Schlauheit. Kann 
Iſrael im menſchengeſellſchaftlichen Verkehr — MVN — ji) vor fanatifcher Feindjeligfeit 
nicht retten, jo iſt Dan die jchlüpfende Natter am Pfade, die dem Roſſe in die Ferſe 
beißt, jo daß fofort der Neiter rücwärts fällt. Es heißt, wie bemerkt, nicht v2 77 
777 dp — bewahre Gott, daß dies je dauernder Charafterzug eines jüdiſchen Stammes 
jeil — 17 7° werden wird Dan ꝛc., d. h. fich nicht anders zu helfen wiljen, als 
durch Schlangenkflugheit, und darum denn auch wahrjcheinlich: 

V. 18. 7 np znperb! Indem Jakob hier Dan genötigt fieht, zur Klugheit 
feine Zuflucht zu nehmen, mochte er wohl der Zeit gedenken, wo er ſelbſt einem Laban 
gegenüber in gleicher Notwendigkeit fich befunden, und hofft nun zu Gott, daß jowie es ihm 
gelungen, inmitten diefer Rlugheitsprüfung DON EN zu bleiben und feinen geraden recht 
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15. Er hat eingejehen, daß Muße IN Sn ho indie) N», ‚15 
das Gute fei, und daß dafür der Boden — — er @ 

0) | : B ze — 
entſprechend; darum hat er ſeine Schulter var Dee a! ur ? r oje 
zum Tragen geneigt und fi) zum Tribut D 27 D9) Yun 
des Aderbauers hingegeben. 





täten. So wird Pi. 68, 14 durch Drnew ya paswn Dn! der Gedanfe ausgedrüdt: 
O, wenn ihr doch nur immer im Gegenſatz zu den „Heeresfönigen“ euch mit der Lebens— 
aufgabe der n’2 1, der im Haufe zu erfüllenden Pflichten begnügen möchtet! Alſo: 
Iſſachar ift ein ftarfer und rüftiger Arbeiter, der am heimijchen Herde der Ruhe genießt, 
im Bilde: ein Lafttier, deſſen Gelenfen man es anſieht, daß es tüchtig arbeiten kann 
und gearbeitet hat, und der nun innerhalb des Wohlſtandes des häuslichen Kreiſes, den er 
mit feiner Arbeitskraft ſelbſt gejchaffen hat, ausruht. 

B. 15. In Iſſachar ift jene Richtung gezeichnet, die gerne arbeitet, aber nur in 
folcher Weife und in jenem Sinne, wie fie im echten jüdiſchen Volfe Wert hat. Während 
in Juda der Herrjeher- nnd in Sebulun der Handelsſtamm dafteht, erjcheint in Iſſachar 
der eigentliche Kern des jüdischen Volkes, der jüdiſche Landmann. Er arbeitet nicht, 
um unabläfjjig zu arbeiten und zu gewinnen; der jüdiſche Mann aus dem Wolfe 
geht nicht auf in die Laſt der Arbeit, er arbeitet, um ſich nm, um ſich Mufe 
zu gewinnen. Er läßt mit feinen Produkten Sebulun Millionen verdienen, bleibt lieber 
jelbft zu Haufe und fieht, daß die jo gewonnene, die jelbjtändig erarbeitete Muße 
das höchſte Gut ift, das der Menſch mit feiner Arbeit erarbeiten joll; denn in der Muße 
richtet der Menſch fih auf, Hat der Menſch ſich jelber gewonnen. Darum neigt 
er feine Schulter zu tragen, läßt Juda den Herrſcherſtab, Sebulun die Kaufmannzflagge, 
ihn reizt nicht Kriegerruhm, nicht Handelsgewinn, er kennt andere Eroberungen und 
andere Schäße, die nur in Muße errungen und gepflegt werden fünnen. Gerade dieſer 
Stamm wurde dadurch Pfleger der geiftigen Schäße der Nation. WS nad 
Sauls Falle alle Stämme jih um David fammelten, da famen von allen Taujende und 
Hunderttaufende. Iſſachar ſchickte nur Zweihundert, DWNA, die Häupter, — die andern 
blieben zu Haufe und arbeiteten — aber diefe waren Diny> MI ’ym, fie brachten 
AP mit, eigentlich: Zroifchenficht, Erkenntnis der Beziehungen der Dinge und Menjchen 
zu einander und der Nejultate ihrer etwaigen Aufeinanderwirkung. Diejen Blick hatte 
fich, Iſſachar in der erarbeiteten Muße gewonnen, und zwar 7372 y7V, konkretes Erkennen, 
feinen ſophiſtiſchen Scharffinn, jondern jenes praktiſche Verſtändnis der wirklichen Ver— 
höltniffe der Perfonen und Sachen, welches die wahre mYAT nam gewährt, und zwar 
o’nyb: in gerechter Würdigung eines Zeitmomentes in feiner Bejonderheit. Das waren 
die: oma by ornn ba „bon deren Munde alle ihre Brüder lebten”. Dieje Er— 
-fenntnis der MN und deren Ubung in fteter praktischer Anwendung auf die Fonfreten 
Berhältnifje wird nicht gewonnen bei fteter Arbeit im Dienfte des Gejchäftes, wird nur 
in den Stunden der Muße gewonnen, die man fich mit der Arbeit erarbeitet, wird daher 
nur von einem Volke gewonnen, das zu diefem Zwecke ID > nm2 NY”, die Muße 
al3 den reinen wirklichen Gewinnft der Arbeit betrachtet, um, wie dies die Weijen aus— 
drüden, sy Dnandm yap Dann miwypb, die Thorawiſſenſchaft als das weſentliche 
Ziel, die Arbeit als das zufällige Mittel zu jehägen. Und als reinftes, ficherjtes und 
entjprechendjtes Mittel zu diefem Ziele erfchien Iſſachar YINT: der Landbau, Mit Bes 
geilterung gab er fich daher den Laſten des Aderbaues hin: T21y DR> MM. 

Die Bezeichnung eines Idioten dur) „PAIN Dy“ datiert aus einer jpäteren Zeit, 
in welcher längft der ruhige, Muße gewährende Bodenbeſitz für den Juden bereits ver— 
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13:.Sebulun wird an einer Hafen xım 9WN DW able ee) 13° 
bucht von Meeren wohnen, wird jelbft ——— — — 
zu einem Hafen von Schiffen, und ſein 13 dy ji nn AR Ai? 
äufßerftes Gebiet wird an Zidon reihen. 12 ro Jon RU) 14 

14. Jiſſachar, ein gelenfes Laſttier, :DonBVan 
ruht zwiſchen den Gerätreihen. REN 


johung und Zerftörung der Menjchen, an dem Gewande ihrer Großen fein Tropfen 
Menjchenblut, und er ſieht dies Geſchlecht — Pbsan: nur bei Augen, glühende Glänze) — 
feurigeren Auges als Wein, weißer an Zähnen als Milch — Lebensmut und Luft 
jprüht ihnen aus den Augen, die Weiße der Zähne zeugt von ihrer Gejundheit. — 

Dies war etwas von dem DE’ HMIMN, von welchem Jakob jeinen Söhnen wohl 
noch ein mehreres hatte enthüllen mögen, al3 ihm vergönnt war. — 

V. 13. Mit Juda hatte Jakob gefunden, was er juchte: Führer und Träger der 
ganzen Zufunftsbejtimmung des jüdischen Volkes bis in die fernjte Zukunft. Jetzt geht 
er die anderen Söhne durch, und zeichnet mit kurzen Morten eines jeden Eigentümlich- 
feit für den Fünftigen Volksverein, bis er in Joſef wieder zu einem Ruhepunkt fommt. 
In Zuda war der Wehrſtand gefunden, ihm jchließt jih in Sebulun der Nährftand an. 
aim bon AP, (wovon nam die Umhüllung), die Hafenbucdht, wo das Meer von möglichit 
vielen Seiten ſchützend vom Lande umſchloſſen ift, vielleicht auch, weil in einer ſolchen 
Bucht die Strömung des Meeres gehemmt ift und daher die Wogen am Geftade ſich 
reiben, von Dr, rabbinifch: reiben. Sebulun wird alfo an einer Hafenbucht der 
Meere wohnen, dadurch) wird er jelbjt zu einem Hafen für Schiffe werden, er. wird von 
Handelsjchiffen aufgefucht werden, die von dort den Produftenreichtum des Landes auf- 
fuchen werden, aber Welthandel wird er nicht treiben, jein äußerjter Nayon wird fi an 
Sidon, diefe bedeutendite Handelägröße der alten Welt, lehnen. Er wird ein HandelS- 
ftamm, allein in dies fommerzielle Streben nicht aufgehen. Er läßt ſich aufſuchen von 
den Schiffen der Handelswelt und lehnt fi, kommerziell ſich unterordnend, an Sidon. 

B. 14. DA: Knochen, jedoch nicht dasjelbe wie Dysy. Dsy bedeutet das Yelte, 
Starke, Markfige, verwandt mit DON, Anjammlung von Kräften. daa findet fi in DAi 
mbyen 2. Kön. 9,13) als Treppenſtufe, alſo als das ftetig vorwärts und aufwärts 
Führende — (davon auch DI, der terrafjenartig angelegte Weinberg) — jo aud) DI, 
rabbinisch: vermitteln, veranlafjen, herbeiführen. Demgemäß jcheint DIN nicht Knochen 
als Lat tragende, jondern Glied und Gelenk als die bewegende, arbeitende Hebelfraft 
zu bezeichnen. Daß Yan als Bild eine Charafterjeite bezeichnet, die vollſtändig allem 
Edlen ebenbürtig erjcheint, ift aus Jeſaias 32, 20 erfichtlih. Dort heißt eg: DIWN 
ann Sen 5a mbwn on 553 by ya: ihr feid die Fortjehreitenden (euer ift der 
Fortjehritt), denen jedes Gewäſſer gleichgilt, daran die Gottesfaat zu ſäen, die ſich hin— 
geben, um Stier gleich fi ans Joch jhirren zu laſſen und Ejel gleich Laſten zu tragen, 
(wörtlich: die rüftig den Fuß des Ochſen und des Ejels ftreden, d. h. die den rüftigen 
Schritt des Ochſen und des Ejels jchreiten, wie 7 M2W, YISN nbw. So Job 30, 11. 
now >51, fie wollen meine Füße ftreden, d. h. mir vorjchreiben, wie ich wandeln fol). 
Sr: die Ihatfraft, die wirkt; mr: die Kraft des Tragens. Alfo DII Yon eine ges 
Yenfe Kraft, die ſchwere Lajten auf ſich nimmt und rüftig weiter fördert. Cine ſolche 
Kraft wird Iffachar entfalten, eine Kraft, die arbeitet und trägt, Aw und Yon in ji) 
vereinigt. D’newn: der Ort, wo zwei Neihen geordneter Geräte find. Wie wir die 
Häuslichfeit durch Herd bezeichnen, jo im Hebräifchen durch geordnete Reihen von Ge— 
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12, glühender an Augen als Wein, DZ? Aiıe) — are J2 
weißer. an Zähnen als Milch — * 5 Sonn 
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haben, daß fie einen König zur Landesverteidigung gefordert, wie Samuel ihnen 
Kap. 12,12 vorwirft: 7bm >>. 5b 5 ıonm Day 82 pny 12. 7pn wna >> ın9M 
——* —R by om! Darum erſcheint hier der einſtige wirkliche, wahr— 
haftige, Iſrael und die Menſchheit erlöſende König auf Peoy, 11H 22. Zwei hervor— 
jtehende Züge treten hier im Bilde der zu erwartenden Tommenden Zeit hervor. Der 
König der Menſchheit reitet nicht auf einem Nofje, jondern auf einem Eſel: er kommt 
alfo als König des Friedens; und er bindet fein Tier an Weinjtöde. Wenn man 
das Tier, und noch dazu Yy, das gewedte, mutige Füllen, an Weinſtöcke bindet, jo ift 
das ein Zeichen von einer unendlich gefteigerten Entwicelungspotenz der Natur (die Wein— 
ſtöcke ftämmig wie unfere Bäume) und von übergroßem Wohltand und Überfluffe. Uber— 
Huß in unendlich gejteigertem Segen der Natur, und Friede in der Menjchenwelt, das 
jind ja die beiden Merkzeichen, die überall im Munde der Propheten dieje endliche Zeit 
harakterifieren. So lange daS friedliche Tier nicht in jeine Würde eingejegt ift, Die 
Führer der Menjchen vielmehr auf Friegerifchen Roſſen erſcheinen, und jo lange man die 
Tiere niht an Weinſtöcke bindet, jo lange find wir noch ſehr fern von der zu er— 
wartenden Negenerierung der Natur und Menjchenwelt. (Bergl. über den jüdifchen König 
und mvn Jeſchurun VI. 127 ff.) 

Einen Beweis für die Nichtigkeit unferer Auffaffung dürfte die Stelle Scharja 9, 9 
liefern: y min yon pas 7b mio Don man Dawn» na par fs ma MIND 51 
DINN 2 vy bp Sion Sy 390, „freue dich ſehr und jauchze; denn fiehe, dein König 
fommt dir, er ijt ein PP7s und pw)“: er ijt fein yrwin; mon fommt nicht, um 
ung zu helfen, fondern in feinem Beifpiel uns zu lehren, wie uns geholfen würde; 
er ift pras, ein gerechter Menſch, und deshalb wird ihm geholfen. Er ijt fein 
Gott, der hilft, fondern er ift ein Menſch, dejjen Größe darin befteht, daß er in 
jo eminenter Weije „gerecht“ ift, daß ihm um feiner Gerechtigkeit willen Gott 
hilft, Gott ihm zum Siege verhilft. Er ift ferner »)y, erjcheint ohne Givillifte, 
und endlich nicht als Kriegsheld, ſondern ar 5y 2217, als Bringer.des Friedens und 
des MWohlitandes, das bezeichnet MA, und fpeziell wiederholt: „auf einem Füllen, Sohn 
von Eſelinnen“. Es iſt dies jehr eigentümlich. Es fheint: er ift van by 291, 
aber nit aus Armut, jondern der Yon ift MIHINN 72 Vy. Er hat, während andere 
Könige einen Marjtall voller Rofje haben, MANN, eine Zucht von Tieren friedlicher 
Beihäftigung; das Tier, das ihn trägt, ift ein aus jeinem Friedensreichtum erzogenes 
Tier. So auch hier: MYy, 198 >22. Das Iehte Schwache Ende (Aw) stellt ſich 
plötzlich 609) männlich dar, und ihm gegenüber erklären fich die Völker banferott. Ob- 
gleich er aber jo männlich ſtark geworden, bleibt er doch an ſich bejcheiden weiblich) 
(Avy und Amp), fjelbjt nachdem er männlich die Welt erobert hat, und feine ganze 
Männlichkeit bejteht darin, daß er friedliche Neichtümer ſammelt GNS 32). In einem 
Gemälde, das mit jo wenigen Pinfeljtrichen ein Bild von der bedeutjamften Dimenjion 
hinhaucht, iſt man berechtigt, die leiſeſte Nüance zu beachten. 

mn 022. Er fieht diefen letzten Sprößling Judas — fein Kleid iſt vot, aber 
nit von Menjchenblut, Traubenblut hat es gefärbt. MD don MD, Wovon MDN, 
Hülle, Uberwurf. 

B. 12. Er fieht diefes fein letztes Gefchlecht: fieht die Wiederkehr des Paradieſes 
auf. Erden, die ganze Natur paradiefiich verjüngt, die Menfchengröße nicht in Unter: 
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11. Er bindet an den Weinſtock fein pad) —— 2 SDR +11 3 
Füllen, an die edle Rebe feiner Ejelin -muar ui —— —— 
Sohn; er hat in Wein ſein Gewand ae ne = Da — — 
gebadet, im Traubenblut ſeinen Mantel; IND DI 





ausübende Gewalt, die die Dinge in gehörige Ordnung bringt und darin erhält. 
Es weicht nicht die ordnunggebietende Macht und nicht »539 p2 ppinn. Man braucht 
hier nit an MI Pa nmaw zu denfen. Aus 4. B. M. 21, 18 nm men IND 
onıyywaa ppina2 an mI2, wo PPIND zufammengejtellt ift mit dem Fürſtenſtab, und 
beide gebraucht werden, wenngleich nicht zum Ausgraben des Brunnens (HEN), jo doch 
zum anlegenden Vorjtechen (72), ergiebt fich jedenfalls, daß ppınD einen Schreibgriffel 
von größerer Dimenfion und Feſtigkeit als unfere Federn bezeichnet, vielleicht ein Werk— 
zeug, um in Stein Injchriften zu meißeln. Ja, die Konftruftion: Dnuyenı ppınn2 
läßt faſt vermuten, es ſei ppınD eine als Schreibgriffel dienende Spitze am Stabe ges 
weſen. Jedenfalls ergiebt fi) daraus, daß der Herrjcher den Herrſcherſtab und den 
Schreibgriffelitab ſitzend „zwijchen den Füßen“ gehalten haben, und ſich hierauf das nd 
»539 Pan Dr beziehen fünne. Szepter und Gejegesjchreibgriffel werden ftets zwijchen Judas 
Füßen ruhen. Die Autorität, die dem göttlichen Gejege Achtung und Bewußtſein im 
Bolfe verſchafft, vw (amdı WI) und ppinn (wW3), wird jtets aus Juda jein. 

bw no» Day. now kann von Sir: der äußerfte, untere Saum, das äußerfte 
Ende fein. Jakob liegt hier auf feinem Sterbebette am erjten Anfange des Volkes, zu 
welchem noch faum der Grundſtein gelegt ift, und ſchaut hinab auf den allerlegten Spröß- 
ling aus Judas Stamm. Das Suffir I ift mit 1 gejchrieben, zum Zeichen der Schwäche, 
und indem Jakob die letzte Generation M>W nennt, jagt er damit: es wird eine Zeit 
fommen, wo man dag 7 n’2 mı2bn in feinem tiefiten, unterjten Ende erbliden wird, 
wo Juda nicht als IN, nicht löwenſtark, ſondern weiblich ſchwach, und alſo erjcheinen 
wird, daß man e3 in feinen Ießten Zügen liegend halten werde, wo Judas Macht und 
Mannesfraft faft verſchwunden fein wird, und gerade dann — wenn die welthiftorijchen 
Totengräber ſchon den Sarg für Judas verendenden Leib bejtellen, Day Hnp’ », wird 
e3 ſich männlich erheben und ihm orny nnp’ zufallen. 

Anp’ rad. np’, identiſch mit np, (wie In° und mon, by und mdy, MD> und 
mad, nD’ umd nn», nD und nnd): ftumpf werden. Go: das Auge, das jpottet 
on nnpb, der Stumpfheit der alten Mutter (Prov. 30, 17). Hier alſo: die Stumpf= 
heit, die Altersichwäche der Menſchheit. Es fommt alſo die Zeit, two der jüdische Geift 
an feinem Ende jcheint, und dem gegenüber die Menjchheit alt und jtumpf geworden it, 
hat alles durchgelebt, alles durcherprobt, fühlt, es muß ein neuer, vegenerierender Geift 
fommen, und den wird der lebte Sproß aus Juda bringen. 

V. 11. Jakob ficht aljo mw, und wie fieht er ihn? Er fieht den Menjchheit- 
retter, den Völkerüberwinder nicht zu Noß, jondern auf jungem Eſel. — „Eſel“ ift überall, 
als Lafttier, Nepräjentant des friedlichen Wohljtandes, der friedlichen nationalen 
Größe, während Roſſe die Friegerifche Macht repräfentieren. So wird unter allen unreinen 
Tieren nur der Eſel herausgegriffen, um durd Yan 0» die Weihe de3 ganzen beweg- 
lichen Beſitzes auszudrüden. Es iſt dasjenige Tier, das ruhigen Schrittes den Menjchen 
und feine Güter trägt. So jollte ‘die jüdiſche Königsmacht nicht in Roſſen ihren” Aus— 
druck finden. Dem jüdijchen Könige war verboten DID Miarn?. Sollte der jüdijche 
König ja au erft nawHn men Smsd, nach völliger Eroberung und geficherter Beſitz- 
nahme des Landes, aljo ausdrüdlich nicht zunächt zu Friegerifchen Zwecken, erwählt 
werden, und dürfte eben darin die Verfündigung des Volfes zu Samuels Zeiten gelegen 
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8. Jehuda, du bift es, dir Werden 7 IS MI TON mm .8 
deine Brüder Huldigen! Deine Hand ſitzt 5 — — — re 
; * SER ——— 
in dem Nacken deiner Feinde. Dir beugen Perle Var Te dee 
ih die Söhne deines Vaters. 
9. Ein junger, alter Löwe iſt Jehuda, 2 92 7 pm ms Bi “I 


über gemeinem Naub bift du, mein > ey) MIND 2? Ne) — 
Sohn, erhaben. Er kniet, er ruht auch — 
UT? 


ivie ein Löwe, und wer möchte ihn 
aufreizen zum entflammten Xeu! 

10. Nicht wird weichen Herricheritab PR RD Dar DIN? .10 
von Jehuda — Geſetzesſchreibgriffel * Na ö 39 
zwiſchen ſeinen Füßen hinweg, bis daß Be ——— 
ſein ſcheinbar letzter, ſchwacher Sprößling ‚DEY DP? 
- fommt, und ihm dann, dem männlich 
ſtarken, altersſchwach die Völker zufallen. 


„Lehrer der Schrift und der Miſchna in den Synagogen von Schimeon, und von Lewi 
Lehrhäuſer, wo das Studium der Thorawiſſenſchaft gepflegt wird“ (m’s 52). 

V. 8. Indem Jafob feine Söhne mujtert, um den zum Führer Tüchtigen zu 
finden und er bereit3 Neuben, Schimeon und Lewi für diefe Führerfchaft untauglich ge= 
funden, ruht endlich fein Blik auf Juda mit dem Ausspruch: Du bilts, du biſt der 
Berufene, du vereinigſt die erforderlichen. Eigenjchaften, die Neuben einerjeits, Schimeon 
und Lewi andererjeits nach entgegengejegten Seiten hin fehlen; Pan ADy2 77°: nicht 
erſt dein Schwert, deine natürliche Macht fit in dem Naden deiner — du begehſt 
feinen Mord, du brauchſt Feine Dam »dd deinen Feinden gegenüber. Die Entfaltung 
deiner natürlichen Macht wird jo achtunggebietend fein, daß deine Feinde dir den Rücken 
kehren, dich nicht anzugreifen wagen und froh ſind, wenn du ſie in Ruhe läſſeſt. Und 
nad) innen wirft du in ſolcher edlen liberlegenheit daſtehen, daß deine Brüder ſich dir 
freiwillig unterordnen. 

V. 9. Du vereinigft den Mut der Jugend und die Bejonnenheit des Alters in 
dir, haft feine Luft an Kampf und Naub um des Kampfes und Naubes willen, bift 
feine Hyäne und fein Wolf, r, bift ein Löwe und über gemeinem Raubmord erhaben. 

m Pan y92. Nicht in Kampf und Schlachtgewühl wohnt Judas Größe, nicht 
der auffladernde Mut, der in der Stunde der Gefahr ih Achtung zu verjchaffen weiß 
und dann erlahmt, ift, was ihn fennzeichnet; jelbjt wenn er ruht, bleibt er Löwe, die 
Achtung gebietende Größe, die er in der Nuhe entfaltet, Schafft Sicherheit nach außen 
und gewährt unter feiner Leitung den Frieden, der die bejtimmungsgemäße Entfaltung 
im Innern möglich macht. — Es ift zu bedauern, daß die eigentliche Bedeutung des 
835 nicht befannt iſt. Sie iſt gewiß jo charakteriſtiſch wie MI und MIN. Möglich, 
daß jeine Bedeutung in der Wurzel mel liegt, die rabbiniſch: entflammen, anfachen, 
gleichbedeutend mit ab, heißt, und hieße n’25 der Löwe in jeiner Erregtheit, der ent 
flammte Löwe. np? m 02521: wer möchte machen, daß er wie ein entflammter Löwe 
aufjtehe! 
9. 10. Diefe in Judas Kern wurzelnde zwiefache Einwirkung nad) außen und 
innen befähigen ihn, für das „Szepter und den Schreibgriffel”: Schirmherr der Macht 
und des Geiftes zu werden. LAW, verwandt mit naw, vaw, ift der Ausdrud für die 
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63 ift von tiefjter Wichtigkeit, daß hier fofort, bei der Grundlegung des jüdijchen 
Volkes, jede, wäre e3 ſelbſt im Oejamtinterefje, das Sittengeſetz und das Recht ver- 
fennende Ausfchreitung mit Fluch belegt wird. Alle anderen Staaten und Völker vindi- 
zierten ji) das Prinzip, daß das Gefamtinterefje alles heiligt, Lift und Gewalt, die im 
Privatleben mit Verachtung und Galgen bejtraft würden, für vermeintliches Staatswohl 
geübt, mit Bürgerfronen und Lorbeer zu belohnen jeien, das Sittengejeß nur fürs Privat- 
leben gelte, Politif und Diplomatie aber nur den Kodex des Intereſſes Fennen dürfen. 
Das Grundvermächtnis des jüdischen Volkes belegt hier jelbjt für das gerechtefte Ziel 
. im Oejamtintereffe geübte Lift und Gewalt mit Fluch und verewigt die Lehre, daß 
jelbjt im Gejamtleben und für die Gefamtheit nit nur die Ziele, jondern 
auch die Mittel und Wege rein fein müjjen. — 

Es wird jedody nur ihr AAN umd ihre mI2y mit WIN belegt. Der Fluch trifft 
weder fie noch ihr Streben an id). 

Nora oyam apyr2 opornn. porn: teilen, nicht in der Abficht, ein bisheriges 
Ganze zu ſchwächen, vielmehr: verteilen eines Wertvollen, damit jo viele als möglich 
Anteil daran erhalten. 

y'8, P’D7 hingegen: ein erteilen in möglichjt Heine Teile, damit ein bisheriges 
Ganze nicht mehr als ſolches beifammen fei. 

apy’: die Galutherjcheinung des jüdiſchen Volkes, gedrüct, verfolgt. 

SnHrr: die durch Gott gewonnene ſiegreiche Erjheinung des jüdijchen 
Volkes. 

Demnach: die Gefahr für das Geſamtwohl durch Schimeons und Lewis übergroße 
Heftigkeit iſt nur in der Blütezeit des Volkes vorhanden, wo es eine mächtige Gejamt- 
heit bildet, die leicht durch den Einfluß zweier ſolcher, von glühendem Kraft- und Ge— 
jamtgefühl erfüllter, fompafter Stämme hingerifjen werden fünnt. Darum in buner: 
DyVon, im blühenden jüdiſchen Staat jolten fie zerteilt werden. Wie aud) gejchehen. 
Lewi erhielt gar feinen Anteil am Lande, und feine Eriftenz war dur Iyd lediglich) 
auf das freie MWohlwollen jedes einzelnen hingewiejen. Es war ja der jüdijche Zehnte, 
im Gegenjag zu dem jpäteren und heutigen Zehnten der Kirche und der Gutsherrjchaft, 
durchaus Dyan 5 pw mo, eine Abgabe, zu welcher der Bodenbefier allerdings ver— 
pflichtet war, auf welche aber fein Lewite irgend einen direften Anſpruch hatte. Der 
Verpflichtete Fonnte den Zehnten jedem aus dem Stamme Lewi geben, der ihm beliebte, 
und feiner fonnte ihn von ihm fordern. Schimeons Gebiet war ganz eine Enklave von 
Juda und machte ihn völlig von diefem mächtigen Stamme abhängig. Somit war für 
die Zeit der Blüte Schimeons und Lewis politiicher Einfluß völlig paralyjiert. 

Allein im Galuth, wo die Wucht des Geſchickes alles niederbeugt, und Die 
Nation felbft auseinander geriffen ift, da liegt die Gefahr, daß alles Selbjtgefühl ver— 
foren gehe und der Druck jede geiftige Kraft ertöte. Auf daß ſelbſt der als Haufierer 
vagierende Jude auf den europäifchen Gafjenbuben mit ftolzem Selbjtgefühl binabblide, 
und er, zu Boden gedrückt und über die Erde hingeftreut, das Selbſt- und Gejamt- 
gefühl fi) bewahre, dazu: Apy’2 Dpsris, dazu war es höchſte Wohlthat, daß die Zer— 
teilung der Stämme Schimeon und Lewi im jüdijchen Staate die natürliche Folge hatte, 
daß, als der Staat in Trümmer ging und die Nation nach allen Gegenden Hin zerjtreut 
wurde, in diefer Zerftreuung überall fi auch Söhne Schimeons und Lewis befanden, 
die die Kraft und den Mut, das Feuer und den edlen jüdijchen Stolz durch die Pflege 
des den Staat überlebenden jüdijchen Geiftes wach und Iebendig erhielten. Yu dem 
Kern der jüdischen Lehrer der Jugend und der Wifjenjchaft, Fommentiert eine alte Über: 
Yieferung, ftellen jederzeit die Stämme Schimeon und Lewi das bedeutendjte Kontingent. 
nmn2 PpDiy vr mis >n2 »b vawm nPo> ’na2 Diiwm DSBID NyDWwD, 
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meine Ehre fich nicht anfchließen; denn in —X Yan Das ie) ‚2 rybsx 
ihrem Zorn haben ſie an Menſchen Mord 
geübt, und hatten zuvor durch ihre Sl SER nen 
Freundlichkeit deren Stieresfraft gelähmt. : \ 

7. Fluch) darum ihrem Zorne, denn an 2 7 DES IS 7 
er iſt zu Stark, und ihrer Ausjchreitung, DIN ap DPIIN le)” = 
denn fie war zu hart. DVerteilen will ich DD :bnbng 
fie in Jaakob und zerteilen in Jisrael. — 





Schimeon und Lewi wohl zur Führerſchaft, allein ihre Mittel und Wege ſind die ver— 
werflichen, darum: darf in ihren Rat mein Wille, (der Wille meiner Nation) nicht 
kommen, d. h. in ihrem Rat darf nicht der Nationalwille beſchloſſen werden, ihr Rat nie 
als Repräſentant des Nationalwillens erſcheinen: „in ihrer Verſammlung nie meine Ehre 
mit angejchlofjen jein® (MN von 7m), von dem, was fie thun, nie die Nationalehre 
berührt werden; wenn fie „raten“, darf nie mein Wille, und wenn fie „thaten“ nie 
meine Ehre aufs Spiel fommen; denn WIN WI DEN2: ihr AN, ihr Zorn war ein an 
ſich vollfommen gerechter, allein fie haben in ihrem Zorn „Mord“ geübt, haben in ihrem 
Zorn unjchuldige Menjchen erjchlagen — hätten fie fich lediglich an dem „großen Junker“ 
vergriffen, Jakob hätte fie ſchwerlich To Hart getadelt. — 

SW pp DIN. Was dies heißt, iſt mehr als zweifelhaft. A heißt ent- 
Ihieden: Ochſe, Apy entjehieden: lähmen, die Fußſehne durchichneiden. 87 heißt jedoch 
ohnehin überwiegend nur ein freundliches Wohlwollen, und da es nieht DAXII (wie 
Nehemias 9, 24. 37 und Ejther 9, 5) heißt, jondern DH8I2, fo dürfte es wohl jchwerlich 
hier Willfür, jondern ebenfalls Freundlichkeit bedeuten. Es dürfte daher ähnlich wie 
DI’NA2D ihre Lift bezeichnen, in welcher fie Freundlichkeit erheuchelten, Aw aber, wie 
An 9b Sam 99 3122, die Kraft bedeuten, die, an ſich friedlich, dennoch fih im Kampfe 
bewährt, und wäre jodann der Sinn: „denn in ihrem Zorn haben fie Mord an Menfchen 
begangen, und hatten jchon zuvor deren ſonſt friedliche, aber wenn angegriffen, fich tapfer 
wehrende Kraft durch ihre Freundlichkeit gelähmt“, hatten durch freundliches Zureden zur 
mo die Kraft gelähmt, überfielen fie dann, als fie ſchwach waren, und jo war es nicht 
einmal eine Heldenthat! Darum 
B.7. "Mm DEN IN, darum darf auf ihrem AN und ihrer mA2y fein Segen 
ruhen, muß ihre vücjichtslofe Heftigfeit vom Fluch gehemmt bleiben. FIN, rad. MIN (ver= 
wandt mit Ay, 23y, Am. 3y: der Zweig, der die Säfte des Stammes hinausträgt; 
23y: die ganz äußerlich gewordenen gejammelten Säfte: die Beere; Im: wo alles nur 
äußerlich, ohne alles Inmerliche ift: der Heuchler). AN: die Gemütsbewegung, die nad) 
außen getreten, ſich äußerlich im Gefichte zc. ausfpricht, Or, die Wut, die im Innern 
kocht). MI2Y, von YIy: die ganz ſich überjchreitende Wut, das Außerfichwerden, Aus— 
fihhinausfahren, wobei die Bejonnenheit völlig verloren iſt. Alſo: wenn fie etwas in 
ihrem Horn wollen, jo iſt er dy, durch nichts zu überwinden, und ihre mIay ijt mwp: 
Hartnädig, durch Feine Vorftellung oder Niückfiht zu jehwächen; darum müfjen beide von 
IN getroffen, müſſen DO’YAy, unfruchtbar, erfolglos gemacht werden, ihr AN und ihre 
MI2y darf nie Propaganda machen können, und demgemäß foll ihre Stellung im 
fünftigen Volke werden. Sie find zur Führerichaft untauglich, ja als Führer wären fie 
geradezu gefährlich. Während Neuben zu wenig Selbjtändigfeit, zu wenig inneren Halt 
hatte, war in ihnen das Bewußtjein der Kraft zu heiß und Fannte, wo es das Geſamt— 
wohl galt, feine Rückſicht. — 
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5. Schimeon und Lewi, Brüder finds, Dan * DX 3) Nyon 5 
allein Werkzeuge der Gewalt find ihre TR a 
Bewerbungen. DD 


6. In ihren Nat darf mein Wille — ww) SOHN n403 6 
nicht kommen, in ihrer Verfammlung a Eee — 





feit. — ann 58 ift Hiphil und heißt darum wohl nicht: du darfjt feinen Vorzug 
haben, fondern iſt Prädifat zum Subjeft m», die Haltlojigfeit deines Charakters ge— 
ftattet dir den Vorzug nicht, weil du ꝛc., da haft du den entweibt, der zc., aljo: dich; 
es iſt milde umſchrieben. Indem nun aber gleichwohl hier gejagt iſt: du biſt der föjt- 
lichſte Edelftein in meinem Schaß, bift nn men m), allein zum Führer der Familie 
taugjt dur nicht, der muß 19 fein, der darf ich nicht durch linde, jchmeichelnde Winde 


und auch nicht duch ftürmende Orfane bewegen lafjen, muß innere Charakterfejtigfeit 


haben, nicht haltlos wie Wafjer fein — jo ergiebt ji) aus allem dem, daß denn doc) 
der ganze Vorgang nicht jene Bedeutung haben könne, die in dem ſchroffen Worte 22%) 
2 Viegt. Einem Sohne, der 198 MWNM PaN MD war und 19 Hmm nn nm fein 
ſollte, wird auch ein ſonſt leichteres Vergehen hoch angerechnet. Ein wirkliches Verbrechen 
hätte ein Jakob bei einem Neuben nicht jo milde und leicht als D’2I nd bezeichnet. 

V. 5. In Schimeons und Lewis Charakter tritt ein Zug hervor, der fie, um an 
die Spite der fünftigen Leitung geftellt zu werden, eigentlid) ganz bejonders befähigt 
Hätte. Sie find DrnS, haben das brüderliche Gejfamtgefühl (don MN dur) einen 
alle durchichlingenden Faden an einander gereiht) in hohem Grade bewährt, das ohne 
allen Egoismus fi) von dem dem Geringjten des Yamilienfreies zugefügten Unrecht 
ebenſo getroffen fühlt, als wäre es ihm ſelbſt geworden. Allein: DM’nA22 DEN „5, 
DTMA3N: entweder von II, wovon 12, der Tiegel, in welchem etwas bereitet wird, 
und dann MID allgemein: Mittel; wahrjeheinlicher aber von m92. 772: graben; im 
Vergleich mit om ergiebt fi), daß 2m bis auf den Grund graben, Waſſer aus der 
Tiefe holen heißt, daher überhaupt: Verborgenes ans Licht bringen, wovon: erjpähen, 
und auch jenes Erſchrecken und Erbleihen, das eintritt, wenn eines Menjchen bisher 
verborgen gewejene Vergangenheit ans Licht gezogen wird, während 212 vielmehr die 
Scham über getäufchte Erwartung von der Zukunft ausdrücdt. Dem zur Seite heißt 
92: das erjte Abftechen einer Grube, die erjte Anlage, dann überhaupt: Zurichtung, 
z. B. eines Mahles, endlich auch: die Erwerbung, Aneignung eines Gutes oder einer 
Perſon: 5 n>32 NEON (1. B. M. 50, 5), 5 man (Hojea 3, 2), jo daß die Wurzel 
in ihrer urfprünglichen Bedeutung mit NP, mIp: etwas zu ſich rufen, verwandt, und 
fomit: etwas zu ſich bringen, etwas zu erlangen juchen, zu bedeuten jcheint. So: DM 
ennen nD23 On man DD (5. B. M. 2, 6), ſelbſt Waſſer habt ihr nur auf ganz 
friedlichen Wege von ihnen für Geld zu erlangen juchen müſſen für euren Durjt. Im 
Hinblick auf die zitierte Stelle Hofea 3, 2 dürfte dann MI2> ganz eigentlich die Bes 
werbungen um eine Perfon bedeuten. Schimeon und Lewi haben ihre ganz friedlich 
und freundlich ausjehenden Bewerbungsmittel, Bedingungen, die fie unter dem Scheine 
als nm nm dem Schechem auferlegten, zu Werkzeugen der jchreiendjten Gewaltthat 
gebraucht. 

V. 6. 78, verwandt mit: In ftill im Innern etwas „kochen“, auf etwas im 
Stillen, aber heiß finnen, und mit: 718 das Erjonnene Fünftlich zu erlangen jtreben. 
In der Mitte ſteht TOD die Mitteilung deſſen, was man ftill erjonnen: die gemeinjame 
Beratung. dp: die Berfammlung zur Ausführung. Alſo: Gefinnung und Geijt hätten 
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: AAN 
4. Jedoch eine dem Waſſer gleiche J je —— — — 4 
Haltloſigkeit läßt den Vorzug nicht zu, 5 * Abbn IN ä amd 
denn du haft das Lager deines Vaters 2 Bee = * — BEN ; 
erftiegen; da entweihteft du den, der Dr 
mein Lager eritieg. 





für alles Geiftige war zunächſt das Vermächtnis für alle. Soll aber eine ſolche, aus 
fo verjchiedenen Elementen bejtehende Gejamtheit eine innere und Äußere Einheit bilden, 
jo bedarf fie eimer Leitung; diefe leitende Spitze jucht Jakob und mujtert dazu jeine 
Söhne. Am natürlichſten wäre diefe Stellung dem Erjtgeborenen zugefommen. Daher 
wendet er ſich zuerſt an Neuben. 

2. MI, Kraft, verwandt mit md: fo, und dies verwandt mit mm>: Dunkel 
werden. > ift jene dunfle Duelle eines werdenden Weſens, die wir in ung und 
überall nur in ihren Produkten erkennen, die aber an ſich uns ſtets dunfel bleibt, wir 
nennen fie Kraft; 75: jo, ift Bezeichnung des Bildes, des Entwurfes, wonad ji) etwas 
gejtalten joll. 

IN verwandt mit Jin, die Fähigkeit, etwas zu erwerben und zu beſitzen. (Siehe 
oben Kap. 35, 18.) Jakob fpricht: du bift MI, entweder: du bift derjenige, in deſſen 
Bildung und geiftiger Erziehung und Pflege fich zuerſt meine Kraft gezeigt; oder: in dir 
‚ruht meine Kraft, durch dich wirfe mein Geift ftill weiter. Mit der gelungenen oder 
mißlungenen Erziehung des älteften Sohnes und der älteften Tochter ift fat das ganze 
Werk der Erziehung, und hätte jemand die zahlreichite Familie, gewonnen oder. verloren. 

MN MONI: bift mein erster Befiß; vergl. oben 1 ON TO 'nnp> VUN; 
Jakobs erjte Errungenjchaft war Neuben. 

N’: was weiter reicht al ein anderes; in der Zeit: übrig bleiben; im Naume: 
die Über ihren natürlichen Umfang hinaus gejpannte Sehne Daher AN} entweder 
Subjtantiv: Vorzug an Würde und Vorzug an Nacht, wobei man dann aber jupplieren 
müßte: dir gebührte. Wahrjcheinlicher aber ift es Adjektiv, und zwar stat. const. von 
In, wie T7Y. von 7%. MAMI don An>: bevorzugt an Würde ꝛc. NN, wahrſcheinlich 
hier: Hoheit, Würde, wie DIAN ny2n (Job 13, 11) MIND 18? Innen (Pjalm 
62, 5), umſomehr, da die jüdische Würde wwy heißt (fiehe zu Kap. 25, 16): du bift 
132, und als jolher bevorzugt an Würde, und darum auch bevorzugt an Macht. Als 
Erxjtgeborener haft du die Beftimmung, NW deiner Brüder zu fein, Oberhaupt und 
Leiter deiner Familie, und darum auch einen größeren Anteil an materieller Macht zu 
erhalten, damit der geiftigen Führerfchaft die materielle Grundlage nicht fehle. Möglich 
auch, daß es geradezu: tragen hieße, du ſollteſt am meiften zu tragen haben (im Gegenjat 
zu Eſaus Dorn find DINDn DIN, die Belafteten), und darum auch einen größeren 
Anteil an Macht. 

B.4. Es ift zu bedauern, daß die Nadig nd nicht öfter vorfommt. Aus Drwan 
Drmar DPI (Michter 9, 4) ſieht man ebenfalls, daß es einen Charaktermangel bedeutet. 
Allein unbeftimmt bleibt, welchen. Unglückticherweife fteht e3 hier mit Waller zuſammen. 
Es giebt aber faum etwas, das fo verjchiedene Auffaſſungen zuläßt wie Waller. Waller 
hat feine innere Feftigfeit, ſomit: Haltlofigkeit wie Waller. Waſſer fließt immer nad) 
unten, ftrebt nach dem Niedrigen (wofern es nicht vergeiftigt zur Negenbildung in Wolfen 


Jolchem innewohnende Eigenſchaft wäre: der Mangel an Cohäjion, jomit die Haltloſig— 


539 N DD MWUNI2 : 


3. Reuben, mein Erftgeborener bit  MWNN ID ao ERBEN, E 
du, meine Kraft und der erjte meiner : er y ann : * an ER 
Habe, bevorzugt an Würde und be= Ir ae) va: TER ur 
vorzugt an Macht. — 








Yiegt immer die Verwandtjchaft mit Iry darin, ein Loslöfen von allem andern, Un— 
gehörigen. Daher eos: Reißt euch von allem Fremdartigen los und findet euch alle 
in dem einen gemeinjamen Ziele beifammen! Laßt euch alle von dem einen Gemein- 
jamen umfangen, aufnehmen! Gtellet euch alle auf einen Boden! Y2Ox7 fordert daher 
die geiftige Sammlung auf einen einzigen Punkt, für ein einziges Ziel, wie die Weijen 
darum treffend erläutern: non! Wörtlich hieße es: Lafjet euch aufnehmen (d. h. von 
eurer gemeinfamen Bejtimmung). 

y2P hingegen — (verwandt mit Pop fchließen, y zufammenjchrumpfen, W22 zus 
fammenprefien, bezwingen, ſelbſt WO troden, das Feſte, im Gegenſatz zum Zerfließenden, 
2>21, ein Edeljtein, vielleicht der Diamant, feiner Feltigfeit und Härte willen), — be= 
zeichnet immer ein räumliches, änferes Zufammenfinden mehrerer. 

Wir haben jomit hier zwei Ausſprüche: Gebet euch zufammen eurem einen Ziele 
bin, So möchte ich euch vergegenwärtigen, was euch am Ende der Tage treffen wird. 
Eigentlich) was euch a. E. d. T. rufen wird (fiehe Kapitel 24, 12). mann ift wohl 
von Pp zu unterjcheiden. Yp ift das Ende, womit etwas aufhört, Hann ift das, was 
nachher fommt, nachdem das andere geendet, jomit hier: nachdem die jetzigen Zeit 
entwidelungen abgelaufen, alſo: die Hinterlaffenjchaft der Tage, das Ziel der Völker— 
geſchichte. 

Wir wiſſen aus dem Verfolg, daß Jakob in dieſem Augenblick ſeine Söhne nicht 
in ihrer Übereinſtimmung, ſondern in ihren charakteriſtiſchen Verſchiedenheiten im Geiſte 
erblickte. Deshalb: „So verſchieden ihr auch ſeid, gebt euch in eurer Verſchiedenheit 
ganz dem einen Geiſte hin, ſo will ich euch enthüllen, was euch am Ziele der Tage 
werden wird“. Erſt muß ein Sinn alle Söhne der Jakobsfamilie durchdringen, ehe 
das Don mans fommt. Es kommt nicht, jo lange nicht das DON ſich verwirklicht 
hat, ja — vielleicht — wird es fo lange nicht einmal begriffen, und darum folgen hier 
von dem DOM MAMN nur kurz andeutende Pinjeljtriche. 

par sap! dieje beiden Worte des fterbenden Vaters tragen die ganze jüdiſche 
Gefhichte bis zum Don nAnn. Materiell jeid ihr IPy> >32, eine machtlofe Minorität. 
Weil ihr aber eine jo machtlofe Minderheit jeid, ısapr1, haltet zujammen, machjet 
ineinander, laſſet euch nicht zerfällen, im yı2p, in en Eintracht liegt eure Stärke; — 
und Ipy> >33 ıyow: nur durch eins kann die materiell ſchwächſte Minderzahl der ftärfiten 
Majorität den Sieg abgewinnen, e& ift der Geift, es ift ıyow, es ift die Hingebung an 
Geiftiges, darum: Ipy> 32 ıyaw! Habet ein Ohr, habet Sinn fürs Geiftige, „durſtet“ 
nad) Geiftigem, wie das Wort in feiner Tiefe heißt (yow ift das geiftige 023), jchöpfet, 
trinfet gerne Geift! Dies ift das Teftament unferes Vaters Jakob. „Eintracht und 
Geift”, darin erfennt er Stärfe und Leben feiner Kinder, und, „wenn der Durft nad) 
Geift in euch wach wird, jo habet feinen anderen Durft als nad) den Überlieferungen 
eures Vaters Jisrael, DIN Inn du ıpown!” Der Trunk aus dem jüdiſchen Born 
de3 Geiftes und einträchtiges Zufammenhalten, dahin Yautet das ältejte Vermächtnis 
unjeres fterbenden Vaters und das ruft uns nod) das ſpäteſte Prophetenwort zu: NONM 
ann Didvm (Sedharja 8, 19). 

DB. 3. N2DNn, 18IP7, waren die erften Gedanken, die Jafob beim Anblick feiner 
Söhne um fein Sterbelager erfüllten. Das Aneinanderhalten und das wache Intereſſe 
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21. Darauf ſprach Jisrael zu Joſef: IT nD Divbg uyaon TON 21 
Siehe, ih fterbe, und Gott wird mit Sn 0 232 Ss MOIN 
euch jein und euch zu dem Lande eurer EG 
Väter wieder zurüdbringen. DIS N? 2 Dans 

22. Ich aber habe dir die Würde Y IN O2 75 Kaas RN - 
des über deinen Brüdern ftehenden einen rn — 
erteilt, die ich dem Emoriten abgerungen ann ” ma De 
mit meinem Schwerte und meinem Bogen. DD. MED 02 

Kap. 49. 2.1. Jaakob berief 
jeine Söhne und ſprach: Sammelt euch 
alle in einem! Ich möchte euch jagen, IE —— ATISID Os O8") 
was euch in der Hinterlaffenjchaft der —— J 228 NP? 
Tage treffen wird. 

2. Haltet zuſammen und höret, Söhne wen) Snyr ee — a) SP .2 
Jaalobs! Und höret auf euren Vater :DSNaN N 
Jisrael! Ba — 


aaa SPYLNRN ale) 


Kinder jollen jo gejegnet werden, daß, wenn Väter in Iſrael ihre Kinder jegnen wollen, fie 
feinen höheren Segen fennen mögen, als: Gott lajje dich wie Efrajim und Menajche werden. 

B. 22. PN >y TON DIV. Das mit DIW verbundene nn macht es unmöglich, 
daß hier ein nomen proprium, der Name der Stadt fein fünne. Und hieße ſelbſt, wie 
man gewöhnlich meint, DDw: Teil, Los, jo bleibt daS TTS noch völlig unerflärt. TTS 
it nie einer abjolut, jondern jtet3 einer von ziveien oder mehreren, einer unter vielen. 
Es fann aljo nicht heißen: Ich habe dir einen Teil mehr als deinen Brüdern erteilt. 
Es giebt auch im Grunde fein Beijpiel für DIW als: Teil. Vielmehr erjcheint DW 
als Schulter, die entweder eine Würde oder eine Bürde trägt: MmIw >y mywan ’nM 
Geſ. 9, 5) maw 200 ’nvon (Bi. 81, 7). Wörtlich hieße es daher: Ich habe dir 
die Schulter des einen über deinen Brüdern erteilt, d. h. ich habe dir die Bürde und 
die Wirde des erjten unter deinen Brüdern erteilt, der, nach) meinem Tode mic) ver= 
tretend, an ihrer Spitze ftehen und jie leiten fol. — "nm ’nnps NN, deine Brüder, 
meine Kinder, die ich mit „meinem Schwerte”, mit dem, was — im Gegenjaß zu Ejaus 
Schwert — mein Schwert ift, die ich) mit meiner geiftigen Kraft und geijtigen Arbeit 
dem Emori abgerungen. Jakob ſpricht: Siehe, ich fterbe, an Erbſchaft Habe ich nicht 
viel zu hinterlafjen, wir find in der Fremde, Gott muß euch erjt wieder in unſer Land 
zurücführen, dort werdet ihe mibns haben; hier haben wir nur MIS2 und Wünjche. 
Was ich aber hier zu vergeben habe, das habe ich Dir gegeben; es ijt dies die Würde 
und Biirde, mein Nachfolger in Leitung der Familie, der erjte zu fein über deinen 
Brüdern, über meinen Kindern, die die einzigen Exoberungen find, die ich im Leben ge= 
macht, und über die ich im Sterben verfügen kann. Daß fie mitten unter den Emoritern 
feine Emoriter geworden, daß ich fie alle nun um mich als meine Söhne, als Fort— 
träger des Namens und Berufes Israel verfammeln kann, das jind meine Trophäen, 
meine Errungenschaften und Siege aus der Hand des Emoriten. 

Kap. 49. V. 1u. 2. 1BO007 — 18397 find feineswegs gleichbedeutend; es ergiebt 
fich dies jchon aus der Erwägung, daß FDNT felbjt von einem Individuum gejagt werden 
fann: DD ADNn 7y (4. B. M. 12,15). ADN heißt: etwas aus dem reife, oder 
der rtlichkeit, wo es eigentlich nicht hingehört, dorthin aufnehmen, wohin es gehört. Es 
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20. Er fegnete fie an jenem Tage Sand Kirn DwI DIN .20 
aljo: Mit dir möge Jisrael aljo —— — 
jegnen: es made Bid) Gott wie Efeajim er: 2 N TR: ‚2 
und Menaſche; er feste Efrajim vor DI EIN DEN — 


—— — ob DIENDN 


werden. Darım auch Dr, nit Drop. Wie Joſef ſelbſt zuerſt von der Jafobsfamilie 
getrennt, und jo bedeutjam in den Kreis eines nichtjüdijchen Staates eintrat, freilich aber 
auch als folder den jüdiſchen Gotteshauch — „m“ — treu bewahrte — HDIN’2 mı7y 
Drasm pam by ınnsa mr — fo hatte ja auch Efrajim fpäter zuerft den Charakter 
eines nichtjüdiichen Staates, freilich) dann in trauriger Entfremdung, angenommen. Eine 
Entfremdung, die aber, jo wenig wie bei feinem Ahn, mit diefer Trennung notwendig 
gegeben war. Es ijt daher wohl möglich, daß es aljo heiße: „Seine Nachfommen follen 
als eine von außen rejpeftierte Macht eine Lüde in der äußeren Erjcheinung der übrigen 
Stämme ausfüllen, jollen eine Fräftigende Nüftung der übrigen Stämme nad) außen 
werden; nächſt Juda war Efrajim jedenfall der tapferjte Stamm. Wielleicht auch blickt 
yN zunächſt auf Jojua Hin, der ja ganz eigentlich) das Nüftzeug der Stämme genannt 
werden kann. — 

Charakteriftijch jehen wir hier wiederum den Erjtgeborenen gegen den Jüngeren 
zurücgefeßt. DVBon Kain und Hebel an bis weit hinab erjcheint diefe Zurückſetzung der 
o’9122. Hebel war der Gottgefälligefe, Kain verworfen. So war auch unter Noas 
Söhnen Schem vielleicht nicht der ältejte. Unter Abrahams Söhnen weicht Ismael 
dem Jizchak, unter Jizchaks Ejaw dem Jakob, unter Jakobs Söhnen Neuben dem Joſef, 
unter Joſefs Menafche dem Efrajim, und die eigentlich leitende Herrichaft fommt an 
Juda. Auch Moſes war der Jüngere, David der jüngfte der Geſchwiſter. Ja, Die 
MIDI im ganzen Volke verloren ihre Würde. In diejem ganzen erfennt man eines: 
während einerjeits der Erjtgeborene der Bevorzugte, der anerkannte Vertreter der Yamilie 
bleibt und als folder DW »D erhält und damit angedeutet ijt, daß eigentlich Geift 
und Macht Hand in Hand gehen jollten, jo ift doch die Weltgeſchichte nichts als 
Kampf der materiellen Macht gegen den göttlichen Geift. Das Ziel ijt, wie es Nibfa 
verfiindet worden: YVYS 729° 27, der Starke wird des Schwachen Diener. Bor diejem 
Ziele aber jteht die geijtige Potenz der nationalen Macht gejchieden gegenüber: pn 
wy > DTM IP MP. WIN WIND, ward dem Eſau gejagt, erjt dann wirft du 
ihm ebenbürtig zur Seite ftehen, wenn du dich freiwillig jelbjt unterordneft. Bis dahin 
meint das materiell Gewaltige zu herrjchen, wird aber ſtets beherrſcht. Es find dies Die 
zei Kronen, die, nach Secharja 6, einjt im mw» vereinigt fein werden, der by ma 
INDIZ, „Priefter auf feinem Throne“ fein und die friedliche Vereinigung beider verwirk— 
Yihen wird: omw pa mınn Dow duy); bis dahin bleiben die Kronen nur 272 
J barn2, ift ihre Vereinigung nur. ein im Heiligtum bewahrtes Jdeal, wird fort und 
fort in der jüdischen Gejchichte gelehrt, daß eigentlich die materielle Macht Hand in Hand 
mit dem Geifte gehen ſolle, die Wirklichfeit aber dem noch nicht entſpricht. Die einer- 
ſeits materiell bevorzugte Erjtgeburt tritt anderjeit3 zurüd, und dieſer zeitliche MWider- 
ſpruch zwifchen ihrer Beltimmung und der Wirklichkeit ſcheint ſelbſt im Geſetze durch 
SI MWTD vergegenwärtigt. 

8.20. mn DV2: an jenem Tage ward zuerft die MDI2 ausgeſprochen, die 
jeitdem im Munde aller Kinder jegnenden jüdijchen Eltern lebt. Daher aud) die beiden 
Worte voll und pathetiſch auseinander gezogen: MOND DIN. 1a 72 72: Deine 
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19. Sein Vater weigerte fi” und 32 my) ER) va ID" 19 
Iprad: Ih weiß es, mein Sohn, man oydmm aımoa DyT 
ih) weiß es, auch er wird zu einem . ES 2. 


Stamme, auch er groß werden, jedoch) 222 212) Top YAS DANN Im? 
jein jüngerer Bruder wird größer als :DINNSD ar ID) 
er, und fein Samen wird die Ergänzung e Be 
der Stämme werden. 





denkt, das ihm ſtets „non“, „Bote“ der göttlichen Fürjehung bleibt. Es iſt die gött- 
liche Beftimmung, die bei dem Eintritt eines Menjchenfindes oder eines Bolfes ing 
phyſiſche, ſoziale oder hiſtoriſche Dafein „es foll leben!“ jpricht, und jeinen DIIN?D, 
feinen „Geſchickten“, für es befiehlt, „es zu hüten auf allen jeinen Wegen, es auf Händen 
zu tragen, daß es an feinem Stein den Fuß verlege, daß es über Schafal und Otter 
dahinwandle, Leu und Schlangen zertrete“ (Pſalm 91). (Vielleicht iſt das Wort 072 
ja von 7b gebildet, eine bewältigend wirkende Macht, die aber nicht aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit wirft, ſondern &, das Zeichen einer andern fie leitenden und jendenden 
Perſönlichkeit unfichtbar in ſich trägt: buchjtäblih YaIp2 ow, wie es vom 702 heißt). 
Jakob wünſcht aljo, daß Gott feine Enfel durch denjelben "nn, durch welchen Er ihn 
von allem libel erlöft, gefegnet werden laſſen möge, d. h. daß feine Enfel dasjelbe „Ge— 
ſchick“ weiter tragen mögen, innerhalb dejjen und durch welches Gott ihn Erijtenz und 
Gedeihen hat finden laſſen, daß fie ebenjowenig wie Jakob, etwa Eſau gleich, auf eigener 
Fauft und eigenem Schwerte Ieben, fondern, Jakob glei, nur in Gott ihren Schuß und 
Beiftand ſuchen und finden mögen; nur jo m NIp”* werden er und jeine Väter in 
ihnen fortleben. Yan IIP2 295 m. 

977: Nie wieder fommt das Wort 737 vor, nur als Wurzel von 37, Til, iſt 
es befannt und bezeichnet eben als folches in ganzer Tiefe die Innigfeit des Jakobſegens 
und die Bedeutung deſſen, was das Teilen des Jakobsgeſchickes und das Forttragen des 
Jakobnamens enthält, was es heißt: vor demfelben Gott wie die Väter wandeln, ſich 
von demjelben Gott führen und durch diejelbe Gottesjendung retten laſſen! — In ges 
fondertem Elemente, ftil, in vom Menfchenauge unerreichter Tiefe lebt die Fiſchwelt ihr 
Leben. Gedankenlos geht der Menſch am Ufer Hin und ahnet nicht, welch fröhliches, 
friſches, glückliches, ungetrübtes Leben ſich da unten in reicher Fülle von Gejchlecht zu 
Geſchlecht entfaltet. So Yan 29P2, jo in Mitte der Erde joll das Jakobsgeſchlecht in 
feinem gejonderten Elemente, wohin die umgebende Welt ihm nicht zu folgen, deſſen Bes 
deutung fie nicht zu ahnen vermag, ihr ftilles, glücklich eigenes Leben vollbringen, „fiſch— 
gleich”, „gleihfam im Waffer in Mitten der Menjchheit auf Erden” „NO3N 32 12 
ID? nD? 32 ya by (w’n). 

8.19. oyb, Di, vergl. oben ou bnpı a umd Day Snpb nem. — won 
Dun abn "m, buchſtäblich hieße es: fein Same foll die Fülle der Völker werden, die 
Völker follen von feinen Nachfommen voll werden, wie 11133 yanı 52 non. Das hieße 
denn: Efrajims Nachkommen follen unter alle Völker zerftreut werden; es wäre dies aber 
dann eine mbbp und fein Segen. Deshalb Raſchi: von dem Nuhme feiner Kinder 
werden die Völker voll werden. Das fteht aber nicht im Texte. Wir finden n>n in 
der Bedeutung von Nüften, 3. B.: nwp2 17° son nimm (Kön. IL 9,24) D y» wo 
nam 593 non (Sam. II. 23,7). Nüften ift ja: den Mangel an Kraft und Ges 
ſchicklichkeit künſtlich „erſetzen“, „ergänzen“, non. Damit wäre denn Efrajim charakteriſtiſch 
gezeichnet. Efrajims Nachfommen werden die Nüftung der Stämme Iſraels nad außen 
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17. Us Joſef jah, daß fein Vater IR ame nDr N?) .17 urbıy 

al an, 
feine rechte Hand auf Efrajims Haupt var — ENT" Sy eh 7 
legen wollte, erſchien ihm das unrecht; 
er ftüßte daher die Hand feines Vaters, MEIN TD hey Tag” J m 2 
um ſie von Efrajims Haupt auf Me— ıny22 —— DIENEN > 
nafches Haupt zu bringen. — ennn mann ‚18 

18. Nicht jo mein Bater, jagte Joſef I? Di N AR) 7 2 
zu feinem Vater, denn diejer ilt ber Y a) DW 232 nr 2 IS 
Grjtgeborene, lege deine Rechte auf fein INT 
Haupt. 


täglich”. Somit haben wir hier nicht an die Erlöfung aus einer bejonderen Gefahr, 
jondern an jene Erlöfung zu denken, deren wir Tag für Tag wie der Ernährung be= 
dürfen. Beide, Parnaßa und Geula, find feine Ergebnifje der einmal von Gott allgemein 
gejegten Weltordnung, fondern Wirfungen der befonderen göttlichen Fürſorge. Daß der 
Nechtichaffene, Gewilienhafte nur auf — ſittlichem Wege ſein Brot Suchende auf 
dieſem Wege ſein Brot finde, iſt Dyd iſt ein jedesmaliges Geſchenk der göttlichen 
Waltungswunder, wie es heißt: M'do Dnyb mar vn Do AND, „was andere der 
Gewalt verdanken, giebt Er feinen Verehrern, Er ift unaufhörlic jeinesg Bundes ein= 
gedenk“. Umd, daß der aljo nur fittlih dahin wandelnde Menſch in einer mit phyſiſchen 
und ſozialen übeln drohenden Welt unangefochten aufrecht bleibt, dazu bedarf er ber 
jteten göttlichen Erlöſung, = teten MbıN.. 

ÖNI, verwandt mit br, Kohle: ein brennbarer Stoff, der bereit3 im Feuer ge— 
Yegen, ihm aber entzogen wurde, ehe das Fener ihn volljtändig bewältigte. (Sp aud) 
by: etwas vor der Zeit hinauswerfen aus der Hülle, in welcher es fich befindet; allein 
während dXa zur Nettung, bedeutet dy3 in entgegengefegtem Sinne: etwas aus feiner 
bis dahin jchügenden und nährenden Hülle hinauswerfen). non iſt aber die voll= 
fommene Rettung, die nicht wie ba noch die Spuren des Brandes an fi tragen, 
fondern gänzlich frei und unverjehrt läßt, wie Abraham aus dem Feuer Chaldäas, wie 
Daniels Genoſſen aus der Ghut des Ofens. Hätten wir Augen zu jehen, bemerkt ein 
Wort der Weifen, wir würden es gewahren, wie wir überall und immer von D’P’M, 
von ſchädlich auf uns einmwirfenden Elementen in der phyfiichen Welt umgeben find, und 
wie im phyſiſchen, jo wahrlich auch im fozialen Leben. Wehe und, wenn twir dafür 
nicht blind wären. Wohl ung, daß wir die Gefahren des Todes nicht jehen, denen 
wir jeden Augenblick in der phyliichen Welt entgehen, noch das von Neid und Bosheit 
uns zugedachte Verderben und Unheil gewahren, das im fozialen Leben täglich und 
jtündlih uns unbewußt an ung vorüberziehen mag. Das iſt das YA, aus weldem 
M’I37 uns jeden Augenblid rettet, und zwar alfo rettet, daß wir uns der Gefahr nicht 
einmal bewußt werden. Nun bemerkt arms 92 low 4 dafelbjl: m mama mD3nD 
m’an ’"y mD3SB nbn ”"y nbaanıy man, „größer ift noch die Ernährung als die 
Erlöfung, dieſe geichieht a einen Engel (017 785m), jene duch 727 jelbjt. Ver— 
jtehen wir diefen Gab recht, jo liegt ihm die Wahrheit zu Grunde, daß die ftete Geula 
von Untergang drohenden übeln ja der Parnaßa vorangehen muß, die bloße Exiſtenz 
des Menjchen überhaupt bedingt, jomit ein Moment ift, das von vornherein mit dem 
Dafein eines Menjchen= oder Volks-Individuums gegeben fein muß, gleichjam der Raum 
it, der ihm innerhalb des Meltgetriebes durch die göttlihe Fügung geichaffen it. Es 
ijt dies das „Geſchick“ des Menfchen, bei welchem der Jude aber jtets an den „Schidenden“ 
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12. Da ließ fie Jofef von feinen 
Knieen hervortreten und warf fich auf 
ſein Angeficht zur Erde. 

13. Darauf nahm Joſef fie beide, 
Efrajim mit feiner Rechten, zur Linken 
Jisraels und Menajche mit feiner Linken, 
zur Nechten Jisraels, und führte fie 
jo ihm näher. 

14. Da ftredte Jisrael feine Rechte 
und legte fie auf Efrajims Haupt, und 
der war doch der jüngere, jeine Linfe 
aber auf Menajches Haupt. Er legte 
jeine Hände mit Bedacht, denn Menajche 
war der Eritgeborene. 

15. Er jegnete Joſef und ſprach: 
Der Gott, vor dem meine Väter fic) 
geführt, Abraham und Jizchak, — der 
Gott, der mich weidet von meinem 
Dafein bis auf diefen Tag, — 

16. der Engel, der mich exlöft aus 
allem Übel, jegne die Knaben, daß in 
ihnen mein Name und meiner Väter 
Name, Abraham und Jizchak, genannt 
werde und fie den Fiſchen ähnlich zur 
Menge gedeihen mitten auf Erden. 
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B. 12. Das Gefühl, das den Vater bei diefem Gedanken erfüllte, bemeifterte in 


noch höherem Grade den Sohn. 
B. 15. 


Er jegnete Joſef, indem er deſſen Kinder fegnete. 


Sit ja des Waters 





höchſter Segen der Segen, der jeinen Kindern wird. — pa fommt nur von Gott 
und Menfchen vor und bezeichnet ein Sich=Jelbit- führen, ſomit einen Wandel aus freier 
fittliher Energie, oder bildlich von Elementen, die im Dienjte Gottes als Boten wandeln, 
fo von Bligen. Er ſpricht dieſen fittlich freien Wandel vor Gott bejcheiden nur von 
feinen Eltern aus. Aber auch er Hatte Gott Fennen gelernt, Er war ihm der Hirte, 
der ihn geleitet und geführt, geweidet und erhalten von dem Anfang feines Daſeins bis 
auf diejen Tag. 

V. 16. Es ijt jeher ſchwer, in diefem Zufammenhange von einem Engel aus— 
zuſprechen, daß er ſegnen ſolle, zumal da unmittelbar zuvor Gott genannt iſt, in deſſen 
Händen ja allein der Segen liegt. In 92 Kap. 97 ſpricht ſich yedð Nnach der 
Vesart des Jalkut alſo aus: rn DinbD mbını md mainab mD3ND1 mD3SB5 moin wrpn 
op» ba abıma AN DV bs3 nbıH2 nn D’nbB MDIN8, „es jind bier Die Ermäftung 
(Apr) und die Erlöfung einander wechjeljeitig gleichgeftellt; wie die Erlöſung, jo ges 
jhieht auch die Ernährung durch Wunder, und wie die Ernährung, ift auch die Erlöfung 
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9. Joſef erwiderte feinem Vater: 
Meine Söhne find es, die mir Gott 
hier gejchentt. Er ſprach: Nimm fie 
doch her zu mir, daß ich fie jegne. 

10. Jisraels Augen waren ſchwer 
vor Alter, er konnte nicht ſehen. Er 
führte ſie näher zu ihm, er küßte ſie 
und umarmte ſie. 
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11. Da ſprach Jisrael zu Joſef: Dein 
Angeficht zu jehen, Habe ich nicht mehr 
für möglich geachtet, und nun hat mic) 
Gott jelbjt deinen Samen jehen lajjen! 
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Rahels Gedächtnis wenigftens in einem Stamme mehr als Bilhas und Silpas fort- 
leben zu lajjen.. 

9.9. dm m) Drp: wenn dasjenige, was wir jemandem bringen, durch dieſe 
Hingabe für uns jelbjt eine neue Meine erhält, drückt ſich dieſer Gedanfe durch) npb 
-öN aus, wie man > ınpn. Indem du fie mir bringjt, gewinnjt du deine Söhne 
doppelt. Es liegt darin die ganze Innigkeit des Gefühls, das ein Sohn empfinden 
muß, der das Glück hat, feine Kinder feinem alten Vater zum Segnen hinzubringen. 
Mit B. 8 tritt der Name Jisrael ein. Es ift der Stammmvater des Fünftigen Volkes, 
der vom Gottesgeifte gehoben, die Enkel für ihre Stellung in der nationalen Zukunft 
feines Volkes jegnet. 

N. 11. ’nbba, 555 verwandt mit 552, etwas von außen in einen Stoff bringen 
und diefen damit ganz zu einer einheitlichen Mafje durchdringen laſſen, (unterjchieden 
von Ip: mengen, miſchen). Was >52 konkret ift, das bedeutet 56H geiftig: ein 
geiftiges Element, einen Gedanken, eine Wahrheit, ein Prinzip zc. in einen Preis 
von Gedanken oder Verhältnijjen bringen, und dieſe durch dies hineingetragene 
Element durchdringend verbinden und einen. Daher bb9 das Geſchäft des Nichters, 
der das Prinzip des Rechts und des Geſetzes in alle Verhältniffe durchgreifend bringt 
und dadurch die Vielheit zu einer Einheit gejtaltet. Daher dieſer ja auch ornbn genannt, 
von mon: diefe, ein Begriff, der immer die Subjumierung einer Vielheit unter eine 
Einheit vorausjegt. Senn: ſich mit göttlichen Gedanfen durchdringen. Jüdiſches 
Beten iſt nicht von innen heraus, ſondern von außen herein. Gebe es nur ein Beten 
von innen heraus, d. h. ein Hinauslegen bereits im Innern vorhandener Gedanken, 
ſo wären „vorgeſchriebene“ Gebete, noch dazu zu einer beſtimmten Zeit, von einer unbe— 
grenzten Mehrheit zu betende Gebete purer Wahnſinn. Denn ſie ſetzen voraus, daß auf 
Kommando in einem beſtimmten Augenblick bei einer beliebigen Vielheit von Menſchen 
gewiſſe Gedanken und Empfindungen vorhanden und des Ausdruckes bedürftig ſeien. 
So nicht. bbenn heißt: ewig geltend bleibende Wahrheiten immer wieder aufs neue 
mit ihnen durchdringen, eben weil fie jonjt ſich abjehwächen, entſchwinden, ja ſchon ent— 
ſchwunden fein können. Hier: 79950 sb 732 707: der Gedanke, dich noch einmal 
wiederzufehen, lag mir fo fern von jeder Möglichkeit der Nealifierung, daß ich ihm in 
mein Inneres feinen Cingang verjchaffen Fonnte. 
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7. Und id — als ih von Padan br Sy nn 1729 INI21I8L-7 
fan, ftarb mir Nachel im Lande Kenaan a Le a. 
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8. Da jah Jisrael Joſefs Söhne an re 2 — N 

und ſprach: Wer find dieje? RT TEN) 
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Stämmen erwachſen folfen. Ohne fie wäre ja jede Verſchiedenheit in die Gejamtnational= 
maffe aufgegangen, ſowie auch das Land an die Nation im ganzen und nicht nad 
Stämmen zur Verteilung gefommen wäre. — obıy mins. Obgleich wir es nun ſchon 
Jahrhunderte Yang nicht mehr im Befibe haben, jo it es doch umfere ewige MN 
2 my, wir jind an es gefeljelt, es hält uns, wenngleich wir es nicht haben. 

B.7. by nn, e& war ein Verhängnis, das über mic) gefommen. 122 jiehe 
Kap. 35, 16. — Man pflegt die Äußerung, in welcher Jakob hier auf Rachels Tod und 
Begräbnis hinblickt, als Entſchuldigung dafür zu erflären, daß er ein jo bedeutendes 
Gewicht darauf legt, in Machpela begraben zu werden, und doch Joſefs Mutter ſelbſt 
nicht dort begraben hatte. Allein, wäre dies der Sinn, ſo hätten wir dies oben bei der 
früheren Unterredung erwarten ſollen, wo Jakob ſich eben das Verſprechen hinſichtlich 
ſeines Begräbniſſes geben ließ. In dem Zuſammenhange, in welchem wir es hier er— 
blicen, Fan es nur in Beziehung zu der hier, hinſichtlich der Söhne Joſefs, getrofſenen 
Beſtimmung ſtehen. In dieſer Unterredung bis zu dem Momente, in welchem er V. 8 
ſeinen Enkeln die Stellung in der Zukunft ſeiner Nation ſegnend erteilt, wird Jakob 
nur als Jakob und nicht als Jisrael bezeichnet. Als Joſef V. 2 zu ihm kam pran 
unser, nahm ſich Jakob zufammen, um Joſef nicht nur als jeinen Sohn, jondern in 
feiner Bedeutung für die nationale Zukunft anzufchauen, die an den Namen IND ſich 
fnüpft, und von diefem Standpunkt aus fpricht ev auch B. 8 jeinen Segen über Joſefs 
Söhne aus. Allein deren Begünftigung als Doppeljtamm floß aus Jakobs individueller 
Beziehung, daher B. 3 2pyP ann, und erft V. 8 wieder bnier na. Es ſcheint 
nämlich diefe Begünſtigung der Söhne Joſefs nicht aus nationalen Rüchſichten, jondern 
aus individuell perjünlichen Beziehungen erfloffen zu fein, die Jakob als Jakob, als 
Menſch in feiner Individualität, berühren. In den letzten Tagen jeines Lebens tritt 
ihm ganz befonders das Bild der Frau ins Gedächtnis, die er am innigiten geliebt, 
die das eigentliche Weib feiner Wahl geweſen, die ihn am früheften verlalfen und die 
ihrem ganzen Gejchiefe nach Gefahr Tief, für die jpäteren Nationalerinnerungen in den 
Hintergrund zu treten. Wenn einmal die Söhne Iſraels in jpäteren Zeiten das Grab 
ihrer Stammeltern aufſuchen, werden fie Abraham und Sara, Yirhat und Rebekka, 
Jakob und Lea finden, aber Nahel, Joſefs Mutter, war e3 nicht einmal im Tode ber= 
gönnt, ihren Pat in der gemeinfamen Nuheftätte der Stammeseltern zu erhalten. Und 
nur zwei Stämme — ganz gleich den früher Mägde gewejenen Müttern Bilha und 
Silpa — nennen fie ihre Mutter. So würde gerade das Weib jeines Herzens, das er 
ſich als die eigentliche Mutter jeines Fünftigen Volfes gedacht, aus dem Herzen der 
Nation verjehtwinden. Daher war es Jakobs Herzensbedürfnis, Jojef, Rahels Erſt— 
geborenen, zum Erſtgeborenen ſeines Stammvolkes zu erheben, ihm durch Beſtimmung 
ſeiner Söhne zum Doppelſtamm die nationale Erſtgeburt zu erteilen und damit zugleich 
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3. Jaakob ſprach dann zu Joſef: 
Gott, der Allgenügende, ift mir in Zus 
im Lande Kenaan erjhienen und hat 
mic) gejegnet. 

4. Gr fpra zu mir: Giehe, id) 
mache dich fruchtbar und vervielfältige 
dich und laſſe dich zu einer Verfammlung 
von Völfern werden und gebe diejes 
Land deinem dir nachfolgenden Samen 
zum ewigen Belih. 

5. Und nun, deine beiden Söhne, 
die dir im Lande Mizrajim geboren 
find, bevor ich zu dir fam, find mein: 
Efrajim und Menafjche jollen mir wie 
Neuben und Schimeon gehören. 

6. Die Kinder aber, die du nad) 
ihnen erzeugt, jollen dir bleiben, auf 
den Namen ihrer Brüder jollen fie in 
ihrem Erbe genannt werden. 
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V. 3f. Durch das nnyı des V. 5 iſt es Mar, daß die Erteilung der mY122 
an Joſef durch Einjegung feiner beiden Söhne als bejondere Stämme in den vorher— 
gehenden Verſen eine vorbereitende Erläuterung finden müſſe. Nun iſt es, wie uns 
fcheint, wohl nicht denkbar, daß dies in dem Umftande liegen könne, daß, als Jakob auf 
feiner Heimkehr die Verheißung geworden: D’OY onpb nnn m IPOD 237, oder wie 
die Verheißung (Kap. 25, 11) wörtlich lautet: Jpp m dua amp na mamı 92, feiner 
Familie nur noch der Zuwachs durch Benjamin, Efrajim und Menajche bevorjtand, jomit 
dies DI ſich nur auf dieje beiden Ießteren beziehen Fonnte, und fie jomit als zwei ges 
trennte Stämme von vornherein bezeichnet gewejen wären. Denn ſchwerlich kann in einem 
Familienkreife, der bereit8 aus elf Söhnen beftand, ein folder Zuwachs jo bedeutend er= 
jcheinen, daß er in den Worten TH’2ImM TIED 237 angekündigt jein dürfte. Vielmehr, 
wie wir dies bereits oben zur Stelle angedeutet, ift mit dem omı dp, hier any bmp, 
die durchaus für dieſes Volk harakteriftiiche Beftimmung gegeben, daß es innerhalb jeiner 
vollfommenen, durch die Gemeinjamfeit der einen geiltigen und jittlichen Aufgabe ges 
gebenen Einheit, eine Mannigfaltigkeit verſchieden gearteter Stämme umſchließen ſoll. Es 
Toll das Ackerbaus wie das Handelsvolf, das Kriegervolf wie das Volk der Wiſſenſchaft 
u. ſ. w. und ſomit als Muſtervolk die Wahrheit faktiſch darſtellen, daß der eine gemein⸗ 
ſame Menſchen- und Völkerberuf, wie ihn das Gottesgeſetz offenbart, durch keine beſondere 
Art des Berufs und der Anlage bedingt iſt, ſondern die Geſamtmenſchheit in allen 
Nüancen ihrer Mannigfaltigkeit in ganz gleicher Weiſe ihren Beruf in der einen, allen 
gemeinſamen geiſtigen und ſittlichen Lebensaufgabe finde. Die Gliederung in verſchiedene 
Stämme und die daraus hervorgehende Teilung des verheißenen Bodens an dieſe ge— 
fondert zu erhaltenen Stämme, fie ift es, auf welche hier hingewieſen ift. Nur in ihrer 
Folge hat es überhaupt Bedeutung, daß Efrajim und Menafche zu zwei befonderen 
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von Mizrajim und begrabe mich in ihr 
Begräbnis. Er ſprach: Ich werde nach 
deinem Worte thun. 

31. Da jpra er: Schwöre mir. 
Da ſchwur er ihm, und Jisrael büdte 
jich zum Kopfende des Bettes hin. 


Kap. 48. 2.1. Es war nad) 
diefen Greigniffen, da ließ er Joſef 
jagen: Siehe, dein Bater ift frank. Er 
nahm darauf jeine beiven Söhne mit 
ih, Menaſche und Efrajim. 

2. Er ließ es Jaafob erzählen und 
dann ihm jagen: Siehe, dein Sohn Joſef 
ift zu dir gefommen; da erfräftigte fich 
Jisrael und jebte ſich im Bette auf. 
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Sterben®, wie ADNT die feelifche Seite dieſes Aftes bedeutet. FON: das Heimgehen 
der Seele in die Heimat der Seelen, I2W: das Niederlegen des Leibes auf die Erde, 
in deren gemeinjamen Schoß, wo immer auch fie begraben jeien, die vorangegangenen 
Eltern ruhen. — 

V. 31. mean wm by bar ınnom. Wie fi) Eliefer vor Gott hinwarf, ala 
er feine Sendung erreicht hatte, jo hier Jakob. Er hatte damit das Letzte erreicht, was 
er auf Erden zu verjorgen hatte. Das Kopfende des Bettes war ihn im Rücken. 
Naturgemäß ſaß er mit dem Angeficht zum Fußende gerichtet und Jofef vor ihm. Ein 
Beugen auf das. Kopfende Hin ift jomit ein Zurücdbeugen. Es war ein hingebender 
Dank an Den, der ihn duch feine ganze Vergangenheit hindurch zu diefem Ziele ge— 
leitet Gott hatte ihn hierher feinem Sohne zugeführt. 

Kap. 48, 3.1. an leitet ftets einen Wendepunkt ein. nor, "M drückt das 
Gehemmtjein einer Bewegung aus, wie ya und mM. So nby: die jelbjtändige Er— 
hebung, Entwidelung, das Auffteigen, (die unbelebte Materie ſinkt, die belcbende Kraft 
hebt das Belebte empor). Wird diefes Vorwärtsſchreiten, eigentlich das Sichaufwärts— 
bewegen gehemmt, fo ift eg: mo, die gehemmte Entwidelung. 2) (739) ift das Löſen 
des die Aufbewegung hemmenden Knotens, die Heilung; daher Genefung. byn, die 
wieder eintretende Aufwärtsentwidelung, das wieder beginnende Aufjteigen. 

Oben, wo Jakob von Jofef etwas wünſcht, läßt er ihn rufen; hier, wo er Joſef 
etwas, und zwar das Höchfte, die MIDI erteilen will, läßt er ihm blos mitteilen: dein 
Bater ift frank. Er joll als Kind, in dem Gefühle dejjen, dem der altbetagte Vater 
erkrankt ift, von ſelbſt kommen, und bei diefer Gelegenheit giebt ev ihm, was er ihm 
zu erteilen hat. Ein Jakob macht, jelbjt wenn er das Höchſte ſchenkt, nicht viel Wejen 
daraus. — 

V. 2. Joſef weiß nicht, wie es ſeinem Vater geht, will ihn nicht aufregen, 119: 
läßt ihm zuerſt wie gelegentlich erzählen, daß er fomme, und läßt dann erft, San, ihm 
jagen, ex fei da. 
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30. Ich werde mich zu meinen —XR —E—— nase 2 
Vätern legen, dann trage mich hinauf : : ——— 





wollte, daher: wenn ich denn doch Gunſt u. ſ. w.; willſt du mir denn eine beſondere Güte 
erweifen, jo erfülle mir diefe Bitte. — DV nnn Tr N) DW. (Siehe oben Kapitel 
24, 2). 7%, verwandt mit pP von ſich werfen, wovon: Speichel. 77,: der hintere 
oder der untere Teil, der, wenn der Menjch fich niederjeßt oder niederlegt, zuerjt mit 
dem Boden in Berührung fommt. Das Gegenteil von DIY in Ddwn. „Lege die Hand 
unter mic) im Grabe“ — verjpri mir die Verwendung deiner Macht aljo, daß ic) 
darauf ſicher mich zum Sterben niederlegen könne. Auffallend iſt, wie ſchon bemerft, 
die Form Toy für my, die mit feinem anderen Suffirum vorfommt. Vielleicht Tiegt 
darin die Nüance, daß das Erbetene nicht blos die Beziehung zwijchen dem Bittenden 
und dem Angefprochenen, fondern den ganzen Standpunkt des Bittenden berührt. 
nerflärt bliebe aber immer no, warum man nicht auch jagen kann: TIay nwyn, 
und wenn dies zwifchen Menjchen und Menjchen auch vielleicht zu anmaßend wäre, warum 
es aud) von Gott zum Menjchen nicht vorkommt. — 

-On, verwandt mit TEN: ſich ergießen, daher fi ganz hingeben (TOM einen 
andern ganz hingeben: der Entwürdigung preisgeben). Charakteriſtiſch it die Wahrung 
des Begriffs des wahren TOM durch die Beifügung MON. ©o: alle Wege Gottes find 
Ans on. Der Menjcd übt oft aus lauter Liebe Myd. Han on ift eine Liebe, 
die über die Hingebung nicht das Wefentliche vergißt. Abraham Hat den jehnlichjten 
Wunſch, feinen Sohn zu verheiraten. Wenn er nun jo von diefem Wunſche beherrjcht 
wäre, daß, fände er feine geiftig und jittlih dem DANAN YAT entjprechende Frau, er 
auch die Wahl einer andern gejtattete, jo wäre dies Fein MON by “on. HoN ift immer 
eine dem DM beigefügte Klaufel. 

Jakob weiß ganz gewiß, daß Joſef feinen Vater mit allem möglichen Glanz be= 
ftatten werde. Er jpricht aber: vergiß über die TON das non nicht. Ich will lieber 
gar nicht, als in Mizrajim begraben werden. Der Hauptnachdruck liegt auf der Bitte: 
nieht in Mizrajim begraben zu werden. Wir hätten denfen können, die Erfüllung diejer 
Bitte ſei gar nicht jo ſchwer geweſen, daß es dazu einer feierlichen Beſchwörung bedurft 
hätte. Allein da, wie fi aus allem ergiebt, Pharao und Egypten es durchaus nicht 
gerne gejehen hätten, wenn Jakob und jeine Familie wieder fortgejogen wären, jo mußte 
ſchon das Hinaufbringen der Leiche nach Kanaan feinen guten Eindruf machen, vielmehr 
offenkundig zeigen, Joſefs Yamilie betrachte ſich noch nicht als eingebürgert und hänge 
mit ihrem Herzen noch an der alten Heimat. 

Allein dag Motiv dürfte noch tiefer zu juchen fein. Jakob hatte noch fiebenzehn 
Jahre mit feinem Haufe in Mizrajim gelebt, mochte gewahrt haben, welchen mächtigen 
Einfluß das 72 msn auf feine Nachfommen zu üben begonnen, wie fie ſchon anfingen, 
im Nil den Jordan zu begrüßen, und in dem Aufenthalt in Mizrajim gar fein Galuth 
zu erbliden. Motiv genug, um mit jo feierlichem Ernſt darauf zu dringen, daß ſie ihn 
nieht in Mizrajim begraben, daß fie ihn in das Sand ihrer alten, wirklichen Heimat 
tragen jollten; Motiv genug, ihnen zu jagen: ihr hoffet und wünjchet in Mizrajim zu 
leben, ich möchte nicht einmal in Mizrajim begraben fein. Darum jprad) er diejen 
Wunſch auch nicht als Jakob, von individuell perfönlichem Standpunfte, jondern als „Iſrael“ 
aus, als Träger der nationalen Beſtimmung, als Mahnung an die nationale Zufunft 
ſeiner Kinder. 

V. 30. a na2en, ſich niederlegen zu feinen Vätern ift nicht das örtlich in 
ihrer Nähe begraben werden, jondern iſt der Veiblich in die Erſcheinung tretende Aft des 
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28. Siebzehn Jahre lebte Jaakob im 
Sande Mizrajim, und es waren die 
Tage Jakobs, die Jahre jeines Lebens: 
hundertfiebenundvierzig Jahre. 

29. Zisraels Tage näherten fi) zum 
Sterben, da ließ er feinen Sohn Joſef 
rufen und ſprach zu ihm: Wenn ich 
denn doc) Gunft in deinen Augen ge= 
funden habe, jo lege doc deine Hand 
unter meine Hüfte, und übe an mir 
Liebe und Wahrheit: begrabe mich doch 
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nicht in Mizrajim! 





bewahrt. In dem ſüßen Bewußtfein, hier jeßhaft zu fein, lag im Laufe der Zeit die 
Gefahr jehr nahe, den Stammesüberlieferungen untreu zu werden und ſich ihrer großen 
Beitimmung zu entfremden. 

m) 


B. 28. m ſchließt ih) unmittelbar dem Vorhergehenden an, ohne die ſonſt ge= 
wöhnliche mEI2= Abteilung. Wenn man bedenkt, daß die Hiermit eingeleiteten jiebzehn 
Jahre die einzigen waren, die Jakob ruhig durchlebte, jie jomit, jeinem ganzen ver= 
gangenen Leben gegenüber, als die eigentliche Blüte desjelben betrachtet werden dürften, 
jo hätte man umjomehr erwarten Fönnen, deren Erzählung werde durch einen bejonderen 
Abſchnitt hervorgehoben jein. Deſſen Abweſenheit jedoch lehrt uns, daß dieſe jiebzehn 
Jahre wohl individuell mitzählen, national jedoch gerade die minderbedeutenden waren, 
daß vielmehr die Jahre des getrübten, gedrücten Lebens, in welchen die Prüfung zu be= 
jtehen war, mitten im herbjten Jakobgeſchicke fih den Namen Jisrael zu erwerben und 
dejien würdig zu werden, Diejenigen gewejen, in welchen Jakob jeine ewige nationale 
Bedeutung errungen, und für weldhe die hier folgenden ſiebzehn Jahre nur den heiter 
lohnenden Abſchluß bilden. 

Daher auch das eigentümlihe m m’. Jakobs ganzes Lebenzbild war ein ein= 
beitlihes. vr >38 fcheint, in Hinblif auf Jakobs bejcheidene Außerung über feinen 
Lebenzinhalt, dieſelbe wahrheitsgetreu reftifizieren zu jollen. Es waren nicht blos AND, 
die nur wenig Dr zählten, vielmehr waren alle Tage jeiner Wanderjchaft auf Erden 
Jahre wirklichen und wahrhaftigen Lebens. — Daß wir bei fleinen Zahlen das Gezählte 
im Plural, bei großen im Singular ausdrüden, hat vielleicht darin feinen Grund: bei 
einer Heineren Mehrheit ftellen ji) dem Auge und den Gedanfen die einzelnen mehr in 
ihrer Individualität dar, während bei großer Anzahl jich mehr die Gejamtjumme hervor= 
jtelft, die den gemeinfamen Charakter der gezählten Objekte trägt. Wir jagen: memn 
DWIN und DIN D’wy, „fünf Männer” und „zwanzig Mann“. 

DB. 29. YPPy2 in ’DSSDO NS) DN. So ſpricht nicht ein Vater zu feinem Sohne, 
ja nicht einmal ein Sohn zu feinem Vater, am alleriwwenigiten hatte wohl Jakob aljo zu 
Sojef zu jpreden. Das Wörtchen 03 dürfte das Auffallende löfen. Joſef hat gewiß 
mit aller Hingebung durch feine jo hohe Stellung dem Vater Vorrechte zufließen laſſen 
wollen, die Jakob jedoch nie annehmen wollte. Jakob wollte nicht Vater des Miniſters 
jein. Hier war endlich) eine Gelegenheit, in welcher Jakob Joſefs Machteinfluß benußen 
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23. Dojef Sprach zum Bolfe: Seht, 
ich habe euch und euer Yand heute dem 
Pharao erworben. Hier habt ihr Saat, 
damit bejäet den Boden, 

24. und wenn es zu den Erträg— 
niſſen fommt, jo gebt ihr ein Fünftel 
dem Pharao und die vier übrigen Teile 
verbleiben euch zur Feldjaat, zu eurer 
Nahrung und für die Glieder eurer 
Häufer und zur Nahrung für eure Kinder. 

25. Sie fagten: Du halt uns am 
Leben erhalten! Mögen wir nur Gunft in 
meines Herrn Augen finden, wir wollen 
gerne Pharao zu Knechten werden. 

26. Joſef machte es zum Gejeß bis 
auf diefen Tag für das Yand Mizrajim: 
es gehört dem Pharao in Beziehung auf 
das Fünftel. Nur der Boden der Prieſter 
allein ward nicht Pharaos Eigentum. 

27. So fiedelte ſich Jisrael im Lande 
Mizrajim, im Yande Gojchen an. Sie 
liegen fie) dort nieder, wurden fruchtbar 
und vermehrten fich jehr. 
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nad ihrer Anwendung, ergiebt doch das gerade Gegenteil. 
Bedürfniffen und Beſtimmungen irgend eines 
einer Sache oder eines — Geforderte, fließt ſomit tief aus dem Weſen 
Daſeins und ihrer Beſtimmung. So: 


DD 


pn dnd (Prov. 30, 8), die für meine Grijtenz notwendige, und von dir mir zugewiejene 


— So hier: 


die für die Subſiſtenz der Prieſter erforderlichen Mittel. 
denn auch D’Ppn: unſere ſittliche Nahrung, göttliche, tief aus der Natur unſeres 
und unjerer Beltimmung erfloſſene Feititellungen, 


So ind 
Weſens 
deren Beachtung die Exiſtenz und 


Zweckerfüllung unſerer ſittlichen Natur ebenſo, wie das tägliche Brot die Exiſtenz und 
Zweckerfüllung unſerer leiblichen Natur, bedingt. 


B 
Eigentum zur Sicherung des Fünftels. 
berechtigt, das Ganze zu nehmen. 


vennd nynod, der Boden gehörte Pharao für das Fünftel, d. h. war fein 
er das Fünftel nicht entrichtete, dem war die Krone 
eigenfin waren alle Egypter in Beziehung zum Lande nur 


D’D’N, Pächter geworden, denen nur !/2, "/3 oder '/a des a zugefonmen wäre. Das 


jollte allerdings in Wirflichfeit nicht eintreten, fie jollten * 
Allein das thatjächliche V 


dem Grundeigentümer entrichten. 


5 für ſich behalten und nur 5 
Berhältnis jollte im Prinzipe ge= 


wahrt bleiben, daher nicht nyS2> won, jondern wand mp2, das Ganze gehört ihm 


zur Sicherung des Fünftels. 
B. 27. 2 mm: 


Das ganze Verhältnis ſchließt Leibeigenjchaft aus. 
jie liegen fi” von dem Boden fejjeln. 


Hier liegt eine An— 


deutung des Anfangs jener VBerfündigung, deren TIhatjache uns Jechesfeel (Kap. 20) aufs 
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Boden Pharao zu Knechten werden, und? MI N) m) yarım) y99 

gieb dann Saat, damit wir leben und nicht a 2 Dawn —8 nam 

fterben und der Boden nicht wüjte wird. N re 
20. Da faufte Joſef den ganzen DIN -5D"nN aan 

Boden Mizrajims für Pharao; denn SER NE: 

die Mizrer verfauften jeder fein Feld, 


Pe 


— 


J 


Op pa Me) DraD 


weil der Hunger ihnen zu ſtark ge Ay DI DIT ID WR 
worden var; jo ward das Land — ya am 


Pharaos Eigentum. i 
21. Das Volk aber verjeßte er ſtädte— DYYD N IV DYTDN 21 
2 5 = ? 3 — PR a 72 
weis von einem Ende des Gebietes — DIsybıns une) 
Mizrajims zu dem anderen Ende. 5 — RE —— — = i 
22. Nur den Boden der Brieiter faufte zer N. 2127 2 18 pP — 
er nicht; denn die Prieſter hatten ein HIN) 1y73 NY DYHD> an 2 
Veftgejegtes von Pharao, fie afen das un = a5 ns EN — 
ihnen Beſtimmte, welches ihnen Pharao una a we un 


gab; darum verkauften fie ihr Land nicht. .DHAOTSIS 1722 07 72 





B. 21. DrIy5 nicht: in Städte, fondern ſtädteweis, immer eine ganze Stadt- 
bevölferung zujammen nad) einer anderen Stadt. Der ganze Boden war Staatzeigentum 
geworden, und um dieſes neuerworbene Recht vollftändig fonfret werden zu laſſen, jollten 
alle bisherigen Eigentümer ihr bisheriges Eigentum verlafjen, jomit eine volljtändige Aus— 
wanderung eintreten. Allein Joſefs Weisheit milderte die Maßregel dadurch, daß immer 
eine Gejamtbevölferung zufammenblieb und ſich nur auf einem neuen Boden wieder zu⸗ 
ſammenfand. Somit blieben die alten ſozialen und kommunalen Beziehungen dieſelben 
und es trat nicht eine ganze Umwälzung aller beſtehenden Verhältniſſe ein. Die Weiſen 
deuten auf die Folgen hin, die dieſe Verſetzung der Geſamtbevölkerung für die neuen 
Ankömmlinge der Jakobsfamilie haben mußte, auf welche fortan kein Egypter mit Hohn 
herabblicken konnte. ES befand ſich auch fein Egypter mehr auf eigenem Hofe. Es war 
übrigens dieſe ganze Maßregel nicht eine von Joſef erfundene. Das Rolf jelbjt hatte 
fie V. 19, und zwar zugleich die Leibeigenfchaft, in Vorſchlag gebracht. Joſef verſchmähte 
dieſe und adoptierte nur den Staatsankauf der Ländereien, aus welchem zuletzt nur eine 
Grundſteuer reſultierte. 

V. 22. „Nur den Boden der Prieſter kaufte er nicht u. ſ. w.“ Hier ſehen wir 
einen vollendeten Gegenſatz zu jener Hypotheſe, die ſich aus der ſogenannten „Sendung 
Moſis“ in jo manche Anſchauung eingebürgert, als hätte Mofes „ſeine“ jtaatliche und 
religiöfe Weisheit von den Egyptern erlernt. Die angeblichen Lehrer Moſis, die 
egyptiſchen Priejter, hatten Boden, ja, waren nad) der zu Joſefs Zeiten eingetretenen 
Veränderung die einzigen wirklichen Bodeneigentümer und hatten außerdem ein fejt- 
gejichertes Staatseinfommen. Unfere DrI72 hatten feinen Boden und fein gefichertes 
Einkommen aus Staatsmitteln, waren vielmehr mit ihrer Erijtenz auf den guten Willen 
und die Achtung der einzelnen hingewiejen. Wäre 7’y 321 nem ein „Moſes“ geweſen, 
er hätte für ſeinen Stamm ganz anders geſorgt. 

pn. Gewöhnlich werden Drpm als Beſchränkungen, als etwas grundlos einmal 
Feſtgeſetztes begriffen, und die Bezeichnung Pr1, jowohl nach ihrer Abſtammung, PP ver= 
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ichwer. Das ganze Land Mizrajim und 
auch das Land Kenaan verging vor 
dem Hunger. 

14. Alles im Lande Mizrajim und 
im Lande Kenaan vorhandene Geld 
jammelte Joſef für den Einkauf, den 
fie machten; das Geld aber brachte Joſef 
in Bharaos Haus. 

15. Us das Geld vom Lande Miz- 
rajim und vom Lande Kenaan ges 
ſchwunden war, fam ganz Mizrajim zu 
Sofef und ſprach: Gieb uns Brot, 
warum follen wir vor deinen Aigen 
fterben? Denn Geld iſt nicht mehr da. 

16. Joſef erwiderte: Bringet eure 
Herden, jo gebe ich euch für eure Herden, 
wenn fein Geld mehr da ift. 

17. Sie brachten Joſef ihre Herden, 
und Sofef gab ihnen Brot für die 
Pferde und für die Habe an Schafen, 
an Nindern und für die Gel. Er 
führte fie für alle ihre Herden mit 
Brot durch diejes Jahr Hin. 

18. Auch diejes Jahr ging zu Ende, 
da famen fie zu ihm im folgenden Jahre 
und jagten: Wir fünnen es meinem 
Herrn niet vorenthalten, daß, wenn 
das Geld und der Beſitz an Vieh meinem 
Herrn verfallen ift, meinem Seren nichts 
mehr vorliegt, als unjer Leib und unjer 
Boden. 

19. Warum follen wir und unfer 
Boden dor deinen Augen zu Grunde 
gehen? Erwirb uns und unjern Boden 
für das Brot, jo werden wir und unjer 


neinung eines Seins, unterſchieden von 
Mollens und Gollen®. 
Schwinden der Kräfte. 

DEE 
berühmt war. 


D’DIDI unter allem Herdenbeſitz der wertvolljie, 
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d&, der fittlichen Negation, der Verneinung eines 
and ift der Übergang aus dem Sein in das Nichtjein, das 
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find Hundertunddreißig Jahre; wenig und 
unglüdlich waren die Tage der Jahre 
meines Lebens und Haben nicht die Tage 
der Jahre des Lebens meiner Väter in 
den Tagen ihrer Wanderungen erreicht. 


10. Jaakob jegnete jodann Pharao 
und ging von Pharao fort. 

11. Joſef wies feinem Bater und 
feinen Brüdern einen Wohnſitz an und 
gab ihnen Beli im Lande Mizrajim 
in dem beften des Landes, im Lande 
Ramjes, wie es Pharao befohlen. 


12. Joſef verjorgte feinen Vater und 
feine Brüder und das ganze Haus 
feines Vaters mit Nahrung nad) Bes 
dürfnis der Kinder. 


13. Im ganzen Lande war aber feine 
Nahrung, denn der Hunger war jehr 





auf Erden Hundertunddreißig Jahre. 
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Die Tage der Jahre, die ich mein Leben nennen 





könnte — (in denen ich meine Aufgabe voll gelöſt) — waren nur wenige, und fie eben 
waren D’yI, waren eben die bitterften, forgenerfüllteiten. Es war mir die Aufgabe ge— 
worden, die Pflichten des Unglüds im Unglück zu üben. Der Inhalt meines Lebens ift 
feineswegs mit dem Lebensinhalt meiner Väter zu vergleichen. Sie haben mehr gelebt, 
jeder Tag ihres Hierſeins war Leben und fie hatten ihre Lebensaufgabe in heiteren Ver— 
hältniſſen zu löſen. Es iſt dies keine Klage über die Kürze des Lebens, ſondern Be— 
ſcheidenheit im Rückblick auf den ſittlichen Wert des zurückgelegten Lebens. 

V. 11. Sie waren nur in der ausgeſprochenen Abſicht, ſich zeitlich im Lande 
aufzuhalten, gekommen. Auf Pharaos ausdrückliches Verlangen und auf ſeinen Befehl 
wurden ſie zur förmlichen Niederlaſſung veranlaßt und ward ihnen Grundbeſitz ange— 
wieſen. — mn. Nach jüdiſcher Anſchauung ergreift der Menſch nicht vom Boden 
Beſitz, ſondern läßt fi) vom Boden feſſeln; nicht min, jondern "I man heißt: Land 
in Befit nehmen. Nur bewegliche Habe geht in die Perfon auf und wird von diefer 
vertreten. Der unbemwegliche Beſitz iſt vielmehr Träger der Perjönlichkeit und Vertreter 
derjelben im Nechtägebiete. Ein Verhältnis, das im jüdischen Zivilvechte von weitreichenden 
Folgen ift. 

2.12. aun n ob onb. Sindern kann ‚man nichts abfnappen, felbjt in Yeiten 
der Teurung und de3 Mangels laſſen fie ſich nicht wie Erwachjene bejchränfen, ins 
bejondere nicht PD, in dem zarten Alter, daS diefes Wort ausdrüdt. Es jcheint d — 
hiermit angedeutet, daß Joſef die Vorräte auch ſeinem Vater und ſeiner Familie nur 
mit weiſer Sparſamkeit zuwendete. 

B. 13. nom, das Land verging, ermattete, rad, Ind, verwandt mit ab, 
kraftlos werden. And ift wohl die Wurzel von 0b, der logiſchen Negation, der Ver— 
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6. das Land Mizrajim ift vor dir 
offer, im beiten des Landes weile 
deinem Vater und deinen Brüdern 
ihren Wohnfiß an, mögen fie im Yande 
Goſchen wohnen, und wenn du weißt 
und unter ihnen tüchtige Männer find, 
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ſo ſetze ſie zu Oberbeamten der Herden, 
die ich habe. 

7. Joſef brachte ſeinen Vater Jaakob 
und ſtellte ihn Pharao vor; Jaakob 
ſegnete Pharao. 

8. Da ſprach Pharao zu Jaakob: 
Wie viele ſind die Tage der Jahre 
deines Lebens? 

9. Jaakob erwiderte Pharao: Die 
Tage der Jahre meiner Wanderungen 


\ 4 * \ 
un ma bR Spy Tan 





V. 6. ern, nicht als D’S1, fondern ala bleibend berechtigte Drawn. — DN 
DI wer nyT. Mit großer Feinheit fpricht dies Pharao al3 zwei Bedingungen aus. Es 
fann fein, daß In won DI 2 und du weißt es nicht, oder willjt es nicht wiljen, 
wünjcheft es nicht, daß fie in meinen Dienft treten; er giebt jomit Jojef jelbjt Aus— 
reden an die Hand, wenn er es etwa nicht wünſchen ſollte. 

9.7. N, nidt np 5 wie bei den Brüdern; ebenjo nicht IY8, jondern ITDHYN. 
Jakob wartet auch nicht, bis der Fürft ihn anredet. Er fühlt fih auch ein Fürſt auf 
Erden und fommt ihm mit einem Segensgruß entgegen. 

B. 8. Auch heute ſprechen Fürften, deren Zeit natürlich höchſt Fojtbar ijt, bei 
einer Audienz in der Negel nur ein paar furze hingeworfene Frageſätze, die aus gleich- 
gültigen Verhältniffen des Anzuredenden herausgegriffen find. Selten hat aber wohl ein 
Fürjt mehr Feinheit in ein paar Frageworte zu bergen verjtanden, als hier Pharao, und 
noch jeltener ein Angeredeter in einem furzen Antwortja mehr Weisheit ausgejproden, 
als hier Jakob. Wenn man nad Jahren zählt, rechnet man nicht mehr nad Tagen. 
Nur bei wenigen auserlefenen Menjchen gejchiehts, bei denen jeder Tag bedeutungsvoll 
und von ihnen als bejondere Aufgabe betrachtet wird. Der wahre Menjch Iebt nicht 
Jahre, jondern Tage. So in dem großen Pjalm Mojchehs, wo die ganze Weltgejchichte 
wie ein Traum vorüberzieht, heißt es zuleßt: wenn jelbjt taujend Jahre Weltgejchichte 
nichts mehr als eine Minute bedeuten, dann bedeuten die Tage gar nichts. Nur mo 
die MIN eingezogen und die Thätigfeit des Menjchen im Dienjte Gottes bejtimmt und 
weiht, da lebt der Menſch Tage, heute hat er Kraft, heute wirft er, um den Zuſammen— 
hang und die Folge völlig unbefümmert, der Tag ift Gott zugezählt und unverloren. 
IND AFD mund!“ „Lehre uns jo unfere Tage zählen!” — So ſpricht auch 
Pharao hier: Wie viel Tage haft du in den Jahren deines Lebens gelebt? und giebt 
in diefer Frageftellung den tiefen Eindrud fund, den die ganze Erjcheinung Jakobs auf 
ih gemacht. 

B. 9. In feiner Antwort unterfheidet Jakob Leben und Sein: du fragit 
nad) den Tagen der Jahre meines Lebens? gelebt habe ich nicht viel, geweilt bin ic) 


(un 
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34. jo jaget auch: Herdenzüchter waren 
deine Diener don unjerer Jugend bis 
jest, wir jowohl als unjere Bäter, damit 
ihr im Lande Goſchen wohnen ——— 
denn Mizrajims Abſcheu iſt jeder Schaf— 
hirte. 

Kap. 47. B.1. Joſef kam und be— 
richtete Pharao: Mein Vater und meine 
Brüder, ihre Schafe und ihre Rinder und 
alles ihre find vom Lande Kenaan ge= 
fommen, jebt find fie im Lande Goſchen. 

2. Und als einen Zeil feiner Brüder 
nahm er von ihnen fünf Männer und 
itellte fie vor Pharao. 

3. Pharao ſprach zu feinen Brüdern: 
Was it euer Thun? Da fagten fie zu 
Pharao: Schafhirten find deine Diener, 
wir ſowohl als unfere Väter. 

4. Sie jagten ferner zu Pharao: Uns 
im Lande aufzuhalten find wir gefommen, 
denn für die Schafe deiner Diener ift feine 
Weide mehr, denn der Hunger ift ſchwer 
im Zande Kenaan; und nun, lafje doch 
deine Diener im Lande Gojchen wohnen. 

5. Pharao ſprach darauf zu Sofef: 
Dein Bater und deine Brüder find zu 
dir gefommen, 
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ausgeſprochenen Abſicht, damit fie dadurch eine geſonderte Provinz zum Wohnplatz eins 
geräumt erhielten. 

Kap. AT. V. 1u. 2. Joſef ſtellt feine Brüder früher als feinen Vater dem 
Pharao vor. Er mochte wohl gewußt haben, Jakob werde im Gefühl feiner fittlichen 
Würde auch vor einem Pharao das Knie nicht beugen. Es ift ihm daher lieber, zuvor 
einige Glieder der Familie ihm vorzuführen, die es wohl an entjprechender Unterthänig- 
feitsbezeugung nicht würden fehlen laſſen. Daher auch 325 nrsn, er ftellt fie Pharao 
zu Gebote, wie "I NI MYSN (Rap. 39, 15). 

DB. 3. 703.799 im Singular. Vom Shafhirtenjtand find deine Diener. Joſef 
hatte ihnen an die Hand gegeben zu jagen, Jopp WIN, Viehzüchter. Sie aber ſcheuen 
lich ihres Berufs nicht und jagen geradezu: Schafhirten. 

V. 4. Obgleich in Gofchen wahrjcheinlich während der Hungerjahre ebenfowenig 
Weide für das Vieh wie in Kanaan geweſen fein wird, jo hatte doch wohl Jofef wie 
überall jo auch in Gofchen Futterfräuter für das Vieh in den Stadtgebieten aufgejpeichert, 

B.5. Sie find zu dir gefommen, ihre Verforgung liegt dir ob und die Mittel 
Dazu gebe ich dir. 
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möchte ich fterben! "Nachdem ich dein ve) —— DS INT ms Dvon 
Angeſicht gejehen, daß du noch lebſt! * 
31. Joſef ſprach zu ſeinen Brüdern m: 
und zu dem Haufe feines Bates: Ih  M2 ON) NR ON 5) Tan ‚31 
will hinaufgehen und möchte Pharao sm ——— MPAR) by ya 
berichten und möchte ihm jagen: meine un win INT N ip) 
Brüder und meines Vaters Haus, die re OS TB 
im Lande Kenaan waren, find zu mir Kar IN2 w22 
gefommen. WIN” INS 7 — 32 
32. Die Männer ſind Schafhirten, — 
denn ſie waren Herdenzüchter, ihre Schafe u. =) DR Sana) ihn es 
und ihre Rinder und alles ihrige haben — —* 
ſie mitgebracht. — 57 N721739 am 33 
33. Wird euch dann Pharao rufen sinn —* 
laſſen und ſpricht: Was iſt euer Thun? 827 — 10 NEN 


V. 31. „Zu dem Haufe feines Vaters —“ fie bildeten noch alle ein Haus, Er 
fagte e& ihnen allen, denn fie hatten es alle zu beherzigen, den Gegenſatz nämlich, in 
welchem fie jich zu der Bevölferung befinden würden und erhalten jollten. — MAN, 
mm: Im Vaterhauſe ift er nit und, — er nur Wunſch und Abſicht. Ich 
möchte wohl, halte es für Recht u. ſ. w. — nby Goſchen muß demnach wohl niedriger 
al3 die Nefidenz gelegen gewejen fein. Später, "als Pharao jein Volk bereden wollte, 
Iſrael zu drücen, jpricht ev die Befürdtung aus: INT 0 ndy1; diefe ſonſt ſchwierige 
Außerung dürfte darin ihre Erklärung finden. Unſere Väter sollten ih in Gojchen an— 
jiedeln, weil dieje Provinz dem ganzen Zentralleben Egyptens entlegen war. „Wenn 
das jo weiter geht”, jpricht der jpätere Pharao, „und fie fi jo vermehren, jo werden 
fie bei erjter Gelegenheit aus ihrer Provinz, in die fie jetzt eingepfercht find, herauf- 
fommen und wir werden ung vor Juden nicht retten können”. Demnad) muß aber das 
Syn des V. 29 aus der Lage Mizrajims Kanaan gegenüber geſprochen jein, woher 
Jakob kam. 

V. 32. „Ich möchte ihm geradezu ſagen, daß ihr dem Stande der Schafhirten 
angehört, obwohl man dies in Mizrajim nicht für das Ehrenhafteſte Hält“. „Denn ſie 
waren Herdenzüchter”. Nicht, daß fie immer jelbjt die Schafe geweidet hätten, das 
fonnten ihre Knechte thun; allein ihre bürgerliche Nahrung hatten fie aus der Viehzucht. 

V. 33. In einem Staate wie Mizrajim, wo der Menjch völlig in den jogenannten 
Beruf aufging, und eigentlich Fein Menjch, ſondern ein Handwerker, ein Landbauer, ein 
Krieger u. [. w. geboren wurde, war die Frage nad) dem Berufe natürlich die erjte 
Frage. Auch fie jollten auf Pharaos Frage ungejcheut diefe unangenehme Wahrheit 
hervorfehren; denn der nicht zu umgebende Abjcheu der Egypter vor ihren Berufe war, 
wie überhaupt die Abneigung der Völker gegen die Juden, das erjte Erhaltungsmittel 
dieſes zum ifolierten Gange durch die Zeiten bejtimmten Menſchenſtammes. Bis zum 
geiftig ſittlichen Morgen der Völker ſchützten die Pallijaden, die der Wahn der Völker 
gegen die Juden errichtete, dieſe vor. jeder Anjtekung durch die Barbarei und Entjittlihung 
der Menfchen, in deren Mitte fie Jahrhunderte hinab zu wandeln haben jollten. Des— 
halb kehrte auch hier Joſef jofort die den Egyptern unangenehme Seite hervor, in der 
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36. Alle Seelen, die dem Jaakob S2yn am vB — 52 26 
nach Mizrajim famen, die von ihm a *34 —* Sn Ns —— 
ſtammenden, außer den Frauen der —— 

Söhne Jaalobs, alle Seelen: ſechs— un Dww vw warb Spy" 
undjechzig. ps TIER Di 5 27 


27. Und Joſefs Söhne, die ihm in won -53 any vB) — 
Mizrajim geboren worden: zwei Seelen; En re: ie} L 
alle dem Haufe Jaakobs gehörige IP ms2d 22702; 
Seelen, die nah Mizrafim gefommen D :DıyaW 


waren: fiebzig. ö Su; MON 28 uw 
28. Jehuda aber jendete er fi Ya? m — 2: 5 + , 
voran zum Joſef, damit diefer ihn, IND FI 22 =») RT, Mp⸗ N 


bevor er anfam, nach Gojchen anweiſe; 3 MIN 


jo famen fie zum Lande Gojcen. um 239 Dr Tom 29 
29, Joſef jpannte jeinen Wagen an, L 
und fuhr hinauf feinem Vater Jisendt NL MX Han 287 IR: 


nach Gofchen- entgegen. Als dieſer ſich * an PINS - Sy boy DEN 
ihm zeigte, warf er ſich an ſeinen Hals 9— Y vXꝛ 
und weinte an ſeinem Halſe noch, 4 

30. da Jisrael zu Sofef fpradj: Jezt TINDE DIN ONE =9Nn.30 


V. 26. wor 52. Eſaus Haus zählte nur ſechs Seelen, und es heißt von ihm 
in2 niwa) 53 (1. B. M. 36, 6), bemerft ein Wort in 2, Jakobs Haus zählt 
fiebenzig Seelen und fie heißen zujammen nur ein waJ: Ipy’ avi DE a3 55! Außer- 
halb des jüdiſchen Berufes jchlägt oft jeder Sohn jeinen —— Weg ein. Wo aber 
in Wahrheit und Treue jüdiſcher Sinn erhalten iſt, da mögen es ſiebenzig ſein, und es 
waltet doch in allen ein Geiſt und ein Sinn. 

V. 28. mob mind: damit Joſef, ehe er hinkam, ihm die Anweiſung gebe, 
nad) Gojchen zu ziehen. Es ſolle nicht jcheinen, als ob er eigenmächtig mit feiner Yamilie 
dort einzöge, obwohl er „Vater des Fürjten“, oder vielmehr, weil er diejes war. Jakob 
fannte die Welt und wußte, wie jeder ihn nach ſich beurteilen und ihm eine eigenmächtige 
Willkür andichten könnte, die er ſich in jolcher Stellung ſelbſt erlauben würde. 

V. 29. Joſef weinte, Jakob weinte nicht; Jojef weinte noch, Jakob hatte bereits 
ausgeweint; Sojef meinte noch, ſelbſt als Jafob bereits mit ihm ſprach — in jolchen 
kleinen Zügen jpiegelt jich die faktifchite Wahrheit. Jakob hat inzwijchen ein einförmiges 
Leben geführt, hat ihn beweint, fein ganzes Gemütsleben war in die Trauer um Joſef 
aufgegangen. Joſef hatte das mechjelvollfte Leben gehabt, hatte nicht Zeit gehabt, ſich 
jo dem Schmerze der Trennung binzugeben; feine jedesmalige Gegenwart mußte ihn 
‚ganz erfüllen. Jetzt, wo er fih am Halſe des Vaters befand, da fühlte er erjt recht die 
überjtandene Trennung und lebte die zurücgelegten zwanzig Jahre noch einmal durd), 
Jakob war jchon Jisrael geworden, Joſef weinte noch. — 

V. 30. Jetzt möchte ich fterben! Er fühlte fi auf dem Gipfel des möglichen 
Glückes, konnte nicht mehr glücklicher werden! Mit diefem Gipfel der Seligfeit möchte 
er enden. 
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16. Gads Söhne: Zifjon, Chagi, 
Schuni und Gzbon, Eri, Arodi und 
Areli. 

17. Aſchers Söhne: Jimna, Jiſchwa, 


Jiſchwi, Beria und ihre Schweſter 
Serach. Berias Söhne: Cheber und 
Malkiel. 


18. Es waren dies die Söhne 
Silpas, welche Laban ſeiner Tochter 
Lea gegeben hatte; ſie gebar dieſe dem 
Jaakob: ſechszehn Seelen. 

19. Rachels Söhne, der Frau Jaakobs: 
Joſef und Binjamin. 

20. Dem Joſef wurden im Lande 
Mizrajim geboren, die ihm Asnath, 
die Tochter des Prieſters zu On, 
Potifera, geboren hatte: Menaſche und 
Efrajim. 

21. Binjamins Söhne: Bela, Becher 
und Aſchbel, Gera, Naaman, Echi und 
Roſch, Muppim, Chuppim und Ard. 

22. Dies die Söhne Rachels, die dem 
Jaakob geboren worden; alle Seelen: 
vierzehn. 

23. Und Dans Söhne: Chuſchim. 

24. Naftalis Söhne: Jachzeel, Guni, 
Jezer und Schilem. 

25. Es ſind dies die Söhne Bilhas, 
welche Laban ſeiner Tochter Rachel ge— 
geben, ſie gebar dieſe dem Jaakob; alle 
Seelen: ſieben. 
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V. 18. Im Geſchlechtsregiſter wird darauf hingedeutet, daß, wenn Silpa und 
Bilha Frauen Jakobs geworden ſind, dies nur auf Veranlaſſung ihrer „Herrinnen“ 


ſelbſt geſchehen. 
Wahl geweſen. — 
B— 


Ebenſo wird bei Rahel angedeutet, 


daß ſie die einzige Gattin ſeiner 


Im Lande Mizrajim, umgeben von einer ganz fremden 
Lebensweiſe, Keen doh „Kinder dem Joſef geboren”. 


Er zeugte fie nicht nur, ſondern 


auch als fie da waren, waren fie fein, und ſelbſt jeine Fran, die Tochter eines egyptijchen 


Vriejterg, gebar fie ihm und erzog fie ihm. 
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8. Dies find die Namen der Söhne 
Sisraels, welche nah Mizrajim famen, 
Saafob und jeine Söhne. Jaakobs 
Gritgeborner: Reuben. 

9. Reubens Söhne: 
Chezron und Karmi. 

10. Schimeons Söhne: Jemuel, Ja— 
min, Ohad, Jain, Zochar und Schaul, 
Sohn der Kenaaniterin. 

11. Lewis Söhne: Gerſchon, Kehath 
und Merari. 

12. Jehudas Söhne: Er, Onan, 
Schela, Perez und Serach. Er und 
Dnan ftarben im Lande Kenaan. Perez 
Söhne waren Chezron und Chamul. 

13. Jiſachars Söhne: Tola, Puwa, 
Job und Schimron. 

14. Sebuluns Söhne: 
und Jachleel. 

15. Dies die Söhne Leas, welche fie 
dem Jaakob in Padan Aram geboren 
hatte, und jeine Tochter Dina. Alle 
Seelen feiner Söhne und jeiner Töchter: 
dreiundpreißig. 


Chanoch, Pallu 


Sered, Elon 
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gebildet hatten, jo gruppierten ſich doch alle um ihren Vater Jakob; an ihm hingen fie, 
mit ihm gingen fie, er brachte fie alle mit ſich hinab nad) Mizrajim. 

V. 8 f. Wie überhaupt auf das Feufche, fittlich reine Familienleben die jüdijche 
Nation gebaut ijt, wie jpäter die Köpfe immer nach Vaterhäufern und Yamilien gezählt 
werden, jo werden fie im Augenbli ihres Hinabziehens aud noch einmal alle nad) ihrer 
Abftammung genannt. — v3 IPy?, fie waren eins, jo eins, daß Jakob jelbjt mit— 
gezählt wird. 

9.10. may 2 bmw. Menn unter n3y39 hier Dina verftanden ift, die 
Simeon geheiratet, jo büche Sn vielfeicht nicht Simeong Sohn, jondern der von Schechem 
erzeugte, von Dina geborene Sohn jein; es wäre dann jelbjt diefer Sohn der Jakobs— 
familie nicht entfremdet worden. Sie wird M’IYII genannt, weil ihr Sohn phyſiſch ein 
3932 72 geweſen. Es träte dann hier ſchon der Grundjaß hervor, daß in der Ver— 
bindung einer Jafobstochter mit einem 3932: DNT IMN in bin, das Kind zur 
Familie dev Mutter, und nicht zu der des Vaters gezählt wird. 

B. 12. mm Ay. Es wird ſtets bei ihnen hervorgehoben: Ya MA. Der gött— 
fie Familienſchutz ift fein unbedingter, an Neinheit und GSittlichkeit ift die Erhaltung 
gefnüpft. ES genügt nicht, von jüdischen Eltern geboren zu fein. Darum fehlen aud) 
Er und Onan hier nicht. 
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3. Er ſprach: Ich bin der Gott, 
der Gott deines Vaters, fürchte dich 
nicht, nach Mizrajım hinabzugehen; denn 
zu einem großen Volke werde ich dich 
dort machen. 

4. Ich werde mit dir nach Mizrajim 
hinabziehen, und Ich werde dich auch 
wieder heraufbringen, und Joſef wird 
jeine Hand auf deine Augen legen. 

5. Da erhob fi) Jaakob von Beer 
Scheba, und Jisraels Söhne führten 
ihren Vater Jaakob, ihre Kinder und 
ihre Frauen in den Wagen, die Pharao 
geichiet Hatte, ihn aufzunehmen. 

6. Sie nahmen ihre Herden, und 
ihre bewegliche Habe, die fie im Lande 
Kenaan eviworben hatten, und famen 
nad Mizrajim; Jaakob und alle jeine 
Nachkommen mit ihm, 

7. jeine Söhne und die Kinder feiner 
Söhne mit ihm, feine Töchter und die 
Töchter feiner Söhne und alle jeine 
Nachkommen brachte er mit fi nad 
Mizrajım. 


ftändig in V. 2 enthalten. 


MEINT 


1 > 8 * * Non > 
DW TrER >72 


IN MORD Tor TR DIN 4 
> ID me ro may" D) Toyn 
TR 

aten yay IN22 Spyt 
"DR DIN SPYTHN 3x Wr 
IR nbay2 DWIMN DaB 
An8n Hay Ayme nö 

Dear Da DPA" DJ 
INN m r82 w EN 
SS TOD SRU TER 

Pa me TI mn 7 
DEN WO 2 DEN 
D :752 


Zuerft die Bezeichnung der Erfcheinung ſelbſt: MP nimm 


„Erſcheinung der Nacht“ ſpricht Schon für den ernſt jtimmenden Eindrud des Ganzen. 
Dann der Zuruf: IPy, Ipyr! nicht: Kr, enttäujchte ja vollends Jakob über die 
folgenjchwere Bedeutung dieſes Hinabziehens nah Mizrajim. Deshalb denn auch Jakobs: 
„37! Ich bin bereit für alles, was du bejtimmft. Darauf Gott: Fürchte du Dich 
nicht, ich bin der Gott, dem du foeben dein heiteres Yamilienopfer geweiht, und in 
letztem Ziele winft auch aus diefem Gange die heitere Größe. Dort follft du zu dem 
verheißenen großen Volfe werden. Ich jelbjt begleite dich (deinen ganzen Yamilienfreis) 
hinab und führe dich (wenn du zum Volke geworden bift) wieder herauf, und, was did) 
perjönlich betrifft, du wirft Joſef nicht wieder verlieren! (Bergl. Kap. 15,1.) 

V. 5. Als er in der ungetrübt heiteren Stimmung aufbrach (B. 2), heißt es 
nit DPN; jeßt aber bedurfte er der Ermannung; darum: Dp”. Bedeutſam wechjeln 
hier wieder die Namen. Die Yamilie war in der heiterjten Stimmung, hatte feine 
Ahnung von der in der Ferne andämmernden trüben Zukunft, der fie entgegen 309. 
Den Vater aber erfüllte der Ernjt der Galutherwartung, auf die er hingewieſen worden. 
Darum heißt e3: die Söhne „Iſraels“ führten ihren Vater „Jakob“. 

3.6 u.7. Sie waren alle bei ihm und mit ihm; waren alle feine Kinder. 
Er hatte nicht den Schmerz wie feine Voreltern, denen ein Kind ſich entfremdet hatte; 
fondern es waren alle feine Söhne und feine Enkel, und obgleich ſich Schon viele Yamilien 
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Kap. 46. 3.1. Da brach Jisracl 
auf und alles Seine; er fam nad) Beer 
Scheba und opferte Mahlopfer dem 
Gotte jeines Vaters Jizchak. 

2. Da ſprach Gott zu Jisrael 
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in Gefichtern der Nacht, und jagte: 
Jaakob, Jaakob! Er ſprach: Hier 
bin ich! 
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viel! Der Glanz, in dem er Joſef wiederfinden ſollte, iſt eine Zugabe. Es iſt genug, 
daß er überhaupt noch lebt. 

Kap. 46. V. 1. Da brach Israel auf, in der freudigſten Stimmung, in dem 
Glanz- und Höhepunkt ſeines ganzen, in bitteren Kämpfen und Leiden jo vielfach ge— 
prüften Lebens, er und all die Seinigen. 

Sie reijten jüdwärts und famen an die lebte Grenzjtadt, an das durch die Er— 
innerung der Väter verherrlichte Beer-Schema. Da opferte er Dr. Wir finden nicht 
wieder, daß unjere Erzväter D’mar geopfert hätten. Sie, wie alle Noachiden, brachten 
vielmehr nur mory. by drüdt die gänzliche Hingebung an Gott aus, rar ift an ſich 
ein von den D’byI zu verzehrendes Familienmahl, und weiht die Familienftätte, das 
„Familienhaus“ und den Familientifch zu Tempel und Altar. D’m2r, ja in der Negel 
probe, drüden ja den höheren Gedanken aus, daß „Gott zu uns komme”; fie werden 
daher aus jenem heiteren Bewußtjein dargebracht, daß, wo ein Yamilienfreis pflichttreu 
und einig lebt und ſich von Gott getragen fühlt, da ps 172 "po, da fei Gott 
gegenwärtig. Darum find Drnbw, „Friedensopfer” des gottgefegneten Familienlebeng, 
jo ſpezifiſch jüdifch. Der Gedanfe des Aufgehens in Gott und des Hingeben? an Gott 
dämmerte auch in nichtjüdiſchen Gemütern. Allein, daß das gewöhnliche Leben fo von 
Gott durhdrungen jein fan, daß „man ißt und trinkt und ſchaut dabei Gott”, daß 
alle unſere Yamilienräume Tempel, unjere Tiſche Altäre, unfere Jünglinge und Sungfrauen 
Priefter und Priejterinnen, diefe Durcchgeiftigung des gewöhnlichen Privatlebens, das ift 
eine Spende des Judentums. Daß Jakob-Iſrael nicht My, jondern D’mar opferte, das 
liegt darin, daß Jakob fich jebt zum erjtenmale in feinem Familienkreiſe glücklich und 
heiter und „ganz“ fühlte. In diefem Bewußtſein und Gefühle brachte er Gott ein 
Familienopfer“ und in dieſem Gefühle brachte er jein Opfer, tief bedeutfam, an pbnd 
pre’, nicht allgemein >pond. In dem Liede am roten Meere ipricht Sirael: »k nr 
IMIDMSNI IN ’PDN N: „In diefer meiner Rettung hat fi) Gott als die mich 
tragende Allmacht mir gezeigt, auf daß ich ihn in meine Mitte aufnehme und ihm eine 
entjprechende Stätte werde; es ijt dies aber derjelbe Gott, den mich die Wäter gelehrt, dem 
auch die Väter gedient, und der durch mich nur noch zu erhöhter Anerkennung gelangen 
will!" „Der Belehrung und dem MIT der Väter verdankfe ich ich diefe Rettung.” So 
auch hier. Die Seligfeit, die Jakob eben jebt empfand, fchrieb er nicht feinem Ver— 
dienjte, jondern dem MAN Mi2r zu. — Vielleicht auch ift es ein Hinblid auf die MIpy. 
Jakobs ganzes bisheriges Leben war nichts als eine in konkreter Wirklichkeit fi voll: 
ziehende MIpy, deren Auferjtehungsmomente er eben jebt fich genaht fühlte. 

82 u. 3. Gott ſprach: „Fürchte dich nicht, nah Mizrajim hinabzugehen !” 
Jakob war ja in der freudigiten Stimmung. Diefer Anrede muß jomit etwas voran— 
gegangen fein, wodurch bei ihm die entgegengefeßte Stimmung, ja ängſtliche Bejorgnis 
hervorgerufen worden war, jo daß er der Beruhigung bedurfte. Dies ift auch voll 
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24. Er entließ, feine Brüder und fie 
gingen. Er fagte ihnen no: Ceid 
ohne Sorge auf dem Wege! 

25. Sie gingen hinauf von Mizrajim 
und famen in das Land Stenaan zu 
ihrem Vater Yaakob. 

26. Sie erzählten ihm, Joſef lebe 
noch, und daß er Herrjcher über das 
ganze Land Mizrajim jei, da jtand jein 
Herz Stille, denn er glaubte ihnen nicht. 

27. Als fie ihm aber alle Worte, 
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die Joſef zu ihnen gejprochen, wieder— 
holten, und er die Wagen, die Joſef 
geihicdt hatte, um ihn aufzunehmen, 
ah, da lebte der Geijt ihres Waters 
Jaakob auf. 
28. Und Jisrael ſprach: Es ift zu 1927 NEN Ta 28 won 

viel! Joſef, mein Sohn, lebt nod! 0792 UNS 2b hin 23 MD, 
Sch gehe hin und will ihn fehen, bevor 

e DM. EN 
ich ſterbe! 
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DB. 24. 7772 man d8, 19% ift überwiegend nicht eine zürnende, fondern 
eine fürdhtende innere Bewegung. Daher wohl: Leget eure Neije guten Mutes zurüd 
und machet euch für alle Zukunft feine Sorgen! 

B. 26. . 25 232. Aus der Analogie von MIET IND (Klagel. 3, 49), Auf- 
hören wird das 127 22” gewöhnlich auch als: fein Herz fand jtille, ging ihm aus, er 
ward ohnmächtig, natürlich vor Freude, — und findet man eine Beſtätigung 
dieſer Auffaſſung in dem dann folgenden Ipy> mia mm, das man ala: „er kam wieder 
zu ſich“ erklärt. Es wäre auch an ſich ganz natürlich, daß ein Greis von folder Freude 
überwältigt worden, wenn nur nicht dabei ftände: DOr> pas x 2! Wenn er ihnen 
nicht glaubte, jo konnte er doc vor Freude nicht — werden. Es muß demnach 
das MD anders zu faſſen ſein. 212 heißt: eine Bewegung, die zum Stillſtand kommt, 
aufhört. 125 a2” jcheint daher: „jein Sinn wurde ſtutzig“ zu bedeuten, jein Herz 
ftand zweifelnd ftille, denn er glaubte ihnen nicht; er fonnte jich nicht jo raſch in Die 
ihm gewordene Nachricht hineinfinden. 

V. 27. Als fie ihm aber alles ausführlich erzählten, wie ſich Joſef benommen zc. 
und er auch die füniglichen Wagen jah, da lebte der Geijt ihres Vaters Jakob auf, da 
erhob er jich aus der zwanzigjährigen Trauer, da 132% v>y MN wieder, und darum 
jteht auch jofort 

DB. 28. wieder In\w>, während bisher, — mit einer einzigen Ausnahme, wo er 
fich zu einem Entjchluffe erhob und Herr über Zweifel geworden, wo aljo aud eine, 
wenngleich” nur momentane Ermannung des Geijtes zu bezeichnen war — immer nur 
apy’ gejtanden. So hieß es oben Kap. 35, 20 im Schmerz über Nahels Tod: 23n 
m IPy’, nad der Ermannung aber ſofort B. 22: ner yon. — 22: €8 it zu 
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18. Nehmet euren Bater und eure 
Familien und fommt zu mir! Ich gebe 
euch gerne das Beſte des Landes Nizrajim, 
und genießet das Yett des Landes! 

19. Du aber haft den Befehl: Diejes 
thuet! Nehmet eu) vom Lande Miz— 
rajim Wagen für eure Kinder und für 
eure Frauen, und nehmet euren Vater 
auf und fommet. 


20. Und möge euer Auge fein Be— 
denken tragen über eure Geräte; denn das 
Befte des ganzen Landes Mizrajim ift euer. 

21. Jisraels Söhne thaten alfo. 
Joſef gab ihnen Wagen auf Befehl 
Pharaos, und er gab ihnen Borrat für 
die Reife. 

22. Allen gab er, jeglihem Anzüge 
von Kleidern, und dem Binjamin gab 
er dreidundert Silberſtücke und fünf 
Kleideranzüge. 

23. Seinem Vater aber ſchickte er wie 
folgt: Zehn Eſel, tragend von dem 
Beſten Mizrajims, und zehn Eſelinnen, 
Getreide und Brot und Speiſe für 
ſeinen Vater zur Reiſe tragend. 


Kraft; allein er bleibt bei ihr ſtehen, 
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er bildet fubjektive Vorjtellungen, Begriffe und 


Urteile, ohne ihnen die objektive Wirklichkeit zu Grunde zu legen, und ohne fie an der 


Wirklichkeit zu berichtigen. 


625 ift jomit die misbräudlihe Anwendung des bw. 


(Ähnlich wie nID das misbräuchliche y2W). — 3y) endlich iſt derjenige, dem es twirflidh 
an der Anlage fehlt, der ein injtinktives Leben lebt und kaum ſich über das Tier erhebt. 


V. 18. 2m verwandt mit 25. 
Zuſtand, Beſtimmung ꝛc. übergehen. "Ihn: 
eines anderen Wejens ausgejchieden; 


Fleiſche organisch verwachjene Fett, 
gelagerte, 
Not. 

Did: 


ms MAN), 


Mittelbegriff: For, 
was der Organismus für die Neproduftion 
Sn: 
für die fünftige eigene Reproduktion ausgejchieden. 


in einen anderen Kreis, 


was er an vorläufig überflüjfigen Säften 
Es ijt daher nicht das mit dem 


jondern das als rap DrAp ann bejonders ab— 
gleichjam ein zurücgelegtes Kapital, 
Daher zugleich bildlicher Ausdruck für das Wertvollſte, wie hier. 

ein ſehr feiner Zug des egyptiſchen Herrſchers. 


ein Zehrpfennig des Tieres für künftige 


Joſef war 


ja mächtig, aber je größer ein rechtlicher Menſch iſt, umſomehr nimmt er ſich in acht, 


daß man ihm nicht etwas als Misbrauch ſeiner Macht 
Das Cholem wieſe 


⏑—⏑—— 


zur Laſt legen könne. 


zunächſt auf eine Radix DOM hin, ver— 


wandt mit dem rabbinijchen wm, Rückſicht auf etwas nehmen, Bedenken gegen etwas tragen, 
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17. Pharao ſprach zu Joſef: Sage TON Or-DN ne DNN .17 


deinen Brüdern, thuet dies: Beladet IS SD y HN Tb 
eure Tiere und gehet, kommet zum : N . ww, ; 


Lande Kenaan. 222 MIN INN DITYy2 





V. 17. yo: mit etwas belaften. IA yon (Iefaias 14, 19): auf Schwerter 
Gefpießte. Davon rabbinish: n3yV, die Belaftung, die Hägerijche Behauptung. Ver— 
jtärft ift es: MD, durch Laft zermalmen, zermahlen. 

DIYy2. Vy2, Tier, von 992, das zugleich: brennen, Tier und den Thoren be= 
deutet. Wir haben für Weisheit faum fo viele Namen als für Bl vielleicht, weil 
die Narrheit mannigfaltiger und buntjchediger ilt: Ay, b»09, nd, >, 520. Unter 
den verjchiedenen Bedeutungen des Ay2 ift wohl jedenfalls „Brennen“ die urjprüngliche, 
Denn lautverwandt damit heißt AN2: aus der Dunkelheit ans Licht treten, daher 
INI: der Iebendige Brunnen, Waffer aus der Tiefe, und IN2: Far maden, Am2: 
leuchten, gejteigert: Iy2 brennen. SJemanden zum Glanz, zur Auszeichnung hervor— 
heben: Ind erwählen. 

In welcher Beziehung heißt das Tier: ya? mm heißt es, injofern es das 
Leben repräfentiert im Gegenſatz zur Pflanzenwelt, 272 bezeichnet die dem Menjchen 
fi als nm2 (rad. d)2: Don2) ala „Piedejtal* feiner Menjchengröße unterordnende 
Tierart; (vergl. auch die Verwandtichaft von DI mit DyB, auf etwas anjchlagen, aufs 
treten, ſtoßen; Schritt und Amboß). y2 heißt das Tier nad) feinem inftinftiven 
Charakter. Wir haben die Betrachtung des Begriffes non, dejjen Verwandtjchaft mit 
An, und demgemäß non als ein abſichtsloſes Hinausfallen aus dem „göttlichen Feuer”, 
fowie II8> als ein Wiederhingeben an das nTwN als 7 EN and, zu erfennen geglaubt. 
(Siehe zu Kap. 39, V. 9.) Iſt dies fein Traum, jo würde die im Menjchen waltende 
göttliche Kraft, der der Menſch fich frei hingeben ſoll und fich ihr daher auch muß ent— 
ziehen fünnen, ſich als „Feuer“ darftellen. Es giebt aber auch Tebendige Wejen, die 
fich dem göttlichen Willen nicht entziehen können, in welchen jede Regung und jede Thätig— 
feit ein willenloſes Produkt des in fie gehauchten göttlichen Feuers iſt, deren Lebens= 
thätigfeit fomit ein „Brennen“ ift. So lange diefe Feuerfraft in ihnen lebt, fünnen fie 
ſich ihr nicht entziehen, und y2 wäre ſomit die prägnantefte Bezeichnung des Tieres 
nach feiner umfreien, inftinftiven Natur. So wird 2. B. M. 22, 4 jede naturgemäße, 
dag fremde Eigentum gefährdende Thätigfeit des Tieres, Im 7%, hinſichtlich deren es 
indrnn pn ift, für deren Leitung und Wahrung daher die Intelligenz des Eigentümers 
volle Verantwortung trägt, charakteriftifch durch Ay2 und das Tier als Yy2 bezeichnet. 

Unter den bunten Charakteren der Thorheit bezeichnet nD (von mnD2 offen jtehen) 
den Arglojen, Unerfahrenen, den äußeren Einflüffen und BVorjpiegelungen Preis— 
gegebenen; Inn (DIN, wovon HIN, verwandt mit HIN, ZEN, Verdunfelung des phyſiſchen 
oder geiftigen Lichtes), denjenigen, der gar feine feſte Anjicht hat, alles unklar an= 
ſchaut und immer zwijchen Zweifeln hin» und herſchwankt; 02, verwandt mit did, der 
eine unberechtigte Anſicht ſich gewaltſam bildet und mit Gewalt behauptet. Es ift 
der Lendennarr (D’502), der fich wie ein Athlet auf feine Lenden fteift und jtämmt, der eine 
Anficht, in die er fich einmal feitgerannt hat, fejthält und feiner Belehrung zugänglich) iſt. 

Eigentümlich ift 520, offenbar ja verwandt mit >>%, feinem jeheinbaren Gegenſatz. 
Beiden liegt der Begriff 510, die innigfte Aneignung, zu Grunde. 53% ift jene geiftige 
Kraft, durch welche der Menſch ſich die Welt geiftig aneignet, die Anjchauungen in 
Begriffe und Urteile ummandelt und fejthält; jie iſt das Gubjeftive, das die objektive 
Welt in fih aufnimmt, eine Thätigfeit, die Ny7 bezeichnet. Der 520 hat dieje jubjeftive 
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12. Eure Augen jehen es ja und die 
Augen meines Bruders Binjamin, daß 
mein Mund es ift, der mit cuch fpricht. 

13. Erzählet meinem Vater alle meine 
Ehre in Mizrajim, und alles, was ihr 
gejehen habet; eilet und bringet meinen 
Bater hierher! 

14. Er fiel jeinem Bruder Binjamin 
um den Hals und weinte, und Binja= 
min weinte an feinem Halje. 

15. Er füßte alle feine Brüder und 
weinte in ihrer Umarmung; nachher 
ſprachen auch feine Brüder mit ihm. 

16. Die Nachricht war aber in 
Pharaos Haus gedrungen: Joſefs 
Brüder find gefommen! und e3 gefiel 
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dies Pharao und feinen Dienern. 








An den „zwei Loth Seide”, wie die Weifen es ausdrücen, die Jakob an Joſefs 
Rockverbrämung jpendete, ging der 22)020 PI m’I2 in Erfüllung In Kanaan wäre 
die Jakobsfamilie jchwerlich ein Volk geworden. Wie fie heranwuchs, hätte fie ſich unter 
die Bevölferung zerftreut. Um zum Volke zu werden, ohne fich au vermijchen, dazu mußte 
fie in die Mitte einer Nation fommen, der das ganze jüdische Weſen national widerjtand, 
und dies war Mizrajim. So war jpäter der Fanatismus, der die Ghetti baute, das 
wirfamjte Mittel in Gottes Hand, um uns von aller Unfultur des Mittelalters fern zu 
halten umd im engen Umkreis Yamilienfinn und Familienglück und Gemeindefinn bei ung 
zu pflegen. Um ung in Mizrajim eine gejonderte Provinz zum Boden der Entwidelung 
zu Jichern, mußte, ein Sprößling voran und „Vater“ des Pharao und Gebieter deg Landes 
werden; und damit fein Egypter dem Iwri vorwerfen fünnte, ihr gehört nicht hierher, ihr 
jeid hier nicht geboren, mußten alle Egypter die Scholle, wo ihre Wiege geftanden, ver— 
laſſen und jelber Fremdlinge auf dem Boden werden, den fie fortan bebauten. — 

So hatte auch bereits die wunderbare, ohnehin jo folgenreiche Strömung der 
Bölferwanderung Europa faſt überall mit Fremdlingen bevölkert, als der Jakobsſtamm 
jeine große Wanderung in die Zerftreuung unter die europäische Menſchheit antrat, und 
dem DVerweilungsdefrete germanifcher Unduldfamkeit: „Ihr gehört nach Paläftina hin!” 
ſtellt die Gejchichte umerbittlich die Gegenfrage entgegen: „Hat denn deines Urahns Wiege 
bier gejtanden?” 

Und endlich war das erjte wie das letzte Galut aus INIP und don HNIW ent= 
Iprungen, und durch fie der harte Schiefalstiegel motiviert, in dem fie alle geſchmolzen 
und in der Schule des herbjten Unglüdes zum Gefühle der Gleichheit und Brüderlichkeit 
geläutert wurden. — 

3.16. Daß auch Pharaos Diener ſich mit Jofefs Freude und mit dem Umftand 
freuten, daß er durch das Band der Familie nun dauernd dem Lande erhalten blieb, zeugt 
für Joſefs hohe Sittlichfeit, die ihm jelbjt im Kreiſe der Staatsdienerjchaft feine Neider 
auffommen lie. 
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8. Und nun, nicht ihr habt mid) DE DANND may) 8 — 
ſende Hott! 
hierher SS — Gott! Und * De om NT > ran SON 
hat mich Pharao zum Bater, zum Herrn 
feinem ganzen Haufe gemacht und zum Sn MI” * ne) 
Herrfcher im ganzen Lande Mizrajim. — —J—— 
9. Eilet, gehet hinauf zu meinem — 
Vater und jagt ihm: So hat dein DON 2 N y 21 mm > 
Sohn Joſef geiprohen: Mich hat Gott 2% ae) 22 Is 72 —RX 
zum Herrn für ganz Mizrajim gemacht, —* DIISD,” 222 17 Ey, ON 
fomme doch herab zu mir, zügere nicht! —8 ——— RN 
10. Du wirft im Lande Gojchen ER Na 
wohnen und mir nahe fein, du, deine am MM WIYIN2 me 10 


Kinder und die Kinder deiner Kinder, TAN?) 22 Pe gie ON N 
deine Schafe und deine Rinder und — -- 

is *8 

alles Deinige. le PR Re 7 

11. Ich will dich dort ganz verjorgen, Ty° > DY ON yon * 

denn noch kommen fünf Jahre Hungers— zn IN vw —— 27 —X van | 


not, du könnteſt jonft und dein Haus Lean * 
ne a 
und alles Deinige verarmen, A HI" = 


9. 8. 85, die Grundbedeutung von IN rad. MIN, einwilligen, ift ja: derjenige, 
dem das Veto zufteht, ohne dejjen Einwilligung ein anderer nichts thun darf; jomit ü 
hier: Ratgeber. j 

V. 11. 5oban, 5555, verdoppelt von 553: umfaſſen. Verwandt mit 551: rollen, | 
etwas um feinen Mittelpunkt drehen, daher: Kugel, Hirnjchädel, Rad. Davon 553: eine 
Peripherie um einen Mittelpunkt bilden, d. h. einen Gegenftand das ganze Ausmaß der 
ihm innewohnenden Kraft als jeinen Inhalt alljeitig finden laſſen. Daher auch 5, der 
ganze Inbegriff, ganz, alles. Daher 5252: etwas ganz umfafjen, feinem ganzen Inhalte 
nach ganz in fi) aufnehmen. 83 op 525» 0: wer kann die Bedeutung des Tages 
jeines Kommens ganz umfaſſen, ganz in fi aufnehmen, oder: ihm feine ganze Peripherie 
zuerfennen, d. h. das ganze Ausmaß jeiner Wirkungen bejtimmen. Daher aber au, 
wie hier, jemandes Angelegenheiten ganz in ſich aufnehmen, oder jemandem den ganzen 
Umfang des ihm Gehörigen gewähren, d. h.: ihn verjorgen. 

Miederholt weiſt Joſef die Brüder darauf hin, wie diefe ganze Kette von Ereig- 
niffen offenbar ſich als Gottesfügung darjtellt und in der That führt uns wohl kaum 
eine andere Gejchichte in gleihem Maße die Weiſe der göttlichen Providenz vor Augen. 
Sie ift der Iebendigfte Kommentar jenes großartigen Spruches jalomonijcher Weisheit: 
Damp Samen bo mwen b3 buinn 3% (Prov. 26, 9). „Der große MWeltenmeifter 
erzeugt aus dem Heinften Anfang alles; wie phyſiſch, jo auch fozial, läßt er alles aus 
Hleinjten Keimen werden. Er ijt eg, ber alles zu freißender Geburt führt und hat als 
ſolcher Ihoren, und hat als folcher Verbrecher in feinem Dienjte“. Ohne es zu wiſſen 
und zu wollen, dient Ihm auch die Thorheit und die Sünde. In dieſer Geſchichte 
liegen die Fäden offen, in anderen nicht; aber an dieſer lernen wir die Gänge Gottes. 
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3. Joſef ſprach zu feinen Brüdern! 
Ich bin Joſef, lebt mein Vater noch? 
Die Brüder fonnten ihm nicht antworten, 
denn fie waren bejtürzt vor ihm. 


4. Da Sprach Joſef zu jeinen Brüdern: 
Tretet doch zu mir her! Sie traten 
hin. Da ſprach er: Ich bin euer Bruder 
Joſef, den ihr nad) Mizrajim hin ver- 
fauft habet. 

5. Und nun, betrübt eu) nicht, und 
fafjet es in euren Augen nichts Bes 
fümmerndes fein, daß ihr mich hierher 
verfauft habet; Denn zur Zebenserhaltung 
hat Gott mich vor euch gejchidt. 

6. Denn jeßt ſchon ift die Hungers— 
not zwei Jahre auf Erden, und nod) 
fünf Jahre werden fommen, wo fein 
Pflügen und Ernten fein wird. 

7. Da hat mic) denn Gott vor euch) 
her gejendet, euch eine Erhaltung im 
Lande zu gründen, es für euch zu eurer 
großen Rettung zu erhalten. 
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V. 3. nm an my, lebt mein Vater wirklich noch? 
V. 5. 128pn dns, laſſet den Gedanken an die Art und Weile, wie ich hierher— 


gefommen, euch nicht die Freude über mein Hierfein, das doch ein Glück ift, trüben, 
rauben. 28» ift ja das Gefühl eines gezwungenen Entjagens und Verzichtens. Ihr 
fönnt euch ruhig dem freudigen Gefühle des Glückes hingeben. — DIY’y2 Am’ bn, 
jonft immer "5 nn, kommt in diefer Verbindung — nn ein Gemützzuftand, D’Iy 
ein Berjtandesurteil — nur verneinend hier und oben Kap. 31, 35 vor, und jpricht in 
beiden Fällen aus, daß das, was dem Gemüte my ift, durch Einſicht des Verſtandes, 
D’yyJ, in einem anderen Lichte erſcheinen möge. Eurem Gefühle kann ich nicht auf- 
erlegen, daß es euch nicht Leid jein foll; denn Unrecht ift Unrecht, und das Gefühl ift 
ein berechtigtes. Allein euer Verſtand joll auch diejes 5 Bewußtſein mildern, dadurch, „daß 
ihr es mit anderen Augen anſehen“ lernt, ſo wie er es ja ſchon längſt anders an— 
zuſchauen gewöhnt war. Möglich, daß auch das >> nicht: daß, ſondern: „denn“ be— 
deutet: denn ihr habt mid) ja hierher verfauft! Ihr jeid ja die mitlelbare Urſache 
der großen glücklichen Stellung, in welcher ihr mich jetzt bier findet. 

33.7. nam nobob ob nınnb ift ſchwer zu verjtchen. Das Objelt von mn 
wird nie mit 5 ausgedrüdt. Ob es heißt: das Land für euch zu eurer großen Nettung 
zu erhalten? Der Zweck diefer großen Gottesveranftaltung waret ihr, 
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31. jo wird es fein, wie er nur Sieht, 
daß der Knabe nicht da ift, jo ſtirbt er, 
und e3 werden dann deine Diener das 
greife Haupt deines Dieners, unjeres 
Vaters, in Kummer zu Grabe bringen. 

32. Denn dein Diener Hat den 
Knaben nur auf feine Bürgjchaft von 
meinem Bater erhalten und geſprochen: 
Wenn ich ihn die nicht heimbringe, fo 
will ich gegen meinen Bater alle Tage 
gejündigt haben. 

33. Und nun, lafje doch deinen Diener 
an des Knaben Stelle zum Sklaven 
meinem Herren verbleiben, und den 
Knaben mit jeinen Brüdern hinaufziehen! 

34. Denn wie joll ich zu meinem Bater 
binauffommen und der Sinabe it nicht 
mit mic! Könnte ih etwa das Unglüd 
mit anjehen, das meinen Vater träfe?! 

Kap. 45. V. 1. Nicht länger fonnte 
Joſef aller der um ihn Stehenden halber 
an fi) Halten. Er rief: Laſſet jeder- 
mann von mir weg und hinausgehen! 
und es blieb feiner bei ihm, als Joſef 
ji jeinen Brüdern zu erfennen gab. 

2. Er ließ — Stimme freien Lauf 
im Weinen; Mizrajim hörte es, und es 
hörte es das Haus Pharaos 
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V. 31. Sobald er nur jieht, daß der Knabe nicht da it, wird er auf der Stelle 
jterben, wir werden gar nicht einmal Zeit haben, ihm die Sache auseinanderzufegen und 
jie eva in milderem Lichte erjcheinen zu laſſen. 

Kap. 45. 2.1. Bisher hatte er, der großen Menſchenmaſſe willen, die zum 
Einfauf um ihn jtanden, an ſich halten können. Es ging nicht länger. 

3.2. PP DX N”, gab fie frei, hielt fie nicht mehr zurüd. „Es hörte es Eaypten, 


1a 


es hörte e3 das Königshaus! 


Es iſt dies an ſich ein Zeichen jeiner hohen Stellung, 


das ganze Land, der ganze Hof nimmt Teil an einem Vorgang, von dem man noch 
nichts weiter weiß, als daß er in lautes Meinen aus — Überhaupt aber tritt in 


der ganzen Erzählung dag Weinen häufig hervor, 


Wohl fann man auch Thränen 


heucheln; aber jo ein rechtes Meinen, Sp N, das it ein Siegel des Gemütes, ein 


Siegel der Aufrichtigfeit. 


N 
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21. Du fagteft darauf deinen Dienern: 
Bringet ihn zu mir herab, ich will mein 
Auge auf ihn richten. 

22. Wir aber fagten meinem Herrn: 
Der Knabe fann feinen Vater nicht 
verlaffen; verließe er feinen Vater, jo 
jtürbe er. 

23. Du erwiderteft deinen Dienern: 
Wenn euer jüngfter Bruder nicht mit eud) 
herabfommt, jo werdet ihr mein Ans 
geficht nicht wieder zu jehen befommen. 

24, Da wir nun zu deinem Diener, 
meinem DBater, hinauffamen und ihm 
die Worte meines Herren berichteten, 

25. und unſer Vater jagte: Gehet 
wieder hin und Faufet uns etwas 
Nahrung, 

26. da jagten wir: Mir fünnen 
nicht hinabgehen. Iſt unfer jüngiter 
Bruder mit uns, jo gehen wir hinab, 
denn wir fünnen des Mannes Angeficht 
nicht zu jehen befommen, wenn unjer 
jüngfter Bruder nicht mit uns ift. 

27. Dein Diener, unjer Vater, jagte 
darauf zu uns: Ihr willet, daß meine 
Frau mir zwei Kinder geboren, 

28. davon ijt der eine von mir fort- 
gegangen, ich dachte, er kann nur zer= 
riffen worden fein, ich habe ihn bis 
jegt nicht wieder gejehen; 

29. nehmet ihr nun auch diejen von 
mir weg und es trifft ihn ein Unglüd, 
jo bringet ihr mein greijes Haupt in 
Unglüf zu Grabe. 

30. Und nun — fomme ich nun heim 
zu deinem Diener, meinem Vater, und der 
Knabe ift nicht mit uns, und des einen 
Seele ift an des andern Seele gefnüpft: 
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B.21 uf. Alle dieſe Verhandlungen waren wohl während der drei Tage ihrer 


Haft zwijchen ihnen und Joſef vorgegangen. 


* 
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17. Er aber ſprach: Entweihung 
wäre mir, diefes zu thun; der Mann, 
in deffen Hand der Becher gefunden 
worden, der joll mir Sklave bleiben, 
ihr aber geht zum Frieden zu eurem 
Bater. 

18. Da trat Jehuda zu ihm hin und 
ſprach: O, mein Herr, laſſe deinen Diener 
doch ein Wort in die Ohren meines 
Herrn Sprechen, und deinen Zorn nicht 
wider deinen Diener rege werden; denn 
du bilt dem Pharao gleich. 

19. Mein Herr hat jeine Diener gefragt: 
Habt ihr einen Vater oder einen Bruder? 

20. Wir jagten meinem Herrn: Wir 
haben einen alten Vater und ein junges 
Kind des Alters; fein Bruder ijt tot, 
er iſt allein von jeiner Mutter übrig 
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geblieben, und fein Vater liebt ihn. 


unter Verdacht geftellt und hatte Benjamin als NRechtlichfeitsbürgen betrachten wollen. 
Jetzt war nun der Nechtlichfeitsbürge jelbjt als Dieb erjchienen, daher mußten fie glauben, 
daß fie num alle wieder in den alten Verdacht zurüdfielen und daher alle der Sklaverei 
verfallen wären. Erſt als Joſef ſich anders, und zwar dahin geäußert hatte, nur 
Benjamin jolle ftrafbar bleiben, fie aber frei hinausziehen, wagt Juda die Borjtellung 


in folgendem. 
vi 


9.18. 978 IN), ein ſchöner Ausdruck, wenn man dem andern etwas fehr zu 
erwägen geben will. Ich will nicht an dein Gefühl appellieren, fondern an deinen Geift 
und deinen Verftand mich richten. — Tan Ar ds. mom heißt wohl nicht: glühend 
werden, dies iſt IM. Vielmehr jcheint es in Verwandtichaft mit MIN, MIy, man. MIN: 
etwas zu ji Hin und aufnehmen, daher abpflüden, und AN: ein Behälter, welcher 
etwas für den Gebrauch aufnimmt. Iy: der Zuftand, in welchem man alle Eindrüde 
aufnimmt, wahrnimmt: die Blöße. MAT das Aufnehmen eines Keimes. mM: der 
gereizte Zuftand, in welchem die leifefte Berührung oder äußere Einwirfung einen Ein- 
druck macht, noch nadtere Nactheit: daß nämlich) dur irgend eine Sache jemandes 
Gemüt jo gereizt ift, daß man ihrer gar nicht erwähnen darf. Möge das, was id) 
ſpreche, deine Empfindlichkeit nicht reizen; denn fiehe, du bift wie Pharao und Pharao 
it wie du; d. h. ich achte dich wie Pharao, follte ich daher etwas jagen, was dir uns 
angenehm ift, jo glaube nicht, daß es aus Mißachtung gefchehe; was ich dir jage, würde 
id) auch Pharao jagen. 
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9, Bei wem von deinen Dienern e3 
gefunden wird, der ſoll ſterben! Und auch) 
wir, wir wollen meinem Herrn Sklaven 
bleiben. 

10. Er erwiderte: Auch jebt noch ift 
es fo, wie ihr jagt. Der, bei welchem 
es gefunden wird, wird mir Sflave 
bleiben; ihr aber bleibet frei. 

11. Schnell brachte jeder feinen Ge— 
pädbeutel zur Erde, und jeder öffnete 
jeinen Gepädbeutel. 

12. Er ſuchte. Bei dem Xlteften 
fing ev an, und bei dem Jüngſten hörte 
er auf; da wurde der Becher in Binja— 
mins Gepädbeutel gefunden. 

13. Sie zerriffen ihre Gewänder; 
jeder [ud feinem Eſel wieder auf, und 
fie kehrten zur Stadt zurüd. 

14. Jehuda und feine Brüder famen 
in Sofefs Haus, er war noch dort, und 
fie warfen fie) vor ihm zur Erde. 

15. Da jprach Sofef zu ihnen. Was 
iſt das für eine That, die ihr geübt! 
Wußtet ihre denn nicht, daß ein Mann 
wie ich Ahnungsglauben hat? 

16. Jehuda erwiderte: Was jollen 
wir meinem Heren jagen, was jprechen, 
womit uns rechtfertigen! Gott hat die 
Sünde deiner Diener heimgefucht; hier 
find wir zu Sklaven meinem Herrn, 
wir ſowohl als der, in deſſen Hand 
der Becher gefunden worden. 
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B. 10. Auch jet ift es noch vollitändig jo, wie ihr jagt. 
63 ift eine reine Unmöglichkeit, daß der, welcher freiwillig Geld wiederbringt, 


Recht. 


Ihr habt vollſtändig 





ein Spitzbube ſei. Allein einer iſt ja da, der dieſe Probe noch nicht geliefert hat. Er 
wußte ja, daß der Becher bei Benjamin war. 
V. 14. Nun tritt Juda hervor; denn nun gilt es, ſeine Bürgſchaft zu löſen. 
V. 16. Alle Formen werden da gebraucht: Was könnten wir ſagen, was dein 
Herz rührte und Eingang bei dir fände: ON, — worauf pochen: 27, — oder uns 
rechtfertigen. Eins können wir fagen: hierin find wir unfchuldig, aber anderweitig 
müffen wir uns verfündigt haben, und das jucht Gott nun heim. — Joſef hatte ja alle 
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6. Er erreichte fie und ſprach dieſe IN DIN ziel, DW 6 
Worte zu ihnen. ; —— RG — 

7. Sie erwiderten ihm: Warum — Da 
jpricht mein Herr ſolche Worte! Ent— TR TET 19 IS TION 7 


weihung wäre es deinen Dienern, ſolches TIay) moon J— 027 


zu thun; 5 =2 mm 
8. fiehe, Geld, das wir obenauf in — nl ge Er ID 
unſern Gepädbeuteln gefunden haben, Pr UND WEN MD2 11 8 


haben wir dir vom Lande Kenaan her 8 TON DU WATDDN 
wiedergebracht, wie jollten wir aus dem F — * NE une * 
Hauſe deines Herrn Silber oder Gold TS — Kara > 


ftehlen! "OT 8 





handle. m vn» wma Son. wm), verwandt mit pris: mit Gewalt der Eilfertigfeit 
nach etwas hinſtreben, vr) mit w: ohne Überwindung der Hindernifje nad) dem Ziele 
ftreben; nad) einem Ziele ohne Ilberwindung der natürlichen Mittelglieder zu gelangen 
fuchen, entweder a. etwas ohne die natürlichen Mitteiglieder bewirken, oder b. etwas 
ohne die natürlichen Mittelglieder erkennen wollen, 3. B. das Unbefannte, Zukünftige 
nicht durch Schluß aus natürlichen Prämiſſen; beides it wm. Deshalb vielleicht auch 
vn: Schlange, die über das in der Mitte Liegende Hinwegichlüpfende, oder es auf 
Umwegen Umgehende. Hier: entweder, braucht er ihn zu verborgenen Zauberfünften, 
darum hättet ihr euch fürchten müſſen; allein jeht hatten jie ihm ja, umd hatten eben 
darum nichts zu fürchten. Alſo wohl entweder: mein Herr wird nad) ihm auf über= 
natürlichem Wege ſich bemühen und den Dieb entdeden; oder, Dies it das Wahr- 
jcheinlichere: der Becher hat für ihn einen ganz bejonderen Wert, ift unerſetzlich; denn 
er hat ein ws daran, hält es für ein Unglück, nicht blos für einen Verluſt, wenn er 
ihn verlöre. 

Demgemäß heißt e8 denn eigentümlich ſpäter: wußtet ihr denn nicht, daß ein 
Mann wie ih wım) hat? Nicht etwa, daß alle an wır) Hängende damit ein hübjches 
Beifpiel an Joſef hätten, jondern Joſef fpricht als egyptiſcher Herr, als egyptiſcher 
Magnat, nicht als Sohn des Abrahamhaufes. Je höher, je größer ein Menſch, je 
wundergleicher fein Glück, umſomehr hängt er an wm’), um jo abergläubijcher wird 
er — man denfe nur an Napoleon — er it jelbjt von feinem Glücke überrajcht. Der 
gewöhnliche Menſch hat noch manches beim Schidjal zu gute; allein, wenn wir einmal 
fo weit gefommen find, daß wir uns jagen müſſen, unferm Mp7s, unſerm ſittlichen 
Verdienſte verdanken wir unſer Glüd nicht, dann ſchreiben wir es leicht übernatürlichen 
Umftänden zu, und eben wegen der entjittlichenden Wirfung des wım’s iſt es verboten. 
Sobald wir nämlich glauben, wir fünnten zu unferem Glücke noch etwas anderes thun, 
als brav fein, hätten uns noch vor etwas anderem als vor Schiechtigfeit zu fürchten, 
fofort find wir in Gefahr, jchlecht zu werden, unterlaffen aus zn’) entweder das Gute, 
oder thun etwas Schlechtes im Vertrauen auf vr. Wir wägen dann unjere Hand- 
Yungsweife gar nicht mehr auf der Wage des Gottesgefeges, thun nicht mehr, was unjere 
Pflicht ift, weil wir glauben, etwas gethan zu haben, wodurd wir ohnehin zum Ziele 
gelangen. 

V. 7. nbbn, wir würden es für eine Ertötung unferes ganzen geiftigen und 
fittlichen Charakters halten, wenn wir dies gethan hätten. 
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Kap. 44. 2.1. Darauf befahl 
er dem über fein Haus Geſetzten: Fülle 
die Gepäckbeutel der Männer mit 
Nahrung, jo viel fie nur tragen fünnen, 
und lege das Geld eines jeden obenan 
in jeinen Beutel; 

2. meinen Becher aber, den filbernen 
Becher, legſt du obenan in den Gepäck— 
beutel des jüngften und auch fein Ein— 
faufsgeld. Er that nad) dem Befehle 
Joſefs, den dieſer ausgejprochen hatte. 

3. Der Morgen leuchtete und die 
Männer, fie und ihre Ejel, waren be= 
reits entlajen. 

4. Sie waren eben zur Stadt hinaus, 
noch nicht fern, da hatte bereits Joſef 
zu dem über fein Haus Geſetzten ge= 
Iprochen: Auf, eile den Leuten nad), und 
erreicht du fie, jo jage ihnen: Warum 
habt ihr Böſes für Gutes vergolten? 

5. Iſts nicht gerade der, aus welchem 
mein Herr zu teinfen pflegt, und er, 
er hat einen Ahnungsglauben an ihn! 
Ihr Habt ſchlecht gehandelt in dem, 
was ihr gethan! 





der a hatte jie nicht verlaffen, Haben wohl, jo lange Joſef weg war, gar feinen I 


trunfen. 
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Bein ges 


Daß es vickleicht in Joſefs Abſicht lag, fie ein wenig zu beraufchen, iſt auch wohl 


denkbar, — hätten ſie ſich ſchwerlich zum zweitenmal ihr Geld in ihre Säcke legen laſſen. 


—D WL:u.2. 


welchem der Wein gemiſcht wird. 
Jydd in der Hand des Mundſchenks. 


y’21, Becher. 
jammlung von Flüfigfeiten, Pfütze. 022: 
Stoffanfammlung in die Tiefe, jo auch von fejten Stoffen in die Höhe: 
jcheint nicht der Becher zu fein, aus dem man trinkt, 


einfafjieren, 


y29, Hügel. Verwandt mit 024: Ans 
einfammeln. Ebenſo wie eine 
Hügel. PA 
jondern ein großes Gefäß, in 


Auch bei Pharao finden wir nicht 224, jondern O1 
y’21 entjpricht mehr unſerer Flaſche. 
it e8 ny2p und erflärt ſich daher die Zuſammenſtellung: 


Verſtärkt 
nam DI DY2pP — (Jeſaias 


51, 22). — Joſefs Hausmeiſter muß ein rechtlicher Mann geweſen ſein. Oben, wo er 


den Leuten etwas Freundliches leiſten ſollte, 
einfach (B. 17): 0 DON nd winn wy. 
einem unjchuldigen Menjchen die böfefte Chifane zu bereiten, 


war er jofort bereit, und heit es daher 
Hier aber, wo ihm der Auftrag wurde, 
muß er wohl jtußig ges 


worden fein, muß es faum für Joſefs Ernſt gehalten haben; es gehörte Joſefs gemefjener 
Befehl dazu, daß er es ausführte,; denn hier heißt es: 27T N ADP N27I wyn. 
V. 5. Er läßt den Gegenftand, um den «8 fich handelt, gar nicht nennen, läßt 


vorausjegen, jobald man ihnen nachjeßt, wüßten fie bereits 


von jelbjt, warum es fi) 
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welche mit ihm jpeiften, allein; denn 
e3 konnten die Mizrim nicht mit den 
Ibrim fpeifen, denn es war den Mizrim 
ein Gräuel. 

33. Sie faßen vor ihm, der Älteſte 
nach jeinem Alter, und der Jüngere 
nad) feiner Jugend; da ftaunten die 
Männer einer den andern an. 

34. Er ließ nun von fich aus Teile 
ihnen zutragen, da war Binjamins Teil 
fünfmal größer als ihrer aller Teile; 
fie tranfen und beraujchten ſich bei ihm. 
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zeichnung der Nachfommen Abrahams. E3 ift daher jehr eigentümlich, daß ſchon damals, 


wo jie noch aus kaum fiebenzig Perjonen bejtanden, fie ſchon jo charafteriftiich hervor 


traten, daß fie einen bejonderen nationalen Namen hatten und ja Joſef ſchon früher 
auch das Land Kanaan DIIYT PIN nennen konnte! — nayın. Eine auffallende Er— 
iheinung bietet die Wurzel Iyn. Sie ift augenscheinlich verwandt mit INN, und beide 
find aus INT, Schmerz haben, erwachjen. Beide bedeuten eine heftige Schmerzempfindung, 
2yN durch die Gegenwart, I0N dur die Abwejenheit des betreffenden Gegen— 
Itandes. Da indeß Iyn verabjcheuen, nur im INN, nad etwas ſchmachten, nur 
im Kal vorfommt, einmal INN im Piel erfcheint, 2py PNA AN 23 280 (Amos 6, 8) 
und dort auch verabjcheuen bedeutet: jo dürfte ſich wohl die ganze Erſcheinung aus der 
umwandelnden Bedeutung des Piel erklären, wie Sn] und bNL dort aber iſt 5ya aud) 
im Sal das Gegenteil von INI. — 

9.33. mann. man: Gefühl einer Vorftellung, über die wir uns nicht Far 
werden, aljo eine unflare Vorjtellung: Staunen. Verwandt mit 27, etwas vorftellen, 
und zwar liegt auch in MT die doppelte Nichtung: a. PN 197, die Vorjtellung von 
etwas anderem in uns anregen, einem andern ähnlich jein, alfo immerhin eine nicht jo 
flare Vorjtellung wie die Vorftellung des Gegenftandes ſelbſt. Dann b. N27 abjolut, 
eine unklare Vorjtellung haben: meinen, ſich einbilden. Hiervon das rabbinijche NOT: 
das, worüber man feine Hare Vorftellung hat, PInD 128 27 pinD >27 Geruſchalmi); 
ferner 9197, das Gemischte; ebenfo yrd von einer Menſchen-Familien-Raſſenmiſchung. 
Daher denn au) 02V, das Unflate, Getrübte, im Gegenjaß zu VD, das Reine, Klare. 

V. 34. mm von. In diefer egyptiſchen Gejchichte finden wir auffallend Die 
Fünfzahl, wo wir im jüdiſchen Kreife die Siebenzahl erwarten; hier, bei der Vorftellung 
der Brüder, bei den Abgaben. Es fann das tief in der verjchiedenen Weltanfchauung 


liegen. Fünf iſt wohl aus zehn entjtanden; zehn ift nach menſchlicher Anſchauung ein 
Ganzes. Nach heidniſcher Anſchauung ift die Welt uranfänglich ein Ganzes, Yertiges: 
Zehn. Nach jüdischer Anſchauung ift fie noch nicht fertig, ijt erjt fieben, auf dem Wege 


zu zehn. Gott Schafft fie noch immer fort, wenn nicht phyſiſch, jo doch fozial. Die die 
Weltanſchauung befingende Harfe, Ichren die Weiſen, hatte zuerft nur fieben Saiten, 
dur David war die Harmonie adhtjaitig, und erjt zu mwn’s Zeit wird fie mit zehn 
Saiten vollbejaitet werden. — my 22 nz, „bei ihm“ haben ſie ſich beraujcht, 
haben gewiß nicht unmäßig getrunfen, tranfen ganz gewöhnlich (NW), waren aber auch 
das Wenige nicht gewöhnt. Hatten fie fi auch bis dahin feine Gewiſſensbiſſe gemadt, 
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hin rege geworden, und er Wollte NN n32) —X Vor yanA 

weinen, — und er ging hinein in das ap} ai — 

Gemach und weinte dort. 7 
31. Er wuſch ſein Angeſicht, ging — N3N nD Pr Pl 

wieder hinaus, hielt an ſich und jprach: :07 IR My yä. 

Ben. 032, 0721 112 > ya 32 
32. Man jebte ihm allein vor und 5 

ihnen allein und aud den Mizrim, 3 072 ins DIN * ä 





werden heftiger Gefühle, auch Wurzel von A229, Netz. 9102: Prieſter der heidniſchen 
Welt. Rabbiniſch Heißt D’nr >w I Früchte übereinander legen, daß fie warm und 
mürbe werden, oder fie zu diefem Ende in die Erde vergraben, weich und mürbe durch 
Abjperrung machen. nIW2 9220 (Peßachim 58 b.): Anfang der Fäulniß beim Fleiſch. 
man nmn H2P, WOp Nm 22, ein verjteter Kanal. Grundbedeutung: etwas, was 
fich eigentlich Luft machen möchte, durch Sperrung zurücdhalten, und jo in Gährung ges 
raten laſſen. Daher einerjeits: Netz, andererfeits: Gährungsprozeß. Auf Gefühle über— 
tragen, find es eben verſchwiegene, mit jich herumgetragene Gefühle, Die in um jo heftigere 
Gährung gerathen, vergl. 225 panm >, fie gähren und ertragen die Sperre der fie 
verjchließenden Bruft nicht mehr. Alfo ein jtarfes Negewerden von Gefühlen. Wahr- 
jcheinlich heißen davon die heidnijchen Pfaffen DI, im Gegenjfaß zu DIN. Der 
jüdifche 77> ſpekuliert nicht auf Andacht, Gefühle. Der jüdiſche Gottesdienft ift nicht 
darauf —— dunkle Sun, rege zu machen. Das jüdische Heiligtum wendet jich 
zunächſt an den Verſtand: 5bonn, fein Urteil berichtigen, ſich Elar machen über 
alfe feine Beziehungen und Obliegenheiten. Gefühle find ungemein billig, „Hat an— 
dächtig vor Gott geweint” und jteht auf — und ift um fein Haar breit bejjer, als er 
gewejen! Darauf fpefuliert der 25, der heidnifche Pfaffe. Der 772 aber joll felbjt 
12 und andern P>D fein, feſte Grundlage und Nichtung geben. Im Heidentum wirkt 
man auf Empfindungen, um durch fie den Berjtand zu feſſeln. Gmpfindungen aber 
find ein Uhrwerk ohne Weifer, eine „Unruhe“, die an ſich nicht weiß woher, wohin, die 
man dann beliebig benutzen kann. Man macht die Hölle heiß oder fanatijiert das 
Gemüt; feiert feinen Triumph, wenn D’ydD 19933, die inneren Cingeweide der Gläubigen 
recht in Gährung kommen. — Verwandt damit auch 2, wenn der Gedanke jo reif 
geworden, daß er nun zu Wort und That übergeht, ON 24 und dergleichen. Was 
-9> für Gefühle, das ift Ma für Gedanken. Ton 93, er fühlte ſich beengt, hat hier 
nichts mehr zu jchaffen, muß entweder ins Jrrenhaus oder ſterben. D’ywn y) nI anY: 
mögen die Verhältnifje fi) jo gejtalten, daß der ywI jagt, meines Bleiben it nicht 
mehr, mein yd hat bier nichts mehr zu ſchaffen. — ni225 wm", er fühlte das Bedürfnis zu 
weinen. (WID: etwas finden, WP2: etwas juchen, in N3D liegt beides). — N Grund— 
bedeutung: in einen Raum hineingehen. — IN, Y77, Ny, 77, alle diefe Wurzeln bedeuten 
einen Kreis bilden um einen Gegenſtand. I7Y die zufammengehaltene Herde. I7N und 977 
der Kreis phyſiſcher oder geijtig fittlicher Wirkungen, der von der dem Mittelpunkt inne— 
mohnenden Kraft und Größe zeigt. Heißt MITN ja auch ganz konkret eine prächtige Umhüllung. 

D. 31. PENM, PEN Quellenbehälter. Cine bildreiche Bezeihnung für: an ſich 
halten von Gefühlen. Als er hinausfam, erneute der Anblick die Gefühle und machte 
eine neue Anftrengung notwendig. 

V. 32. Joſef fpeifte auch nicht mit den Mizrim. Er bat alfo ſelbſt ala Fürft 
feine ibrijhe Herkunft nicht verleugnet. — D’A2Yy war do) nur die charakteriftiiche Be— 
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26. As Joſef nah) Haufe Tam, » Wan nova Biel) NN 26 
brachten fie ihm das Gejchenf, das fie — Ne 
mitgebracht hatten, ins Haus und büdten — ‚m een. 
ſich vor ihm zur Erde. MSN VNODEN 

27. Er fragte fie nach) ihrem Wohl— TONN R 0 EZ 27 


ergehen und ſagte: Iſt euer alter Vater, DON TEN mim DIEN aber 
von dem ihr geſprochen habet, wohl? older BE a 
Lebt er noch? Mm Syn 
28, Sie antiworteten: Deinem Diener, P 7 55 ION) 28 © 
unſerem Vater, ift wohl, er lebt nod), A. 
Be neigten ihr Haupt und büdten ſich. Zul al Ma url bi 21V & 
29. Gr hob feine Augen auf und ſah PONa HN van ni nn 29 = 
Binjamin, feinen Bruder, den Sohn DARIN == ——— A N 
feiner Mutter, und ſprach: Iſt dies DETIS M— 18] 872 ! IS 
euer jüngerer Bruder, von dem ihr mir ANY N eigen WIR op 
gejagt? Er ſprach: Gott jchenfe dir 92 m —J 
ſeine Gnade, mein Sohn! a —— 
30. Es eilte aber Joſef, denn 5 nm .30 „par 
feine Gefühle waren zu jeinem Bruder — —* 


hu — ——— — — — — — — —— — — — — 


V. 26. man, wahrſcheinlich in das innerſte Gemach, wo Joſef ſie erwartete. 

B. 27. D2530 oibern iſt viel mehr als DIanD DW, welches nur Die Frame 
nach dem harmonischen Zuftimmen der äußeren Nerhältniffe ausdrückt, wobei noch ein 
inneres Zerknicktſein möglicd) wäre. Die Frage m 1T1yrı nad der Frage nad) jeinem 
Mohliein, verrät jo ganz das ängſtliche Sohnesherz. Indem er jid nad) des Waters 
Wohlſein erfundigt, überfällt ihn die Angſt: Gott, wenn er inzwijchen gejtorben wäre! 
und raſch fügt er hinzu: er lebt doch noch? u 

V. 28. Sie konnten nur antworten 1205 DYW, ihm war DY>W, er war es 
nicht, ihm fehlte ja Iofef und Simeon und Benjamin. — Anz Y7pn. mp von 
779, der Wurzel von PP, heißt: mit aufrechtitchendem Unterförper den Scheitel bis 
zur Erde neigen, eine Verbeugung, die uns wohl faum möglich ift. mmmnem aber heißt: 
ſich ganz flach zu Boden werfen, und drüct jomit völlige Unterthänigfeit und Hingebung 
aus. Auch bittend wirft man fi alfo hin munnen nam >on, mp jteht aber jtets 
beim Dank und dann folgt winner. Die alte Welt war auch in ſolchen Kleinig⸗ 
keiten gedankenvoll. Dadurch, daß der andere uns Wohlwollen erwieſen hat, fühlen wir 
uns aufgerichtet, er hat uns ſtehende Stellung gegönnt und bereitet, deshalb neigen 
wir uns ſtehend, erkennen unſere Stellung als ſeine Gewährung an und dann nnnnYm: 
verſprechen, mit gänzlicher Hingebung die Verpflichtung für den Dank zu löfen. Im 
Anfang, B. 26, heißt es nur mrnw; jeßt aber, wo er jie wohlwollend aufgenommen 
und fich teilmehmend nad ihrem Vater erfundigt hatte: nmnem Y7P", und bier jteht 
aud) dag innen Jon! das Gefühl der MT’P überwog bereits! (Siehe Suda 53 a.) 

8. 29. 737, Jam eine Fülle von Segnungen niederjtrömen laſſen, verwandt 
mit Yy. 

R. 30. Yan m), er wußte ja, was er noch mit ihm vorhatte, und weld eine 
ſchmerzliche Lage er ihm, wenngleich vorübergehend, nicht eriparen fonnte. 02: Reges 
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20. Sie jagten: O, mein Herr! Wir 
waren ſchon einmal herabgefommen, 
tahrung einzufaufen, 

21. und da war es, als wir zur 
Herberge gefommen waren, da öffneten 
wir unjere Gepädbeutel und fiehe, da 
(ag das Geld eines jeden obenauf in 
jeinem Gepädbeutel, es war unier eigenes 
Geld in jeinem Gewichte, wir haben e3 
wieder mit hergebracht, 

22. und anderes Geld haben wir mit 
herabgebracht, Nahrung einzufaufen; wir 
wiſſen nicht, wer ımjer Geld in unjere 
Gepädbeutel gelegt. 

33. Er erwiderte: Friede mit euch, 
fürchtet nichts! Euer Gott und der 
Gott eures Vaters hat euch einen ver— 
borgenen Schatz in eure Gepädbeutel 
gegeben, euer Geld iſt mir zugekom— 
men; er führte au) Schimeon zu ihnen 
heraus. 

24. Darauf brachte der Mann die 
Männer in Joſefs Haus, ließ Wafjer 
reihen, fie wuichen ihre Füße, und er 
ließ auch ihren Eſeln Futter geben. 

25. Sie bereiteten das Gejchenf vor, 
bis Joſef zu Mittag heimfommen würde; 
denn fie hatten gehört, fie jollten dort 
jpeijen. 
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V. 20. 2 ijt zmeifelhafter Abjtammung. Es ift in der Regel Ausdruck einer 
Bitte in fehmerzlichem, verlegenen Zuftande, um Anhörung und Entjehuldigung. Die 
Wurzel fann entweder 772 fein, analog wie von mm, ’m3 und ”), Die Klage, und be= 
zeichnete jomit, der Bedeutung von M2, der Wurzel von 72, zufolge, eben einen uns 
flaren, verlegenen Zuftand eines hin= und hergeworfenen Gemütes. Oder es wäre die 
Wurzel 72, die fi jedoch nur in den verwandten 22, YP2 wiederfindet, und bezeichnet 
dann den Ausdrudf eines jehmerzlichen Gefühles. 

V. 21. IDO) wir öffneten ganz arglos, ohne etwas zu ahnen. 

8.23. Um fie ganz zu beruhigen, damit fie in Gemütsruhe jpeifen möchten, 

gab er ihnen ſofort Simeon heraus, 
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15. Die Männer nahmen diejes Ge= 
fehenf, auch doppeltes Geld nahmen fie 
mit und Binjamin. Sie brachen auf, 
zogen nad) Mizrajim hinab und ftanden 
vor Joſef. 

16. Joſef jah Binjamin bei ihnen und 
ſprach zu dem über jein Haus Geſetzten: 
Bringe diefe Männer ins Haus, lalje 
ſchlachten und zurichten; denn die Männer 
jollen mit mir zu Mittag jpeilen. 

17. Der Mann that aljo, wie Joſef 
gejagt hatte, und es brachte der Mann 
die Männer in Joſefs Haus. 

18. Die Männer fürchteten fi), da 
fie in Joſefs Haus gebracht wurden, 
und fagten: Wegen des anfangs in 
unfere Gepädbeutel zurüdgelegten Geldes 
werden wir jetzt dahin gebracht, ſich auf 
uns zu wälzen, über uns herzufallen 
und uns zu Sklaven und unfere Laſt— 
tiere zu nehmen. 

19. Da traten fie zu dem Manne, der 
über Joſefs Haus gejeßt war, hin und 
ſprachen mit ihm amEingange des Hauſes. 
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V. 16. Daß Joſef ich nicht jogleich zu erfennen gab, war um jo motivierter, 
als er Benjamin jah und nicht wiſſen fonnte, ob er dem Vater nicht vielleicht geraubt 
worden. Er mußte jie vielmehr ext durch Benjamins Zurüdhaltung auf die Probe ftellen. 

DANS. 8 eigentümlic) verwandt mit Iyx, gering, beſchränlkt ſein. Daher viel- 


leicht Ans nit Glanz, Schein, Strahl, jondern vielleicht jene Helle, in welcher jedes 
Weſen in den ſchärfſten Umriſſen, ſomit in den beſchränkteſten, engiten Grenzen jeiner 
Geitalt dafteht, wo auch das Kleinfte in feiner Geſchiedenheit ſichtbar iſt. Nach der Ver— 
ſchiedenheit dieſer Erkennbarkeit der Gegenſtände werden ja die verſchiedenen Tageszeiten 
5, Sp2, 25) genannt. Daher denn auch Sa, ih Har der Grenzen jeiner Befug⸗ 
niſſe Het halten, ſich in ſchärfſtem Lichte sehen; ih warnen lafjen, ſich in acht 
nehmen. DANS eine verſtändigere Bezeichnung als Mittag; Mittag iſt nur ein Punkt. 
Kein Menſch ſpeiſt zu Mittag. Allein bis zum Mittag überwindet das Licht immer 
mehr die Nacht, von da immer mehr die Nacht das Licht. Dans iſt die Stunde, Die 
zur Hälfte von dem aufjteigenden, zur anderen Hälfte von dem abjteigenden Lichte aus— 
gefüllt wird. 

V. 18. „— fih auf uns wälzen“, d. h. uns wiederholt zu drüden, zu miß— 
Handeln; „über ung herzufallen“, d. i. uns als Leibeigene zu nehmen und unſere Tiere 
zu fonfiszieren. 

V. 19. „An Eingang des Haufes”. 


32% 


Sie fürchteten fich, hineinzufolgen. 
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13. Und euren Bruder nehmet! 
Machet euch auf und fehret zu dem 
Manne zurüd! 

14. Und Gott, der Allgenügende, 
gebe euch Erbarmen vor dem Manne, 
daß er euren anderen Bruder und 
Binjamin wieder forllalfe! Und ih — 
wenn ich denn der Finder beraubt bin, 
jo bin ic) der Kinder beraubt. 
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jelben Begriffes, dieſelbe Erjeheinung in einer anderen Individualität wiederholt. So 
ſpricht ſchon das Wort M3w, mit welchem die Weifen ihre Geſetzeslehren bezeichneten, 
aus, daß jie nur tradierten, d. h. wiederholten, was fie ſelbſt lernend gehört und empfangen, 
daher auch NAnynw, das Gehörte, im Gegenſatz zu NNTIN, dem Selbjtproduzierten. Es 
fommt jedoh 3% aud) als das Andersfein des Gegenſatzes: ſich verändern, vor. — 
nv: Irrtum aus zu großer Intenfität des Geijtes, im Gegenfag-zu Mi, dem Sertum 
aus Nachläjjigfeit (jiehe Kapitel 8,1). Es kann ein Verfehen aus zu großem Gejchäftg- 
drange jein. Der Empfänger hat geglaubt, es in die Kaffe zu thun, und hat es wieder 
in den Sad gelegt. Aus diefer zu großen Gefchäftigfeit kann aber auch das Umgefehrte 
entjtehen, daß empfangene Zahlung irrtümlich abgeleugnet wird. Sehet euch deshalb mit 
doppeltem Gelde zum Einfauf vor. 

V. 14. won 326. Gehet nur hin, im Vertrauen auf den Allgenügenden, allem, 
und auc meinen Leiden zur rechten Zeit das Ziel jegenden Gott; in dem Momente der 
Gefahr, in den Augenblice, wo ihr euch wu 295 befinden werdet, wird Gott euch 
Erbarmen zuwenden. — D’OMI bezeichnet jene Zuneigung Gottes zu feinen Geſchöpfen, 
die die allgemeinſte und unverlierbarſte iſt, und die ebenſo den Grundzug im Verhält— 
niſſe der Geſchöpfe zu einander bilden fol. Es iſt die Verwandtenliebe, die Liebe des 
Vaters zum Kinde, die Liebe der Kinder zu einander um des gemeinfamen DI willen, 
aus dem fie jtammen. Man ift geneigt, DON mit dem populären MUMMY zu ver- 
wechjeln und Mitleid darunter zu verjtehen. Und doch ift Mitleid noch tief unter dem, 
was dag wahre DAMY bedeutet. Was ift feltener, was adelt den Menfchen mehr, Mit: 
leid, oder Mitfreude? Sehr wenige Menfchen giebt es, die nicht mit den Schmerzen 
de3 andern Mitleid empfinden. Allein bei weitem nicht alle, die heute einen Armen 
bemitleiden, werden ſich in gleichem Maße mit ihm freuen, wenn er über Nacht das 
große Los gewinnt und morgen in einer Karofje mit den Seinen an ihnen vorüberfährt. 
Dany, das Gefühl, das wir ererbt haben jollen, bedeutet mehr als Mitleid. Es ftammt 
bon DAN, mit welchem die tiefjte, aufopferungsreichite Energie eines Weſens für die Ent— 
ſtehung eines anderen Weſens, die Hingebung alles Blutes und aller Kraft, um ein 
anderes Weſen entjtehen und ſich vollenden zu jehen, bezeichnet wird; onY iſt der Herd 
der tiefften Dingebung. Und auch nachher, wenn das Weſen da ift, entitammt dem DNN 
nicht blos Mitleid mit dem Weinenden, fondern noch innigere Mitfreude mit dem Lächelnden. 
Ein Lächeln des Kindes auf dem Schoße entjchädigt für jahrelangen Kummer und ſchlaf— 
loje Nächte. Bon diefem ormy ift DOOMY gebildet und leidet ſomit nicht nur mit dem 
andern, jondern ruht nicht, bis es ihn glücklich liebt. — 30) und ih — ich will mid) 
inzwiſchen auch darauf vorbereiten, daß, wenn ich mit eurem Fortgange meiner Kinder 
beraubt fein jollte, ich auch darauf im vorhinein gefaßt bin. 
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deflen das Land ſich rühmt, in euren 22 a Im 0233 v8 


— 
Geräten und bringet dem Manne ein * DN>) BI By 2 ae) 
Gejchenf: ein wenig Balſam, ein wenig . 
Honig, Gewürze und Lotus, Piltacien DIN 202 
und Mandeln. 


12. Und doppeltes Geld nehmt in N DIT IT? eo 77) — 
— 
eure Hand, und das Geld, das oben— —8 —— 52 Sum 7 Dan 
aufin eure Beutel zurüdgegeben worden, ALT TREE PTR : er 
gebet mit euren Händen wieder zurüd; N zerr DIN 72 2ED 
vielleicht ift es ein Berjehen. - 


Frucht unmittelbar am Stamme, in weiten, fich fehlängelnden Nanfen ftrömen erſt die 
Säfte Hin, bis jie fi) in der Beere zur Frucht gejtalten. Ganz in demjelben Verhältnis 
jteht der Gejang, die Melodie, zum Worte des Liedes. Gefühle und Empfindungen, die 
in des Menjchen Geift noch nicht zur völligen Gedanfenflarheit für den Wortausdrud 
gereift jind, gewinnen auf den Flügeln des Geſanges dieje Klarheit und Reife, um dann 
auf der Höhe der Begeifterung das Wort zu finden. Der natürliche Menſch jpricht für 
andere, fingt für fi, und in der wahren, der Natur nicht entfvemdeten Kunſt wird die 
Melodie nur Trägerin des Wortes fein wollen, wird die Melodie um des Wortes willen, 
nicht umgekehrt — wie in den meiften Opernterten — das Wort um der Melodie willen 
da fein. Die Melodie ift die ſanft ſich hinwindende Nebe, die auf ihrem Tongewinde 
das begeifterte Wort als Frucht darreicht. Die Nichtigkeit diefer Auffaſſung dürfte auch 
in weiteren Sprachformen eine nicht unwillfommene Betätigung finden. Das begeijterte 
Mort, die Frucht des Gejanges heißt: vw. vw ijt aber — wie bereits (zu Kapitel 
9, 21) entwicelt — nur ein Glied der Familie Ja, Ypw, DW. Alle vier, Haw, 12W, 
pw, Aw bedeuten ein Produzieren von innen heraus. 3%: die tierifche Geburt. pw 
die logiſche, abjichtliche Produzierung, der in der äußeren Wirklichkeit nichts entjpricht: 
die Lüge. 2%, die unabjichtlihe geiftige Produzierung der Phantajie, welcher ebenjo 
nichts in der äußeren MWirflichfeit entipricht: der Rauſch. rw ift die wahre edle Pro— 
duzierung, die nicht die konkrete Wirklichkeit, jondern das derjelben zu Grunde liegende, 
nur von des Menjchen Innern wahrgenommene Unfichtbare zum Ausdrud bringt. Das 
wahre W bejingt immer Gott in der fonfreten Erſcheinung der Natur und Gejchichte. 
Nun ergiebt ſich die einfache Parallele: wie fih MIST, die Rebe, zu 2%, dem be= 
rauſchenden Saft, verhält, alfo verhält fih MYor, der Geſang, zu VW, dem begeijterten 
Liedeswort. 

no, wahrſcheinlich eine ſolche Gabe, die 13, die jemanden den Weg zu einem 
andern bahnen joll. Sollte die Wurzel N32, verwandt mit 732, fein, jo wäre es eine 
Gabe ganz anderer Art, die nämlich den Nutzen des Empfängers beabjichtigt, während 
Ann vielmehr ein Geſchenk im Intereffe des Gebers bedeutet. — Mit ungemeiner Fein— 
heit hebt Jakob wiederholt das py hervor. Bei einem jo großen Herrn wäre e& eine 
Beleidigung, viel zu ſchenken, es foll ja nur Ausdruck einer Huldigung jein. 

V. 12. 730m, entweder: noch einmal Geld, d. i. das Wiedermitgebrachte und 
euer Geld zum Einkauf, oder: außer dem wieder zurüczugebenden, doppelt jo viel zum 
Einkauf als das erjte Mal; verjehet euch mit doppelt jo viel Geld als ihr brauchet. MW: 
wiederholen. ai 730, 738 bedeuten alle ein Andersjein, aber ein Andersjein des 
Gegenjaßee. 3X aber nur ein individuelles Andersjein, d. h. eine Wiederholung des— 
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9. Ich will ihn dir verbürgen, von 
meiner Hand follft du ihn fordern. 
Wenn ich ihn dir nicht Heimbringe und 
ihn vor di) Hinftelle, jo will ich Dir 
gefündigt Haben alle Tage. 

10. Denn hätten wir uns nur nidt 
zögernd aufgehalten! Denn wir wären 
jet ſchon zweimal zurückgekehrt! 

11. Da ſprach Jisrael, ihr Bater, 
zu ihnen: Wenn dem jo ift, was bleibt 
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übrig! Thuet dies, nehmet von dem, 


V. 9. Es ſoll dann der ſchwankende Verdacht, der jegt auf uns allen Tajtet, in 
betreff Benjamins in fonzentrierter Gejtalt auf mir ruhen. 

B. 10. Hätten wir nur nicht gezögert, jo könnteſt du ſchon längſt aus dieſer 
quäfenden Ungewißheit fein. Die Neije ift gar nicht fo groß. 1b von 5b, ein ver— 
Ichlungener Aufgang, und Mind1d zufammenhaltende Schleifen. Unfere Zögerung war 
die MIND, war das, was ung zurücdgehalten; unfer ganzes Unrecht und Unglück war 
das nennnn, die Unentſchloſſenheit; ſonſt wäre ſchon alles heiter gelöft. 

nanann von mnn, rad von ID: was; das unentjchiedene Sadhlide. 2: das 
unentjchiedene Perſönliche, von »P, 112 u. ſ. w., die ein ins Unbejtimmte übergehendes 
Zerfließen bedeuten. Ebenfo 779, ManEHn ſich unentjchieden, unentſchloſſen halten; zögern, 
fi) in dem Zuftand des 72 halten, wo man noch nicht weiß, ob rechts oder links. 

B. 11. Was orıeI find, ift unbeftimmt. Warum jchidte Jakob nichts von den 
DPD ny2w, die doch eigentlich das Yan MW, hier Yan naar bilden? Einfach 
wohl darum, weil nichts gewachſen war. Was er jendet, find lauter Dinge, die ich 
fange halten und jchon aus früheren Jahren ftammten. Daher man auch im Midraſch 
ap D’IE2 auf das Ol aus diefen Früchten bezieht, die Früchte waren ſchon lange 
he 

8 bon MI8, verwandt mit yA8, yar, MAT, hinausſetzen, freuen u. ſ. w. Das 
ausſchwitzende Balfamharz, dasjelbe wie nu. — man. Höchft eigentümlich ijt es, daß 
unjere Sprache, Gejang und Nebe mit derjelben Wurzel bezeichnet. Wir haben drei 
Ausdrüce in Beziehung auf Geſang und Lied, 723, vw, ar. — VW iſt das Lied im 
Gedichte. 733 ift die Infterumentalmufif. Möglich, daß 733 gerade Inſtrument heißt. 
Im Midraſch Heißt Prism: deine Machinationen. Ebenſo heißt die Majchinerie an 
Salomos Thron: IN (3% ’39n zu Ejther 1,2). Man leitet dies gewöhnlich aus 
dem Griechijchen ab. Es ijt jedoch möglich, daß 7313 zu Grunde liegt. MAT heißt die 
Melodie, der natürliche Gejang ohne Worte. Iſt dies wahr, wie denkt jich unjere 

Sprache das Verhältnis der Melodie zum Lied, wenn fie die Melodie: „Rebe“ nennt? 
Daß überhaupt Erjcheinungen des Gedankens und der Nede durch Pflanzenerſcheinungen 
ihren Ausdruck finden, ift unferer Sprache nicht fremd. So A’yD: Zweig und Ge— 
danfenreihe. 5b: abpflücken und msn: ein einzelnes Wort, jowie >22: einzelne Worte 
iprechen. DVergegenwärtigen wir uns die Verwandtſchaft von ar mit Narr, NOS, jo 
ergiebt fich die Bedeutung für MYOr, Nebe, als derjenige Pflanzenteil am Weinftod, in 
welchem die im Stamme auffteigenden Säfte bewahrt, zufammengehalten und geläutert 
werden, bis fie die Frucht des Weines zu erzeugen fähig find. Es wächſt nicht die 
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7. Sie erwiderten: Der Mann hat 2 STORY dyor⸗ Ya 7 


wiederholt nach uns und unſerer Her— 5 
funft gefragt: Lebt euer Vater noch? D DS DD DEN. un ’ 


Habt ihr noch einen Bruder? Da be- Da why or ——— Er 


richteten wir ihm, dieſen Fragen ent= IT a8) = y73 YIT ı rosn 
Bean Konnten wir denn wiſſen, :OITINDN 
er werde jagen: bringet euren Bruder I Per 
herab! 

8. Da ſprach Jehuda zu Jisrael, VON SION pm SON 8. 
jeinem Vater: Schide nur den Sinaben ar PN IN 197 Dun“ 
init mir, jo wollen wir uns aufmachen “ Ri ee 
und gehen, damit wir am Leben bleiben EN 2: ITS 2} a» N; 1 m 2] 
und nicht umfommen, jowohl wir als — —— 
du und unſere Kinder. 


und den Verhältniſſen „nachhinkend“ fühlt, ihnen nicht vorangehen kann, ſondern ſich 
von ihnen ins Schlepptau nehmen läßt. Der wahre Jude fühlt ſich aber nur jo lange 
gedrückt, al er nicht weiß, was er thun fol. Nur zwei Dinge drüden den recht: 
Ichaffenen Juden: 1) Schuld, 2) Zweifel über das, was er zu thun habe, nicht über 
das, was fommen fönne. So lange Jakob im Zweifel war und glaubte, Benjamin nicht 
ihiden zu dürfen, jo lange erjcheint er als IPy”. Bon dem Augenblid aber, wo er die 
zwingende Notwendigfeit Har vor Augen hatte — Benjamins Leben war ebenjo in Gefahr, 
wenn er dableiben, al3 wenn er mitgehen follte — richtet er ſich auf und iſt nv”. 
Sobald der Jude weiß, daß er mit menjchlichen Kräften nicht mehr helfen kann, aljo= 
bald heißt es ihm: "m 7 Sy 511, was dir zu ſchwer ift, „wälze“ Gott zu. Eben das 
Schwere, aber Unabweisliche, übt er mit friihem gehobenen Mute; denn eben da, wo 
der Mensch nicht ausreicht, beginnt ihm die „Herrſchaft Gottes“, die ihm fein Name 
„REP“ verbürgt. Er hat darum aud) ferner Feine lage mehr, jondern nur noch den 
Vorwurf, daß fie unnötiger Weife ihres jüngeren Bruders gegen den egyptijchen Ge— 
twalthaber erwähnt. 


1A Alles 1 PS) im nbnen '’n. Das 'n hat eine dreifache Modulierung. Der 
Laut an ſich iſt belebter Atem, deshalb ift er Träger des Seins in mn, min u. |. w. 
Wo ein Dafein unfelbjtändig, faſt als nicht dafeiend erjeheinen joll, da erjcheint das ’n 
ruhend, verjchwindend für das Gehör. So aud ’n fem.: fo aud das ’n optativum 
wie 77%, das Hinuntergehen ift noch nicht pofitiv entjchieden, jondern nur im Wunſch 
berandämmernd. Eine pofitiv vorliegende Wirklichkeit it: 2, 1207, dann liegt es da. 
It die Exiſtenz noch ſchwankend zwijchen Sein und Nichtjein, jo ſchwankt auch der Laut: 
=a,nm >00? das fragende und ftaunende n. 

B. 8. Zu diefem feinem Vater „Iſrael“ ſprach Juda. So lange der Vater die 
Notwendigkeit nicht eingejehen, hatte Juda nichts verjprochen, er hatte eingejehen, fein 
Vater habe Necht, er durfte ihn nicht ſchicken. Es hätten ja da auch feine Worte 
nicht? genübt, denn was er nicht glaubte thun zu dürfen, darin durfte er ſich auch 
nicht auf die Nedlichfeit eines andern verlafjen. 
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38. Er aber ſprach: Mein Sohn wird? 9 DIN 133 18 — 38 


Bu end Denn. jeitt- . zn Non 7823 7° 7 Nm nn J 
Bruder iſt tot, er allein iſt übrig, würde ihn — — 
ein Unglück auf dem Wege treffen, den 2 ———— ob TEN 2 nos 
ihr gehet, fo würdet ihr mein greijes J—— 12 —8 ah 
Haupt in Kummer ins Grab bringen. y 

Kap. 43. 2.1. Der Hunger war P82 123 29 1 A 


aber ſchwer im Lande. 5 1. — 
2. Da ſie nun den Einkauf, den ſie DS IN? 723 I UND m 2 


von Mizrajim gebracht, aufgezehrt hatten, O8 — 27 RS Se 
ee az zu onen: Sehret dod g3jekbra el" Aei”, —— Drbs 
twieder hin, faufet uns etwas Nahrung. 

3. Jehuda aber antwortete ihm: Der SR 
Mann hat uns wiederholt gewarnt, ihr 1yn 7 Os 7m TOR TON, 3 


jollt mein Angeſicht nicht wieder jehen, F —J San ENT ie -Y7 
ivenn euer Bruder nicht mit euch if. . 

4. Schikft du unfern Bruder mit ‚DONS DITIS 2 
uns, jo gehen wir gerne hinab und WTISTDN aber HiAge EN. 4 


faufen dir Nahrung. 8 —* 
vn 

5. Shift du aber ihm nicht mit, fo | ——— — 3 LES 
fünnen wir nicht hinabgehen; denn der = un x) 7: „ie INTER) 5 
Mann hat uns gejagt: ihr werdet mein 3 INN“ N ER BEN EIN 
Angeficht nicht wieder jehen, wenn euer :030 — —* 
Bruder nicht mit euch iſt. DES DIES IE 

6. Da jagte Zisrael: Warum habt ” DAY 55 ben ZN 6 
ihr mir denn das Leid zugefügt? Dem 2 
Manne zu jagen, daß ihr noch einen IS * yn RD TI) 
Bruder habet! 


Kay. 43. 8.3. Jyn Iyn. my: dauern, Jyn machen, daß etwas dauere, 
daher Zeuge fein, d. i. etwas, das font dem Bewußtjein der Menjchen entjchwinden 
würde, im Geiſte auffafjen, fejthalten, und zur entjprechenden Zeit ausjagen, jomit: dem 
Vergänglihen Dauer gewähren. Daher 79 aud Denkmal. Das Gejchäft der nicht 
jüdifchen Zeugen bejteht bloß in dieſer Ausſage nach gejchehener That. Der jüdijche 
Zeuge hat auch im Augenblid der That dem beginnenden Berbrecher das ihm ent- 
ſchwundene Gejeß zu vergegenwärtigen, welches wiederum ein Dauer=geben dem Ent— 
ſchwindenden iſt, alfo: warnen. 2 vyr aljo: a. wider jemanden zeugen nach der 
That, oder b. warnen vor der That. Dies Iektere hier. Und zwar liegt darin, daß 
Joſef ihnen dies glei) anfangs gejagt Hatte, fie aber beim Fortgehen nochmals ernſtlich 
erinnerte, daß fie es nicht wagen jollten, ohne Benjamin zu fommen. 

B.5. Damit war Jakob die zwingende Notwendigkeit dargethan. 

B.6. buawr Sonn. Bis dahin, feit Joſefs Verluft, immer IPy%. Denn 2py 
bezeichnet den gedrücdten Gemütszuftand, in welchem der Menſch ſich abhängig, Finden, 
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34. und bringet euren jüngern Bruder 
zu mir, jo will ich willen, daß ihr 
feine Hundichafter, daß ihr rechtliche 
Leute jeid; euren Bruder werde ich euch 
dann geben, und das Land möget ihr 
bereijen. 

35. Da war es, fie leeren ihre Säde 
aus, und fiehe, da hatte jeder jein 
Geldbündel in feinem Sade! Sie und 
ihre Vater ſahen die Geldbündel und 
fürchteten ſich. 

36. Ihr Vater Jaakob ſprach aber 
zu ihnen: Mich habt ihr kinderlos ge— 
macht! Joſef iſt nicht da, Schimeon 
iſt nicht da, und Binjamin wollt ihr 
fortnehmen — über mich iſt doch alles 
dieſes ergangen! 

37. Da ſprach Reuben zu ſeinem 
Vater: Meine beiden Söhne ſollſt du 
töten, wenn ich ihn dir nicht heim— 
bringe. Gieb ihn mir in Händen, ich 
bringe ihn dir wieder. 


Schwäche. 
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Ihre Götter find Don, verfagende Mächte, die an der Vernichtung der 


Menjchen ihre Luft und Freude finden und dem Glüc des Menjchen feindlich find. Dem 
gegenüber ift 'nI’n: Day Ivr mipn, Db1y np nrmnn, bis in die tiefſte Niedere 


herab: Stätte und Träger aller Helen. 


Der >92 hat deshalb eigentlich feinen 72Y. 
Cr hat nur Sachen, mit denen feine Willfür jpielt. 


Nur ein PN hat in Wahrheit 


einen 2y. Joſef hatte im edeljten Sinne die Stellung eines PAIN 378. — 71399 
DIN2: das, wonach e3 eure Häufer hungert. 

V. 36. Ihr könnt es mir nicht übel nehmen, daß ich euch den Benjamin nicht 
mitgeben will, ic) darf nicht. Ich weiß freilich nicht, wie Joſef weggekommen, auch 
Simons Verluſt iſt mir unerflärlid. Untereinander mögen dieje Ereigniſſe allerdings 
nicht in Zuſammenhang ftehen, allein m3b12 vr by: in mir treffen jie zıfammen, mir 
wurden jie geraubt. Wenn jemandem wiederholt ſich Dinge in gleicher Weiſe ereignet 
haben, und er auch nicht in ihre veranlafjenden Urſachen Einficht hat, jo joll er nicht 
wieder in ein Ähnliches Verhältnis eingehen, bevor es ihm Kar geworden. Er joll ſich 
da3 wiederholte Faktum als 72°D, als zu beachtendes Augenmerk nehmen, und jich, bis 
es ihm Far geworden, vor ähnlichem hüten. Das ift die Lehre der Weiſen: pin n2 
md wr win In vD’y’n nenı (Ehulin 95 b.): Joſef ijt unter euch verloren gegangen, 
ebenjo Simon, und num joll ic) es mit Benjamin verſuchen — ich darf nicht. 

B. 37. 63 war dies gut gemeint, es lag aber nicht die geringjte Urſache darin, 
Jakob zur Anderung jeiner Entjchlüfje zu bewegen. 
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berge zu geben, da jah er fein Geld 
und fiehe, es war obenauf in feinem 
Gepädjad. 

28. Er ſagte zu feinen Brüdern: Mein 
Geld ift wieder zurüdgegeben, und es 
liegt jogar in meinem Gepädjad. Da 
entging ihnen ihr Herz, und fie jagten 
erjhroden einer zum andern: Was hat 
uns Gott da gethan! 

29. Sie famen zu ihrem Vater Jaakob 
zum Lande Kenaan und erzählten ihm 
alles, was fie betroffen, nämlich: 

30. Der Mann, der Herr des Landes, 
bat hart mit uns gejprochen, hat uns 
dahingeftellt, als Fundjchafteten wir das 
Land aus. 

31. Wir jagten ihm: wir find rechtliche 
Leute, wir waren nie Kundjchafter. 

32. Zwölf Brüder find wir, Söhne 
unjeres Vaters; der eine iſt nicht da, und 
der jüngfte ift heute noch bei unjerem 
Vater im Lande Kenaan. 

33. Der Mann, der Herr des Landes, 
jagte uns darauf: Daran will ich er= 
fennen, daß ihr rechtliche Leute ſeid, 
euren einen Bruder lafjet bei mir, und 
das, wonach es eure Häufer Hungert, 
nehmet und gehet, 
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ausdehnen, jeheint einen größeren, dehnbaren Behälter zu bedeuten, in welchem mehrere 
Säcke und Bündel zufammen bewahrt werden. Es iſt ja auch nicht wahrjcheinlich, daß 
das Geld in den Kornſack gelegt worden fei, in welchem es ja leicht unter das Getreide 
gefommen wäre, ohne jofort fichtbar zu werden, 

B. 28. Der Schred war um jo größer, da er fein Geld in feinem Beutel 
wiederfand, es daher auf eine perjönliche Anklage abgejehen zu jein jehien. Daß Joſef 
überhaupt ihnen noch dieſe Verlegenheit bereitete, war ganz im Plane des Ganzen. Er 
wollte ji ihnen eben völlig als D’7W zeigen, wie er alles mit ihnen machen könnte, 
was er mollte, — 

V. 33. dy2 und pam, 5yd iſt der liberwältigende, alſo jedenfalls der Über— 
geordnete. IN bezeichnet den Herrn don einer ganz anderen, edleren Seite. Es ift 
verwandt mit Id, Säulenfuß, aljo: Träger, nicht: der den andern auch vernichten könnte, 
fondern der Tragende. So fteht J den D’>yI gegenüber. Der heidnijchen Anſchauung 
it das Attribut des Göttlihen wejentlich zu fürchtende Gewalt. Gewährung ift ihr 
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23. Sie wußten aber nicht, daß Joſef 
fie verjtand, denn der Dolmetjcher war 
zwijchen ihnen. 

24. Er wendete fi) von ihnen und 
weinte. Er fehrte dann wieder zu ihnen 
zurüd, Sprach mit ihnen, nahm von 
ihnen den Schimeon und ließ ihn vor 
ihren Augen felleln. 

25. Joſef befahl es, da füllte man 
ihre Geräte mit Getreide; aber auch 
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ihr Geld, jedem in feinen Sad zurüd- DM wyN HN, 1182 Dm) alap) 
zulegen und ihnen auch Vorrat für m 


die Neije zu geben; man that ihnen aljo. een Ne PRO == 
26. Sie nahmen ihren Einfauf auf Di! od y Dr DS NE > 


ihre Ejel und gingen von dannen. DD Da 
27. Da öffnete einer feinen Sad, 


um jeinem Eſel Futter in der Her= nm? PINS MIST no 27 


52 ınonn dn, indem ihr euch an dem Kinde vergreift, handelt ihr fchlecht, es 
ift nicht das göttliche Feuer, das in euch Todert, ihr fallet aus dem göttlichen Feuer 
der Sünde in die Hand. 

8.23. prb: Dolmetjcher, Fürfprecher, Gedicht, Spott, allen diefen mit der Wurzel 
yıb ausgedrücten Begriffen liegt der gemeinjchaftliche Begriff des Fünftlichen n> (weichen), 
der „Ubertragungsfunft“, zu Grunde. Der Dolmetjcher überträgt Gedanken und Worte 
in ein ſolches Sprachgewand, daß fie zum Verjtändnis des Hörenden Eingang finden; 
der Fürjprecher ftellt Thatſachen in einem ſolchen Gewande dar, daß fie zum Urteil 
de3 Hörenden den gewünjchten Eingang finden; die Dichtkunft ftellt Gedanken in einem 
das Gemüt anjprechenden jchönen Gewande dar. Alles dies ift eine Fünftliche UÜber— 
tragung aus dem natürlichen in einen dem jeweiligen Zwede entjprechenden Ausdrud. 
Es giebt aber auch eine fluchwürdige „Übertragungsfunft“, es ift dies die Kunſt des 
Wortes, die Dinge anders darzuftellen als fie jind, und zwar alſo, daß Schlechtes und 
Gemeines als ſchön und edel, Heiliges und Chrwürdiges zur. Frabe herabgewürdigt er= 
ſcheint. Es ift dies die Kunſt der verführerifhen Dialektik, die Kunſt der os). 

B. 24. 228 eine Kreislinie um etwas bilden. >07 eine Kreislinie um ſich 
jelber bilden, fich um ſich jelber drehen, d. h. fi ganz umwenden. 

B. 25. 197. Der Befehl, ihre Behälter mit Getreide zu füllen, geſchah bei ihnen 
wie bei den andern, das nm Vom) war dag Befondere. — 778 ift nicht allgemeine 
Nahrung, jondern Nahrung für eine bejtimmte Frift. Es ift nicht die Nahrung, Die 
ſchon verjpeift wird (ADD), jondern die „eingefangen“ (MS) wird, um jpäter verjpeift zu 
werden. Auf die traurige Ihatjache, daß die menjchliche Nahrung unter der Anſchauung 
eines Kampfes mit der Natur und der Gefellfhaft ihre Benennung Ad, onb, hat, haben 
wir ſchon hingewieſen. Dieſer Anſchauung analog ift MT’S von 3. 

V. 27. Das Verhältnis von pw zu Annan ift dunfel. pir, von ppw, mwahr- 
ſcheinlich gleichbedeutend mit PDJ, wovon "m PON DN hinaufjteigen, ein Tragmittel, von 
der Wurzel des Hinauffteigens gebildet, wie 5D Korb von 550. Annan von mnD 
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22. Reuben entgegnete ihnen: Habe Nobin Ns DIN Ian va 22 
ih euch nicht gejagt: verjündigt euch Wα and | DIR DIOR 
nicht an dem Kinde, ihr wolltet aber EEE 2 NE EIER 7 
nicht hören. Seht, darum wid ud N PTON DNYM 82 #22 
jein Blut jebt geahndet! 7 


beginnenden Wurzeln individualijieren den Begriff, der mit dem zweiten und dritten 
Wurzelbuchſtaben ausgedrüct wird, wie In, DS, mnuf.mw So auch pw N. 
Dow heißt: ein leerer Raum fein, daher DW: die Hinweifung auf einen Raum, den 
etwas einnimmt, oder einnehmen joll. manw: ein des Inhalts vollfommen entleerter 
Raum, die Ode. Auch die Geiftesöde, in welcher fein Gedanfe aufdämmert, heikt one, 
eine Geijtesleere ohne Borjtellung und Gedanfen. DYN demgemäß: in fich jelbjt den 
Grund der Verödung tragen, in der eigenen Perjönlichfeit den Grund der nOnDWw haben. 
Es fünnen jemandem alle Güter ohne fein Verſchulden geraubt werden, dann iſt es 
nanw ohne DVN. Wenn aber der Perjönlichkeit jelbjt der Grund der Entziehung von 
Gütern und Freuden innewohnt, jo ift das Bewußtſein davon: DYNn. DYN ift aljo 
das Bewußtjein, daß man eine Verödung an Lebensgütern und Freuden verdiene. NEN 
it, wie wir gejehen haben, eine „Verdunkelung“ unferes fittlichen Weſens, Entziehung 
deffen, das ’7 men orb fein jollte, diefem göttlichen Einfluffe. Nor bezeichnet ſomit 
das Vergehen nach feinem Urfprunge in unferem Innern und nach feiner Wirkung auf 
unfer Innere. Non ift die unausbleibliche, jofort im Entftehen eintretende innere 
Folge der Sünde: unfer Yernwerden von dem Göttlichen, während Den die zu er= 
wartende äußere Folge der Sünde bezeichnet. DwN ijt die Stimme des Gemifjens, 
die dem NEM die nam in Ausficht ftellt. Daß DON mehr in Beziehung zu den 
äußeren als inneren Momenten der Sünde fteht, jehen wir an den Opfern. min Den 
und Mmbyn ftehen ſchon duch das Vergehen ſelbſt in Beziehung zu äußeren Gütern. 
Spezifiſch ift dafür IN der Ausdruck der befigmächtigen Perfönlichfeit, und nur Den 
hat ein Minimum beftimmten Wertes. MEN und MAIN treten vorzugsweife für Ar 
ein, und jtet3 jteht dabei DYNI, „er verdient MOOW“ und dies hängt tief mit dem 
Begriff 1107 (72), ja eigentlich „Sorglofigfeit” zufammen. ma entjteht aus Sorg— 
lofigfeit und fittlicher Oleichgültigfeit und hat nur ein geringes, ich Teicht entſchuldigendes 
Schulobewußtjein zur Folge. Während daher für TM auch die ivdifche Gerechtigkeit 
eintritt, gehört es mit zur erziehenden göttlichen Waltung, unfer in 723% eingejchläfertes 
Bewußtjein durch PAD’, Durch äußere Leiden, durch angehende „Verödung“, aufmerffam 
zu machen, daß etwas in unferer Lebensweiſe fehl ift und der Anderung bedarf. Diejes 
MWeden und Bethätigen des Schuldbewußtjeins ift Zweck der Sündenopfer, die ſomit die 
Leidengerziehung vertreten, und tritt diejes PyDn by Pın bei ppom by naw non nivn 
um jo bedeutender hervor, als eben bei der zweifelhaften Mi das Schuldbewußtfein 
am meilten jchlummert und der ernften Wedung in noch) höherem Grade bedarf. So 
auch hier: Seit 20 Jahren Haben fie bei ſich plaidiert und ſich entjchuldigt, jetzt aber 
werden fie durch Leiden erjchüttert, und es tritt das run Divwn Dan hervor: es Tajtet 
dennoch ein ungejühntes Unrecht noch) auf uns, das uns und den Unſrigen Gefahr und 
Untergang, MARY, Berödung droht — die Stimme des Gewiſſens läßt ſich nicht er= 
ftifen, man kann Aſche auf die Kohlen fchütten, aber noch nach fünfzig Jahren jchlägt 
die Flamme Hell hervor — dan! Es ift doch alles unwahr, was wir uns vorgeſprochen. 
WON MINI, nicht by: das ftrafende Verhängnis ift exrft im Anzuge, die gegenwärtige 
Not nur der Anfang. — 
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16. Schidet einen von eu, daß er 
euren Bruder hole, und ihr bleibet 
gefangen, damit cure Worte erprobt 
werden, ob Wahrheit bei euch it. Wenn 
aber nicht, bei Pharaos Leben, jo jeid 
ihr Kundſchafter! 

17. Er nahm fie drei Tage in Ge— 
wahrjam. 

18. Am dritten Tage ſprach Joſef 
zu ihnen: Thuet dies und bleibt am 
Leben! Ich bin gottesfürdhtig! 

19. Seid ihr rechtliche Männer, bleibe 
ein Bruder von euch gefangen im Haufe 
eures Gewahrjams, ihr aber gebet, 
bringet den Einfauf für den Hunger 
eurer Häufer heim, 

20. und euren jüngeren Bruder 
bringet zu mir, damit eure Worte fich 
bewahrheiten und ihr nicht fterbet; fie 
thaten alſo. 

21. Da ſprachen fie einer zum andern: 


DIN mom Ins Dpp 3 ‚16 
uopy, Team Dam DDTIN 
Yı Non) DRDS Das OD 
OS DIT 2 WB 

DE TERN DEN AIG) 17 
:Om) 

Dora Mor Dos ON .18 
DYTONTTIN N NEL,ON] ENDET 
RT N 

DIN DON DNJON .19 „won 
BEN DIT 32 DS. N 
ORER, TaR a an 199 

OR MOZT ORT EINS] 20 


ey an N DIT PEN 


no . r d > 
I2N PORTON WIN ION +21 
SUN INT Ddy MIN I DIDI 


unas pam? ver May 81 


MIR EN INDIZ MIN?) 
: DAT 


Wir tragen alfo do eine Schuld um 
unfern Bruder, daß wir die Not feiner 
Seele mit angejehen, als er zu uns 
flehte und wir fein Gehör gaben! 
Darum ift uns diefe Not gefommen! 


V. 16 u. 17. Er ließ ihnen drei Tage Zeit, um ihre Lage ganz durchdenfen zu 
fönnen und um das Dringliche derjelben auf fie einwirken zu lajjen. Ihnen droht 
Gefahr, ihre Familien verhungern, es waren der Gründe genug, die wohl einen oder 
den andern von ihnen zu dem Entjchluß bewegen fonnten, den Vater durch Lift oder 
Gewalt von dem Benjamin zu trennen. Denn er fonnte doch hinlänglich wiljen, daß 
der Vater es nicht qutwillig zulaſſen würde. 

B. 20. 73 wyN, jie konnten ja nicht ander®. 

B. 21 u. 22. Sa8 tritt immer einer früheren Annahme entgegen, verdunfelt (DEN, 
bon, bin), was früher flar und entjchieden gejchienen. Indem die Brüder hier Dan 
jagen, müſſen fie ſich bisher nicht für jchuldig gehalten haben. Sie werfen ſich aud) 
jet nur Graufamfeit und Härte vor, bisher auch dies nicht, fie hatten es als Notwehr 
betrachtet. Neuben aber ficht ihre Schuld nicht nur in Hartherzigkeit, er hatte ihnen von 
anfang gejagt: ihr begeht ein Unrecht; er hatte in Joſef nur ein Kind gejehen und 
feine Pläne, vor denen ihnen graute, als Kindereien betrachtet. Er fagte ihnen daher: 
Ihr habt euch nicht nur vorzuwerfen, daß ihr nicht Gnade für Necht habt ergehen laſſen, 
jondern ihr habt euch jhwer an ihm verfündigt. — DEN und non. DEN: die mit 'N 


sc Me ee DD 


ii ee 





— 





ypn 2m 


11. Und alle, Söhne eines Mannes 
find wir; rechtliche Menjchen find wir; 
deine Diener waren nie Kundſchafter. 

12. Er aber jprach zu ihnen: Nein! 
Die Blöße des Landes jeid ihr zu jehen 
gefommen. 

13. Sie erwiderten: Zwölf find wir, 
deine Diener, Brüder, Söhne eines 
Mannes im Lande Kenaan. Siehe, der 
jüngfte ift heute noch bei unſerm Bater, 
und der eine ijt nicht mehr da. 

14. Sojef aber jagte zu ihnen: Das 
it es gerade, was ich euch gejagt habe; 
ihr feid Kundſchafter. 

15. Dadurch jollt ihr erprobt werden: 
bei Pharaos Leben! Ihr fommet nicht 
fort von hier, wenn nicht euer jüngerer 
Bruder hierher Tommt. 
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feindjeligjter Spannung gegen einander denfen zu müſſen?! Zu diefem großen Ziele 
waren aber alle dieje Veranjtaltungen unumgänglih und — wie uns jcheint — der 
Weisheit eines Joſef völlig würdig. — 

V. 11f. Längſt ijt es bemerkt worden, daß er daraus, daß fie doch ein jeder 
für fi) zu Faufen hatten und doch alle zufammen gefommen, den Anlaß genommen 
habe, ihnen andere Gründe unterzufchieben, fie für Spione zu erflären. Wenn dem jo 
it, daß jonjt nicht Yamilien zufammen gefommen find, jo wäre e3 ein charakterijtijches 
Zeichen des Einflufjes, den eine jo allgemeine Kalamität geübt. Man fagt jonjt, Not 
verbindet. Aber wie lange? So lange man in dem andern einen Helfer erblict. Aber 
jodald dieſes aufhört, die höchſte Not ifoliert. Jeder jucht dann nur fich ſelbſt zu 
retten. Daß nun IP? >32 in diefer allerhöchiten Not zufammenhielten, das ijt fein 
unedles Merkzeichen des jüdiſchen Yamiliengeijtes, der fie auch in der höchſten Not, wo 
feiner mehr etwas don dem andern zu erwarten hatte, ja, wo jeder in dem andern nur 
einen Konkurrenten erbliden durfte, zufammen hielt. Keiner drängte ſich vor. Sie wollten 
alles, das jie doch nur einzeln erhalten Fonnten, gleichzeitig und gemeinschaftlich er— 
halten. — 13m) — 12MIN. In der Angabe ihrer fozialen Stellung Sprechen fie bejcheiden: 
un. Mlein, in ihrem Charakter angegriffen, mit vollem, ſtolzem Bewußtjein: man. 
Redlichkeit und Unbejcholtenheit wiegen mehr ala vi’. — 72, von 112: das, was fo ift, 
wie es jein foll: der ſich durch feine Rück- noch Abfichten vom Nechten abwendig machen 
läßt, wir waren nie Kundſchafter. Es Tiegt dies gar nicht in unſerer Sinnesart, 
Spionage zu treiben. 

B.13. Sie erffärten ihm ihr Zufammenfommen aus ihrer Brüderlichfeit und 
gingen in die Spezialitäten ein, damit er fich eventuell erfundigen könne. 

B. 14. Das eben greift Jofef auf. Weil euer Vater weiß, daß euer Vorhaben 
ein gefährliches ift, jchicdt er den Jüngften nicht mit. 
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10. Sie fagten zu ihm: Nicht, mein TION IR N? TON Yan) „10 


Herr, deine Diener find gekommen, bay-aamb IND 
Nahrung im einzelnen einzufaufen. N 





fahren veranlaßt haben, das font als eine völlig zweckloſe Chifanierung erſcheinen würde, 
die man, abgejehen von dem jittlichen Charakter Jojefs, Thon jeiner doch gewiß unleug- 
baren Klugheit nicht zutrauen dürfte. Denken wir uns ganz in feine Lage, jo. dürfte 
fi) uns folgendes ergeben: Würde Joſef jeinem Bater und jeinen Brüdern gegenüber 
wirklich der Fürſt und nichts als der Fürft haben bleiben wollen, hätte ihm nichts daran 
gelegen, wieder als Sohn und Bruder in den Kreis der Yamilie einzutreten, er hätte 
aller dieſer Veranftaltungen nicht bedurft. Allein er, der auch als egyptijcher Fürſt jeine 
Kinder für das Haus Jakob erzogen und auch feine Gebeine einft in väterlihem Boden 
wollte ruhen lafjen, er mußte vorher ein Ziwiefaches als notwendig erfennen: a. daß er 
womöglich von feinen Brüdern, vor allem aber, b. daß jeine Brüder von ihm eine andere 
Meinung erhielten. Ihre inneren Gefinnungen zu einander mußten zuvor völlig andere 
geworden fein, jonjt wäre nie ein inniges Verhältnis wieder möglich gewejen, und men 
auch äußerlich der Yamilie wiedergegeben, wäre ihm die Yamilie und er für jie verloren 
geblieben. Daß Joſefs Meinung von den Brüdern feine ungetrübte, daß ihm ihre heftige 
Nückjichtslofigkeit gegenwärtig geblieben, mit der fie jeines Flehens in der Grube, mit 
der fie des Schmerzes des Vaters nicht geachtet, das iſt durchaus natürlich und konnte 
nur durch den Erweis volljtändiger Anderung aus feinem Gemüte getilgt werden. Es 
war ihm daher eine Notwendigfeit, fie zu prüfen, ob fie wohl noch einmal im Stande 
wären — und zwar aus durchaus reellen Urſachen — einen Sohn dem Vater abzuloden. 
Vielleicht Tebenslängliches Gefängnis, die zu Haufe vielleicht verhungernde Familie waren 
ernjtere Gründe, als eine imaginäre, von Joſefs vermeintlicer Herrihjucht drohende Ge— 
fahr. Dieje Prüfung war für Jojefs Gemüt notwendig, um, wenn jie fie bejtehen, den 
legten bittern Tropfen aus feinem Innern zu tilgen. Das Zweite aber, und vielleicht 
das MWichtigere war: Jojef gedachte feiner Träume, gedachte, wie diefe Träume bei ihnen 
die Vorjtellung von feiner Herrfchjuht und der ihnen daraus drohenden Gefahr geweckt 
und zu einer jolchen tiefen Überzeugung gefteigert, daß jie ji) aus vermeintlicher Selbt- 
erraten zu dem größten Verbrechen berechtigt halten Fonnten. War dies bereits der 
Fall, als er noch im verbrämten Rock zwiſchen ihnen umberlief, um wie viel mehr mußte 
er jebt von ihnen mit Angjt und Schreden gefürchtet werden, wo er „König“ war 
und no dazu Urſache hatte, fie zu hafjen und nach Art gemeiner Seelen ji an ihnen 
zu rächen. E3 war daher mehr al3 notwendig, daß fie ihn in feinem wahren Gharafter 
fennen lernten, und dazu war e3 vor allem nötig, daß er jich ihnen in jeiner wahren 
Stellung zeigte. Bisher fannten fie ihn nur als den YawnD, vielleicht den Kommis 
eines untergeordneten Beamten, er mußte ſich ihnen als den dede zeigen, fie mußten 
erfahren, wie er jet alles mit ihnen machen Fonnte, was er wollte, und wenn er 
dann doch, ftatt allen deſſen, nur ihr größter beglüdender Wohlthäter wurde, jo durfte 
er hoffen, fie damit von allen ihren irrigen Vorjtellungen geheilt zu haben. Kurz, in 
dem Momente, wo er fich ihnen als Joſef zeigte, mußte ihnen die Binde von den 
Augen fallen und beiderjeits ein völliger Strich durch die ganze Vergangenheit möglich 
fein. Nur fo durfte er hoffen, wieder als Sohn und Bruder dem Vater und feinen 
Kindern wiedergegeben zu werden. Seren wir nicht, jo dürften eben ſolche Erwägungen 
es auch geweſen fein, die Joſef davon zurüdgehalten, in den Jahren feines Glüdes jeinem 
Pater Kunde von ih zu geben. Was hätte Jakobs Herz dabei gewonnen, gegen ein 
wiedergewonnenes Kind zehn Kinder zu verlieren und fortan feinen Kinderfreis nur in 
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7. Wie Joſef ſeine Brüder ſah, er— — Nnr Dx AD KIN Es 
fannte er fie. Er al ihnen aber Die DHN 3m DIOR * 
fremd und ſprach mit ihnen in harter 
Weiſe und ſagte zu ihnen: Wo kommt J— OHNI TS> DS TON) 


ihr her? Sie ſagten: Vom Lande ae v2 J—— 
Kenaan, Nahrung im einzelnen ein— EEE, 
zufaufen. ° x) Om yANnS MD» Ian 8 


8. Joſef erkannte feine Brüder, fie 1 F 
aber erkannten ihn nicht. * er 

9. Da gedachte Zofef der Träume, ES MDTIDE ale) en: 
die er von ihnen geträumt, und ſprach 3 Dobs TONN — 
zu ihnen: Kundſchafter ſeid ihr! Die N AP” DS nix Das 
Dlöße des Landes zu jehen jeid ihr x : 
gekommen. ‚DINI 





B.7. m Dann DI. Scheinbar zwei entgegengefehte Bedeutungen einer und 
derjelben Wurzel, 23: Erkennen und Fremdfein. Jedoch nur jeheinbar. 23 im Hiphil: 
27 heißt nichts anderes als: Fremdmachen. Alles „Erkennen“ ift ein „Fremdmachen“. 
Mir erkennen einen Gegenjtand nur dann, wenn wir In fremd zu machen verjtehen, 
ihn aus allen übrigen Dingen auszufcheiden vermögen. Je mehr Unterfcheidungsmerkmale 
wir don einem Gegenſtande fennen, dejto jpezieller erfennen wir ihn. Mit jedem 
neuen ung befannt werdenden Merfmale machen wir ihn allen andern Neichen, allen 
andern Gattungen, allen andern Arten, endlich allen andern Individuen derjelben Art 
„fremd“, d. h. jeheiden wir ihn von allen andern aus, und erkennen ihn als den einen, 
einzigen, von allen andern Unterjchiedenen. Auch unfer deutjches Unterſcheiden, dag mit 
Erfennen verwandt it, ift in ähnlicher Anſchauung gebildet. DT heißt aljo, einen 
Gegenjtand aus allen andern durch feine Bejonderheit herausheben. Demgemäß ift 123 
nicht der Unbefannte — er kann uns jahrelang befannt und doch 193 fein — jondern 
der Andersjeiende, der durch fein Leben und Weſen irgendwo nicht Hingehörende, nicht 
zum Anjchluß Geeignete. Der andere Ausdruck für fremd: Ar, heit auch nicht unbekannt, 
jondern eigentlich das Fremdgewordene, das zu einem andern Kreije gehören könnte, aber 
wegen jeiner Eigentümlichfeit von diefem, oder aus diefem ausgejchieden worden, von 

M: ausjcheiden, ausdrüden. Daher I: Nießen. 2307 heißt daher wie in da 
Sy Jam vobyn2, fi) von allen andern unterjcheiden, ih in jeiner Eigentümlichkeit 
zeigen, oder, wie hier und Kön. I. 14,5: fi) in einer anderen Cigentümlichfeit dar- 
ftellen, als man wirflih ift. Er zeigt fich ihnen anders, als er wirklich war, indem er 
fie hart anfuhr und auch al3 423 in einer fremden Sprache durch Vermittelung eines 
Dolmetjchers mit ihnen Sprach; dadurch gelang es ihm, daß ımVan s> on. 

V. 9. Wir müffen aus dem Gegebenen verfuchen, ung Joſefs Benehmen zu ers 
flären. Wir hätten denfen jollen, er habe Schon um feines Vaters willen fich ihnen jofort 
zu erfennen geben müſſen, umjomehr, da er ja bereit3 in allem die göttliche Fügung 
erfannt und all fein Unglück ſamt der Verfündigung der Brüder gegen ihn als das 
göttliche Werkzeug feines höchſten Glückes verehren gelernt hatte. Ein gejcheidter Mann 
wie Joſef kann auc nicht geglaubt haben, ſich in den Dienjt feiner Träume ftellen zu 
müfjen. Bedeutet der Traum etwas, jo überläßt man deſſen Nealifierung dem, der ihn 
geſchickt. Es Fünnen ihn nur Erwägungen der ziwingendften Notwendigkeit zu einem Vers 
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5. So famen die Söhne Jisraels, HD 122 user 132 INN 5 
den Einzelfauf zu beforgen mitten unter  oyan yayı — 
den Kommenden; denn es war die 27 re ze 77 u 
Hungersnot im Lande Kenaan. 


6. Und Joſef war der Gebieter über yasııdy —A Nr nDiN ‚6 


das Land, und er war zugleich derjenige, ER bay air 
der den Verlauf im einzelnen an die ganze 2 J — = B; ren ZUR 


Bevölkerung des Landes bejorgte. Die EIN DIES Mnoen Wy IS 
Brüder Joſefs famen und beugten fi) 
ihm mit dem Angefichte zur Erde. 





yAp, Zerreißen, die Teile eines Körpers aus ihrer natürlichen Richtung in die 
entgegengejeßte bringen. Während np blos die Aufforderung iſt, die bisherige Richtung 
freiwillig zu verlaffen, heißt yAP dies gewaltjam thun. Gewaltſame Überwindung der 
Kohäfionskraft. Jedes Teilhen wird gewaltjam aus feiner Richtung herausgerufen. 
63 ift ung bereits befannt, wie ’M größtenteils das Gegenteil von y bedeutet, jo m 
das zur Ruhe gefommene y3. Wenn yIp die Teilchen eines Körpers in die der Kohäjions- 
fraft entgegengejegte Richtung bringt, jo thut 

mp, der Froft, das Gegenteil. Er bringt die Teilchen eines Körpers, die natürlic) 
eine der Kohäfion entgegengejegte Richtung haben, zerfliehen, zufammen, hemmt ihre zer= 
fließende Bewegung, macht fie fohärierend: feſt. YAp „ruft“ die Teilchen auseinander, 
map. „ruft“ fie zujammen, 

ap, treffen. Alle jene Cinflüffe, gleichviel ob glücklich oder unglücklich, welche 
einen Gegenftand oder Menſchen aus feiner natürlichen oder felbjtgewählten Richtung 
herausrufen und ihn veranlaſſen, eine andere einzuſchlagen, heißen: pn. Wir nennen 
alle von ung nicht berechneten, außer unjerer Berechnung liegenden Ereigniffe: Zufall, 
mipn. Es iſt aber vielleicht nichts aljo berechnet, aljo von dem Leiter aller Ereignifje 
gefügt, als das, was wir Zufall nennen. Wir haben es nicht berechnet, aber es iſt 
vielleicht Berechnung des größten Rechenmeiſters. In der objektiven Wirklichkeit ift das 
„Zufallende“ ein „Zugeſchicktes“. 130Ip? 72: er wird in einer Richtung gehen, es kann 
aber etwas kommen, was ihn gerade aus dieſer Richtung hinausruft. Daraus folgt 
aber, daß Ip, APR, der „Ruf“, einen „Rufenden“ vorausſetzt. Unſer Ausdrud, „es 
ereignet ſich“ ift heidniſch. Nichts geſtaltet jich jelbit, alles wird geftaltet. Nur der 
Menſch in feiner freien fittlichen Willensthätigfeit bejtimmt fich ſelbſt. — So heißen 
auch diejenigen Mittel, welche aufgeführte Baufteine aus ihrer natürlihen in die dem 
Menfchen beliebige Richtung halten: mp, Balken. 

YON, irgend ein überwältigendes Ereignis, Unglüd. Es jeheint verwandt mit JSn, 
on. yon: etwas mit Macht zufammen fallen. Davon yon: das Starke, Gewaltige, 
das viele Kraft in jich vereinigt. ſyn: der ſtarke, haltende Arm. Vielleicht aud en: 
der die Bruft panzernde Schild. Möglich auch, daß IN, eine milde Form von JDN, das 
Organ bezeichnet, das eine reiche Fülle von Eindrüden aufnimmt und durch welches der 
Menſch eigentlich dem mächtigjten Einfluß des andern geöffnet iſt. 

V. 5. Hier treten jie zum erjtenmale als uw? 32 auf. Es war die auch 
ein Moment von feiner Heinen Entſcheidung. Die ganze Zukunft trug er in feinem 
Schoße. Und fie famen san pin2. Es ahnte ihnen nichts don dem Folgenjchweren 
Diejes ganzen. — 

B. 6. Siehe oben voriges Kap. V. 56 u. 57. 
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57. Und von überall her fam man nad) maven IND Ya" 2 BT. 


Mizrajim, im einzelnenzufaufen, zu Joſef; 5 5 —* En . 
denn die Hungersnot war überall ftark. z a} Yan Alueale} 


Kap. 42. 3.1. Jaakob jah, daß NT 
Einzelverfauf in Mizrajim ivar, und es 
ſprach Jaakob zu jeinen Söhnen: u 2 = Spy SI ai 
Warum jeht ihr euch einander an? mb Nizb apyr TERN 073322 
2. Er ſprach nämlih: Seht, ich) Habe NM 


gehört, daß in Mizrajim ein Einzel- — 

— gehet dorthin hinab me 222 u ar E12 

und fauft einzeln uns von dort, damit Dwn 1b" IN mav7 alpha 

wir leben bleiben und nicht umfommen. . nm No N 
3. So gingen der Brüder Joſefs — N, 

Zehne hinab, im einzelnen Korn von ay? un AA IS N . 


Mizrajim zu faufen. Era 2 


4. Binjamin aber, Joſefs Bruder, J7 ale) Ju pays DR 
ſchickte Jaakob nicht mit den Brüdern; ee Eee 
denn er jagte: es fünnte ihn ein Unglüd IN?! 1? 187) ASS min — 
treffen. NDS 


fleine, dem zeitlichen Bedarf eines Haufes entſprechende Duantitäten. Nur jo Fonnte 
Spefulationsauffauf vermieden werden. Wie die Weiſen bemerfen, wurde nur an jelb= 
jtändige Männer und an feinen Sklaven verfauft, jonft konnte ja einer fünfzig Sklaven 
ſchicken; umd jeder durfte nur ein Lafttier mit fich führen. Und alle Welt mußte Saw 
nDY * kommen. Er beſorgte ſelbſt den Einzelverkauf; leitete nicht das Ganze von 
oben herab aus vornehmer Ferne, verließ ſich nicht auf untergeordnete Beamte, ſondern 
beſorgte alles unmittelbar ſelbſt und trat in unmittelbaren Verkehr mit den hungernden 
Familienvätern, die zum Einkauf famen. Darum heißt es auch im folgenden Kap. V. 6: 
won min wbwn min AD, obgleich wow war er doch jelbjt der Saw. Dies 
ihm von feiner Weisheit durch die Umftände gebotene Verfahren führte aber auch alles 
Tolgende herbei. Nur Jo mußte jeder jelbjt fommen, ſonſt hätte Jafob nur einen der Söhne, 
oder gar einen Fremden beauftragen fünnen, für alle mit zu beforgen. Und nur jo fam es, 
daß Sofef Jelbjt mit feinen Brüdern in unmittelbare Berührung fommen mußte. Die wieder= 
holte Bemerfung, mit welcher Stärfe die Not auftrat, iſt eine Motivierung dieſes Verfahrens. 
Kap. 42. V. 1. nr. Es ſcheint, daß Jakob doch mehr Einficht als feine Söhne 
hatte. Er hatte gehört, daß man in Mizrajim nur im Detail faufen fonnte. Die 
Söhne glaubten das nicht und jahen fich einander an, warteten, daß einer jich zu der 
Reife für alle entjchliegen möchte. Jakob aber jah die Glaubwürdigkeit des Gerüchtes 
aus der Dringlichkeit der Verhältniffe ein und ſprach daher: was jeht ihr euch einander 
an? Ihr müßt alle jelbit hinunter, 

B. 4. MDN UNIP? JE. NP berivandt mit MAP, YAP, MAP, eine Familie ſcheinbar 
disparater Begriffe: Rufen, Treffen, Berreißen, Soft und Eis. Gie jind jedoch nur 
Modifikationen eines Grundgedankens: 

NIP, Rufen: jemanden aus der Richtung, die er inne hat, veranlaſſen, ſie frei— 
willig zu — und NNopbö: in meine Richtung zu kommen. 
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52. Und den Zweiten nannte er 
Efrajim: denn es hat mid) Gott im 
Lande meines Elendes blühen laljen. 

53. Es gingen die Jieben Jahre der 
Eättigung, weldhe im Lande Mizrajim 
ivar, zu Ende, 

54. und es begannen die fieben Jahre 
des Hunger zu fommen, wie es Joſef 
gejagt hatte. Hungersnot war in allen 
Ländern, im ganzen Lande Mizrajım 
aber war Brot vorhanden. 

55. Da nun das ganze Land Miz- 
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rajim Hungerte und das Volk zu 
Pharao um das Brot aufihrie, ſprach 
Pharao zu ganz Mizrajim: Gebet zu 
Joſef; was er euch jagen wird, thuet. 

56. Es war aber die Hungersnot 
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über den ganzen Erdſtrich. Da öffnete l INS 3 FT r 72 M 
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immer zu im Lande Mizrajim. sr; 





um? Sofef nennt feinen Erjtgeborenen danach, daß ihn Gott feinen alten Vater und 
jeine ganze väterliche Familie habe vergejfen laſſen! Dadurch würde allerdings der 
Umjtand, daß Joſef jich jo lange um jeinen Water nicht gefümmert, auf die faßlichite 
Weiſe gelöft. Joſef wäre einfach ein herzlojer Menſch geweſen. Glücklicher Weiſe ift 
„vergefien“ nicht die einzige Bedeutung von nr, mwr3 heißt auch „Gläubiger fein“ 
(fiehe Kap. 32, 33), und WI kann ebenfowohl heißen: Gott hat mir mein Unglüd und 
meine Yamilie zu Gläubigern gemacht. Was mir bis jeßt als Unglück und Mißhandlung 
erjchienen, das hat Gott Werkzeug meines höchſten Glüdes werden laſſen, jo daß id) 
meinem Unglück und meiner Yamilie aufs tiefite verfchuldet bin. Die Form ’3w2 ftatt 
»3w3 ijt nach beiden Auffaffungen gleich jehwierig und würde ſich nur durch eine Wurzel 
vw) erklären lafjen, die jonjt nicht weiter vorfommt. — Beiläufig wird der Ausdrud 
bny zu der Außerung mißbraucht: der Jude ift faul, Arbeit bedeutet ihm Unglück. Dem 
gegenüber denkt fich der Jude jelbit das Paradies nicht als ein dolce far niente, der 
jüdische Menſch ift jerbft im Paradiefe „zur Arbeit“ da, mmawbı mrayb! Smy iſt aber 
nicht eine jede Arbeit, jondern nur eine mühevolle Arbeit — entſprechendes Reſultat. 
Wenn uns „arbeitſamen“ Deutſchen eine ſolche Arbeit eine Seligkeit wäre, was für eine 
Seligkeit müßte dann nicht „Mühſeligkeit“ ſein! Das Spy des einen erzeugt im mit— 
fühlenden Nebenmenjchen >ar. Es kommt auch als das Unglück vor, das man andern 
bereiten will, und heißt dann in ſolcher Beziehung auch: Unrecht; allein in feiner erjten 
Bedeutung liegt dies nicht. 

9.56 u. 57. ae. 2% feiner Grundbedeutung nah: Brechen, Zerbrechen, 


jcheint das Detaillieren, den Detail-Ein- und Verkauf zu bedeuten. Er verfaufte nur 
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50. Joſef wurden aber zwei Söhne 
geboren, bevor ein Jahr der Hungers- 
not fam, die ihm Asnath, die Tochter 
Botiferas, des Prieſters zu On, ge— 
boren hatte. 

51. Joſef nannte ſeinen Erſtgebornen 
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Menafcheh: denn es Hat Gott mir mein 
ganzes Unglüd und mein ganzes väter- 
liches Haus zu Oläubigern gemacht. 


vorrat, daß man aufhörte, ſich genau zu jagen: fo und fo viel Scheffel Yiegen nun da, 
weil für diefe Vorftellung die Summe dur) das neu Hinzugefommene gar nicht wuchs; 
jie überjtieg gejtern ſchon alle Vorſtellung. 

B. 50. Eine eigentümliche Weiſe des Erzählens: es wurden ihm zwei Kinder 
geboren, welche ihm Asnath geboren hatte. Und dazu nod 7», Singular, jtatt: 17V. 
In ähnlicher Weiſe heißt es jpäter Kap. 46, 20: 7» SwN D’ASD yANnD mDVb 1 
"m DIDON 5. Es ſcheint, daß hier die Geburt in doppelter Beziehung aufgefaßt wird, 
vom Standpunft der Mutter und dem des Kindes. Es kann die Mutter phyjiich dem— 
Vater das Kind gebären, dabei aber gleichwohl noch in Frage bleiben, ob das Kind auch 
nad) der Geburt dem Water geboren bleibt, ob es nach innerer Anlage und äußeren 
Einfluß fein Kind in geiftiger und fittlicher Beziehung wird und bleibt. Unter gewöhn— 
lien Umjtänden genügt 10 bn1; was die Gattin dem Gatten gebiert, wächſt unter 
beiderjeitigem Einfluffe zu ihrem Shenbilde heran. Es braucht dann nicht noch gejagt 
werden, daß 0 77°, daß dem Water das Kind geboren worden. Hier aber ift dies 
ausdrüclich und bedeutjam hervorgehoben. Die Mutter war die Tochter einer angefehenen 
priejterlihen Yamilie, die alſo in alle egyptijchen „Geheimniffe” und Anjchauungen ein- 
geweiht und darin erzogen war, und Joſef war doc immer ein durch die Gunft des 
Königs gehobener Sklave und Ibri. ES kann einer nad) außen der gefürchtete Gebieter 
eines Volkes jein und doch zu Haufe der Friechende Sklave feines hochmütigen Weibes. 
Wie viel gehörte dazu, daß Asnath wahrhaft Joſefs Weib und Mutter feiner Kinder 
werden jollte! Es brauchte nur Asnath nicht ganz mit Geift und Herz in Joſefs geiftige 
und jittliche Lebensanfhauung aufzugehen, es brauchte nur Joſef nicht eben Joſef ge- 
ivejen zu fein, und die Gefahr lag nahe, daß fie ihm wohl Kinder gebären, und doch) 
die Kinder nicht ihm geboren würden. Dazu fommt nun noch das imperfonale ar in 
weicher Form, wie 717 u. f. w., eine Ihätigfeit oder eine Wirkung ganz abjolut, und 
völlig abgejehen von ihrem Träger, als Subjekt des Sabes gefaßt wird. „Es wird 
gejagt”, d. h. daS Sagen wird bewirft. „Es wurde geboren“: die Geburt wurde ge= 
boren, die Geburt wurde gefördert, verwirklicht. Damit wird die Geburt als ſolche als 
unter bejonderem Einfluß, hier des göttlichen Schußes und Segens, begriffen. Und der 
gehörte wahrlich dazu. In Mizrajim der einzige Jude fein, die Tochter eines Y’y> 02 
zur Frau haben und doch Kinder erhalten und erziehen, mit denen noch die ipäteften 
Geſchlechter ich jeguen und feinen höheren Wunsch kennen follen, als, daß Gott ihnen 
Kinder gleich diefen möge werden lafjen, das ift allerdings eine 27, die befonders hervor— 
gehoben zu werden verdient und daher auch jpäter bei der Aufzählung der Familien des 
Jakobshauſes in gleicher Weiſe angemerkt wird. 

V. 51. >32 überſetzt man gewöhnlich: Gott hat mich vergejjen laſſen all mein 
Unglüf und mein ganzes väterliches Haus! Wem fehrte fich dabei das Herz nicht 
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47. Das Land erzeugte in den fieben y227 Wy 22 PART Ey 47 
Jahren der Sättigung zu händevoll. — 
48. Er hielt aber alle Nahrungsmittel 
der ſieben Jahre, welche im Lande y2 Be 27 ns yamı = 
Mizrajim waren, zurüd, und gab ig * 182 yn TER Di 
Nahrungsmittel in die Städte. Die — 

Nahrungsmittel des eine Stadt ums ER RE 728 Be Dar 
gebenden Feldes gab er in fie. ana . 75925 
49. Joſef häufte Getreide auf wie DI Sina 22 MD 23N 49 
Sand am Meere in außerordentlidder 9b Sana m —— 
Menge, bis daß man zu zählen auf— 
hörte, denn es war keine Zahl. 3759 TS 





ganz bejonders gefördert werden mußte, wenn er jelbjt Haus und Familie hatte. Wenn 
das Volk in den fieben Jahren der Fruchtbarkeit fi) weiſe beſchränken mollte, jo reichten 
fie fünfunddreißig Jahre aus. In finnloſer Verſchwendung gingen fie dem Hungertode 
entgegen. Joſef jollte diefe heilfame und notwendige Kertralierung üben. Den mohl- 
thätigften Einfluß würde er durch das eigene Beiipiel üben können, wenn er, der erjte 
im Lande, mit dem Beiſpiele der Einfachheit in Familie nnd Haus vorangehen würde. 
Dazu war aber Familie und Haus notwendig, dazu bedurfte er der Frau. Der Mann 
ohne Familie und Haus hängt nit in jo inniger Weife mit den allgemeinen Angelegen= 
heiten und Sorgen zuſammen; allein mit rau und Kindern, nnd märe er ein Kaiſer 
oder König, jteht er mitten inne in den allgemeinen Sorgen des Volkes. 

B. 47. osnpb (pp die Hand voll nehmen, verwandt mit DMI, bergen). Wo 
ſonſt nur eine — Frucht jtand, da kamen jetzt händevoll. 

V. 48. DiSsm pAnD ırn Den. Weil die außerordentliche Fruchtbarkeit nur im 
Lande Mizrajim war, war die Gelegenheit zur Handelsausfuhr umjomehr gegeben, und 
umjomehr die Notwendigkeit, dem fontrolierend vorzubeugen. 

V. 49. Daß der Vorrat einer jeden Stadt aufgefauft, als Staateigentum für 
jede bewahrt und jpäter zur Zeit der Not gekauft werden mußte, erzielte aud) eine weiſe 
Dkonomie. Mit dem, was die Leute faufen müſſen, gehen fie jparfam um. Das Ge— 
ſchenkte achtet man gering. — 3205 PN 2. Nicht, daß es feine Zahl dafür gegeben 
hätte. Es giebt allerdings eine Anjchanung, die dem Altertum, insbejondere dem biblijchen, 
alle mögliche kindliche Unbehölfenheit andichten möchte. So auch: man habe nur bis zu 
einer gewiſſen Zahl zählen können. Es ijt dies eime einfache Gedanfenlojigfeit. Sobald 
man Namen für 1, 100, 1000, ja 10000 hat, jo fann man alle möglichen Zahlen= 
größen bis ins Unendliche fomponieren. 0122 und 7327 ift auch feineswegs eine unbe— 
ftimmte Menge, jondern eine ganz präziſe Zahl, wie z. B. aus Zahlbeitimmungen wie 
(Ejra 2, 69) Ads MINI ww umviderleglih erhellt. It 02) ein Infinitum, jo Tann 
8 weder mehreremal, 3. B. hier jechsmal, vorhanden jein, nod einen Reit, wie bier 
Taujend, haben. Und zwar ift es ganz entjcgieden: 10000, wie aus Nichter 20, 10 
ſich ergiebt: naar nom and nam mnnb Dan my unpmu.f.m Wenn es 
gleihtwoh! hier heißt: 209 PN 2, jo muß man bedenfen, ap allerdings es für Die 
Vorjtellung eine Grenze giebt. Zwiſchen 3000000000 und 3155000000 it 
z. B. in unſerer Vorſtellung fein Unterſchied. Wir fünnen fie wohl zählen, haben 
aber Feine Vorftellung davon. So groß war der immer mehr ji anhäufende Korn= 
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43. ließ ihn in dem Wagen des 
weiten nah ihm ausfahren und fie 
riefen vor ihm her: Ich befehle, daß 
man fniee! Und damit jeßte er ihn 
über das ganze Land Mizrajim. 

44. Pharao ſprach darauf zu Joſef: 
Ich bin Pharao; aber ohne dich ſoll 
im ganzen Lande Mizrajim niemand 
jeine Hand und jeinen Fuß heben. 

45. Pharao nannte Joſef Zofnath 
Paaneach und gab ihm Asnath, die 
Tochter Potiferas, des Priefters zu On, 
zur Frau; darauf ging Joſef hinaus 
über das Land Mizrajim. 

46. Joſef war dreißig Jahre alt, 
al3 er vor Pharao, dem Könige von 
Mizrajim, ftand; nun ging Joſef von 
Pharao fort und bereifte daS ganze 
Land Mizrajim. 
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hin. Vielleicht bejteht eine Verwandtſchaft mit 727, das auch vom Finlegen von Steinen 


gebraudpt wird. 


ein in Gold gefaßter Stein, ein Medaillon. 


nicht 3 
den Auszeichnungen die bedeutendite. 


Ian MEI PPI9D (Bel. 54, 11) und möglicherweije heißt 7 729 
Jedenfalls heißt es aber nicht ein folches, 
729, jondern II 729, jomit „das“ goldene Emblem; wahrſcheinlich unter 
Durch den Ring hatte er ihn zu jeinem „non“, 


jeiner „Wiederholung“, feinem „alter ego“ gemacht, ließ ihn in dem dieſem alter ego 


bejtimmten Wagen ausfahren, und man rief vor ihm: 
Bor der egyptiſchen Majeftät rief man nicht IDI2! Fnieet, fondern: TIaR: 


man kniee! 


as! wörtlich: ich befehle, daß 


Ich — d.h. die unter dem Volfe erjcheinende Majeftät — befehle, daß ihr fnieet. Dem 


wahren Fürſten iſt nur die freiwillige Ehrerbietung eine ſolche. 
freiwillige Ehrerbietung zu plebejiſch gleichjtellend und erniedrigend. 
Diefes in Joſefs Namen ausgerufene TIIN, 


Ehrenbezeugungen, zum Gruß befohlen. 


Dem fultanifchen ijt die 
Da wird zu huldigenden 


daß er befiehlt, daß man vor ihm auf die Knie falle, das jtellte ihn vollends als den 


zweiten Pharao dar. 


V. 44. Wahrſcheinlich bei feiner Rückkehr von dem öffentlichen Inftallierungszuge 


dur die Stadt. 

B.45. mIyD NIBN. 
Worte, jo hätte man für nJB8: 
nur das rabbiniſche M3D, 


Sudt man Analogien für dieſe wahrſcheinlich egyptifchen 
28, verbergen. 
bewahren (Iebamoth 115 b. M’p2w 01322, ſiehe daf. Raſchi) 


Für m3yD findet ſich jedoch vielleicht 


und hieße es dann vielleicht: der, bei dem Geheimnisvolles bewahrt iſt, der den Schlüffel 


zu Geheimnisvollem hat. — Zu Joſefs 


heiraten mußte; erjt dann geht er hinaus an fein Amt. 
ein Mann ohne Frau nur ein halber Mann gewejen fein, 
ausfüllen jollte, gehörte ein ganzer Mann. 


Sunggefellen nicht volles Vertrauen. 


Anftallierung gehört offenbar, daß er ſich ver— 


Im pharaoniichen Staat muß 
Zu dem Bojten, den Joſef 


Auch jetzt ſchenkt das Volksbewußtſein einem 
Fügen wir hinzu, daß die Aufgabe, die Joſef wird, 
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39. Zu Joſef aber ſprach Pharao: nDi- BR nyID an ‚39 ur 


Nachdem Gott dich alles dieſes Hat -u-- L, ; 
willen laſſen, ijt feiner jo einfichtig und 7 8* ale zur 2 x EZ —— 


weiſe wie: du. > DIN PIITS N 
40. Du jollft über mein Haus gejeßt — 

ſein, und nach deinem Ausſpruch ſoll A 7 — LE DS 3 

mein ganzes Volk fich vüften; nur um den 222 7} NET PAIN” 52 pw 


Thron werde ich größer fein als du. 
41. Pharao ſprach ferner zu Joſef: us — y TONN 41 


Siehe, ich habe dich über das ganze 07132 yayd3 20 IN ualgb! 
Land Mizrajim gejebt. Te 
42. Pharao zog feinen Ning von oyp )y ION 198 =D ) .42 
feiner Hand und gab ihn an Joſefs wann nor by MON —* 7 

Hand, Heidete ihn in Byſſusgewänder 
und legte das goldene Medaillon an an 22 aan en Inn 
jenen Hals, Smash 


und überzeugt zu fein, daß nicht etwa die Regierung mit diefen Auffäufen eine Handels- 
jpefulation nad) dem Auslande beabjichtige, die fie dem Volke unterjagt. 

B. 40. per To op. Mir finden nirgends einen Mundkuß als Zeichen der 
Huldigung, wohl das Zumerfen eines Handkufjes (Job 31, 27), nie aber m» by pw) 
für küſſen. Es ijt deshalb die andere Auffaffung von pw) als: rüften, entjchieden vor— 
zuziehen. Grundbedeutung ift wohl: ineinander eindringen, freundlich: küſſen, feindlich: 
der Kampf, mwahrjcheinlih das Handgemenge, und die Vorbereitung dazu: ſich rüften. 
Hier aljo: nad) deinem Ausſpruch joll ji mein Volk gegen den fommenden Feind, den 
Hunger, Nüftzeug Schaffen. Es ift der Ausdrud um jo treffender, da, wie aus Jeſ. 22, 8 
erfichtlih, Pr ganz eigentlich der gefammelte Waffenvorrat bedeutet. Zuvor übergiebt 
er ihm die Fürforge für fein, Pharaos, Haus und jodann die Leitung der Maßregel, 
mit welcher das Volk fich verforgen joll. — 002. Go wie nsp und ysp ein gewalt- 
james Trennen und Scheiden bedeutet, und DI das völlige Entziehen und Unnahbar- 
machen eines Gegenstandes dem Auge oder der Berührung feiner Umgebung, jo beißt 
NDI eine hohe Unterlage, die den, der fie bejteigt, allen andern gegenüber hebt und 
unerreichbar darftellt. Und zwar ift es nicht eine Säule zum Stehen, welde Feine 
dauernde Stellung gewährte, jondern ein hoher Sit zum Sitzen. Denn für den wahren 
Fürften iſt das n287 DNS im Kriege nur Ausnahmsberuf, jein eigentliches Wirken ift 
das friedliche innere Walten, und jein entjprechender Ausdrud der „gehobene Sitz“ in 
Mitte feines Volkes: der Thron. 

VV. 41—43 gehören zufanmen. Pharao ſprach zu Jofef: Siehe ich habe dic) 
„zum Heile des Landes“ (nn) über das Land gejebt, und zum Zeichen zog er den 
Ning von feiner Hand u. f. w. u. f. mw. Ein Ning ift eine Auszeichnung der menſch— 
Yichen Ihätigfeit, gleichfam eine Krönung der Hand. Indem er feinen Ring an Joſefs 
Hand ftedte, machte er ihn zu feinem Stellvertreter, Jojef3 Hand zu Pharaos Hand. — 
Die Bedeutung der ww >12 im pharaoniſchen Staat iſt uns nicht bekannt. — 729 
heißt Soma 43 b. eine in den Boden gelegte Steinreihe. wAy na) DrT2Ya (Prov. 
7,16) fowie dag verwandte: IP? NT (Job 16, 13) weiſt auf Einlagen, Unterlagen 
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35. Alle Nahrungsmittel dieſer Den —— T ap .35 


fommenden guten Jahre joll man an a Er " r A 
ih halten, joll auch unter Pharaos — HE 3 Mae J 


Hand Getreide als Nahrungsmittel in mar 013 22 > YET HON 
den Städten aufipeihern und beivahren. 

36. Es verbleiben ſomit die Nahrungs- Par) Fi 7 22) DENT m m) 36 
mittel sur Aufbewahrung für das Land, 82 * TEN Yym * vars 
für die fieben Jahre des Hungers, die 
im Lande Mizrajim kommen, jo wird +2 Pan — —9 DAN - 
das Land nicht durch den Hunger ganz 
zu Grunde gehen. yD ya 277 aan 137 

37. Es gefiel dieſes in Pharaos | — 
Augen und in den — — u? mn 
Diener, 

38. Und Pharao jprach zu feinen 71997 EN > DS ‚38 
Dienern: Werden wir wohl diejem DIS 77 TER DAN 2 NOT 
gleich einen Mann finden, in welchen = 
der Geiſt Gottes ijt? 


Überflußjahr Hervorgebrachten genügen muß, um ein Hungerjahr zu jpeifen, wenn aud) 
alles übrige, die */5, völlig aufgezehrt würden. 

V. 35. Mlein es joll noch mehreres gejchehen, es joll nicht blos dem Alfer- 
notwendigjten vorgejorgt werden. Dieje, dem einzujegenden Landespormund vorbehaltene 
Mapregel wird in diefem Vers entwidelt. Das BVerjtändnis hat aber Schwierigkeiten. 
Es heißt: nn bon 53 D& 182P", wenn in den guten Jahren alle Nahrungsmittel 
aufgejpeichert werden jollen, jo verhungert die Bevölkerung, ehe die Hungerjahre fommen. 
Möglich, dag P2P, das allerdings ſonſt zuſammen jammeln heißt, hier mehr: zufammen 
halten, an ſich Halten bedeute, eine Bedeutung, die an fich nicht fern, und in feiner offen= 
baren Berwandtjchaft mit Pap, 72, PA, 829, 921, DD liegt, die allefamt ein Kom— 
primieren ausdrüden. Demgemäß jcheint ein doppeltes vorgejchlagen. 1) eine Steuer 
im vorigen Vers. 2) hier eine Bevormundung der Verwendung, d. h. eine Be— 
Ihränfung des Kornhandels, zunächit des Exportes. Ägypten war ja im ganzen Alter— 
tum der Kornjpeicher der übrigen Welt. Es ſoll daher 5DN in natura im Lande ver- 
bleiben. Es heißt darum wiederholt IN und nicht IND, da zuleht ja auch das 
Geld als Erträgnis der Jahre betrachtet werden Fünnte. Nichts joll daher in den Jahren 
des Überfluffes nach außen. Ja, es foll nicht einmal eine Stadt mit der anderen in 
Getreide Gejchäfte machen, jo daß fein Korn in unfruchtbares Geld umgeſetzt werde. 
Wollen die Produzenten verkaufen, jo jollen fie nır an Pharao verkaufen Fünnen und 
das aljo gekaufte Getreide unter feinem Verſchluß geborgen bleiben. Und damit der 
mwohlthätige Zweck dieſer allerdings beengenden Kontrole allen gegenwärtig bleibe und 
deshalb das Gehäſſige verliere, joll das von der Krone aufgefaufte Getreide nicht in ein 
Zentralmagazin gebracht, jondern mer DrIy2 dan, in jeder Stadt jelbjt das in ihr 
aufgefaufte Getreide unter Verſchluß der Regierung aufgeſpeichert und ſo der Bevölkerung 
überall -das wohlthuende Bewußtſein verbleiben, in dieſen Kornvorräthen eine Sicherung 
gegen Fünftigen Mangel vor Augen zu haben — "m ıPp2 na » ww m nmT N — 
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34. Pharao jelbt aber täue es und be= DPD DEN YD np .34 
Stelle Beamten über das Land, und belege Dun Nm & Yan Aun-b 
das Land Mizrajim mit einem Fünftel Be TEDS Eye gr 2 
in den fieben Jahren der Sättigung. : y2B80 U ya 


gegeben fein: Zur Aufnahme deſſen, was in Natur und göttlicher Offenbarung über 
Weſen und Beltimmung der Dinge gegeben ift, gehört die vollite Energie des Geiftes, 
eine völlige Konzentrierung der Geijteskräfte, damit die ganze und die wahre MWirflich- 
feit erfaßt werde. Energielos meint man gejehen, gehört, verjtanden zu haben, und hat 
nur falſch gejehen, halb gehört, oberflächlich verjtanden, und das Erfaßte entfällt bald 
wieder. Umgekehrt hat der gewöhnliche Menjch mehr Freude an 722N, an der folgernden, 
ſchließenden Thätigfeit, er ſieht ji) darin mehr produftiv, mehr jein Werk, und ijt daher 
jehr zu warnen, nicht zu raſch, zu aktiv zu dieſer Thätigkeit zu jchreiten, ſich beim 
Schließen mehr paſſiv al3 aktiv zu erhalten, die beiden Prämiſſen in fich jo lange und 
fo intenfiv abjpiegeln zu lajjen, bis ſich das Produft, der Schluß, von jelbjt ergiebt, ehe 
man P29 wird, lange 7123 zu bleiben; ſonſt it der Schluß jcharfjinnig, aber die Prä— 
mifjen jind unwahr. Keiner mehr als der Scharfjinnige läuft Gefahr, falſche Urteile zu 
bilden. Daher auch die tiefen Sätze der Weiſen; ANyT PN DN, Nny7 PN 2 PN DN 
mr2 N. Ohne theoretijches Wiſſen (732) bleibt das empirische (NY) mangelhaft; 
denn eben die theoretiiche Wiſſenſchaft muß vielfach das Empirijche Fontrolieren und be= 
rihtigen und Schein von Wirklichkeit unterjcheiden Iehren. Noch mehr aber bedarf das 
theoretische Wiffen der Empirie. Denn ohne volljtändige empirische Unterlage baut alle 
Theorie in die Luft. Es iſt daher Far, warum gewöhnlich MOIT der MIN vorangeht. 
Hier aber waren die gegebenen Verhältniffe völlig Har. Allein e8 galt zu ermitteln, 
was unter den gegebenen Umjtänden nun vorjorglich zu thun. Dazu war zuerjt der 
723 notwendig. Das aber dur) 7372 Ermittelte mußte dann mit man, d. h. mit ges 
rechter Würdigung aller wirklichen Verhältnifje ausgeführt werden. Für die praftijche 
Ausführung ift der DIM wichtiger al der 723. Der Scharfjinnige nimmt leicht die 
Dinge anders als fie find, und geht irre. Aljo: einen einjichtigen und weilen Mann 
juche ſich Pharao und jete ihn über das Land, ınmwm. mw ijt mehr als Tpan. 
In Tpon erjcheint der Eingejegte mehr abhängig und untergeordnet, in mw mehr als 
Selbjtändiger. Die Zeiten werden jo ſchwer, ſich jelbjt überlafjen wird das Land Die 
in den Jahren der Fülle gegebenen Mittel der Abhülfe unbenußt laſſen. Deshalb ift es 
notwendig, dem Lande einen „Vormund“, einen agrariichen Diktator zu geben, damit 
der Verbrauch in diefen Jahren nicht unbejchränft bleibe. 

DB. 34. Mas aber von Pharao jelbjt ausgehen joll, das ift die Steuererhebung 
eines Fünftel. Da erjcheint Joſef wieder ala pam. Mit der Anordnung und Er— 
hebung diefer Steuer foll der dem Lande zu beftellende Vormund verjchont bleiben, um 
ihn, der jo ſehr des moraliſchen Einfluffes auf die Bevölkerung bedürfen wird, von allem 
Gehäffigen frei zu erhalten. ine jede Steuer, ſelbſt die allernotwendigjte und heil- 
ſamſte, erſcheint drückend. Dies foll daher Pharao, rejp. durch die von ihm angejtellten 
Steuerbeamten, ſelbſt thun. Dem andern bleibt noch genug zu thun übrig. Mit diejem 
1/5 joll nur das Allernötigjte verforgt werden. Warum gerade 5% Bielleicht deshalb. 
Nehmen wir einmal an, daß man in Jahren des Überfluffes doppelt jo viel darauf 
gehen Yäßt, als in Jahren gewöhnlicher Verhältniffe; und umgekehrt, daß man in Zeiten 
der Teuerung ſich mit der Hälfte deſſen begnügen müfje, was in gewöhnlichen Zeiten 
verbraucht wird, jo ergiebt fich, daß im Mberfluffe viermal jo viel verbraucht wird, als 
im Hungerjahr. Iſt das wahr, jo ergiebt fi) einfach, daß jedenfalls '/s des in einem 
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27. Und die fieben mageren und 
ſchlechten Kühe, die nach ihnen herauf- 
fommen, find fieben Jahre und ebenfo 
die fieben leeren, vom Oftwind durch- 
wehten Ühren; fommen werden jieben 
Jahre des Hungers. 

28. Es ilt alſo, was ich Pharao gejagt: 
Was Gott geftaltet, hat er Pharao gezeigt. 

29. Siehe, es fommen ſieben Jahre 
groper Sättigung im ganzen Lande 
Mizrajim; 

30. nach ihnen erſtehen ſieben Jahre 
des Hungers, ſo daß alle die Sättigung 
im ganzen Lande Mizrajim vergeſſen 
wird, und der Hunger das Land zu 
Grunde richtet. 

31. Die Sättigung im Lande wird 
wegen jenes Hungers, der darauf folgt, 
nicht mehr erkannt werden; denn er wird 
ſehr ſchwer ſein. 

32. Und in betreff deſſen, daß der 
Traum Pharao zweimal wiederholt 
worden: weil die Sache bereit ſteht von 
Gott und Gott ſie zu geſtalten eilt. 

33. Und nun erſehe ſich Pharao einen 
einſichtigen und weiſen Mann und ſetze 
ihn über das Land Mizrajim. 
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Mährend jonft in der Regel MET der MI vorangeht, fteht hier be— 
DIN verwandt mit DIN: Mufnahme des 
Dinge nach ihrem Weſen und ihrer Beftimmung fennt, ift ein Dan. 
es hat der Menſch es nicht erjt zu ſchaffen. 


er Die 
Beides ijt etwas 
Der ijt aber der wahrjte Dar, 


Vorhandenen. 





der dieſe Erfenntnis des Weſens und der Beitimmung der Dinge von dem entnimmt, 
der den Dingen ihr Weſen und ihre Beftimmung gegeben hat. Deshalb ilt TYnn nun 
die höchſte. — 712, 73, Einficht, richtiger: Zwiſchenſicht; — Einſicht, die Fähigkeit, in 
das Weſen der Dinge an ſich einzudringen, hat fein Sterblicher; — aber Zwiſchen— 
ficht, d. h. das aus dem Verhalten mindeftens zweier gegebener Momente Nefultierende 
zu erfennen, das folgernde Urteil, das iſt die zu der Erkenntnis des Gegebenen hinzu— 
fommende eigentliche Operation des menjchlichen Geiftes. Eigentümlich ift es nun, daß 
gerade diejenige geiftige Thätigkeit, die uns mehr paſſiv ericheint, MO, die Nezeptivität, 
aktiv ausgedrüct wird, man, DIT, im Kal; und umgekehrt, diejenige Geiftesoperation, 
in welcher wir am meijten jelbjtthätig erjcheinen, die folgende, produktive Ihätigfeit, 
immer paſſiv ausgedrüct wird: 723, NM. E3 dürften hier zwei wichtige Erinnerungen 
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20. Da fraßen die mageren und 
Ihlechten Kühe die ſieben erjten ge= 
junden Kühe. 

21. Sie famen in fie, allein- es 
wurde nicht erfannt, daß fie in fie ge- 
fommen waren, ihr Anjehen war jchlecht 
wie zuvor — da erwachte ich, 

22. und jah in meinem Traum, und 
fiehe: fieben Ähren fteigen an einem 
Halme auf, voll und gut, — 

23. und fiche, ſieben Ähren, dürr, 
dünn, vom Oſtwind durchweht, wachjen 
ihnen nad). 

24. Da verjchlangen die dünnen 
Ahren die fieben guten Ähren. Ich 
habe es den Bilderjchriftfundigen mit- 
geteilt, aber feiner weiß mir zu 
jagen. 

25. Da ſprach Joſef zu Pharao: 
Pharaos Traum ift nur einer; das, 
was Gott gejtaltet, hat er Pharao ver- 
fündet. 

26. Die jieben guten Kühe find 
lieben Jahre, und die fieben guten 
Halme find fieben Jahre; es ift nur 
ein Traum. 
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Mebger, fieht ein Symbolifer und Maler, und darum hatten aud) die Damon auf 
alles Mögliche raten können, jieben Töchter, fieben Provinzen u. ſ. w. Ebenſo bei den 
magern Kühen. Oben jind fie wa MpPm DJ find für den Menjchen jchlecht 
und verjprechen ihm nicht viel Fleiſch. Hier find fie MT „armfelig”, Amin miyN 
„ſchlecht von Geſtalt“, und war Hip) „beſchränkt“ an Fleiſch. PI ift nicht pr1 Ieer, 
jondern wie pP) die bejchränfende Partikel (und umgekehrt DI von O4 und 024 reichlich 
in ji aufnehmen, die erweiternde Partifel) ift, ſomit: bejchränft an Fleisch, alles Epitheta, 
die mehr die Beichaffenheit der Tiere an fi, als in ihrem Werte für den Menjchen 
bergegenmwärtigen. (PP verwandt mit 72) weich, zart fein, Daher auch P die erweichende 
Flüſſigkeit: der Speichel). Er erzählt auch nicht, daß ſich die Schlechten zuerjt neben die 
Guten an den Rand des Flufjes gejtellt haben, woraus hervorgegangen wäre, daß fie 
nur aus Hunger, und weil feine Weide mehr da war, die Guten aufgezehrt. — Der 
Eindrud der jchlechten Tiere und Ähren muß ein weit färferer gewefen fein, als der 
der guten. Pharao häuft bei ihnen die Attribute, um den Eindrud, den fie auf ihn 
gemacht, genügend zu ſchildern, und hebt die Beichaffenheit der fehlechten Ahren ihm die 
Güte der vorangehenden noch mehr hervor, jo, daß er diefe DIAS, mascul. bezeichnet. 
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15. Da ſprach Pharao zu Jofef: Ich 
habe einen Traum gehabt und feiner 
deutet ihn; ich habe aber von dir jagen 
hören, du hörteft einen Traum, jo daß 
du ihn Ddeuteft. 

16. Joſef erwiderte dem Pharao: 
Nicht bei mir! Gott möge, was zu 
Pharaos Heil gereicht, erwidern laſſen! 


17. Da ſprach Pharao zu Joſef: 
In meinem Traume — ſiehe, da ſtehe 
ich an dem Ufer des Fluſſes, 


18. und ſiehe, aus dem Fluſſe ſteigen 
lieben Kühe, gejund von Fleiſch und 
ihön von Geftalt, fie gingen weiden 
auf die Wieje. 

19. Und fiehe, fieben andere Kühe 
Steigen nad) ihnen herauf, ärmlich und 
von überaus jchlechter Geftalt und mager 
an Fleiſch, ich habe ihresgleichen an 
Häplicgfeit im ganzen Lande Mizrajim 
noch nicht gejehen. 





33-15; 
Traum jo an, 
rechte Hören an. 
anders, und nur einer richtig. 

B. 16% yaa: 
daß ich ſolches von mir zugeltehen dürfte. 


Dion yown, nit van. 


Sch Habe von dir gehört, 
daß du ihn von innen heraus erjchliegeit”. 
Don zehn, die eine Rede oder eine Geſchichte hören, hört fie oft jeder 


„das iſt nicht bis zu mir“, 
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„du hörſt den 
Es fommt eben auf das 


dazu bin ich viel zu geringe, als 


B. 17. Es ift intereffant, diefe Erzählung de3 Traumes aus Pharaos Mund mit 


obigem Bericht über den wirklichen Vorgang zu vergleichen. 


Dben haben wir den Traum 





objektiv, hier, wie er jich in Pharaos Seele abjpiegelt, und wie er ihn wieder reproduziert. 
Wir werden daraus zugleich erfennen, wie die Do1BHn, ſelbſt wenn fie DOM geweſen, 
auf falſche Fährte geleitet wurden. Jede Erzählung, mit Ausnahme der MN, trägt 
eine jubjeftive Färbung, den Eindrud nämlich, den das Ereignis auf den Erzählenden 
gemacht. Wenn Gott jemandem etwas im TIraume mitteilen will, jo treibt er fein 
nedijches Spiel, ihm etwa ein Nätjel aufzugeben; jeine Sprache, auch in Bildern, it 
flar. Pharao aber hatte Wejentliches verwiſcht. In der Wirklichkeit des Traumes ſtand 
Pharao AN’ by, finnend am Fluſſe, und in diejer Beratung der Bedeutung de 
Fluffes liegt der ganze Schlüffel zum Traume; in feiner Erzählung ſteht er new by 
an’ und erjcheint das als bloße Szenerie. Im Traume waren die Kühe MINI MID 
Sw3 MN’I2, ſchön von Anfehen und gejund von Fleisch, beides gehört zujammen und 
bezeichnet fie von vornherein in ihrem Werte für den Menjchen. Pharao erzählt MD’ 
ANIH, fie waren ſchön von Geftalt. Auf Symmetrie des Gliederbaues jicht aber fein 
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9. Da ſprach der Fürft der Schenfe 
mit Pharao aljo: Meine DBergehen 
bringe ich heute in Erinnerung. 

10. Pharao hatte über jeine Diener 
gezürnt und gab mich ins Gewahrjam 
des Haufes des Fürften der Köche, mic 
und den Fürften der Bäder. 

11. Da träumten wir in einer Nacht, 
ic) und er; wie eine Deutung jeines 
Traumes träumten wir jeder. 

12. Da war bei uns ein ibrijcher 
Süngling, ein Sklave des Fürften der 
Köche, dem erzählten wir, und der deutete 
uns unjere Träume; ganz jeinem Traume 
gemäß deutete er jedem. 

13. Und wie er uns gedeutet hatte, 
To geichah es; mich hatte er wieder in 
mein Amt zurüdbringen und ihn henfen 
laſſen. 

14. Da ſchickte Pharao und ließ 
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Sofef rufen; fie hießen ihn aus dem 
Gefängnis eilen. Er aber jchor fich, 
wechjelte vollends ſeine Kleider und 
fam zu Pharao. 


bon mb ano ann 
Br MET 





DB. 10. sp, verwandt mit I3P, 212. 212: wider Erwarten zu Ende gehen, 
daher auch: täufchen. I8P: mit gewaltjamer Einwirkung Ende, Grenze und Ziel jeßen, 
heftimmen. Asp: mit gewaltiger Erregung einer Sache entgegentreten und ihr ein Ende, 
oder doch Beſchränkung bringen. MD2: fi) nad) einem Ende jehnen, ftreben, vergl. nb2. 
nD>: die Vermittlung, um zu einem Zwecke zu gelangen, das alles vermittelnde Geld. — 

B. 11 u. 12. Der Schenffürjt hatte erfahren, daß es eine Deutung gebe, Die, 
ganz unabhängig von dem Erfolg, ſich als richtig ausſpricht. Er jagte daher: ic) 
begreife ſehr wohl, weshalb dir Feine der verjuchten Deutungen genügt; es ging uns 
einjt ebenſo. 

DB. 14. Wir dürfen auf alle Züge aufmerkſam fein, die ung Jofef harakterifieren. 
Die Hofbedienten wollen ihn raſch herausholen zum Könige. Es gilt ja den König zu 
beruhigen, und war er doch nur ein verachteter gefangener Sklave. Er aber läßt ſich 
Zeit, ſcheert fich, wechjelt erſt jeine Kleider — (es fommt nur nod einmal PN>OY zn 
im Piel vor: Sam. II. 12,20 und auch dort geſchah es unter Widerſpruch oder doch 
Mißbilligung der Umgebung). — Er eilt auch nicht, er „kommt“ zum Pharao. Er hat 
volles Bewußtjein feiner Perfönlichfeit und feiner Sendung. Das machte ihn eben, wie 
wir gejehen, zum Dan, daß er jede Perfönlichkeit, jedes Verhältnis, und jo auch jede 
Lage in der ganzen Schärfe ihrer Bejonderheit erfaßte. 





| 








YPD N» MNENT2 r 


7. da verjhlangen die dünnen Ähren  NANPIT DIDI Maya 7 
Dr fieben. gefunden und vollen Ahren! —J Na on Var 
Pharao erwachte und jiehe, es war ——— — — * 
ein Traum. DD Am ya IN 

8. Es war am Morgen, da ward fein row m DYEM 522 8 
Genrüt unruhig, er ſchickte daher und AN) DIN OHIO Ne 
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erzählte ihnen feinen Traum; allein ıny9o> ODIN INEpa) won 
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im Strom. "neow nbaw (Pi. 69, 13). Strudel entjtehen durch plößliches Hinein- 
ftürzen des ftrömenden Waſſers in eine Tiefe, und jomit entfernt ſich die Bedeutung 
Strudel nicht von der Bedeutung des „abwärts“, die in DW und bew liegt. Dem 
gemäß wäre auch 2 nicht einfach Weg, jondern ein jählings abwärts führender Weg, 
im Gegenjat zu M5D9, von 559, dem aufwärts führenden Pfad. Jirmija 18, 15 in 
dem Verſe: mins mabb Ddiy raw DMaIT2 Diowan ınapı nz) oy ’anDW ’> 
550 85 797 ftehen vier verjchiedene Bezeihmungen für „Weg“ und liegt der Sinn 
des Satzes nur in der richtigen Würdigung der verjchiedenen Nüancen des Begriffes. 
797 ift die Bewegung eines Weſens zu einem Ziele überhaupt. MN der joziale Weg, 
der den Menjchen zum Menjchen gejellt. (Daher Je. 2, 3 PnnaıRd aba PIITD UP: 
von den Wegen des jüdifchen Individuums, zu denen auch MMDN MIND, MAY 
u. f. w. gehören, werden nur einige, die fozialen jüdijchen Wege aber alle Gemeingut 
der Völfer werden). »aw der abſchüſſige Weg, den man auch unfreiwillig geht. MON 
der aufwärts führende Pfad, den nur die freie Energie des jittlichen Menſchen, nicht 
aber die Materie geht. >’NI, verwandt mit I7, ein Pfad, den man aus freier Ent— 
ſchließung einjchlägt. Nings um fich fieht der Menſch nur DPIY und zwar DAY PW, 
außer ihm ſtürzt die Materie jählings dem Ziele zu, folgt blind der Kraft, welche die 
Weſen führt, und ſtets und wandellos fieht er diefe Gänge unfreier Gebundenheit. „Was 
het mein Volk dazu gebracht, mich zu vergeffen und dem Nichtigen Weihopfer zu treuen? 
Die Unfreiheit, die fie überall um fi gewahrten, brachte jie zum Straucheln in ihren 
Lebenswegen, jo daß fie freiwillig den Weg einjchlugen, der nicht aufwärts führt.“ Bon 
Gottes Wegen heißt es: auch fie „führen mit unwiderſtehlicher, jäher Kraft; allein ſie 
führen hindurch durch die Fluten auf unfichtbarer Spur!“ DIN 222 bar 237 09 
m © Pnapm (Bi. 77, 20). — Bezeichnet nun baw einen jähen, plößlichen Zu— 
jammenfturz von Kräften, jo kann vielleicht ndaw, wie Strudel, auch eine plößliche 
Entwidelung von Kräften bedeuten, die bis dahin gejchloffen zum Ziele ftrömten, wie 
dies in der Ahre der Monofotyledonen erjcheint. Ohne Anſatz und Anzeichen einer 
Fruchtentwicelung fteigt der Halm einfach und einheitlich empor, und plötzlich bildet ic) 
die Krone von alljeitig ſich entladenden Fruchtkörnern. 

B. 8. Dyanı, eigentlich: es wurde geflopft, gejchlagen. — Dan von van: die 
der eingegrabenen Bilderjchrift Kundigen. Diefe fortwährend in Deutung von Symbolen 
geübt, waren die Geeignetjten, von welchen die Deutung eines Traumes erwartet werden 
konnte. — Keiner deutete fie dem Pharao. Schon dadurd, daß jie die Träume nicht 
als einen auffaßten, und an dem Willfürlichen der Deutung fand Pharao Veranlaſſung, 
fich durch feine der mannigfachen Deutungen befriedigt zu finden, 
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3. Und fiehe: fieben andere Kühe 
fteigen nad) ihnen aus dem Fluſſe, 
ichlecht von Anjehen und dünn von 
Fleiſch, und fie jtellten fich neben Die 
Kühe an dem Ufer des Alufies. 

4, Da fraßen die von Anſehen 
ichlechten und von Fleisch dünnen Kühe 
die fieben von Anjehen jehönen und ge= 
junden Kühe; da erwachte Pharao, 

5. Schlief jedoch Wieder ein, und 
träumte zum zweitenmale: Siehe: fieben 
Ahren wachjen an einem Halm, gejund 


MZIRTII 


nby arme ne yarınım 3 
a De I 
ng DEN Tau 7 MPN 
ia Hnawoy 

an my nmen none. 
AP) He va ON eng 
DR PET Na 

ya nam ne Dann 
Da TEN na my DER 


und qut; 

6. und fiehe: fieben Ahren, dünn, 
und vom Oſtwind durchweht, wachjen 
nach ihnen; 
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nur einmal ſpendet, jo ift unmittelbar damit gejagt, daß die fieben Kühe fieben 
Jahre bedeuten, und dies damit auch für die Ahren entjchieden. Pharao jtand ja jinnend 
an dem Fluffe, dachte an ihn, als den Spender der Fruchtbarkeit, jomit des Reichtums 
an Vieh und Korn. Kühe und Ahren find Spenden des Fluſſes. — Ferner: Als die 
guten Kühe aus dem Fluſſe gejtiegen waren, fanden fie Weide und gingen dorthin zu 
weiden. Als aber die jchlechten Kühe aus dem Fluſſe ftiegen, da jtanden die guten 
Kühe bereits wieder an dem Rande des Yluffes, weil jie bereits alles abgeweidet hatten. 
Die jchlechten Kühe waren an jich feine Kannibalen. Sie hätten die guten nicht vor 
Hunger aufgezehrt, wen diefe noch etwas übrig gelaffen hätten. So iſt auch unmittelbar 
bereit3 die Warnung gegeben, nicht alles aufzueffen. Somit iſt die ganze Deutung be= 
reit3 im Traume enthalten. So ſpricht Gott in Bildern, und diefe Deutung Joſefs it 
Mufter und Maßſtab für jede deutende Erklärung, die 297, nichts hineinlegen, jondern 
nur herausfinden darf. 

V. 4. 7y50 ppm, die Erjcheinung der ſchlechten Kühe erjchredte ihn jo, daß er 
erwachte, aber nicht zum wachen Bewußtjein fam, ſondern weiter jchlief und träumte. — 
IP und PP ſynonym, wie ID und 20”. yrp: überjatt werden, Efel haben. Im Schlafe 
regeneriert fi) der Körper, und wenn er genug hat, „überjatt geworden“, dann erwacht 
er. Das gewöhnliche Erwachen wird im Hebräifchen ſchön durch eine aktive Thätigkeit, 
yon: ausgedrüdt. Im Schlafe tritt der Geift zurück und läßt den Körper an den 
Brüften des Schlafes „Jaugen“, — sleep chief nourisher in lifes feast — wenn er 
genug geſogen hat, dann jehüttelt der Geift ihn von der Bruft des Schlafes ab: Prpn. — 

V. 5 u. 6. AT mildere Form von AD, durchwaichen, jo vom Winde: durch— 
wehen. Er erwachte, und fiehe, e8 war ein Traum. Bis dahin war es ihm als volle 
Wirklichkeit erichienen, und auch nach dem Erwachen war der Eindruck noch ein jo mächtiger, 
daß er erft der vollen Beſinnung bedurfte, um es als Traum zu erfennen. 

ordaw, Ühren, von dar. Die Begriffsbezeichnung der Kornähre durch 5aw ift 
dunfel. daw ift offenbar verwandt mit bew und Ser, niedrig und der untere Saum 
eines Gewandes. Merlwürdigerweiſe bezeichnet dasſelbe Wort n52r Kornähre und Strudel 
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voll werden. M2W geiftig: jo voll von etwas fein, daß für anderes fein Raum ift. Dem 
Schenffürften lag e3 nicht am Herzen, das Gedächtnis an Joſef fortwährend aufzufrifchen, 
er war jo von der Gegenwart erfüllt, daß er ihn vergaß. 


— 


Kap. Al, V. 1. ppD, yp von Pxp verwandt mit na abſchneiden, trennen, auch 
mit DD2 Zahl und Maß bejtimmen, wovon DI ein Gefäß von bejtimmten Maß. Vergl. 
73, 71: trennen und bejtimmen. So aud ysPp beides. ypn m: es war eben, als 
man von Beendigung zweier voller Jahre fam. — ny22: Fein Nomen proprium, jondern 
Bezeichnung der föniglihen Würde in Egypten, wie alle Könige in Philiſtea Abimelech 
heißen. Demgemäß ijt das Wort allerdings egyptijchen Urjprungs. Würde es hebräiſch 
oder die Bedeutung in beiden Sprachen Diefelbe- jein, jo Füme es von YID, ungebunden 
jein, und wäre eine jehr charakteriftiiche Bezeichnung der Majeſtät in Egypten. Es gab 
feinen Staat, wo alles jo gebunden, jo fejt geregelt war, wo ji) das ganze Staats— 
(eben in jo feiten Klammern bewegte, wie Egypten. Einen gab e& da, der frei war, 
es war die Spike, der König, er halte das alle feſſelnde Band der Staatsgewalt zu 
halten, er war ſomit frei, jedoch auch nur in feiner Art; denn in Wirklichkeit war 
auch das Leben der Könige genau normiert. Alfo nicht ein gewöhnlicher Menjc träumt, 
e3 war ein Königstraum. — by my, wo es nicht fonfret auf etwas jtehen bedeutet, 
heißt es in der Regel nicht nur räumlich neben etwas ftehen, jondern zugleich Geijt und 
Gedanken darauf gerichtet haben. nun by oyrn any (2. B. M. 18,13). 5y mıyn 
np >32 (Daniel 12, 1 [fiehe Kap. 28, 13)). Alſo: er fand finnend an dem Fluſſe. 
Der Fluß war Gegenjtand feiner Betrachtung, der Fluß, der durch feine Uberſchwemmung 
die ganze Fruchtbarkeit des Landes bedingt. — IN’ vielleicht verwandt mit Ay, IyP, 
vielleicht auh Am. mayp: Schüſſel, alfo: Behältnis zur Aufnahme von Flüſſigkeiten. 
w27 nny, aljo ebenfalls eine Anjammlung von Flüjfigkeiten. Möglich auch, daß auch 
Sy’ darum Wald bedeutet, da Waldung für die Gegend ebenfalls eine Vermittelung der 
Anfammlung von Feuchtigfeiten if. Somit N eine Waljerfammlung, jpeziell der Nil, 
in welchem fich die von den Gebirgen herabjtrömenden Waflermengen anjammeln und 
überfließen. Vielleicht fo auch nr 12, überjprudelnder Mutwillen, m N), der daher 
feine bleibende ruhige Stätte gewinnt (Habafuf 2, 5). 

B.2. 892, gejund, feiſt, dic, alles dies Heißt WI von 02, äußerlich machen, 
alſo 992: äußerlich geworden, großen Umfang gewonnen habend. — Wieſe, von 
MAN zufammen verbinden, wovon MN, Bruder. Gräfer jind Gefelligfeitspflanzen, die von 
jelbjt in der Negel nie vereinzelt vorfommen. Daher MN eigentlich: Gefelligfeit. — Der 
Fluß giebt fiebenmal gute Kühe und fiebenmal fchlechte Kühe, da der Fluß jedes Jahr 
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19. In der Dauer von drei Tagen 
wird Pharao deinen Kopf dir ab— 
nehmen und dich an einen Baum aufs 
fnüpfen laffen, und der Vogel dein 
Fleiſch von dir abeljen, 

20. Da war e3, am dritten Tage, 
am Tage, da man einft Pharao ges 
boren hatte, machte er ein Gaftmahl 
allen feinen Dienern und zählte den 
Fürften der Schenfe und den Fürſten 
der Bäder mit unter feinen Dienern. 

21. Den Fürften der Schente ſetzte 
er wieder ein in fein Schenfamt, und 
er gab den Becher in Pharaos Hand. 

22. den Fürften der Bäder aber 
ließ er henfen, wie es ihnen Joſef ges 
deutet hatte. 

23. Es gedachte aber der Fürft der 
Schenke Joſefs nicht und jo vergaß 
er ihn. 
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V. 20. 5y90 nn Habin DV, wörtlich: der Tag, an welchem die Mutter dazu 
gebracht wurde, den Pharao zu gebären; jedenfalls eine eigentümliche Umſchreibung. 
Vielleicht ift dies eine für Pharao rücjichtsvolle Bezeichnung. Es thut der Majeſtät 
eines Pharao nicht wohl, ihn als neugeborenes Kind ſich vorzuftellen. Es wird daher 
der Gedanke von ihm ab und auf die Mutter hingeleitet, damit jeder Gedanke an ein 
hilflojes Wicelfind als rejpeftwidrig vermieden werde. nad geht nämlich jedenfalls 
auf das Gejchäft der Hebamme. So Jecheskeel (Kap. 16, 4. 5), wo Die Naturwidrigfeit 
der Geburt Iſraels hervorgehoben werden joll: „deiner Geburt waren alle Umjtände 
ungünftig, ohne Wunder wärejt du am Boden verblutet“. Dort heißt es auch wieder- 
holt In nTsın or. — nnen, daß in alter Zeit ein Gajtmahl nnwn heißt, ſcheint 
darauf Hinzuweijen, daß man in alter Zeit geiftiger gewejen. Wo Trinken die Haupt— 
ſache iſt, da iſt es ganz unmöglich, ſechs Stunden lang, ohne zu ſprechen, zuzubringen, 
während beim Eſſen der Mund andauernd und nicht eben geiſtig in Anſpruch genommen 
iſt. nm iſt jedenfalls ein menſchenwürdigerer Ausdruck. — UN) NW). NW) heißt 
auch: das Dafein eines Gegenftandes in den Kreis der Gedanken aufnehmen, daher: 
zählen. Menſchen zählen wird wohl deshalb mit: Köpfe zählen ausgedrückt, weil, wenn 
eine Menge Menſchen zufammenftehen, ihre Leiber eine fompafte, nicht zählbare Maſſe 
bilden und nur die Köpfe gefehieden hervorragen, ſomit gezählt werden können. — Beide 
ftanden noch auf der Lifte der Diener, fie waren noch nicht Fajjiert, jondern in vor⸗ 
Yäufiger Unterfuchungshaft. 

V. 23. MW, verwandt mit Aw, ya, mw. Giehe oben 8, 1. m2W heißt ein 
Vergeſſen durch Eingenommenfein von etwas anderm. Verwandt auch mit npw: getränt, 
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16. Als der Fürſt der Bäder jah, ug» ale > DIN N .16 
daß er gut gedeutet hatte, ſprach er zu ee 26 INTFIR Fan ann 
Joſef: Auch ich war in meinem Traume, 
und fiehe, drei Körbe von vornehmen Ne u DD mu 3m) 
Anjehen find auf meinem Kopfe, 

17. und im oberſten Korbe von jeg= 
licher Speiſe Pharaos, Bäderwerk; und DENN N An 7 1 \ 199 >) 
der Vogel frißt fie mir aus dem Korbe, NT byn Som 
von meinem Kopfe weg! — T mw 

18. Da antivortete Joſef und ſprach: 55 J TON le VN .18 
Das ijt feine Deutung: drei Körbe find :om * med o507 ode 
drei Tage. 


289 339 Maya DB .17 


V. 16. HD 218 2 kann nicht heißen: „etwas Gutes gedeutet”. Mißt man dem 
Traume und der Deutung irgend einen Wert bei, jo fann nicht das Erfreuliche oder 

Nichterfreuliche des Inhaltes, Jondern die Wahrheit oder MWahrjcheinlichfeit des Inhaltes 
über den Wert einer Deutung entjcheiden. ES muß jich über den Wert einer Deutung 
übrigens ſchon dor dem Erfolge, jomit unabhängig von diefem eine Meinung bilden 
lajjen. Denn auch Pharao jpäter erfennt Joſef die Palme der Einſicht und Weisheit 
jofort nach gehörter Deutung zu, ohne erjt den Erfolg abzuwarten, ja, glaubt durch den 
Charafter der Deutung jehon des Erfolges im voraus verfichert zu fein. n2 Io heißt 
jedenfalls „gut gedeutet”, obgleich allerdings wenig Beifpiele für einen ſolchen adverbialen 
Gebrauh des ID vorfommen. Denft man bei Träumen oder anderen ſymboliſchen 
Zeichen, daß derjenige, der den Traum in dag Gemüt eines Menfchen jendet, ihm damit 
etwas jagen will, jo muß das Symbolartige in dem Traume jo fein, daß der Betreffende 
es jich jelbjt erklären könne, es muß Kar und durchfichtig fein. - Wer die Deutung hört, 
muß, wenn fie richtig tft, fich jagen können: darauf wäre ich auch gefommen, und zwar 
muß nur eine Deutung möglich jein, wie wir dies jchon in dem Worte IND gefunden 
a a glauben. Dem Schenffürjten hatte geträumt, ein Weinſtock ftehe vor ihm 

.w. Was Joſef hinzufügt, ift nichts, als: drei Ranken, die der Weinſtock noch zu 
— und Frucht zu treiben hat, ſind drei Tage, die noch vergehen müſſen. Alles übrige 
iſt damit von ſelbſt ſo klar, daß der Schenk ſich hätte ſagen können: ſo hätte ich es auch 
verſtehen müſſen. Wenn nun aber dieſe Träume ſicher die Vorſehung geſandt und ſo 
den herrſchenden Glauben an Träume benutzt hat, um Joſef zu retten, ſo ſehen wir hier, 
wie M’2n in Bildern ſpricht, und dürften daraus lernen, wie die Deutung ſeiner Bilder 
immer das Einfachſte und Nächitliegende fuchen müffe, nie hinein, fondern heraus deuten 
müſſe und nur dann glauben dürfe „AND 29” das Nichtige getroffen zu haben, wenn 
die Erflärung jich jo eng und nahe dem zu Erflärenden anjchließt, daß man fich jagen 
muß: e& fünne faſt nicht anders fein und ergebe fich von jelbjt aus der Sache. — 

mbri2 IN AN. „Auch ich war in meinem Traume“, d. h. wohl, auch ich war 
der Mittelpunkt, der Gegenjtand meines Traumes. Auch mein Traum hat fih um mic) 
bewegt. — An ”D, da D’Ym die Freien, Mdeligen bedeutet, jo fann mm ’>D: eines 
Vornehmen mwürdige Körbe, feine, nicht gemeine Körbe bedeuten. 

3.17. Die Speifen waren alle Pharaos würdig, und doch ift es nicht er, jondern 
ein Vogel, der fie ißt, und zwar hat er die Keckheit, fie mir aus dem Korbe von Kopfe 
weg zu ejjen. Das thut fein Vogel einem lebendigen Menjchen; den fürchtet er. 
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9. Da erzählte der Fürſt der Schenke 
feinen Traum dem Joſef und ſprach 
zu ihm: In meinem Traume — fiehe 
da ift ein Weinftof vor mir — 

10. Und an dem Weinftod find drei 
Ranken — und er, wie er nur aufbricht, 
da ift Schon die Blüte aufgeblüt, da haben 
jeine Trauben ſchon Beeren gereift. 

-11. Und Pharaos Becher ift in meiner 
Hand — da nahm ich die Beeren und 
drüdte fie in Pharaos Becher, und gab 
den Becher auf die Hand Pharaos. 

12. Sofef erwiderte ihm: Das ijt 
feine Deutung: Die drei Ranlen find 
drei Tage, 

13. in der Dauer von drei Tagen 
wird Pharao dich mitzählen und dich 
in dein Amt wieder einjeßen und du 
wirft dann Pharaos Becher in jeine 
Hand geben, nach der früheren Weije, 
da du jein Schenk geweſen. 

14. Denn wenn du mic), wenn es dir 
gut gehen wird, bei dir im Gedächtnis 
wirst behalten haben, jo wirft du doch mit 
mir Wohlwollen üben, wirft mich Pharao 
gegenüber erwähnen, und wirjt mich aus 
dieſem Haufe hinaus bringen. 

15. Denn geftohlen ward ich aus dem 
Rande der Ibrim, und auch hier habe 
ich nicht das geringfte gethan, daß man 
mich in den Kerker gebracht. 


ſtändnis vermitteln. 


NOT ODER TRDN 9 
agam Da D TEN MON) 
2) 

nn Day my aaa 10 
Dyan mi mpg Her 
Dane, IPOS 

Ds MD > pe Dip 1 
EDDNEEN END 
Ey A DRTDN EN 


na nr mon dp Tann 2 
‚op Dia) nee Den ne 
ne N nTyp 18 
Dom ma TOP TENTTS 
Mon Dow» 13 920 
RED DT EN 


ep Pos OTaran ıy + 

ET NEN 7 20) 

2 SONS MER OEM 
ma ma 


Day Pa aa Say +1 
ep nPIND MEY NEON 
123 IN 





Gott ijt aber auch hier. gegenwärtig und kann das Berftändnis 
auch durch den Mund eines jeden gewähren. 


8.11. 5y50 > 5y, Pharao reichte aljo die Hand Hin, um den Becher zu 


empfangen. 
V. 14. 


», denn Gott hat dich hierher gejet, um dich die Träume und mic) 


die Deutung finden Yafjen, weil Gott dich wieder in die alte Gunft einjeßen wird und 
weil, wenn du mich erjt eine zeitlang im Stillen wirft bei dir im Gedächtnis herum- 
getragen haben, du mich zulet doch einft bei Pharao in Erwähnung bringen wirft. 

B. 15. Gigentümlic) wird das Land ſchon ‚hier DAY PIN genannt; es muß 
alſo diefe Familie in den Augen der Völker ſchon fo bedeutjam dagejtanden haben, daß 
das Land als ihr Land bezeichnet werden Fonnte. 
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6. Am Morgen Fam Joſef zu ihmen I TD22 HDV DIN x22 6. 
und jah fie, daß fie betrübt waren; ET :DraNT Dym DIN 
7. Da fragte er die Hofbedienten —— le) — 

Pharaos, die bei ihm im Gewahrfam NVo 7 
des Haufes feines Heren waren: Warum 97% ON) PIT8 MI 9WB3 ION 
find heute eure Gefichter trübe ? — — — —* 
8. Sie ſagten zu ihm: Einen Traum a er 
haben wir geträumt, und es ift fin HANSIT Dr TOR TON 
Deuter für ihn da. Joſef erwiderte NT FDP DITIS TEN DIN TS 


ihnen: Sind doch Gottes die Deutungen, 5 XIV —*E —R 
erzählet mir doch! ERS BEE AR 





Herausjuhen (— daher ja auch WAT —) nur das eine, das richtige. Und wie bei 
der organijchen Geburt und bei dem Sich-erſchließen der Knoſpe es einen inneren Treib- 
punkt giebt, von dem aus die ganze Entfaltung ihren Ausgang nimmt, jo liegt in jedem 
ſymboliſch Verſchloſſenen ein Kernpunft, der erfaßt fein will, damit fi) jodann alles 
andere von ſelbſt ergiebt. 

DB. 6. Ayr verwandt mit FyS, wovon F’yS, der Schleier. FyS: äußere Ver- 
jhleierung des Angeſichtes. pr: eine DVerfehleierung des Angefichtes von innen heraus. 
Der Anblid eines betrübten Gefichtes gleicht dem eines Schlafenden oder Sterbenden; die 
Seele, das Leben, iſt daraus zurücgetreten, und der fonft lebendige Ausdruck iſt verfchleiert. 

V. 7. Wie viele Worte jind in der erjten Hälfte dieſes Satzes überflüſſig! Faft 
jo viel als er enthält. Nochmals wird der ganze Paß der beiden Mitgefangenen ab= 
gelefen, ann bnw hätte uns alles gejagt. Ihre Perjonalien find ung ja bereit3 mehr 
als befannt. Trügt uns jedoch nicht alles, jo ift uns eben hier das geijtige Genie, die 
aan Joſefs gezeichnet. Er ſah fie betrübt, wußte ja noch von nichts, da fragte er die 
Hofbedienten Pharaos u. |. w. Der Unterfhied der Anſchauung, mit welcher ein ge= 
wöhnlicher Menſch die Welt und die Dinge anjchaut, von derjenigen, mit welcher ein 
Joſef die Welt und die Dinge anjchaute, ift eben der: ein gemöhnlicher Menfch ſieht 
blos generell, dem D>M erjcheint in jeder Perſon und Sache die ganze Spezialität und 
Individualität. Jener jpricht mit „Kaufleuten“, „Gelehrten“ u. ſ. w. Dieſem it in 
jedem Augenblick die Perfon, mit der er ſpricht, in allen ihren Eigentümlichfeiten und 
Beziehungen zufammen gegenwärtig. Joſef vergaß nie, was fie waren, zu welchem Zived 
fie da waren, hatte ſtets ihre ganze Situation in ſcharf gezeichneten Zügen im Auge. 
Sie waren YOw2I, (— und dadurch umterjcheidet ſich der egyptiiche Pharao vorteilhaft 
von jeinem jpäteren jovialen perfiichen Kollegen, daß er nicht fofort im Zorn endgültig 
defretiert —) konnten aljo morgen wieder draußen fein. Waren endlich IHN — eine 
dunkle Ahnung mochte Joſef von der Möglichkeit vorſchweben, da fie nur erſt in Unter- 
ſuchungshaft waren, könnten fie einft auf jein Gefchie einen günftigen Einfluß üben, und 
mochte er daher in ihrem Zufammenfein eine göttliche Fügung ahnen. Und eben weil 
ihm die Perſonen immer in allen ihren Beziehungen gegenwärtig waren, darum jah und 
hörte er auch alle ihre Worte und Handlungen, und jo auch ihre Träume, immer im 
Zuſammenhange mit ihrer ganzen Individualität; und begriff und verjtand es auch, aus 
diefer Sndividualität heraus fie aufzufalfen und zu würdigen. 

V. 3. Ihr habt feinen Deuter hier? Wenn Träume einer Deutung wert ſind, 
wenn ſie eine Bedeutung haben, jo muß fie Gott geſendet haben und Gott das Ver— 
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3. und er gab fie in den Gewahrjam 
des Haufes des Fürften der Köche in 
das Gefängnishaus, eben dorthin, wo 
auch Joſef gefangen var. 

4. Der Fürft der Köche beftellte Jojef 
bei ihnen; er hatte fie zu bedienen; jo 
blieben fie einen Kreis von Tagen im 
Gewahrjam. 

5. Da träumte ihnen beiden, jedem 
fein Traum in einer Nacht, jedem wie 
eine Deutung feines Traumes, dem 
Schenk und dem Bäder, die des Königs 
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von Mizrajim waren, die im Gefängnis ron MI22 DIPDR TER 
gefangen Waren. ) hg —— 


ne EEE en a 


9.3. men. Auch bei wenpn ift Sowo nur eine Unterfuchungshaft. Im 
Haufe des Fürften der Köche war ein Gefängnis. Ihm wurden fie anvertraut. Er 
fonnte fie, wo ihm beliebt, bewahren. Siehe oben zu B. 20. 

R. 5. Alles, was über die drei Worte oma orom mann hinaus fteht, Scheint 
völlig überflüjjig. „Jeder träumte feinen Traum”, — „Der Traum war tie die Deutung”: 
natürlich, denn die Deutung richtet fi nach dem Traum. Endlid: „der Schenk u. ſ. w.“, 
als ſolche kennen wir bereits die Beiden vollitändig. Es ſcheint vielmehr in allem diejem 
diejenige Eigentümlichfeit der Träume berichtet zu jein, die jie eben beunrubhigte. In den 
Träumen felbjt lag doch eigentlich) gar nichts Auffallendes. Daß ein Schenk träumt, er 
bereite Wein und fredenze ihn dem Könige, was er vielleicht bereits dreißig Jahre lang 
gethan, und jo auch der Bäder, was war daran auffallend und der Deutung bedürftig? 
Allein eben die Klarheit und die Ahnlichfeit der beiden in einer Nacht geträumten Träume 
fiel ihnen auf. Augenfällig jchienen beide Träume eines Inhalts, jedem nur in den 
Vorgängen feines Berufes mitgeteilt, und in beiden war jeder in jeinem Berufe Gegen= 
ftand des Traumes. „Jeder träumte feinen Traum in einer Nacht; beide, die doch 
jest gefangen waren, ſahen jich, der eine wieder als Schenk, der andere als Bäder des 
Königs, und dabei waren die Träume nicht wie ein Traum, jondern fait wie die Deutung 
eineg Traumes“, d. h. fie waren jo Klar, daß fajt nur eine Kleinigkeit zu fehlen ſchien 
und fie hätten feines Deuters bedurft. Hätten z. B. dem Schenk ftatt dreier Reben, 
drei Tage geträumt, jo wäre alles andere far und deutlich gewejen. Eben aber dieje 
dämmernde Klarheit, Gleichheit und felbjt in der Dreizahl hervortretende Übereinftimmung 
beider Träume ließ fie diejen Träumen eine bejondere, mit ihrem Geſchicke in Beziehung 
jtehende Bedeutung beilegen, über die jie nad) Aufſchluß grübelten. — IND, verwandt mit 
09, Öffnen, und zwar nicht ein mechanifches Öffnen von außen, jondern ein organiſches 
von innen heraus, wie Om) 02 und Dips DB, iſt ein ſchönes Wort für die Deutung 
eineg ITraumes, wie für jede vernünftige Deutung. Ein ganz vernünftiger Menſch Fann 
einen Traum ganz genau deuten, ohne damit das Eintreffen desjelben behaupten zu 
wollen. Die Deutung foll von innen heraus fein. Eine jolde Deutung eines Traums- 
von innen heraus ift die tiefſte pſychologiſche Aufgabe, ſowie Die Deutung eines jeden 
Symbols, die hermeneutijhe Erklärung eines Schriftjtüdes: IND jein joll, den Sinn 
von innen heraus erſchließen. Hineinlegen fann man überall das buntejte Allerlei. 
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21. Gott war aber mit Joſef und 
neigte ihm Wohlwollen zu, er ließ ihn 
Gunſt in den Augen des Fürſten des 
Gefängniſſes finden. 

22. Der Fürſt des Gefängniſſes über— 
gab in Joſefs Hand alle die im Ge— 
fängniſſe ſich befindenden Gefangenen. 
Alles, was man dort that, hatte er 
zu thun. 

23. Nicht um das Geringſte, was ihm 
anvertraut war, kümmerte ſich der Fürſt 
des Gefängniſſes, weil Gott mit ihm 
war, und, was er that, Gott ge— 
lingen ließ. 

Kap. 40. 2.1. Es war nad) 
diefen Begebenheiten, hatte der Schenf 
des Königs von Mizrajim und der 
Bäder fi gegen ihren Herrn, den 
König von Mizrajim, vergangen. 

2. Da zürnte Pharao über feine beiden 
Hofbedienten, über den Fürſten der 
Schenke und über den Fürften der Bäder, 


B. 21. 
ihm zu. Es war dies die tiefite Stufe, 


DIN en FOTO nm vn 21 
NIDDA RINYVD 37 IM TD7 


AOtTa Naonna Ab an 22 
DD II WR DYDRTb> N 
m an O ——— DS) 
Ina 
DR EIERN 23 
ng mm 2 13 MOIRdI 


D mas Am nOYy NITTIER 


1 


Da Ama an. „yar I 
DR D MY non Nie) 
E39 Aa) BWIN MENT) 


TOD yeby 178 ASP +2 
DAR Wr by open ir DY 


on von vn, nicht der Menſchen, fein, Gottes MWohlwollen neigte Er 
auf welche Joſef finfen jollte. 


Von nun an 


wandte Gott ihm DM zu. — 2 9w. Wiederum ein w. Se Fnechtifcher und ge= 


fejjelter ein Volk ijt, umjomehr „Fürften” hat es. 


wird glei ein „Fürſt“. 
V. 22. 
mußten, that er allein. 


Kap. 40. V. 1u. 2. 


genannt, 


ganze Hohn und die Erbärmlichfeit einer ſolchen Fürſtenſchaft. 


Alles, was fie dort thaten, hatte er gethan, oder that «2. 
war e3 eigentlich durch ihn gejchehen, er hatte es verjorgt, oder: 


Mer nur ein bischen höher jteht, 


Entweder 
was jonjt viele thun 


Im erjten Vers werden fie einfach Schenf und Bäder 
im zweiten „Fürſt“ der Schenfe und „Fürft” der Bäder. 


Darin liegt der 
Nah unten, dem Volfe 





gegenüber, ift er ein I, nad) oben aber ift er ein tieferer Sklave als der Gajjenkehrer. 
Eben weil feine ganze „Fürjtlihe Würde” nur in der unendlichen Ehre, dem Könige 
zu ſchenken und Konfeft zu bringen, jomit rein nur in dem perjönlichen Verhältniſſe des 
Königs zu dem gefürjteten Diener befteht, jo wird dieſer, der ärgjte Sklave, völlig ab» 
hängig von dejjen Gunft. Der König gebietet vollftändig über Freiheit und Leben der 
„Fürſten“ wie über einen Leibeigenen. Der König fieht in ihm nicht den Fürften, 
jondern nur den Bäder und Schenf. Es ift fein „Herr“, und wenn diejer zitent, jo 
befommt er einen Fußtritt und wandert ins Gefängnis. 
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16. Sie legte fein Kleid neben fi, 379 MSN 712 Mm -16 
bis fein Here nach Haufe kam, ‘ I Hure 

17. und jprach zu ihm ebenjo: Der ; Nr ie ee 
N 
ibriſche Knecht, den du uns ins Haus Rs ER FERN 
gebracht haft, ijt zu mir gefommen, um UN a9 ar IN 2 meh 
Mutwillen mit mir zu treiben. „2 prı3> 15 DNIN 

18. Und da ich nun meine Stimme NIDN) iD an an .18 

ae ıe e. Y.: E Ar: Sl * * — A 
erhob und tief, ließ = jein Kleid neben nenn DM Sn 32 Im 
mir und floh hinaus. Een 
ya“ h vws N 19 

19. Da fein Herr die Neden feiner Pr 2 DI 2002 N a Kat 
Frau hörte, die zu ihm ſprach: Solche mehr TON 1227 EN INYNS 
Dinge hat dein Knecht mir getan! AAN TTDY ai ey INT D973 


da entbrannte jein Horn, 
de e jein Zo ON 
20. und Joſefs Herr ae ca ER 
nd Joſef dert nahm ihn und Yan SEIN HDN SIND 20 
gab ihn in das Gefängnis, dorthin, TER UT TR SEE — 
wo die Gefangenen des Königs gefangen M—““ OR 3 
gehalten werden; dort war er im Ges —— Dy" m DIMDN 77 


fängnis. don 


Eee — — — — —— —— — — — 


V. 20. And, Ans, Im, And u. ſ. w. nd: im Kreiſe herumziehen. Im und 
"ns: einen Strahlenkreis um ſich bilden, einen Hof um ſich bilden. AND: ein um— 
ſchließender Raum. Ob ihre Gefängnifje rund gewejen? Es jcheint jo, da auch 912, 
der gewöhnliche Name für Gefängnis, rund war. Siehe p'2 50b. Die Verwandt— 
ichaft von AND, die Kreislinie, mit MD weichen, giebt den Begriff der Sreislinie als 
eine jolche, die in jedem Punkt ihrer Fortbewegung von der. eingenommenen Richtung 
weicht. Sie verändert unaufhörlich ihre „Berührende“, ihr Tangente, d. h. jie weicht 
unaufhörlich — Indn m22 Dr man Aa non m os mm. Wenn das erjte 
ichon hieß, er gab ihn ins Gefängnis, jo wäre der Schlußſatz, dort war er im Ge— 
füngnis, völlig überflüffig. Potiphar Hatte auch das Staatsgefängnis unter ſich (jiehe 
folgendes Kap. B. 3). Dorthin, YTDn N’ ON gab er ihn, verjeßte ihn dorthin, damit 
ex dort ſich nüßlich mache wie bisher in feinem Haufe, und auf dieje Weiſe war er dort 
Gefangener. Es würde dies vorausſetzen, daß er in jeinem eigenen Innern von Joſefs 
Unſchuld überzeugt geweſen, und nur um feiner Ehre willen aljo handeln mußte. — 
os ift Hauptwort, aljo ein bleibender Charakter, Gefangener, MON als Zeitwort be= 
zeichnet nur eimen zeitweiligen Charakter. Ein Unterfuchungsgefangener ift MON, ein 
Strafgefangener: WON. Durch Keri amd Kethib ſteht hier beides. Es mar das ein 
Gewahrfam, wohin jowohl Straf- als Unterfuhungsgefangene famen. Auf diefen Umjtand 
fcheint der weitere Verfolg zu beruhen. Dadurch Fonnte Joſef mit Männern in Bes 
rührung fommen, die, nur zeitweilig interniert, wieder zu einer bedeutenden Stellung 
zurüdfehrten. In der That jcheinen der Fürſt der Bäder und der der Schenke nur in 
Unterfuhungshaft geweſen zu jein. 
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10. Da war es nun, da fie Tag 
für Tag zu Joſef ſprach, und er ihr 
fein Gehör gab, bei ihr zu liegen, um 
fie zu jein; 

11. da war es an einem’ jolchen Tage, 
— er fam in3 Haus, um fein Gejchäft 
auszuführen, es war feiner von des 
Haufes Leuten dort im Haufe: 

12. da ergriff fie ihn an feinem 
Kleide und ſprach: Lege dic) doch zu 
mir! Er ließ fein Kleid in ihrer Hand, 
floh und ging hinaus. 

13. Als fie ſah, daß er jein leid 
in ihrer Hand gelaffen und hinaus ge= 
flohen war, 

14. rief jie ihre Hausleute und 
fagte ihnen: Sehet, hat er uns einen 
ibriſchen Mann ins Haus gebracht, um 
mit ung Mutwillen zu treiben! Er 
fam zu mir, ſich zu mir zu legen, da 
rief ih mit lauter Stimme. 

15. Da er jedoch hörte, daß id) 
mit lauter Stimme gerufen, ließ er 
jein leid neben mir, floh und ging 
hinaus. 


göttlichen Feuer wieder übergeben. 
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Unfer ganzes Wefen wo), gehört Gott an, und als 


Konſequenz davon, alle unſere Glieder, DON, Seinem Feuer, Un 21 dy DIN MINI 
ift reine Konfequenz von nam by DI non. — (Siehe auch Kap. 13, 13.) 


V. 11. 


Das mm DvmD iſt dunkel. 


nm dyn und mm DVD bezieht ſich ges 


wöhnlich auf die Gegenwart des Erzählers oder Leſers und beides ift hier nicht möglich. 


Bezieht man es auf die Zeit der Gejchichte, 
Tage, und bezieht fih auf das vorhergehende DV DV. 


jo heißt es vielleicht: an einem jolchen 
Sie hatte bereit3 an dieſem 


Tage ihre Verführungsfunft an Joſef verfucht und dennoch wagte ſich Joſef „an einem 


folden Tage” in ihre Nähe, obgleich, fein Mann ſonſt im Haufe war. 
ein Vorwurf für Yofef darin, den er jehwer genug gebüßt hat. 
jeher auf jeine fittliche Standhaftigfeit bauen. 

Schon Siporno macht aufmerffam darauf, wie befonnen und rückſichts— 
voll Joſef ſelbſt in einer ſolchen Stellung einem ſolchen Weibe gegenüber geweſen. 


B. 12. 


&3 läge dann 
Es ſoll niemand zu 


DIN — 


nam 3, er floh — jedoch draußen ftürzte er nicht, machte fein Aufjehen, jondern: 


draußen ging er. 


Erzählung freilich jagt fie: 
ihn ja eben als den Verbrecher zeichnen. 


Sie vermutete diefe Rückſicht nicht, ſonſt hätte fie nicht gejchrien. Bei 
ihr heißt eg: Mein Dan’ MNNNZ, fie jah ihn hinauseilen, deshalb rief fie. 
mann Nyn DIN er floh und „ſchlich“ hinaus. 


An ihrer 
Sie will 
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7. So war es, nad diefen Vor— nos DI MS m 7 ww 
gängen, da hob die Frau jeines Herrn ER IIYDN NSINTTIEN vom 
ihre Augen zu Jofef auf und ſprach: a 
Lege dich zu mir! Say a2 TEN DV 

8. Er weigerte fih und ſprach zu 2 BR 
der Frau feines Herin: Siehe, mein TI78 DER Br N] | Sol S 


Herr weiß neben mir um nichts, was 32) MIST DNS YT8) STR I 
im Haufe vorgeht, und alles, was ihm 2 m) pre 
ift, hat er in meine Hand gegeben; RUE IR 
9. in diefem Haufe ift niemand 399 ma M22 72 2PN -9 
größer als ih; nicht das Geringite -aN 5 — Nam Ternnd) 
hat er mir vorenthalten außer dich, ET ET EN RR 
inſofern du feine Frau bift: Wie fol TEXTE DENTIS MINI TEN 
ih nun eine jo große Schlechtigfeit DNOM) DIT 79737 ehe] 
begehen, und mic) gegen Gott ver= DD 
jündigen! —— 





V. 8. m yon er hat das unbegrenzte Vertrauen zu meiner Geſchicklichkeit 
rn 9b wor Son 521, das unbegrenzte Vertrauen zu meiner Redlichkeit. 

2.9. "pbnd nnom, abgejehen von der Schlechtigkeit gegen deinen Gatten, 
iſts ja auch, wie jede Umfittlichfeit, ein Verbrechen gegen Gott. — non. Es ijt von 
Michtigfeit, den Begriff der Sünde nad dem hebräiſchen Sprachgedanken zu ergründen, 
da ſich daraus zugleich der Begriff des Gegenfaßes, der des fittlichen Lebens ergiebt. 
Im Deutichen heit Sünde das zu Sühnende, ein Begriff, der in non nicht urjprünglich 
liegt. Wir wagen die Verwandtichaft von num mit mAm hervorzuheben. mA: etwas 
aus feinem gehörigen Kreis herausnehmen, insbefondere aber: brennende Kohlen aus dem 
Feuer nehmen. Es ift nun nicht unmöglich, daß num ebenjo heiße: irgend eine unjerer 
Beziehungen jenem Feuer, dem Feuerſtrahle jenes Elementes entziehen, das eigentlich unſer 
ganzes Weſen faſſen, weden, durchläutern und beleben ſoll. Die Kohle, die ich aus dem 
Feuer nehme, erliiht. So lange irgend eine meiner Kräfte von jenem göttlichen Feuer 
beherrſcht ift, wird fie leben und das erreichen, wozu fie beftimmt ift. UÜberlaſſe ich aber 
irgend eine Beziehung meines Weſens diefem Feuer nicht, jo wird fie: Sünde Wir 
find berechtigt, das zur Beherrſchung unferes ganzen Weſens beftimmte Element als „Feuer“ 
zu denken. Nennt fi) ja das Göttliche jelber MIDIN vn, DION. Ihm jollen wir ſtets 
ganz hingegeben fein, und fo lange find wir ohne Schladen, das göttliche Feuer leuchtet 
jtet3 und ftet3 in uns und durch ung, wir ſind J MEN ondb: Nahrung des Göttlichen 
auf Erden. Sobald etwas diejem Feuer entfällt, wird es dunkel, ſchlecht. Dit das 
Sinnlihe nicht Träger des Göttlichen, nicht WITP, wird es viehiih: wın. Was jich der 
Glut des Göttlichen entzieht, verfällt der Glut der Leidenjchaft. Heißt aber non: etwas 
dem Herde des göttlichen Feuers entziehen, das dadurch dunkel, unerleuchtet, undurch— 
glüht von dem Feuer wird, das es durchglühen ſollte: jo begreifen mir, wie fi) das 
ganze 52299 neyn als ſymboliſche Wicderherftellung des durch num gejtörten Verhält- 
niffes in buchftäblichftem Sinne darftell. Wenn unfer nom nichts anderes war, als 
daß unfer Im 7 fi nicht ala Nahrung dem göttlichen Feuer überlaffen, rejp. hin— 
gegeben haben: jo ift die Wiederherftellung eben nichts anderes, als daß wir jie dem 
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5. Da war es nun, jeitvem er ihn 23 ON Tp97 189 m = 
in jein Haus, und über alles, was er "IN mm Een Den — dyy 
hatte, als Verwalter eingeſetzt, ſegnete 
Gott das Haus des Mizri in Joſets MI m ale) > 232 lu ae) 


Beranlaffung; Segen Gottes wär in ea m23 sö- vn Nas D22 am 
allem, was er hatte, im Haufe und auf 
dem Felde. = To-umi > » 
D» b) 2 N .6 
6. Alles Seine überließ er in Joſefs FE — a 3 7 


Hand und wußte neben ihm von Nichts DT IR 2 AND ns DIN) 


als von dem Brote, das er aß — umd An” md) non y —* NITTIEN 
dabei war. Jofef ſchön von Gejtalt und ; 
ſchön von Anblick! 8702 aM 


B. 5. PD (verwandt mit 719): einen Gegenftand, mit feinen Beziehungen und 
einzelnen Verhältniffen bekleidet, jich vergegenmwärtigen. Daher derjenige, dem ein Gegen— 
ſtand in Obhut gegeben worden, der aljo deſſen Verhältniſſe überwachen und erhalten 
joll: TP>, und jemandem Angelegenheiten zu überwachen und zu verjorgen übergeben: 
“par. — e" verwandt mit op und ww: das Harte, Felte, Taftbare, Reelle. — 
5532 von 554, verwandt mit bp, 552. 551: ſich um feine Are drehen, alfo den Schwer- 
punkt in fi) haben, ohne Punkte der Reibung und des Hindernifes auf der Fläche, auf 
der man ji) bewegt. Daher einerfeits dp: was nirgends einen Anhaltspunkt hat, in 
jeiner Fortbewegung nirgends aufgehalten wird, das Leichte, andererfeits 552: umfaſſen, 
alles Seinige in ſich tragen. Alles vermittelnde Herbeiführen, Veranlaſſen, wird bildlich 
al3 eine drehende Kreisbewegung gedacht; es wird gleichjam das Verhältnis in feinem 
Mittelpunkte gefakt und ihm die beabfichtigte Wendung gegeben; jo auch 220. — MOıNY: 
ſowie MOIN von DIN=DAN, jo dürfte MOIND von DIN=DON, der Wurzel von DON, Mutter, 
und DN, wenn, jtammen. Wenn nun dem DAN die Bedeutung: „Bedingung eines 
werdenden Seins“ innewohnt, jo wäre MIND der Zuſtand, der etwas Werdendes be= 
dingt. Es ijt der Anfang eines Seins. Dies ift aber volljtändig das, was wir dur) 
„etwas“ bezeichnen: „mehr als nichts und doch noch nichts Vollendetes“. Der Übergang 
von Nichtjein zu dem definierbaren Sein: MOINY, etwas. — INN don N, Neihe: das 
harmonijche Ebenmaß der Glieder. — 2’, M> hauchen, yd' ftrahlen. Der Begriff des 
Schönen wird alfo im Hebräijchen nicht objektiv, als Beichaffenheit des ſchönen Weſens, 
jondern als der Eindruck bezeichnet, den es auf den Beſchauer macht; Schönheit wird 
als Haud und Strahl begriffen, mit welchem das Schöne auf das Gemüt wirkt. Höchit 
bezeichnend erjcheint num Die Bemerkung von Joſefs Schönheit, die wir gleih am Beginn 
der Erzählung als das erjte hätten erwarten follen, womit ſich der Unbekannte der Herrichaft 
empfahl, und die ja in der That der erſte Empfehlungsbrief eines Unbekannten it, ganz 
zuleßt. Es dürfte Dies insbeſondere für den weiteren Verlauf von Bedeutung ſein. Es 
dürfte nämlich für einen Joſef eine weit größere Verſuchung ſein, wenn ein nicht ge— 
wöhnliches Weib ihn zu verführen verſucht. Es wird uns daher erzählt, daß nicht zu— 
nächſt Joſefs Schönheit, ſondern die glänzenden Erfolge ſeines Geiſtes, die ihn vom 
niedrigen Sklaven faſt zum Herrn ſeines Herrn erhoben, den gewinnenden Eindruck auf 
ſeine Herrin gemacht. Seine Schönheit gab dieſem Eindruck nur die überwältigende 
‚Steigerung. Id&xn DI2Tn MN heißt es daher im folgenden Verſe. Alles Bisherige 
hatte dazu beigetragen. 
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2. Da war Gott mit Jofef, er ward 
ein alles glüdlich ausführender Mann, 
und ward dies in dem Haufe feines 
mizrischen Herrn! 

3, Als fein Herr gewahrte, daß Gott 
mit ihm war, und alles, was er that, 


BR m NDR mm an 2 
. . un —— 
SD nð dↄe vᷣn I8D 


J J 
22 8 IT TITE NL 
na DD IT EI NITTERN 


Gott durch jeine Hand gelingen ließ: 

4. Da fand Joſef Gunft in feinen 
Augen, jo daß er ihn jelbjt bedienen 
mußte, und endlich ſetzte er ihn über 
fein Haus, und gab alles, was er hatte, 
in feine Hand. 


JJ 
Bora WIM MTREN AN 
72 m) 
IT: 23 





die Sitte und Lebensweife des Egypters zu dem „ibrifchen Jüngling*, wie er jpäter 
genannt wird. Das Wort 189 weilt uns auf diefen Gegenfa hin und macht uns die 
Verſuchung Har, in welcher ih der Jüngling befinden mußte, inmitten eines egyptijchen 
Haufes und bei einer egyptijchen Herrſchaft der reine Jüngling zu bleiben, aljo, daß 
Gott ihn würdigte, ihm nahe zu fein. Es läßt uns diejes Wort auch das UÜbermaß 
von Geift und Gejchiclichfeit erraten, das dazu gehörte, daß ein aus aſiatiſch nomadijchen 
Händen gefaufter, aſiatiſch nomadiſcher Sklavenjüngling bei einem Potiphar, einem könig⸗ 
lichen Beamten, der noch dazu ein Egypter war, in ſolche Gunjt gelangte. 

BB. 2—4. Dreimal heißt es 1. Die Weijen bemerken: die Brüder, erwachjen, 
zu Haufe, in väterliher und Geſchwiſtergemeinſchaft, bedurften der bejonderen Gottesnähe 
nicht; allein Joſef, der ifolierte, verjtoßene, in eine ſolche Umgebung verftoßene Züngling, 
er bedurfte des befonderen Gottesſchutzes. Darum wanderte Gott mit ihm, und da 
ward er denn der treffliche Menſch, zu dem er ſchon immer die Anlage in fi trug, 
und der nur eben ſolcher Ereigniffe bedurfte, um völlig gewedt und rein von all den 
Heinen irdifchen Schwächen Hervorzutreten, die ihm in glüdlicher Umgebung nod ans 
haftend gewejen. Wenn Gott mit Jofef war, jo fann dies nur fein, weil Joſef mit 
Gott war. Wenn die Ziele, die der Menſch anjtrebt, mit Gottes Zielen zujammen 
falfen, jo geftaltet Gott die Verhältniffe der Erreichung dieſer Ziele günftig und förderlich). 

(mbs verwandt mit mbwr, vielleicht aud) m>D. nbw: ſchicken, zu einem Ziele hin 
bewegen. mbo vielleicht: fahren laſſen; die unverziehene Sünde ift ein Hemmnis im 
Lebenslauf des Menjchen, er wird angehalten, anbo löft den Knoten und gejtattet einen 
ungehinderten Fortgang. nbs ift: ein Hinderniffe überwindendes Fortjehreiten zum Ziele.) 
Joſef ward ein Mann, der alles, was er unternimmt, glüdlid zum Ziele führt. Da 
überwand der Mizri den Widerwillen gegen den Iwri und nahm ihn jogar in fein 
Haus, wies ihm in feiner Nähe Beſchäftigung an. Und als nun, B. 3, auch dort jein 
Here fah, daß auch dort „Gott mit ihm war” und alles, was er unternahm, Gott ges 
lingen ließ — es war dies die erſte Gottesoffenbarung in einem mizrijchen Kreiſe; in 
einem reife, in welchem das Gute und Sittliche nichts galt, zeigt ſich plötzlich ein 
Jüngling, der arm und in tiefſter Erniedrigung war, und dem doch alles gelang, weil 
er es that, zeigt fi mit einem Male die ſegnende Kraft eines reinen und jittlichen 
Wollens — da fand endlich Joſef M im feinen Augen, jo daß er ihm zuerit zu jeinem 
perfönlichen Diener erhob und ihn dann zum Verwalter jeines ganzen Haufes made. 
in yo (jiehe zu Kap. 6, 8). 
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25. Sie ward hinausgeführt — ſie 
hatte aber zu ihrem Schwiegervater ge= 
ſchickt: Dem Manne, dem dieje gehören, 
habe ich empfangen! Sie ließ ihm jagen: 
Erfenne doch, wen diefe, das Siegel 
und die Schnüre und der Stab, gehören! 

26. Jehuda erkannte fie und ſprach: 
Sie ift gerechter als ich, deshalb, weil ich 
fie meinem Sohne Schela nicht gegeben 
habe! Er erfannte fie jedoch nicht weiter. 

27. Zur Zeit ihrer Niederfunft waren 
Zwillinge in ihrem Schoße. 

28. Als fie gebar, ftredte einer eine 
Hand, da nahm die Hebamme und fnüpfte 
einen Burpurfaden um jeine Hand, damit 
zu jagen: der ift zuerjt gefommen. 

29. Kaum aber wollte er jeine Hand 
zurüdziehen, war fein Bruder heraus 
gefommen, da ſprach fie: Was haft du 
deinetivegen für eine Bahn gebrochen! 
Er nannte ihn Perez. 

30. Nachher fam fein Bruder, der 
den Purpurfaden an der Hand hatte; 
den nannte er Serad). 

Kap. 39. 2. 1. Joſef war in- 
zwiſchen nah Mizrajim Hinabgeführt 
worden, und PBotiphar, ein Hofbedienter 
Tharaos, der Fürſt der Köche, ein 
mizriſcher Mann, faufte ihn aus der 
Hand der Jiihmaeliten, die ihn dorthin 
gebracht hatten. 
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nıp Jebamoth 43 b.; ein Verhältnis, 


das zur gerechten Würdigung Thamars nicht 





unberhefficstigt bleiben dürfte, — Ob übrigens die Wurzel DIV ihre Grundbedeutung in 
der Lautverwandtſchaft mit Dip (vergl. 3.8. Ja p pP, — br bip, —) findet, und dem= 
gemäß DA? der Sabre nad) jo viel al3 D'P, aufrecht Halten, aufrichten, wäre 
— vb yar Dpn — wollen wir nur als eine Möglichfeit berühren. 

Kay. 39, 2.1. Wiederholt wird von Potiphar hervorgehoben, daß er ein WIN 
»3D geweſen, eine Eigenjchaft, die fich ja von einem Beamten am egyptiſchen Hofe in 
Egypten von ſelbſt verftünde. Wir kennen jedoch den Gegenjaß, in welchem die Egyppter 
zu dem ganzen übrigen Völkerkomplex geftanden, fennen insbejondere den Hochmut, mit 
welchem fie auf nomadiſche Völker hinabblidten. Einen noch tieferen Gegenjaß bildet 
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17. Er ſprach: Ich werde ein Ziegen- 
bödchen von den Schafen jehiden. Wenn 
du ein Pfand giebit, bis du ſchickeſt, er— 
widerte fie. 

18. Welches Pfand foll ich dir geben? 
fagte er. Sie jagte: Dein Siegel und 
deine Schnur und den Stab, den du in 
der Hand haft. Er gab es ihr, fam zu 
ihr und fie empfing ihm. 

19. Sie jtand auf und ging, legte 
ihren Schleier ab und zog ihre Witwen— 
fleider an. 

20. Jehuda ſchickte das Ziegenbödchen 
dureh feinen Freund aus Adulam, das 
Pfand aus der Hand der Frau zu 
nehmen; er fand fie aber nicht. 

21. Er erfundigte fi bei ihren 
Ortsleuten: Wo iſt die Buhlerin, fie 
war in der Ausfiht an dem Wege? 
Sie jagten: Hier war feine Buhlerin. 

22. Er fehrte zu Jehuda zurüd und 
ſprach: Ich habe fie nicht gefunden, 
und auch die Ortsleute haben gejagt: 
bier war feine Buhlerin. 

23. Da ſprach Jehuda: Mag fie es 
hinnehmen! Sonjt werden wir noch) zum 
Geſpötte. Ich habe ja diejes Böckchen 
geſchickt, und du haft fie nicht gefunden! 

24. Ungefähr um drei Monate wurde 
dem Jehuda berichtet: Deine Schwieger= 
tochter Thamar hat Unzucht getrieben 
und fie hat auch unzüchtig empfangen. 
Sehuda ſprach: Führet fie hinaus, daß 
fie verbrannt werde. 
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Jibbum zu Grunde zu liegen, der wir ſchon hier, in dieſer früheſten Zeit des Jakobs— 
hauſes, in vollſter Geltung begegnen. Obgleich Witwe des Verſtorbenen, erſcheint Thamar 
als die noch Angetraute des überlebenden Hauſes (MP) und zwar in ſolcher Schärfe, 
daß ihr vermeintliches Vergehen (B. 24) als Ehebruch geahndet werden foll, in Be— 
ziehung zu einem nächjten Yamiliengliede aber jo jehr das urjprünglich dur den Ver— 
ftorbenen gefnüpfte Eheband fortdauert, daß es zur Fortſetzung derjelben feiner bejonderen 
Anchelihung bedarf, ſondern diejelbe ſich einfach vollzieht: HD aa I ınaD >y san 
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11. Da ſprach Jehuda zu jeiner 
Schwiegertochter Thamar: Bleibe Witwe 
in deines Vaters Haufe, bis mein Sohn 
Schela groß jein wird; denn er dachte: 
er fünnte auch wie feine Brüder fterben. 
Thamar ging und blieb im Haufe ihres 
Vaters. 

12. Nach langer Zeit ſtarb Schuas 
Tochter, Jehudas Frau; da ſuchte 
Jehuda Troſt und ging hinauf zu ſeinen 
Schafſcherern, er und ſein Freund Chira 
aus Adulam, nach Thimna. 

13. Da wurde Thamar erzählt: Siehe, 
dein Schwiegervater geht hinauf nach 
Thimna, ſeine Schafe zu ſcheeren. 

14. Da legte ſie ihre Witwenkleider 
ab, bedeckte ſich mit einem Schleier und 
verhüllte ſich, und ſetzte ſich an eine 
offene Ausſicht, welche am Wege nach 
Thimna lag; denn fie hatte geſehen, 
Schela war groß geworden und fie war 
ihm nicht zur Frau gegeben worden. 

15. Jehuda jah fie und hielt fie für 
eine Buhlerin, denn fie hatte ihr Geficht 
bebedt. 

16. Er lenkte ihre zu in den Weg 
ein und ſprach: Geſtatte doch, daß ich 
zu dir fomme, denn er wußte nicht, daß 
fie jeine Schwiegertochter war. Da 
ſprach ſie: Was giebjt du mir, wenn 
du zu mir fommit? 
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eine jpezififche Individualität am Baume der Menjchheit, eine charakteriftiich einheitliche 
moralijche Berfon dergeftalt bilde, daß alle in ihm und aus ihm entjtehenden Häufer an 
dem Ausbau eines bejtimmten Grumdtypus menschlicher Geiftigfeit und Geſittung ge= 
meinschaftlich arbeiten, aljo, daß, wenn eine Ehe in eben diefem ihrem höchſten ſittlichen 
Endzweck, dem Fortbau des Menſchengeſchlechtes in einer beſtimmten durch die Familien⸗ 
eigentümlichkeit gegebenen Richtung, mit dem kinderloſen Tode eines Gliedes mangelhaft 
geblieben, dieſer ſittliche Charaktermangel der Ehe durch Fortſetzung derſelben mit der 
Hinterbliebenen Wittwe von einem der nächſten Familienglieder nachträglich ergänzt werden 
kann und ſoll: diefe, den höchſten fittlichen Charakter der Ehe und Die höchſte jittliche 
Dignität der Familie ausjprechenden Gedanken jeheinen der großen AInjtitution des 
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2. Dort ſah Jehuda die Tochter 
eines Kaufmannes, der Schua hieß, die 
heiratete er und fam zu ihr. 

3. Sie empfing und gebar einen 
Sohn; er nannte ihn: Er. 

4. Eie empfing wieder und gebar 
einen Cohn; den nannte fie Onan. 

5. Sie gebar noch einen Sohn und 
nannte ihn Scela, und er war in 
Keſib, als fie ihn gebar. 

6. Jehuda nahm jeinem Erftgebornen 
Er eine Frau, die. Thamar hieß. 

7. Er, der Erjtgeborene Jehudas, 
war aber bös in Gottes Augen und 
Gott ließ ihn fterben. 

8. Da Iprach Jehuda zu Onan: Komme 
zu deines Bruders Frau und erfülle die 
Schwagerehe an ihr und ftelle eine 
Nachkommenſchaft deinem Bruder ber. 

9. Onan wußte, daß ihm nicht die 
Nachkommenſchaft werden würde; jo oft 
er daher zu jeines Bruders Frau fam, 
vernichtete er eS zur Erde, um jeinem 
Bruder feine Nachfommen zu gewähren. 

10. Gott misfiel, was er gethan, 
und er ließ auch ihn jterben. 
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Juda richtete, unter deffen, als des, wie e3 ſcheint, Einflußreichiten, Vorſchlag und Leitung 


fi) der traurige Vorgang vollzogen hatte, 
Judas eigenem Familienkreiſe gebüßt. 


Schwer übrigens jehen wir das Unredht in 
Frau und Söhne jtarben, und was noch herber 


ift, die Söhne ftarben, weil fie vor Gottes Augen jchlecht gewejen. 
Wenn übrigens Judas Vergehen mit Thamar einerfeits auch hier ein Moment. 


offenbart, welches dem jittigenden Einfluß des fünftigen Gottesgejeßes vorbehalten blieb, 
jo jehen wir doch eben gleichzeitig au ihn nur in einer Monogamie leben, jehen ihn 
zu Ddiefer Abirrung nur nach dem Tode feiner Frau kommen, und jehen endlich bereits 
vor der Geſetzgebung eine Inftitution durch die Sitte in Jakobs Haufe geheiligt, die 
dur und duch auf dem fittlichjten Begriffe der Ehe und des Yamilienlebens zu be= 
ruhen ſcheint. 

Dat die Ehe ihren fittlihen Charakter nur in ihrem Endziel, der Erzeugung und 
Heranziehung der Kinder (291 92) findet; daß eine Ehe, die dieſes Ziel nicht erreicht, 
wejentlich in ihrem fittlichen Charakter getrübt erjcheint; daß ferner der Begriff eines 
Familienkreiſes, d. i. eines Waterhaufes mit den ihm entjtammenden Zweigen zujammen 
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36. Die Medaniten aber hatten ihn en AN 1799 ayran ‚36 
nah Mizrajim hin verfauft, an Poti— ir x 3 
% F 5 D De 
phar, Pharaos Hofbedienten, den Fürſten F Di en D — — F 
der Köche. =) omas * 


Kap. 38. V. 1. In dieſer Zeit Nyxmun ny2 1.1 >29 * 


ging Jehuda fern hinab von ſeinen INT ON VAN dey — 
Brüdern, und entfernte ſich bis zu einem 
Manne aus Adulam, der Chira hieß. mo Var Bo 





Herzen, auch wenn er nicht weint. (m2afyp2]-yr [SP], Thräne ift der Schweiß der 
arbeitenden Seele, Schweiß ift die Thräne des arbeitenden Leibes). Bezeichnend steht 
hier die Thräne zulegt. Jakob jammerte nicht und jchrie nicht. Das 727 bezieht ſich 
auf die jpätere Zeit. Wenn die andern heiter waren, jtahl jich verjtohlen eine Thräne 
in das Auge des Vaters. — 

B. 36. DD bezeichnet einerfeitS unzweifelhaft eine Verftümmelung des Körpers, 
die der Fähigkeit beraubt, Nachfommen zu erhalten, andererjeit3 ebenjo unzweifelhaft blos 
Diener. Eben diefer Potiphar war ja verheiratet und war ja, wahrjcheinlich, MIDON jeine 
Tochter. DAD verwandt mit Ar, ww. ni: behend, rüſtig in Bewegung ſein, etwas 
raſch fürdern. 22200 mit: ein Tier, das raſch, gelenf in den Lenden ift, rajch läuft. 
Ähnlich wie rar don tr ebenfo YIDID rabbiniſch bon DID: ein Agent, der etwas für 
den andern betreibt und fürdert. ww ift au im Grunde nichts anderes; denn die 
Wurzel ift der „Agent“ der Bäume. Von ww ift auch MAwAW, Kette, das iſt: Ver— 
mittlerin zwiſchen zwei verſchiedenen Teilen desſelben Objekts. Demgemäß heißt D’ID 
im allgemeinen: Agent, ſpeziell: Hofagent, Hofdiener, irgend ein Angeſtellter in nächſter 
Umgebung des Fürſten, der für die prompte Herbeiſchaffung der fürſtlichen Bedürfniſſe 
zu ſorgen hat. Die andere Bedeutung: entmannt, ergiebt ſich analog, wie A auch das 
Entgegengejegte: entwurzeln bedeutet, Ipy, Wurzel, und Apy jproßlos, Tinderlos, ohne 
Wurzelkraft für ein fünftiges Menjchendafein, jo auch D’AD: einer, der in Fortförderung, 


Fortſetzung des Menjchengefchlechts gehemmt iſt. Potiphar war alſo Pharaos Hofbeamter 


und zwar Daun Aw: Oberhoffochmeijter der egyptijchen Majeftät. Indem wir hier in 


‘den bedeutendften alten Staat eingeführt werden, der für die Bildung der alten Völker 


jo bedeutfam geworden, iſt es charakteriſtiſch, jogleih am Eingange einen „Fürſten“ der 
Köche, Bäder, Schenke zu. finden. Sagen dürfen wir uns, daß jelbjt in den entartetiten 
Zeiten der jüdischen Gefchihte wir ſolche Chargen nicht finden. Wer dem Fürften den 
Becher, den Teller 2c. Fredenzte, war und blieb ein ganz gewöhnlicher Menſch. Nur in 
Staaten in welchen, wie im alten Egypten, den Fürſten ein göttlicher Nimbus umfließt — 
jehen wir doch noch auf egyptijchen Bildern den König vor dem Göttlichen feiner eigenen 
Majeſtas fnien — werden auch eines Abglanzes diejes Nimbus teilhaftig, die in nächjte 
Berührung mit der geweihten Perſon kommen. Sit der König ein Gott, jo wird fein 
„Truchſeß“ (Trogjeger) ein Miniftrant des Göttlichen, und der Koh: ein „Fürſt der 
Köche”. Iſt dies eine heitere Seite des Amtes, jo hat es zugleich eine entjegliche Zujammen= 
ftellung: der Viehſchlächter war zugleich der Menſchenſchlächter. So der Oberhofmenjchens 


ſchlächter Nebuſaradon (Kön. II. 25, 9). 


Kap. 38. DB. 1. Im diefer Entfernung Judas von feinen Brüdern dürfen wir 
das Symptom einer Spannung oder Spaltung erfennen, die denn doch in Folge der an 
Joſef verübten That unter den Brüdern entjtanden, und ſich am entjchiedenjten gegen 
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35. Alle feine Söhne und alle feine yHa252) 13353 — 35 
Töchter erhoben ſich, um ihn zu tröſten; ann arm Inn and 
er aber weigerte fi), Troft anzunehmen, JJ.... — 
und ſprach: Denn ich will zu meinem IN TAN PN“ a8 DIR TS 
Sohne trauernd in das Grab fteigen! : P28 
Und ſo beweinte ihn ſein Vater. de 


bejchränfend entgegen. Wenn nun etwas gejchehen ift, wodurch allem Glück, jedem hellen 
Strahl, jeder Heiterkeit und jedem fejten Schritt auf Erden ein „aber“: ein ba! ent⸗ 
gegengeſetzt wird, da iſt MIN: Trauer. Der Ausdruck dieſer Trauer: My’Ip, Gegenſatz 
von Dow, dem Zuſtand ungeſtörten Wohles, eigentlich ja des Ganzſeins. now iſt 
nun vorzugsweiſe das Gewand, das den nackten Leib berührt, mypb ınbow, (— daher 
wohl auch Waſchen zur Sauberkeit mehr mbnw 022, während bau don MnDD: 
D’712 0122 —). Jakob zerri feine Gewänder bis auf den nadten Leib und legt, ftatt eines 
fich janft anfchmiegenden Gewandes, ein härenes (pw bezeichnet den Stoff, Ziegenhaare, 
aus welchem Säcke gemacht wurden), aljo etwas an, was den Menjchen bei jeder Be— 
wegung unangenehm berührt und ihn, wenn er einmal fröhlich fein will, unaufhörlich 
daran erinnert, er habe fein Necht dazu, fröhlich zu fein. Deshalb auch San, er hielt 
fi) in der Trauer, hielt jich jtet3 das „Dar!“ „Aber — Joſef ift nicht da!” entgegen. 

V. 35. Alle feine Söhne und alle feine Töchter: wohl die Schwiegertöchter 
„tanden auf“, nicht gingen, famen, fondern „standen auf“, ihn zu tröften. Aufſtehen 
zu einer That ſetzt überall einen vorangehenden Entihluß, eine Ermannung voraus. Gie 
waren alfo bis dahin jelbjt in Schmerz verjunfen gewejen; hatte doch niemand jo viel 
Schmerz zu empfinden, ala eben fie, die Tröjtenden. Einen alten Vater untröftlid vor 
ſich zu fehen, jeden beiteren Gedanken fi) als Sünde anrechnend, da müßte jelbjt der 
hartgefottenfte Böjewicht das Gefühl der quälendften Neue empfinden, jelbjt jo troſtlos 
werden, daß ex ſelbſt des Troftes bedürfte, nicht aber Troft zu bringen vermöchte. Warum 
hat aber feiner den Balfam in die Wunde geträufelt und gejprochen: er lebt? Antwort: 
Weil dies die größte Graujamfeit gewejen wäre. Ein zerrijjenes Kind ift für das 
Bewußtſein der Eltern nicht verloren, ein ungeratenes mehr als verloren. Wer nicht 
den Schmerz taufendfad) erhöhen wollte, der mußte ſchweigen, bis einmal Joſef wieder— 
fehren würde und dann die Freude über den Wiedergefundenen und die Thatjadhe der 
Wiederkehr felbft den Gedanken des geübten Verbrechens mildern würden. So hätte er 
zu dem einen noch zehn Söhne in einem Augenblid verloren. 

Er weigerte fid omanmd. omı fiehe (1. B. M. 6, 6): Tröjten Tann man 
niemanden, man fann ihm nur Troftgründe geben, die er ſich jelbjt zu Gemüte nehmen 
und damit eine Umftimmung feiner Stimmung bewirken muß; er aber weigerte ji, es 
auch nur zu verſuchen, dieje Umwandlung an ſich zu vollbringen. Jan 2 DN TIN ’D 
nonw, nicht ala ob der Gram ihn töten follte, jondern er glaubte, bis an fein Grab 
trauern zu müffen: fein Sohn darf ihm nicht heiter wiederjehen. Jakob mochte ji) aud) 
nad feiner Auffaffung Vorwürfe machen. Nach einem jo jchreflichen Vorgange hält das 
Gemüt jehr ſcharfe Abrechnung und verzeiht ſich auch das Leifejte nicht. — — M 72 
van, nicht Pby, jondern INN. 732 verwandt mit yp2, ypB&, np», alles ein Ausbrechen, 
ein Freismerden aus einem Innern. 732: die Wirfung eines hervorbrechenden Gefühle. 
by 22: über eine äußere Veranlaffung. AN 722, den Gegenjtand gleichjam hinaus: 
weinen, ihn fortwährend im Herzen tragen, und die Wirfung diejes im Herzen Tragens 
durch eine von Zeit zu Zeit fi ins Auge ftehlende Thräne äußern. Er trägt ihn im 
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31. Sie nahmen Joſefs Rod, 
ſchlachteten einen Ziegenbod, tauchten 
den Rod in das Blut, 

32. ſchickten den verbrämten Nod, 
fießen ihn zu ihrem Vater fommen 
und jagen: Dies haben wir gefunden, 
erfenne doch, ob es der Rod deines 
Sohnes iſt oder nicht. 

33. Er erfannte ihn und ſprach: 
Meines Sohnes Nod! Ein wildes 
Tier hat ihn verzehrt — zerriffen, zer— 
riſſen ift Joſef worden! 

34. Da zerriß Jaafob feine Kleider, 
legte einen Sack an feine Lenden und 


\ 
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Erſtgeborne, Reuben und Joſef, und zwar war Joſef von der eigentlich beabſichtigten 
Frau. Der Verdacht mußte alſo bei dieſer That hinſichtlich der Motive zunächſt auf 
Reuben fallen. Deshalb hatte er ſich ganz ferngehalten, deshalb fürchtete er, daß nun 
ein jeder den Stein zuerjt auf ihn werfen werde. Der Erfolg hat ja auch dieſe Be— 
denfen Scheinbar gerechtfertigt. Die Erjtgeburt ward wirklich Reuben genommen und auf 
Joſef übertragen. 

B. 32. Sie ſchickten den Nod nicht direkt, fondern ließen ihn durch andere erjt 
in andere Häufer und dann erjt zum Water fommen. 

B. 33. Y7nban vergegenmwärtigt ihm den Verluſt, Aid Arnd das Entjeßliche 
des Vorgangs, — er fieht den Sohn, das geliebte Kind, den blühenden Jüngling in 
den fletjehenden Zähnen des Raubtieres: zerriffen, zerrijjen ift Jojef worden! Siehe 
jedod zu 2. B. M. 22, 30 eigentlih: zum Fraß genommen. 

B. 34. vnbow yapr. Nur bei fehr jeltenen Vorgängen, — wie noch bei Jojua 
in Ai (ap. 7, 6) und den Brüdern (1. B. M. 44,13) — findet ſich mbnw yap. 
In der Regel ſonſt 732 yap. 732 ift das Kleid, welches den Menfchen in jeinem 
äußeren Erſcheinen darjtellt (daher m12: vollitändig zu einer Scheinhülle werden, ein 
33 ift nichts ala ein 722 von einem Menjchen, wir meinen den Menjchen zu haben 
und haben nur ein Heid!) Schmerz, Trauer, Scham drücfen durch einen Riß ins Ges 
wand aus: daß in die Äußeren Beziehungen des Menjchen ein Riß gefommen; feine 
Ehre, jein Glück hat einen Riß erlitten. Daher auch Ausdrud für mban. — dan und 
jeine verwandten Wurzeln drücen alle eine Dunkelheit, Unklarheit aus. GEN die Dunfel- 
heit der Nacht. din, die Wurzel von DNS, ein Narr, und din vielleicht. Es giebt 
zweierlei Narren auf Erden. Den einen, der jeden Augenblick feine Meinung wechjelt, 
dem alles unflar it, der daher Ja und Nein jagt, je nachdem es ihm einfällt. Es it 
dies der unflare, buntſcheckig phantaftifche Narr: Irn. Den zweiten, fein Gegenpart: 
der bejchränfte Menſch, der fteif in einer einmal gefaßten Meinung verharrt, der fi) 
durch nichts ea läßt, fich feft auf feine zwei Füße ftemmt, der Lendennarr: »D2). 
Die Partikel Dan tritt immer, dem noch eben für wahr und entjchieden Gehaltenen, e8 
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26. Da ſprach Jehuda zu feinen 
Brüdern: Welch ein Vorteil its, wenn 
wir unſern Bruder erjchlagen und jein 
Blut verheimlichen! 

27. Kommt, wir wollen ihn an die 
Sifchmaeliten verkaufen, unjere Hand 
aber foll nicht an ihn rühren, denn er 
ift doch unfer Bruder, unjer Fleisch! 
Die Brüder gehorchten. 

28. Inzwiſchen zogen midjanitijche 
Männer, Händler, vorüber, zogen und 
holten Jojef aus der Grube, und ver— 
fauften Joſef an die Jiſchmaeliten für 
zwanzig Silberſtücke, und dieje brachten 
Sojef nad) Mizrajim. 

29. Als nachher Reuben zur Grube 
zurüdfehrte, und fiehe, Joſef war nicht 
in der Grube, da zerriß er jeine Kleider, 

30. fehrte wieder zu jeinen Brüdern 
zurüd, und ſprach: Das Kind ift nicht 
da, und ich, wohin fomme nun ih?! 


DB. 26. 
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ys2 nn, was böte ung der Tod unferes Bruders für unfere Zwecke 


mehr Vorteile, al3 wenn wir ihn weit in die Fremde hin von uns entfernen! 


V. 30. 
flüchten! 


ND IN TIN, nicht TON, nicht: wohin ſoll ich mich mit meinem Schmerze 
Dazu liegt ja auch eigentlich Fein Motiv vor. 
feinem Schmerze, hatte ja eine ganze Familie zu Schmerzenzgenofjen. 


Er war ja nicht allein mit 
N heißt ja aud) 


wejentlih: in einen heimijchen Ort ſich begeben, in den man hingehört (verwandt mit 


SD [0b 38, 11] dem gewöhnlichen 713, 


gehört: bier; 
zunehmen). 


Ausdruf des Ortes, wohin ein Gegenjtand 
auch MD, Mund, die Mündung, die ji) öffnet, um das Hineingehörige auf- 
63 drücken daher diefe Worte vielmehr ein Scham- oder Neuegefühl aus, 


das Gefühl eines zu erwartenden begründeten oder unbegründeten Vorwurfes. Ich 
werde feine Stätte haben, wo ich werde ruhig fein, wo ich werde meine Augen auf- 


Ichlagen können, 
folhen Gefühle gewejen fein? 


gonnen, ohne fie zu vollenden. 
ältejte war? 


alle Welt wird mich meiden. 


Was fünnen nun die Motive zu einem 


Möglih ganz einfach der Grund, daß er nicht mit der 
nötigen Energie gegen das Berfahren aufzutreten angefangen. 


Er hatte die mI3D be= 


Woher aber der Mangel dieſer Energie, da er doch der 
Vielleicht, weil er ja auch nicht rein von Mafel gewejen, ihn noch das 
friſche Bewußtſein einer Verirrung drücke. 


Das Bewußtſein der eigenen Schwäche 


raubte ihm die Kraft zu entſchiedenerem Auftreten. 


Es kann jedoch noch ein anderes zu Grunde gelegen haben. 


Gefühl der Angſt, 


das die Brüder zu dem Verbrechen getrieben, die Furcht, 
Selbſtändigkeit von Joſef überragt zu werden. 


Es war ja das 
in der 
Dieſes Gefühl hätte auf natürlichem 


Wege niemanden mehr als Reuben erfüllen müſſen. Es waren ja in Jakobs Hauſe zwei 
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24. nahmen ihn, und warfen ihn in MaT ION Day an ‚24 
die Grube. Die Grube war aber leer, DO ID PN m iam 
es war fein Waſſer darin. —— 72 

25. Als ſie ſich darauf zum Eſſen 
niederſetzten, da hoben ſie ihre Augen 877) Em IR) me, ‚25 
auf und fahen, fiehe, da war eine von DIN nam IND Dry 
Gilead kommende Karawane Sid —— — 2 NE 
maeliten, und ihre Kamele Gewürze, 

Balfam und Lotus tragend; fie waren om jap} 23) —* D'NY) 
im Begriff, dies nad) Mizrajim hinab» Mulelghje) ID 
zuführen. —— — 





V. 25. d &x iſt nie ein zufälliges, ſondern ein abſichtliches Ausſchauen. 
Auch ihnen, da ſie ſich zum Eſſen niederſetzten, ließ doch das Gefühl keine Ruhe. Sie 
ſchauten nad) der Grube hin. — Die Ismaeliten waren ein verwandter Stamm, und da 
dies Feine „Kaufleute“ waren, die mit allem und auch mit Menfchen Geſchäfte machten, 
jo durften die Brüder, indem Joſef den Jsmaeliten verfauft wurde, erwarten, dab er bei 
ihnen bleiben und mit ihnen, nachdem fie ihre Gewürze in Mizrajim verkauft haben 
würden, in ihre Heimat, Arabien, zurüdfehren würde. Es erflärt dies, weshalb die 
Brüder jpäter gar feine Ahnung davon hatten, daß Joſef in Egypten fein fünne Es 
würde dies ſich noch mehr bejtätigen, wenn, wie es immerhin möglich iſt und auch von 
manchen jo aufgefaßt wird, die Brüder ihn an die Ismaeliten verkauft hätten, von denen 
fie, wie gejagt, erwarten durften, daß jie ihn mit ji in die Heimat nehmen würden, 
und diefe es auch gethan hätten, wenn nicht inzwijchen midianitische Kaufleute ſchon 
vorauf gezogen wären, die ihn von den Ismaeliten auf Spekulation fauften und ihn dann 
in Egypten wieder verfauften. Dem würde dann anjcheinend der Bericht VB. 36 ent— 
ſprechen, demzufolge die Medaniten, vermutlich gleichbedeutend mit Midianiten, ihn in 
Mizrajim verfauften. Wenn es dann Kap. 39, 1 heißt, daß Potiphar ihn von der 
Hand der Jsmacliten, die ihn dort hinabgebracht Hatten, gefauft Habe, jo müßte Dies 
dann nur indireft verjtanden werden: vermitteljt der Mlidianiten, an welche jene ihn 
verfauft hatten. E3 dürfte dann aber darum auf die Jsmaeliten dort als die erite 
Hand hingeblict werden, in welche Joſef durch die Brüder gebracht worden war, weil 
eben dadurch die irrige Meinung der Brüder motiviert ijt, die ihn gar nicht in Egypten 
erwarteten, eine Vorausſetzung, die zu dem Verfolg der Geſchichte nicht unweſentlich iſt. 
Da jedoch jedenfalls entweder V. 36 oder Kap. 39, 1 in uneigentlichem Sinne vers 
jtanden werden muß, das prbnpnwn 70 aber viel weniger eine indirekte Vermittelung, 
als das D’Asn IN IHN 1929 zuläßt, wo vielmehr das 50, „nah Mizrajim hin“, nicht 
D’I8DI, in Mizrajim, ganz eigentlich eine indirekte Bermittelung ausdrückt, da ferner der 
Wortlaut des V. 28 durchaus berichtet, nicht die Brüder, jondern dieſe midianitiichen 
Kaufleute hätten Joſef aus der Grube gezogen und ihn an die Ismaeliten verkauft: jo 
hat dieje Auffaffung viel mehr für fih. Die Brüder wollten ihn an die Ismaeliten 
verfaufen, inzwijchen kamen ihnen die Kaufleute zuvor, holten Joſef heraus und ver: 
fauften ihn an die Jsmaeliten. Immerhin meinten die Brüder, er befinde jich in deren 
Händen und fei mit ihnen in ihre Heimat zurücdgefehrt. Es war gleichwohl eine ihnen 
unbefannte Fügung, daß diefe ihn dennoch in Egypten verfauften. Der ganze Verkauf 
fällt gleichwohl den Brüdern zur Lat, da er in ihrem Sinne gejchah und fie ihn gerne 
geſchehen ließen, ohne ihn zu hindern, was ihnen ja eim leichtes gewejen wäre, 
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19. Sie fagten einer zum andern: 
Siehe, da fommt der Meifter der 
Träume! 

20. Und nun fommt, erfchlagen wir 
ihn, werfen wir ihn in eine der Gruben 
und jagen, ein wildes Tier hat ihn ge= 
freien: dann wollen wir jehen, was 
aus feinen Träumen wird! 

21. Reuben hörte es und rettete ihn 
aus ihrer Hand; er ſprach: Wir werden 
ihn nicht erjchlagen! 

22. Es ſprach Neuben zu ihnen: 
Vergießet Fein Blut, werfet ihn 
dieje Grube, die in der Wüſte iſt, aber 
Hand leget nicht an ihn! Um ihn aus 
ihrer Hand zu retten, ihn zu jeinem 
Bater zurüdzubringen. 

23. Da war es denn, als Joſef zu 
jeinen Brüdern gefommen war, ließen 
fie den Joſef feinen Rod, den verbrämten 
Nod, den er an hatte, ausziehen, 


NUN 


mim vasog BR aa 19 
Ina na MiSonr ya 


ae ram —* I my) +20 
my mn —— J — 
—* ya AN3) J— 


— N yayı, .21 
v2) 32) x HN" 

NT I EN N) 22 
NETIR MN ben DTDaYn 
Anbei” 28 7) 2792 WR — 
sw 079 ins bien ms 2 
BENEN 

IN MD NIIIND m. 23 ur 
MID2” MN AEITS WEN PAR 
andy Ws DDDT NIDITN 





versteckte Weife die höchiten Intereffen des andern gefährden. 
ihre heiligſten und edeljten Intereſſen aufs tiefjte ge= 


jtellten fie ihn fi als einen, 


fährdenden Menschen in einem ſolchen Grade vor: 


Als er zu ihnen heranfam, 


in», daß man ihn töten dürfe, 


daß, zur Selbjtverteidigung ihn zu töten, ihnen gereöhtfertigt erjchien. 


2. 19. 


nmbrn by2 wie 0932 5by3, mom 
wegung, Pläne zu feinen Abjichten als Werkzeug bereit jtehen. 


>y2, dem Flügel zu je Be⸗ 
Sp nmbrnn 5y3, dem 


Träume zu feinen Abfichten bereit jtehen, Meifter der Träume. 


B. 21. 
tritt, dürfte rätſelhaft erjcheinen. 


Reubens Verhältnis zu den Brüdern, wie er in diefer Begebenheit auf- 
Er jcheint nur zufällig bei ihnen zu fein, da er ja 





ſich jehr bald wieder von ihnen entfernt haben muß, und bei der eigentlichen Entwicke— 
lung gar nicht gegenwärtig war. Ob er überhaupt als 22 an den gewöhnlichen Tages= 
beichäftigungen nicht Teil zu nehmen hatte, ob er ſchon im allgemeinen von ihren Ans 
ſichten über Joſef differierte und daher an den Abjichten und Beratungen, die fie nad) 
Sichem geführt, nicht teilnehmen wollte, dürfte zweifelhaft fein. Wir werden nod V. 30 
wieder darauf zurücfommen. — w23 1323 05 ift ganz pofitiv. Einen ſolchen Gedanken, 
wie ihr eben angeregt, werden wir nicht ausführen. Jch, als der Ältere Bruder, leide 
das nicht. Indem V. 22 nochmals feine Rede eingeleitet wird, jeheint es erſt Diskuſſion 
gegeben zu haben, worauf er dann, um fie zu bejchwichtigen, mit ‚dem andern Vorſchlag 
hervortrat. 

V. 23. 
haupt keinen Widerſtand — 
aus Kap. 42, 21 wiſſen. 

29 


Das np” ſteht erſt nach dem Ausziehen des Rockes. Er hat über— 
ur durch Bitten ſuchte er fie zu erweichen, wie wir 


\ 
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Gehe, ich will dich zu ihnen fenden. 
Er jagte zu ihm: Sch bin bereit. 

14. Gehe doch, jagte er ihm darauf, 
fiehe nad) dem Wohlbefinden deiner 
Brüder und dem Wohlbefinden der 
Schafe, und bringe mir Antwort. So 
ihidte er ihn aus dem Thale Ehebrons, 
und er fam nad Schechem. 

15. Es fand ihn ein Mann, und Siehe, 
er war herumirrend auf dem Yelde; da 
fragte ihn der Mann: Was ſuchſt du? 

16. Er jagte: Meine Brüder fuche 
ich, jage mir doch, wo fie weiden. 

17. Sie find von hier fortgezogen, 
jagte der Mann, denn ich Habe fie jagen 
hören: Wir wollen nach Dothan gehen. 
Da ging Joſef feinen Brüdern nad) 
und fand fie in Dothan. 

18. Sie jahen ihn von ferne. Bevor 
er aber ihnen noch näher fam, ftellten 
fie ihn ſich bis zur Todeswürvdigfeit 
ränkeſchmiedend vor. 
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ihm zuerjt feinen Auſtrag; jagt vielmehr: 
Joſef iſt jofort bereit. 


ihide, daß du bei ihnen jeieft. 


es ijt beſſer, daß ich dich zu ihrer Herde 


Sein Gemüt ift ja rein. Sein 


Herz weiß ja nichts davon, Fürft oder Herrfcher fein zu wollen. 





V. 17. Ob fih an Dothan eine Erinnerung knüpfte, die ihrer Stimmung und 
ihren Abjichten noch mehr als Sichem zufagte, ob Sichem von anderer Seite doch auch 
das Brudergefühl zu jehr wach rief, dem gegenüber MT eine Erinnerung brachte, die, 
iwie der Name MT ahnen läßt, das Nechtsgefühl mehr emporjtachelte — wiſſen wir nicht. 

2.18. mans ınm Dann. Siporno erinnert mit Recht, daß: wider jemanden 
einen Plan jehmieden, nicht heißen könne mn Bann, fondern — 12 ybaann. Der 
Hithpael mit AN, wie DMIN DHsMINM, verwandelt das im Reflexivum liegende Objekt 
zum Terminativ und das einheitliche Objeft ift das mit AN eingeleitete: DAN D nbmannı, 
ihr jollt jie euch (dat.) vererben. woman m ip >52 5 732 db: und iebes Kleid 
und jedes Geräte u. ſ. mw. jollt ihr euch (dat.) entjündigen. nn 52307 iſt daher eben 
jo viel als: and ının 133. Der Piel 978, 571 u. ſ. w. heißt ebenjowohl: jemanden für ge— 
recht, groß halten und erflären, als ipn dazu machen. So fann DI> nn dam ſehr 
wohl heißen: ſie hielten ihn ſich für einen 523, fie ſtellten ihn ſich als 53 vor. In 
D>5 1533 Aw Divb222 (4. B. M. 25, 18) erjcheint 523 als Bezeichnung eines Ver— 
fahrens, durch welches dem fittlichen Leben unjeres Volkes das höchſte Verderben bereitet 
wurde. Ebenjo 5913 IN (Maleadhi 1, 14): wehe dem, der unter dem Scheine, da3 
Heiligite zu begehen, gerade diejes Heilige in jeinem Innern aufs tieffte höhnend verlegt. 
Er hat Würdiges und meiht Gott abjichtlih einen om dy2. 52: heit fomit: auf 
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13. Da ſprach Jisrael zu Joſef: non NDR ON 2er ON .13 
Weiden deine Brüder nicht in Schechem? : ; Re 


Recht darauf aufmerkſam, wie jpäter, als den Brüdern in äußerjter Not das Gewiſſen 
ihlug, fie (Kap. 42, 21) ſich feineswegs über ein an Jojef verübtes Verbrechen, jondern 
nur über ihre Härte Vorwürfe machten, daß fie feinem Flehen haben widerjtehen können. 
Sie müfjen alſo die That an fich für Hart, aber nicht für Unrecht gehalten haben. Wir 
müfjen daher ein Auge aud für die leifejten Andeutungen haben, die uns alles Dies 
pſychologiſch erflärlich machen dürften. 

Das Misverhältnis, wird uns gejagt, hatte mit N3p begonnen; es war darauf 
ANY hinzugefommen, fie haften ihn, weil fie aus feinen Träumen feine Gedanfen 
und Pläne zu erkennen glaubten, fie fürchteten ihn jedoch nicht, weil fie nicht an deren 
Berwirflihung glaubten. Als fie nun aber feinen legten Traum hörten — der ihm ja 
eine höchſte Majeftät auf Erden und nicht blos einen Herrjcherrang im Familienkreiſe 
verhieß — und jahen, wie der Vater dies auffaßte, es nicht als bloßen Traum anjab, 
fondern nachdenfend darüber wurde, an eine Möglichfeit der Erfüllung dachte: da fing 
in der MNIY zugleich wieder MNIP an wach zu werden (— ’2 03P heißt buchſtäblich: 
jeine berechtigten Anjprüche durch jemanden gefährdet glauben —) und da heißt es denn 
unmittelbar darauf: ran 1957 und zwar bedeutfam durch Ethnach getrennt, aljo: fie 
‘ gingen fort! Es war in fie tief das Bewußtſein gedrungen, daß ihnen durch Joſef 
eine Beeinträchtigung ihrer Nechte drobe, darum gingen fie fort. Und zwar entfernten 
fie ich jehr weit. Dow ift von Aa zehn bis zwölf deutjche Meilen entfernt. Dazu 
ift das nn in INS HN MiyIb punftiert, nach MI wITD, anzudeuten: nur oftenfibel 
die Schafe, in Wahrheit „ſich zu meiden”; wollten die Selbjtändigfeit bewahren, die jie 
dureh Jakobs Meinung über die fünftige Stellung Joſefs beeinträchtigt glaubten. Eigen— 
tümlich ift e&, daß fie gerade nah Sichem gingen. DW war ja die Stätte, wo ji) 
das Gefühl ihrer Zufammengebörigfeit zu allererft jo energijch bethätigt hatte, dort hatten 
Simon und Levi das denfwürdige: YNMN IN nEy> mamDm?! gejprocdhen. Steht nun 
die ganze Familie als ein Mann nad außen, wenn ein Glied bedroht wird, um wie 
viel mehr hält fie zufammen, wenn im innern von einem Gliede Ehre und Selbjtändig- 
feit bedroht wird — jo durften fie denken, und deshalb nah DW gezogen fein, dort, 
auf der Stätte brüderlicher Großthat, die ihnen wieder notwendig ſcheinenden Entjchlüffe 
zu nähren. Und wirklich war ihre Zufunft bedroht, wenn Joſefs Stellung eine ſolche 
hätte. werden ſollen, wie fie ihnen vorjchwebte. War es ja noch gar nicht jo lange ber, 
jeildem mit Nimrod das Königtum begonnen. Waren ja ihre Bettern in Seir-Edom 
bereit3 unter Muphim und Königen gefnechtet. Im Gegenjaß zu diefem, die Menjchen 
zu Ziegelfteinen für den Bau des Ehrgeizes eines einzelnen herabwürdigenden Königtum 
jollte ja eben die Abrahamsfamilie einen Menjchenverein verwirklichen, in welchem auf 
dem Boden der Freiheit und Gleichheit der Menjchenadel und die Menjchenwürde zur 
Geltung fommen, und die gemeinfame Aufgabe vawm np7s nwy> ’7 797 new? als 
der ausgejprochene Wille Gottes allein die über alle gleich gebietende Herrſchaft haben 
follte —: wo bliebe ihre und der Menfchheit Zukunft, wenn auch fie ji) in die Feſſeln 
des Ehrgeizes eines einzelnen jcehlagen ließen?? — Merkwürdig, als jpäter, nad) Salomos 
Tode, das Volf dem Rehabeam erjt Bedingungen fegen und feine Selbjtändigfeit durch eine 
Kapitulation wahren wollte, verfammelte es fich wiederum nad Sichem, dort gegen ein 
feine Macht misbrauchendes Königtum im Gefühle der Zufammengehörigfeit und Gleich— 
heit vor Gott Oppofition zu erheben. Es jcheint hier ein Feines, ähnliches Vorſpiel. 

9.13. Jakob fühlt den Bruch zwijchen Joſef und den Brüdern, will ihn ji) 
nicht erweitern lajjen und zugleich fein Brudergefühl auf die Probe jtellen. Er giebt 
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9. Ihm träumte no ein anderer aD gRN J my 57 SB 9 


Traum, und er erzählte ihn ſeinen Is - - S : — 
] u 
Brüdern. Er ſprach: Siehe, ich habe PB m TON) 1 IN 


noch einen Iraum gehabt, und fiehe, ma var 3m Bu) Don 
die Sonne und der Mond und elf 3 alnlalr/e —XE "ey 18) 
Sterne bückten fi vor mir. —— — 
10. Er erzählte es ſeinem Vater und J Pay“ N 7509 .10 
feinen Brüdern, da fuhr ihn fein Vater on ae 5 a8 — > pm 
an und ſprach: Was ift das für ein 
Traum, den du geträumt haft! Sollen * —X 027 —F Is nm 


wohl gar wir, ic), deine Mutter und J 7 —— au Tom 
deine Brüder, fommen, uns vor dir zur 


Erde hin zu beugen!? ar va PEN TandpN ‚11 
11. Da beneideten ihn die Brüder, N ITÄRT Ba 
und fein Vater behielt die Sache in = iin — 
Erinnerung. * 
12. Darauf gingen die Brüder "DENIM IN Dan .12 Be 
fort — die Schafe ihres Vaters in 0903 OTa8 IN 5” 


Schechem zu meiden. 


hinzutragen; aber die Garbe wollte nicht, ſtellte ſich und blieb ftehen, wollte ſich nicht zu 
dem Gejamthaufen in die Mitte tragen laſſen. Und nun noch gar traten eure Garben 
um die meinige herum, und bücten fi) vor meiner Garbe! Da lag einmal der voll- 
ftändige Ausdrud einer ijolierten, die andern überragenden, ja jie um ſich unterwürfig 
fonzentrierenden Stellung vor, und zwar wider feinen Willen: er war ganz bereit, feinen 
Heinen Beitrag zu dem Ganzen zu bringen und darin wie die andern aufgehen zu laſſen. 

Eigentümlih ift e8 ferner, daß ihm im Traume das Bild von Garbenbinden vor- 
fommt; damit waren jie ja jonft in feiner Weiſe bejchäftigt, fie waren ja Hirten. Ein 
adferbautreibendes Volk zu werden, lag ja erjt in der Beſtimmung ihrer Zukunft. Lagen 
daher jeinem Gemüte Borjtellungen des Aderbaues jo nahe, daß er jih im Traume 
damit bejchäftigte, jo fonnte dies nur aus Belehrung und Mitteilung feines Vaters 
Iſrael über die zu erwartende nationale Bejtimmung jeineg Hauſes herrühren. Umſomehr 
dursten die Brüder ſich zu der Außerung berechtigt glauben: Willft du wohl einmal 
König über ung werden, oder vielleicht gar jchon jeßt über uns herrſchen? So etwas 
follte die nicht einmal im Traume vorfommen können! Sie haften ihn daher nur noch 
mehr, jowohl über den Inhalt feiner Träume als über feine Keckheit — wie fie es auf- 
Taßten — ihnen joldes mitzuteilen, 

B. 10. Die Brüder hatten diefen Traum zuerſt gar nicht auf fich bezogen. Als 
fie aber den Vater ihn jo deuten hörten, fingen fie auch an, daran zu glauben und be= 
neideten ihn um die ihm bevorjtehende Zukunft. 

B. 11 u. 12. Nach dem Vorgange Sipornos, eines unferer denfenditen Kommen 
tatoren, halten wir una verpflichtet, uns Hinsichtlich des nun folgenden Vorganges, wenn— 
gleich nicht nad) einer Nechtfertigung, jo doch nad einer Erklärung umzuſehen.“ Wir 
haben es doc) nicht mit einer Notte Räuber und Mörder zu thun, denen e8 ein Leichtes 
wird, um eines Rockes willen Mord und Totjehlag zu begehen. Macht ja Siporno mit 
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5. Da träumte Joſef einen Traum yrasD N Don Beh Dom) .b 
und er erzählte es jeinen Brüdern; da —— AN N2 * NY Dom 
haften fie ihn nur noch um jo mehr. 

6. Er aber jprad) zu ihnen: Höret Dion Ne, DISS TONN 6 
doch diefen Traum, der mir geträumt. EI RT N — 

7. Siehe da, wir trugen Garben— are EN HE 
haufen in die Mitte des Feldes zu= * ob 
fammen, — und fiehe, da jtellte ſich Dax E > BP nam 2 


® % an — 
meine Garbe aufrecht und blieb auch DEN man, mm m 7702 
ſtehen, — und ſiehe, da ſtellten ſich ——— —** Mm ao 
eure Garben in einen Kreis um fie mb 5 nme 
und bückten ſich vor meiner Garbe! N, Bug em 
— (gi vor jeine — ben oo YN » INN ‚8 

iltjt du wohl König über uns werden, R $ SER BER 

oder jeßt jhon uns beherrjhen! Da ISOr] 22 ER) Pal an PN 
haften fie ihn um jo mehr, wegen feiner > Pan Sy AN NY D 
Träume und wegen ſeiner Reden. 7 





zuzog u. ſ. w., gerade ihn, ſahen fie, zog der Vater vor. — IN, (M)27 mit indivi⸗— 
dualifierendem N: jich dem andern gan | bingeben und den andern in jeine nächſte Nähe 
wünjchen. Demgegenüber NY (M30): Dorn fein, von ſich weijen, möglichſt fern halten. 
Die Ertreme erzeugten ſich gegenfeitig. Die Liebe des Vaters erzeugte den Haß der 
Brüder. — m vor nd1, fie fonnten mit ihm nicht zum Frieden jpredhen, d. h. in einer 
Weiſe, die den Frieden erzeugt, oder: fie Fonnten fein „zum Frieden ſprechen“ nicht er= 
tragen, konnten es nicht ertragen, wenn er freundiich mit ihnen ſprach. Befreundete 
nehmen ſich nichts, Gejpannte alles übel und misdeuten das Freundliche am meijten. 
B.5. Er hatte einen Traum und erzählte davon feinen Brüdern. Kaum aber 
hatte er vertraulich davon angefangen, wollten fie jofort nichts davon hören. Er aber 
dringt bittend in fie B. 6: den Traum müßt ihr doch hören! — Etymologie von od 
fiehe (Kap. 20, 3). Ob Träume Bedeutung haben, laſſen auch die Weiſen als eine 
offene Frage. Siehe Beradhot 55a. Daß aber die Vorjehung dieſen halbwachen Zuftand 
benußt, um Gedanken in die Bruft des Menjchen zu werfen und ganze Reihen von Be— 
gebenheiten damit einzufädeln, daß Gott auch den Glauben der Menjchen an Träume in 
diejer Nichtung benubt, das jehen wir wiederholt aus Jakobs und Joſefs Geſchichte. 
V. 7. Drei Momente find in dem Traume mit dem dreimal wiederholten “7371, 
hervorgehoben. — nrw 7ın2 iſt nicht foviel als: auf dem Felde, das würde m7w2 
heißen. Ebenſo find DON und MOIN wohl nicht dasjelbe. Pea VL 10 wird zmwijchen 
D’ITUN und MAN unterjchieden, und ijt dort MON nad einer Auffallung: MII2 
N Dmy TON 0 penpı muop. Es jcheint, daß das Feld erjt völlig gejchnitten, 
jodann erjt Feine Bündel, — gebunden wurden, die ſodann zu großen Haufen, 
Doms, In die Mitte des leergeſchnittenen Ackers zuſammengetragen wurden. Er erzählt 
dennah: Im Traume waren wir gar nicht jo gejchieden, waren vereinigt bei der 
Arbeit und wollten größere Haufen in die Mitte des Feldes aus den Fleineren zuſammen— 
tragen. Auch ich war aljo. bereit, meine Kleine Garbe zu dem größeren Gejamthaufen 
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3. Sisrael aber liebte Joſef mehr 
als alle jeine Söhne, denn er war ihm 
ein Sohn des Alters; und er pflegte 
ihm einen verbrämten Rock zu machen. 

4. Als die Brüder jahen, daß gerade 
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ihn ihr Vater mehr als alle jeine Brüder 
liebte, da hakten fie ihn, und fie fonnten 
mit ihm nicht zum Frieden [prechen. 
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den Tod des Vaters, jüngere Brüder. auf den Tod der älteren hinwieſen, Kinder zu 
nichts kommen konnten, jo lange die Väter, jüngere Brüder zu nichts, jo lange die 
älteren lebten, und jo die natürlichjten Bande in Fluch und Hindernis verkehrten — und 
doch das jüdiſche Yamilienleben mit Eltern=, Kinder- und Gejchtwijterliebe glänzend wie 
der Diamant und rein wie die Perle aus ſolchen heißeſten Verſuchungen hervorgehen, 
und die jüdijche Ay ſich zur Felſentreue und Standhaftigfeit gegen alle Verſuchungen 
und DBerlokungen verflären konnte —: jo iſt das eben ein Triumph der In, ein 
Triumph des göttlichen Gejeges, das nicht aus uns, ſondern an ung gefommen und 
feinen erjten glorreichjten Sieg in Eroberung unferer jelbjt feiern jollte. — 

DN27. M27 don 227, verwandt mit DO: das Trippeln, das ſchwankende 
Gehen des Kindes, verjtärft Man: die einzelnen, in fi nicht zufammenhängenden 
Töne des Paukenſchlages. Auf Worte übertragen, ift es Gegenfaß zu der zujammen- 
hängenden und inhaltsvollen Rede, die 97, (MT, MO, MN, IEN) und ON (HOy, Ian) 
ausdrüden. Alfo mehr: Gefhmwäß, Gerede. Daher au DIE? 'naw 2217: die 
jhwanfende Lippenbewegung der Rede eines aus dem Schlafe Erwadenden. 
Sm engeren Sinne heißt e8 dann: die Bösrede, der nicht ſowohl der innere als viel= 
mehr der äußere Zujammenhang mit der Wirklichkeit der Thatſachen fehlt. Es iſt 
zweifelhaft, wie hier das DONIT zu verjtehen ſei. Entweder: Gerede über fie, was er 
von ihnen jah, hinterbrachte er dem Vater, und zwar nicht in entjchuldigender Weiſe, 
jondern YA, ohne fie Mr 9>5 77 zu fein. Dder: es bezieht fi das Suffir auf Die 
unmittelbar vorhergehenden Söhne Bilhas und Silpas. Deren Geſchwätz über die 
anderen Brüder hinterbrachte er in unfreundlicher Weife dem Vater. 

V. 3. Troß der vorerwähnten Schwächen ſteckte ein ganz herrlicher Menſch in 
Joſef. Nicht Jakob, „Jisrael“ jah in ihm den vorzüglichjten feiner Söhne, D’npr 72 
» sn, er fah ſich in ihm fortlebend, in ihm den Fortträger aller feiner geijtigen Er- 
rumgenjchaften (ſiehe Kap. 21, 7), — D’DD von DD2: aufhören, enden, jeheint die 
Verbrämung der Säume eines Gewandes zu bedeuten, die allen Gewändern gegeben 
werden, welche die Perjönlichkeit mehr hervortreten laſſen follen. Heißt doch‘ vielleicht 
n7y, die allgemeine Bezeichnung von Schmücken, ebenſo wie DDD, zugleich aufhören, 
wovon: Iy, bis. Jedenfalls war e3 eine Auszeichnung, die ihn als einen zu einer be= 
ſonderen Beſtimmung Auserwählten erjcheinen ließ. — Daß alles dies nicht vernünftig war, 
Jakob feine Reden nicht hätte aufnehmen jollen, wie überhaupt ein „Lieblingskind“ in 
der Gefchichte unjerer Väter und eines jeden Haufes nur verderbliche Folgen hat, das 
ift durch die herben Folgen, die alles dies in der Gejchichte nach ſich zog, bitter genug 
hervorgehoben. Es find dies Schwächen, die fich jo leicht im Leben der Menjchen twieder- 
holen, aber immerhin Schwächen. 

B.4 Die Konftruftion hebt das INN hervor. Gerade ihn, der eben nicht zu 
ihnen gehörte, in feiner freundlichen Beziehung zu ihnen jtand, ihnen manchen Vorwurf 
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9. Dies find die Nachtommen Jaakobs: 12 nDr Sir Himinbn 2 
Sofef, im Alter von ſiebzehn Jahren, -aN y — pi mean 
war als Hirte mit jeinen Brüdern bei Age be NEE ur AV 
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hier erſt an: ApPy’ non. Bis hierher, wo er fi als jelbjtändiger Familienvater 
niederließ, gehörte er jelbjt noch zumeijt zu ps’ nı7bin, war mehr pajjiv, bedingt durch 
Jizchaks Familiengeſchichte. Jetzt erjt beginnt der weitere Fortſchritt der jüdiſchen Ge— 
ſchichte durch ihn und ſein Haus. — 

Av ey ya 12, wir find alle Söhne unſerer zurückgelegten Lebensjahre. Sie 
find, bewußt und unbewußt, unjere bildenden Mütter und Erzieher. — 033 ift nicht 
Objekt von 799, jondern Ortsbejtimmung: als Hirte befand er jich mit feinen Brüdern 
bei den Schafen. Nur die Tagesarbeit des „Berufes“ führte ihn mit den Brüdern, 
den Söhnen Leas, zufammen. Aber „Jüngling“ war er, jein Jugendleben und Jugend— 
ftreben entfaltete er mit den Söhnen der MNDW, die nicht jeine „Brüder“, jondern Die 
Söhne „der Frauen jeines Vaters“ genannt werden. Wir haben aljo einen mutter= 
und geſchwiſterloſen Jüngling vor uns. Alle anderen wuchjen im Verein mit 
Geſchwiſtern, unter dem Fittig und dem Einfluffe mütterlicher Liebe heran. Joſef ſtand 
allein. Die Mutter war ihm früh dahingegangen und hatte nur ihn zurückgelaſſen. 
Benjamin war noch Kind, kein Genoſſe für den Jüngling. Bei den Stiefbrüdern fühlte 
er ſich nicht recht heimiſch, und ſich mehr zu den Söhnen der MeV hingezogen, zu 
denen — vielleicht — auch Eitelkeit ihn führte. Wir haben ſchon oben bei dem Ent— 
gegentreten zu dem gefürchteten Onfel den Unterjchied zwijchen den MY und nınDw 
gejehen; wir glaubten wenigſtens annehmen zu dürfen, daß bei diefen, wie emporgehoben 
fie auch als Gattinnen Jakobs waren, ſich dod ein Gefühl der Unterordnung nicht ganz 
verlor. Das mag fih aud auf die Söhne übertragen haben. Im Joſef ſteckte der 
fünftige Herrſcher. Er war ein bischen eitel und ein bischen anmaßend. Natürlich 
hielt er fich lieber zu den Söhnen der mn2w, die ſich ihm vielleicht etwas unterordneten, 
ihm vielleicht etwas jchmeichelten. 

Es follten freilich alle diefe Gegenfäge in einem jüdischen Haufe nicht fein, es 
follte das Pflichtgefühl und die gemeinfame Unterordnung unter ein göttliches Lebensziel 
und die gemeinfame Arbeit an der Löſung diefer einen Lebensaufgabe alle Unterjchiede 
ausgleichen. Allein das Ideal eines jüdiſchen Hauſes ift erjt Produkt der Erziehung 
durch das göttliche Geſetz und das jüdiſche Geſchick. Wenn das, jeiner Anlage nad) 
Mmamar 1y, feineswegs das gefügigfte Volf, in defjen Anlage jehr wohl aud das DP1 
Sonn lag, das wir in feinen Uranfängen jogar aus mNIp und MNIY Verbrechen üben 
fehen, wenn diefes Volk durch die ihm durch Geſchick und Lehre gewordene Erziehung 
jo gehoben worden, daß ſolche grobe Verbrechen wie 7’w und »”I Jahrhunderte herab 
in feinem Kreife nicht gefannt waren; wenn es das humanite, bruderliebendjte Volk ges 
worden; mern die Vorjehung es wagen fonnte, es — wie das die faum entſchwundenen 
Zeiten erlebt — den Mishandlungen von Geſetzgebungen in die Arme zu werfen, die 
Jahrhunderte lang ganz geeignet waren, den heftigſten Zwieſpalt, die trojtlojeite MINI? 
und NY in den Schok des jüdijchen Familienlebens zu ſäen, indem jie Söhne auf 
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36. Hadad ſtarb, und e3 regierte an 
feiner Stelle Samla aus Masrefa. 

37. Samla ftarb, da regierte an 
jeiner Stelle Schaul aus Rechoboth am 
Strom. 

38. Schaul ſtarb, und- es regierte 
an jeiner Stelle Baal Chanan, Cohn 
Achbors. 

39. Baal Chanan, Sohn Achbors, 
ſtarb, und es regierte an ſeiner Stelle 
Hadar; ſeine Stadt hieß Pau, ſeine 
Frau hieß Mehetabel Tochter Matreds, 
Tochter Me-Sahabs. 

40. Dies ſind die Namen der Fürſten 
Eſaws nach ihren Familien, nach ihren 
Orten mit deren Namen: Fürſt Thimna, 
Fürſt Alwa, Fürſt Jetheth, 

41. Fürſt Oholibama, Fürſt Ela, 
Fürſt Pinon, 

42. Fürſt Kenas, 
Fürſt Mibzar, 

43. Fürſt Magdiel, Fürſt Iram. 
Dies ſind Edoms Fürſten nach ihren 
Wohnplätzen im Lande ihres Beſitzes; 
dies iſt Eſaw, der Stammvater Edoms. 

Kap. 37. V. J1. Jaagkob ließ ſich 
im Lande des Aufenthaltes ſeines 
Vaters, im Lande Kenaan, häuslich 
nieder. 


Fürſt Theman, 
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Es ARE Re a a 
wandt mit 28. 28: 
überwindenden Energie. 
lojes Weilen: Sißen. 
Dingehört, feinen Boden hat. 
lieren, „ſich ent=jeßen“, fürchten). Da, 
gefunden, hoffte Jakob nun, 
fünnen; war e3 ja das Land Kanaan, 
heißene Land. 


22° und 1 find gewiffermaßen Gegenſätze. 20 ver= 
feititehen, und zwar, dem Y=Laut gemäß, mit einer Hinderniffe 
30, dem W=Paut gemäß: 

73 hingegen ift das Meilen an einem Orte, wo man nicht 
(Daher auch, auf Seelenzuftände übertragen: 
wo feine Väter nur die flüchtige Wanderſtätte 
nad jo vielen Wanderungen, 
das eigentlich für feine ruhige Entfaltung ver— 
Allein die Zeit war im Öottesrate noch nicht da. 


ein natürliches, ruhiges, hinderniß— 
Halt ver= 
ih ruhig niederlajjen zu 


Vielmehr ftehen wir 
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fand, als er die Ejel jeines Vaters 
Zibeon weidete. 

25. Dies die Söhne Anas: Diſchon, 
und auch Oholibama war eine Tochter 
Anas. 

26. Dies die Söhne Diſchans: 
Chemdan, Eſchban, Jithran und Keran. 

27. Dies die Söhne Ezers: Bilhan, 
Saawan und fan. 

28. Dies die Söhne Diſchans: U 
und ran. 

29. Diejes find die Fürſten des 
Ghoriten: Fürft Lotan, Fürſt Schobal, 
Fürſt Zibeon, Fürſt Ana, 

30. Fürſt Diſchon, Fürjt Eger, Fürft 
Diſchan; dies find die Fürſten des 
Ghoriten nad) ihren Fürften im Lande 
Seit. 

31. Und dies find die Könige, welche 
im Lande Edom regierten, bevor noch 
ein König die Söhne Jisraels regierte. 

32. In Edom regierte Bela, Sohn 
Beors; der Name feiner Stadt war 
Dinhaba. 

33. Bela ftarb, und an jeiner Stelle 
regierte Jobab, Sohn Serachs aus 
Bazra. 

34. Jobab ftarb, und es regierte an 
jeiner Stelle Chuſcham aus dem Lande 
Theman. 

35. Chuſcham ſtarb, und es regierte 
an ſeiner Stelle Hadad, Sohn Bedads, 
der Midjan im Gefilde Moab ſchlug; 
der Name ſeiner Stadt war Awith. 


1. 
Kaufalitätsverhältnifjen des „Schtwertes“. 
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rn on 2b. Eſaus Geſchick entwicelt jih nad) den natürlichen 
Während Jakobs Nachkommen noch in egyptiſcher 


Sklaverei jhmachteten und ihnen noch nicht der erjte Führer in Moſes erjtanden war, 


blühte ſchon Edom ala Staat mit einer ganzen Reihe königlicher Dynajten. 
24, 4 hinweift: D’ASD 179 93m App ImIn nI5 Toy A HR 1250 IHN! 


auf den Jojua : 


Ein Gegenjaß, 
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15. Dies wurden die Fürjten der 
Söhne Ejaws. Die Söhne des Clifas, 
des Grjtgebornen Ejaws: Fürſt The— 
man, Fürſt Omar, Fürft Zefo, Fürft 
Kenas, 

16. Fürſt Korach, Fürſt Gaatham, 
Fürſt Amalek. Dies waren Elifas 
Fürſten im Lande Edom, dies die Söhne 
Adas. 

17. Dies aber die Söhne Reuels, 
des Sohnes Eſaws: Fürſt Nachath, 
Fürſt Serach, Fürſt Schamma, Fürſt 
Miſa. Dies Reuels Fürſten im Lande 
Edom, dies die Söhne der Baſemath, 
der Frau Eſaws. 

18. Dies die Söhne Oholibamas, 
der Frau Eſaws: Fürſt Jeuſch, Fürſt 
Jaalam, Fürſt Korach. Dies die Fürſten 
Oholibamas, Tochter Anas, der Frau 
Eſaws. 

19. Dies ſind die Söhne Eſaws, 
und dies ihre Fürſten, dies iſt Edom. 

20. Dies find die Söhne Seirs, des 
GChoriten, die Bewohner des Landes: 
Lotan, Schobal, Zibeon und Ana; 

21. Diſchon, Ezer und Diſchan. Dies 
des Fürjten des Choriten, Söhne Seirs, 
im Lande Edom. 

22, Lotans Söhne waren Chori und 
Hemam, Lotans Schweiter Thimna. 

23. Dies die Söhne Schobals: 
Alwan, Manachath und Ebal, Schefo 
und Onan. 

24. Dies die Söhne Zibeons: jo= 
wohl Aa als Ana: es iſt Dies derjelbe 
Ana, der die Jemim in der MWülte 


12975 (Rap. 33,16) feine Erklärung. 
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Er wohnte damals noch nicht in Seir, Jondern 


war auf einem Zuge dorthin begriffen, und Jakob teilte ihm (V. 14) in Ausjicht, ſehr 


bald, noch vor feiner, nämlich Eſaus, 


Rückkehr in Kanaan ihn dort zu bejuchen. 
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8. Da lieh fih Eſaw auf dem Ge— 
birge Seir nieder, Eſaw, das it 
Edom. 

9. Dies nun find die Nachkommen 
Gjaws, des Stammvaters Edoms, auf 
dem Gebirge Seit. 

10. Es find dies die Namen der 
Söhne Eſaws: Elifas, Sohn Adas, der 
Frau Eſaws; Neuel, Sohn der Baje- 
math, der Frau Eſaws. 

11. Söhne des Elifas waren Theman, 
Omar, Zefo, Gaatham und Stenas. 

12. Thimna war SHalbfrau des 
Glifas, Sohn Eſaws, und fie gebar 
Elifas den Amalef. Dies die Söhne 
Adas, der Frau Eſaws. 

13. Dies find Söhne NReuels: 
dachath, Serach, Schama und Miſa. 
Dieſe waren Söhne Baſemaths, der 
Frau Eſaws. 

14. Dieſe waren Söhne der Oholi— 
bama, Tochter Anas, Tochter Zibeons, 
der Frau Eſaws: ſie gebar Eſaw Jeuſch, 
Jaalam und Korach. 


Kr Wy Toy a pr 8 
:DIIS 

DIN O8 Wy nam mom 9 
my 2 

DoN ya Dia ae 10 
nawa2 N wy ne 77 17: 
Ey NUR 

IN an TDOR 2 nm ae 
ap) DRIN DR 

ab WbrD no ya 12 
Pony“ DS wo Ins wy2 
: wy DEN 7 2 MIR 

man no 8197 33 To 13 
De un a non mn ra 
122 DER 

DONDaaN 2m To 14 

TE DEN DYDSD2 MV 5 
"N Sys) ER We 
np 


—— 





ſuchen. Die Vergangenheit war völlig geſühnt. 


Allein der geiſtige und ſittliche Gegenſatz 


war ein zu großer, als daß ſich Eſau nicht fern von Jakob viel freier gefühlt hätte. 
Er hätte es gleichwohl nicht gethan, wenn die äußeren Umſtände ihr wirkliches Zuſammen— 
wohnen geſtattet hätten. Allein 23'97 320 war dies nicht möglich. Im Lande Kangan 
hätten fie doch nicht zujammen bleiben fönnen. Ihr beiderjeitiges Wirthichaftsmejen nahm 
zufammen einen viel zu großen Raum in Anſpruch, als daß fie einen jolden dort, wo 
fie nur als D’I1 geduldet waren, hätten offupieren fönnen. Da fie aljo jedenfalls 20 
DPD fich hätten trennen müfjen, zog Eſau es vor, lieber „PN on”, ganz in ein 
—— Land zu ziehen, vs Ipy> 222, um fo völlig außerhalb des genierenden 
geiftigen und fittlichen Sue jeines Bruders zu fommen. Es jteht daher auch wohl 
abfichtlich nicht ITS PN ON, jondern PIN ÖN, „nad irgend einem Lande”, um eben 
das Motiv deutlicher hervortreten zu lafjen, daß die Entfernung von Jakob der Beweg⸗ 
grund war. — 

V. 8. 20, wohl: ließ ſich vollends nieder. Schon vor Jakobs Rückkehr finden 
wir Eſau in Seir (Kap. 32, 4). Allein er ſcheint dort noch nicht feinen bleibenden 
Aufenthalt gehabt zu haben. Seine Familie und fein Beſitz waren nocd in SKanaan. 
Erſt nad) Jakobs Rückkehr zog er völlig nad Seir. Vielleicht findet darin aud) das 
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Kap. 36. 2.1. Dies find die 
tachfommen Eſaws, das iſt Edom. 

2. Eſaw hatte jeine Frauen aus den 
Töchtern Kenaans genommen, Ada, eine 
Tochter des Chitters Elon, und Oholi— 
bama eine Tochter Anas, Tochter des 
Chiwiten Zibeon; 

3. auch Baſemath, Tochter Jiſch— 
maels, Schweſter des Nebajoth. 

4. Ada gebar Eſaw Elifas, und 
Bajemath.gebar Reuel. 

5. Oholibama gebar Jeuſch, Jaalam 
und Korach. Dies ſind Söhne Eſaws, 
welche ihm im Lande Kenaan geboren 
worden. 

6. Eſaw nahm ſeine Frauen, ſeine 
Söhne, ſeine Töchter und alle Seelen 
ſeines Hauſes, ſeine Habe und all ſein 
Vieh und all ſeinen Erwerb, den er im 
Lande Kenaan erworben hatte, und ging 
in ein (anderes) Land vor jeinem Bruder 
Jaakob; 

7. denn ihr Vermögen war zu viel, 
als daß ſie hätten zuſammen wohnen 
können, und das Land ihres Aufent— 
haltes konnte ſie wegen ihrer Herden 
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daß Jakob in äußerer, materieller Beziehung weder von der mY122 noch don der 272 
irgend welchen Vorteil gezogen, vielmehr nad) Jizchaks Tode anſtandslos Ejau den Vor— 
rang als älterem Bruder eingeräumt habe. 

Kap. 36. 3.1. Wenn in diefem Gefchlechtsregifter Namenzverjehiedenheiten in 
Vergleich mit anderswo Genannten vorfommen und ſolche Namensdifferenzen auch noch 
in andern biftorifchen Teilen der Schrift ſich finden, jo wollen wir nur daran erinnern, 
wie wir ja jchon bei den wenigen Gliedern des abrahamitiichen Haufes eine verhältnig- 
mäßig ſehr große Zahl von Doppelnamen finden: Abram, Abraham, Sarai, Sara; Ejau, 
Edom; Jakob, Zisrael; Benjamin, Benoni; es fann daher auch nicht jo jehr auffallen, 
wenn etwa Ada und Boßmath identijche Namen der Tochter Elons, Ahalibama und 
Jehudith ꝛc. identijch wären. 

B.6 u.7. vn Iapyp> BR — DMMpD NEN. Es werden hier zwei Motive 
für die Auswanderung Ejaus angegeben. rn 2py’ 320 bezeichnet jedenfalls die Ent— 
fernung von Jakob als das eine Motiv. Indem gleichwohl YTIN beigefügt it, jo ift 
der Grund diefes Wunfches der Entfernung nicht in einem unbrüderlihen Verhältnis zu 
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22. Da war es, als Jisrael in IS ae" Er? Yan 22 
hr . 5 
dieſem Lande wohnte, ging Reuben und "IN Sem a7 on J 
nahm ſein Lager neben Bilha, der * 
Halbfrau ſeines Vaters, ſo daß Jisrael ONE OWN —E ©) —X 7 122 % 
davon hörte — da waren Jaakobs f Wyy —F — PD 
Söhne zwölf. —* 93 * 

23. Leas Söhne: Jaakobs Erſt— MN? a an En a a 
geborner Reuben, und Schimeon, Lewi,  * ran Swen nem 5 ron 2 


Ga 


die 


Jehuda, Jiſſachar und Sebulun. a2) nDN ei 132.24 
24. Rachels Söhne: Joſef und 7 Im nnav Haba 22 25 
Binjamin. 
25. Bilhas Söhne, der Magd Rachels: DE 
Dan und Naftali. 2 78) nnDY up) 2) .26 


26. Silpas Söhne, der Magd 


— — yon Lv * 
Leas: Gad und Aſcher. Dies waren rau} Br Pa, 22 8 ER 


Söhne Jaakobs, die ihm in Padan ‚DIS TIE2 
Aram — wurden. p28 — OR Spy" N2N .97 


27. Da fam Jaakob zu jeinem Vater 


nam Kin Ya9a DIIP 0700 
Jizchak Mamre Kirjath Arba, es war RS an ok N: = 


ilt das Ghebron, wo Abraham und PIISN 2 —D— 
Jizchak ſich aufgehalten. gb“ NND | pA18Y w 7 .28 
28. Jizchaks Tage waren Hundert- * J * oryevn 
* 27 


undachtzig Jahre. — 
nr m % [4% ask pr13° b} 39 „Ar 
29. Da verihied Jizchak und ftarb N NORM NE PAS Yu A z 
und wurde zu feinen Völfern gefammelt, AN 1729 AIR var Yor av 
— — 23 er A ea —5 ar 
alt und an Tagen jatt, und es begruben oe mean vi 
. 8 53 En .% 4. SPY? — 
ihn Eſaw und Jaakob, ſeine Söhne. —— 


in welchem ſogar die Frau als die eigentliche Herrin und Walterin des Hauſes in den 
Vordergrund tritt. Möglich wäre es daher, daß auch hier MIN das Zelt bezeichnet, 
das Jakob bis dahin mit Rahel geteilt, und daß der Sinn dieſer Stelle wäre: er ſchlug 
jein Zelt, das er nunmehr nicht mehr mit Nahel teilen fonnte, fern von dem Herden— 
turm auf, um welchen die Familie und jomit auc Lea und die anderen Frauen lagerten. 
Sp lange Rahel lebte, lebte Jakob auch mit Lea und den anderen Frauen; jeit dem 
Tode Rahels trennte er fi) auch von ihnen. Möglich jodann, daß daher Neuben, um 
Jakob zur MWiederannäherung an jeine Mutter Lea zu veranlafjen, fein Lager im Zelte 
der Bilha nahm, damit der Vater erfahre, wie feine Trennung von der Yamilie den 
Söhnen auffalle. Er erreichte jedoch nicht feinen Zwed. Jakob blieb getrennt, und eine 
Folge davon war, daß die Familie mit den bereits vorhandenen Zwölfen. abgejchloffen 
blieb: 3” aD? >32 9m. 

B. 29. va app wy. Wenn e8 oben. Kap. 25, 9 bei Abrahams Begräbnis 
heißt: v32 Inpoen pris’, obgleich ja auch dort Ismael der ältere war, hier aber Eſau 
zuerft genannt wird, jo glauben wir aud) darin eine Bejtätigung der Thatjache zu finden, 
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Jaakob nannte den Ort, mo DIET DW" DS Spy! NN .15 
Gott mit ihm geiprochen hatte: Bethel. ma Dry Div IN 431 X 


16. Sie zogen von Bethel, und es 
7 ar: 
war noch etiwa eine Strede Landes nad) 19 kan! en —* w on 


Gfrath zu fommen, da gebar Rachel und?°? TIL TIIES N) PIRTN2? 
e3 ging ihr ſchwer in ihrer Geburt. 02 Ypm bmg 


17. Als fie jo ſchwer fortſchritt in —8 —— ARD EM 17 
der Geburt, jprah die Hebamme zu a - 
ihr: Fürchte nicht, denn auch Diejes Eil= 227 IST N NT Ale m 


hier ift dir ein Sohn. 2 7 
18. Indem darauf ihre Seele ſchied, OD 2 — DIR» m 18 


denn fie ftarb, nannte fie ihn Benoni; & 
fein Vater aber nannte ihn Binjamin. NR TS N” 1? mr NN 


19. So ftarb Rachel und wurde auf 22 
dem Wege nad) Efrath, das iſt Beth 7172 Sapm >] nam -19 


Lechem, begraben. on —J MOON 
20. Jaakob ftellte ein Denkmal auf ? i 

ihr Grab; es ift dies das Grabdenfmal Zaun ra dy 1232 27% A al 20 

Rachels bis heute. Do Y my —— F PER 
21. Sisrael zog weiter und ſchlug nen al une yon 21 

fein Zelt entfernt von dem Herden- — —* mn 

turme auf. ee 





V. 16. 5525, das I ſcheint Konjunktion zu fein, und HY2, verwandt mit nI2, 
73, 798, 055, trennen, teilen zu bedeuten, wie wir dieſe Wurzel auch in N’ 
wieder zu finden glauben. YIsm HI2 hieße demnad: ein Stüd Land, eine Strede. 

B. 18. IN 72. NN ſcheint in feiner Grumdbedeutung die phyjiiche, oder moralijche 
Fähigkeit zum Erwerb und Beſitz zu ſein, daher auch den Anſpruch auf ein Gut 
zu bedeuten. In dieſem Sinne heißt auch PN rabbiniſch geradezu: Rechtstitel: Pan 
un yby. (2 ’D p”2). Es ift Vorbedingung und Anfang vom 17. Der Misbraud 
diefer Erwerbs- und Beſitzeskraft heißt: IS, wie der Misbrauch der Überordnung Dip: 
by. Daher aber auch IN das erjte Durch einen herben Verluſt hervorgerufene Schmerz— 
gefühl; es iſt der zum Beſitz berechtigt glaubende Anſpruch, der im Momente des 
Verluſtes am ſchärfſten hervortritt, ſich gleichſam gegen die Beraubung empört. Daher 
zunächſt das durch die noch daliegende Leiche friſch gehaltene Schmerzgefühl um einen 
Dahingeſchiedenen. 2223380200 Dyn mm: das Volk war, als ob fie über ſich ſelbſt 
trauerten, ſie ſahen fich wie bereits Geſtorbene an, und hielten gleichſam Trauer über 
ſich. Hier ſomit N 72: Sohn meiner Trauer, d. i. Sohn meines Hinfcheidens, das 
man bald betrauern wird. Der Vater aber nannte ihn: PO? 73, Sohn der Rechte, d. i. 
Sohn der Kraft, die heitere Bedeutung des TIN ie, Über den Namenwechjel 
app “2? V. 20 u. 21, fiehe zu Kap. 45, 28. 

V. 21 u. 22. Wir haben bereits wiederholt (Kap. 9, 21; 12, 8; 13, 3) Die 
Schreibweife brn als Bezeichnung des von Mann und Frau geteilten Zeltes gefunden, 
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zwar eine Verfammlung von Völkern, 129 mm X 27 j 2 

ſoll von dir werden; Könige ſollen aus AIR2 aba Dad 

deinen Lenden ſtammen, " — 
12. und das Land, das ich dem — EN PAST) 12 ww 


Abraham und Jizchaf gegeben, dir werde 6 se 
ich es geben, und deinem dir nach— ann gran 771 PAS? eluehy, 


folgenden Samen werde ic) das Land J—— N TIIS 
geben. —RX DIOR y Sy .13 


13. Da enthob fi) Gott von ihm an 
der Stätte, wo er mit ihm gejprocden. 


14. Da errichtete Jaakob ein Denf- 
772 van ‚14 
mal an der Stelle, an welcher er mit D22 I 1239 Spy! a2N 


ihm gefprochen, ein Denkmal von einem TEN IX DE3D OS IIT IN 


Stein, goß ein Gufopfer darauf und on —* Pan 703 ı my 
ſchüttete Ol darauf hin. 


DS ETER 





„Jisrael“ die alles irdiſch Menſchliche fiegreich durchdringende und geftaltende Gottes- 
fraft den Völkern offenbaren joll, joll darum nicht eine einſeitige Erjcheinung bieten, 
fondern ala Mujtervolf in nuce die verjchiedenjten Völfererfcheinungen darjtellen. Es joll 
in feinen Stämmen das Kriegervolf wie das Handelsvolf, das Volk des Aderbaus, wie 
das der Wiſſenſchaften u. ſ. w. zur Darjtellung bringen, auf daß die Wahrheit durch 
die Melt hin leuchte, dak die Hingebung und Heiligung des Menjchenlebens im Gottes- 
bunde jeines Gejeges durch feine befondere Berufsftellung und Völfereigentümlichkeit bes 
dingt, jondern die ganze Menjchheit in aller ihrer Wannigfaltigfeit berufen jei, den von 
Iſrael gelehrten einen einheitlichen Gottesgeift in fi) aufzunehmen und die ganze Mannig- 
faltigfeit der Menſchen- und Völferindividualitäten zu einem einheitlichen Gottesreiche zu 
gejtalten. Da dürfte denn auch das PANı DN JnN TInN ya mit dem Giporno 
heißen: und deinem dir nachfolgenden Samen werde ich einjt die Erde geben — wie 
Yan 1» Ds) — es wird ihnen und dem von ihnen in treuer Nachfolge bewahrten 
geiftigen und fittlihen Vermächtnis dereinft die ganze Erde zufallen. (Bei. 2, 3.) 

B.13. TN 927 NEN DiP22. Dem ganzen Zujammenhange nad) war die 
Stelle, an welcher ſich hier Gott Jakob offenbarte, nicht diejelbe, die er bereits früher 
Bethel genannt hatte. Wenn gleichwohl wir B. 15 hören, daß Jakob auch dieſe Bethel 
nannte, jo dürfte diefem die bedeutjame Abficht zu Grunde liegen, die Gegenwart Gottes 
nicht an eine bejondere Stelle zu Fnüpfen. Überall, wo ein der Offenbarungsnähe Gottes 
würdiger Menſch weilt, da, wird die Stelle zu einer Offenbarungsftätte Gottes geweiht, 
da entjteht ein „Bethel“. Und dies dürfte vielleicht auch in dem Beiſatz N DIPN2 
HAN 927 noch bejonders hervorgehoben fein. „Gott enthob ſich von ihm an der Stätte, wo 
Er mit ihm geſprochen hatte“. - Er, und nicht der Ort, war Bafis und Bedingung der 
dort fichtbar gewordenen bejonderen Gottesgegenwart. Ma292 m jn Mann, wie das 
erläuternde Wort der Weiſen zur Stelle lautet. 

V. 14. 703 beitand entweder aus Wein, zum Ausdrud, daß man feine höchite 
Freude Gott verdanfe, oder aus Waſſer, zum Ausdrud, daß auch jeder gewöhnliche 
Moment mit allen feinen Lebensbedingungen unmittelbar Gottes ijt. — >y nw p>’ 
dürfte die bleibende Weihe des Steines für die Zufunft bedeuten, wie oben Kap. 28, 18. 
Bergl. ons by pen pen Sam. I. 9, 6. 

28* 
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8. Da starb Debora, Ribkas Amme, und 
wurde unterhalb Bethel unter die Eiche 
begraben; er nannte fie Thräneneice. 

9. Es ward Gott nochmals dem 
Jaakob fihtbar, als er von Badan Aram 
fam, und jegnete ihn. 

10. &3 ſprach Gott zu ihm: Dein 
Name iſt Jaakob; nicht mehr jollft du 
Jaakob genannt werden, jondern Jisrael 
joll dein Name fein; da nannte Er ihn 


pa) mprB mar nem 8 
yon —JJ — 
D :m92 Yon Yay np 

Y Spy O8 DITION N 9 
AR IN DIN 1229 IN23 

Spy Ta DS —— 10 
DN 3 SPY 1 TV NND 
DAR NIPN Ta mm NS, 


Sistael. 

11. Gott fpra zu ihm: Ich bin 
Gott, der Allgenügende, werde fruchtbar 7? 
und vervielfältige dich; ein Volk, und 12 28 en DIOR 5 Sam = 


. onen 


und nannte die Stätte daher: „Gott des Gotteshauſes“, wie ja einſt David denjelben 
Gedanken ausfprah: 75 una rm ban an Chron. I. 29, 14. 

"m 929 DW 2, denn dort war ihm einst, als flüchtigem, völlig mittelfofem 
Wanderer der Gottesbeiftand für eine folche Zukunft zugefagt worden, und dieſe Ver— 
heißung hatte ji nun jo voll und mächtig erfüllt. Der Plural in Attributen und 
Prädikaten zu D’pbN ift Teineswegs ein jehr gewöhnlicher. Bergleichen wir die Stellen: 
J ‚DMNP N “ en (5.8. M. 4 7), 85 m ın 7 ns mp5 DYPIy2 9 DN 
sin Dimp 'N 9 7 nn mayb yoaın (Joſua 24, 15f. 19), An in bnmw’2 > 19y3.0 
nd — X Don (Sam. II. 7, 23), ſelbſt das on 'n Sam. I. 17, 26 und 36; 
Sirmija 10, i1; 23, 35: jo jcheint in allen diefen Stellen der Plural aus der Bhuralität 
Des Gottheitbegriffeg der nichtjüdischen Welt entjtanden zu fein, auf welche alle dieſe 
Stellen hinbliden, und, im Gegenſatz zu dieſem, die Nähe, Heiligkeit, Wundermacht, lebendige 
Daſeinswirklichkeit des einen einzigen Gottes Iſraels hervorheben zu ſollen, der in ſeiner 
Alleinheit das wirklich iſt, was die polytheiſtiſche Welt von ihren vielen vermeintlich 
träumt. So dürfte vielleicht auch hier der Plural aus dem Gegenfat zu dem 123 ION 
erwachjen, deren Embleme er joeben aus dem Kreiſe der Seinen und derer, die ſich ihnen 
angejhlojfen, — waren doch Frauen und Kinder von Schechem, wie es (oben V. 29) 
ſcheint, bei ihnen — fortgefchafft hatte. Ihnen machte er es an diefer Stätte Far, wie das, 
was Die übrige Welt im ihren Göttern als „betrogene Betrüger“ vergebens jucht, er in 
Wahrheit in dem In MI IN gefunden, der ihm eben hier offenbar geworden. 

V. 8. Wieſo dieſe, jedenfalls hochbetagte Frau, ſich in Jakobs Begleitung be— 
funden, iſt nicht angegeben. Ob ſie, wie einige vermuten, von Rebekka mit einer Bot— 
ſchaft an Jakob geſandt, oder ihm aus Labans Hauſe gefolgt war, um das einſtige Kind 
ihrer Pflege noch einmal wieder zu ſchauen, wie '2 vermutet, läßt ſich eben nur ver— 
muten. Der Name des ihr Grab überjchattenden Baumes zeigt jedenfalls die Pietät 
Jakobs für jeine Mutter, die ex jelbjt in ihrer betagten Amme aljo geehrt, daß er deren 
Verluſt ſchmerzlich beweinte. 

V. 11. oa dnpı 1: das Volk, das von ihm ſtammen wird, ſoll nach außen 
eine Einheit und nah innen eine einheitlich gefammelte Vielheit werden. Jeder 
Stamm joll eine gejonderte Volksindividualität repräfentieren. Das Jakobsvolk, das als 
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3. Mir wollen uns aufmachen und 
nad) Bethel hinaufziehen; dort werde 
ich dem Gotte einen Altar errichten, der 
mic) am Tage meiner Not erhört und 
mit mir auf dem Wege gemwejen, den 
ich gegangen. 

4. Sie gaben Jaafob alle Götter der 
Fremde, die in ihrer Hand, und die 
Ninge, welche in ihren Ohren waren, 
und Jaakob vergrub fie unter der Eiche, 
welche bei Schechem iſt. 

5. Darauf zogen fie. Es war ein 
Gottesſchrecken auf den Städten, Die 
rings um fie waren, jo daß fie den 
Söhnen Jaakobs nicht nachſetzten. 

6. Jaakob kam nach Lus, welches im 
Lande Kenaan iſt, — es iſt dies Bethel 
— er und das ganze Volk, das mit 
ihm war. 

7. Dort baute er einen Altar und 
nannte die Stätte El-Bethel; denn dort 
waren ihm die göttlichen Beziehungen 
offenbar geworden, als er vor ſeinem 
Bruder floh. 
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zu bedeuten. 


Nur einmal in Nehem. 13, 30 Heißt es: 123 29 ornanon und jcheint 
dort die entfernten MI DW) zu bezeichnen. 


E3 dürfte jedod) auch dort: von allem 


Ausländiſchen, allem unjüdijchen Wejen bedeuten. 
Dondnw yeronm nom, ähnlich dem onbaw 1033 Dyn nn won 2.3. M. 


19, 14. 


Das Hinaufziehen zu der Offenbarungsitätte des Vaters in Bthel war für 


die Jafobsfamilie, was für ihre Urenfel die Berjammlung am Sinai war. 
V. 4. In welchem Zufammenhange die Ninge mit der Abgötterei fanden, ift 


dunkel. 


Daß auch das goldene Kalb, ſowie der von Gideon gebildete Ephod aus jolden 
Ningen gemacht worden, heilt diefe Beziehung nur wenig auf. 


Es fünnen vielleicht zus 


fällig auch die in Schechem erbeuteten Ninge gößentümliche Embleme gehabt haben. Be— 
merfenswert ift das chald. nwTp für das hebr. D2rI 
V. 7. Er hatte früher die Stätte Bethel genannt, weil ihm dort die Wahrheit 


offenbart worden, daß Gott von dem Menjchen auf Erden ein Haus gebaut haben wolle, 
in welchem Er fegnend und leitend feine Stätte finde. Jetzt, da er mit einem ſolchen 
„Haufe“ an die Stätte zurüdfehrt, vereinigt er damit den Gedanken, wie in der Ge- 
währung der geijtigen und materiellen Kraft zur Erbauung eines ſolchen „Gotteshaufes“ 
ſelbſt fich die allmächtig waltende Gottheit offenbart, wie darum die reinjte und höchſte 
Menschenthat im tiefjten Grunde zur Gottesthat wird, ein jedes wahrhafte „Gotteshaus“ 
nicht nur feiner Beſtimmung, jondern auch feiner Entjtehung nad ein Haus Gottes ift, 
283 
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Kap. 35. 2.1. Da iprad Gott DW Samos Did SONN .1 -- 
zu Jaafob: Mache dich auf, ziehe hinauf Denon Dan J Nosıe J 
nach Bethel und weile dort, und errichte ER Me —— 
dort einen Altar dem Gotte, der dir 122 TOR AST 28) mar? 
fichtbar geworden ift, al3 du vor deinem ms XVY DD 
Bruder Eſaw floheft. an; 

3. Darauf ſprach Jaakob zu feinem — IS MIR SPY TEN ‚2 


Haufe und zu allen, die bei ihm waren: nn NTDS"DN ID a9 N 
Schaffet die Götter der Fremde fort, RE ae 
die unter euch find, reinigt euch und ID nn gem Da WFS 


wechjelt eure Kleider. ——— 


ul u u 0 


die vorhanden geweſen ſein mag, dieſen Menſchenſtamm in dem „eiſernen Tiegel“ des 
Leidens zu dem Adel der Geſinnung zu erläutern und zu ſtählen, der ſie befähigen ſollte, 
für den Menſchheit erlöſenden Muſterwandel dereinſt erwählt zu werden. Nicht weil wir 
der gefügigſte, ſondern weil wir der ungefügigſte, härteſte Völkerſtamm geweſen — y 
MOIN wie die Weiſen bemerken — hat uns Gott zu ſeinem Werkzeuge gewählt, um 
aus ung feinen härteften, ausdauerndften Stahl zu ſchmieden, und an unjerer Gewinnung 
zuerjt die Wundermacht feiner Waltung umd die Wunderkraft feines Geſetzes zu zeigen. — 

Kap. 35. 3. 1. Das vorangehende Ereignis hatte gezeigt, wie das Zuſammen— 
wohnen mit dem fanaanitifchen Landeseinwohner die Jakobsfamilie gefährdete. Es hätte 
auch Jakob wohl nicht ſich in ſolcher Nähe derjelben niederlaffen jollen, hätte vor allem 
die Stätte auffuchen follen, wo er beim Ausgang aus väterlichen Haufe den Grundjtein 
zu feiner Zukunft gelegt und dabei das Gelübde feines Lebens gethan, und hätte dann 
die Heimat aufjuchen follen, die feine Eltern und Großeltern bereits für die ruhige Ent— 
faltung des abrahamitischen Familienlebens geeignet gefunden hatten, und wo deren ges 
achtetes Andenken auch ihn und die Seinigen ſchützend umfangen fonnte. Zu beiden 
wird er hier veranlagt. Ex zieht zuerſt nach Bethel und dann nad Mamre-Kirjatharba— 
Ehebron. — 

pw 201, bleibe dort, Yaffe dich dort eine zeitlang häuslich nieder: wohl, um ich 
und die Seinigen ganz mit dem Geifte zu durchdringen, den die Bedeutung diejer Stelle 
und die an fie fich fnüpfenden Erinnerungen jo jehr zu wecken geeignet waren. 

nam pw noypr. Er hatte dort eine MI8D zur Erinnerung an das bon Gott 
ihm dort Gemwordene errichtet, hatte aber gelobt, die von Gott zu erhoffende Selb- 
ftändigfeit dazu gu verwenden, diefen Denkſtein in ein „Haus Gottes“, d. h. in eine 
Stätte menſchlichen Strebens und Schaffens umzuwandeln, das zum Ziele hat, 
der Gegenwart Gottes auf Erden würdig zu werden. Die Erfüllung diejes Gelöbniſſes 
heißt: einen mar bauen, wo bis jetzt nur eine m282 ſtand. Und das Ganze beißt: 
an der Stätte der Gottesoffenbarung fein Haus bauen umd dabei einen Altar errichten, 
Heißt: Por mann Dub nam pw nwp Dow a0, der mar neben dem Haufe (vergl. 
Rap. 28,17, f. Kap. 38, 20). 

V. 2. 2, das nie für ſich allein in der Bedeutung wie 723, jondern ſtets in 
Verbindung mit einem Stat. conftr. vorfommt: 237 72, 237 MON 1. j. w. jeheint 
nicht adjeftivifch der Fremde, fondern ein Subjtant. abjtr.: die Fremde zu fein, und 
zwar fowohl das Ausland im Gegenfag zum jüdischen Yande, als die nichtjüdiſche 
Welt und das nichtjüdiſche Wefen im Gegenjag zur Judenheit und zum Judentum 
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30. Da ſprach Jaakob zu Schimeon N zen Spy" ae] .30 
und Lewi: Ihr habt mich getrübt, mich 23 son — 8 * 
dem Bewohner des Landes, dem Kenaani = Sal 1: 5 N E28, Re 
und Perifi, in Verruf zu bringen! Dabei 7 YSL Ten 22222 IT 
bin ich nur gering an Zahl, werden fie 7 —VA ar N Yoy BORN 909 
ji) über mich verjammeln und mid) : R N 

E : TI IS 
ichlagen, jo werde ich und mein Haus Pa 


vernichtet werden. = min my main 31 
31. Da ſprachen fie: Soll er denn wie | a TEN 
eine Buhle unjere Schweiter behandeln?! D SUN 


fürchtet machen, damit feiner weiter ein Ähnliches wage. Jakobs Töchter werden nicht 


ala Preisgegebene daftehen. Sie waren jedoch zu weit gegangen, das an Unſchuldigen 
zu rächen, was mächtige Schuldige begangen. 

In eigentümlicher Weiſe ſchließt ſich dieſe Geſchichte der vorhergehenden an. Wie 
wir dort vorübergehend ein 2py’ Dip, eine menschliche Negung in Eſaus Gemüt aufs 
bligen fahen und darin den Keim der Humanität erfannten, der auch einjt in Eſau 
zur vollen Entfaltung aufgehen joll: jo jehen wir bier mit einem Male vorübergehend 
da3 Schwert Ejaus in Händen der Söhne Jakobs, und lernen daraus zur Aufhellung 
der jüdiſchen Gejchichte die Wahrheit: daß, wenn wir zuleßt das Volt geworden find, 
an dejjen Händen am wenigjten vergoffenes Blut Flebt, wenn wir das mildejte, weich- 
herzigſte Volk geworden ſind, dies nicht etwa in unſerer Schwäche, in etwaiger Feigheit 
beruhe — die letzten Tage unſers nationalen Staatenlebens haben unſere Tapferkeit und 
unſeren Kriegsmut in jo gefürchteter Weiſe gezeigt, daß die tapferſten Legionen Eſaus 
gegen uns herbeigerufen werden mußten. Wir können auch das Schwert ſchwingen, 
können auch blutdurſtig werden. Unſere Menſchlichkeit und Milde ſind Früchte der 
Erziehung, die Gott uns durch unſer Geſchick und ſein Geſetz hat angedeihen laſſen. 

Allein nur in den Mitteln und in dem Maß des Ausſchreitens liegt das Tadelns— 
werte. Das Motiv, das Schimeon und Lewi bewegte, der Zweck, den ſie anſtrebten, 
waren die heiligſten und berechtigſten. Der Geiſt, der ſie erfüllte, war der unentbehr— 
lichfte für eine Familie, die, als Jakob zum Volke heranmwachjend, das Herbite über jich 


ergehen laſſen, die tiefjte Erniedrigung erdulden und doch mit aller Elajtizität des Geiſtes 


und mit allem Adel der Gefinnung aufrecht erhalten bleiben jollte für die welthiſtoriſche 
Auferftehung zu einem unfterblichen Gange durch die Gejchichte jonder Gleichen. Noch 
auf feinem Sterbebette werden wir den greifen Vater Fluch über die Mittel und Die 
ausfchreitende Leidenschaftlichkeit, fegnende Anerkennung aber über die Motive und Die 
Gefinnung ausjprechen, und Schimeon und Lewi eine jolche machtlofe, zerjtreute Stellung 
im fünftigen Jakob-Iſraelvolke anweiſen jehen, daß das materielle Heft in Iſrael nie in 
ihre Hände zur maßlojen Ausjchreitung gelangen Eönne, ihr Fräftiger, der geiftigen und 
fittlichen Würde und Beſtimmung ſtets bewußter Geift aber belebend, erhaltend und 
rettend in allen Kreifen des Volkes gegenwärtig und wirkſam bleibe. Daſſelbe Schwert, 
das Lewi bier zur Nettung der ſittlichen Schweſterehre nad außen wandte, ſehen wir 
jpäter gegen die eigenen Brüder nad) innen gewandt, wo es galt, rückſichtslos — IN MN 
yv a5 Pı2 Am Var 85 — die Brüder aus der eigenen Entartung empor zu retten. 

Züge endlich, wie fie una aus diefen und noch ferneren Ereignifjen in der erſten 
Jakobsfamilie begegnen, dürfen ung zugleich die Notwendigkeit andeutend erfennen lajjen, 
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25. Da war es, am dritten Tage, DAN ᷣyren 52 mn 25. 
während Diele — RG Na’ SPymIP — —— 
zwei der Söhne Jaakobs, Schimeon 
und Lewi, Dinas Brüder, jeder ſein — 27 EN 127 TIS Se 


Schwert, kamen über die in Sicherheit Se um no — 
ruhende Stadt und erſchlugen alle 
Männlichen. 377 * EIER Non" NN -26 


26. Chamor und feinen Sohn Schechem MD NIT"H8 mp9 558 
hatten ſie mit dem Schwerte erſchlagen, a — — 
nahmen Dina aus Schechems Haus und 25 en 


gingen. | on Ei Se ” 97, 
- 27. Die Söhne Jaakobs famen über Ne) ı 
die Erſchlagenen, plünderten die Stadt, J IND 8 \ — 72 
weil fie ihre Schweſter entehrt; >S Ss DOMINA DINIDN .28 


28. ihre Schafe, ihre Rinder und 
ihre Gjel, die in der Stadt und Die 
auf dem Felde waren, nahmen te; amp NW 

29. auch all ihr Vermögen und alle Dan bean DS — — AN) 29 
ihre Kinder und ihre Frauen führten on an Yan — es -as 
fie gefangen fort und plünderten fie, EN BER * 
und alles, was im Hauſe. ‚122 ER 


TINDR) TYIIIR DIN) DO 





fonft: pr pw >N2. ©o bei Abraham (Kap. 23, 11. 48), wo eine jtädtijche var 
verfammlung, ein Gemeinderat, über den Fall zu entjcheiden hatte. Der Ausdrud ’n37 
1vyp Ay ſcheint faſt darauf Hinzuweilen, daß die Bewohner der Stadt Schechem en 
teila Bauern, Zandleute waren, die ihr Beruf täglih hinaus aufs Yand führt. Dem— 
gemäß waren vielleicht Chamor und Schechem Gutsherren der ganzen Gegend, die Leute 
von ihnen abhängig und ihnen Hörig, gewöhnt, ſich dem Herbſten zu unterwerfen. 

B. 25. Nun beginnt das Tadelnswerte, das wir Feineswegs zu entjchuldigen 
brauchen. Hätten fie Schehen und Chamor erjchlagen, es wäre kaum etwas dagegen 
zu reden. Allein fie haben der wehrlofen, preisgegebenen Menſchen nicht gejchont, ja, 
fie haben noch mehr gethan, haben geplündert, haben überhaupt die Ortsbewohner das 
Verbrechen des Gutsheren mit büßen laſſen. Das war durch nichts gerechtfertigt. Jakob 
wirft ihnen daher. auch vor, ihr habt mich „getrübt”; unſer Ruf, unſer Name, unfere 
Ehre war klar wie ein Kıyftall, ihr habt fie getrübt, Habt „mich in übeln Geruch gebracht“, 
jelbjt unter dem Kenaani und Perifi. Und wenn ihr jo nicht recht, jo habt ihr auch 
nicht klug gehandelt, wir find jo wenig zahlreich 2c. 

Ihre einzige Antwort: J9 M3rDn enthält das ganze Motiv. Der Herr hätte ſich 
das nimmer erlaubt, wenn es ſich nicht um ein fremdes, verlafjenes Judenmädchen ges 
handelt hätte. Diefer Gedanfe hatte in Schimeon und Lewi das Bewuptjein  gewedt, 
daß es Momente gebe, in welchen auch Jakobs Familie zum Schwert greifen müſſe, um 
Neinheit und Ehre zu bejhügen. So lange auf Erden nur das Necht geachtet» wird, 
dem die Gewalt ſchützend zur Seite fteht, jo lange muß auch Jakob wohl zum Schwert 
zu greifen willen. Sie wollten auch gar nicht Hug handeln. Sie wollten ich ges 
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19. und es zögerte der Jüngling nicht 
die Sache auszuführen; denn er hatte 
Verlangen an der Tochter Jaakobs; er 
war aber der Geehrteite unter jeinem 
ganzen väterlichen Haufe. 

20. Da fam Chamor und jein Sohn 
Schechem zu dem Thore ihrer Stadt 
und fie Sprachen zu den Leuten ihrer 
Stadt aljo: 

21. Dieje Leute find friedlich mit 
uns, mögen fie im Lande bleiben und 
es bereifen; das Land, es iſt ja geräumig, 
möge ihnen offen ftehen; ihre Töchter 
fönnen wir uns nehmen und unjere 
Töchter ihnen geben. 

22. Nur dadurch wollen uns die 
Leute willfährig werden bei uns zu 
bleiben, ein Volk zu werden: daß uns 
alles Männliche bejehnitten werde, wie 
ſie beſchnitten find. 

23. Ihre Habe, ihr Erwerb und 
all ihr Vieh find dann ja unfer, nur 
laſſet uns ihnen willfährig werden, daß 
fie bei uns bleiben. 

24. Da gehorchten Chamor und 
feinem Sohne Schechem alle, die aus 
dem Thor jeiner Stadt gingen, und e3 
wurden alle Männlichen bejchnitten, alle 
die aus dem Thore jeiner Stadt gingen. 
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MIN, Niphal, daher: fih als Mittel Hingeben, als Brüde, damit ein anderer 
etwas erreiche. 

Sie jahen nur die Alternative: Entweder, dies gejchieht nicht, und das war 
das Wahrſcheinlichſte, denn fie fonnten feinen natürlicheren Einwand finden, die Ver— 
ſchwägerung mit dem Herm des Landes abzulehnen; oder es geſchieht: dann fonnten fie 
in dem geſchwächten Zuftande der Umgebung ihre Schweiter befreien. In allem dem lag 
noch nichts ſehr Tadelnswertes; denn eine Schwejter aus jo jhmählichen Zuftänden zu 
retten, find alle rechtlichen Mittel erlaubt. 

PR. 19-24. Es erſcheint als etwas ganz Ungeheuerliches, daß eine ganze freie 
Bürgerſchaft jich bereit finden lafje, ſich zu bejchneiden, damit er die Dina behalte! Ein 
ungewöhnlicher, nur hier, und zwar wiederholt vorfommender Ausdrud zur Bezeichnung 
diefer Ortsbewohner dürfte in diefer Beziehung vielleicht einige Aufklärung bieten. Wieder- 
Holt werden fie ®. 24 Ip yrr NY? genannt. Eine ftädtijche Bevölferung heißt 
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13. Da antworteten die Söhne 
Jaakobs dem Schechem und jeinem 
Vater Chamor mit Lit und fie führten 
das Wort. Wars doc der, der Ihre 
Schweſter entehrt hatte! - 

14. Sie fagten ihnen: Wir fünnen 
dies nicht thun, unfere Schwefter einem 
Manne zu geben, der eine Vorhaut hat; 
denn das iſt uns eine Schmad). 

15. Jedoch dadurch) werden wir euch) 
zu willen werden, wenn ihr Werden 
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wollt wie wir, daß euch alles Männ— 
liche bejchnitten erde. — 

16. Dann werden wir unſere Töchter MN) D>> DANK HN -16 
euch geben und eure Tochter ung nehmen, DIHN arm yb-np) nukabee! 
werden bei euch wohnen und wir werden wi: A NER ERBE 
zu einem Bolfe werden. TS Dy» UN 

17. Wenn ihr uns aber nicht hin— N ER RR A 
fichtlich des Beſchnittenwerdens Gehör a} BIN Yy D N — * 
geben werdet, ſo nehmen wir unſere Bm) NZDS Bu pr) 
Tochter und gehen. 

18. Ihre Worte wurden gut befunden 
in Chamors und Schechems, des Sohnes 
Chamors, Augen. 
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auslachen. Allein auch Chamor fühlt, daß er mit feinem Antrage bei Safob, einem 
Vater, nichts ausrichten werde; dem laſſe ſich die Ehre jeiner Tochter durch nichts er= 
jegen; fürchtet auch wohl von Jakob durchſchaut zu werden, daß die vorgejpiegelten 
materiellen Vorteile einer Verbindung mit dem einflußreichen Gutsheren bloße Floskeln 
wären. Darum wendet er ſich an die jüngeren Söhne, die er durch ſolche Ausjicht ges 
winnen zu können meint. Schechem aber wendet ji) an Vater und Brüder: leget mir 
jo viel ihr wollt nm An auf, Geldverpflichtung des Mannes gegen die Frau und 
Gefchenfe an die Familie. — Soweit lautet der Antrag ganz ſchön. Der gnädige 
Herr hätte nur jo gnädig fein müffen, die Tochter zuerjt wieder der Yamilie 
zurücdzugeben und dann frei um fie zu werben. So aber, die Tochter und 
Schweſter im Naubverließ, mit Vater und Bruder unterhandeln, heißt nur: eine formelle 
Zuftimmung zu einer bereits vollzogenen Gewalt erjhwindeln wollen. 

V. 13. Jakobs Söhne ſprachen vor dem alten Vater, weil fie etwas Iprechen 
wollten, was nicht ganz mit dev jüdiſchen Ehre und Geradheit übereinſtimmte. War ein 
Makel daran, jo jollte der nur auf jie fallen können. Für ſich waren jie ganz beruhigt, 
denn es war ja der, der 37 HN NDD, und um jie aus jeinen Klauen zu reiten, hielten 
fie ji) zu allem berechtigt. Seine Borjpiegelungen zogen jie gar nicht in Erwägung. 

B.15. MINI, wie mn ein Hebel heißt, mit dem etwas in Bewegung gejeßt 
wird, alfo MN: das geiftige Mittel, womit irgend eine Erkenntnis bewirkt wird. 
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8. Da ſprach mit ihnen Chamor 
alfo: Schechems, meines Sohnes, Seele 
hat Luft an eurer Tochter, gebet fie 
ihm doch zur Frau, 

9. und verſchwägert euch mit uns, 
eure Töchter gebet uns und unjere 
Töchter nehmet euch, 

10. und bei uns möget ihr wohnen 
bleiben; das Land joll vor euch offen jein, 
bleibet, bereijet es und fiedelt euch darin an. 

11. Schedem aber redete zu ihrem 
Vater und ihren Brüdern: Möge ich 
Gunſt in euren Augen finden! Was ihr 
mir jagen werdet, will ich thun. 

12. Leget mir jehr viel Ehegut und 
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Gejchenfe auf, ich will es geben, wie 
ihr mir jagen werdet, und gebet mir 
da3 Mädchen zur Frau. 





wenn jie jie aus Schechems Händen wieder erlangten. Dies dag eine, daS perjönliche 
Gefühl. Die verruchte That aber „brannte“ fie; denn 1933.(-= hB3 Be 
zeichnen denfelben Begriff in verjchiedenen Kreifen. 513 und des: Trümmer, Schutt; 
5223: Welfen der Blätter, Shwahwerden der Kraft, Erjterben des tieriſchen 
Lebens, Erjterben der fittlihen Kraft, allgemein: das In-Trümmergehen eines 
früher Fräftigen Weſens. Daher M523: eine That, die von völliger fittlidher 
Entartung zeugt, eine Schandthat. Auch eine That, die die völlige fittliche Un— 
würdigfeit deſſen vorausjeßt, an welchem fie geübt wird, jo jelbjt Diob 42, 8. So 
au 523: etwas als unwürdig, oder als nichtswürdig behandeln. Hier dürfte 
e3 in beiden Bedeutungen zu faljen fein —) hatte er an Iſrael geübt, eine Tochter 
Jakobs zu jchänden! 

Safob, die ſchwache, durch nichts geſchützte Familie, kann — das erfuhren fie bei 
diefem erjten Zufammenftoß derjelben mit den andern Völfern — nur gejichert fein durch 
Anerfennung ihres fittlichen, geijtigen Adels, durch welchen fie eben in ihrer materiellen 
Schwäche das fiegreiche Göttliche zur Erjcheinung bringt und als ſolche Iſrael iſt. 
Hier aber war dieje Menjchenwürde in Iſrael getötet: denn jo würde jonjt 
fricht gejchehen jein; gegen eine einheimijche, berechtigte Bürgerstochter hätte er das nicht 
gewagt; nur weil es ein „Judenmädchen“, eine Ipy? MI, gewejen, war jolches gejchehen. 
Das fühlten fie tief. Die fräftige „Sehne des feiten Auftretens“ den andern Völkern 
zu überlaffen, war ihnen eben eingejchärft worden. Sie follten es gleich erfahren, daß 
es doch Fälle geben könne, in denen, wie hier, wo es fih um Rettung der Reinheit, der 
Sittlichfeit handelt, man wünjchen fünne, das Schwert aus Ejaus Händen in die eigenen 
nehmen zu fünnen; dies das: Drb m. 

VB. 8— 12. Darum wendet fih auch Chamor nicht an den Vater, jondern an 
die jüngern Söhne. Eine eigentümliche Nolle fpielen hier die beiden Väter. Für Dina 
hätte Jafob auftreten müffen. Er jehweigt, denn er weiß, man würde ihn, den „Alten“, 
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Lendes, nahın fie, legte fich zu ihr und 33% MON MPN J N) 
that ihr Gewalt an. a : ; IE MON 
3..63 hing aber feine Seele an a 
Dina, der Tochter Jaakobs; er lichte MNTIENPT = Pe 
das Mädchen und redete dem Mädchen == F — DS 2789: 
ans Herz. — 
4. Da ſprach Schechem zu ſeinem — —— 
Vater Chamor alſo: Nimm mir diefes NIS Mo DIV IONN 4 
Mädchen zur Frau. ANIT MOTOR — TON) 
5. Jaakob hatte gehört, daß er feine — me 
Tochter Dina entweiht hatte, jeine Söhne 
aber waren bei feiner Habe auf dem  ITDN NO >» yaY Spy» 
Felde, und es hatte Jaakob gejchwiegen, un 1% #3 NMPATNS "7 Yı2 2 
bis fie heimkommen würden. Spy Ban m 
6. Da ging Chamor, Schechems x —— 
Vater, hinaus zu Jaakob, mit ihm zu PUR DIN ar N3N .6 
reden. SON 2 a2 
7. Inzwiſchen waren die Söhne 
Jaakobs vom Felde heimgefommen, fo- Tem IND ap2! Pe) 7 
bald fie es gehört. Die Männer waren m DWINTT as \ 20 Bw 
jhmerzlich betrübt und es brannte fie 7 
jehr; denn er hatte an „istael eine 
Schandthat geübt, ſich zur Tochter ” — — dy — 
Jaalobs zu legen; alſo würde ſonſt nicht min 
geichehen fein! an 


V. 3. Nachdem er urfprünglid, durch Sinne gereizt, in finnlicher Luft Jakobs 
Tochter gewaltſam mishandelt hatte, feſſelte der fittliche und natürliche Liebreiz der Jakobs— 
tochter ihn jo, daß er ein dauerndes Verhältnis wünjchte. 

3.4 np — der Herr Schechem fpricht ziemlich fultanifh. Daß jie jeine 
Frau werde, Scheint ihm nur von feinem Wunfche abzuhängen, war er doch der Guts— 
herr und fie — ein fremdes Judenmädchen. 

V. 5. Jakobs Schweigen offenbart die ganze Sachlage. Jakob war ein Greis, 
vielleicht jhon jiebenundneunzig Jahre. Wenn bier etwas mit Vernunft, Vorftellung auf 
dem Wege des Rechts zu thun geweſen wäre, jo hätte er wohl nicht geichtwiegen. Wenn 
der greife Vater zum Fürſten geht und fein gejchändetes Kind zurücfordert, — wenn 
überall noch die Stimme des Nechts ein Gehör zu finden hoffen durfte — jo wäre der 
Eindrud jedenfalls ein größerer gewejen, als der durch die jungen Brüder zu exzielende, 
Jakobs Schweigen zeigt, Daß von vornherein vom Rechte nichts zu erwarten gewejen und 
nur ein Weg der Gewalt offen erjchien, der der jungen Kräfte bedurfte. 

V. 7. Don einem doppelten Gefühle waren die Männer beberrieht; I238Y9, von 
dem Schmerze der gewaltjamen PVerzichtleiftung, dem jehmerzlichen Gefühle des 
Berlujtes: ihre reine, fittlich feufche Dina war nicht mehr, fie hatten fie verloren, auch 
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Say. 34. 2.1. Dina, Leas naon2 MIT RIM 1 „won -5 


Tochter, die fie dem Jaakob geboren — 
hatte, ging hinaus, ſich unter den —— J Spur nn 5 
Töchtern des Landes umzufehen. —J 

2. Da ſah ſie Schechem, der Sohn an ar?2 DIV TON NL 2 
des Chiwiten Chamor, der Fürft des A : 





Daher auch — 15 xp”, er verfündete ji und den Seinen. Die Väter Wop 
| DI riefen nah außen im Namen Gottes, riefen die Menjchen im Namen Gottes, 
riefen fie zu dem Bewußtjein, daß Gott nicht nur der ift, der die Welt vor Jahr 
taujenden erſchaffen, fondern der ift, der nod Himmel und Erde trägt und von dem 
noch unmittelbar jeder gegenwärtige und kommende Moment jtammt. Was aber Jakob 
mit diefem als Is errichteten MID verkünden wollte, das hatte er nicht nach außen, 
das hatte er zumächft erſt Jich und den Seinen zu verkünden: daß F daß die Allmadht, 
von der alles ftammt im Himmel und auf Erden, daß fie Inne» Pan fein und werben 
wolle, Iſraels Geſetzgeber, Nihter und Gott, fihtbar nit nur in Iſcaels Ge— 
ſchick, ſondern vor allem fichtbar in Iſraels That. 

Iſt ja diefer Gedanfe bis auf den heutigen Tag noch zunächſt Erbteil der Jakobs— 
familie geblieben und hat noch erft feine Arbeit au an uns zur vollen Verwirklichung 
zu bringen. „Glaube und Hoffnung“, Tröftung und Stärkung”, diefe MI30-Gedanfen 
find außer dem jüdifchen Kreife das, was vor allem von der „Religion“, von der Be— 
ziehung der Menjchen zu Gott erwartet wird, und feiert diefe daher vorzüglich ihre Siege 
als KRetterin der Menſchen im Schiffbruch des Geſchickes. Aber die volle 
Unterwerfung des ganzen vollfräftigen Lebens unter den göttlichen Willen, 
die Pflegung des Geſetzes als des alleinigen „Baumes des Lebens“ für den einzelnen 
wie die Gejamtheit, die volle und ganze Beherrſchung des Lebens in allen Beziehungen 
und Fugen durch die geoffenbarte Norm des göttlichen Willens, furz, das Geſetz und 
der ihm entſprechende freie, freudige Gehorſam, dieſe Geftaltung des ganzen 
Menjhenlebens zu einem Denkmal der Gottesoffenbarung, das iſt annoch 
der von Jakobs Haus allein gepflegte Schatz, und erſt am Ende der Tage werden die 
Völker preden: vnnana mad PIITD 13m. — 

Nah der Anfiht Im VE, daß mwan wa nit blos Wp22 An, jondern 
ſchon jofort nad) dem Ereignis, — MI »222 Am — jelbft vor main In» von Jakobs 
Nachkommen beobachtet worden war, erhielte alles Obige noch die tiefere Begründung, 
daß ja ſodann mit mean 7 der Anfang gemacht war, den Gottesgedanfen nicht mehr 
nur dur) den toten MI32-Stein, jondern durch die lebendige, das ganze Leben beglüdende 
mEn-That zu verewigen. Um fo prägnanter wäre dann das: a MAD DW 239. — 

Kap. 34. 8.1. Leas Tochter: cbenjo ein Kind Lens wie der größte Teil aller 
fünftigen jüdijchen Männer; und fie war dem Jakob geboren: es Iebte ebenjo in ihr 
Jakobs Geift. Und wenn fie auch mishandelt worden, und dazu vielleicht durch ihr 
„Hinausgehen“ aus dem väterlichen Kreis in die Mitte der Fremden Veranlafjung ges 
geben, jo war fie gleichwohl duch und durch eine Jakobstochter. Sie ging hinaus fi) 
umzufehen unter den Töchtern des Landes, die fremden Mädchen einmal fennen zu lernen, 
wie dran ana nisnb (Gant. 6,11). Sie war ein junges Mädchen und neugierig. 

V. 2. Schechem, der Sohn, jeheint der ww) zu jein, hieß doch die Stadt nad 
ihm. Er war der „Gutsherr“, die Einſaſſen waren völlig von ihm abhängig, ſonſt 
wäre ja auch die jpätere Gefügigfeit derjelben vollends unbegreiflich. 
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20. Dort errichtete er einen Altar x ———— nam DWINN .20 
zum Denkmal und verkündete fich: Gott ; ee 
ift Gott Jisraels. D Gen YDR 





das innere Weſen ausprägt: alle ſchöpferiſche Form ift die Überwältigung de3 Äußeren 
Stoffes zur höchſten Vollfommenheit nad) den von der Natur des Weſens gegebenen Be— 
dingungen. Ale Vollkommenheit ift die harmonijche DVerwirflihung der Idee. Aller 
wahrhafter, des Namens Drbw würdiger Friede ift, auch fürs bürgerliche Leben, nicht 
eine nad äußerer Schablone bewirkte, jondern nur von innen heraus dem Weſen und 
der Idee de& bürgerlichen Lebens harmoniſch gejtaltete Ordnung der Dinge. 

20: > NP MID DW 2371, beides ungewöhnlih. Das Errichten eines 
n21D heißt ſonſt: m22, mwyp, nie aber: DE. Ferner leſen wir ſonſt von den Vätern 
nad) dem Bauen des Altars ’7 DWI NAp”, hier aber > & ’n 93 np”. Schon oben 
Kap. 28, V. 10, haben wir das Verhältnis von MID (worauf 287 hinweiſt) und nam 
zu einander angedeutet. M239, der einzelne, von der Natur gereichte Stein, entjpricht 
dem Grinnerungsdenfmal an das, was Gott an uns gethan, und war daher MAIN 
MIND, die Gott vor allem erſt in feinem Walten, in Natur und Gefchichte, zu erfennen 
und zu lehren hatten. Die Menſchenthat offenbarte mehr den Menjchen ala Gott, der 
noch nicht duch die Yan Mizwoth feines Gejeßes die Entfaltung eines ganzen, in feinem 
Dienjte zu vollbringenden Menſchen- und Volkslebens zur Offenbarung feines Willens 
und Waltens geweiht hatte. Bei den MAN hatte daher die 7230 neben dem die Hin- 
gebung der Menjchenthätigfeit an Gott ausdrüdenden MIM ihre vollberechtigte Geltung. 
Dem entjprechend war aud die 7239 vorzugsweife zu DIDI, zur Anerkennung der 
von Gott erhaltenen Segensjpenden, MID aber zu MIIP, zur Hingebung des ganzen 
lebendigen Wejens bejtimmt. Mit nyın HD tritt nicht nur MID in den 
Bordergrund, jondern es geht NIsD völlig in ihn auf: die Huldigung 
Gottes in dem ung von feinen Händen werdenden Geſchicke durch MI3N, getrennt von 
der Dahingebung der ganzen Thätigfeit unjeres inneren und äußeren Lebens an die 
Vollbringung jeines Willens, wird jündhaft. Denn nicht mehr in dem, was von Ihm 
uns, jondern in dem, was von uns Jhm wird, nicht mehr in der Beherrichung des 
Himmels und der Erde, jondern in der Beherrichung des Menfchenlebens, nicht mehr 
in unjerem Gejchide, fondern in unjerer That will Gott gejchaut und offenbar werden, 
nit mehr ſoll unjer Thun ein Produft unferes Gejhides, jondern unfer 
Geſchick, unſer Wohl und Weh ſelbſt, eine Schöpfung unferes Thuns und 
Lajjens, von ihm bedingt, ans ihm hervorgehend fein; — n280 jchwindet und nam 
allein wird für nm3OY md1y, für D’DDH MAT, die gemeinfame Stätte, die dur) 
ihre Konftruftion und Bedeutung die Aufgabe verfündet: durch die Gottes Geſetz voll- 
bringende Menjhenthätigfeit die Erde zu einem KA7, zu einem „Gottesberg“ zu 
erheben, auf welchem das alles überwältigende Feuer des Geſetzes — das NT vn 
als PAIN — die weithin leuchtende Offenbarung Gottes auf Erden zu fein beſtimmt iſt. 
Mit dem Eintritt Jakobs auf den fünftigen Boden dieſes Geſetzes bezeichnete Jakob 
vorbereitend Ddiejen Wendepunkt, indem er MID DW 33”, inden er dort einen 
n2D als n2s2, als Denkmal errichtete, damit ausfprechend, daß bier, auf diefem Boden, 
das „von Menjchen zu Bauende” das „Gottesoffenbarungs-Denkmal“ werden, Gott aus 
dem Menjchenleben hervorleuchten jolle, es hier nicht gelte, nur Wohl und Wehe dankend 
oder ergeben aus Gottes Händen hinzunehmen, jondern mit allem und in allem alles 
Irdiſche zum göttlichen Wohlgefallen in Vollbringung feines Willens zu umwandeln, 
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15. Da jprad Claw: Ich möchte u NITIPEN woy Tan .1 


doch von dem Volke, das mit mir ift, — — 
Bei pen a m a * INN DIN TEN — 


dieſes? Möge ich Gunſt in meines ITS 222 TTNZON 


Herrn Augen finden! : A 5 — 
16. So kehrte Eſaw an dieſem Tage 271; * NT ale) ae 


jeines Weges nad) Seir zurüd, : yr 
17. und Jaakob zog gen Sukkoth und abe! ” am nH3D yD) app 17 
baute fi ein Haus. Für ſein Beſitz— : 5 
thum baute er Hütten, darum nannte NR 12" pp" —E 2% —— 
er den Ort: Sukkoth. — DIET” Dr 


18. Wohlbehalten fam Jaakob zur — a — 
Stadt Schechem, welche im Lande DV Ei DV Apr! 82: ‚18 


Kenaan liegt, al3 er von Padan Aram DIN 17 189 IN22 —E 87 SEN 


fam, und lagerte im Angeficht der yyd NOMS mm 


Stadt. 
19. Den Teil des Feldes, wo er IN 77 en HPaM” DNS man ‚19 


jein Zelt aufgejchlagen hatte, faufte er * * a : => 
von den Söhnen Chamors, des Vaters Ss Sam 27 21. EIN Dy- 1 


Schechems, um hundert Keßita. DW 892 Daw 


zur Arbeit noch zum Schlachten, fondern als Zuchttiere, zur Vermehrung meines Beſitz— 
jtandes; als jolche liegen jie mir ob und Habe ich jie mit Nüdjicht auf ihre gedeihliche 
Entwidelung zu behandeln. 

DB. 16. MYpw 19975 28, diefes DI7b ift nicht ganz Mar. Vielleicht ift es 
bezeichnend für die Nichtung, zu welcher Eſau nunmehr in jeiner Lebens- und Sinnes— 
weije wieder zurückkehrte. Es ijt ja das Iekte Mal, daß wir Jafob und Eſau zujammen 
jehen, von da an trennen fich ihre Lebenswege völlig. Wie das ganze Gid Hannajcheh- 
Ereignis erjt in fernſter Zukunft feiner Verwirklichung und Vollendung harrt, jo war 
dies Zufammentreffen in dem gehobenen Momente nur ein Wahr: und Anzeichen, wie 
einft am Ende der Tage jich die Beziehungen Jakobs und Eſaus zu einander gejtalten 
werden. Für die damalige Gegenwart und für noch geraumere Zeit hinaus heißt es 
jedoch: Noch desjelbigen Tages zog Ejau gen Seir zurüd, „zu feiner gewohnten Weiſe“. 
Vielleicht! 

B. 17. Es war dies das erfte wirflihe Haus, das Jakob ſich erbaute, und es 
weilt dies darauf hin, daß er jedenfalls längere Zeit dort verweilte. Der Ort iſt übrigens 
— des Jordans, ſomit außerhalb Kangans. 

V. 18. Ddw, in völlig harmonischer, ungejehmälerter Ganzheit, nicht nur in 
materieller, jondern auch vor allem in fittlicher Beziehung mit Hinblick auf die jittlichen 
Gefahren, denen ein Menſch in dem notwendigjten Streben zur Erlangung materieller 
Selbftändigfeit ausgeſetzt ift. (Siehe zu Kap. 28, 20.) o5w ift der Ausdrud der 
vollendeten Harmonie, ingbejondere der vollfommenen Übereinftimmung des Äußern mit 
dem Innern. Daher verwandt mit obs. Alle Erfcheinungsformen der Dinge find nicht 
blos ein Außeres, jondern find vielmehr der höchfte adäquate Ausdrud, in welchem jic) 
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10. Darauf ſprach Jaakob: Nicht N "DN NIDN Spy! TON] ‚10 
doch, wenn ich doch Gunſt in deinen ala 1 on je) Toy m IDNYD 
Augen gefunden habe, jo nimm mein R 
Huldigungsgefchent von meiner Hand; PN 7% bes nEr — 279 
denn deshalb (bitte ich darum), ich Seo)! DIN =D 
habe zu deinem Angeficht wie zu einem 
Richter aufgeichaut, und du haft mic ER ; 
wohlwollend aufgenommen. TEN 19727 NN NITIR 2: 

11. Nimm doch meinen Segen, der div "2 2) Dos 22772 = NIT 
gebracht worden, denn es hat Gott mir non 2 bon 
ihn gnädig gewährt, und dann: ich habe — 
alles. Er drang in ihn, da nahm er. 

12. Er ſprach: Laß uns nun auf— 2 m 1yD2 ON] 42 
brechen und gehen, ich will mit dir 712) 
Schritt halten. 

13. Darauf erwidert er ihm: Mein SI8 YoR TON 13 
Herr weiß, dab die Kinder zart find, RE N 
und die Schafe und Rinder liegen in ap Ram 83 sm 071 DRM 
ihrem Gedeihen mir ob; triebe man fie 5 Igel] IS Di Open Sy 
einen Tag an, es ftürben alle Schafe. NS 

14. Ziehe doch mein Herr vor feinem Ders 
Diener ber, — ich, ich möchte in iaY ob N N)” Jay" 14 
meinem ftillen Gang mich weiter führen, 


nach dem Gange des Gutes, welches mann un TER) gel DNS SR 


vor mir geht, und nad) dem Gange IN Y on —* —** IN 


der Kinder, bis daß ich zu meinem — — 
Herrn gen Seir komme. 





V. 10 u. 11. Jakob geſteht es geradezu: ich muß dich in dieſem Augenblicke als 
den jittlich und geiftig Höhern erkennen, du haft den höchſten Sieg über dich errungen, 
einen Adel der Gejinnung, vor dem ich mich beuge, MY und MII2 waren die beiden 
Punkte, die fie entzweit hatten. Üüber beide ſpricht ſich Jakob aus. Hinſichtlich der M9122, 
dieſes geiſtig ſittlichen Momentes, reicht er in dem MID dem Bruder die huldigende Anz 
erfennung feines Seelenadels. Hinfichtlich der 7322 ſpricht er es aus, daß er aus ihr feinen 
materiellen Vorteil gezogen; was er habe, habe Gott ihm gewährt, und mit diefem dur) 
Gottes Segen Selbjterrungenen habe er alles, und weiter gehen jene Wünjche nicht. 
Damit war beides gejühnt. 

B. 13. by my, wie ndy, das Auffteigen, im Gegenfat zu der zu Boden 
Jinfenden und am Boden bleibenden toten Materie, zum Ausdrucd der von belebten und 
belebenden Kräften geförderten Entwidelung wird, und daher MIN nby, mbyn MIND, 
das beginnende Heilen, und may das Blatt bedeutet: 10 ſcheint auch may das in Ent— 
wickelung begriffene, oder auch da3 jäugende Tier zu bedeuten, das ja fort= 
während belebten organijchen Stoff für die Entwidelung eines andern Organismus aus 
fich erzeugt. Hier ſcheint es zu jagen: die Tiere, die ich bei mir habe, brauche ich weder 
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5. Da erhob er jeine Augen und MR N pyver DN NEN 5 


jah die Frauen und die Kinder und — — 
ſprach: Wer find dir diefe denn? Er Zr 277 NND Sr 1 am D 237 


ſprach: Die Kinder find es, die Gott DR ——— on ZN > 


deinem Diener gejchenkt. STTOY DR 
6. Da traten die Mägde hin, fie — — — 6 * 
und ihre Kinder, und büdten ſich; iR 12N 1 aa at ee 
7. e3 trat auch Lea und ihre Kinder Norm 


bin und dieje büdten fih, und nachher ae MIN J7 ws 3m) -7 
——— ee : Myen My wa DR 
8. Da ſprach er: Was ſoll dir denn J ——— ER m San) 8 


dieſes ganze Lager, das ich getroffen? —* m —S San ID TÜR 
Er ſprach: Gunft in den Augen meines £ AIR 
Herrn zu finden. 
9. Da ſprach Ejaw: Ich habe viel; M IN 22 ya a TOR 9 
mein Bruder, bleibe dir, was dein ift. ——— 77 


V. 5. Jakob ſpricht in ſeiner Erwiderung nur von den Kindern, und in— 
dem er dieſe Antwort auch als Auskunft für die Frauen gelten läßt, deutet er mit 
großer Feinheit an, wie er dieſen ſeinen Reichtum nächſt der göttlichen Gnade in leib— 
licher und geiſtiger Hinſicht ſeinen Frauen verdanke. Seine Frauen ſind die Mütter 
ſeiner Kinder. 

V. 6 u.7. nnnen m nnmnnden nn zam pnnnzm an peam. Die ge 
wöhnliche Regel, die bei einem auf männlide und weibliche Subjefte zugleich ſich be— 
ziehenden Prädifate dem männlichen den Vorzug giebt, reicht hier nit aus, weil ja 
gleih im erjten Sabe das Prädikat in Feminalform jteht. Es ſcheinen vielmehr bei 
genauerem Zujehen edle interefjante Züge, inzbejondere das ganze edle, mutige Selbjt- 
bewußtjein jüdijcher Frauen fich zu verrathen, die jelbjt in äußerjter Gefahr aufrecht 
bleiben, wo das ſich das jtärfere nennende Geſchlecht den Kopf verliert. Wie viel mögen 
die Frauen und die Kinder in der lebten Zeit von dem böjen Onfel gehört haben, und 
wie jehr mag ihnen eingeprägt worden jein, mit äußerfter Demut dem Gefürdhteten ent- 
gegenzutreten! Nun, die mine, fie und ihre Kinder traten Hin und büdten ji. Das 
jonjt ganz überflüjjige 1377 hebt dies ja noch ganz bejonder3 hervor, darum YrnnzM, die 
Mütter mit inbegriffen und zuerjt. Waren fie ja, ihrer ganzen Vergangenheit nad, ge— 
wöhnt, ji) vor noch viel weniger Gefürdhteten zu beugen. Darauf trat Lea Hin, das 
edle, jtolze, ſelbſtbewußte Weib, die eigentlihe Mutter und Trägerin des Haujes, eine 
Lea beugt fi vor einem Eſau — nit, die Kinder thaten es: nrnzn! Nun hätte 
Rahel vortreten jollen, da trat Joſef als Ritter jchügend vor die Mutter und Rahel, 
ängitlih, Ejau möchte zürnen, beugt, um ihn zu entwaffnen, ſich raſch, damit ſich Joſef 
auch beuae, yrınen und jo beugten fie ji beide. Darin dürfte denn auch das Motiv 
zu der oben gegebenen Anordnung zu juchen jein. Er ließ die Mägde voran Hintreten, 
weil er von diefen das demätigite Benehmen erwarten durfte, Rahel und Joſef zulcht, 
weil er es von dieſen am wenigſten erwartete. 


er 
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Sap. 33. 2.1. Jaakob erhob 
feine Augen und ſah, fiehe Eſaw fommt 
— und mit ihm — vierhundert Mann! 
Da teilte er die Kinder auf Lea, auf 
Rachel und auf die beiden Mägde. 


2. Er ftellte die Mägde und ihre 
Kinder zuerft, Lea und ihre Kinder 
jodann, Rachel und Joſeph zuletzt. 


3. Er aber ging vor ihnen her und 


mm N NDY Spyn en. ” 
EIN MIND YaIS ER 
mn —— Dbne pm 
nimaetg vn pn Dr 
MET DMDITTS DEN 2 
DIN ron J ION 
DIOR MDR um DR 
MDx * J 


bückte ſich ſiebenmal zur Erde, bis ee _ = * 
zu ſeinem Bruder hinangelangte. ILL Ah 2» en IS 
TTIS 


4. Da lief ihm Claw entgegen und : A 
umarmte ihn, warf fi) an feinen Hals iz an na un. rm 4 


und füßte ihn; und fie weinten. ei —J IR Sy son 


‘ 


SINLA 


legten für den engeren jüdijchen Kreis. MW fichert die geijtig fittliche Beſtimmung der 
Menſchheit, nm Iſraels. nwp iſt das Wahrzeichen für die Gefchichte der Menjchheit, 
mw3n 73 für Die jüpdijche Gefchichte Die vom Menjchen ausgehende fittlihe That 
und das von Gott dem Menjchen werdende Geſchick, diefe beiden Seiten bilden aber 
die Summe alles Einzeln und Gejamtdafeins auf Erden. — 

Kap. 33. 23.1. Er jah Ejau nicht durch die Gejchenfe entwaffnet, ex hatte feine 
Kriegsleute nicht entlajjen, da teilte er u. ſ. w. Wie die MWeifen diefe ganze Gefchichte 
al3 Programm für unfer Verhalten Ejau und den anderen Mächten gegenüber betrachten, 
jo lernen wir auch hier, wenn ung aud) die Zuverjicht zu Gott und feinen Verheißungen 
erfüllt, doch immer das Unfrige zu thun, DIT >y PD N. 

V. 2. 63 ijt möglid, daß bei dieſer Anordnung das Gefühl und die größere 
Anhänglichfeit maßgebend geweſen; allein notwendig ijt es nicht; wir werden in V. 6 
und 7 fofort andere und mwahrjcheinlichere Motive angedeutet finden. 

DB. 4 Daß hier in der That ein reines menschliches Gefühl in Eſau zum Aus— 
bruch gefommen, dafür bürgt das Wörtchen 12”, fie weinten. Einen Kuß fann man 
heucheln, Thränen, die in jolchen Augenblicken ausbrechen, nicht. (M22 verwandt mit 
yp2, MPD, ausbrechen, Thränen find Tropfen aus dem Innerften der menschlichen Seele.) 
Diejer Kuß und Ddiefe Thränen laſſen uns auch in Eſau den Nachkommen Abrahams 
erfennen. In Eſau kann nicht blos der wilde Jäger gelegen haben, wie wäre er ſonſt 
fähig geworden, ein Beherrjcher der ganzen Entwidelung der Menschheit zu werden. Das 
bloße Schwert, die bloße rohe Gewalt befähigt nicht dazu. Aber auch Ejau legt nad 
und nad, und immer mehr und mehr das Schwert aus der Hand, giebt immer mehr 
und mehr der Humanität Raum, und zwar ijt e3 gerade Jakob, an dem Eſau zumeift 
Gelegenheit hat zu zeigen, daß und wie das Prinzip der Humanität bei ihm zum Durch— 
bruc zu fommen anfängt. Wenn der Starfe das Necht des Starken adtet, jo mag «8 
Klugheit jein. Erſt wenn der Starke, wie hier Cjau, dem Schwachen um den Hals 
fällt und das Schwert der Gewalt weithin von ſich wirft, erjt dann zeigt fich, daß Necht 
und Menjchlichfeit in ihm zum Siege kommen. 


— 
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geringfügiger Bedeutung, daß deren Verewigung durch ein göttliches Geje nur dann 
erflärlich wird, wenn ſich, wie es in der That ift, daran Wahrheiten von tiefeingreifenden 
Folgen für unſere Gejamtbeftimmung knüpfen, die eben durch ein ſolches Genußverbot 
ihren Ausdruck und ihre ewige Neubelebung gewinnen ſollen. 

In einer ſolchen Bedeutſamkeit haben auch die Weiſen dieſes Verbot aufgefaßt, 
indem ſie die Stelle: Jeſaias 9, 7 f. dyn wan NW ban appra HN naw 997 
onpv ma nun a man) and 225 Fam mn nz ame DIIEN > 
war nd ANay 7 Hm ınaon Ay av 8b Dym an ’7 2a Aramı DIN 1971. 
„Gin Wort hat Gott einjt an Jakob gejendet und es hat in Iſrael jeine Stelle ge— 
funden, das foll das Volf ganz fennen lernen, Ephraim und Samariens Bewohner, die 
fo ſtolz und hochmütig find zu jprechen: (eigentlich: in ihrem Stolz und Hochmut zu 
ſprechen): Ziegel find gefallen, Quadern bauen wir auf, Syfomoren find gefällt, mit 
Zedern erfegen wir. Und während Gott Nezins Feinde u. j. w., fehrt das Volk doc 
nicht zurück zu dem, der es in Wahrheit jchlägt, und Gott Zebaoth haben jie in allem 
dem nicht geſucht“, — aljo erläutern: one San mean Ta nr app.’ nbw 337 
one» b52 mDN vevow (Chulin 91a). Das Wort, das Gott an Jakob gejandt, 
auf welches der Prophet hier hinweift, ift das Spannaderverbot (es war dies ein that— 
fählih an Jakob gejendetes Wort), es hat in Iſrael feine Stätte gefunden, d. h. das 
Verbot in Iſrael Platz gegriffen. 

Nach allem diefem dürfte die Bedeutung diefes Verbotes nicht zweifelhaft bleiben. 
Nicht zu befiegen und nicht niederzumerfen vermag Eſaus Genius Jakob während des 
ganzen nächtlichen Kampfes, wohl aber ihm die Sehnen zu durchichneiden, ihn an dem 
Gebrauch feiner natürlich ihm zuftehenden materiellen Kräfte zu hindern. Hinfend nur, 
nicht auf beiden Füßen jtehend, ohne feften Stand und Gang auf Erden, jchreitet Jakob. 
durch die Geſchichte. Und dieſe irdijche Haltlofigfeit ift notwendig, um Eſau endlich Die 
Augen zu öffnen. Stünde Jakob gleich Eſau an der Spitze feiner pierhundert Neiligen, 
feine Unbejiegbarfeit wäre nie der Gottesfinger in der Gejchichte geworden. Darum 
ſollen auch die Söhne Jakobs, (der ja eben durch dieſe materielle Schwäche und in ihr 
„Iſrael“, der Fingerzeig für die allein objiegende Gottesmacht jein joll), „diefe Sehne 
der Unterordnung und materiellen Schwäche nicht efjen“, es foll ihnen, jo oft fie ſich 
an den Tiſch jegen, aus dem Wanderbuch ihres Lebens die Mahnung entgegentreten, 
daß fie auf diefe Schne, auf die der Unterordnung unter Eſau verfallende Kraft, heiter 
Verzicht leiſten, ſih mit ihrem Dafein und dejjen Erhaltung nicht auf fie hingewieſen, 
und etwa deshalb weniger gejehüßt und zum Gange durch die Zeiten weniger gejichert 
fühlen jollen, weil fie nicht wie Eſau mit dem Schwerte gerüjtet, ja nicht einmal feſten 
Schrittes auf Erden auftreten. Für Jakob-Iſrael liegt in anderem, höherem, nicht von 
Eſau zu ſchwächendem die Kraft. Wenn Jakob fällt, fällt es nicht, weil es an 
materieller Macht Ejau nicht gleihfommt, fondern weil es nicht veritanden, 
fich den Schuß feines Gottes zu erhalten. Wenn Iſrael jteht, jteht es nit, 
weil eine feite materielle Stüße, fondern weil fein Gott es auf Adler— 
Flügeln feiner Allmacht trägt. Das ift das Wort, das an Jakob gejandt worden 
und feine ewige Beherzigung in Iſrael finden follte, das ijt das Wort, dejjen voller, 
ganzer Inhalt dem Volke zum Bewußtfein kommen joll, das, wenn es fich gejchlagen 
ficht, die Urfache feiner Kalamität nicht in Gott, ſondern darin jucht, daß es ſich bisher 
nicht hinreichend mit materieller Schutzwehr vorgejehen, und jtatt durch Rückkehr zu Gott 
feine Zukunft zu fihern, in nichtigem Selbjtgefühl ſpricht: was von Ziegeln zujammen= 
gefallen, bauen wir mit Quadern auf, Weiden fonnte man umbauen, Federn wird man nicht! 

Dier göttliche Inftitutionen zählt das Buch nwnn2: naw und NWP, m>’D und 
Aosn 3; was die erften beiden für die Gefamtmenjchheit bedeuten, das jind die beiden 
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[y S h F (ER 
33. Darum follen Jisraels Söhne ONW732 PDVNO my .33 
icht die Sehne der Schwäche efien, a ee 
ne soon ormäe „AN TI mady TOR ET DIN 
welche am Hüftballen ift, bis auf diefen — — — — 


ie . — > Sa Zen — 8 N 

Tag; denn er hat an Jakobs Hüf- TI. a2 322 ma DIT WM 

ballen an die Sehne der Schwäche ge= man 7933 Spy 

= Zu de * 
griffen. 


die ganze Zwiſchenzeit waren nächtliche Zuſtände, jetzt bei der Heimkehr ging ſie ihm 
wieder auf — er war nicht geſchlagen, nicht gebrochen, aber hinkend. 

V. 33. mm Din Typ bezieht ſich nicht auf den Schreibenden, ſondern auf den 
Leſenden, jo lange dies gelefen wird, alfo: immer. So von Mojes Grab vn yV &) 
nm Dvm My ıNnV2P DAN 0. DB M. 34, 6). 

mw, Wurzel von Dw), Frauen, und mwI Gläubiger, fcheint als Grund» 
bedeutung: jich, oder etwas von dem Geinigen in die Macht eines andern ges 
geben haben, in die Macht eines andern geraten jein, auszudrüden. Daher "a2 mw: 
mit einem Teil jeines Gutes in der Macht eines andern fein, etwas an ihn zu fordern 
haben. Was 3 widerjtandslos ausdrüct, das bezeichnet, dem S=Laut gemäß, M33 mit 
Widerſtand, aljo: der Widerjtand gegen eine Unterordnung, oder das Streben, Wider- 
jtehendes unterzuordnen, d. i. Streit. Daher vielleiht auch M33: der Flügel, als das 
duch Widerjtand gegen die Luft fortbewegende Organ. Ebenſo 739 als Gegenjaß zu 
yon. Im pon=Prozejje treten alle bisher zu einheitlicher Maſſe verbundenen Teile in 
Hegenjag und Widerjtand zu einander; die Unterdrückung diejes im Entjtehen begriffenen 
Widerftandes ift: 732. Hat der eine der treitenden Gegenſätze fein Ziel erreicht, jo ift 
es n8) der Sieg (vergl. y und Mm). Auf die Einbuße eines geijtigen Gutes über- 
tragen, heißt WI nicht eigentlich vergefjen, jondern: aufgeben, die Hoffnung auf Wieder- 
erlangung aufgeben. - Bon nYN, Frau im Singular ift nicht MW), jondern WPN Die 
Wurzel anp5 nn >, denn im Singular erjcheint fie im Verhältnis zum Marne als 
Gattin zum Gatten, iſt fie nicht eine widerftandslos Preisgegebene, jondern ein Correlat, 
eine Ergänzung des Mannes, ihm paritätiich gleichgeftellt. Im Plural jedoch tritt das 
öffentliche Verhältnis des weiblichen Gejchlechtes, ſomit al3 dasjenige hervor, das von 
feinen Rechten an das männliche abgegeben, dejjen Nechte durch das männliche mit ver— 
treten werden. Nur im öffentlichen Leben, in der Bluralität, erjcheinen fie als die Macht- 
fojeren, Schwächeren, aber fie find D’ws, die „Öläubiger” des Männlichen. 

mwan ma wäre ſomit: die Sehne der Unterordnung, der Widerſtandsloſigkeit, 
Machtloſigkeit, ſomit nicht die anatomijche, ſondern die hiſtoriſche Bezeichnung der Spann— 
ader. Durch Losreißung derjelben hat Jakobs Gegner dem durch fie an das Bein ge= 
hefteten Hüftmusfel die Kraft genommen, das Bein zu regieren, diefen Verluft hat Jakob 
dureh feinen Gegner erlitten, in dieſer Beziehung hat er ihm nicht Widerjtand leiten 
fönnen. Die Sehne ift da, der Muskel iſt da, das Bein ift da, aber der Gebraud) 
it gehindert, Jedoch nicht auf ewig. MEI ift ein nur zeitweiliges Aufgeben, Tein ewiger 
Berluft. Jakob ift ein mW, hat einjt eine große Rechnung mit wry er 11 abzumachen. 

Wenn aber die Erinnerung an diejeg Ereignis für alle Zeiten durch das Genuß- 
verbot der Spannader unter Jakobs Nachkommen feitgehalten werden joll, jo kann ſicherlich 
nicht die Abficht fein, daß alle jeine Nachkommen von der Thatſache Kunde erhalten, es 
babe ihr Stammvater in Folge eines Ningfampfes gehinkt, eben jo wenig wie das 
Chamezverbot uns nur darüber für alle Zeiten au fait halten joll, welches Brot unjere 
Väter bei ihrem Auszuge aus Egypten gegejen. Beide Thatſachen jind an fi von jo 
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30. Jaakob fragte darauf und 7 137 SON Spyr asoN 30 
ſprach: Sage mir doc) deinen Namen. * Er ee 
Er aber jprah: Wozu Dies, daß du ORT 7: 2 198°] TER N} 
nach meinem Namen fragft? Und er ‚Dr DS TEN he, 
jegnete ihn dort. ur ee 

31: Jaafob nannte den Namen des 2720 DI NR — 
Ortes Peniel; denn ich habe Göttlichs "N DVD DIN MNTI IND 
geſehen von Angeficht zu Angeficht und FR won) uyımı DB 
mein Wejen iſt unverjehrt geblieben. ET 

32. Die Sonne ging ihm auf, als 34 Y TIR2 wawn ram .32 


er Penuel vorüber war, und er hinfte ey \ 
! . s * IL sm = u 
auf jeiner Hüfte. mi * 2 —— 





und zur Verwirklichung hinauslebt. „Segnende Anerkennung“ iſt das einzige, um welches 
Jakob mit Eſau ringt. 

Das: dere Dyn obs dy ſcheint fo viel zu fein wie DIW "PIN 292 (Prov. 
3, 4). Wenn Hojchen 12,4 auf dieſes Erlebnis hinblidt: 190 VAN ON Ipy 7022 
nn 9b prınn ma2 Sam bo IN 92 DIPAN DAN 9, jo iſt Dort der Begriff 327 in 
feiner doppelten Abjtammung gefaßt. MAX von MIX und uw von Wr. Es heißt: 
„Im Mutterſchoße hielt er dem Bruder die Ferje, und in jeiner Vollfraft ward er der 
Überragende mit Gott (wie 7 AN zn np); einem Engel gegenüber ward er der 
Mapgebende (Bedingung jehende), jo daß er weinend ſich von ihm Gnade erflehte u. j. w. 
Siehe oben Kap. 17, V. 15. 

V. 30. Was fragſt du mic) nad) meinem Namen? Wenn die Sonne aufgeht, 
dann exbleihen alle Namen vor, dem einen Einzigen, von dem e& heißt mn ’7 mm 
SAN men und e& wird nur der einen Namen haben, der feinen Namen haben wollte, 
als die Menichen ſprachen: pw 5 mw), und von dem Gott deshalb jprad): MN) 
ae. — Er jegnete ihm dort, iſt doch jedenfall3 eine räumliche Beſchränkung. Es 
icheint daher: Eben dort ward Jafob die jegnende Anerkennung, wo er, an der Grenze, 
mit der Miederfehr in das jüdische Fand der eigenjten Entwidelung des jüdijchen Geijtes 
und der abrahamitiichen Beltimmung zuwandert. So winft nicht dur fosmopolitiiches 
Aufgehen in die Völkerſtrömung jeinen Sprößlingen die Anerfennung und der Segen, 
ſondern DY, gerade bei der vollendetjten Einkehr in die icheinbar ijolierende Beltimmung, 
die der jüdiſche Boden für alle Zeiten trägt. 

9. 31. Jakob erfennt in dem mit ihm Ningenden auch etwas Göttliche, Be— 
rechtigtes, von Gott Beitimmtes. „Bijt du denn ein Dieb, ein Spieler” — laſſen die 
Meijen Jakob den Gegner fragen — „daß du did) vor dem Morgen fürchtejt?” „Nein, 
erwidert diejer, IN 702, „ich bin auch ein von Gott Gejendeter, aber jo lange ich ge= 
ſchaffen, war noch die Zeit für mich nicht gefommen in den Gott verherrlihenden Hymnus 
einzujtimmen bis jeßt, vuDy Typ VW mb mr pam 85 num DVD” Eſaus 
Genius ijt auch ein von Gott gejendeter nn, aber jeine Sendung wird von ihm nur 
erfüllt, wenn ps 729° 29, wenn er die göttliche Sendung Jakobs huldigend ‚anerfennt, 
nur dann ift er berufen, in den Gott verherrlichenden Hymnus der Zeiten einzujtimmen, 
nur dann nimmt er ala harmonifcher Einklang jeine Stelle ein in der Gott verherrlichenden 
Symphonie der Gejchichte. 

VB. 32. Vor zwanzig Jahren, bemerfen die Weijen, als er auf die Wanderjchaft 
gegangen war, war ihm an der Grenze des Heimatlandes die Sonne untergegangen, 
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29. Da ſprach er: Nicht Jaakob foll 9 Dam FDy Kb TON 29 


mehr dein Name gejprochen werden, — ů Dumbmnmg 33 Tun 
ſondern Jifrael; denn du bijt bei Gott a Br a ne 2 de 
und bei Menjchen der Überragende ge= am DWINDY) DIN 
worden, da du vermocht haft. 








9.27. on > Inbon nd, wörtlich: ich entlafje dich nicht; denn (ich entlafje 
dich) wenn du mich gefegnet. So überall das "ON ’> nd, das ’2 ijt immer elliptijch: 
denn ich thue es, wenn — alſo ich thue es nur, wenn u. ſ. w. — Jakobs Gegner kann 
alfo nur kämpfen, jo lange es Nacht auf Erden ift, und zwar, jo lange es Nacht iſt, 
icheint er, wenn auch nicht der Sieger, doc) der Mächtigere zu fein. Sobald es aber 
Tag zu werden beginnt, tritt das Gegenteil in die Erſcheinung und Jakob wird der 
„Maßgebende“ für die Beendigung des Kampfes. Und die Bedingung, die Jakob für 
das Ende des Kampfes ſetzt, jomit das Ziel des Ganzen, ijt: die Anerkennung, daß 
Jakob ſtatt Anfeindung Segen und Förderung verdiene, indem nur in diefer Anerkennung 
die Völker ſich felber jegnen, und ſich die Verheißung erfüllt: mmew2 22 72 2929 
ya maasn. Die ganze Nacht hindurch, ſpricht daher Jakob, haft du mich ans 
gegriffen, mich alfo als ein Hindernis betrachtet, deſſen Vernichtung in unabläjjigem 
Kampfe anzuftreben wäre. Jetzt, da es tagt, giebt du den Kampf auf, ich aber nicht 
früher, als bis du mir die jegnende Anerkennung gezollt. Das Ziel der Geſchichte liegt 
nit darin, daß Jakob gezwungen werde, in die Mafje der Völker aufzugeben, jondern 
umgekehrt, daß die Völker zur Einficht gelangen, gerade in dem, inmitten aller Kämpfe 
von Jakob vertretenen und einporgehaltenen Prinzipe liege auch das Heil der Völker, dem 
fie ſich Huldigend anzufchließen, und das vielmehr fie jelbit mit allen ihren geiftigen umd 
materiellen Mitten zu fördern, ja als einziges Ziel anzuftreben haben. — 

DB. 29. San nd, nicht wSp° ab: dein Name foll nicht mehr „der die Ferje zu 
halten Beftimmte” „gedeutet“ werden; nicht, ex ſoll nicht mehr Jakob heißen (erteilt 
wird ihm der Name Iſrael erſt ſpäter durch Gott, Kap. 35, 10), jondern der Name 
Jakob ſelbſt Toll als Iſrael begriffen werden. En, von MW, der einen Seite des 
Herrjcherbegriffes, überragen, größer fein, heißt ja wörtlich: Gott ift der Überragende, 
der alles andere an Macht und Größe Iberwältigende, und das joll ja in Wahrheit die 
Bedeutung des Zuftandes fein, der durch 2Py> ausgedrückt iſt. Nur wenn ein IpPy”, 
ein feiner äußeren Erſcheinung nad nur unter die Ferſe aller übrigen Gewiejenes, Die 
feindfeligften Angriffe und Kämpfe des materiell gerüftetjten Gegners fiegreich beitcht, 
weist diefer Erfolg auf das Vorhandenjein einer alle materielle Größe und Macht über- 
wiegenden geiftigen Kraft, auf das Vorhandenfein einer Gottesallmacht hin, die jich eben 
in der fiegreichen Ausdauer diejes äußerlich Schwachen offenbart, und ift jomit gerade 
app? als nn” zu begreifen. — 

sm, da du vermocht haft. Du haft das vollftändig erreicht, was du gewollt, 
nicht ich. Ich wollte dich niederwerfen, das habe ich nicht vermocht. Du wollteſt nur 
nicht miedergeworfen werden, das ift dir gelungen. Das iſt auch für alle Zeit die 
Stellung Jakobs und Eſaus zu einander geblieben. Politiſch und religiös Spricht Eſau: 
außer mir fein Heil, und erfennt feine Exiſtenz für beeinträchtigt, jo lange nod außer 
ihm ein Jakob, jo lange es außer ihm noch eine Potenz giebt, die es beanſprucht, auch 
zur Geſtaltung der Welt in voller Berechtigung zu gehören. Jakob läßt alles Rein— 
menſchliche in unangetaſteter Berechtigung, ja verkündet allem Reinmenſchlichen gerade die 
höchſte Bedeutung und Blüte, wenn es den von ihm zu bringenden Geiſt in ſich aufnimmt 
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26.. Gr ſah, daß er an ihn nichts ya 8 — N2. ” N .26 


vermochte, jo griff.er an den Ballen ä — —F 

ſeiner Hüfte; da wich Jaakobs Hüft— Apr} A n YRE mn 22 

ballen, indem er mit ihm rang. : ſpy — 
27. Da ſprach er: Entlaſſe mich, men my be Myr⸗ Sa) 97 


denn der Morgen iſt heraufgezogen. Er . = 5 R 
aber ſprach: Ich entlafje dich nicht, du RER’ T mb BB » SD 


habejt mich denn gefegnet. ON —— YO ION) .28 
28. Da ſprach er: Was ift dein a ee i 
Name? Er ſprach: Jaakob. Spa 





demnach: das gegenjeitige Beftreben, dem andern feinen Stand auf der Erde 
zu entziehen, ihn zum PN zu machen. Verwandt damit pr, das Beftreben, jemanden 
feft an jich zu ziehen, umarmen. 


Der von dieſen beiden Kämpfern „emporwirbelnde Staub“ — lautet ein Aus— 
ſpruch der Weifen — war ein Staub, der zum Weltenthron Gottes emporſtieg — nbn 
1337 803 "p Dmban Pan pr — (Chulin 91a); denn diejer Kampf ift ein 


Prototyp des Kampfes, der die ganze Geſchichte hindurch dauert, ja, er ift der eigentliche 
Inhalt der MWeltgeichichte. 

mw, don Im juchen, die Zeit, wo man ſchon juchen kann, aber noch juchen 
muß; die beginnende Dämmerung, die dem Ip2, der Zeit des deutlichen Erkennens 
und Unterjcheidens, vorangeht. 

Sp lange es Naht auf Erden, jo lange das Bewußtjein der Menjchen getrübt 
it, und die Dinge, unkenntlich verjchlungen, nicht in ihrer Wahrheit und Klarheit erfannt 
werden, jo lange — aljo jpricht fich die Bedeutung diefes nächtlichen Erlebniſſes als 
Antwort auf Jakobs Angſtruf aus — jo lange wird er freilich auf Kampf und 
Gegenſatz zu rechnen ae Und es ijt der mit Neichsapfel, Szepter und Schwert ge= 
rüftete Genius Eſaus, wy ber ww, nach dem Worte der Weifen — hat ja auch Jakob 
ausdrücklich in ihm ein höheres Weſen erkannt (V. 31) und dieſe Erkenntnis im Namen 
des Ortes verewigt — mit dem Jakob zu ringen haben wird, bis die Nacht von der 
Erde weicht. my IN PAIN, nicht Jakob, der Gegner iſt der Angreifende, Jakob ringt 
nur im DVerteidigungsfampf. 

B. 26. I ya it immer ein ungehöriges Anrühren: οο ya 
u. ſ. w. Häufig auch: ein heftiges, feindlihes Anpaden, jo (3ob 1, 19) von dem 
Sturm, der das Haus an allen vier Seiten padte und umriß: MIN MD yaana yar. 
— ypm von yp’, jchwebend werden, daher yprm jchwebend machen, henfen. — #3 
rn iſt der jtarfe Yleifchmusfel, welcher das Schenfelbein regiert und den fejten Stand 
und Gang auf der Erde bedingt. Der Gegner wollte Jakob von der Erde aufheben 
umd ganz niederwerfen. Das, jah er, gelang ihm nit. Da padte. er ihn an den 
Hüftballen und, indem Jakob ſich ihm widerfegte, wurde der Musfel von feinen Bändern 
losgerifien, jo, daß er fortan den Fuß nicht mehr regieren fonnte und Jakob dadurch 
hinfend wurde. Alſo: während des ganzen nächtlichen Kampfes bemüht ſich Jakobs 
Gegner, ihm den Boden völlig unter den Füßen zu entziehen, ihm die Eriftenz auf 
Erden überhaupt jtreitig zu machen. Das gelingt nicht; wohl aber gelingts ihm, ihm 
die materielle Kraft zu ſchwächen und ihn zu hindern, fich feiner natürlichen Anlagen und 
Kräfte zum feiten Hortichritt auf Erden zu bedienen. — 
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24. Gr nahm fie nämlich und führte Smn "ns DIV ondn 24 
fie über. den Fluß; und brachte das * ve —— 293 
Seine hinüber. nee 

25. Ubrig blieb Jaakob allein, da Pas 72? Sry m Er 


rang jemand mit ihm, bis der Morgen re un on yay 29 
heraufzog. TED AIY TY Ey DIS 


FF 


V. 25. Da er bereits alles Seine und all die Seinigen über den Fluß gebracht 
hatte, ſo erklärt ſich das Allein-zurückbleiben nur, wie die Weiſen lehren: D’I2 by onw) 
orıop, daß, nachdem er bereits alles hinüber gebracht hatte, er noch einmal zurückkehrte, 
um nachzuſehen, ob er nichts vergefjen. Und hieran fnüpfen fie das bedeutjame Wort: 
bu2 DPv pure pn ’D> nn 72 72 JpuD InP Dan Dmoy van D’p’sb 0201 
(Ehulin 91a.): daß der Gerechte auch in dem kleinſten Werte rechtlich erworbenen Ver— 
mögens ein Heiligtum erblidt, daS er weder vergeuden, noch nutzlos umfommen lajjen 
dürfe, für dejjen Verwendung er Nechenjchaft zu geben habe. Eine Million hat für ihn 
den Wert einer Stecknadel, wenn «8 gilt; fie für gottgefällige Zwecke zu berausgaben, 
eine Stecknadel den Wert einer Million, wern fie nuß= und zwecklos umfommen joll. 
Das geringite erworbene Gut ijt dem, der nicht 2 IP DD, der nichts gewaltjam, 
fondern nur das fein eigen nennt, was jeinem redlihen Bemühen zu erwerben ge= 
lungen, ein Denkmal der ihm fürforgenden Allmacht und Güte, das Kleinjte ein Produkt 
redlichen Schweißes und göttlichen Segens, und darum von unnennbarem Werte. 

63 hatte Jakob die Winzigfeit des Beiftandes, den er von den Geinigen zu er= 

warten hatte, gegen die diefem gegenüber riefige Macht Eſaus gemefjen, und das Nejultat 
diefer Erwägung hatte ihm einen Angſtruf zu Gott entloct, auf welchen ihm noch erſt 
die Antwort werden ſollte. Dieſen Angſtruf „wa 327877“ bezeichnen die Andeutungen 
der Propheten, als das dritte Merkzeichen der Geula, als der Geula, die ji) in der 
vollendeten, preisgebenden Machtlofigfeit des Galuth bewährt. Das Erlebnis, das ihm 
die jo bedeutungsvolle Antwort bringen follte, traf ihn entjprechend in einem jolchen 
Momente, wo er auch noch des winzigen Beiftandes, deſſen er gemärtig fein Fonnte, 
beraubt, völlig allein fi) befand, und nur auf das jeiner Perjönlichkeit Inwohnende 
angewiejen mar. 

Dy pas fommt nur bei dieſem Ereignis vor. PN: Staub. Man überjegt 
aud Jay: Staub, allein J>y ift nicht das, was wir Staub nennen, jondern der Humus, 
die fruchtbare lockere Exdhülle; verwandt mit 2%, Außenfeite, NY Haut. So wie MY, 
die Haut am Körper das Organ ift, wodurd die Außenwelt auf den Körper einwirkt — 
(My wach werden ift der Zuftand, in welchem die, im Schlaf in ſich zurückgezogene 
Seele wieder gleichjam in die Haut tritt) — jo iſt 32 derjenige Teil. des Erdförpers, 
in welchem fich durch kosmiſche Neize vor außen irdiſches Leben. entwickelt. pIN aber iſt ganz 
eigentlich) das, was wir „Staub” nennen, alfo: ſolche Teile irdiſcher Maſſe, die, los⸗ 
gelöſt, faſt alle Schwere verloren haben, und bei leichteſter Veranlaſſung emporwirbeln. 
Verwandt iſt PEN, das aus ſeinem Halt Hexausſtürzende, von PI2: herausgeben 
nit individ. F, oder auch der Naum, aus welchem es. hervorſtürzt. So auch P12 und 
Pp2 leer werden, pIap2: ein Gefäß, aus welchem Flüffigfeit herausftürzt. So ſcheint 
denn auch der Wurzel PAIN die Bedeutung: etwas raſch feinem Standpunkte ent=. 
rücken, inne zu wohnen. Analogie dafür bietet: ſety MINI 1228 (EHI LT I NE 
wirbeln majeſtätiſch empor, aber es iſt die Majejtät des Nauches! — Dy 287 ‚wäre 
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20. So befahl er au dem zweiten "NN DI SWTTDN DJ) —8 .20 


und dritten, und allen denen, die „5 — — — 
hinter den Herden gingen: In dieſer Ann aan > 2 — Be 
Weife fpreddet zu Ejam, wenn ihr in  MI2TN AI Da72 Tan DW 
treffet, OR DINED2 YOYTON 
21. immer jaget: Siehe, auch dein —— * = a 
Diener Jaakob ift hinter uns! Denn er RR 12 a 22 DISS 
dachte, ich möchte erſt jeinen Zorn mit 722 E28 982 WS 
dem mir vorangehenden Gejchenfe be= ee 25) Haan m292 
ihwichtigen und dann jein Angeficht neh SR. 2 
ſehen, vielleicht wird er mein Angeficht 5 7 Nm EIN 77 >; 


erheben. Km D2DTy 
22. Sp zog das Gejchent vor ihm :mand2 Nrım993 > 

her, er aber blieb in diejer Nacht wach —— 

im Lager. "MN MEN NT OR -23 


23. Da ftand er auf.in der Nadt, a yrnDw nenn m) nd 
nahm jeine beiden Frauen, feine beiden Re; Le 
Mägde und feine elf Kinder und über- > DNS BER v2? 10% TS 
fchritt die Furt des Jabbof. :P2} 





Beſchwichtigung finde, hoffte er — gewiß mit tief pſychologiſchem Blicke — am ficherjten 
eine allmählige Kühlung und Bejänftigung erwarten zu dürfen. 

9. 21. 932 mI22N: Da DB, von 738, wenden, fi) wenden, eine Richtung 
irgendwo hin nehmen, eigentlich allgemein: die Wendungen, die Richtungen bedeutet, die 
jemand in Beziehung zu einem Gegenftande zu nehmen im Begriffe ift, und davon erft 
der Begriff DIE, Angejicht, als desjenigen Körperteils jtammt, in dejjen Stellung, Be— 
wegung und Blick diefe Beziehungen ihren Ausdrud finden, jo ift DD der Ausdrud 
ſowohl für die freundliche als unfreundlihe Gejinnung. Es heißt ebenjo: 38 ıN2 
on bn (Prov. 16, 15) als: ya wıy2 ’7 22 (Pi. 34, 17). pod MmIDDN heißt daher 
eigentlich: ich möchte die in ihm gegen mich vorhandene Gefinnung bejchwichtigen. (22 
fiehe zu Kap. 6, 19.) 

35 nor bin, Nach den verichiedenen Bedeutungen der Wurzel nwI erſcheint auch 
der Ausdrud DI 22 im verfchiedener Bedeutung. Insbeſondere find es die beiden: 
aufheben und auf ſich nehmen, die hier in Betracht kommen. Hier: vielleicht wird 
er mein Angeficht, das jebt 5913 ift, niedergejchlagen, und das ich nicht zu erheben wage, 
aufheben, d. h. duch Vergeben und Vergefjen machen, daß ich wieder zu ihm auf— 
ſchauen fönne. b4 35 nen sb, überhaupt newm2 DD ww), ift in der Bedeutung 
auf fi nehmen, wovon: in ſich aufnehmen, in den Kreis feiner Wahrnehmungen 
und Vorſtellungen aufnehmen, daher: UNI) ON NUN 2, zählen, d. h. ja: die Exiſtenzen 
mehrerer fich irgend einem gemeinjamen Begriff unterordnender Individuen nad ein= 
ander ins Bewußtſein aufnehmen. Ebenjo: vawnJ DD mw), Die Individualität, die 
- Verjönlichfeit der Partei mit unter die Faktoren des Urteils aufnehmen, Rückſicht darauf 
nehmen, wer vor Gericht jteht. 

9.23. op. Er hatte erſt die Abſicht, über Nacht diesſeits des Jabbok zu bleiben. 
Allein die Unruhe gönnte ihm feine Raſt. 
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13. und du halt es doch gejagt: 
Gutes, Gutes will ich dir erzeigen, jo 
daß ich deine Nachfommen wie Sand 
des Meeres werde werden lafjen, der 
vor Menge nicht gezählt werden fann. 

14. Dort blieb er in diefer Nacht 
und nahm von dem, was er in Händen 
hatte, ein Gejchent für feinen Bruder 
Eſaw: 

15. Zweihundert Ziegen und zwanzig 
Böcke, zweihundert Schafe und zwanzig 
Widder, 

16. dreißig ſäugende Kamele mit ihren 
Jungen, vierzig Kühe und zehn Stiere, 
zwanzig Eſelinnen und zehn Füllen. 

17. In getrennten Herden übergab 
er e3 feinen Knechten und ſprach zu 
jeinen Knechten: Gehet vor mir her 
und lajjet einen Zwijchenraum zwijchen 
Herde und Herde. 

18. Er befahl dem erſten alfo: Wenn 
dich mein Bruder Eſaw trifft und fragt 
dih alfo: Weſſen bift du, und wohin 
gehit du, und weſſen find alle die vor 
dir Gehenden? 

19. So jagft du: Deines Diener 
Jaakob, es iſt ein Ejaw, meinem Herrn, 
gejendetes Gejchenf, und fiehe, auch er 
jelbjt folgt hinter uns. 
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die ich doch vielleicht nicht verdient; rette mich um meiner Kinder willen, auf die du 
doch den Bau einer jo großen Zukunft verheißen. 

Auf diefen Angftjehrei wird Jakob feine Antwort; fie wird ihm erjt durch ein 
Erlebnis, dem er mit allem diefem entgegenging. 

Wie jpäter in den Galuthjahrhunderten nbam 7977, nädhjt dem Hülferuf zu Gott 


in Beihwichtigung durch Spenden von feiner Habe das Jakobsvolk feine Rettung Ejau 
gegenüber zu juchen hatte, aljo flüchtet jehon der Stammwater in gleicher Lage zu dem 
gleichen Mittel. — 

V. 19 ff. Einen ganz befonderen Wert legt Jakob darauf, daß jeder Herdenführer 
bei Eſau die Erwartung anrege, daß er nun jogleich Jakob begegnen werde, und ihm 
dann jtatt Jakob erſt wieder ein Geſchenk entgegentrete. Indem jo wiederholt der Zorn 
zum Ausbruch ſich jammeln durfte, und dann jtatt Gelegenheit zum Ausbruch eine nene 
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9. und Sprach: Kommt Eſaw zu dem IN wWy SIDTDN a8 .9 


einen Lager und ſchlägt es, ſo wird Tann mm nam DAN mann 
das übrige Lager der Rettung werden. ze LA Te 


10. Darauf ſprach Jaakob: Gott ah) >, 237 
meines Vaters Abraham -und Gott N. 
meines Vaters Jizchak, Gott, der zu Di IS IS Jar säpyionn s- 
mir Spricht: Kehre zu deinem Lande = EN N 7 PAS IS TION) 
und deinem Geburtsorte zurüd, jo werde DIN) 70 aan ENENC sw 
ich dir Gutes erzeigen, — ma — 

11. ich bin ſchon zu geringe gegen 192 


alle die Wohlthaten und all die Treue, 

die du bereits an deinem Diener geübt; 
: . — N r ? Iv 

denn mit meinem Gteden babe id > 17— DNS. D ey IR 2 87 


dieſen Jarden überſchritten, und jetzt nm —J—— aa *8 
bin ich zu zwei Lagern geworden, — RT AR —— 
—— £ nad 2 —D—— 

12. rette mich doch von der Hand An N 
meines Bruders, don Gjaws Hand; 7» IS 7m N) — 42 


denn ich fürchte ihn, daß er nicht er N wa 
fomme und mic), die Mutter jammt 12, e N Ds N P ur 


den Kindern erjchlage; : 237 DON 22m 


Sam DOM — np «11 


tafel de3 andern uns zufällig zufiel. 35 A387 fagte demnach: Jakob fühlte, daß er der 
Willkür des an der Spike einer bewaffneten Macht gegen ihn heranziehenden Eſau völlig 
preisgegeben fei, und, um doch etwas zu retten — teilte er. So war aud) unjere Zer— 
jtreuung im Galuth das Mittel unferer Erhaltung und Rettung. Nie und nirgends 
fonnte uns Eſaus Schwert auf einmal erreichen. Während wir am Rhein bluteten, 
waren unjere Brüder im Slavenreiche glüdlih, und umgekehrt. ma’n muy mp8 
mann pab pirsw Snnerb (Peſachim 87 b.). Daſſelbe that Jakob im Drange der Not. 
V. 9. Hier fteht ein Hleines Wörtchen, das die ganze Innigfeit ausdrüct, die man ſonſt 
vermifjen würde. Es find ja fühlende Weſen, von deren erbarmungslofem Niedermebeln ſich 
nicht jo trocken jprechen läßt. Ir ift in der Regel männlich und tritt ja hier au, INT, 
‚mm, nur männlid auf. Indem Jakob ſich aber deſſen Untergang denkt, nennt er es 
weiblich: Ann muron Dn dp SD DN, in dieſem nn iſt der Seufzer hörbar, der 
dabei fich Jakobs Bruft entrang: wenn Ejau zu dem einen „armen“ Lager fommt. 

V. 10. In mir vererbt fi) ja das, was durch dich dem Abraham und Jizchak 
geworden, und dw biſt ja auch mir jelber nahe getreten; wenn ic) jeßt heimkehre, jo folge 
ich ja deinem Geheiße; — 

B. 11. für mich freilich bete und bitte ich nicht, ich habe bereits fo viel von dir 
erhalten, daß ich bereits dem mit meiner Dankespflicht nicht genügen kann, bin durd) 
die Fülle deiner Wohlthaten ja jchon ganz Hein geworden. Denn nicht die abjolute, 
fondern die aus dem Verhältnis zu dem Empfangenen ſich ergebende relative Größe der 
Leiftungen macht die Größe des Menſchen aus. Wir laufen alle Gefahr, um jo geringer 
zu jein, je mehr wir haben; — 

V. 12. gleihwohl vette mich vor meinem Bruder, der vielleicht ein Necht gegen 
mich hat, vor Ejau, der feinem Charakter nad) vielleicht eine Rache im Schilde führt, 


Aue ee 
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wurde, welche das göttliche Gejeh dem Jakobsvolke zur ewigen Erinnerung in das tägliche 
Mahl veriwebte. 

Wie Jakob und Eſau hier einander gegenübertraten, jo jtehen ji bis auf den 
heutigen Tag Jakob und Eſau gegenüber. Jakob: der dienende, arbeitende, jorgenerfüllte, 
mit Familiengliedern gejegnete Familienvater. Eſaw: der „fertige, gemachte” Menſch. 
Was Jakob troß des erhaltenen Segens und der erhaltenen Erjtgeburt erſt duch zwanzig 
mühevolle Jahre hatte erringen und erfämpfen müſſen und nun als das größte %os, als 
die größte Errungenjhaft mit heimbrachte: jelbjtändiger Familienvater fein zu fönnen, 
das iſt andern die von der Wiege an mitgegebene natürlichſte Vorausſetzung, das hatte 
Eſaw, „der fertige, gemachte” Menſch, ſchon, als Jakob erſt auszog, in vollem Maße be- 
jeffen; und während Jakob mit feiner Arbeit das Glüd errang, Familienvater zu jein, 
war Eſau inzwifchen eine politifche Größe, war Volks-Heerführer, ein On mit feinen 
Neifigen geworden. So der äußere Gegenjaß des „Ferjenhalters“ und des „Gemachten“. 

- Zwei Prinzipien finds, die fih in Jakob und Eſau begegnen und deren Kampf 
und Sieg die Weltgefhichte bedeutet. Das menjchlich beglücende und beglüdte Familien— 
leben in Jakob, der Glanz politifher Macht und Größe in Eſau. Jahrtauſende 
herab gilts dem Kampfe: ob e3 genüge, Menjch zu jein, und alle joziale 
und politiſche Macht und Geftaltung nur Wert habe als Mittel, diejes 
Höheziel aller Menjchenbeftrebungen zu erreichen, oder ob alles Menſchliche 
im Menjhen, Haus und Familienleben, nur da fei, um den Trophäen der 
Politik ze. 2c. zum Unterwurf zu dienen. 

Und wie ganz anders ift Jakob dem Eſau gegenüber, als eben dem Laban. Wir 
erfernen, welche Kraft das Bewußtfein der Unſchuld giebt, und welch ein drücendes Gefühl 
jelbjt auch nur aus dem Anjchein einer Verſchuldung erwächſt. Zwanzig Jahre Kampf gegen 
unſchuldig zu erleidendes Unrecht Schlagen nicht jo nieder, alg eine Minute einem Menjchen 
gegenüber, von dem wir wilfen, daß er fih durch uns gefränft fühlen muß und die Motive, 
die ung, wenn auc) nicht rechtfertigen, doch entſchuldigen können, gar nicht einzufehen vermag! 

Jakob fürchtete, obgleich ihn die Schub zufagende Gottesverheigung geleitete; 
IN2n, bemerkt das Ichrende Wort der Weifen, 17’y2 D’P’73? nnEan PN, es giebt feine 
unbedingte Zufiherung dem Frommen in diefem Leben. ine jede ijt durch fortvauernde 
Untadelhaftigfeit bedingt, eine jede fann in jedem Augenblick durch einen Yehltritt ver— 
jcherzt werden; nunn Diav nDW, das iſt die Bejorgnis, die aus der Bruft der er= 
wählteften Frommen nie weicht. — 5 87 — ift der Form nad von 8”, nicht von 
SI oder I18, dem gewöhnlichen Ausdruck für Not und Bedrängnis. NS’, das ber= 
jtärfte ID’, binden, heißt: bilden, formen. Alles Bilden ift ein Bejchränfen des 
Stoffes in ein durch den Zweck gegebenes Maß. Sind doch dieje Begriffe jo verwandt, 
daß wir auch bilden durch 18 ausgedrüdt finden: DAN2 MIN 237 2.8. M. 32,4 
und MYS geradezu: Form heißt. Vielleicht ift es ein Unterjchied, ob Not durch Y18 
oder durch I? ausgedrückt wird. 8 ift die äußere Beſchränkung unferes Kreijes, jo daß 
wir ung nicht mehr frei bewegen fünnen. Sie läßt unfer inneres Weſen unangetaſtet. 
hr Gegenſatz ift 27, die Weite. 9? aber wäre eine ſolche beengende Geftaltung der 
Verhältniffe, daß twir ihrer Obmacht als völlig willenlofer Stoff zur Beute fallen. Sie 
gewinnen eine ſolche Obermacht über uns, daß fie aus uns machen können, was jie 
wollen. In jolcher Lage fühlte fi) Jakob damals Eſau gegenüber, und das ijt Die 
Lage, in der wir ung Jahrhunderte herab den Cjauvölfern gegenüber befanden. Es ift 
das jener Zuftand, den die Galuthverfündung pP nam (3. B. M. 26, 25) „Wüthen 
des Zufalls”, nennt, daß unfer Heil, unfer Leben, unjer Fortkommen nirgends das Be— 
abfichtigte, Maßgebende war, fondern fi den Zwecken alle Übrigen als das Un— 
berechtigte hingeben und fi) mit dem begnügen mußte, was als Abhub von der Glücks— 
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5. und befahl ihnen aljo: So jollt 
ihr Ejaw, meinem Herrn, jagen: aljo 
Hat dein Diener Jaafob gejprochen: Bei 
Zaban habe ich als Fremdling geweilt 
und bin bis jet dort zurüdgehalten 
worden. 

6. So ward mir Ochs und Eſel, 
Schaf und Knecht und Magd; ich habe 
gerne gejchidt, dies meinem Herrn mit— 
zuteilen, um Gunſt in deinen Augen 
zu finden. 

7. Die Boten fehrten zu Jaakob 
zurüd und jagten: Wir find zu deinem 
Bruder, zu Eſaw, gefommen; er geht 
dir auch entgegen; aber vierhundert 
Mann find mit ihm! 

8. Da fürchtete ſich Jaakob jehr und 
es war ihm Angjt. Er teilte die Leute, 
die er bei fich hatte, und jo auch die 
Schafe, die Rinder und die Kamele zu 
zwei Lagern, 
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in der Bewegung (während ’2IN, von TIN verwandt mit 239 das Ich in der Ruhe), 
37, das ſich, oder anderes, bereititellende Jh. 37, das in Bewegung zu einem 
Ziele begriffene Ruben. (®ergl. ©. 139.) 


urloa) 


9.5 0.6. Wir haben oben gejehen, aus welchen Gründen Jafob arm aus 
dem väterlichen Haufe fortgegangen war, und wenn er jeßt reich zurückkehrt und zumal 
Ejau auch nicht mehr zu Haufe ift, lag das Bedürfnis jehr nahe, dem Eſau jagen zu 
Yafien, daß, und wie er alles erworben. In drei Worten jagt er Eſau das ganze Bittere 
und Prüfungsvolle jeiner Vergangenheit. Fremd und unberechtigt jein iſt überall hart, 
bei einem Laban jein unter allen Umjtänden eine harte Prüfung, ’NI4 ob oy, als 
Fremder bei einem Laban jeine Tage zuzjubringen, vergegenwärtigt das bitterjte Los. 
nny Sy An und nicht aus Mohlbehagen, jondern gezwungen war ich, jo lange zu 
bleiben. Sch wäre gerne früher gefommen. Allein bis vor ſechs Jahren hatte ich nur 
Frauen und Kinder, aber noch nicht den erjten eigenen Groſchen erworben. Auf dieſem 
harten, wenig beneidenswerten Wege zwanzigjähriger Mühen bin ich zu dem gelangt, 
was ich habe. Ich habe e3 für Necht gehalten, dich dies wilfen zu laſſen, damit — diejes 
lange Leid Sühne für Vergangenes, und mein jegiger Wohljtand jelbjt mein Yürjprecher 
bei dir jein möge. 

V. 8. Wir fünnen uns jehr wohl in Jakobs Lage verjegen, und müljen dies um 
fo mehr, je bedeutjamer die Begegnung ift, in deren Folge Jakob eine Offenbarung 
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54. Jaakob bereitete ein Mahl auf 
dem Berge und lud feine Genoſſen ein 
zum Speijen; fie jpeijten und über- 
nachteten auf dem Berge. 


Kap. 32. 2.1. Am Morgen früh 
ftand Laban auf, fühte jeine Söhne 
und jeine Töchter und jegnete fie; darauf 
ging Laban und fehrte zu feinem Orte 
zurüd. 


2. Jaakob aber war jeines Weges 
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gegangen, da trafen ihn Engel Gottes. 


3. Us er fie jah, ſprach Jaakob: 
Ein Ootteslager ift dies, und nannte 
den Ort Machnajim. 


4. Jaakob ſchickte Boten vor fi 
ber zu feinem Bruder Ejaw, nach dem 
Zande Seit, dem Gefilde Edoms, 
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B. 54. Jetzt bereitete Jaakob ein Mahl auf feinem Berge. Das vn kann 
wieder nichts anderes, als Labans Genofjen bedeuten. 

Kap. 32. 3.2. Als Jakob vor zwanzig Jahren aus väterlihem Haufe aus— 
gezogen war Dip22 y32r, da „traf er das Göttliche”. Seht bei feiner Heimkehr, „trafen 
ihn die Engel“. Vor zwanzig Jahren war es für ihn ein „Ereignis“, daß ihm 
das Göttliche erjchien und es ihm klar wurde, daß die Schechina wieder aljo einfehren 
wolle auf Erden, daß, während die Engel Gott im Himmel juchen, feine Herrlichkeit bei 
den Menjchen auf Erden weile, daß an diefer Wiederkehr der Gottesherrlichkeit auf Erden 
er und jein fünftiges Volk in allen jeinen Gliedern arbeiten ſolle — jeßt, in dem Mo— 
mente, wo er zuerit, losgelöjt von allen anderen VBerhältniffen, als jelbjtändige freie 
Familie aufatmete, war jeine Erjheinung ein Ereignis für die Engel, war es ein 
Ereignis für die Engel, daß fie zum erjtenmale eine jolche Familie auf Erden trafen. 
Während er till, und der Göttlichfeit feiner und feines Haufes Bedeutung unbewußt, 
feines Weges zog, war er für die Engel Gottes ein Ereignis. 

B. 3. mann heißt durchaus nicht eine bleibende Niederlaffung, fondern nur ein 
zeitweiliger Nuhepunft eines einem Ziele zumwandernden Vereins von Weſen. Ein 
joldes Ina war Jakob mit feinen Frauen, Kindern, Knechten, Mägden, Herden: fie 
waren auf der Wanderung, eine Heimat zu fuchen, von welcher ihnen Gott verheißen 
hatte, dort bei ihnen fein zu wollen; jie waren alſo ein 379, das Gott in der Heimat 
fuchte. Und ein ſolches TIMD waren die Engel, die Menjchen fuchen, irdiſche, menjch- 
liche Kreije für den Einzug Gottes auf Erden. Beide MID begegnen ſich und er nannte 
den Ort: Machnajim, InArr mann und "por mann. — man, wandernder Ruhepunkt; 
aus der Lautverwandtjchaft von MIN fügen; etwas irgendwo hin verjegen, In, das Ic) 
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46. und es ſprach Jaakob zu feinen 
Genofien: Sammelt aud Steine; fie 
nahmen Steine und madjten einen Hügel, 
und fie aßen dort bei dem Hügel. 

47. Zaban nannte ihn ‚Steinhügel 
des Zeugniſſes, und Jaafob nannte ihn 
Galed. 

48. Laban ſagte nämlich: Diefer 
Steinhügel ift Zeuge zwijchen mir und 
dir heute, darum nannte er ihn. Galed, 

49. und au: Hammizpah (die Schaus 
jtätte), weil er gejagt hatte: Gott wird 
zwijchen mir und dir ſchauen — denn wir 
werden einander nicht mehr fichtbar fein. 

50. Wenn du meine Töchter leiden 
lafjen, oder zu meinen Töchtern noch 
Frauen nehmen wirft, fo ift freilich fein 
Menſch bei uns, aber fiehe: Gott ift 
Zeuge zwiſchen mir und dir! 

5l. Zaban ſprach ferner zu Jaakob: 
Siehe, hier it diefer Steinhügel — und 
bier au) der Denkjtein — den id) 
zwijchen mich und dich geworfen, 

52. Zeuge ift diefer Steinhügel und 
Zeuge diejer Dentitein, daß ich nie an 
diefem Steinhügel zu dir, und du nicht an 
diefem Steinhügel und diefem Denkſtein 
zu mir vorüber ziehen wolleſt zum Böſen. 

53. Der Gott Abrahams und der 
Gott Nachors — der Gott ihres Vaters 
— werden zwijchen uns richten! Jaakob 
ſchwur bei dem Opferungsjchauer feines 
Vaters Jizchak. 
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V. 46. vd zu Labans Genoſſen, die er mitgebracht hatte. Che man ein 
Bündnis für die Zufunft ſchließt, muß man erft in der Gegenwart ſich befreundet haben, 
fie aßen daher erjt gemeinjhaftlih an diejer Stelle. 

B.47. Es jeheint, daß der Steinhügel, den die Genofjen Labans zuſammen— 
getragen hatten, Galed, und Jakobs Denkſtein Mizpa genannt wurde; jener ſtand öſtlich 
auf Labans Seite, diejer weitlich auf Jakobs. Laban kommt auf dem Wege nad) Kanaan 
zuerft an den Galed. Jakob hatte aber nicht erjt an dem Gal-Ed, fondern bereits an 
der Mazeba, die er zuerjt pafjiert, jich des hier Beſprochenen zu erinnern. (Siehe V. 52.) 
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und ſechs Jahre für deine Schafe, und 
du veränderteft meinen Lohn in zehn 
verjehiedenen Beltimmungen. 
. 42. Wäre nicht der Gott. meines 
-Baters, der Gott Abrahams und der 
‚Opferungsichauer Jizchaks für mich 
gewejen, du hätteſt jetzt leer mich fort- 
fortgeſchick! Mein Elend und meiner 
Hände Mühe hat Gott gejehen, und es 
in verwichener Nacht erwieſen. 
43. Da antwortete Qaban und ſprach 
zu Jaakob: Die Tochter find meine 
Töchter, die Söhne meine Söhne, die 
Schafe meine Schafe, und alles was 
du ſiehſt, iſt mein, — und meinen 
Töchtern, was könnte äch diefen heute 
tun, oder ihren Söhnen, die fie geboren ? 
44. Und nun, fomme, laß uns einen 
‚Bund jchließen, ich und du, daß Er Zeuge 
-bleibe zwiſchen -mir und dir! 
45. Da nahm Jaakob einen Stein 
und hob ihn hoch auf zum Dentitein, 


B. 42. 
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pr md ift nicht Gott, ſondern der ſchreckenvolle Moment der Akeda, 


in welcher Ihet bereits das Opfermeſſer über ſich gezuckt fühlte. Es iſt der Höhepunkt 
der von Jizchak gelöſten ſittlichen Vollendung. Wäre nicht Abrahams Gott und Jizchaks 
unendliches Verdienſt mir beigeſtanden ꝛc. Bedeutſam iſt hier das Wort der Weiſen: 
nwes moun mad Ion nun man Miatw-nman nam nandn naar, Arbeit üt 
wertvoller als das Verdienſt der Eltern, dieſes hat nur Güter, jene Seelen gerettet. 

V. 453. Es iſt zweifelhaft, in welchem Sinne diefe Antwort Labans zu verjtehen 
wäre. Es jcheint das Hervortreten eines menjchlichen Gefühles zu fein. Wenn ich auch 
die Macht und das Recht habe, und Gott e3 mir nicht verboten hätte, ich hätte euch 
doch nichts Leides thun Fünnen, da ja alles, was ich um mich jehe, ſelbſt bis auf die 
Tiere hinab, von mir und den Meinigen jtammt. 

B. 44. mm, da H’I2 in der Pegel weiblich ift, jo kann ſich m’ wohl nur 
auf Gott beziehen, auf welchen Jakob hingewiefen hatte, der bereits als Mittler zwiſchen 
ihnen aufgetreten; Er, jagt Laban, joll ferner der Zeuge zwiſchen ung fein. 

V. 45. Sobald Laban A’II erwähnt. und von Gott ſprach, nahm Jakob einen 
Stein, um ihn zum Denkmal zu ſetzen. Laban errichtete fein Denkmal; ex konnte füglich 
Jakobs Worten trauen. Jakob aber jcheint doch dem Steine mehr als dem Gotte in 
Labans Munde getraut zu haben. Er veranlaßt daher auch Labans Genofjen zur Er— 
richtung eines Hügels. Daher MI V. 51. 
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35. Da ſprach fie zu ihrem Vater: 
Möge e3 in den Augen meines Herrn 
nicht verdriegen, daß ich nicht vor dir 
aufitehen kann, es ift mir die Weile 
der Frauen. So ſuchte er und fand 
die Götzen nicht. 

36. Da verdroß es Jaakob, und nun 
erhub er fih zum Streite wider Laban. 
Es begann Jaakob und jprach zu Yaban: 
Was ift mein Verbrechen, was mein 
Vergehen, daß du mir nachgejegt! 

37. Da du alle meine Geräte betaftet 
haft, was haft du von allen Geräten 
deines Hauſes gefunden, lege es hier 
ber in Gegenwart meiner und deiner 
Brüder, mögen fie zwiichen uns beiden 
enticheiden ! 

38. Der war ich zwanzig Jahre bei 
dir: Deine Schafe und deine Ziegen 
haben nicht fehlgeboren, und die Widder 
deiner Schafe habe ich nicht gegeſſen; 

39. Zerriffenes habe ih dir nicht 
heimgebracht, ich pflegte es dir zu er= 
fegen, von meiner Hand pflegteit du es 
zu fordern; mein war das Geftohlene 
am Tage, mein war es des Nadts; 

40. ic) war da am Tage, da mid) 
die Hitze verzehrte und der Froft in 
der Naht; und verſcheucht war der 
Schlaf von meinen Augen. 

41. Das ward mir zwanzig Jahre 
in deinem Haufe: gedient habe ich dir 
vierzehn Jahre für deine beiden Töchter, 
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V. 38. 
zwanzig Jahre und das ward mir dafür. 


Joy N my DOBy m — 722 m DADY 5, jo war id; 
INS ON. 


Es jheint Brauch gemwejen zu 


jein, daß die ausgedienten Leithämmel der Herde dem Hirten zufielen. 


B. 39. 


noND, obgleich ich ſelbſt als bezahlter Hüter für unabwendbare Unfälle 


(VOHN) nicht zu stehen hatte, erjete ich freiwillig, und wenn ich es nicht gethan hätte 
oder einmal nicht that, jo forderteft du es, als wäre es meine Schuldigfeit; geſchweige 
denn, daß ich jeder Zeit das, was gejtohlen wurde, zu erſetzen hatte. 


ee 


ws 








bar au A ua mia hun la. ll en ua Das u dazu aa 40 un 


SS 85 DIN 404 


30. Nun! Du bift nun einmal gee  FDII”I ao} Di np) .30 
gangen, denn du ei der That dich Dan ne O8 na —— 
nach dem Haufe deines Vaters geſehnt; Ban u ER ar * 
warum aber haſt du meine Götter ge— OR N 
tohlen? 27397 a DD 31 


31. Da antiwortete —— und ſprach sale, 2: — 
zu Laban: Weil ich mich gefürchtet, Es Dh ae DA 
weil ich mir geiagt, du fünnteft mir = a 
deine Tochter rauben. 

32. Bei wen du aber deine Götter Im 
findeft, der joll nicht leben bleiben, in 7.) a 7 3 a8 323 m = 
Gegenwart unjerer Brüder erfenne dir > Spy» ya) 7b na ay 
heraus, was bei mir ift, und nimm es a2 me ur 
dir; Jaakob wußte nicht, daß Nachel 
fie entwendet hatte. — 

33. Da kam Laban in Jaakobs Zelt 7 2) 22 - ei ne > Nan 2 
und in Leas Zelt und in das Zelt xD ı SR 37 Ruhe) u 
der beiden Mägde und fand nidts. Sina N2N RD un IND SSN NND 
Als er aus Leas Zelt ging, fam et in N A F A 
das Zelt Rachels, —* 

34. und Rachel hatte die Götzen DDR" Dð AR? bn N ‚34 
genommen, fie in das Kiſſen des am xm * 92 pavm 
Kameels gelegt und jaß nun auf ihnen. * 
Laban betaſtete das ganze Zelt und N BuN 2 2 Er a 
fand nichts. 032 
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aljo ausgedrücdt wird, daß die Seele im Blute, jondern umgekehrt, daS Blut in der 
Seele ijt, von der Seele umfangen und beherricht wird (fiehe Kap. 9, 4): ebenjo jagen 
wir hebräijch nicht, die Hand habe Kraft, jondern: die Kraft hat die Hand. Der Seele 
geht Feine Fähigkeit und Kraft verloren, auch wenn ihr der Körper ganz oder teilweije 
verjtümmelt wird. Die Kraft hat mitunter feine Hand, aber nie hat eine Hand die 
Kraft. Daher die Ausdrüde w> oder m dub ya u. ſ. w. Es kann aber bn auch ein= 
facher M22D fein: es liegt in der Kraft meiner Hand. — VHS, von WID weichen, mit 
individualifierendem N, die eine Hälfte des Tages, die bereit3 gemwichen ift, alfo nur 
die vergangene erjte Hälfte des Tages, die vergangene Nacht. 

B. 30. 902: fi) nach etwas ſehnen, daher wohl 92: das, womit man alles 
erjehnt, alles erreichen fann. 

B. 31. Deine Töchter, und jelbjtverjtändlich alles andere. 

B. 32. Wie muß Jakob es verjtanden haben, feinen Geijt allen großen und 
feinen Gliedern feines Haufes einzuprägen, daß er mit jo voller Zuverficht darauf rechnen 
fonnte, auch ein fleines Kind werde es nicht gewagt haben, auch nur eine Stednadel mit 
hinweg zu nehmen, die nicht jein war, Jakob wußte freilich nicht von Rachels That 
und würde fie troß der Motive nicht gebilligt haben. 
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26. da ſprach Laban zu Jaakob: Dvyy nr) Spy) 2) TON?) -26 
Was haft du gethan! Haft mein Her RE EL SF ti: 2er E 
bejtohlen! Haft meine Töchter a 2 Ei anal => DS Sue 
Kriegsgefangene weggeführt! IT year 

27. Warum bift du heimlich geflohen ; 9 373 2 
und halt mich beitohlen? Halt mir an 12? —B* ger! = 
nichts gejagt, hätte dich dod) in Sreuden ITW2 IEN] 5 DIATND) IN 
und mit Gefängen, mit Baufe und mit 92 Ana DOW 
Harfe entlafjen! — —— —— 

28. Haft mich nicht zugelaſſen meine 1335 pws> Yen) 85) .28 
Söhne und Töchter zu küſſen! Jetzt NIE A PER %; 
fiehit du’s, wie thöricht du gehandelt. 

29. Meine Hand iſt in der Kraft — —— 37 Lnbyn ‚29 
euch. Böſes zu thun, aber der Gott Ei 7 FE { ac: Er 21 
eures Daters hat verwichene Nacht zu PD es uns D2 As 7 NY] 
mir aljo geſprochen: Hüte di, mit IRITDY II 77 Ten -DND 
Saafob von Gutem bis zu Böjen zu YO 209 
ſprechen! * 





aufgeſtellt, Laban ſeine Leute in Reihe und Glied auf demjenigen Berg, der ſpeziell 
Gilead genannt wurde. 

9.26 u. 27. DNS 239, MIN 2301, das erjte: du Haft mein Herz be= 
ftohlen, haft ihm die Befriedigung eines Gefühles verjagt, das ihm doc ala Vater und 
Großvater gebührte, oder wie oben: du haft mic über deine Abjicht getäufht. Das 
zweite: Du haft mich beftohlen, alles, was du mit fortgenommen ohne mic) zu fragen, 
iſt Diebitahl. Siehe B. 23. 

V. 28. wp nsoon. Mir haben im Hebräifchen verhältnißmäßig mehr Be— 
zeichnungen für Thorheit als für Weisheit, vielleicht weil Weisheit einfach, Thorheit aber 
in der That von buntjchediger Mannigjaltigfeit in der Erſcheinung ijt. 520 ebenfo wie 
bs, Yautverwandt mit 530, welches die perfönlichite, innigfte Aneignung bedeutet. 
bw: dasjenige Wefen im Menjchen, das die Welt und ihre Objekte aufs innigjte 
ſich aneignet, d. h. Vorftellungen und Begriffe davon abftrahiert umd feiner eigenen 
innigften Natur gemäß fombiniert und behandelt, jomit: der Verſtand. mb2D ijt 
jene misbräudlihe Ausartung des Verftandes, die fih umgekehrt von innen 
heraus Vorftellungen und Begriffe bildet, ohne fie an der Wirklichkeit der Dinge zu 
prüfen und zu berichtigen, vielmehr feine fubjeftiven Meinungen und Anfichten an die 
Stelle der objektiven Wirklichkeit ſetzt. MID ift die fi) auf ihre Subjeftivität jteifende 
Anficht, und 520 ift der. eingebildete Narr, oder vielmehr der Narr aus Einbildung. 
„wp nb20n“, jpricht Laban, „du haft wunder gemeint, wie flug du handelft, und jebt 
fichft du, wie thöricht du gewejen“. Wäreft du offen fortgegangen, ich hätte dic) päterlich 
entlaſſen (hätte dir vielleicht noch eine Mitgift hinterdrein gegeben!), und jetzt, da bu 
nicht wie ein Dieb, fondern als Dieb fortgegangen, fiehft du, habe ich) die Macht und 
das Necht, dir alles zu nehmen — wenn nicht Gott es anders gewollt. 

V. 29. Day, ich habe Leute genug bei mir, um mit euch allen fertig zu 
werden. — m bb vr: wie das Verhältnis des Blutes zur Seele vorzugsweije nicht 
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20. und Jaakob ftahl — das Herz oe 32 DN Spy I .20 


AWTT 


des Aramiten Laban, deshalb weil er a2 > 5 nein \52- * N 
es ihm nicht ſagte; denn er entfloh. 
21. ©o floh er und alles Seine; N 


er machte ſich auf, ſetzte über den Fluß Do UNI sn gas 21 
und nahm. jeine Richtung zum Berge 7 MODS * Spam Dix 429 


Gilead. DE WIRST. = m 
22. Am dritten Tage wurde es : 122311 
Laban berichtet, daß Jaakob entflohfen 9 ww D2 127) gan > 
2 {or a 45 nr 
war. — 


23. Da nahm er feine Genoſſen mit 
ſich, feßte ihm auf einem ficben Tag AT My Yay” DS MB -23 
langen Wege nad) und erreichte ihn am pam Da nyaW zei! YIOS 
Berge Gilead. — ee L 

+ N „ - a) 

24. Gott aber fam zu dem Aramiten HR a <u De . 3 
Saban im ITraume der Naht und. DIN 122 IN DIS NN ‚24 
ſprach zu ihm: Hüte dich, daß du mit 5 Own 9 TON my Dam2 

ne iprecheft von Gutem bis IT os Spyrny * — 

25. Als daher Laban Jaakob er— Spy" IANTDS — au) 26 
reichte, — und Jaakob Hatte ſein Zeltauf  YpH er) 03 Bann yvDH 
dem Berge, Laban aber feine Genofjen A = 5 ee 2 
auf dem Berge Gilead aufgejtellt, — A us BAAR 











verurteilen. Sakobs Ny7 N231 beitand hier darin, daß er weder durch Miene noch Be— 
nehmen Laban merken ließ, ihm fei die in Laban vorgegangene Gefinnungsveränderung 
hefannt. Er mußte aber zu dieſer Selbſtbeherrſchung, ja vielleicht Verftellung feine Zu— 
flucht nehmen, „weil er es ihm nicht fagte” und nicht Jagen konnte, „weil er nur fliehend 
fortfommen fonnte”. Hätte er ihm gefagt, daß er, wozu er ja vollfommen berechtigt war, 
jeinen Dienjt verlajfen wollte, wie er den „Aramiten“ Fannte, jo hätte er — wie er 
dag ja ihm auch jpäter offen jagte — erwarten müljen, daß er ihn, wie er gefommen, 
nadt und allein, wieder vor die Thüre geſetzt haben würde. 

V. 23. Das Mitnehmen der Genofjen zeigt, daß die Abficht geweſen, Gewalt zu 
gebrauchen. Labans gemeine Natur erkannte, wie das im Verfolge ja Har heraustritt, 
in Jakobs ganzer Habe nicht deſſen mit feiner Kraft redlich erworbenes Eigentum, — 
it ja die Arbeitskraft fein jichtbares Kapital — jondern nur vom MWohlwollen des 
Dienſtherrn bewilligte, noch deſſen Belieben unterftehende und nur mit deſſen Eimvilligung 
en Güter. 

D. Immer fehrt das Epitheton „der Aramäer“ wieder. Nicht vor Laban, 
vor dem a vor der perjonifizierten Selbftjucht, die in ihm ſteckte, war Jakob ges 
flohen, und von ihr drohte ihm Übles. YA Jy Don, es fei Gutes oder Böfes. Labans 
Güte war immer eine Lift, und Gutes oder Böfes heißt: es ſei mit Lift oder Gewalt. 

V. 25. Das ganze Gebirge hieß jpäter Gilead, Speziell aber der Berg, auf 
welchem das Denkmal errichtet wurde. Jakob hatte jein Zelt auf einem dortigen Berge 
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16. Denn al der Reihtum, den 
Gott von unjerem Vater gerettet hat, 
ift unfer und unjerer Kinder! Und 
nun, alles, was dir Gott gejagt hat, 
thue! 

17. Da madte ſich Jaakob auf, Hub 
ſeine Kinder und jeine Frauen auf die 
Kamele, 

18. und führte all ſein Eigentum, 
alle Habe, die er erworben, das für 
ſein Eigentum Erworbene, das er in 
Padan Aram erworben hatte, fort, um 


7 TER ey" 9» 16 


ab NT 15 warn Dr 


Ta8 — 8 IR do hp) 
ray 

MIDS NEN IRNORN AT ver 
:OOITIY TULDN 
"N pn” * Ds am — 
* —R— ws IN —— pe) 
Sy na) DIN 102 727 EN 





zu jeinem Vater Jizchaf, zum Lande 
Kenaan heim zu tommen. 

19. Laban war aber fortgegangen, 
um jeine Schafe zu jcheeren; da Stahl 
Rachel — die Gößen ihres Vaters, 
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verheiratete. Gewuchert hat er mit und. Andere Väter geben ihren Töchtern Mitgift, 
um damit die Mittel des Eidams zu mehren und zu einem bejjeren Leben ihrer Kinder 
beizutragen. Nicht jo Laban. Er hat vierzehnjährige Dienjte für uns von dir gefordert, 
und da wäre e3 doch wenigitens billig geweſen, was er mit ung verdient, ung wenigjtens 
als Mitgift zu geben; allein das ift ihm nicht eingefallen, das, was er mit uns ver— 
dient, hat er für ſich hingenommen!! 

V. 18. MI3PD neben 22% iſt vorzugsweije das lebendige Eigentum, die Herden, 
win die andere bewegliche Habe (fiehe Kap. 12, 5). Es wird ausdrüdlich hervorgehoben, 
daß die andere bewegliche Habe, die er hatte, nur ſolche war, die er für jein Eigen- 
tum — das ja direft nur in Herden bejtand — eingefauft hatte. 

B. 19 u. 20. Zweimal hervorgehoben, daß gejtohlen wurde. Es war aljo 
möglich zu ftehlen, und ward nichts anderes entwendet als: Nahel — ftahl die Götzen 
ihres Vaters, weil — wie die Weiſen bemerfen — fie den Gedanfen nicht ertragen 
fonnte, ihren Vater nun ganz, ohne weitere Anregung zum Beſſern, dem Gößentum ver— 
fallen zu wiſſen. Sie nahm darum die zum Schutze des Hauſes bejtimmten Götter. 
Mußte das doc) dem Laban deren Ohnmacht Har darthun, da jie jich jelbjt nicht ſchützen 
fonnten. Die Etymologie und Bedeutung von DreIn ift dunfel. Aus DraAn2 In 
(Jecheskeel 21, 26) pn 1927 Dennn (Sedhar. 10,2) und der Zufammenftellung TON 
Draam erjieht man, daß es Gößenbilder gewejen, die Orakel gaben. Auch Jakob 
ſtahl — des Aramiten Herz, weil er eben ein Aramite war, weil er es ihm nicht jagen 
und ihm darum nicht einmal eine Ahnung davon werden lafjen durfte, weil er eben 
entfliehen mußte, wenn er überall, wozu er ja berechtigt war, fortgehen wollte. 

5 MD, ſich unverdient die gute Meinung eines andern zuwenden, ji) durch 
nichtgemeinte Freundlichkeit, Gefälligfeit, Dienftleiftung u. j. w. des andern Gewogenheit 
gewinnen, eine Unaufrichtigkeit, die die Weiſen unter dem Namen nyT7 n222 bis im die 
äußerjte Konjequenz verpönen, und jelbjt bis zur Vermeidung des zufälligiten Scheins 
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10. Nun war es, als jeßt die Schafe 
fich erregten, da erhub ih im Traum 
meine Augen und jah, und fiehe: die 
Böcke, welche die Schafe beitiegen, waren 
fußgezeichnete, punftierte und geſprenkelte. 

11. Da ſprach ein Engel Gottes zu 
mir im Traums Saafob! Ich er= 
widerte: Hier bin id. 

12. Er ſprach: Hebe doc deine 
Augen auf und fiehe, alle die Böcke, 
welche die Schafe befteigen, find fuß— 
gezeichnete, punftierte und gejprenfelte; 
denn ich habe alles gejehen, was Yaban 
dir thut. 

13. Ich bin aber der Gott von Bethel, 
wo du einen Denkſtein gejalbt und dort 
mir ein Gelübde gethan haft; jet mache 
dich auf, gehe hinaus aus diefem Lande 
und fehre zum Lande deiner Geburt zurüd. 

14. Da antworteten Rachel und Xea 
und jprachen zu ihm: Haben wir noch 
Anteil und Erbe im Haufe unjeres 
Vaters? 

15. Sind wir ihm nicht wie Fremde 
geachtet, da er uns verkauft, und ſogar 
unſeren Kaufpreis ſelbſt verzehrt hat? 
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DB. 10—13. Obgleich Laban alle die buntfarbigen Böde ausgejondert hatte und 





nur einfarbige da waren, jo jiehjt du doch, daß Ich Die Geburten nach den wechjelnden 
Beftimmungen Labans geftalten lafje; denn ich Habe jehr wohl gejehen, was Laban dir 
thut. Alfo nicht etwa, weil du hier nicht meinen Schuß auch ferner finden Fönnteft, jondern 
weil ih In m’2 ’n7, weil ich der Gott bin, dem eben ein MI auf Erden gebaut werden 
foll, der feine Stätte im Familienleben der Menſchen finden will, wie du dies bei dem 
Denkftein erfahren, und deſſen Verwirklichung du dort gelobt. Diejes Gelübde erwartet 
bereit3 feine Erfüllung. Ich habe das dir Verheißene bereits gelöft, jetzt it es an Dir, 
das deinerſeits Gelobte zu erfüllen — AN PN 70 NS, in dieſem Lande, in Aram, 
fann diejes Familienleben wie Gott es will ji nicht entfalten, hier war es genug, daß 
Jakob einem Laban gegenüber materiell und geiftig fittlich unverſehrt geblieben und die 
harte Probe der Nedlichfeit einem Schurfen gegenüber glänzend bejtanden. 

B. 14. Unfere feinfühlenden Weifen laffen es ſchwer gegen Rahel in die Wag— 
ſchale fallen, daß jie vor ihrer älteren Schweiter das Wort geführt, und meinen, deshalb 
jei fie auch früher gejtorben. 

i B. 15. nom por nicht jeßt und nicht in der Zukunft. Wie Fremde hat uns 
unfer Water behandelt. Er hat nicht als Vater unſer Glüd bauen wollen, al3 er uns 
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4. Da ſchickte Jaakob und rief 
Rachel und Lea aufs Yeld zu jeinen 
Schafen, 

5. und ſprach zu ihnen: Ich jehe 
eures Vaters Angeficht, er ijt mir nicht 
jo mehr wie gejtern und vorgeitern, 
und nur der Gott meines Vaters hat 
mir beigeltanden. 

6. Ihr doch wiſſet es, daß ich mit 
meiner ganzen Kraft eurem Vater ge= 
dient. 

7. Euer Bater aber hat mich mit 
Verſprechungen getäujcht, Hat meinen 
Lohn in zehn Beitimmungen gewechjelt 
und nur Gott Hat ihn mich nicht 
ſchädigen laſſen. 
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8. Sagte er: Punftierte jollen dein 
Lohn jein, jo warfen alle Schafe 
Bunftierte; jagte er: Am Fuß Gezeichnete 
jollen dein Lohn fein, jo warfen alle 
Schafe am Fuß Gezeichnete; 

9. jo rettete Gott das Eigentum 
eures Vaters und gab es mir. 
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Söhne Betragen gegen ihn ſich rächte, und feine Söhne jo das Regiment in jeinem 
Haufe führten, wie er einjt in Bethuels Haufe. 

V. 5. An dem Gefichte eures Vaters ſehe ich, wie Gott mir beigeftanden, indem 
ich nur jeinem Beiftande es verdanfe, daß es mir nicht bereits Ärger ergangen. 

V. 7. dan, rad. Son, wovon Sn: ein Trümmerhaufen, daher wahrjcheinlich 
ana ybbhn: unjere Zertrümmerer. Verwandt mit Han: >20, 297. 20: der 
Niederſchlag, Ihau, der erit in die Höhe fteigt und dann niederfällt. 27, der Herab— 
gefommene, der früher reich gewejen. bonn: jemanden exit hohe Erwartungen 
bauen lafjen und fie dann in Trümmer werfen: täujchen, jemandem jein Berjprechen 
nicht halten. 

V. 9. ben, entweder: Gott rettete das Vermögen eures Vaters vor der Gefahr, 
unrechtes Gut in ſich zu enthalten und gab mir das Meine; oder: was Gott mir von 
dem Vermögen eures Vaters gab, war ein gerettetes Gut, war nicht etwas mir nicht 
Gebührendes, jondern war mein Eigentum, das in den Händen eures Vaters Gefahr 
lief, mir entzogen zu werden. Und zwar gehörte es mir, weil ich es bei ihm erarbeitet 
hatte, nicht aber etwa als von dem Water meiner Frauen zu erwarten gewejene übliche 
Mitgift. Daher: DIN, nicht: JIIN. 
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41. Immer, wenn man die auf- 
gebundenen Tiere erregte, jtellte Jaakob 
die Stäbe vor die Augen der Tiere in 
die Ninnen, fie durch die Stäbe zu 
erregen. 

42. Wenn man aber die Tiere be= 
dedt ließ, ftellte er fie nicht Hin; jo 
wurden die Bedekten dem Laban, und 
die Aufgebundenen dem Jaakob. 

43. Der Mann wurde nun ungemein 
reich, e3 wurden ihm Schafe in Menge, 
Mägde und Knechte, Kamele und Gel. 

Kap. 31. V. 1. Und er hörte die 
Reden der Söhne Labans: Jaakob hat 
alles, was unjerem Vater gehört, ſich 
angeeignet, und von dem, was unferent 
Vater gehört, hat er all dieſe Herrlich- 
keit geſchaffen. 

2. Auch Labans Gefiht Jah Jaakob, 
und fiehe, der war auch nicht mehr 
mit ihm wie geftern und vorgeftern. 

3. Da Sprah Gott zu Jaakob: 
Kehre zu dem Lande deiner Väter und 
zu deinem Geburtsorte zurüd, und ic) 
iverde mit dir fein. 
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Für die gewöhnliche Erklärung MAVPHO 


früherfende, ftarfe, Froyn, jpätwerfende, ſchwache, giebt e3 faum eine Analogie. Die 


Auffaffung des MIIWPN märe ganz ohne Stüße, und für F’oyn reichte auch ſchwerlich 
die Analogie von ALYNN und ADY’ ’2 ’3y aus, da dies immer zeitlich eingetretene Schwäche: 
zuftände bezeichnet, nicht aber eine fonftitutionelle Schwäche. Dazu fommt, daß MIWPY ja 
ganz entjchieden nicht auf einen Zuftand, ſondern auf eine Thätigfeit hinweift, die an den 
Tieren vorgenommen worden. Sabbat 52 b. leſen wir in der Miſchna: MINSP N1>MN 

man Mbiaa nimm und folgt 52 b. die Erläuterung: jabr mbna pm min nn 
par mdy dbypw >72 nbynd. Demnach liegt es nicht fern, in mwpn die Auf: 
gebundenen zu erfennen und MOyrn21: „wenn man aber die Tiere Geberft ließ” wie 
fie im natürlichen Zuſtande find. Wenn aljo die Tiere Fünftlih zum Wurf gebracht 
wurden — was man allerdings wohl vorzüglih mit den beſſeren that, von welchen man 
Junge wünjchte — ftellte er die Stäbe hin; wenn man fie aber fich jelbjt und dem 
natürlichen Wege überließ, nicht. 

B. 43. wrnn ID”, fiehe oben Kap. 26,13. 


Kap, 31. 3.1. Warum bier erſt von den Söhnen und dann vom Vater ge: 
Iprochen wird? Möglich, daß Labans einjtiges Betragen gegen feinen Vater durch feiner 
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37. Da nahm fi” Jaakob friſche 2? p2 Spyr 177 np -37 
Espenſtäbe und von Haſelnuß⸗ und von —* Axor ma nd} Ab 
Kaftanienbäumen und jchälte daran Ir: 
weiße Streifen, durch Entblößung des > TEN — * eno Aa 
Weißen, welches an den Stäben war, nhpen 

38. und ftellte die Stäbe, die er Be 
geſchält hatte, in die in den Waſſer— o%D MIN NÖpBTDE 323 38 
tränken befindlichen Rinnen, wohin die * * Op Dr 
weiblichen Tiere den männlichen gegen= ð 27 als - CE 
über zu trinfen zu kommen pflegten Ina 5 — IND „829 
und beiderjeits erregt Wurden, wenn ininw> IND3 mann 
fie zu trinken famen; ee 

39. da Wurden Die Tiere den eh oa ee 
Stäben gegenüber erregt und die Tiere ROT N 137 DENE 3 
warfen Fußgezeichnete, Punktierte und DIN) 72 DRY INS Tom) 
Gefledte, 

40. Die Schafe hatte Jaakob getrennt, on Spy Ion Dora! am) 40 
und endete das Geficht der Tiere dem 
Tußgezeichneten und allem Dunklen ıN32 aba) Ne n37 * 
unter den Tieren Labans zu. Sich aber xyj urn DW IP, nen 5 
bildete er bejondere Herden und gab n 
fie nieht zu den Tieren Labans. 7? IN3” by any 





nur irgend etwas Meißes, jowie unter den Schafen alles, woran nur irgend etwas 
Dunkles war, jo daß nur eine Herde von ganz weißen und von ganz ſchwarzen Ziegen 
übrig blieb, von denen es ein Wunder gewejen wäre, auch nur im geringjten bunt— 
ſcheckige Junge zu erwarten. 

B. 37. Dem gegenüber wäre das, was Jafob mit den Stäben verfuchte, jelbit 
dann eine völlig berechtigte Selbjthülfe gewejen, wenn es aud als ein völlig erprobtes 
Mittel betrachtet werden fünnte, das fi) doch ſchwerlich durch den Verſuch bewähren 
dürfte, Allein, aus der fpäteren Erzählung wiljen wir, wie Laban den Vertrag zehnmal 
änderte und in Geftalt und Stellung der Fleden und Streifen andere Bejtimmungen 
traf, die durch eine ſolche allgemeine Einwirfung wie der Anbli der Stäbe doc wohl 
unmöglich zu erreichen gewejen waren, daß diesmal Gefprenkelte, dann Geſcheckte, dann 
Fußgezeichnete u. ſ. w. geworfen wurden, jo daß der Erfolg rein nur als bejondere 
göttliche Fügung betrachtet werden muß, wie ſich ja auch Jafob ſelbſt darüber ausjprad), 
und das Mittel mit den Stäben nur ein äußerſt ſchwacher Erjag für die widerrechtlich 
von Laban entfernten Zuchttiere gewejen fein kann, das Jakob gleichwohl nicht unange- 
wandt ließ, um auch hier, nad) dem jüdijchen Grundjaß DIN 5y Pad N, wenigjtens 
das Seine gethan zu haben. 

N, 38. non eine gleichzeitig männlich und weiblich gebildete Form, vermutlich 
um die beabfichtigte Wirkung auf beide Gejchlechter zu beziehen, ganz jo wie Yaban nicht 
nur die weiblichen, jondern auch die männlichen Zuchttiere, die nicht ganz einfarbig ges 
wejen, widerrechtlich entfernt hatte. 
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33. Und es mag wider mich in Zus 
funft meine Pflichttreue zeugen, wenn 
du Über meinen dir offenliegenden Lohn 
fommen wirſt: was nicht punftiert und 
geflet unter den Ziegen und dunfel 
unter den Schafen ift, das iſt geitohlen 
bei mir. 

34. Yaban fagte: Wohl! Möge es, 
wie du gejprochen, ſein. 

35. An demjelben Tage fonderte er 
die Fußgezeichneten und gefledten Bode 
ab und auch alle punftierten und ge= 
fleten Siegen, alles, woran nur etivas 
Weißes war, und alles Dunfele unter 
den Schafen und gab fie in die Hand 
jeiner Söhne. 

36. Einen Weg von drei Tagen 
legte er zwiſchen ſich und Jaakob, und 
Jaakob weidete die übrigen Schafe 
Labans. 
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p13 hieße daher einer, der jedem einzelnen ganz befondere Fürforge zumendet, fpeziell 
ein jorgfältiger Züchter, welche ſpezielle N allerdings von Jakob erwachſen ſein 
kann. (Vergl. das deutſche „Pünktlichkeit“.) nv findet ſich nicht nur als junges 
Schaf, Lamm, ſondern auch als junger Menſch, Kind: d'do, chaldäiſch und ſcheint daher 
jeiner Grundbedeutung nach mit 7>N, (auch vielleicht 57): an einem Halte ſchweben, 
verwandt zu fein: daher Add: das noch ſchwankende, noch des Haltes bedürftige Wejen, 
das nur dureh den Halt nicht fällt. Davon dann do das nicht zur vollendeten Einheit 
mit einem anderen Verbundene, nur Angeheftete: Fliken, und dann Flecken. — om 
fommt als Farbe nicht wieder vor. Jedenfalls heißt es dunfel, ob, weil dunkle Farben 
wärmer halten, oder durch Hitze das Weiße dunfel wird, fteht dahin. Kleine oder große 
Flecken galten als Auszeichnung jowohl bei Schafen als Ziegen; Din, dunfel, wahr: 
ſcheinlich ſchwarz, nur bei Schafen. Die normale Farbe der Wolle ift weiß: PD AOs2 
(Jeſaias 18). Im Hohenlied 4, 1.2 wird das herabwallende Haar mit einer vom Ge— 
birge herabeilenden Ziegenherde verglichen und die Zähne mit einer aus dem Bade herauf- 
fteigenven Herde Schafe. Daraus ergiebt fich wohl (im Gegenfage zu 77299), daß die 
normale Farbe der Schafe weiß und der Ziegen ſchwarz geweſen fein müſſe. 

V. 33. ’NPIS 2 70y)y, die von mir zu erwartende Pflichttreue mag wider mich 
zeugen, wenn ic) ihr nicht genügt. 

V. 34. Laban geht darauf gerne ein — um es Sofort illuſoriſch zu machen. 

V. 35. Jakob hatte nur die Ausſcheidung der jungen Lämmer und zwar nur 
der Fflein= oder großgeflecten beftimmt; Laban fondert fofort auch die Böde und die 
Muttertiere aus, von denen zu erwarten gewejen wäre, daß fie buntjchedfige werfen 
würden, und zwar auc die nur am Fuße gezeichneten, alles unter den Ziegen, woran 
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31. Er ſprach: Was joll ich dir 
geben? Jaakob eriwiderte: Geben jollit 
du mir nichts; wenn du mir Diejes 
feifteft, will ich wieder deine Schafe 


VEN TON TO TON 31 
Os mND THnND SR 
nes na am enken 


weiden, will fie ferner hüten. 

32. Ich will heute all dein Klein= 
vieh durchgehen, jondere davon jedes 
punftierte und gefledte Lamm aus und 
jedes dunkle Lamm unter den Schafen, 
und gefledtes und punftiertes unter den 
Biegen: das ſoll nun mein Lohn werden. 


EN IST I 8 


Ibn Dr Manag Jay 92 

Sn ad pa ımyba Dem 

mn a mayp Dinng 
pr mm 282 





V. 30. band heißt wohl nicht: nach meinem Cintritt, jondern: nad) meinem 
Gang und Schritt. So m namen >19. Nach dem Gange des Guts und der 
Kinder, denen ich folgen muß (1. B. M. 33, 14). Cbenjo band naban, die ihrem 
Schritte folgen (Sam. I. 25, 42). Alſo bier: Gott hat dich nad) meinem Gange, 
d. h. nachdem ich mich in deinem Dienjte bewegte, gejegnet. 

B. 31. Geben jollft du mir nichts. Jakob hatte ſchon erfahren, wie Laban im 
Geben nach geleiftetem Dienste zu betrügen wußte. Leijten, eine Einrichtung jollte er 
treffen, daß das, was Jakobs Lohn fein joll, von vornherein als Jakobs Eigentum ge= 
boren werde, denn, was einmal Labans Eigentum geworden war, das war jo leicht 
nicht jelbjt durch den gerechtejten Anſpruch von ihm zu erlangen. 

V. 32. wor 7p3. Aus der Bedeutung MP, Punkt, und MiN>Dn My) 
gefliette Schuhe (Sofua 9) jowie 8So rabbiniſch für Flicken, ift wohl die Bedeutung 
des mo) TPJ als punftiert und geflect ſicher. Sehr bemerkenswert und wohl der 
Unterfuchung bedürftig ift der Umftand, daß beide Wurzeln ſich aber überhaupt in dem 
Kreife des Herdenbegriffes bewegen, und pi ein Viehzüchter, Amos 1, und mau: 
No, geradezu Lamm heißt! Faſt wäre man verjucht zu meinen, die tiefe Einfiht und 
ipezielle Sorafalt, die Jakob bei diefer Gelegenheit in der Kunft der Schafzüchtung an 
den Tag gelegt, habe Pr, eigentlich ja: Punktierer, zum Ausdrud für einen geübten 
und forgfältigen Vichzüchter und 58, eigentlich das Gefledte, für ein noch der be= 
fonderen Wartung bedürfendes Tier, erhoben. Allein es laſſen ſich dieje Begriffe auch 
nach allgemeinen sprachlichen Beziehungen erflären. Wir finden nämlid) rabbiniſch D’ITPI 
(Beradhoth 50 a.) als Bezeichnung von Leuten, die alles genau nehmen, auf das 
Kleinſte achten: Pr in der Miſchna (MID 1, 1) gleichbedeutend mit dabd, ala Be- 
zeichnung eines alleinitehenden Tiers, das einer Kategorie entwachjen ift und die 
andere noch nicht erreicht hat, überhaupt PI (Peßachim 111 b. und fonjt) in der Be— 
deutung: Sauberhalten, naw TpI 3m NW, ſiehe Raſchi dajelbjt (in anderen 
Stellen ſchwankt die Lesart zwijchen TP3 und IP, fiehe Aruch 7P>). Aus allem diejen 
find wir berechtigt 7PI in Verwandtjchaft mit 723 zu betrachten und als Grumdbedeutung: 
eine befondere Aufmerkfjamfeit auf ſich ziehen oder auf etwas richten, an— 
zunehmen. Das ift aber Charakter jedes Ifolierten, daß es die befondere Aufmerkjamfeit 
für fi) in Anfprud nimmt. Daher auch: ein Punkt, als eine von der ganzen ums 
gebenden Fläche gefonderte kleinſte Ungleichheit. Ebenſo wie 7713 der über einen Kreis 
hervorragende einzelne ift, auf den ſich die befondere Aufmerkſamkeit richtet. yar 
SIND’ ’2, höret, denn was ich ſpreche verdient die vollite Aufmerfjamfeit aller. 
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28. Dann ſprach er: Beſtimme Aw Map) TON -28 „von 
deinen Lohn für mich, ih will ihn — En s 
gerne geben. : : an) 7 2 

29. Da fprach er zu ihm: Dumweift PS DYT TOS VON TON 29 
ſehr wohl, was ich dir geleiftet, und MITWR DN WET TON 
was deine Habe bei mir geworden; Na 27000 Fee 

30. denn das Wenige, was du vor \ — 
mir hatteſt, das hat ſich in Menge aus— 259 Bir, MTUR By 2 30 
gebreitet, weil Gott dic) nach meinem lem TON N 72 Sig, J— 


Bemühen geſegnet; und nun, wann ſoll  I\- SE — 
ich auch für mein Haus ſchaffen? a NT EIN DO TEN 





Er hatte gehofft, der „fromme“ Mann würde fi) dadurch gejchmeichelt Fühlen 
und fi zum DVerbleiben bereit erklären. Da Jakob aber jehwieg, jah er die Notwendig- 
keit ein, doch mit etwas Mlateriellem herauzzurüden. „Beſtimme du den Lohn, ich will 
ihn gerne geben.” Darauf Jakob: Du weißt es ganz wohl klar und deutlich, brauchit 
nicht exjt zu einer „Ahnung“ deine Zuflucht zu nehmen, was ich dir geleiftet und was 
ich zu „deinem Segen” beigetragen; brauchjt nicht zu vermuten, daß Gott dich bb, 
um meinetwillen, fondern weißt es, daß er dich 5495, nad) meinem Gange, nad dem 
wie ic) Hand und Fuß tüchtig in deinem Dienft gerührt, gejegnet hat. Nicht meine 
Frömmigkeit, ſondern meinen Fleiß hat Gott dir gefegnet — und nun — wann joll 
ich einmal anfangen mit diefer fleißigen Arbeitskraft auch etwas für mein Haus zu 
ſchaffen? 

nvms: ſiehe Jeſchurun VIII. ©. 436. 

B. 28. m2P1. Der gemeinfame Grundbegriff, nach welchem IP zugleich: ein 
Loch mahen, und: beftimmen bedeutet, ift mir noch nicht Far. Analog heikt 737 
wollen und YSI bohren, MS morden; Ay ſich nach etwas jehnen und AI totjchlagen. 
Vielleicht, wie in ınd72 An ap, buchftäblih: er Löcherte eine Offnung in die Thür, 
jomit 393 aus einem Ganzen ein entjprechendes Teil trennend herausheben heißt, Liegt 
auch dem J2w IP, Dr 2p2, Da Ip diefelbe Anſchauung, nur in abjtrafter Bedeutung 
übertragen zu Grunde. Ehe der Lohn ausgeſprochen, iſt der Begriff „Lohn“ etwas ganz 
allgemeines und umfaßt alle möglichen Werte und Größen. Wie ein bejtimmter Lohn 
in einer beftimmten Größe angegeben wird, wird diefer Wert in diefer Größe, aus allen 
den möglichen Werten und Größen, die der unbeftimmte Begriff Lohn enthält, getrennt 
und herausgehoben, jo daß alle anderen Möglichkeiten nicht weiter in Betracht fommen. 
Der Begriff Lohn bleibt fortan auf den Umfang diefes aus dem allgemeinen gleichjam 
„Herausgebohrten” beſchränkt. Ebenſo AMmw2 13p3 Mon Diwan: Männer, die durch die 
Angebung ihrer Namen aus der Summe aller font in dem allgemeinen Begriff „Männer“ 
Enthaltenen ausgefondert und herausgehoben worden find. Ganz ähnlich bildet ſich für 
unferen Sprachgedanfen der Begriff 123, der Fremdfein und in VI, eigentlich fremd— 
machen, erfennen bedeutet. Denn jedes Erkennen bejteht in Vergegenwärtigung derjenigen 
Merkmale, wodurch ein Gegenstand aus der Summe feiner Gattung oder Art jich aus— 
icheidet, alfo aus feiner Gefamtheit ausgefondert und herausgehoben, jomit „fremd“ ge— 
macht wird. Bemerkenswert ift, daß das mit 423 lautveriwandte IP3 ebenfalls „heraus— 
bohren” heißt. 
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26. Gieb mir meine, Frauen und SEN ITIIDIN) WIN "in .26 
meine Sinder, für die id) dir gedient, RED 
jo möchte ich gehen; denn du kennſt 8 2 rl 2 EN au 
meinen Dienft, wie ich dir gedient. TOTAL, ER MTIYDS DYT 
27. Da ſprach Laban zu ihm: 
Möchte ich doch Gunft in deinen Augn  NITDN eb) TOR TON) +27 


gefunden haben! Mir ahnet, als ob 4 wyaaan wir) 3 I IONND 
Gott mid um deinetwillen gejegnet BRUT SU 7 * — 
habe. 7222 am 


man fann jich nicht in feinem Wohnort befinden, ohne in feinem Lande zu fein. Nur 
bei Jafob war es etwas anderes; er hat wohl einen Wohnort, aber fein Land. Das 
Land war nur ein verheißenes, das Land der Zukunft. Darum heißt es auch wohl 
nicht >SIN ON), fjondern ’SIN. Das Land in jeiner fonfreten Gegenwart zieht ihn 
nicht hin, und er iſt ihm durch jeine Rückkehr Fonfret nicht näher als in Aram. Allein 
Durch die in feinem Heimatsorte zu gründende Selbjtändigfeit lebt er mehr für das 
Land feiner Zukunft. Er läßt da feine Familie heranwachſen, wo ihre Enfel einmal ihr 
Heimatsland finden jollen. 

B. 26. PNT2y WER ’NT2y DON DyT nn. Vielleicht hat noch nie ein Mann 
folche vierzehn Jahre gedient. Cr hatte vierzehn Jahre nicht Für Weib und Sind, 
fondern um Weib und Kind gearbeitet, hatte mit vierzehn harten Dienftjahren 
zwei mitgiftloje Frauen erfreit. Dieje vierzehn Dienftjahre, in welchen das ganze 
fünftige Volks- und Familienleben des Haujes Jakob wurzelt, bilden das edeljte und 
weithin leuchtendjte Portal zu dem Kleinod der menjchheitlichen Errungenjchaft, zu dem 
jüdischen Yamilienleben. Sie zeigen, was dem jüdiſchen Manne fein Weib be- 
deutet, und maden alles verjtummen, was man von orientalijder Herab— 
mwiürdigung in das Verhältnis des jüdiſchen Weibes hineinzuträumen wagt. 
Nach vierzehn Jahren jtand Jakob genau auf demjelben Standpunkte wie zu Anfang, 
hatte nur größere Sorgen erarbeitet; denn er hatte vier Frauen und zwölf Kinder zu 
verforgen, und hatte für deren Zukunft, wie vor vierzehn Jahren am Gedenkſtein auf der 
Haide, noch nichts, als den Schab, den er in Kopf und Herz und in ver rüjtigen 
Arbeitskraft des Yeibes zählte. 

m DyP nAN 2m WI HN mn. Du haft mich einmal getäujcht, täuſche 
mich nicht wieder, gieb mir Weib und Kind heraus, die ich redlic) erworben, denn du 
weißt, wie ich um fie gedient. 

V. 27. Laban möchte ihn gerne behalten, und am liebjten wie bisher für die 
bloße Koſt. Er jpricht daher wie der echte verjchmißte „Fromme“ Schurke. Er geſteht 
nicht, daß er ihn nur feiner tüchtigen Leiftungen willen behalten möchte; ſolche konkrete 
Dinge, fühlt er, muß man bezahlen, und, jobald man fie gar gelobt hat, gut bezahlen. 
Er jpricht daher ungemein „Fromm“ — (und wie no) heute diejenigen, die alle wahre 
Frömmigkeit abgeftreift, einen abergläubigen Zipfel ergreifen, und meinen, win’), Aber— 
glauben haben, jei „fromm“ jein —): ich laſſe dich nicht gerne fort — es hat das 
eigentlich feinen wirklichen Grund, allein ich habe ein wm) daran, es fommt mir fajt 
jo vor, alg ob „’7“, der Gott, dem du dieneft, mid) um deinetwilfen, weil du ein jo 
- frommer Mann bift, gejegnet hat. Darum möchte ich gar zu gern einen jeldden frommen 
Mann nicht von mir laſſen. — 
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20. Da ſprach Lea: Gott hat mich ION 7 12} u TON] .20 
mit einem guten Zeil beſchieden, jegt BERN Se — Sm 231. ON 
wird mein Wann bei mir wohnen, denn 
ic) habe ihm ſechs Söhne geboren; fie XMD) 2 2%” ” Tan 2 
nannte ihn daher Sebulun: paar er IDN 

21. Nachher gebar fie eine Tochter "NN SIDM Da 117 10° IR) 21 
und nannte fie Dina. EEE ER er 

22. Da gedachte Gott Nachels, Gott — 
erhörte ſie und öffnete ihren Schoß. ya ZATDR DIN m = 

23. Sie empfing und gebar einen :AONTDS MIDON DYDNS MN 
Sohn. Da fprad fie: Gott hat meine : ie u 
Schmach hinweggenommen. — 

24. Sie nannte ihn aber Joſef, da— 
mit zu ſagen: Gott gebe mir noch SON? RD MEUNS NIPM ‚24 


einen andern Sohn! SR 72?) 5 mm AD» 
95 53 8 of Joſe = 
25. 63 war al ee Joſef ge AN m nn Be) m 95 
boren hatte, ſprach Jaakob zu Laban: = = 
Entlaſſe mich, daß ich zu meinem Orte — — ð 
und meinem Lande gehe. N, N PN 


9.20. 727 verwandt mit DIS, p vDI8”N (Ruth 2), jemandem etwas zumeſſen, 
zuteilen, und H2y, D’nI87 (daſ.): die zuſammengenommenen Garbengebinde. Ebenſo 
n28: das Werkzeug, mit welchem man etwas von einer Maſſe zuſammennimmt, 
Zange. Daher 727: der beſchiedene Teil. Da das ’MN wiederholt die Perſon 
hervorhebt, jo kann e& auch heißen: Gott hat mich zu einem guten Teil — für meinen 
Mann — gemadt. Mein Mann findet in mir die Erfüllung feiner Wünjche. Ebenjo 
53V. DVergegenwärtigen wir uns, daß rar zunächſt nur als Charafteriftif des 2 


2 de in feiner Geeignetheit für Gott vorfommt: 75 Jar ma n»32 722 (Rön. I 


13), ebenfo 7nAnam wap Dam (ef. 63, 15); daß 537 Haldäiich und rabbinifch 
@ Mittel bezeichnet, den- Boden zur entſprechendſten Aufnahme der Saat ge= 
eignet zu machen: Düngen; daß 520, verftärft, dag Tragen einer auferlegten 
Laſt, ſomit Hingebung aller ſeiner Kräfte als Boden und Unterlage eines Gegenſtandes 
bedeutet: jo ſcheint Jar nicht einfach Wohnung, ſondern eine ſolche Stätte zu be 
deuten, die den Zweden, Wünſchen und Begehrungen defjen, für den jie bejtimmt ist, 
vollfommen entſpricht: eine behagliche, entjprechende Wohnung. Sodann aud) 
Habafuf 3,11. Abm Op nv vow, Sonne, Mond, harrten an der Stätte, der fie 
immer zueilen; die Sonne ging nicht unter, der Mond nicht auf, oder umgekehrt. Ebenſo 
Pſalm 49,15 »5 Sram bmw mibab dye, ihr, der Gerechten, Weſen ift beftimmt, das 
Grab zu überdauern, daß «3, das Grab, ihnen nicht die eigentliche, endliche Stätte 
bleibe. won bar Dyan hieße demnach: jet wird mich mein Mann als feine eigent- 
liche Stätte anerkennen (vergl. MAN yDp), wird fich bei mir vor allem heimijch fühlen. 

8.25. sand) >mipn bu. Jithro jpricht (4. B. M. 18, 30): Om BIN ON 
DR nTb12, und der räumlichen Beziehung nach it doch auch dies das allein richtige; 
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14. Da ging Reuben in den Tagen ——— a Era! 14 Sp 
der Meizenernte, fand Dudaim auf s R x s 
dem Felde und brachte fie jeiner Mutter Na — 85 —— Don 
Lea heim. Da jagte Rachel zu Lea: Im TORI) VON m” ug DEN 


Gieb mir doc von den Dudaim deines m IND 5 N2” m 8b öx 
Sohnes. 
15. Da ſprach fie zu ihr: Iſt es in 2 yon pr) TON) ‚15 


Geringes, daß du meinen Mann haft? NT DN 0} nad BAR” DS 


Nun noch gar die Dudaim meines * — 
Sohnes haben zu wollen! Nun, ſprach N a2 er 1) = INA) 2 


Rachel, jo joll er denn dieje Nacht zu 2 IS 77 nn n — 
dir kommen für die Dudaim deines Er 
Sohnes. 22 Te? Spyr NaN .16 


16. Als Jaakob nun abends vom or ON NT a NS) 
Felde f i g - 
Felde ging am Lea entgegen —* 872 7 mar ar „ xBD 
und ſprach: Zu mir mußt du kommen, 
denn ich habe dich für die Dudaim NM are May 2322 


meines Sohnes erlangt; da jchlief er * 
bei ihr in dieſer Nacht. IONLAN, IN DYTIN yavı .17 


17. Da erhörte Gott Lea, fie Uan 12 Sp 2m 
empfing und gebar Jaakob einen fünften En 5 | Se: 
Sohn. DYTON ine N, TON .18 

18. Da ſprach Lea: Gott hat mir wANb o 

» . — 2* ae — [ab es U 5 Sr HN E F Erz 
meinen Lohn dafür gegeben, daß ich abe a NIDmN 
meine Magd meinem Manne gegeben; De 
fie nannte ihn daher Jiſaschar. 2 -bn nd y —— 


19. Lea empfing wieder und gebar 


Jaakob einen ſechſten Sohn. any? Eu 

B. 14. Man hat hier wiederum ein ernjtes Geſchäft erblidt, und es ift doch 
ganz undenkbar, daß Lea, deren ganzes Leben in dem Streben aufaing, ſich die Liebe 
ihres Gatten zu gewinnen, die Worte: Du haft meinen Mann, nun willft du auch noch 
meine Feldblumen haben! in einem ernjten Sinne gejprochen haben fünne. Als ob zu 
dem Beſitz des Mannes ein paar Blumen irgend wie auch nur im geringjten etwas 
hinzufügen, nur irgendwie dagegen in Betracht fommen könnten! Bielmehr erjcheint 
das Ganze als das Zeichen eines ganz vertraulichen Zufammenlebens beider Schweitern. 
Mährend Jakob auf dem Felde ift, fißen die beiden Frauen zufammen. Die Abende 
verliebt er abwechjelnd im Kreife der einen und der andern. Reuben, ja noch ein Fleiner 
Knabe, bringt Blumen mit nah Haufe. Gieb mir welche davon! bittet Rahel. Welche 
Anmaßung, jagt Lea jcherzend u. ſ. w. giebt ihr aber von den Blumen, das ijt aus 
dem folgenden 7>> der Nahel erfihtlih. Nun, jagt Rahel, weil du jo freundlich warit, 
darum foll er auch heute Abend bei dir einfehren. Das: won nn Tnnp kann ſich 
auch vielleiht nur auf den Tag beziehen. Heute haft du meinen Mann u. ſ. w. 








n29 D MWNTII = 
9. Ms Lea jah, dab fie zu ges n 7 Ina "> sb Nm) ‘I 


bären aufgehört hatte, nahm fie ihre 3 S 
; | 2] alu) 2) - 
Magd Silpa und gab fie Jaakob zur ml u Se * HITS I 2] 


Frau, ‚mes Spy» MEIN 
10. und Eilpa, Leas Magd, gebr MN2 nmay rn naht > .10 
Jaakob einen Sohn. 2 Inys 
11. Da jprah Lea: Da it ein p 2 — 

IR $ $ SEE Ba 

Glück gefommen, und nannte ihn Gad. N > u a ZI 
—— — 

12. Leas Magd, Silpa, gebar Jaakob — al 
einen zweiten Sohn. 12 1 u, alnl=)% Hast 121 12 

13. Da fprac Lea: Ich bin noch sap ei 


in meinem glüdlihen Fortjchreiten, 2 NS 8b TON 13 
2 cr 5 ’ = 2 > 
denn es haben Frauen mein Fort WITHN NP MD TER 
jhreiten gepriefen — und nannte ihn J a N 
Aſcher. ES 


B. 11. 7, von 771: Scharf, rafch, plößlih, trennend in etwas ein= 
fahren, einjchneiden. Daher NT: eigentlich ein Truppenfeil, ein Haufe Gewaffneter, 
der raſch und plöglich in das Gebiet eines andern einfällt, und 751: einen ſolchen 
Keil bilden, oder einen ſolchen Einfall mahen. Wie die Begriffe des Beſtimmens, 
Verhängens gerne dur Schneiden, Trennen, wie A, Par, nI2, als ein Scharfes, 
Abjolutes ausgedrücdt werden, jo fand auch der Begriff eines plößli in die Ver— 
hältnijje einfallenden Geſchickes feinen Ausdruf in 71: Insw mb wramıy, jie 
decken dem Glücke, dem Zufalle, den Tiſch (Jeſ. 65, 11). Und jo heißt auch hier (8)2 
73 wohl: ein unerwartetes Glück ijt gefommen. Es war dies ein Sohn, auf den 
fie unter gewöhnlichen Umftänden nicht hätte rechnen dürfen. War fie ja nur durch das 
Beijpiel ihrer Schweiter zu ihm gekommen. 

B.13. Mon, ift einerfeit3 verwandt mit Ay, Nein, NEN, Ay, NDN, die alle 
eine Anjfammlung von Kräften mit mehr oder minderer Intenjität bedeuten, ander= 
jeit3 finden wir WON in der Bedeutung von Schritt und zwar insbejondere in ſitt— 
licher Beziehung; jomit dürfte die Grundbedeutung bon ON weſentlich: Fortſchritt, 
d. h. die ſtetige Hinbewegung zu einem größeren Reichtum von Kräften und Eigen— 
ſchaften bedeuten. Davon Heißt: IS und SEN: das gedeihliche Fortſchreiten und 
en heißt wörtlich: Deſſen iſt aller Fortſchritt zum Guten und zum Heile, 
der u. ſ. w. N iſt ein vermeintlich unter beſonderem Segen einer Gottheit, der er 
geweiht ift, gedeihender Baum. Endlich NEON, das Pron. relat., läßt ja immer das 
Subjeft oder Objekt mit einem neuen Prädikate denken, vergegenwärtigt ganz eigentlich 
einen Oegenftand durch feine Qualifikationen, ift jomit die Partikel der Charak— 
terifierung, die den Gegenftand in den Umfang der ihm zufommenden Merk— 
male einführt. — NZ, ſprach Lea, wie durch meine eigenen Geburten, zeigt ſichs 
auch durch die Geburten meiner früheren Dienerin, daß ich noch in meinem alten: Fort— 
jchreiten zum Heile mich befinde; denn in der That haben die Frauen in meinem Kinderz 
jegen mein fortjchreitendes Gedeihen gepriefen. 
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3. Darauf ſprach fie: Siehe, meine 
Magd Bilha, fomme zu ihr; möge fie 
für meine Knie gebären, jo werde aud) 
ih durch fie gebaut. 

4. Da gab fie ihre Magd Bilha ihm 
zur Frau, und Jaakob fam zu ihr. 

5. Bilha empfing und gebar Jaakob 
einen Sohn. 

6. Da ſprach Rachel: Gott hat mic) 
gerichtet und hat auch mein Weinen 


MUNTII 


N2 7792 DON m NN) 3 
"DI MIaN) 32 öy m MIN 
290 NZIR 

AOMDe DIOR Hm A 
:apyı —* NN MOND 


sp Spyıb Tb rigba anı 
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erhört und mir einen Sohn gegeben; 
darum nannte fie ihn Dan. 

7. Bilha, Nachels Magd, empfing 
wieder und gebar Jaakob einen zweiten 
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8. Da ſprach Rachel: Einen gött— M ge IR zug! 
fihen Ningfampf habe ich mit DON Yına) m AN 8 


meiner Schwefter gerungen und habe 
e3 auch vermocht; darum nannte fie 
ihn Naftalı. 
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V. 3. Siehe Kapitel 16, 2 
B.6. heißt jowohl: das Necht an jemandem vollziehen, wie un ns Dan 


DIN 777, als: jemandes Recht zur Geltung bringen, wie my 7 pe 2. 63 
it zweifelhaft, wie es bier zu verjtehen ei. Das m yaw Da jpräche für die erſte 
Bedeutung: Gott hat ein ftrenges Recht an mir geübt und mir felbjt die Fähigkeit 
Mutter zu werden verjagt, allein er hat nun doch auch meinen Wunjch erhört, indem 
er mir ein Kind gewährt, dem ich wenigitens geiftig Mutter werden und das, wenn 
ih es auch nicht geboren, ich doch pflegen und erziehen kann als meinen Beitrag zum 
Jakobshauſe. 

V. 8. no. Lautverwandt mit 573, bna, 502, die alle ein Scheiden und Sondern 
bon anderem bedeuten, heißt >nD: eine von allem andern abſchließende Ver— 
bindung. So >’nD die feite, zujammengedrehte Schnur, wodurd die verjchiedenen 
Fäden zu einem gefonderten Ganzen werden. So rn» ns: der feit aufliegende 
Dedel, wodurch das Gefäß von allem anderen abgejchlojfen wird. soan wäre dem— 
nad) das Bejtreben, den Körper des andern jo feſt mit dem jeinigen durch Umfchlingung 
zu verbinden, daß er dadurch von jedem anderen Halt losgelöft, ganz in feine Gewalt 
fommt und jo zum alle gebracht wird. Es ijt dies ganz der Kampf des Ningens, 
ppm »binas, ein göttlichen Ringkampf, ein Kampf, der nicht um Gemeines ringt, deſſen 
man ſich zu jchämen hätte, jondern: um göttlide Ziele habe ih mit meiner 
Schwejter gerungen, um auch meinen Beitrag zum geiftigen Aufbau unjeres Haufes 
zu leiſten; das habe ich damit bewieſen, daß ich jelbjt meine Sklavin meinem Manne 
zum Weibe gab, um jo nahe als möglich Spenderin eines Kindes zu unferem Haufe 
zu werden, dem ich dann ganz al3 dem meinen alle Mutterpflichten erfüllen könne. 
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gehört, daß ich die Gehaßte bin, darum a — N IN — nm yaw9 
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ſie ihn Schimeon. 


eh a er — gebar SaNM] a I Tom 39 Sm 34 
einen Sohn, da ſprach fie: Jetzt nun-0 er 
mehr wird mein Mann fi) mir an- 7 Yon — 2? E J 
ſchließen! Denn ich habe ihm dre XRM — on je” ” ia 72° 
Söhne geboren. Darum nannte er F * 
ihn Lewi. 
35. Sie empfing wieder und gebar Sonn je Tom 1) aus! 33 
einen Sohn, da ſprach ſie: Nunmehr ASTA 12" Hy ITS ITTIN Dyen 


danfe ih Gott; darum nannte fie — an mm er 
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das fie Jaakob nicht geboren hatte, — 
beneidete Rachel ihre Schweſter und ID IND) DM 2 Er 121 Spy 


ſprach zu Jaakob: Schaffe mir Kinder; IS 
wenn nicht, jo jterbe ich. TON ping SpR), J 


2. Da zürnte Jaakob der Rachel und 
ſprah Bin ich an Gottes Stelle, dr Yan EN 8 — XDD 
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Benehmen jihtbar, das ſchwand mit Neubens Geburt, aber hörbar blieb es noch 
für Leas Ohr. Sie fühlte es jeinem Tone an, daß fie noch nicht in vollem Beſitze 
feiner Liebe war, darum nannte fie den zweiten Sohn: Schimeon. Durch die Geburt 
des Dritten fühlte fie den Unterſchied Schon gänzlich verwijcht, ja fie Sprach die Zuverjicht 
aus, daß jekt das reinfte, wahrſte Be zwijchen ihnen bejtehen werde, wie 
e3 eben der Begriff md ausdrüdt. mb, mb it nämlich jenes Aneinanderſchließen 
zweier Weſen, wo jedes ſich als den mb, als den Schuldner des andern fühlt, jein 
Glück nur in dem andern und durch den andern findet. Höchjt bedeutjam jpricht daher 
beim Lewi nicht fie, jondern er dies in feinem Namen aus. Was bei ihr Anmaßung 
gewejen wäre, war aus jeinem Munde das füßefte Bekenntnis, 0 mw nÄp 72 >y. 
Als daher Juda, der vierte, von ihr geboren ward, brauchte fie fi) des Kindes nicht 
mehr zunächjt als eines Fortjchrittes zu der Liebe ihres Mannes zu freuen, die ihr jchon 
voll fich zugewandt hatte, fondern fonnte die Freude am Kinde rein genießen, und ſprach 
daher die jeligen Worte einer glücklichen Mutter aus: Diesmal kann ich Gott rein für 
jeine Gabe danken, und nannte ihn: Jehuda. 

Kap. 30. 8.1. oa 5 nn. Sie glaubte wohl, «8 fei ihm gleichgültig, da 
er doc durch Lea Kinder habe, und laſſe er es daher an dem rechten Wunſch und an 
der rechten Bitte vor Gott fehlen. Hatte doch auch feine Mutter erſt auf das Gebet 


. feines Vaters Kinder erhalten. 


V. 2. DIN 8 DnAn, an meinen Wünfchen und Bitten liegt es nicht, Gott bat 
dir die Mutterfreude verfagt. 
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30. Er fam auch zu Nadel und 
fiebte auch Nachel, mehr als Yea, und 
diente bei ihm noch fieben andere Jahre. 

31. As Gott jah, daß die Gehaßte 
Lea war, öffnete er ihren Mutterſchoß; 
Rachel aber war unfruchtbar. 

32. Da empfing Lea und gebar einen 
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Cohn und nannte ihn Reuben; denn 
fie hatte gejagt: Gott hat in mein 
Leiden gejhaut! Jetzt wird mein 
Mann mich lieben! 

33. Sie empfing wieder und gebar 
einen Sohn, da ſprach fie: Gott hat 
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V. 30. Ina ns 23 In, alfo liebte er Lea auch und Tieß fie das Verfahren 
ihres Vaters umd die Art, wie fie fein Weib geworden, nicht entgelten. Wir dürfen 
hieraus Schließen, daß Lea ebenjo wie Jakob vom Vater mit VBorjpiegelung der örtlichen 
Sitte getäufcht worden, und fie nicht mit Bewußtſein die Täuſchung geübt. „Er liebte 
auch Nachel, (und zwar) mehr als Lea”. 

V. 31. Nicht: amuw nnd 2, daß Lea gehaßt, fondern: and mW 2, daß 
die Gehaßte von beiden, d. h. die Mindergeliebte Yea war. So Annm nanN AMNn 
AnYV (5. B. M. 31,15). — 68 ift tief bedeutfam, daß der eigentliche Kern des 
jüdischen Volkes nicht diejenige zur Mutter hat, die Jakob — jo weit der heilige Text 
erzählt — zunächſt nur nach dem finnlichen Eindrud ihrer größeren äußeren Schönheit 
gewählt hatte, und daß Gott gerade die fich zurückgeſetzt Fühlende die Hauptitammmutter 
feines Volfes werden ließ. Zeigen uns ja die Namen, welche dieſe Mindergeliebte ihren 
Söhnen gab, wie fie gerade in dem Gefühle der Zurücjegung um jo heißer von dem 
Gefühle der Gattenliebe durchdrungen ward, jich zur volljten beglücenden und beglüdten 
Würdigung des Mutterberufs für die Beltimmung des Weibes und die Beglückung der 
Che emporihwang, und fi) für beide an das Vertrauen auf die alles jehende und 
hörende Gegenwart Gottes in der Ehe anflammerte. Die Liebe ihres Mannes war ihr 
Ziel, und mit jedem Kinde, das fie ihm geboren, hoffte fie einen Bauftein mehr zum 
Grundbau dieſer Liebe zu befisen, und erfuhr die Verwirflidung dieſer Hoffnung. Was 
der Braut und Gattin verfagt war, der Mutter feiner Kinder gelang es ganz. Und jo 
wurden die Stämme des jüdiichen Volkes unter dem Sonnenftrahl der wärmjten und 
reinften Gaften- und Mutterliebe und des hingebendjten Hinaufblides zu Gott empfangen 
und geboren, gepflegt und erzogen, und in ihren Namen dem jüdiſchen Volke alle die 
Heiteren und ernften Güter und Geifter verewigt, die das Glück der jüdijchen Ehen und 
Häufer bedingen — wie wir dies bereits im Jeſchurun, zehnter Jahrgang SWERNIER 
niedergelegt. Und gerade Lea, der Betrübten, war es bejchieden, die heiterjten Seiten 
der Ehe und des Haufes zu erfahren und zu verewigen, während Rahel, der Glücklichen, 
die ernſten beſchieden waren. 

DB. 32—35. Die aufeinanderfolgenden Namen zeigen, wie mit jedem neuen 
Kindesfegen, den Jakob Lea verdanfte, auch fein Benehmen gegen fie lieberfüllter wurde. 
Zuerſt: »2 nmn. Es war alſo bis dahin die Bevorzugung Rahels in Jakobs 
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24. Es gab ihr Laban jeine Magd 
Silpa, jeiner Tochter Lea zur Magd. 
25. Als es nun Morgen war, fiehe 
da war e3 Lea! Da jprah er zu 
Laban: Was haft du mir gethan! 
Habe ih nicht um Rachel bei dir ges 


dient? Warum Haft du mich bes 
trogen! 
26. Da jagte Laban: So gejchieht 


nicht in unjerem Orte, daß man die 
Jüngere vor der Älteren gebe. 

27. Bollbringe die Hochzeitsivoche der 
einen, dann geben wir dir auch die 
andere um einen Dienft, den du bei 
mir noch fernere fieben Jahre leijten 
wirft. 

28. Jaakob that alfo und vollbrachte 
die Hochzeitwoche der einen, darauf 
gab er ihm jeine Tochter Rachel ihm 


zur Frau. 

29. Es gab Laban jeiner Tochter 
Rahel feine Magd Bilha ihr zur 
Magd. 
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B. 24. Er war jehr vorfichtig, er gab fie nicht Jakob, gab fie ausdrüdlich Lea 


zum Eigentum. 


Es it dies auch für jpäter nicht unwichtig; denn wenn jpäter Jakob 


auch) ſie geheiratet, jo konnte das, da fie eine Hörige der Lea war, nur in Folge einer 


Snitiative der Frau gejchehen jein. 
B.25 u. 26. 


it alles ganz in Ordnung. 
wir” dir dann. 
die er ihm vorlügt. 


ma Grundbedeutung: jchleudern. 


Du kennſt die hiefigen Sitten nicht. 
die Jüngere anhält, jo meint er ftillfjehweigend auch die Ältere, 
Sitte ijt, die Jüngere vor der Alteren zu verheiraten. 
nur dureh die Ältere fommen und befommt erjt die Ältere und dann die Jüngere. 
Nach Leas Hochzeit fommt dann Rahels. 
In dem „mwir” liegt die ganze (ofale Statthaftigfeit feines Verfahrens — 
Natürlih muße du mir dann noch jieben Jahre dienen! 

Was man jehleudern will, 


Wenn bei ung jemand um 
da es bei uns nicht 
Er kann daher zu der Jüngeren 
ENAD 
IS 
Die „geben 


muß man erjt in 


die Hand befommen und auf der Hand ruhen laſſen; jobald es aber dort ruht, jchleudert 


man es weg. Ebenſo der Betrüger. 


Verderben. 


V. 28. Auffallend iſt die Wiederholung end 1». 


Er kann nur den betrügen, 
in die Hand gegeben, der ihm zuvor getraut. 


der ji ihm zuvor 
Nur das Vertrauen iſt Mittel zu jeinem 


Ob es die größere Innig— 


keit des Verhältniſſes Jakobs zu ihr als zu Lea andeutet? 
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16. Zaban hatte zwei Töchter, die 
ältejte hieß Yea, die jüngere Nadel. 


17. Leas Augen waren zart, Nacel 
aber war ſchön von Gejftalt und ſchön 
von Anblid. 

18. Jaakob liebte Rachel und ſprach: 
Sch will dir jieben Jahre um deine 
jüngere Tochter Rachel dienen. 

19. Yaban jagte: Es iſt beſſer, daß 
ich jie dir, als daß ich fie einem andern 
Manne gebe; bleibe bei mir. 

20. Sp diente Jaakob um Rachel 
fieben Jahre, durch jeine Liebe zu ihr 
waren fie aber in jeinen Augen wie 


einige Tage. 

21. Da ſprach Jakob zu Laban: 
Gieb mir meine Frau, denn meine 
Tage find voll; ich möchte zu ihr 
fommen. 

22. Da verjammelte Laban alle 
Leute des Ortes und bereitete ein 
Gaſtmahl; 


23. und als es nun Abend war, 
nahm er ſeine Tochter Lea und brachte 
ſie zu ihm, und er kam zu ihr. 
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müfjen diefe Dienjte ſchon jehr bedeutend geweſen fein, daß jelbjt einem Laban, der doch 
gewiß genau berechnet hatte, „was ein jo fräftiger Mann an Koſt und Logis“ während 
eines Monats verbraucht hatte, dieſe genofjenen Werte dem geleijteten Dienjte gegenüber 
jo völlig verjchwinden mußten, daß er nicht umhin konnte, es umſonſt gearbeitet zu 
nennen, und ihn lieber durch Lohn zu feſſeln juchte, weil er jonjt einen jo tüchtigen 
Arbeiter zu verlieren fürchtete. 

B. 17. Statt zu jagen: Lea war minder” jhön, ift es eine Feinheit, von ihr 
nur dag zu rühmen, was jchön an ihr war: fie hatte zarte und milde Augen, im Gegenjaß 
zu Nabel, die überhaupt: ſchön war. 

B. 21. nen man, nidt man und nit 7n2. man ift die Aufforderung zu 
einem neuen Entſchluß, von dem bis jeßt nicht die Rede geweſen. Mit dem lebten 
Augenblide der bedungenen Dienstzeit, die Jakob geleiftet, ift jie bereits jeine Frau 
geworden, waren bereit3 die PenT’p vollzogen, fie war bereits fein, und er fordert 
nunmehr die Seine, 
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11. Da küßte Jaakab Rachel, erhob 
feine Stimme und weinte. 

12. Darauf erzählte Jaafob der 
Nadel, daß er der Verwandte ihres 
Vaters fei, daß er Nibfas Sohn jei; 
da lief fie Hin und erzählte es ihrem 
Bater. 

13. Als Laban nun die Nachricht 
von Saafob, feinem Schweiterjohne, 
hörte, lief er ihm entgegen, umarmte 
ihn und fügte ihn und brachte ihn in 
jein Haus. Er evzählte Yaban alle 
diefe Begebenheiten. 

14. Da jagte Zaban zu ihm: Den- 
no bift du mein Bein und mein 
Fleiſch! Und jo blieb er einen Monat 
bei ihm. 

15. Da ſagte Laban zu Jaakob: 
Wenn du aud mein Verwandter bift, 
jolfteft du mir deshalb umſonſt dienen? 
Sage mir, wa3 ijt dein Lohn? 
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gegen ein ſchönes Mädchen auffaſſen können. So wird bei ähnlichem Begegnen Mofes 
und der Töchter Jithros einer folhen Auffaffung dur den auffallenden Wechjel der 
Serualform vorgebeugt und die richtige gefichert, daß feine gejchlechtliche Negung, jondern 
das lebhafte Rechtsgefühl ihm geleitet. Dan D’yan ın2N, die rohen Hirten vertrieben 
jie ohne Rückſicht auf ihr ſchwächeres Geſchlecht, yo mw Dp" Moſes retiete fie aus 
Nückficht für ihr Geſchlecht, weil fie die Schwachen waren, dann aber DINS DN PwN, 
war er ihnen gefällig nicht aus geſchlechtlicher Nüdfiht. So aud hier. Obgleich Rahel 
ihön war, ſah er nur die Verwandte in ihr. Das jpricht ſich auch durch fein Weinen 
aus, das fi faum aus einem anderen Motive wird erfläven laſſen. Wer weiß, wie 
lange Jakob gewandert war, ohne eine verwandte Seele zu jehen. Da tritt ihm mit 
einemmal in Nahel die Tochter eines Bruders feiner Mutter entgegen und ruft das 
Bild der Mutter überwältigend bis zu Thränen in ihm wach. Die Thräne zeigt, wie 
der Kuß ein durchaus fittliher war, ja jelbft die Sorge für die Schafe glaubte ev der 
Mutter zu Teiften. — Rahel mußte ihn ja für verrüdt gehalten haben, indem er ihr 
füffend und weinend um den Hals fiel. Darum reißt er ſich los umd erklärt ihr den 
Grund feiner Rührung. 

V. 13. nosn on 53 nn. Alles, was wir wiſſen, insbefondere daß, ob— 
gleich) aus dem reichen Haufe feiner Schwefter, er doch nichts als feinen Steden mit- 
gebracht. Dies erklärt das „IN“ in Labans Antwort. Obgleich arm, bijt du mir doch 
als Verwandter willkommen. 

B. 15. Mieder ein harafteriftiicher Zug von Jakob. 
ganzen Monat freiwillig gedient. 


Er hatte ihm ſchon den 
Jakob aß nicht gerne gejchenktes Brot. Und zwar 
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8. Da jagten fie: Wir fünnen das UN 2 San 8) J 8 


nicht, bis daß ſich alle Herden ver— 55 h 2 
fammelt haben und fie den Stein von EN AS 1221 D Sr 5 > DR) 


der Mündung des Brunnens rollen, :]N37 Em IN27 8 —* 
dann tränken wir die Schafe. 
9. Noch ſpricht er mit ihnen, da war nS2 | SAN Day 1270 2 9 


Rachel mit den Schafen ihres Vaters * 

gekommen, denn ſie war eine Hirtin. Lab . Ta ERS —F 
10. Da war es, als Jaakob Rachel, 

die Tochter Labans, feines Mutter- DS Spy 87 u. Ne m ‚10 

bruders, jah, und die Schafe Labans, NINA ON IN * na 5m 


feines Mutterbruders, da trat Jaalod — up ER ER 2 
hin und ließ den Stein von der DS apa. — ID IN Er 


Mündung des Brunnens binabrollen DS pen 4827 >» mr 87) 
und tränfte die Schafe Labans, feines ION MS 12 5 IN NY 
8 2783 


Mutterbruders. 


V. 10. 59, Hiphil, kommt nie wieder in dieſer Wurzel vor und bezeichnet die 
Leichtigkeit, mit welcher er den jchweren Stein vom Brunnen jchaffte: „er ließ ihn 
hinabrollen“. 

In diefer Gefchichte erfahren wir nun, was denn eigentlich Vater Jakob für den 
Bau feiner Zukunft mit hinaus genommen. Biel Geld hatte er nicht. Das Augen- 
fälligfte it: ex war ftarf, hatte Kraft. Wozu die anderen alle erjt zujammenfommen 
mußten, das that er allein, und zwar ohne Anjtrengung, eine Kraft, die wir bei Jakob 
gar nicht erwartet hätten. Diejer ftarfe gejunde Körper war für jet an materiellen 
Gütern jein einziger Neihtum. Gin gar nicht genug zu jchägender Schab, der, wie er 
ein bedeutendes Angebinde fir eine ganze Zufunft ift, jo auch nur durch eine rein ver- 
lebte Vergangenheit erworben werden kann. Es ijt der Grumdftod zu dem TI YEny, 
die die IN mit ihrer Linfen bietet. Zweitens ijt e3 ein unerjchütterlicher Rechtlich— 
feitsjiun, der ſich hier offenbart. So wie Moſes, der ja auch feine Zukunft am 
Brunnen fand, duldet ihm nicht die geringjte Pflichtvergejjendeit, die er wahrnimmt. Eine 
Pflichttreue, die er jpäter ja ſelbſt jo glänzend in dem ſchwierigſten Dienftverhältniffe be= 
währt. Drittens eine arbeitsfreudige Geſchicklichkeit und Ihätigfeit, die raſch zu— 
greift und müßt, wo es auch gar nicht feine Sache ift, die wir gar nict von dem ZN 
pda 20V DN erwartet hätten. Somit ajcheint er als echtes Prototyp des Volkes, 
deffen Stammpater er werden jollte, und das beſtimmt war, die verjchiedenjten, materielliten 
und geiftigiten Berufsthätigfeiten in gleicher Würdigfeit und Ebenbürtigfeit zu repräſen— 
tieren. Der Stammwater hatte eine jolche PVielfeitigfeit, daß jeder feiner Söhne jagen 
fonnte, ex habe feine ihm eigentümliche Fähigfeit vom Vater geerbt, der fi) im Lehr, 
Nähr- und MWehrjtand gleich vollfommen bewegte. — 

Dreimal wird in diefem Verſe wiederholt, daß Laban Jakobs Mlutterbruder ge— 
wejen. Denn in allem, was Jakob hier that, wird er dur) das Gedächtnis an feine 
Mutter geleitet, die ihm hier in ihrem nächjten Verwandten lebendig vor die Seele trat. 
63 heißt ja gleich, dat Jakob Nahel geküßt habe. Ohne diefen wiederholten Hinweis 

auf die Erinnerung an die Mutter hätten wir Jakobs ganzes Verfahren als Galanterie 
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Tag groß, es ift noch nicht Zeit das ER an x — 
Gut einzubringen; tränket die Schafe wen a ES R 
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Menſchen, nicht der Leib den Geiſt, ſondern der Menſch die Füße, der im Menſchen 
lebendig gewordene Geiſt den Leib. Mit ſolcher von Gott geweckten Fernſicht wandert 
ein Jakob, auch blos mit dem Steden in der Hand, friſch und Fröhlich der Zukunft zu. — 

. Dorp »22. Siehe oben Kap. 25, 6. Die öjtlichen Länder waren an Kultur und 
Gefittung von den wejtwärts Tiegenden jehr verjhieden. Das erfuhr Jakob jehr bald 
im folgenden. ——— 

B. 2. Sonſt iſt die Bedeckung eines zum öffentlichen, allgemeinen Gebrauch be— 
ſtimmten Brunnens möglichſt leicht abzuheben, damit er jedem leicht zugänglich ſei. Hier 
aber — und damit werden wir in die Charakteriſtik dieſer Aramäer eingeführt — traut 
einer dem andern nicht und gönnt einer dem andern nichts. Es könnte ja einer einmal 
mehr oder öfter aus dem Brunnen ſchöpfen und trinken als der andere! Darum war 
hier der Deckel ſo ſchwer, daß keiner allein, und nur alle zuſammen zum Brunnen ge— 
langen konnten. 

V. 7. mpen non, nicht 087, er bezeichnet die Herden als map und erinnert 
fie damit an ihre Pflicht gegen den Eigentümer des Viehs, das Vieh nicht müßig herum— 
lagern, jondern auf die Weide gehen zu lafjen. 
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22: und diefer Stein, den ich zum Nnabr ein HN 8m) +22 


Dentitein gejegt, joll zu einem Haufe N Er DVDs ma mm =S2H9 
Gottes werden, und alles, was du mir a a En EEE 


geben wirft, werde ich dir wiederholt 2 EU MY ale) 
verzehnten. 

Kap. 29. 2.1. Da hob Jaakob 7 272 SPYY NEN .L 2a un» 
jeine Füße und ging nad) dem Lande O2 MII8 


der Söhne des Oſtens. 





»pbnd, damit ihr num euer gewonnenes menſchliches und bürgerliches Leben 
nad) meinem Willen geftaltet und vollendet. 

9.22. „— und fo wird diefer Stein, den ich jet mir zum Denkmal für 
diefen Moment gejeßt, wo ich als ärmjter Mann auf kahler Haide mit Hinausblid in 
eine ſolche ganze gottgejegnete Zukunft daftehe, zu einem Haufe ausgebaut werden, in 
welchem Gott ein ſolches Leben gelebt wird, daß Gott darin einziehe”. Nur dadurd, 
daß 7 uns pond wird, fann eine irdiſche Stätte zum Gotteshaufe werden. Auch 
dies Fehrt eine verfehrte, oft am meiften mit ihren Gotteshäufern prunfende Zeit um, 
baut, wie das der Prophet (Jecheskeel 43, 3) nennt, BD HN DED „ihre Schwelle 
neben meiner Schwelle“, daß jedes fein bejonderes Gebiet, „Gott auch ein Haus“, aber 
beileibe nicht unfer Haus zu dem jeinigen habe! Beſuchen Gott in jeinem Haufe, aber 
verbitten fi) den Beſuch Gottes in ihrem Haufe — wo jeine Gegenwart mit feinen Ans 
forderungen freilich unbequem fein dürfte! 

Nicht alfo wards bei dem alleverjten Grundftein zu dem erjten „Hauſe Gottes” 
gedacht! Die Gottesheiligfeit der Häuſer ijt Bedingung der Gottesheilig= 
feit des Gotteshaufes, das nicht pm beißt, weil dort die der MENTP angewiejene 
Stätte fei, jondern weil von dort aus die Heiligkeit in alle menschlichen Verhältnijje und 
Räume dringen fol, deren Mittelpunft es iſt. wTpPn 5 wryp, heißt es einft von dem 
auf Grund diefes Steines auszubauenden Menſchen- und Volfsleben der Jakobsenkel, 
Dan ’naaen, Damna nabnanı; ann 202 Tonnd TpoN ’7, heißt es jelbjt vom 
Kriegeslager, und das Ziel der mit diefem Steine beginnenden Entwidelung beißt: mm 
ana 7b wap nm oben YD 52 „jeder Topf in Jeruſalem und Juda fol 
Gott heilig fein (Secharja 14, 21). 

Auf diefen Stein ſchaut Jafob noch in feiner Sterbejtunde als auf den Anfang 
und Grundftein Iſraels hin, und ſpricht von Gott aus: ONE? JAN my) DwD, daß 
Er von da an diefen Stein als Hirte überwachend und ſchützend zu feinem Ziele führe. 
Bon diefem Stein vielleicht heißt es in Sedarja 3: D’s’y ny2w MMN TDN >y, daß 
über diefen einen Stein fieben Augen, jomit die Fülle der göttlichen Vorjehung wache, 
er der MWNIn TON, der erjte Eckſtein fei, der mit dem Ban des zweiten Tempels wieder 
aufs neue zu legen war, dem aber ab ın ın misiern, die raufchendjte Fülle der Voll— 
endung gefichert ift. Von diefem Steine heißt es daher ſinnig in NIT PIE: Gott 
habe dieſen Stein als fortjegendes Zubehör der Erdgejtaltung angefügt: mmiNn my 
yand ND; denn auf dem mit diejem Steine beginnenden Bau „menjchlicher Häufer 
für Gott“ beruht die ganze Beftimmungszufunft der Erde. Er ift der mn jIN, der 
Grund oder Begründungsitein. Siehe P'7I, DEM, Rad. mw. 

7b mwen op (jiehe oben zu Kap. 14, 20). 

Kap. 29. V. 1. Da war er ein ganz anderer Menſch geworden als früher, wo 
88 hieß: ans". Seht heißt es: Jakob hub feine Füße. Nicht tragen die Füße den 
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21. und id) in Frieden zu dem Haufe 98 MIN Dow may -21 

meines Vaters wiederkehren werde: f "Tas — — ———— 
x E 3 1771 b) 

foll Gott mir Gott fein, DITR2 2 IT EN 





Nur in außerordentlihen Fällen, Ms AywI, wo, wie hier, nicht die Zukunft 
antizipiert, ſondern umgefehrt der gegenwärtige Moment jo bedeutend ift, daß er ala eine 
Grundlage fürs kommende Leben in diejes hinübergetragen werden joll, ijt ein Gelübde 
geftattet und kann auch mı8> fein, wie hier bei Jakob. — 

Rätſelhaft ift das Wort my. Während Dy, von DDy, nur eine parallele Bes 
gleitung bedeutet, ſcheint 12y, von My, eine noch innigere Teilnahme zu bedeuten, 
fo daß einer durch den andern feinen Stand erhalte und behalte. Auffallend ijt nur, 
daß diefe Präpofition nur mit dem Suff. der 1. Perſon sing. vorkommt. — 

nn anne. Indem hier — nicht wie in DIMD HIN2: TInYn TIP — Die 
Bitte um Schuß der Bitte um Segen: Brot und Gewand, Nahrung und bürgerliche 
Stellung, vorangeht, kann ſich der hier erbetene Schuß nicht auf zu mwahrende äußere 
Güter beziehen, die er ja noch nicht hatte, jondern auf die Erhaltung der geiftigen und 
ſittlichen Güter, die er in feiner Perſönlichkeit trug, und die allerdings „auf dem Wege 
den er ging”, um fo leichter gefährdet werden fonnten, je ärmer er an äußeren Gütern 
war. Seitdem die Pforten des Paradieſes zugefallen, iſt die Gewinnung eines jelb= 
ftändigen Herdes, das >> na, ein fo jchrwieriges, von jo vielfach künſtlich verſchlungenen 
Zuftänden und Verhältniffen Abhängiges geworden, daß es des ganzen göttlichen Bei- 
Standes bedarf, daß man nicht um diefes Stückchen Brot fein ganzes befjeres Selbſt ein= 
büße. Wer will die Menjchen zählen, die vor dem „Betreten des Weges zu Brot und 
Nahrung“ fittlich vein waren, und um des Brotes und der zu gewinnenden bürgerlichen 
Stellung willen, Leugner an Gott wurden, Sittlichfeit preisgaben, des Nächſten bis in 
das Kleinod feiner Ehre nicht ſchonten u. ſ. w. u. f. w.? Nicht umjonft zeigt das Wort 
der MWeijen, wie in diefem „Wege ı’y, y’ı, TV, ins, liegen. Jakob, der bis jetzt 
Dban vv war, und nun dahinwandert, um ein Weib, und Brot für ein Weib und 
eine Familie zu gewinnen, ſchaut diefe Gefahr jo tief an, daß er zuerjt Gott um Schub 
feiner Perjönlichfeit bittet, daß er nichts einbüße an geiftiger und fittlicher Untadel= 
haftigfeit. 

Untadelhaftigfeit ift daher das erfte, welches der erſte Jude auf dem Wege 
zur Haufesgründung fi) wünjchte, und dann 1 5, mir, d. h. ſelbſtändig Brot zum 
Eſſen und Kleid, um in der bürgerlichen Geſellſchaft anftändig auftreten zu können, alfo: 
Nahrung und bürgerliche Stellung; und das dritte, das in der Bruft des Juden 
Yebt und Ieben foll, ift: oıdw, der Wunjch nad) Frieden, und endlich: IN m’, bie 
unverwüftliche Anhänglichfeit an die Familie. — 

Wenn Gott dies mir gewährt: depheb 5 ny dies iſt auch ein Gedanke, 
der von nun an weiterleben ſoll und auf den noch die ſpäteſte 0 zurückblickt. Wenn 
Gott in dieſem Kampfe den Menſchen ſchützt und ſegnet, dann hat ſich Gott ala ’7, in 
feinem Dann MD, gezeigt — umd eine ſolche Beziehung Gottes zu ung wünſcht ſich 
jeder. Allein nur der Jude ſpricht —R 5 a mm, dann ſoll Gott, der mich mit 
jeiner fegnenden Liebe überſchüttet, mir ein Gott fein, der nicht nur jpendet, ſondern, 
der mit allem Gewährten feinen Willen gefördert wijjen will. Gott ala Gejeß- 
geber und nicht blos als Spender zu huldigen, ſich von ihm die Richtung jedes Puls⸗ 
ichlages und die Verwendung jedes Groſchens gejtalten Tafjen, das heißt: 9 7 
prpbnd. So ſpricht Gott zu Jakobs erlöſten Enfeln: ic) habe euch erlöjt: 022 nv? 
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19. und nannte den Namen diejes Nr DPATODYNIS NP. .19 
Ortes Beth-El; freilich früher war der EC nd — ung 
Name der Stadt Zus. a SE 

20. Da that Jaakob ein Gelübde, J— 
alſo: Wenn Gott mit mir fein wird "DN a8 772, 3py 7 -20 
und mich auf diefem Wege, den ich gebe, 73 — — — 
bewahren, und mir Brot zu eſſen I 
und Gewand zur Bekleidung geben 507 pre) on DAS TEN MT 
wird, 0309 1221 DON 








Ichafft, offenbar werden, die Menjhenthat ſoll Gottverherrlihung werden; das ijt ja 
eben Beitimmung der Gejetgebung; jeitdem ift 1232 verworfen. — 

MENT, by mer: entweder als Weihe des Steines, wie das Salben der Tempel- 
geräte mit Ol, wodurch — wie Ol ſich mit feiner anderen Flüſſigkeit miſcht — jo der 
gefalbte Gegenftand aus den übrigen gejchieden und emporgehoben wird. Oder: im 
Sinne der Gußopfer. Wie jpäter Wein hingegoffen wurde zum Ausdrud, daß jede 
Freude von Gott jtamme und ihm geweiht bleibe (OWEN "non nawD 7”), oder im 
höchſten Nationalgußopfer: Waſſer Hingegofjen wurde zum Ausdruck, daß nicht nur 
außergewöhnliche Erlangungen, jondern jeder Tropfen Waſſer Gottesipende jei und 
wir ung duch jeden Tropfen Waſſer mit Gott verbunden fühlen: jo hier Ol — beim 
fpäteren Opfer der Ausdrud der Gefundheit, des Wohlbefindens (nen ons bonunb) —: 
daß er jeine Erhaltung und jein Wohlbefinden aus Gottes Händen erwarte und 
ala Gott geweiht bleibende Gottesjpende genießen wolle. 

V. 19. Während diefe Stätte von Gott gewürdigt wurde, der wichtigite Aus— 
gangspunft auf Erden zu fein, an welchen ſich das Heil der Gejamtmenjchheit nüpft, 
hat man früher an diefem Orte gar nichts gefunden, nannte die Stadt nad einem 
Hafelnußbaum: Haſelnußſtadt. 

9.20. 773 verwandt mit An: ſpringen, jedoch nicht in die Höhe, jondern: 
von einem Ort zum andern, alfo: durch Überjpringen des zoischenliegenden Raumes 
ſich raſch nach einem andern verſetzen; und mit 703, welches nicht blos bewahren, ver— 
bergen, bedeutet, denn MACD heißt: Ziel, ſomit 2, der Punkt, den man ID, auf den 
man aus der Ferne im Herzen hinblidt. 7ay 32 AN NDn n5 „du folljt feinen 
der Söhne deines Volkes als zu treffendes Ziel im Herzen tragen: es wird die Zeit 
ſchon kommen, wo ich dir vergelte!” Wie nun IN räumlich ih irgendwohin durch 
Überfpringen des in der Mitte liegenden Raumes, 03 ſich in Gedanken in ein fern— 
liegendes Ziel verjegen heißt: jo aud 772. (Vergl. die rabbinischen Ausdrüde: F2P 
yava pop, 72.) Jeder Gelobende verjegt ſich ſchon jet in einen Zeitpunft, der 
noch nicht vorhanden ift, und bejtimmt, was von ihm in demſelben gejchehen folle. 

Und eben darin, in dem Antizipieren der Zukunft, die ja noch dazu völlig 
unbefannt ift, Yiegt das Sündhafte des 172. ES gehört ſchon jehr viel dazu, jeden 
gegenwärtigen Moment ganz zu überjehen, recht zu würdigen umd freu auszufüllen; was 
im nächften Moment Pflicht und gut ift, werden wir auch ohne bejonders gelobenden 
Vorſatz zu leiſten haben; was Unrecht iſt, troß gelobenden Vorſatzes nicht thun dürfen. 
Für Gutes und Schlechtes jind jomit Gelübde überflüfjig. Nur Gleichgültiges 
bliebe übrig, es iſt aber wohl mehr als Thorheit, Gleichgültiges zu einer ernſten 
Pflicht, noch dazu für eine unbekannte Zukunft, zu erheben. 
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16. Da erwachte Jaafob von feinem NN nn Spy® ap .16 
Schlafe und ſprach: In Wahrheit, — Da | Dan 
Gott ift an diefem Otte! Und ic RN M ee mm = 128 
habe es nicht gewußt! : M7 x) 

17. Da fürcdtete er und jprad: a 2 
Wie furchtbar iſt diefer Ort! Nie PEDITRIITE TENINTIL IT 
anders ift dies, als: Gottes Haus! DIPS MIOR TED m 
Und dies eine Pforte zum Himmel! DOW uw m 

18. Früh am Morgen ftand Jaafob ; 
auf und nahm den Stein, den er ſich "DS upaE 322 Spy Dawn 2 
zu Kopf geiest hatte, und jebte ihn oe X PN DW- "% IN B87 
zum Dentfjtein, und er goß Ol auf 
deffen Spibe, men my pn 1230 MEIN 


8.16. ppn, pp’ und pıp heißen beide: erwachen, letzteres im yon. Grund- 
bedeutung von Yıp: Überdruß, Efel befommen an dem, woran man bis dahin mit Be= 
gierde hing. Wie der Sommer pp als diejenige Zeit heißt, in welcher die Früchte 
die bis dahin mit Begierde getrunfenen Säfte de3 Bodens verſchmähen und die vollendete 
Selbjtändigfeit erlangt haben, jo wird auch mit Pıp und Fp? der Moment bezeichnet, in 
welchem der Menjch ſich jchlafend „vollgefogen” hat an dem Bufen der ihn regenerierenden 
Natur und, ſich von ihr „losreißend“, zum jelbjtändigen Dafein wieder eriteht. — 

Son? iſt nicht jo getrennt, wie jpäter En NN, daß die Rede eine neue 
Thätigfeit beginne, es ift vielmehr das, was er im Erwachen ſprach, jomit der erite 
Eindrud, den das im Schlaf Erlebte auf ihn machte: Hier alfo ift Gott! Er bezieht 
bejcheiden die Gottesnähe nicht auf fich, jondern auf den Ort. Alſo nicht im Himmel 
iſt Gott zu ſuchen, fondern wo ein ſchuldloſer Menſch fein Haupt niederlegt, da ijt Gott! 
Dies fein erjter Gedanke. Und fein zweiter: Umd ich habe bis jeßt Dies nicht gewußt! 
Nicht gewußt, daß Gottes Herrlichkeit ihre Stätte hienieden bei dem Menſchen juche! 

B. 17. 809. Nichts wohl, als diejes neue Bewußtſein und die neuen An— 
forderungen, die es mit fich bringt, daß der ſchwache Menſch Träger der Gottesherrlich- 


feit auf Erden werde — fonnte diefes überwältigende Gefühl der Furcht in ihm hervor— 


gerufen haben: wie furchtbar ift diefer Ort! Was mir hier gezeigt worden, ijt ja nichts 
anderes ala: „Haus Gottes” und dies zugleih: „Pforte des Himmels!“ Haus 
Gottes, Haus, in welches Gott einzieht, daß das irdijche Leben ein folches werden 
fönne und jolle, daß, wenn die auffteigenden Engel Gott im Himmel juchen, fie ihn auf 
Erden bei dem Menjchen finden. Und ein jedes ſolches Haus, in welchem ein folches 
Leben gelebt wird, ift „Pforte zum Himmel“, Pforte, durch melde wir zu Gott 
fommen, jomit die vollftändigfte VBermählung des Irdiſchen mit dem Himmliſchen. — 

9.18. 7230 bejteht aus einem Stein, MIN ijt eine von Steinen zuſammen— 
gebaute Erhöhung, M232 ift von der Natur gereicht, MID von Menjchen gejchaffen. 
Bor MN Inn war die Waltung Gottes zunächit nur in den Gängen der Natur und 
des Menſchenſchickſals offenbar, alfo in dem, was dem Menjchen aus Gottes Händen 
wird; dem entjpricht MI30: der aus Gottes Schöpfung genommene Stein zum Denkmal 
an eine Gottesthat. Mit mn Ind will Gott nicht jowohl in dem, was von Ihm 
dem Menfchen wird, fondern in dem, was der Menjch mit dem von Ihm Gewährten 
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14. &3 wird dein Same wie Staub’ J 05 uaglı nm). -14 
der Erde und du breitejt dich) aus gen — 2 uns Zn a 
Meften und Often, gen Norden und ei For are Tr: 12) 
Süden; und es werden durch dich alle NOTST alnl=\7/o ler) HE, Ir) 
Tamilien der Erde gejegnet werden und ID) 
Durch deinen Samen. nn ea Üine iR 15 ; 

15. Und fiehe, Ich bin mit dir, und 7 en u ar all) ; 
werde dich ſchützen in allem, wo du N TOM TIER 322 
gehit, und werde dich zu diefem Boden 7% FTAIN x5 2 NN non 
zurüdbringen; denn ich werde dich niht 5 = BE : * 9 —— 
verlaſſen, bis daß ich vollbracht habe, A ER DS NEON F N 
was ich dir verheißen. m 


vater Vater genannt wird und gleichzeitig der Vater nur wie ein Fremder dabei fteht. 
Es kann daher unmöglich von der leiblichen Abjtammung die Rede fein. Vielmehr war 
Jakob in diefer Wendung alles gejagt. Jakob war Abrahams Sohn, Jizchak nur das 
Mittelglied. Geiftig war Abraham Jakobs Vater. „Du bift der Sohn deſſen, zu dem 
ih gejprodden: pian mm 25 Ton, fei defen Sohn und Erbe!“ In Jakob, dem 
erjten Erbauer eines ganzen jüdiichen Haufes, gewinnt auch die abrahamitiihe Zukunft 
den erjten Anfang der Verwirklichung. 

9.14. 992) — 72 (ebenfo zuvor ya) 6), „durch dich follen alle Familien 
der Erde gejegnet werden und durch deinen Samen“. Ganz entjchieden jcheint hier der 
Segen, der von ihm ausgehen joll, ein doppelter zu fein. Kann ja überhaupt der Ge- 
famtmenjchheit ein Menſch und ein Volk nur durch geiftige Einwirfung und durd) eine 
muftergültige Lebensentfaltung Segen werden, bis ſich erfüllt: Yprm Non mann 002 
uyow > DDDy 923 SON m? won MD ıprınm Dun nuwb ban Dwan may 
oany "pon „in jenen Tagen, daß, wenn zehn Männer aus allen Zungen der Völker 
einen Halt fuchen werden, fie einen jüdischen Mann an feinem Gewand faffen werden 
und ſprechen: wir wollen mit euch gehen, denn wir haben gehört, Gott ift mit euch“. 
(Sceharja 8, 23.) Ein folder Segen joll Jakob als Familienvater und jollen feine 
Nahfommen als Volk werden. Jakob zeigt das erjte jüdische Haus und Iehrt, wie 
man ein Familienleben, ohne YNIN non, ohne ererbtes Vermögen, getragen von dem 
Segen und der Würde der MIndn, der Arbeit, mit all feinen Sorgen, Placereien und 
Bekiimmerniffen, bauen und durchleben könne, und doc) yby 283 7, und doch Gott in 
feinem Leben nicht vermiffen. Alſo: ein Familien- und Volksleben, rein getragen von 
der göttlichen Gnade und vollendet nach göttlihem Willen, das haben die Menjchen von 
dir und deinem Samen zu lernen. 

B. 15. np DIN 3m, Ich, (die den Menfchen tragende Liebe), bin mit dir, 
und wenn du aucht nichts mitnimmſt als deinen Stab, jo haft du Mi. Dem Abrahams- 
enfel wird nicht Ta MBTanı TII2N) wie dem Abraham verheißen; er geht ins Galuth, 
mynv, Schub und Beiftand wird ihm zugefagt und einftige Rückkehr. Ganz wie einjt 
feinem Volke, als es denjelben Boden verlafjend ins Eril wanderte. — TIYN nd. Ich 
werde fo lange an dir arbeiten, jo lange mic) mit deinem Geſchicke beſchäftigen, bis du 
das geworden bift, was du werden jollft, und dann durch dich alle Familien der Erde 
gejegnet werden. 
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13. und fiehe da, Gott — feht bei Sonn Pop a) nm mm 13 
Beet. Shin Gt, 
Gott deines Vaters Abraham und der 128 DIS 108 22 En 
Gott Jizchaks; das Land, auf dem du TEE WS YIST PAS TON 
jchläfft, gebe ich dir und deinem Samen. yrdı MANN > may 25% 


das Bild, das deal des Menſchen, wie er fein jollte, und fteigen hinab und vergleichen 
damit dag Bild dejjen, was und wie er ift, um nad diefem Maßſtabe ihm — freunde 
licher — feindlicher — zu begegnen. Und jo waren ſie auch — um mit den Worten 
der Weiſen zu ſprechen — npr2 pbanom pam mbym bir uprı2 pbanom ybıy 
mob ıp2 nensw (Ehulin 91 b.) hinaufgeftiegen und hatten das Bild von ihm in der 
Höhe betrachtet, und waren hinabgejtiegen und betrachteten fein Bild nun hier unten, wie 
dies in Y’I weiter ausgeführt it: pipm TIPNw in MN INDDN 72 WN nv 
er ann pam mopb pain by ppm pansm mbynb pbiy mbynb, „fie fanden 
oben das Bild von ihm als Gott verherrlichender Ifrael und ftiegen hinab und fanden 
ihn ſchlafend“ — jchlafend an der Stätte, die ihm den Gedanken an diefe Beftimmung 
und ihn mit diefem Gedanken hätte wachrufen und wach halten müſſen — „fie wollten 
ihn darum gefährden”, yby a8) 7 mım 7m, fofort: 

V. 13. mm, eine dritte Gedankenreihe: p0y 299 7. Man nimmt dies ge= 
wöhnlich für: Stand auf ihr, auf der Leiter, und das giebt dann ein recht ſchönes, 
dramatijches Bild: der jchlafende Jakob zu Füßen der Leiter, die auf und abjteigenden 
Engel an der Leiter und die Gottesherrlichfeit hoch oben über der Leiter. Allein 2%) 
by bezeichnet faſt überall in Tan nicht die räumliche Baſis, auf welcher jemand 
fteht, jondern das Objekt, auf welches er feine geiftige Thätigfeit, feine Aufmerffamfeit 
gerichtet hat. Py- Sy 283 (1.8. M. 24,13) way DRIN (daf.45, 1) Yby a3 
(2. B. M. 18,14) ındy by 223 (4. B. M. 23,6) Dvdy 283 (Sam. I. 19, 20) und 
font, bezeichnet das Steben neben einem Gegenftand mit auf denjelben gerichteter Auf- 
merkſamkeit. 283 jelbft ift nicht das einfache Stehen, fondern mit gewedter Kraft und 
Energie irgendwo ftehen, daher 22: Posten. Ferner ſcheint hier ’7 im Gegenfat zu »Pod 
in »Phd >Dnbn zu ftehen. Die Engel jind Gottesboten der Weltordnung, die er gejchaffen 
und erhält und in welcher alles mit dem Maßſtabe des Nechts gemeffen und gewogen 
wird. Ihnen ift jeder und jedes nur das, was er im Augenblick darjtellt (— vergl. 
2.38. M. 23,21. 129p2 mw >> DIywob nwr nd). — Aber ’7 fteht bei ihm, ’n, jene 
Liebe, die fi) vor allem in Erziehung des Menfchen offenbart, die nicht nur Ver— 
gangenheit und Gegenwart vor Augen hat, fondern auch die Zukunft ſchaut und jchafft, 
und in jedem gegenwärtigen Menfchen den Fünftigen Menjchen erkennt, und wenn fie 
in ihm einen reinen Keim erblickt, diefen Keim erhält und entwickelt. 

Dder, wenn das 72 nicht feindlich „wider ihn”, fondern „an der Leiter” vers 
ftanden wird: Er fieht alle Kräfte, wenn fie Gott ſuchen wollen, aufwärts fteigen, er 
aber braucht Gott nicht im Himmel zu fuchen, ex findet Gott bei jih. Es ward ihm 
da Mar, was die Weifen mit den Worten fefthielten: MIIAan DON DON MINN, reine 
Menſchen wie die Väter find die Träger der göttlichen Herrlichkeit; will fie doch zunächſt 
auf Erden ihre Stätte haben, Dannna mW Spy. — Faßt ſich ja der Inhalt diefer 
ganzen Offenbarung in der Wahrheit zufammen, daß vby 283 "7. 

Es jcheint hier mit großer Bedeutjamfeit IN DIN und dabei priy> ohne 
ſolche Bezeichnung zu ftehen. Es dürfte dies wohl nie wieder vorfommen, daß der Groß— 
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des Ortes, ftellte jeine Kopfumgebung DIPE2 A222 J— Den 
zurechte und fchlief an diefem Ott. i ey PERS 7 
12. Er träumte und fiehe da, eine — * 


Leiter — geſtellt zur Erde — und ihre 2 DbD nm —— 12 
Spitze reiht in den Himmel; und fiehe * 

da, Engel Gottes — ſteigen hinauf und EN nm mau 22 w xN 
ſteigen hinab wider ihn; 3 DYT —* DR 


Bitten: angreifen, oder in Jemanden dringen. Es muß aljo auch hier der Ort ein 
ſolcher gemwejen jein, der ihn bedeutjam angezogen und gefeflelt hat. 

Er geht ohne alle Mittel hinaus in die weite Welt, nod) dazu zu einem Laban, 
deſſen Charakter ihm wohl befannt gewefen fein dürfte, geht, um ſich eine Frau zu holen, 
war deshalb in feinen Gedanken ganz in Charan, dem Ziele jeiner Reife, — da „ward 
er bon dem Orte betroffen”, fejtgehalten; die Bedeutung des Ortes, den er zu verlaſſen 
im Begriffe war, fejfelte ihn. — „Er übernadhtete dort, denn die Sonne war unter= 
gegangen“. Der Eindrud, den der Ort auf ihn gemacht, war doc nicht ein jo be- 
deutender, daß er dort geblieben wäre, wenn nicht die Sonne untergegangen wäre. Da 
nahm er von den Steinen des Ortes und jeßte fie zum Schuße jeines Kopfes zurechte, 
um während des Schlafes nicht von Menjchen oder Tieren betreten zu werden. Es war 
dies das erſte Haus, das er ſich baute. Und obgleich er von der Bedeutung des 
Ortes lebhaft berührt gewejen — er war an der Grenze des Landes feiner Zukunft — 
jo ſchlief er doch an diefem Orte. 

V. 12. 050 von 550 und D als Bildungsbuchjtabe, wie Dp>I, Din, DDr (von 
now). 550: hinauffteigen. Es wird ihm alfo 050, eine Leiter gezeigt, alfo, daß über= 
haupt eine Verbindung von der Erde aufwärts jei; — und ſie iſt: 289, fie iſt geſtellt, fie 
iſt nicht von ſelbſt und nicht zufällig da, ſie iſt durch eine höhere Mach geſtellt, und 
zwar MIN: zur Erde, alſo die Macht und der Wille, die ſie geſtellt, befinden ſich 
nicht auf Erden, jondern in der Höhe, fie ift aus der Höhe hinab bis auf die Erde 
geftellt; — men pm WR, ihre Beltimmung ift gleichwohl nicht zunächſt nur vom 
Himmel zur Exde, jondern: von der Erde aufwärts zum Himmel zu jteigen; — Dies 
ilt die eine Gedankenreihe, die ihm gezeigt wird! Alſo zuerjt überhaupt, daß das 
irdifche Gejamtleben, jomit auch das des Menjchen, jomit auch das feine, jein Ziel nicht 
in der Ebene, — nicht von Beer Scheba nad) Charan, — fondern in der Höhe und 
aus der Höhe habe; daß alles Jrdijche von oben geladen ei, ſich zu einem himmlischen 
Höheziel emporzuarbeiten; daß diefes Ziel und dieſes Aufwärtstreben zu ihm fein von 
Menjchen erfundenes Märchen, fein auf Erden entjtandener Wahn jei, jondern die wejen- 
baftefte, vom Himmel felbjt gejtellte Realität habe und unmittelbar auf Erden anzuftreben 
ſei. GVergl. die Sätze 2: mad mr nsmN ID wu ni Dbıd, — ID mr DI — 
und pbın 91b. mnoI2 Diebn min Dbıo bir 1amn, alfo weit über die irdiſche Welt 
hin reicht die Leiter und überall ift ihre unterjte Sprofje zu erjteigen.) 

m3m, eine zweite Gedanfenreihe: er ſieht „pn vandn, ſieht Engel Gottes, Boten 
Gottes, Wefen auf Erden, die auf Gottes Geheiß Mirkinden im ivdijchen Leben hervor— 
rufen, ſieht fie hinauffteigen und herabjteigen, fieht fie ji oben die Weiſung für ihr 
Wirken hier unten holen, und jieht fie: 12, wider ihn herabfommen (— wie es nad) 
einer Auffaffung bedeutet, die ung durch das Folgende gerechtfertigt ſcheint —). Er fieht, 
da ſich das Geſchick des Menſchen nicht auf Erden durd die jinnliche Welt vollzieht, 
jieht Boten Gottes und gewahrt, daß diefe Gottesboten hinauffteigen und jchauen dort 
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11. Da traf er den Ort und über 9 Dir es —* 30. 11 


Y die ——— > " ja 
nachtete dort, weil die Sonne unter Dan mas) MD wen N 
gegangen war, nahm von den Steinen a ne . ir = 


Stammvater, auf den die ganze Geſchichte von Abraham bis Jizchak hingearbeitet hafte, 
gleichfalls ijoliert hinausziehen; jedoch ganz anders als Abraham. Abraham z0g freilic) 
in die Iſolierung aus der Heimat; aber als Hausherr, mit Weib und Genojjen, Ver— 
wandten und Vermögen. Jakob aber jehen wir durch Verhältnifje bewogen, freiwillig 
hinauszuziehen, ohne das mindejte mit jich zu nehmen. Er ließ vielmehr alles dem 
älteren Bruder zurück, damit dieſer erfennen fonnte, es Habe ſich bei der MY122 um 
feinen materiellen Vortheil gehandelt. 

Safob zieht hinaus, um ein jüdifches Haug zu gründen, und nimmt 
dazu nichts als ji, als das mit hinaus, was in feiner eigenen Perſönlich— 
feit liegt — das ijt das Faktum, mit welchem bier eingeleitet wird; denn alles, was 
fortan folgt, bewegt jih nur um die Gründung des Hauſes. War ja Jakob der 
erjte, der es ausiprad, wie Gott vor allem im Hauje zu juchen fei, der erfte, 
der den großen Gedanken dachte: 'X MI, Dion m’I, Gottes Haus, der eben nichts 
anders jagt, als: daß der Kreis, wo die Menjchenjeelen feimen und blühen, 
wohin der Menjch das trägt, was er erwirbt und es in Menjchenleben 
bauende Thätigfeit umjeßt, die größte und nädjte Stätte der Gottes— 
offenbarung jei. 

Mas ſchon Noa bei der neuen Grundlegung der Menſchengeſchichte prophetifch ge= 
ſchaut, daß, wenn es der japhetiichen Kultur gegeben ijt, die Menſchen für das Schöne 
zu gewinnen, und dadurch veredelnd auf fie einzuwirken, eg Sem vorbehalten jei, „Hütten 
zu bauen, in welchen Gott wohnt”, das trat zuerjt durch Jakob in die Verwirflihung 
ein. Wenn jüdiiche MWeifen den großen, die ganze Weltanſchauung ummwandelnden Saf 
geſprochen: DO’nAnn2. nI2Y Ap’y, die Haupt= und urjprüngliche Stätte der Schechina 
ift auf Erden; oder: wenn Menjchen gottjelig ihre Augen himmelwärts drehen und 
meinen, Gott oben juchen zu müffen, lachen die Engel fie aus und nennen fie Diftel- 
föpfe (m’Dd, 18); oder: wer im Freien wandert und lernt, und fi) von dem Lernen 
jeiner Lehre unterbricht und fpricht, wie ſchön ijt diefer Baum, wie jchön iſt Diejes 
Feld — wer aljo in der Anjchauung der gotttreuen Entwickelung eines Mtenjchenlebens 
nicht eine alles andere verdunfelnd überjtrahlende Herrlichkeit findet, jo daß ihm dabei 
nod ein Auge für die Herrlichfeit der Natur bleibt — der hat fait fein Leben verwirkt 
(Aboth III 9), jolche und ähnliche Ausfprüche verdanken wir dem Geijte Jakobs. Unter 
dem Einfluß der japhetifhen Kultur flüchtet man fi aus dem „projaijchen”, „ges 
wöhnlichen“ Leben in die „Poeſie“ der jchönen Natur. Jakobs Erben finden Gott und 
alles Herrliche am erſten und nächjten im Haufe. Das ift der Gegenjaß jüdischen 
und nichtjüdiſchen Weſens. 

So ging alſo Jakob von Beer Scheba nad) Charan. ya ANZ, das für Jizchak 
jo bedeutungsvoll war, wo er inne geworden, wie mit ihm, wenngleich nieht MT2Y, jo doch 
ihon MI1 begonnen, wo er aber, als er fich freiwillig ijoliert hatte, nicht blos Rube, 
fondern auch Anerkennung gefunden, diefes Beer Scheba der Ruhe und der Ehren gab 
Jakob freiwillig auf und wanderte nad) Charan. 

B. 11. Drpn2 yaodn kann nicht wohl heißen: er traf an einen Ort. Es müßte 
dann erjtens heißen DiP22, nicht DIPN2; =2 Y3D heißt ferner nie ein bloßes Begegnen, 
jondern jtet3 ein ſolches Zufammentreffen, bei welchem der eine auf den andern einen 
bedeutenden Eindruck macht. Daher ja auch das abfichtlichjte Aufjuchen mit Waffen oder 
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5. So ſchickte Jizchak Jaakob, und er 
ging nach Padan Aram zu Laban, dem 
Sohne des Aramiten Bethuel, dem 
Bruder Ribkas, der Mutter Jaakobs und 
Eſaws. 

6. Da nun Eſaw ſah, daß Jizchak 
Jaakob geſegnet und ihn nach Padan 
Aram geſchickt hatte, ſich von dort eine 
Frau zu nehmen, — daß er, indem er 
ihn ſegnete, ihm gebot: Du ſollſt 
keine Frau von den Töchtern Kenaans 
nehmen, 

7. und Jaakob ſeinem Vater und 
ſeiner Mutter gehorchte und nach Padan 
Aram ging: 

8. da ſah Eſaw, daß die Töchter 
Kenaans in den Augen ſeines Vaters 
Jizchak misfällig waren, 

9. und da ging Eſaw zu Jiſchmael 
und nahm Machalath, die Tochter 
Jiſchmaels, des Sohnes Abrahams, die 
Schweſter des Nebajoth, zu ſeinen 
Frauen ſich zur Frau. 

10. So ging Jaakob fort von Beer 
Scheba und ging gen Charan. 
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gebracht, hatte Eſau Feine Ahnung, und nun jet, nachdem ihm davon eine Vorftellung 


aufdämmerte — was that er? 


Entfernte er jeine fanaanitijchen Frauen? 
nahm ſich noch eine Frau zu feinen Frauen zur Frau, mon? 72 vor Dy! 


Nein! Er 
So wenig 


Sinn und Verftändnis hatte Ejau für das, um was es fich eigentlich im Haufe Abrahams 


handelte, 


und hat eben damit Rebekkas Beurteilung ſeiner Befähigung für die künftige 


Leitung und Vertretung dieſes Hauſes vollkommen gerechtfertigt. 


N3") 
V. 10. Obgleich es ſchon oben V. 5 heißt: DIN 375 7bn, fo wird doch hier 
mit diefem Ausgang aus väterlihem Haufe wieder begonnen, weil eben damit die ſelb— 


jtändige Gejchichte Jakobs ſich einleitet. 
Wenn Abraham die 


Am DIN NI92 HR Tb mn. 


und Geſchick vererben ſoll. Wir heißen nicht Abrahams Volk, jondern: Jisrael! 


Wurzel des jüdischen Volkes ift, Jizchaf die Fortſetzung zum 
Stamm, jo ijt Jakob der eigentliche Stamm jelbit. 


Darum ſprach auch Jizchak zu ihm: 


Sit ja Jakob derjenige, der dem Fünftigen Bolt Namen 


Jakob 


ſehen wir daher wie Abraham ein zweites 75 75 erfüllen, ſehen ihn, unſern nächſten 
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Kap. 28. B.1. Da rief Jischat 
den Jaakob und jegnete ihn. Er befahl 
ihm und jagte ihm: Du jollit feine 
Frau von den Töchtern Kenaans nehmen. 

2. Mache dic) auf, gehe nad) Padan 
Aram zum Haufe Bethuels, des Vaters 
deiner Mutter, und nimm dir von dort 
eine Frau von den Töchtern Labans, 
des Bruders deiner Mutter. 

3. Und Gott, der Allgenügende, wird 
dich jegnen und dich fruchtbar machen 
und dich vermehren, daß du zu einer 
Berjammlung von Bölfern wirft. 

4. Er wird dir den Segen Abrahams 
geben, dir und deinem Samen bei dir, 
daß du das Land deiner Fremdlings- 
ihaft erbeit, welches Gott dem Abraham 
gegeben. 
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ja num wohl Recht gehabt, Eſau ein zweiter Kain werden wolle zc. ꝛc. Das thut fie 
jedod nicht, läßt vielmehr Jakobs Reife nad) Padan Aram aus ganz natürlichen und 
in ſich völlig gerechtfertigten Motiven hervorgehen. — MOND, wie wir jie bereits leider 
an den beiden Schwiegertöchtern kennen, PINT MI2D, von dem Gott gejprochen: x 
Mn Ip DDNn My dor. 

Kap. 28. 8.1. IHK ID, nun freiwillig und mit vollem Bewußtſein. Rebekkas 
Heilmittel hatte ihm völlig die Augen geöffnet. 

B. 2. Wo eine rau wie deine Mutter geboren und troß eines Laban erzogen 
worden iſt, da ijt es auch möglich, daß du die entiprechende Frau findeft. 

V. 3. Du braucht nichts mit dir zu nehmen als Gott, der wird dich fegnen, 
d. h. dir die Mittel geben, einen Hausjtand zu gründen und dann dir die Kraft geben, 
Kinder zu erzeugen und fie in deinem Sinne zu erziehen, daß du dich in ihmen ver— 
vielfältigjt, und du wirft, was mir nicht gelungen ift, Drop haben, verjchieden ge— 
artete Kinder, Wurzeln der fünftigen verjchieden gearteten Stämme, aber fie alle werden 
ein >p, eine einheitliche Gejamtheit bilden, es wird fein PO» unter ihnen fein. 

V. 4. TON, nicht TAN, nicht erſt aus deinen jpäteren Nachkommen wird ſich 
ein einheitlicher Kern für das fünftige Volk entwickeln. Keines deiner Kinder wird ſich 
dir entfremden, alle bei dir und mit dir Erben der dem Abraham gewordenen Ver— 
heißung jein, — 

Bergleiht man den Inhalt diefes dem Jakob bewußtvoll erteilten Segens mit dem 
oben Ejau zugedachten, in welchem feine Spur von der abrahamitiichen Bejtimmung 
enthalten it, jo dürfte unfere Auffaffung desjelben gerechtfertigt erjcheinen. Das Siegel 
aber des Ganzen iſt das in B. 6 f. enthaltene: Als Eſau jah u. j. w. und daß er, 
indem er ihn jegnete, u. ſ. w. u. ſ. w. erjt nachdem er alles dies gejehen, kam ihm 
ungefähr das Bewußtjein, daß die Fanaanitijchen Frauen feinem Water nicht vecht fein 
müfjen — aljo von all dem Herzleid und Kummer, die jeine Frauen bis jetzt den Eltern 
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43. Und nun, mein Sohn, höre auf 
meine Stimme und mache dich auf, 
flüchte did zu meinem Bruder Yaban 
nad) Charan. 

44. Bei ihm bleibft du einige Zeit, 
bis ſich die Zorneshige deines Bruders 
gelegt; 

45. bis dann der Zorn deines Bruders 
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46. Da ſprach Ribfa zu Jizchak: Ich 
babe Unluft an meinem Xeben vor den 
Töchtern des Ehitters; wenn Jaakob eine 
Frau don den Töchtern des Chitters 
wie dieje, von den Töchtern des Yandes 
nimmt, wozu mir das Leben? 
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nben, Safob war aljo nicht zu Haufe, nicht ein Mutterföhnchen, das immer um 
die Mutter gewejen wäre. MN, der dein Bruder ift und bleibt, und gegen den du 
nie vergeſſen darfit, daß er dein Bruder ift. 

V. 43, 1a 92, gehe als Ylüchtling fort. 

V. 44. non ijt ein höherer Grad von AN. FAN ift der im Gefichte ſich äußernde 
Zorn, ohne daß man notwendig im Herzen jo böje zu fein braucht. Jon ijt die wahre 
Glut des Zornes. 

B.45. An DW ıy. Es genügt nicht, daß ſich die Hitze des Zornes gelegt. 
Ich werde warten, bis du ihm entgegenfommen kannſt, ohne von ihm Unfreundtichkeit 
erwarten zu müſſen. Man jieht, Nebeffa hat die beſte Vorftellung von Eſaus Gemüt, 
daß er ſelbſt das Unrecht, das ihm gejchehen, und dejjen Größe von feinem Standpunkt 
aus fie keineswegs verfennt, werde ganz vergefjen können. „Soll ih euch denn aud) 
verlieren an Einem Tage,“ wohl: wie ich eu an Einem Tage geboren? Den Ge- 
mordeten hätte fie nicht mehr, und der Mörder wäre nicht mehr ihr Sohn. Indem jie 
aber beide zu verlieren fürchtet, hat ſie beide noch, hängt ihr Herz noch an beiden, 
und Eſau ift ihr nicht minder Sohn als Jakob. Es find dies alles Züge, die nicht zu 
überjehen jind. 

ösw: Kinderberaubtfein — und dawn: die Traube! Vielleicht bedeutet bon 
nicht ſowohl die Beeren, als vielmehr das Furze Stengelgeäfte, an welchem die Beeren 
fißen. So lange die Beeren daran find, fieht man das Geäfte nicht. Es wird nur 
fichtbar, wenn es der Beeren beraubt if. M’WD 7219 nen: die finderreiche Mutter 
ift ein fruchtgefegneter Weinftod. Sterben ihr ihre Kinder, jo jteht fie wie das nadte 
Traubengeäfte da, dem man die Beeren abgepflüdt. 

DB. 46. Abtre Rebekka ein gewöhnliches Weib geweſen, was hätte ihr willfommener 
jein können, als Jizchak Eſaus Mordgedanfen zu verraten, ihm damit zu jagen, wie jie 
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hier vorausgeſetzt zu fein jeheint, daß wohl felten ein Menjch den andern mehr liebt als 
er zeigt, wohl aber ihn mehr haft, und daß daher „bergen“ jtilljchweigend das Bergen 
einer feindlichen Gefinnung bedeutet. — „Wegen des Segens, den der Vater ihm ges 
geben“. Man darf jehwanfen, ob: wegen des Segens, den jein Vater dem Jakob, oder 
den er ihm, dem Eſau, gegeben. Denn in diefem fpricht jich ja erſt vollitändig aus, 
wie feine ganze Stellung dem fünftigen Jakobshauſe gegenüber eine untergeordnete ein 
werde. „Was du bedeuteft im Leben”, war ihm ja gejagt, „fällt Jakob zu, und du 
mußt dich ihm unterordnien, wenn du ihm gleich werden willjt“. — MamNT, mein Vater 
hat ja gejagt: nn a >y, das joll der erite Gebraucd von meinem Schwerte fein. 

B.42. Sn na wy, opn mı2 2P9, wird gewiß nicht umjonjt hervor— 
gehoben, ebenfo am Schluffe der ganzen Erzählung: wyr Ipy> DON mp2I mn. Nach 
allen diefen Vorgängen blieb Ejau der Altere, Jakob der Jüngere und 
Rebekka Ejaus Mutter wie Jakobs. In diefem ganzen fpricht ſich vollitändig die 
edle reine Gefinnung Nebeffas und Jakobs aus und findet ſich unjere Auffaſſung be— 
jtätigt. Bei gemeinen Naturen wird derjenige, der dem andern Unrecht gethan, dem 
andern dann erjt recht böfe, jucht nach Vorwänden und Gründen, um das gethane 
Unrecht Hinterdrein zu rechtfertigen. Gemeine Seelen werden nach gethanem Unrecht nur 
noch rücjichtslofer. Und Nebeffa und Jakob? Daß Eſau nad dem Gejchehenen mehr 
als ungehalten war, das findet Nebeffa ganz natürlich. Eſau konnte ja ihre Gründe 
niemals verjtehen, gejchweige verzeihen. Und hat Jakob auch nur im geringiten von der 
32 und der A122 Gebrauch gemacht? Nicht im mindejten. Vielmehr jehen wir 
Jakob entjchieden im Nachteil. Sie waren doch Zwillingsbrüder. Eſau aber verheiratet 
fi) bereits zu vierzig Jahren, bringt zwei, jpäter bereits drei Schwiegertöchter ins Haus, 
nimmt Teil an des Vaters Wirtichaft und Hausjtand, und Jakob geht nadt fort, ohne 
Heller, um ji) als Knecht zu verdingen, und duch Knechtesarbeit jich einen Familienſtand 
zu erwerben, ar meonm mod 7297. — Vielfach hat man es auffallend gefunden, 
wie Jizchak, der doch ſowohl durch die Erbſchaft von Abraham als durch ſelbſtgewonnenen 
Segen ein mehr als gewöhnlich reicher Mann war, jeinen Sohn Jakob jo von allem 
entblößt mit jeinem bloßen Wanderſtab habe fortwandern laſſen. Allein dieſer Umſtand 
wurzelt tief in all den Motiven, die diefen Vorgängen zu Grunde lagen. Wenn Jakob 
durch Nebeffas Veranlaffung die MII2 und die MY122 erhalten, jo jollte Har hervor— 
treten, daß dabei auch nicht eine Spur von Rückſicht auf materiellen Wohljtand ob— 
waltete. Eſau follte nach Jakobs Abreife auch nicht eine Stecknadel vermiſſen können. 
63 ift dies das größte Dokument für Nebeffas und Jakobs Seelenadel. Dieje Worte 
wy IP? DN find gleichſam die Grabinſchrift Rebekkas. Fortan tritt fie nicht mehr 
thätig auf. Sie war in allem und bis an ihre Ende Mutter Jakobs und Cjaus, hat 
ſtets mütterlich gehandelt. — 
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Korn und Moft ihn gejtügt — und 
dir nun, was joll ich dir Ihun, mein 
Sohn? 

38. Da ſprach Eſaw zu jeinem Bater: 
Sit dies dir denn der einzige Segen? 
Segne mich auch, mein Vater! Da erhub 
Eſaw feine Stimme und Weinte. 

39. Da antwortete fein Vater Jizchak 
und jprad zu ihm: Siehe, der Erde 
Hettigfeiten wird dein Wohnfiß fein, und 
von des Himmels Ihau von oben; 

40. Auf deinem Schwerte wirft du 
leben und deinem Bruder wirft du 
dienen; erſt wenn du dich demütigeft, 
löjeft du fein Joch von deinem Halfe! 

41. Da haßte Eſaw Jaakob wegen de3 
Segens, mit welchem ihn jein Bater 
gejegnet, und es ſprach Eſaw in ſeinem 


wißheit. 
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Daß er die geiftige Führerſchaft haben werde, verjteht ji) von jelbit, und — 


nachdem ihm die Binde von den Augen gefallen — hatte er mit dem mm’ 192 DI ihm 


aud mit vollem Bewußtſein die materielle Grundlage zuerfannt. 
klar geworden, wie im abrahamitijchen Kreiſe alles, 


abrahamitijchen Geiſte erfüllt fein müſſe. 
mehr für Eſau. 
B. 38. 
DB. 39 u. 40. Nicht "ponn 


liegt, wirft du irdiſche Fülle erreichen. 
ſchickes jein. 
Melt Jakob zu Füßen zu legen. 


Es war ihm ja nun 
aud) Soldat und Kaufmann zc. vom 


Im Abrahamshaufe jah er daher feine Stellung 


Giebt es denn außer dem Abrahamshaufe gar feinen Segen? 
=> mn, nicht unter befonderer Gottes-Waltung und 
Führung; joweit es in „Himmel und Fake 


in der natürlichen Ordnung der Dinge 


Dein Schwert wird der Schöpfer deines Ge— 
Du wirft der Stärfere werden, wirft die Welt erobern, um — die eroberte 
„Rom“ erobert die Welt, um fie jchlieglich nad) allen 
Verirrungen dem fiegreichen Genius Jakob-Jisraels zu Füßen zu legen. 


So lange du 


herrſchen wirft, jede materielle Eroberung nur ala Staffel zu immer weiteren Eroberungen 
betrachten und benutzen Se jo lange arbeiteft du nur für den Bruder, jo lange du 
3% bijt, jo lange Yys 72y° 39; nur erft PAIN NVND, wenn du freiwillig herabſteigſt, 
freiwillig dich dem ae huldigend unterordneft, wirft du dich emanzipieren und 
ihm ebenbürtig als Bruder zur Seite treten. — TI und I verwandt mit 79’ (vergl. 
IND 79 Drn Richter 19, 11): erniedrigt werden, fi erniedrigen. MWI TIN 
(Palm 55, 3): ich fühle mich nicht erhoben, ich jinfe in Wehmut hinab im Gebete. 
N Dy TI mp nmnNn Goſchea 12,1): Juda ift jelbjt in der Erniedrigung noch mit 
Gott, oder, da es V. 3 heißt Mm op 7b 291: fühlt ſich noch erniedrigt in jeinem 
Wandel mit Gott. Zu mw2 IN bietet 222 797 (Se. 15, 3) eine Parallele. 

V. 41. cown, DOW verwandt mit DNY (Klagel. 3, 8) und DND, verjperren, 
verjtopfen, bezeichnet einen verhaltenen Haß, ähnlich wie 03, das auch allgemein: be= 
wahren, bergen und jpeziell: Haß bewahren und bergen heikt. Es ijt traurig, daß 
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81. Da bereitete auch er Wohl— 
ſchmeckendes und brachte es ſeinem 
Vater. Er ſprach zu ſeinem Vater: 
Stehe mein Vater auf und eſſe von 
dem Wildpret ſeines Sohnes, damit 
mich deine Seele ſegne. 

32. Da ſprach ſein Vater Jizchak zu 
ihm: Wer biſt du? Er ſprach: Ich bin 
dein Sohn, dein Eritgeborner, Eſaw. 

33. Da erfaßte Jizchak ein überaus 
großer Schreden und er ſprach: Wer 
iſt denn jener, der bereits Wildpret 
gejagt, mir es gebracht, und ich ab auch 
von allem, bevor du kamſt, und ich jegnete 
ihn? — Er ſoll auch gejegnet jein! 

34. Als Eſaw die Worte jeines Vaters 
hörte, jchrie er überaus laut und bitter 
auf, darauf ſprach er zu feinem Vater: 
Segne mich auch, mein Vater! 

35. Er ſprach: Dein Bruder ift mit 
Lift gefommen, und er hat deinen Segen 
genommen. 

36. Da ſprach er: Nennt er darum 
fich Jaakob, daß er mich ſchon zweimal 
hintergangen, meine Erſtgeburt hat er 
genommen, und nun hat er auch meinen 
Segen genommen! Er ſprach: Haſt du 
mir denn feinen Segen vorbehalten? 

37. Da anttwortete Jizchaf und ſprach 
zu Eſaw: Sieh, zum Herrn habe ich ihn 
dir gejeßt, und alle feine Brüder habe 
ih ihm zu Knechten gegeben, habe mit 
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Aufgabe: durch die materielle Fülle, die dir Gott gewähren wird, werden Völker und 
Staaten fi) vor dir beugen; juche nun aber auch mit Jakob um die geiftige Größe zu 
wetteifern, daß nicht blos die Fremden dich achten, daß auch die Söhne deiner Mutter 
mit Achtung vor dir fi) beugen, du auch ihnen als „Mann“ dajteheft, dann, wenn 
dir dies gelungen, dann: 2 PM MAN FINN! 

V. 37. Mas Jizchak, als er Eſau vor ſich zu Haben glaubte, mur ala Auf— 
forderung auszujprechen wagte: nnd aa nn, das ift ihm jeßt von Jakob eine Ge— 
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24. Er ſprach: Du bijts, mein Sohn 
Eſaw? Er jprad: Ich bins. 

25. Er ſprach: DBringe mir es doc 
näher, damit ich von dem MWildpret 
meines Sohnes efje, damit dich meine 
Seele jegne. Er brachte es näher; er 
aß. Er brachte ihm Wein; er tranf. 

26. Da ſprach fein Vater Jizchak 
zu ihm: Tritt doch näher und küſſe 
mich, mein Sohn! 

27. Da trat er hin und küßte ihn, 
da roch er den Duft ſeiner Kleider 
und ſegnete ihn, und ſprach: Siehe, 
der Duft meines Sohnes iſt wie der 
Duft eines Feldes, welches Gott ge— 
jegnet! 

28. So gebe dir Gott von dem 
Ihau des Himmels und von den 
Yettigfeiten der Erde und eine Fülle 
von Korn und Moft. 

29. Völker werden dir dienen und 
Nationen ſich dir beugen — werde aber 
ein Mann deinen Brüdern, daß deiner 
Mutter Söhne dir ſich beugen! Wer 
dir Flucht, dem wird dann geflucht, wer 
dich jegnet, Wird gejegnet! 

30. Es war, als Jizchak Jaakob zu 
jegnen vollendet hatte, Jaafob war nur 
eben von jeines Vaters Jizchaks Ange— 
ſicht Fortgegangen, war auch jein Bruder 
Eſaw von feiner Jagd gekommen. 


einzefne Äußerlichkeit wie die haarichte Hand täuſchen! 
Der Totaleindruck Eſaus auf Jizchak war gewiß auch Fein 


ganzen Leben gewejen jein. 
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So mag es wohl auch im 


günftiger, und dennoch ließ er ſich durch einzelne erfünftelte Außerlichfeiten irre leiten. 


B. 27 u. 28. 
gejegneten Aderbau hatte. 
dem Walde, 


Wir willen bereits, 


jondern nad) dem von Gott gejegneten Ader: 


welche Vorliebe Jizchak für den von Gott 
Siehe, jpriht er daher, mein Sohn duftet bereits nicht nad) 


jo möge dir denn Gott 


geben die Stätte der Fruchtbarkeit und das von ihm gejegnete Aufblühen. 


B. 29. 
materiellen Größe. 


Völker und Staaten beugen ſich nicht der geiftigen, beugen ſich nur der 
Jizchak meint ja, Ejau ftehe vor ihm. 
heißen, fein Volk werde zum Segen werden für alle Bölfer. 


Gott hatte Abraham ver= 
In diefer Aufgabe, meint 
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15. Dann nahm NRibfa die foftbaren 
Kleider Eſaws, ihres älteften Sohnes, 
die fie bei fi) im Haufe hatte, und be= 
kleidete damit Jaakob, ihren jüngernSohn. 

16. Die Felle der Ziegenbödchen hatte 
fie zuvor auf jeine Hände und die Glätte 
feines Halſes gekleidet, 

17. und gab nun das Wohlichmedende 
und das Brot, das te bereitet hatte, in 
die Hand Jaakobs, ihres Sohnes. 

18. So fam er zu jeinem Vater und 
fagte: Mein Bater! Er eriwiderte: Hier 
bin ih! Wer bift du, mein Sohn? 

19. Da ſagte Jaakob zu feinem Vater: 
Ich, Eſaw, dein Erjtgeborner, ich Habe ge= 
than, wie du zu mir gejprochen; |tehe Doch 
auf und jege dich und iR doch von meinem 
Wildpret, damit mich deine Seele jegne. 

20. Da jagte Jizchak zu feinem Sohne: 
Wieſo haft du jo rajch erlangt, mein 
Sohn? Er ſprach: Weil Gott dein 
Gott es vor mic gefügt. 

21. Da ſprach Jizchak zu Jaakob: 
Tritt doc näher, damit ich Dich be= 
tafte, mein Sohn, ob du wirklich mein 
Cohn Eſaw biſt oder nicht. 

22, Da trat Jaafob zu feinem Bater 
Jizchak Hin, und diejer betaftete ihn und 
ſprach: Die Stimme iſt Jaakobs Stimme, 
und die Hände ind Eſaws Hände. 

23. Er erfannte ihn nicht, weil feine 
Hände wie jeines Bruders Eſaws Hände 
haaricht waren, und jo jegnete er ihn. 





ungehorfam fein wollte, Jizchak wird ihm jofort al3 Betrüger fluchen. 
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Damit hatte er 


ihr aber auch indirekt auf die ehrerbietigfte Weife gejagt, wie verwerflich ihm das Ganze, 
wie e& ihm als fluchwürdige Täuſchung erjcheine. 


BD. 15. 


MII MAN NEN, beiläufig ein charakterifierender Einblid in Eſaus Ehe. 


Seine Koftbarfeiten vertraute er nicht feinen Frauen an! 


B.17.° 113: ehe+B-L1: 


B. 23. Die Stimme und auch wohl die Nedeweife — TPIN ’T, wie die Weiſen 
bemerken — erkennt Jizchak als Jakob Stimme, und läßt fih doch durch eine jolche 
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7. Bringe mir doch Wildpret heim 
und mache mir Wohljchmedendes, damit 
ih eſſe, jo will ich dich jegnen vor 
Gott, bevor ich fterbe. 

8. Und nun, mein Sohn, höre auf 
meine Stimme, in betreff deijen, was 
ich dir befehle. 

9. Gehe doch zu den Schafen und 
nimm mir von dort zwei gute Ziegen— 
bödchen, damit ich fie wohlſchmeckend 
deinem Water bereite, wie er eS liebt, 

10. dann bringjt du fie deinem Vater 
und er ißt, damit er dic) vor feinem 
Tode jegne. 

11. Da jagte Jaakob zu Ribfa, feiner 
Mutter: Siehe, Ejaw, mein Bruder, 
ift ein haarichter Mann und ich bin 
ein glatter Mann, 

12. vielleiht wird mein Vater mid) 
betaften, jo werde ich in jeinen Augen 
wie ein Betrüger fein, und jo werde ich 
auf mich Fluch und feinen Segen bringen. 

13. Seine Mütter aber ſprach zu 
ihm: Über mic) fomme dein Fluch, 
mein Sohn; nur gehorche meiner 
Stimme und gebe, hole mit. 

14. Da ging er und nahm und brachte 
es jeiner Mutter; jeine Mutter bereitete 
Wohlſchmeckendes, wie es jein Vater liebte. 
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machen. 


Darum Ienft er auch in dem Segen, den er dem vermeintlichen Eſau erteilt, 


ihn von dem Waidhandwerk zu dem „von Gott gejegneten Felde“, au dem Ackerbau Hin= 


über, zur 


Wahrung des Wohlſtandes im jüdischen Nationalleben. 


Dieſes Erquicdtwerden 


und dieſes Gejegnetwerden durch die gewährte Erquickung liegt in dem: 72920 may2 


»w58). Darum auch V. 5: 
Sn’, es nad) Haufe zu bringen! 
B.-7. a 


95 ijt eine Umfchreibung des wa2: 


Jetzt ging Eſau einmal auf die Jagd mit dem Ziwed, 


ih will dich ala vor ’7 


wirfend, d. h. mit deinem Berufe wohlthuend, jegnen. 


—B 


Wiederholt heißt es hier und im Verfolge immer YON, da fie nur als 


Mutter es forderte und er nur als Sohn gehorchen zu müſſen glaubte. 


Diefes „I“ erklärt alles. 


ynyn22, wie ein Betrüger, wie einer, der jemanden irre führen will! 
Jafob war fein Betrüger, wollte nit täuſchen, allein er 


wird, meint er, gar nicht Zeit haben, Jizchak aufzuklären, daß er nur der Mutter nicht 
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2. Er Sprach: Siehe, ich bin ja doch) 
bereits alt geworden, weiß nicht den 
Tag meines Sterben2. 

3. Und nun, nimm doch deine Ge— 
räte, dein Gehänge und deinen Bogen 
und gehe aufs Feld und jage einmal 
mir ein Wildpret. 

4. Und bereite mir Wohlſchmeckendes, 
wie ich e3 liebe, und bringe es mir, 
damit ich es eſſe, damit dich meine 
Seele fegne, bevor ich ſterbe. 

5. Ribka aber hörte, als Jizchak zu 
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feinem Sohne Eſaw ſprach, und Eſaw 
ging aufs Feld, Wild zu jagen, um 
e3 heimzubringen. 

6. Ribka aber hatte zu ihrem Sohne 
Jaakob alfo gejprochen: Siehe, ic) 
habe deinen Vater alſo zu deinem 
Bruder Eſaw reden hören: 
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DB. 2,3 1.4 Mas mochte Jizchak veranlaßt haben, feinem Sohne, den er 
ſegnen wollte, zu jagen: koche mir erjt ein jehönes Gericht! Man hat fonderbarer Weiſe 
eine Varallefe in Eliſchas Saitenjpiel (Kön. IL. 3, 15) finden wollen; al3 ob auch einem 
guten Braten eine das Gemüt begeifternde Kraft inne wohne! Man dürfte jedoch über- 
jehen haben, daß nicht JOAN 912y2, jondern wDI 7220 MOYI jteht. Dies findet 
fi) bei einem Ähnlichen Segen ſonſt nie. Die Perfönlichfeit jegnet, aber nie irgend ein 
hervorgehobener Teil derjelben, wie wos. Ahnlich findet ſich nur in Hiob: 1392 05 DN 
pybr (Kap. 31, 20). Da iſt e8 Far. Die Lenden, der erwärmte Leib des nacdten 
Armen fühlt die Wohlthat des Wohlthäters und jegnet ihn dafür. Ebenſo vom Menjchen 
zu Gott: wos >92, wo nicht blos allgemein der Entſchluß Gott zu dienen ausgejprochen, 
fondern der Menſch angeregt werden ſoll, einmal durch und dureh alles zu fühlen, was 
ihm Gott gethan, damit jede Fiber feines Wejens ihm diene! 

Somit dürfte es auch hier Far fein. Jizchak wollte Eſau im Sinne feines 
fünftigen Berufes jegnen. Wie er hoffte, daß jeine Anlagen ſich einst für fittliche Zwecke 
fegensreich bethätigen ſollten, jo follte er einmal im Momente des Segen: erjcheinen, 
Soll einmal das wilde Waidhandwerk für einen edlen menjhlichen Zweck 
bethätigen. Denn allerdings ſcheint es, daß dieſes Jagen, um dem alten, ſchwachen 
Vater ein Fräftiges Gericht zu bringen, nicht zu Eſaus täglicher Beſchäftigung gehörte, 
Er hatte Luft am Waidwerf, am rauchenden Blute, an Überwindung der Kraft der 
Tiere, Aber einem ſchwachen Kranken damit Labung zu erjagen, lag nicht in Cjaus 
Charakter. „Nimm doch einmal die Geräthe deines täglichen Berufes und erjage mir 
Wildpret und bereite du ſelbſt mir ſchmackhafte Gerichte”, ſollſt einmal die Geräte der 
wilden Jagdluft zu einer mwohlthätigen, einen alten Mann erguidenden Handlung ver— 
wenden, jolljt einmal fühlen, wie wohl es tut, mit feiner Kraft andern eine Freude zu 
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e3 ja dies geweſen. Gleichwohl ſehen wir Jizchak feinen älteften Sohn rufen, um ihn 
zu jegnen, d. h. ihn zum fünftigen Führer und Lenker des abrahamitiichen Haufes zu 
maden. Was muß Eſau für ein „Jäger mit dem Munde” gewejen fein, wie muß er 
fich zu verftellen gewußt haben, daß er troß jeines ganzen unabrahamitifchen Lebens den 
Vater getäufcht und fein Herz gefangen genommen! 

In dem MWörtchen 03 — ’n3pr NI man — „siehe ich bin ja doc ſchon alt“ — 
liegt Har, daß er jchon lange den Entſchluß gehabt, einen ſolchen Segen zu erteilen, daß 
dagegen aber remonjtriert worden. Rebekka hatte ihm wahrſcheinlich ftets gejagt: laſſe 
es doch noch, hat ja noch Zeit, biſt ja noch nicht jo alt u. dergl, und hatte gehofft, 
inzwifchen Jizchak zu enttäufchen. Es war ihr aber nicht gelungen. Was wollte jie 
nun? Was fonnte jie wollen? Nichts, als ihm einmal ad hominem zu 
demonjtrieren, daß, und wie er getäufcht werden fünne! Wenn ihm gegen= 
über jelbjt ein Jakob, ein DA wN, ſich als TS 124 verftellen kann, wie viel leichter 
einem Eſau, fih ihm als on wrn zu verftellen! Und das — Jizchaks Enttäufchung 
durch diefe Täufhung — gelang auch Nebeffa vollflommen. Sobald ihm die Täuſchung 
zum Bewußtjein Fam, faßte ihn ein jäher Schreck — er ſah, nad) dem Ausdrud der 
Weiſen, das Gehinnom vor fi) geöffnet, ſah, wie er fein Leben lang getäuſcht worden. 
Sofort fiel ihm die Binde von den Augen, er faßte ſich raſch und fügte bewußtvoll und 
aus freien Stüden: m 92 DI hinzu. 

So hat auch 7b 72 yerım I wohl diefe Vorgänge aufgefaßt, indem er ("2 3. St.) 
äußert: sÖn nm 277 HN nnoyp mvyD m app MN HaMmN mp3I Ann mon 5 
N2D nina yon Dip nd mon, „nicht etwa weil Nebeffa den Jakob mehr 
als Ejau liebte, hat fie dies gethan, ſondern, damit diejer nit mehr 
fomme und den alten Vater täufche”. 

Auch Jizchaks Verfahren dürfte bei näherer Betrachtung des Segens, den er Eſau 
erteilen wollte, ſich Harer herausftellen. Eſau jelbjt hatte gar nicht erwartet, daß Jizchak 
ihm den ganzen Segen hätte erteilen wollen, fragt er ihn ja jogleih: 5 nbun non 
292 haft du denn nicht mir einen Segen vorbehalten, d. h. du hättet doch gewiß, 
wenn du mich gejegnet hätteft, noch einen Segen für Jakob zurücbehalten, gieb diejen 
Segen mir! Wohl gefteht ihm dies Jizchaf zu, indem er ihm aber den Inhalt des 
Jakob erteilten Segens mitteilt, zeigt er ihm, daß nur diefer Segen fi für Eſau ge= 
eignet hätte, der für Jafob zurücdbehaltene Segen für Ejau völlig ungeeignet war. 

Zwei Elemente waren durch feine beiden Söhne in feinem Haufe vertreten, in 
Cjau die materielle Macht, in Jakob die geiftige. Beide Richtungen, das war Jizchak 
wohl befannt, find für das Gedeihen der Nation nötig. ES war Jizchak ferner wohl 
die Prophezeiung befannt: Yy8 729? 2, der materiell Stärfere werde dem materiell 
Geringeren dienen. Jizchak durfte aber geglaubt haben, die abrahamitifche Beſtimmung 
jolle von einem Eſau und einem Jakob in brüderlicher Vereinigung und gegenfeitiger 
Ergänzung fortgetragen werden, und hatte deshalb Eſau einen Segen materiellen In— 
halts bejtimmt, für Jakob aber einen geiftigen in petto. Dieſer für Jakob refer- 
vierte Segen hatte nun aber für Eſau feine Bedeutung, dem Naturell und Sinn für 
diefe geiftige Seite des abrahamitiichen Haufes abging. Nebeffa aber kannte aus 
Labans Haufe die Unmöglichkeit und den Unfegen einer foldhen Zerflüftung, fie wußte 
aus Erfahrung, wie auch das Materielle nur in einem vom Abrahamsgeiſte durch— 
wehten Haufe, in einer vom Abrahamsgeifte geleiteten Hand zum Segen und zur Heileg- 
blüte gelangt, fie ſchaute das Richtige, fie erfannte in dem entgeiftigten Materiellen den 
Fluch, und jah den Segen nur ungeteilt auf einem Haupte erblühen. Solche Er— 
wägungen dürften die Handlungsweije beider erflärlich finden Yaffen. Sehen wir nun 
das Einzelne, 
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hat uns das Brot des Erils mit Thränen gefalzen und uns die Thränen in vollem 
Dreimaß zu koſten gegeben“. — Allein wenn eine bejonnene, ruhige Betrachtung diejes 
Ereigniffes eine Überzeugung aufnötigen follte, bei welcher dasjelbe viel von jeinem Herben 
verlieren dürfte, jo glauben wir nicht diefelbe deshald unterdrücken zu müſſen, um nicht 
als Apologeten zu erſcheinen. Wird ja immer noch genug übrig bleiben, das ſich der 
Billigung entzieht, zumal wenn es an dem Charaftermaßjtab eines Volkes gemefjen wird, 
defien Ehrennamen „2“ Yautet, das nur auf „geradem“ Wege alle jeine Ziele erreichen, 
und dem jede Krümme für jedes Ziel widerjtehen joll. — 

Suchen wir denn ein Verftändnis der Handlungsweife der drei Hauptperjonen 
in diefem häuslichen Drama, jo it ung Jakobs Verfahren völlig klar und durchſichtig. 
Bon vorn herein appelliert die Mutter an feinem blinden Gehorfam gegen ihren Befehl 
(B. 8). Sie erwartet nicht, daß er es um feines Vorteils willen thun werde, erwartet, 
daß fein ganzer Charakter als on vn ſich dagegen jträuben werde, und jchmeidet daher 
jede Einwendung durd) den mütterlihen Befehl und die Pflicht des Findlichen Gehorfams 
ab. Alles dabei gejchehende Unrecht und alle daraus entjtehenden Folgen übernimmt jie; 
er hatte nur zu gehorhen. Was Jakob that, geſchah daher nur aus Gehorfam gegen 
jeine Mutter, und feine Handlungsweife trifft nur der Tadel, dab auch der Findliche 
Gehorfam feine Grenze in dem Gebote des Sittengefeßes findet, wo man auch aus Ge— 
horſam gegen eine Mutter feine Täuſchung begehen darf. 

Allein, was hat Rebeffa wollen? Der ärgite Juden- und Bibelfeind wird 
doch Vernunft, oder wenn man Fieber will, Klugheit in ihrem Verfahren ſuchen müfjen, 
ja, je verſchmitzter ein ſolcher eine jüdische Altermutter darjtellen möchte, um jo weniger 
wird er ihr die vollendete Imbecilität, die finderhaftefte Dummheit anmuten wollen. 
Und gleichwohl, wenn ihre Abficht nichts anderes geweſen fein jollte, als durch dieſen 
Betrug den Vaterjegen auf das Haupt ihres geliebten Jakob zu lenken, welchen irgend 
nur denkbaren Erfolg konnte fie davon erwartet haben! Schreibe man in ihrer Anficht 
dem Vaterſegen welche Wirkung man wolle zu, immer mußte unausbleiblic) der Erfolg 
in das Gegenteil ihrer Erwartung ausjchlagen. Sollte der Vaterſegen den vorzüglichen 
Gottesjegen auf das Haupt des Gejegneten herabrufen, wie Tonnte fie glauben, — ges 
länge e8 auch den blinden Vater —, Gott den Allfehenden, durch eine jo erbärmliche 
Mummerei zu täufchen, oder glauben, der Abrahamsjegen, den Gott an die Bedingung 
des zu übenden vorm mp8 gefnüpft hatte, könne von demfelben Gott auf dem Wege 
einer ſolchen Lift und Täuſchung erfchlichen werden! War aber mit dem Baterjegen 
irgend ein fonfreter Vorteil verbunden, etwa ein Vorzug in der einjtigen Erbſchaft, wie 
hätte eine folche, auf Betrug beruhende Erteilung nit Myo mp%, nicht durch und durch 
in ihren Folgen nichtig fein follen! War doch die Entdefung des Betruges unauss 
bfeiblih. Wenn auch die Ausführung der Mummerei gelang, mit Eſaus Heimfehr war 
unabweislich alles an dem Tag — das mußte fih ja Nebeffa jagen! Und dabei, wie 
plump die ganze Komödie, ein paar Ziegenfelle um Hals und Hände, wer als die 
vollendetjte Arglofigfeit fonnte damit getäufcht werden! — Was Fonnte fie mit einer 
jochen Komödie beabfichtigt haben? — Was anderes als eben die Komödie! Nur 
fo, nur wenn die unausbleiblihe Entdeckung von vornherein mit berechnete 
Abſicht gemwejen, gewinnt alles Sinn und Verftand, und wird von Rebekkas Stand= 
punft aus — begreiflih, und — wenngleich nicht völlig zu billigen — doch zufällig 
gleichzeitig auch ſehr wohl zu entjchuldigen. 

Als Einleitung zu diefen Vorgängen haben wir den Bericht gelefen, wie Eſau der 
großen abrahamitiihen Aufgabe aus freien Stüden den doppelten Fauſtſchlag ins An— 
geficht gegeben, indem er zwei chittijche Frauen geheiratet. Wenn etwas Jizchak über die 
vollftändige Unwürdigkeit feines älteften Sohnes hätte die Augen öffnen können, jo wäre 
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Chitters DBeeri, und die Boßmath, die ae gs J Dð =: UN mer 
Tochter des Chitters Elon, zur Frau. Snmn — ——— Di nn an 
35. Sie waren ein Geijtestruß dem ns> nm D59 Pam) 35 
Jizchak und der Ribfa. Pa N DE 

Kap. 27. 2.1. Es war num, 3 : 
als Zizchaf alt geworden und feine AM PM2) IL? V— 1 
Augen zu dunfel waren um zu jehen, 22 | wy⸗ DN NIpN IND yyp 
rief er ſeinen älteſten Sohn Eſaw und 
ſprach zu ihm: Mein Sohn! Er ſprach IN EN 2 YoR ann pa 
zu ihm: Hier bin id). an 
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wo gar zwei Töchter Chet3 walteten, war das abrahamitiche Prinzip begraben. Wir 
haben gejehen, wie Jizchak und Rebekka e3 als ihre Aufgabe erkannten, ſich zu ijolieren, 
und num denfe man jih: Jizchak baut einen Altar und 7 DwW2 NIp”, und jein eigener 
ältefter Sohn bringt die 1’y ins Haus. Natürlich heißt es dann, daß fie m) nAm 
m) waren. 

V. 35. m nA, 98, Grumdbedeutung: entgegengefahren, daher nyin: 
Scheermeifer, das im rechten Winfel gegen das Haar fahren muß. (Ähnlich m 
gegen und bejchneiden.) MID auf Gemüt und Handlungsweife übertragen, heißt demnach: 
gerade etwas darum wollen oder nicht wollen, weil es der andere nicht 
will oder will. Sie waren beiden, Jizchak und Nebeffa, trogig entgegen, obgleich dieje 
fonft in ihren Sympathien nicht übereinjtimmten, und zwar bedeutjam Jizchak zuerjt. 
Daß Schrwiegertochter und Schwiegermutter ſich nicht ganz vertragen, ijt nichts jo Un— 
gewöhnliche, Ba wenn die leßtere auch dem Sohne nicht ganz hold ift. So aber 
heißt es prix?> zuerjt; denn es war hier nicht ein Gegenjaß in gleihgültigen Dingen. 
Sie waren ein vollendetes Widerjpiel gegen den Geift, der in Jizchaf und Rebekka lebte. 

Dieje beiden Verſe find eine höchſt bedeutfame Einleitung zu der nun folgenden 
Geſchichte. 

Kap. 27. V. 1. Wir folgen, wie ſchon wiederholt bemerkt, unſeren Weiſen, und 
halten es nicht für unſere Aufgabe, die Apologeten unſerer großen Männer und Frauen 
zu ſein, ſo wenig wie das Gotteswort es unterläßt, auch Verirrungen und Schwächen 
von ihnen zu berichten. Hat Rebekka Jakob veranlaßt, den Vater zu täuſchen, ſo ſteht 
da ungeſchminkt: MO PN 2. R. Chanina äußert ſich (72 67) über die in dieſem 
Kapitel „zählten Vorgänge: 017 N m man mon >D 52, „wer etwa fagt, Gott Tajje 
feinen Frommen etwas hingehen, „Fromme“ Männer dürfen ich jchon etwas erlauben, 
»yo nv, dem jollen die Eingeweide umgewendet, (eigentlich Tosgeriffen) werden“, NN 
news 1b ya23 non wyb Pan pp» ppm HmN mpyt, mb an mm TON 
mm nm nppr ppm mywan Eſther x 1 wie 1.8. M. 27, 34) Gottes Langmut 
borgt Yange und fordert doch zuletzt das ihre, einen Schrei ließ Vater Jakob den Eſau 
jchreien, und der ward in Suja bezahlt, wo Jakobs Enkel über Eſaus Enkel ebenjo 
bitter jchreien mußte“. MIY2T ’1, „Drei — heißt es im Thanchuma, Mon I 
onb onwann wm ıy Tina npand) Arm 1ONDYD Ann DD HAN 1dy an 
wbw myn42 mpem nyn7 Se Thränen meinte Eſau, eine entquoll ſeinem rechten, 
eine ſeinem finfen Auge und eine unterdrückte er, und fie, die bitterjte, Die nichtgeweintg, 
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29. daß du uns nicht Böſes thueſt, 
wie wir dich nicht berührt haben und 
wie wir dir nur Gutes erzeigt und 
die) ja in Frieden haben ziehen laſſen; 
du bift ja nun ein Geſegneter Gottes! 

30. Er bereitete ihnen ein Gaftmahl, 
fie aßen und tranfen, 

31. ftanden früh am Morgen auf, 
ſchwuren einer dem andern, Jizchak 
entließ fie, und fie gingen von ihm in 
Frieden. 

32. Un demſelben Tage kamen Jiz— 
chaks Knechte und erzählten ihm wegen 
des Brunnens, den ſie gegraben, und 
ſagten ihm: Wir haben Waſſer ge— 
funden! 

33. Er nannte ihn Schibah, darum 
iſt der Name der Stadt Beer Scheba 
bis auf den heutigen Tag. 

34. Eſaw war vierzig Jahre alt, da 
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jpätefter Zeit des jüdiſchen Nationallebens eben die jüdische Nation, die jedem völfer- 
rechtlich geſchworenen Bundeseide unter allen Umftänden die Treue hielt, und um diefer 
Treue willen notoriſch geachtet war. Ebenſo charakteriſtiſch ift das nıbwa nbwn, „daß 
fie ihn ungeplündert fortgewiefen“, rechnen fie al3 hohe Wohlthat an! — 

yo, während yI, von My) ein inniges en (tnig — in 
welchem jeder in dem andern ſeine „Weide“, ſei friedi IR 
mehr den Vergnügungsgenofjen, wie bei Simfon. Es jcheint auch) do n mehr ein * 
liches als ein perſönliches zu bezeichnen, mehr „Bekanntſchaft“ als Bekannter, ebenſo 
mehr Genoſſenſchaft als Genoſſe. — nn ſcheint den ganzen Vorrat an Genoſſen zu 
bedeuten, was er nur an Genoſſen beſaß. mn fommt ja Häufig auch von Perſonen 
vor, 7P nm u. ſ. w. — *20, da der Feldherr in Abrahams Zeit auch — 
hieß, ſo kann es, wenn es nicht derſelbe war, ein pre Name fein, wie Tran für 
alle philiftäifchen Könige, fo: 59 »D, „der Mund aller“, d. h. der Be zefehls — für alle 
dortigen Feldherren. 

V. 33. Abraham hatte Dipnb, den Ort, die Gegend Yy2w AND genannt, 
Jizchak den Brummen ya — Ende bon dem dort geleijteten Eide, oder weil ihm 
dort Gott fichtbar im Bunde mit feinen konkreten, irdiſchen Verhältniſſen (das Siebte 
mit den Sechſen), ſich gezeigt; es war dies der Glanzpunkt in Jizchaks Leben — durch 
beides erhielt die ſpäter dort gebaute Stadt ihren Namen. 

V. 34. Mit dieſer Heirat und noch dazu zugleich zweier Chitterinnen hatte Eſau 
vollſtändig ſeine Unfähigkeit zur Tragung des Abrahamsberufes beſiegelt. In einem Hauſe, 
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24. In diefer Naht erichien ihm 
Gott und ſprach: Ich bin der Gott 
deines Waters Abraham, fürchte dich 
nicht, denn ich bin mit div und werde 
dich jegnen und deinen Samen vermehren 
um meines Dieners Abrahams willen. 

25. Da baute er dort einen Altar, 
verfündete im Namen Gottes und 
ſchlug dort fein Zelt auf, und es ſtachen 
dort die Knechte Jizchaks einen Bruns 
nen an. 

26. Abimelech aber war zu ihm von 
Gerar gereift und was er an Genojjen 
hatte und auch jein Feldherr Pichol. 

27. Da ſprach Jizchak zu ihnen: 
Warum jeid ihr zu mir gefommen? 
Ihr Habt mich ja gehaßt und mich von 
euch Fortgejchidt! 

28. Sie antivorteten: Wir haben 
doch wiederholt gejehen, daß Gott mit 
dir war, da jagten wir, möge doc) ein 
Eid zwijchen uns fein, zwiſchen uns 
und dir; jo möchten wir ein Bündnis 
mit dir ſchließen: 
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dort fein Zelt aufichlägt, ohne zuvor die Güte und die Beichaffenheit des Bodens zu 
unterfuchen und ohne fich zuvor zu überzeugen, ob dort auch Waller zu finden jei, fommt 
ihm alles von jelbjt entgegen! — Wafler finden feine Leute beim erjten Spatenftid) und 
der Fürft, der ihn fortgewiejen, jucht ihn jelber unter allen möglichen Ehrenerweilungen 
in feiner Zurücgegogenheit auf — alles Dinge, um welche er bis jetzt vergebens und 
unter Unannehmlichkeiten gerungen! — 

B. 25. MID und Jon find verjchieden. Aus ımsenn 792 912 (Pjalm 7, 17) 
und da Jon auch überhaupt aufjuchen, ausjpähen, jomit wohl aus der dumflen, un— 
befannten Tiefe ans Licht heben beißt, ift wohl 72, das ja überhaupt bereiten heißt, 
der Anfang des Grabens und En die Vollendung, jo tief graben, bis Waſſer hervor= 
quillt. Früher, bei den Philiſtern, mußte Jizchak Waller juchen und um das gefundene 
ftreiten. Jetzt, wo ihm Gott erjchienen und er an diejer Stelle, um alles andere unbe= 
fümmert, fein Zelt aufgejchlagen hatte, brauchte er nicht erſt zu juchen, wo feine Knechte 
den erſten Spatenftich anfegten, da fanden fie auch Waſſer. Abimelechs Beſuch und dies 
Graben war gleichzeitig. 

9.26. Diefer Beſuch des Abimelech ift jehr harakteriftiih. Obgleich er ſelbſt 
dem Abrahamsjohne die dem Vater zugeficherte Bundestreue gebrochen, lag ihm doc) 
daran, von dem Sohne einen Bundeseid zu erhalten. War es ja auch in jpäterer und 
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it das Waller! Darum nannte er den 
Brunnen Eßek (Händel); denn fie hatten 
Händel mit ihm gejucht. 

21. Sie gruben einen anderen Brun- 
nen, auch über den jtritten fie, da nannte 
er ihn Sitna (Hinderung). 

22. Er rüdte von dort fort und grub 
einen anderen Brunnen, über den ftritten 
fie nicht, da nannte er ihn Nechoboth 
(Räumlichkeit) und ſprach: Denn jebt 
hat Gott uns Kaum geichafft, nun 
fünnen mir in dem Lande gedeihen. 

23. Cr zog aber von dort hinauf 
nad) Beer-Scheba. 
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dort Abraham nur das offizielle Zugeftändnis fordert, daß er den Brunnen gegraben. 
Überdies war e3 ein lebendiger Duell, den fie fanden, aljo aus der Tiefe Ipringendes 
Waſſer, von dem man nicht jagen fonnte, daß «8 etwa einem andern entzogen wäre, 
Gleichwohl chikanierten fie, jo recht in der Jahrhunderte herab gegen den Galuthjuden 
geübten Weiſe: den Brunnen haft du gegraben, das Loch gehört dir, aber dag Waller 
ift unjer! — piy kommt in 7’3n nur dies einzige Mal an diejer Stelle vor. Im 
Rabbiniſchen ift PDy ſehr gewöhnlid. PPy, pDynn; fi mit etwas beſchäftigen, 
NpD’y: ein Geſchäft, und Pp’oy ganz in dem Sinn wie hier: Rechtstitelſtreitig— 
keiten. Die Wurzel ſcheint verwandt mit pn, pry, pn, pri, die alle ein ſtarkes 
Erjafjen und Feſthalten bedeuten. Daher dürfte pery: etwas gewaltfam mit dem 
Geifte erfaffen heißen, etwas chikanös zu erlangen ſuchen. pDy jedoch, rabbiniſch, 
allgemein: die Erreichung eines Zweckes oder eines Gegenjtandes mit dem ganzen Geiſte 
erfaljen, ji mit etwas bejhäftigen. 

B. 22. pny”, fiehe oben Kap. 12, 8. 

V. 23 u. 24. Bis dahin Hatte ihn die Feindfeligfeit der Philifter gezwungen 
in die Sfolierung gedrängt, die er vielleicht als Abrahams Sohn freiwillig hätte ſuchen 
ſollen. Ahnlich der Ghetti-Zjolierung, in welche der Judenhaß und Zudenneid jeine 
Enfel Jahrhunderte lang zwängte. Bis dahin war ihm Gott nicht wieder erichienen, 
hatte ihn nicht feines Schußes verfichert, hatte ganz ungehindert den Neid und die Feind 
jeligfeit gegen ihn und auf ihn wirken lafjen. War es vielleicht heilfam, den Abrahams— 
john gewaltſam aus dem möglichen Verfinfen in Reichtum und Menſchenanſehen erwerbende 
Gefchäftsthätigfeit zu drängen? Erſt jeßt, wo er (V. 22) glaubte jich jagen zu dürfen, 
fortan ungehindert im Lande bleiben und weiter gedeihen zu können, und er uünn frei= 
willig hinaufzog zu der alten Iſolierungsſtätte, wo einjt feine Wiege geftanden, wo er 
bei jeinem Vater in der Kindheit gewohnt und wo fein Vater feiner geijtig großen Auf— 
gabe gelebt (Kap. 21, 33), — erjt da (B. 24) erjcheint ihm Gott, verfichert ihn ſeines 
Schutzes und feines Segens, ſagt ihm, er ſei noch der alte Gott feines Waters Abrahams, 
und werde ſich auch ihm alſo ſchützend und fegnend bewähren, und alles dies um feines 
Vaters willen, den er — wie ſonſt nie wieder — ”>72y, nennt, und mit diefem Namen 
dem Sohne alles gejagt hat, was er au) von ihm erwartet. Und wie er nun dort 
jofort einen Altar baut und die geiftige Standarte des Abrahamberufes erhebt, und 
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16. Da ſagte Abimeleh zu Jizchak: 7 PASTN TODD Tan .16 
Gehe von uns fort, denn du bijt uns :IND 259 HaRy”> an 
viel zu mächtig geworden, NR Er — 

17. Jizchak ging von dort fort, —5 m PS! Dyn 1 AT 
lagerte im Thale Gerar und ließ ſich — 3 
dort nieder. mm w” 

18. Da grub Jizchak die Wafler-r PN I "em ‚piSY 20m 37.18 
brunnen, welche fie in Abrahams Tagen wa AD IN Dan AIN2 
gegraben und die Philiſter nad) Abra⸗ — Damon —F 2 
hams Tode verſtopft hatten, wieder auf, RENT de — 
und nannte ſie mit den Namen, die m N) DIPS DD INS 
ihnen fein Vater gegeben hatte. - POS mo NIDTIIN — 5 

19. Es gruben die Knechte Jizchaks — FREE 
im Thale und fanden dort einen Brunnen 222 PASTTTAY 
lebendigen Waſſers. Dom DM IND DU-INYON 


20, Da fteitten die Hirten von Gerar —— 
— AN SYTTDOY III YO 20 
mit Jizchals Hirten und jagten: Unſer PA YTEOI — 





eben weil wir Juden, die Anerfennung und Achtung der PVölfer zu gewinnen, und 
Abraham gleich als dephd NW unter ihnen zu wandeln: DOMAIN M’I2. Dann werden 
die Völker jelbjt uns in das alte Erbe einjeßen. — Dan 220 DDMN 22 DS WIM 
5b Amın — und dann wird die Weltgejhichte den alten Sat gelöjt haben, mit welchem 
bereit3 vor Jahrtaujenden das Programm unferes Galuth und unjerer Erlöfung gegeben 
ift: — PINM Ja DIN 92 DON AN PRB? ’MI2 AN AN PP HD AN MIN 
IM -(3. B. M. 26, 42). 

DB. 16. mIND nDD Hpyy I 1nHyD >. Es dürfte eine tiefe Wahrheit in der 
D-Stufe der zum porn pp, zum Ziele der Tage jördernden Geula liegen, welche in 
dem Prophetenvermächtnig der Endzeichen unferes Alphabets (fiehe zu 9708.12, 8.1), 
auf dieſe Stelle hinweiſend, niedergelegt iſt. Es dürfte damit ums gejagt fein, wie Die 
unfreundliche IP, wie der Neid und die Eiferfucht der Völker, die dag glückliche 
Galuthifrael auf der Jizchakſtufe findet, und die zu ihm jpredden: Im masy > 1200 ae) 
nicht das geringjte unter den göttlichen Werkzeugen zu unferer Rettung bilden. Mer 
weiß, wie leicht Jizchak ohne diefe ihn wieder in die Iſolierung weifende Philifter-Cifer- 
ſucht in den großen Betrieb feines Neichtums und in die vornehme bürgerliche Stellung, 
die er dadurch gewonnen, mehr als e8 dem Sohne Abraham und dem Träger jeines 
geiftigen Vermächtniffes geziemte, hätte aufgehen Fönnen, vor welchem Aufgehen eben die 
zurüchweifende mNIp ihn rettend bewahrte. Gewiß ift es, daß feine, feiner Stufe ent— 
gegengreifenden emanzipierten Söhne durch die troß allem abweijende MNIP immer wieder 
auf fich ſelbſt zurückgewieſen werden, und daher diefe mNn3p fein unbedeutendes, rettendes 
Heilmittel fein dürfte, welches ihrem Glücke beigegeben ift, um dem jo verlodenden Neiz 
desjelben entgegenzuwirken, — und fie an ihren eigentlichen jüdijchen Beruf immer wieder 
und wieder zu mahnen. — 

V. 20. Daß das Brunnengraben etwas Erlaubtes, der Grund und Boden freies 
Gut und der Brummen demjenigen gehörte, der ihn gegraben, dürfen wir bei einem 
Sohn Abrahams vorausfegen und finden dies überdies oben Kap. 21, 30 bejtätigt, da 
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großer Aderbau wurde: da wurden ION —X 272 nal ar» 
die Bhilifter eiferfüchtig auf ihn. an "oımwbo 
15. Alle die Brunnen, die die Knechte a NE 5“ 1" z 
jeines Baters in den Tagen feines ar DOT IES DINIT?2) a 
Baters Abrahm gegraben hatten, hatten DIODD Ya8 DIAS 03 DIR 
bereits Philiſter zugeworfen und mit dy — mw 
Erde ausgefüllt. ir — — 





der Beſitz. — 827: ſein Eigentum vindizieren, etwas als feiner Perſon gebührend 
fordern. Daher — 2 857 an dem andern etwas für ſich in Anſpruch nehmen, als 
eigentlich jich gebührend betrachten: jemanden um etwas beneiden. MN NIp: die 
ganze Perſon fordern, jein Necht auf die Perſon geltend machen, jo: NUN nN NIP\, 
er warnt die Frau dor Treubrud. So auch hier: IMIN Wop'', nicht: fie beneideten 
ihn um den Segen, der war im Grunde in einer folden Zeit ja ein Segen für das 
Allgemeine; allein fie fühlten fi) durch die Stellung und das Anfehen verleßt, die 
er dadurch erlangte; ihre MN3P bezog fi) auf den Mann mehr als auf feinen Reichtum, 

DB. 15. Dieſe dem fremden Abrahamiden als folchem fich zuwendende Eiferfucht 
hatte jich jchon fofort nad) Abrahams Tode, als ja noch Jizchak gar nicht unter ihnen 
war, durch ſchadenfrohe Vernichtung der Brunnen geltend gemacht, die do), wo auch 
immer jie jich befinden, eine öffentliche Wohlthat find. 

Mit diefer INIP leitet fi) eine ganze Neihe von Ereigniffen ein, die ein mit 
Jizchak eingetretenes neues Stadium bezeichnen. Abraham mit allem feinem Reichtum 
und doc) ebenfalls Fremdling in Mitte der Völfer, errang durch feine ganze Perſönlich— 
feit eine ſolche Achtung, daß er unbeneidet und unbeeiferfüchtelt als D’PIN NW) unter 
ihnen wandelte. Einmal machte fich eine Ähnliche Feindjeligfeit geltend, die aber ſofort 
von dem Fürſten desavoniert wurde (oben 21, 26). Mit Jizchak begann das 
Galuth, begann die Verheigung YA m 1 ſich zu erfüllen. Das dem Abraham 
nod völlig ungetrübte Glück war bei Jizchaf bereits durch Neid und chifanierende Eifer- 
jüchtelei getrübt, und Jakob erjcheint uns bereits in vollendeter Knechtzgeftalt. Damit ift 
eine dreifahe Stellung der Abrahamiden als Fremde in der Mitte der Völker 
gezeichnet: ala Knecht, als beneidete Größe, als verehrte Hoheit. In allen drei 
Schickſalsſtellungen hat fih der Gottesbund ſchützend und fegnend bewährt, der daher fich 
jerbft nicht nur aß ein app Dyp pre Dy DAHIN Dy MS, fondern als ein: MID 
app’ MI, PRB' MI, DANN, manifeftierte, in welchem Ausdruck die Väter nicht als 
Perfonen, jondern als Iypen der duch fie zur Anſchauung gefommenen verjehiedenen 
Manifeftationen der Kraft des göttlichen Bundes ericheinen. 

Nenn einjt das Galuth ihre Söhne zur endlichen, unverlierbaren Selbjtändigfeit 
führen ſoll, jo muß es ſich daher in der entgegengejehten, fteigenden Linie entwickeln 
und in jedem Stadium den M’II2 bewähren. Es iſt zuerft: IPy> N’I2, die Prüfungs- 
jahrhunderte in Knechtsgeſtalt und der im Elend in uns und an uns fich bewährende 
Gottesbund. Diefes Stadium liegt — vielleicht — bereits zurüd. Ws „Jakob“ haben 
wir uns glänzend bewährt, InAzr> unIy »&e — es gilt nun die Löſung des zweiten 
Stadiums, pr» M’I2, frei und felbjtändig in Mitte der Völker, den Gegenſatz und den 
Neid nicht zu feheuen, emanzipiert das Abrahamsvermächtnis weiter zu tragen und des 
prs’ MI, des uns gegen Neid und Eiferfucht ſchützenden Gottesbundes gewärtig zu 
jein: es ift dies eine Galuthprobe, die wir noch zu beitehen haben. — Dann erft 
dürfen wir dem letzten Galuthſtadium entgegenharren, nicht obgleich wir Juden, ſondern 
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ergangenes Verbot in Schuß zu nehmen. ven DW 9998 durch die Fänge der 
Zeit wurde er wieder unvorfichtiger. — Dym MN: der König. 

B. 12. In dieſem Lande und in diefem Jahre, Land und Jahr waren ungünitig 
und doc fand er hundert DIyr. Im Munde der Weiſen heißt allerdings Ayır auch 
Maß, allein in 7’ın fommt es nur als Thor und Marftplaf vor. So 2.%. 
Kon. 7,1. Daher heißt auch wohl das Zeitwort Yyw: zu Markte ſitzen, feilbieten, 
davon Prov. 23, 6.7 m min 7 we o y— An pp ya Dm ns Dran DR. 
Wenn der Geizige dich zu Tiſche ladet, jo ift es ihm, als „ob er mit jeiner Seele zu 
Markte ſitze“, als ob er ein Stüd von feinem Leben feilbiete. DrIymw DIN (Siem. 
29, 17) find „Marfthüter“, Früchte, die nicht vom Markte fommen, nicht verfäuflich 
find, d. h. jchlechte Früchte. MAIyw und Auer: in Jirmija und Hofea heißt: Feil— 
heit. Demgemäß bieße hier DOrIyw nn: hundert Märkte. Es reichte der Ertrag 
nieht nur für jeinen Bedarf aus, a er brachte das Hundertfältige gegen gewöhn— 
liche Erträge davon auf den Markt. — 

J 92927. So war er zuerſt der Gottgefegnete. Indem er den Segen nicht 
wucheriſch auffpeicherte, jondern auf den Markt brachte, kam in dem Hungerjahr jein 
Segen der allgemeinen Not zu gute, und zuerjt erblickte man in ihm nur den von Gott 
gejegneten Mann. 

V. 13. won baum, nicht 5719, auch nit prev burn, ſondern wInn 27, 
es ift dies ganz aus der Anfchauung der Philifter gefprochen: es ward ihnen der Mann 
zu groß und dadurch nicht nur ihr Neid, jondern auch ihre Eiferfucht erregt. Ganz 
ebenjo bei Jakob in Beziehung zu Labans Söhnen: wrnn pr2n (1. B. M. 30, 435). 

B. 14. MN 9NIPN, nicht Wopy wie gewöhnlid. m3p: etwas erwerben 
und als Eigentum beiten, davon ja mip2: der Kauf und m3pn: das Eigentum, 
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6. Darauf blieb Jizchak in Gerar. 

7. Die. Leute des Ortes fragten 
nach jeiner Frau, er aber fagte: Sie 
it meine Schweiter; denn er fürchtete 
zu jagen: meine Frau, es’ fünnten die 
Leute des Ortes mic) umbringen wegen 
Nibfas, denn fie war gut von Anblid. 

8. Es war jedoch, als er dort bereits 
(ängere Zeit geweſen, ſchaute Abimelech, 
der König der Philifter, durch das 
Fenfter und jah, wie Jizchak mit Ribfa 
jeiner Frau ſcherzte. 

9. Da rief Abimeleh Jizchak und 
fagte: Gleichwohl ijt fie ja deine Frau, 
wie haft du denn gejagt, fie ijt meine 
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nupn und nam bethätigt. Die Gemifjenhaftigfeit, die fi nicht nur vor dem 
Unrecht, jondern auch vor allem hütet, was an das Unrecht grenzt und leicht zu ihm 
führt, hat auch Abraham bethätigt. — 

MED, MS verwandt, wie ſchon Kap. 2, 1 bemerft, mit 028: auf einen Poſten 
stellen, wodurd der Wille des Befehlenden in weitejten Streifen gleichjam durch ſeine 
Stellvertreter verwirklicht wird, und dadurch gleichſam deſſen Perfönlichfeit den weiteſten 
Umfang (722) gewinnt, durch ms bildet er ſich ein NDS. Daher Mi2D im engeren 
Sinne zunächſt ſolche Aufträge, durch welche die göttlichen Zwecke des Rechts und der 
Milde, MP) vorn, die Gott in feiner Welt gepflegt wiljen will, alſo die Pflichten 
der Gerechtigkeit, Barmherzigkeit, Milde, Liebe ꝛc. zur Verwirklichung fommen. — 

mpn, von ppm (jiehe Jeſchurun VIIL, ©. 436): die die jinnliche Willkür bes 
ſchränkenden Normen, die Geſetze der Sittlichfeit und Heiligung des leiblihen Lebens. 

IASIN, wir wir glauben, nicht von MY, jondern von MIN, wie Tor, von 707; 
aan: einen Keim in fih aufnehmen, Hiphil MY: einen Keim in jemanden legen, 
daher: den Keim des Wahren und Guten, den Keim des Geiftigen und 
Sittlihen in den andern legen: lehren. ’nyın jomit: die von Gott geoffen= 
barten Lehren des Wahren und Guten, die von una in Geift und Gemüt aufgenommen 
werden jollen, die Erkenntnis des Wahren und die Entjchlüffe zum Guten zu erzeugen. 
m18D ift die zu löſende Aufgabe, pin jehafft den zu diejer Löjung fähigen Menſchen, 
nn giebt die Erkenntnis dazu. 

Es dürften die hier von Abraham bezeugten Pflichterfüllungen dem (1. B. M. 
18, 19) ausgeſprochenen Inhalte feiner Beftimmung parallel fein. MED entjpricht dem 
DEwm npay Mwy, ’npm ift das m mmy> ’7 797 Saw, iſt der Weg zu jolcher 
Erfüllung, und nn ift das ın2 AN) 922 AN MS, die Belehrung und Erziehung zu 
ſolchem Leben. (Siehe dajelbit.) 

V. 6— 11. Siehe Kap. 12,10 f. und Kap. 20. — Daß die Bejorgnis nicht 
ungegründet war, beweit der Umftand, daß, da Rebekkas wahres Verhältnis zu Jizchak 
bekannt zu werden ſchien, Abimelech es für nötig erachtete, fie durch ein bei Todesitrafe 
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2. Da erihien ihm Gott und 
ſprach: Gehe nicht nad) Mizrajim hinab, 
wohne in dem Lande, das ich dir jagen 
werde. 

3. Halte dich in diefem Lande auf, 
jo werde ich mit dir jein und dic) 
jegnen; denn dir umd deinem Samen 
gebe ich alle diefe Länder und halte 
den Schwur aufrecht, den ich deinem 
Pater Abraham gejchworen. 


4. Ich werde deinen Samen wie die 
Sterne des Himmels vermehren und 
deinem Samen alle dieſe Yänder geben, 
und es werden fich durch deinen Samen 
alle Völker der Erde jegnen, 

5. als Folge davon, daß Abraham 
auf meine Stimme gehört und was ic) 
ihm zur Hut übergab, gehütet: meine 
Gebote, meine Geſetze und meine Lehren. 
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9.2. Aus B. 3 ift erfichtlich, dab Jizchak die Abjicht Hatte, nah Mizrajim, der 
gewöhnlichen Zuflucht vor Hungersnot, zu gehen. Er ging zuerft zum Abimelech, dem 
Bundesgenofien feines Vaters, wie es ſcheint, um womöglich dur ihn Hülfe zu finden. 
Es war aber auch dort die Not. Da erjchien ihm Gott mit der Weifung, feinen menſch— 
lichen Schuß zu ſuchen. Sein Ader ſei die Pflege des Gottesgehorjams. 12%, wohne 
ruhig, ift mehr al3 I und weniger als 28°. Miederholt EN MISANT, gerade dieſe 
Länder, die du fo wiederholt der Hungersnot erliegen ſiehſt, gebe ich dir und deinen 
Nachkommen, damit, durch Befolgung meiner Gefege, dort ſich eine ſolche Blüte entfalte, 
daß dadurd alle Völker der Erde ſich veranlaßt jehen werden, bei euch und in Bes 
folgung eures Beiſpiels die Wege zu juchen und zu betreten, duch welche der Menſch 
Selbftichöpfer feines Segens wird. 

V. 5. 2py, fiehe voriges Kap. V. 26. — ’nınwn "mw, An die allgemeinfte 
Bezeichnung dejfen, was von uns hinſichtlich des ung von Gott übergebenen Geſetzes 
erwartet wird. Es ijt ung ein anvertrauter Schat, dem gegenüber wir D’ADW jein 
follen, den wir hüten und nad dem Willen des Eigners verwenden follen, über ben 
wir aber nicht nach) eigenem Willen disponieren können. 

Die Pfliht des Hüters involviert zunächſt zwei Thätigfeiten; 1) ftete Auf» 
merffamfeit, das Anvertraute muß ihm immer präjent fein; daher die gewöhnliche 
Erläuterung: nv 17 Dnnmen (2’N an vielen Stellen): Hüten heißt Lernen, denn 
eben „Lernen“ ift ja nichts als das ftete Gegenwärtighalten des geoffenbarten göttlichen 
Willens in allen feinen Beziehungen. 2) Schutz: den Schat mit ſolchen ſchützenden 
Veranſtaltungen zu umgeben, daß er in feiner Integrität erhalten bleibe; daher jene 
jüdische Nationalgemwijjenhaftigfeit, die ji in der Selbjtüberwadhung durch 
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wendig verfaufen im eigentlichen Sinne, ſondern auch: überlajjen, preisgeben, DAS 
DI>Rn (V. 32, 30).89D°D n8 ’7 920 (Rider 4, 9). 

Don diefem ganzen Kaufpafte, finden wir übrigens, befam Jakob nicht den ges 
ringſten Vorzug oder Vorteil, vielmehr ward Eſau groß wie ein Fürft, während Jakob 
ſich bei den Schafen plagen mußte, aljo, daß die MM22 gar feinen Äußeren Vorteil 
gewährte, es konnte ſich vielmehr nur darum gehandelt haben, wen die geijtige 
Leitung des Haufes einjt amvertrant werden ſollte. Dazu kommt, daß beide noch) 
Knaben — nad) Baba Bathra 16, b. erft 15 Jahre alt — waren. Die MY122 war 
alfo nur in kindiſchem Spiele verkauft worden — jo nennt fie auch NI2P 92 une: 
DprwD, aljo von einem Schader, oder einem ernten Geſchäfte konnte gar nicht 
die Nede fein. Eſau fommt abends hungrig nach Haufe, Jakob kocht ſich gerade ein 
Gericht: Gieb mir raſch von diefem Noten, mich lechzt danach, ſpricht Eſau. Jakob giebt 
ihm und fpricht: Sowie du gierig nad) diefem Noten bift, jo fehlt mir die MY122. Du 
treibjt die) den ganzen Tag auf dem Felde herum umd eben dachte ic) mir, wie es 
werden würde, wenn der Vater einmal ftürbe und das Abrahamszelt ein Jägerhaus 
werden jollte — deshalb lechze ich nach der MV122, wie du nad) dem Gerichte. Nehmen 
wir hinzu, was die oben zitierte Überlieferung jagt, daß an diefem Tage Abraham ges 
ftorben war und Jakob fi nun denken mußte, wie es fein würde, wenn ſtatt Jizchak, 
Ismael Abrahams Stelle vertreten ſollte, ſich denken durfte, der Großvater ſtirbt und 
der Enkel, der ſeine geiſtig ſittliche Stelle einſt ausfüllen ſoll, treibt ſich auf dem Felde 
auf der Hetzjagd herum — ſo iſt dieſe ganze Verhandlung der beiden Knaben ſo erklärlich 
wie harafteriftiich. Und wie dieſe damals einander gegenüber ſtanden, jo ſtanden Jakob 
und Eſau Jahrhunderte lang zu einander. Jakob giebt gerne ſein Materielles dem 
danach lechzenden Eſau hin, wenn dieſer ihm nur geſtattet, ſeiner geiſtig ſittlichen Lebens⸗ 
aufgabe zu warten. — 


Kap. 26. B. 1. Seit das Land Abraham zum einſtigen Beſitze verheißen worden, 
ſehen wir dasſelbe wiederholt von Hungersnot heimgeſucht, eben das Land, das beſtimmt 
war von Milch und Honig überzufließen. Denn die Blüte dieſes Landes ſoll nicht blos 
durch die Arbeit des Menfchen und die Gunft der Natur, jondern in erjter Linie durch 
die Sittlichfeit und Nechtichaffenheit feiner Bewohner bedingt fein. „Es jpeit die Bes 
wohner aus, jobald fie ſittlich entarten“. Sowie das Volk urſprünglich ein „hartes“, 
ichwer zu gewinnendes Wolf, durch die Macht des Geſetzes das Gottesvolf wurde, jo war 
auch jein Boden an ſich hart und unfruchtbar, der Hungersnot preisgegeben, und nur eben 
durch die Macht desjelben Gejehes zum Lande der Fülle und des Segens zit umwandeln. 
Gariſim und Ebal, das iſt das Bild der Alternative, zwijchen welche das Wolf von 
vornherein gejtellt war; wüſte Dede der eine, üppige Blüte der andere. Und auf Ebal, 
den Öden, ward der Altar der Thora gebaut. Denn völlig vorausſetzungslos ſoll durch 
das Geje ein Ebal zum Garifim werden. Land und Volk gehören innig zujammen, 
feines erreicht die Blüte ohne das andere. 
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29. Einſt ließ Jaakob ein Gericht 
fieden, da fam Eſaw vom Felde und 
war matt. 

30. Da ſprach Eſaw zu Jaakob: 
Lak mic) doch von dieſem jo roten 
Roten da jcehlingen, denn ich bin matt! 
Darum nannte er fi Edom. 

3l. Da ſprach Jaakob: DVerfaufe 
mir doch wie heute deine Erjtgebutt. 

32. Eſaw erwiderte: Siehe, ich gehe 
zu Sterben, wozu iſt mir da die Erſt— 
geburt! 

33. Da fagte Jaakob: Schwöre mir 
doch wie heute; da ſchwur er ihm und 
verfaufte feine Erjtgeburt dem Jaakob. 

34. Jaakob aber Hatte Eſaw Brot 
und ein Gericht Yinjen gegeben; er aß, 
er tranf, ftand auf und ging; jo ver— 
achtete Eſaw die Erjtgeburt. 
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ganzem Weſen ein Lebensbild aufblühen, von dem fie im Haufe ihres Waters Feine 
Ahnung hatte — die Sympathien find erflärlih, allein Eltern ſollten ſich nicht von 
jolcden dunklen Gefühlen in Beziehung zu ihren Kindern leiten und bejtimmen lajjen. — 

vDI TS. Entweder: er führte die Jagd im Munde, wußte den Vater durch Er— 
zählung feiner Jagdabenteuer und Heldenthaten zu fejleln, oder, was wahrjcheinlicher: es 
war aud Jagd in feinem Munde, er übte auch Jagd, war auch ein Jäger mit dem 
Munde. Diejelbe berechnende und fangende Kunſt wußte er auch gegen das Gemüt des 
Vaters zu üben. Rebekkas Liebe zu Jakob kam aber von felbjt, war von ihm nicht 
„erjagt”; jein Weſen gewann ihre Liebe: I2Py’ MN Hann. 

V. 29. 7m Hiphil von 7 (der Grundwurzel von ND und 3): etwas lange 
zubereiten und ganz reif werden laſſen. Daher ja auch Ausdrud der abjichtlichen 
vorbedachten That im Gegenjaß zu der unvorſätzlichen. Dem Hiphil nad) hat er es 
nicht ſelbſt bereitet, fondern durch andere. Tr): wie bin und 923, Sir und dr, Sir 
und 7, ſcheint auch Tr und 713 zufammen zu hängen, und m) das MWeichgejottene 
zu bedeuten. 

V. 30. orybn, vyb (verwandt mit vd, glühen) gierig hinunterſchlucken. 
Es ijt nicht ſowohl das Gericht, ala die Farbe, die ihn reizt. Sie vergegenmwärtigt. ihm 
das Blut des röchelnden Tieres, die Augenweide, nad) welcher er im Felde jagt. „Gieb 
mir rajch von dem fo prächtig Noten!” Und er rühmte ſich noch jpäter dieſes 
harakteriftiichen Ausdruds und nannte jih: Edom (das Rot-Sein). 

B. 31. DVI fiehe zu 21, 23. 

B. 34. D0 IpyN, nit apyr Inn, hatte ihm bereits fofort gegeben, hatte nicht 
feinen Hunger benußt, um ihn zum Berfanfe zu zwingen. 22 heißt auch nicht not= 
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28. Da liebte Jizchak den Eſaw, denn ae wy DN Pn3 AI .28 


er war aud Jäger mit dem Munde; a —— se 
Ribka aber liebte den Jaakob. SPETDS DIS Pa PO2 


Hätten Iſaak und Nebeffa in Eſau hineingefhaut und ſich Früh gefragt, wie fann 
jelbjt ein Eſau, wie fann die Kraft und der Mut und die Gewandtheit, die in ihm 
ihlummert, zur Bethätigung im Dienjte Gottes gewonnen, und der fünftige 22 nicht 
ein 78 923, jondern in Wahrheit ein ’7 387 21 werden: e& hätten Jafob und Ejau 
mit ihren ganz verjchiedenen Anlagen doch im Geifte und im Leben Zwillingsbrüder 
bleiben, e3 hätte früh ſchon Eſaus Schwert mit Jakobs Geiſt ſich vermählen können, und 
wer weiß, welch eine andere Geſtaltung dann die Gänge der Zeiten genommen hätten. 
So aber: Day3n rn, erſt als die Knaben Männer wurden, war man überraſcht, 
aus einem Mutterfchoße, aus derjelben Pflege, Erziehung und Schule jo völlige Gegen— 
fäge hervorgehen zu jehen. Vergl. Jeſchurun VIIL ©. 153 u. ff. 

Sowie bei Jakob das on wn die Gemütsart, und DIN 29» die Berufsart 
bedeutet, jo ift auch wohl bei Ejau das v3 yır won: die Bezeichnung der Gemüts— 
art, und 77% wen: der Beruf. 

Wir haben ſchon bei Nimrod, als deſſen geijtiger Erbe Ejau erjcheint, den Begriff 
718 in feiner Verwandtichaft mit TD betrachtet. Wie MD das in ji) Tragen eines 
verſchwiegenen Planes bis zur Zeit der Ausführung bedeutet, jo erhält TS nur noch die 
Nüance der Schwierigkeiten überwindenden Ausführung. Der 78 muß es verſtehen, 
äußerlich ganz unjchuldig zu erjcheinen und den Gedanken des Verderbens ſtill im Herzen 
zu tragen. Es iſt die vollendete Ubung der Tücke, in einem anderen Gebiete: der 
Diplomatie. Eſau verſtand die Jagd, die Kunſt der Selbſtbeherrſchung im lauernden 
Selbſtintereſſe. Die ganze oben angedeutete, ſeinem Naturell ſo widerſtrebende Er— 
ziehungsweiſe, die ihm geworden, die ſein eigentliches Naturell nur zur Zeit abwartenden 
Geduld zurückdrängte, konnte einer ſolchen Richtung nur Nahrung gewähren. Dieſe 
Sinnesart führte ihn dazu, 7X PN zu werden. Gerade dadurch, daß man ihn früher 
an die „Schulbank“ gejchmiedet hatte, war er nun jebt aus Widerwillen ganz draußen. 
Dem gegenüber war Jakob DON NS, ein Menſch, der nur eine Richtung Fennt und 
diefer fi ganz hingiebt, in feinem ganzen Weſen nur eins. Er ging auf in dag Streben, 
als Abrahams Enkel, Iſaaks Sohn, feine Aufgabe zu erfüllen, und deshalb wurde er ein 
DAN 20», ein Menfch, der die höchite Aufgabe in Löfung der in Menjchenkreifen zur 
Übung und Entfaltung fommenden Erkenntnis und Erfüllung — ſowie er a3 Mann 
zuerſt dort, im Menſchenkreiſe, die höchſte Offenbarung des göttlichen Waltens erfannte 
und lehrte — N’I WoP 2PY”. 

B. 28. Ein ‚weites Moment, dag nur verderblich wirken konnte, war die Ge— 
teiftheit der Gefühle der Eltern Hinfichtlich ihrer Kinder. Einheit der Eltern in der 
Erziehung und gleiche Gefinnung und Liebe zu allen ihren Kindern, — jelbjt zu dem 
weniger gut gearteten, das ja, mehr noch als das Förperlich Franke, am meijten der 
liebenden Hingebung bedarf — das ift die erſte Grundbedingung und der Editein einer 
jeden Erziehung. — Daß Iſaaks Sympathien fi) dem Eſau und Rebeffas dem Jakob 
zumendeten, läßt ich übrigens aus der Anziehungskraft der Kontrafte leicht erklären. 
Iſaak, den vom Opfertode wieder auferftandenen, jehen wir dem Geräuſche der Welt 
gerne entzogen, lieber in der Nähe jtiller Dde, am Brummen des „mich-ſchauenden— 
Lebendigen“, als in der Nähe des bewegten Menjchenverfehrs wohnen. Daß ihn Eſaus 
kräftiges, thatkeckes Weſen gefiel und er in ihm vielleicht eine Kraft zur Stütze des 
Hauſes erblickte, die ihm abging, wäre nicht unmöglich; Nebeffa hingegen jah in Jakobs 
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27. Als nun die Knaben heranwuchjen, EIN Wy N Op 57 22:27 


da war Eſaw ein Mann, der den Yang EEE —— 
verſteht, ein Mann des Feldes; und — ug! ar — R 
Jaakob ein ſich ganz hingebender Mann, SONS am 
der in Zelten wohnt. 





nannte ihn apyP: der wird hinterdrein fommen, läßt Eſau den Vortritt, fommt aber 
nach, ift eben der ps, der Geringere, Schwächere, der unerwartet zuletzt als der erſte 
daftehen wird. (Apy heißt unerwartet nabfommen. Daher IPy die nicht erwartete 
Folge, der nicht angejtrebte Lohn. Daher auch Ipy: jemanden unerwartet Leides thun, 
ihn überliften). (Siehe zu Kap. 22, 18). 

V. 27. Han *449. Unſere Weijen, die nirgends Anftand nehmen, auf die Heinen 
und großen Irrtümer und Schwächen in der Geſchichte unferer großen Väter aufmerkſam 
und fie dadurch erſt recht Iehrreich für uns zu machen (jiehe das zu Kap. 12, 10 Bes 
merkte), geben auch hier durch eine Bemerkung einen Fingerzeig, wie der ſchneidende 
Gegenfaß unter den Enfeln Abrahams nicht jowohl in der Anlage, als in der fehler— 
haften Erziehung feinen eigentlichen Urjprung genommen haben dürfte. So lange jie 
flein waren, achtete man nicht auf die in ihnen ſchlummernde Verjchiedenheit (ſiehe V. 24), 
ließ beiden eine ganz gleiche lehrende und erziehende Behandlung angedeihen und vergaß 
die große, große Erziehungslehre: 19 297 8 by Sy Tr, jedes Kind nad der in 
ihm ſchlummernden Anlage und der daraus jid) für die Zukunft entwidelnden Eigen— 
tümlichfeit für das eine reine Menjchliche und Jüdiſche zu erziehen! Die große jüdijche 
Aufgabe ift eins und einfach nad) ihrer Grundbedeutung, aber in ihrer Verwirklichung 
jo reich und mannigfacd wie die Verjchiedenheit der Menjchenanlagen und die dadurd) 
bedingte Mannigfaltigfeit des Lebens. 

Als Vater Jakob die Stämme unſeres künftigen Volfes in feinen Söhnen um fein 
Lager erblicte, da umftanden ihn nicht nur Fünftige Priefter und Lehrer, da jtand der 
Levitenſtamm, der Königsjtamm, der Kaufmannsitamm, der Bauernjtamm, der Krieger— 
ſtamm, da jtand das Volk in allen jeinen mannigfaltigiten Eigentümlichfeiten und 
Pebensentwidelungen vor feinem Geiftesblid, und alle jegnete er fie, und IND VUN 
DMIN 792, und jeden nad) feiner Eigentümlichkeit, mit und in jeiner Eigentümlichkeit 
fegnete er fie. Denn der mit Abraham geſtiftete Gottesbund will ein ganzes, frijches, 
volles Volksleben für Gott gewinnen, ein ganzes Volfsleben mit allen jeinen mannig= 
faltigen Lebensgeftaltungen für die eine große Aufgabe gewinnen: Myd 7 777 Anwb 
vor np7S. Da foll die Kraft und der Mut nicht minder wie der Gedanfe und das 
Gefühl ihre für Gott arbeitenden Träger haben, und alle in den verjchiedenften Wegen 
des Berufs jollen die eine große Gejamtaufgabe löſen. 

Eben darum aber muß jeder „1277 2 >y“ nad) der aus jeiner Anlage voraus= 
fichtlichen Lebenszukunft auf verjchiedenem Wege für das eine große Ziel erzogen werden. 
Einen Jakob und Ejau auf derjelben Schulbanf, unter denjelben Lebensgewöhnungen, in 
gleicher Weife etwa für ein jtudierendes, denfendes Leben unterrichten und erziehen zu 
wollen, hieße: mit Sicherheit den einen verderben. Ein Jakob wird mit immer jteigender 
Luſt aus der Duelle der Weisheit und Wahrheit ichöpfen lernen, ein Eſau aber faum 
die Zeit erwarten können, wo er die alten Bücher, zugleich aber auch eine ganze Lebens— 
beftimmung hinter den Rücken wirft, die er nur eimjeitig und in einer Weiſe Fennen 
gelernt, für welche er in feinem ganzen Naturell feine Anlage findet. 
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34. Als nun ihre Tage voll waren 
zum Gebären, fiehe, da waren Zwillinge 
in ihrem Schoße! 

35. Es fam der erfte hervor, rot— 
wangig, ganz wie ein haarichter Mantel; 
fie nannten ihn Eſaw. 

36. Nachher kam fein Bruder her- 
vor, feine Hand Eſaws Ferſe haltend, 
den nannte er Jaakob; Jizchak war 
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ſechzig Jahre alt, als fie fie gebar. 








hervor, umd der Träger der Macht wird nicht vernichtet, wohl aber findet er zulegt ſelber 
fein Ziel in der Huldigung und Hingebung an den andern. 

V. 24. m Dein nam. 13m leitet immer etwas Umerwartetes ein. Da nun 
Rebekka bereits völlig darauf vorbereitet war, daß jie zwei Knaben in ihrem Schoße 
trug, jo kann ja diefer nun auch ſich aljo erweijende Umftand nicht? Unerwartetes ges 
wejen fein und fi) Hierauf das mm nicht bezichen. Es jcheint daher das Gegenteil. 
Nach dem ihr gewordenen Aufſchluß von dem völligen Gegenjab der zu erwartenden 
Kinder hatte man nicht? anderes erwartet, als dab die beiden Kinder einander durchaus 
nicht ähnlich fein würden, wie dies ja ſelbſt bei Zwillingen vorkommt, Das UÜberraſchende 
war daher, daß fie ſich wirklich wie Zwillinge völlig ähnlich waren. Nur in der 
Konftitution waren fie verjchieden, der eine war —, wie Dies gleich erzählt wird — 
körperlich ausgebildeter, Fräftiger ala der andere. Vielleicht weiſt auch die mangelhafte 
Schreibweiſe Jpn7 on: pen für D’DINH, (mie win) >y D’EN POTT 228 M. 
26, 24) auf die äußerlich völlige Gleichheit und jeheinbare Einheit hin. Dieſe äußer- 
liche völlige Ähnlichkeit, zufammen gehalten mit der verfündeten völlig verjchiedenen einft 
entwieelten Zufunft, hätte geeignet jein dürfen, darauf aufmerkſam zu machen, daß der 
Keim zu diefer einftigen Verſchiedenheit tief inmerlicher liege, und zu veranlaſſen, dieſe 
tiefverſchiedene Innerlichkeit der beiden Knaben früh zu ſtudieren. — DONNA, wenn DIAD 
von Don kommt, jo würde analog DINN bon DEN, der Wurzel von DN und DN, ab= 
zuleiten jein und dann zwei Weſen bezeichnen, die fi gegenjeitig bedingen, die 
gleichzeitig aus einer Wurzel ihre Exiftenz gefunden, und fo ſich in dem vorhandenen 
Erhaltungsfondg zu teilen haben. Dann wäre allerdings die VBerbalform DONIN (2.8. M. 
26, 24) ungewöhnlich aus der Subjtantivform gebildet. 

B. 25. ’NOTN, auch von David Sam. I. 16, 12, rotwangig, Zeichen von Lebens— 
friſche., Er war auch haaricht. Haar bei neugeborenen Kindern ift ein Zeichen, daß 
io viel überfluß an Kräften und Säften vorhanden, daß davon jogar bereits auf die 
Bildung des Haares — diefes fonft viel jpäter fi) bildenden Körperteils — verwendet 
werden fonnte. Und num hier gar noch ein folcher Uberfluß, dab der ganze Körper 
bereits Flaum hatte. Deshalb nannten fie, d. h. alle, die bei feiner Geburt gegen— 
wärtig waren, ihn wy (von mwyp), einen jehon fertigen, gemachten Mann. Der hat 
das „Leben“ und die „abwehrende Kraft“ jchon in Fülle mitgebracht. 

V. 26. NP”, da nannte er, Jizchak. Auf diefen Umſtand hatte die Umgebung 
nicht geachtet, wohl aber Jizchak. Er fah dem Eſau fajt ähnlich; das bei ihrer Geburt 
erfcheinende Beſondere war aber ein Gegenſatz. Eſaus Bejonderheit Tag in feiner 
Perfönlichkeit; Jakobs in dem, was er that, oder in der Stellung, die er einnahm. Er 
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29. Da bewegten ſich die Kinder Heftig MIDI Dun yon 22 
gegen einander in ihrem Schoße, und fie hm IN nm ION AND 
iprach, wenn es jo geſchah: Warum ich ee ES 
dies? Sie ging hin, Gott zu erfragen. ITS 27) 

23. Da ließ Gott ihr jagen: Zwei — 
Völker in deinem Schoße und zwei —* —* ur mm San — 
Staaten, von deinem Innern an werden 72) Ep and 2 onp* un 
fie ſich ſcheiden; ein Staat wird mächtiger TayL >) yo) 'oson = Ay 
werden als der andere, und der mähtigee AT NE ys 
dem geringeren dienen. — 





Ddrd 1235. Zwanzig Jahre lang hatte Jizchak im Gebete vor Gott um Er— 
füllung des Wunjches gerungen, von Rebeffa Kinder zu erhalten. Ihm war ja die Ver— 
heigung befannt: yAr 7b np’ priw2 >2, er hatte ja jedenfalls Kinder zu erhoffen; allein 
ob die Yortträger des Abrahams sbundes bon einer Schweiter Labans geboren werden 
würden, daran durfte er, troß ihrer eigenen Vortrefflichkeit, insbefondere nad) jo langem 
Harren, zu zweifeln anfangen, jeine Bitte bezog ſich daher fpeziell auf Rebeffa. — Wir 
jehen hier, nicht nur der erſte Stein, fondern auch der Weiterbau des Haujes Iſraels 
war nur der unmittelbaren Allmachtsjpende Gottes zu verdanken. Wie Sara war aud) 
Rebekka MIPY. 

B. 22. ſuxdn von pyy, Taufen, eilen, im Hiphil: Man jo 3 Vy fie ſpornten 
ihn zur Eile an, alfo: PsyyHAm ſich, oder, wo wie hier zwei, fi) gegenjeitig zur 
Eile drängen. Einer ließ den andern nicht ruhen. — 72 DN IONNI gehört dem 
Accente nach zufammen und heißt wohl: fie jagte, wenn es ihr jo geſchah: Warum ich 

dies? d. h. warum made ich jo ungewöhnliche Erfahrungen? — "sm, nad der Er— 
Kaufering der Meifen: zu Schem und Eber — den Bewahrern der von Noa empfangenen 
Traditionen — um dur fie Aufſchluß von Gott zu erbitten. 

B. 23. m oand sun, 1m Di ’3w. Uns jcheint die Lehre vom Parallelismus, 
des a 3y 522, eine freilich bequeme, aber ſchon einer ernften menſchlichen Rede, ge 
ſchweige denn einer Gottesſchrift durchaus unmürdige Interpretationsfrüde zu fein. Kaum 
Kinder, höchitens Betrunfene mögen Mi mbn2 pay 522 gedanfenleer lallen. on iſt 
der Staatsverband, n25n non DiNd IN. Verſchiedene Völker brauchen doch nicht ver- 
ichieden geartete Staaten zn bilden. Europa zählt eine Menge Völker, und doch find die 
meijten europätjchen Staaten im Grundprinzip und Weſen faft diejelben. Nebeffa wurde 
gejagt, fie trage zwei Wölfer in ihrem Schoße, die zwei verjchiedene foziale Gejtaltungen 
repräfentieren werden. Einen Staat, der feine Größe auf Geift und Eitte, auf das 
Menſchliche im Menjchen erbaut; einen anderen, der feine Größe in Schlauheit und Macht 
ſucht. Geift und Macht, Sittlichfeit und Gewalt ftehen einander gegenüber, und zwar ſchon von 
der Geburt an werden 2: ſich einander gegenüberftehen. Ein Staat wird immer mächtiger 
fein al3 der andere. Die Schale wird fortwährend ſchwanken zwiſchen DIN Did. Die 
ganze Gefchichte iſt nichts als ein Kampf, ob Geift oder Schwert, ob, wie das Wort der 
Weiſen diejen Gegenſatz ausdrückt, Jeruſalem oder Cäſarea das Herrſchende ſein ſoll. 

37 heißt nie der Ältere, ſondern immer: groß an Zahl und Macht. Zuletzt 
wird derjenige, der bis dahin als der Mächtigere erjchienen, nur für den materiell Ge- 
ringeren gearbeitet, deſſen Sieg vorbereitet haben, und ſich ihm zuleßt jelbit unterordnen — 
der Träger des Geiftes und der Sitte geht al3 der emdliche Sieger aus diefem Kampfe 
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20. Jizchak war vierzig Jahre alt, n * Ya? pas) N .20 


als er Nibfa, eine Tochter des Ara— ö, : — 
miten Bethuel aus Padan-Aram, eine wyz⸗ = RT EN 22 


Schwefter des Aramiten Laban, ſich zur 7 MMS DIS 7127 O8 
Frau nahm. | my) » WIRT 


ol nl. 9 an pres Aalen. 
betreff jeiner Frau, denn fie war uns 


fruchtbar; da wurde ihm Gott erfleht, nm » IN NR TRY.’ MIN 
jeine Frau Ribfa empfing. SION pa am 


bolung der kurzen Notiz: pre? MN nm DIN nicht Wunder nehmen. Dieje Ber- 
ſchiedenheit der beiderfeitigen Abſtammung erſcheint als die tiefeingreifende Urjache alles 
folgenden. 

V. 20. Nicht umfonjt hören wir, daß Jizchak bereits vierzig Jahre alt war, ala 
cr Rebeffa heiratete. So jehr es Abrahams innigſter Wunſch und ängjtlihe Sorge war, 
daß Jizchak die entiprechende Gattin befomme, ließ er ihn doch erſt vierzig Jahre alt 
werden, obgleich er bei feinem hohen Alter doch nicht wiljen fonnte, wie lange er nod) 
leben würde. Allein eben diefe Zögerung dürfte aus derjelben Sorge erwachjen fein. 
Jizchaks Charakter jollte erſt volle, männliche Selbjtändigfeit und Neife erlangt haben, 
damit er nicht nur materiell, fondern auch geiftig die ganze Stütze der Gattin werden 
fonnte. Deshalb auch das, nad) der Überlieferung, noch vollfommene Kindesalter der 
Kebeffa (worauf ja auch schon oben das Yy3 (HDN) hinweiſen würde — ſiehe dajelbjt — 
wenn fie nicht als mHdN gleichwohl an Jahren ſchon älter geweſen ſein könnte), damit 
ſie unter dem um ſo mächtigeren Einfluß des abrahamitiſchen Geiſtes umſomehr eine 
Sara werden könne. Wir haben ſchon den ſchneidenden Gegenſatz zwiſchen Rebekka und 
ihrer Umgebung kennen gelernt. Gleichwohl erinnert uns die Schrift nochmals an ihre 
aramäiſche Herkunft und Verwandtſchaft. War gleich Jizchak Abrahams Sohn und hat 
Abraham und nur Abraham auf ihn einen Einfluß geübt, und war er jo zu einem 
echten Sohn Abrahams gereift, jo war Rebekka doch, troß ihrer unleugbaren Borzüge, 
die Tochter eines Aramiten, in Aram geboren und erzogen, und Die Schweſter eines 
der ausgeprägteſten Aramiten: Labans! Wenn nach dem Erfahrungsſatz unſerer Weiſen 
die meiſten Söhne den Mutterbrüdern ähneln — DNT MN MN Ess Dan 
welche Kinder würden aus diefer Ehe zu erwarten gewejen fein, wenn die meijten Eben= 
bilder ihres Oheims geworden wären? — und jo jind wir von vornherein auf den 
ipäter hervortretenden Zwiejpalt vorbereitet, werden uns nicht wundern dürfen, daß aud) 
ein Eſau erjcheint, werden uns wundern, neben ihm doch einen Jakob zu finden. 

B. 21. pre any, Any verwandt mit An: einbohren, nyAnn: Einbruch. 
Das gewaltjame Andringen eines Schiffes gegen Wind und Wellen ebenfalls: Ann 
(Jona 1, 13). ANY daher ein dringendes Bitten und Beten. nich ” I: 938, Sn 
noch ſtaͤrter. Die gerade aufwirbelnde Rauchſäule heißt auch: My, HAYUpT joy Any 
(Ezech. 8, 11). NW mpw3 many) (Prov. 27, 6): Wenn ein Feind küßt, ſo 
merkt man, daß die Zuſſe ihm „abgerungen und abgedrungen ſind“, daß ſie nicht vom 
Herzen kommen. Pharao ſpricht: ya Ddyn, im Hiphil, „laſſet etwas zu Gott für 
mich dringen“, jendet einen mächtigen, einflußreichen Fürjprecher für mich zu Gott. Er 
weiß nicht, daß man zu Gott Teichter fommt, als zu dem Unterjchreiber des Sekretärs 
eines Amtmannes. 


2 Bears 

17. Dies aber find die Jahre des NND upon m — m IN) 17 
Lebens Sifchmaels: Hundert Jahre, — — — a — 
dreißig Jahre und ſieben Jahre; er De EEE 
verſchied und ftarb und wurde zu feinen PINS MON DEN 22 
Genofjen gejammelt. - ; - 

18. Sie nahmen ihre Wohnftätten von IN Ey nord P .18. 
Chawila bis Schur, welches vor Mizrafim I, mm; 3 * a sah 
liegt, in der Gegend, wo du nad) Ajchur 2 NIS TE ee 
fommft; vor dem Gefichte aller feiner D +59) =) > 
Brüder ließ er ſich nieder. 

19. Und diefes find nun die Nah» DIIIONI2 PII2N J— — 
kommen Jizchaks, Sohn Abrahams; De 
Abraham Hatte Yizchak erzeugt. aeg Tom wagen 





empfängt fie, um es, in Segen verwandelt, der Erde wieder zu jpenden. Das ift der 
jüdifche Fürft, den Koheleth 2, 12 als den bezeichnet, yawy 22 WON HN, den Das 
Volk gemacht, d. i. der aus einer Vereinigung des Edelften und Belten aus dem Bolfe 
bereit3 hervorgegangen ift. Es ift ein Glück, wenn der Fürft eine Wolfe, ein uw ift. 
Ein folder Ww3-Sinn iſt notwendig, ohne ihn Fann Feine Gefamtheit blühen, und durch 
ihn werden die Gejamtkräfte des Volkes auf ein Ziel geleitet, diejes Ziel ift aber beim 
sw) nicht die Wohlfahrt des Fürften, fondern die Wohlfahrt des Volkes. Wie bei der 
Molke der Erde, kommt durch den rechten Fürften alle auf ihn vom Volke übertragen 
Macht und Fülle jegnend dem Volke wieder zurüd, 

Dem gegenüber fteht ON, ein folcher Fürft, der die Kraft des Volkes zu feiner 
eigenen Machtvergrößerung abforbiert, ein Oberhaupt, durch welches das Volk nicht ſtark, 
jondern ſchwach erſcheint. N hat böfe Vettern in unſerer Sprache, es ijt verwandt mit 
Pay: ſchwach, ohmmächtig werden, by, rabbinisch: beſchämen, Fränfen, ſelbſt nbn: 
ganz in etwas anderes aufgehen, verſchwinden. Alfo: ſolche Führer, denen gegen- 
über die Geführten alle Selbjtändigfeit und Bedeutung aufgeben. Solche oraıon hat 
man im jüdijchen SKreife nicht nötig. Nicht umfonft fingt die jüdijche Nationalhymne 
mit Stolz: unjere Dorn find die am meiften Belafteten — DPNDN WENN — bie 
größte Nationalbürde Yaftet auf ihnen. Sie find die Höchjtbejteuerten! Und umgekehrt 
die AND >Drdn (— fie fommen nur dies einemal in Secharja 12, 5 und 6 vor —) 
fühlen ſich nur durch den geiftigen Beijtand ihres Volkes ſtark, fie iprechen: >> son 
DIPpPoN Nas 72 Diwny awy! 

B. 18. DW, weniger als 128, bezeichnet mehr ein vorübergehendes Nieder— 
laffen, enjprechend dem Nomadenleben der Ismaeliten. — "M PN 59 »30 by fiehe 
Kap. 16, 12. 553 irgendwo hinkommen, wohin man nicht gehört, wo man fi) nicht in 
die übrigen natürlichen Verhältniffe als aus ihnen hervorgegangen einreiht, jo Debedo, 
wie vom Himmel Gefallene. Alſo hier von Völkerſchaaren, die ihre Wohnplätze wählen, 
wo es ihnen beliebt, „wie dahin geſchneit“. 


mur)'a 


V, 19. Wenn tie bedenken, wie ausführlich im folgenden Verſe die Abjtammung, 
Berwandtichaft und Herkunft Rebekkas nochmals vorgeführt wird, fo kann ung die MWieder- 
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13. es find dies Namen der Söhne deenden pe) Aw MON) .13 


Jiſchmaels, fie blieben mit ihren un au - an uns — 
Namen bei ihren Nachkommen: Jiſch— N; ur ECHT 


mael3 Erſtgeborner Nebajoth, Kedar, . 029) INES 12) m) 

Adbeel und Mibſam. NY) am you) .14 
14. Miſchma, Duma und Maſſa. Aula vn DIMNSENN TI 17 15 
15. Chadad und Thema, Jetur, 

Nafiich und Kedma. on 2 * — AN 
16. Dies find Söhne Jiſchmaels und a/alp jan} opera eigje)” DN) 

dies ihre Namen in ihren Gehöften und :omand Da) By" DW 


Burgen, zwölf Fürften ihren Stämmen. 





hin. Die der göttlichen Naturordnung folgenden Erzeugniffe des Himmels und der Erde 
find intenfiv und extenfiv vollfommen. Ebenſo die Erzeugnijje des Perez an welche ſich 
die jüdische Heileshoffnung der Menjchheit knüpft. Eſaus zahlreiche Nachfommen haben 
eine extenfive Größe, aber ihre innere, geiftig fittliche, ift noch mangelhaft. Einmal fommt 
das Wort auch von Jakobs Nachfommen vor (Kap. 37,12) und da jteht es ebenfalls 
mit mangelndem Wurzelwaw, das ift aber eben da, wo mit dem Vergehen gehen Joſef 
die noch fehlende fittliche Vollfommenheit der Söhne Jakobs zu Tage tritt und die damit 
beginnende Läuterung eingeleitet wird. Ismaels Nachkommen Hatten weder die extenfive 
Größe Edoms, noch die intenfive Iſaaks. 

B. 13. Diefe Wiederholung nmw ndbm u. ſ. w. und dann noch einmal onpwa 
m iſt auffallend. Aus B. 16 ift erfichtlih, daß die Hier Genannten DON’WI waren. 
Es jcheint demgemäß, daß diefe Namen als Namen der Stämme der Jsmaeliten befannt 
waren, und wird hier gejagt, daß dieje Namen der Stämme urjprünglich Namen der Söhne 
Ismaels waren, die fi dann als Stammmamen bei ihren Nachkommen erhalten haben. 

9.16. DAYon omsemı. Wir haben ſchon bemerkt, mit welcher Zähigkeit die 
beiden Charaktere de3 Vaters und der Mutter fi) in den Nachkommen Ismaels vererbt 
haben. Dem Geifte und dem Verftande nach) Söhne Abrahams, der Sitte und dem 
Treiheitsdrange nach Hagariten, fügten fie fi) nicht in den Zwang der Städte und nicht 
der Gewalt abjoluter Herrſcher; fie wohnten in DAN, Gegenfaß zu feſten Städten. 
37, verwandt mit Ay; was beim Tempelzelt Jen war, war beim Tempelhaus My. 
Es jcheint ern: Hülfsraum zu bedeuten, aljo diejenige Umgebung der Wohnung, die 
den Bewohnern zu ihren häuslichen Bedürfniffen und Handtierungen zu Gebote jteht. 
Se mehr Menihen in feſte Städte hineingefeilt werden, deſto mehr werden fie von der 
Natur Yosgelöft, dejto größer wird der Gegenjat zwiſchen Stadt und Land (ſ. oben bei 
Kain, Kap. 4,17). Minen: too jeder fein Land und den Platz, deſſen er bedarf, als 
Umgebung ſeines Hauſes hat. Er hat alles, war er braucht, in ſeinem Zelte (DAN die 
nächjte Umftrahlung feiner Perſon) und in dem e3 umgebenden Hülfsraum: er ift unab— 
bängig. Später wurde die Bauart mit DAsM auch in die Städte im Orient, wie noch 
jest in Serufalem, hineingetragen, wo freilich dann in der Regel mehrere Häufer in 
einem Irn zufammen Tiegen. — VD das verjtärkte 7, die Hürde, fomit: fejtere Um— 
gebung durch Wall und Mauer. — 

DR. Bei Ismael und Ifrael heißen die Fürften: pooww), bei Edom: D’aIN. 
DW) heißen jonft Wolfen, und der reinfte Begriff des Fürften iſt damit gegeben. 
Was die Wolfe ift, das hat fie von der Erde, und alles, was fie von der Erde empfängt, 
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9. Jizchak und Jiſchmael, feine Söhne, 
begruben ihn in die Machpelahöhle, in 
das Feld des Chitters Efron, Sohn 
Zochars, welches vor Mamre Liegt, 

10. das Feld, welches Abraham von 
den Söhnen Chets gefauft hatte, dort— 
hin wurden Abraham und jeine Frau 
Sara begraben. 

11. Es war nachdem Abraham ges 
ftorben war, fegnete Gott feinen Sohn 
Jizchak; Jizchak aber wohnte in der 
Nähe des Brunnens zum mich-ſchauen— 
den=Lebendigen. 

12. Diejes nun find die Nachfommen 
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Jiſchmaels, Sohn Abraham, welchen 
die egyptiiche Hagar, Saras Magd, dem 
Abraham geboren, 
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feinen Eltern, da fommt das Kind zu Vater und Mutter. Dort oben giebt e3 Fein 
„Kind“, da ift alles verwandt, da ift nicht „Vater und Mutter”, was jie geben, das 
bleibt zurüc. Dort oben findet der Geift nur gleichgeartete Menſchenſeelen, die von dem 
einen Vater in die hieniedige Hülle gehaucht waren. Und diefem, ſowie die Hülle Fällt, 
Hinaufgefammelt=werden zu den ihnen verwandten Geijtern, jteht gegenüber: das nA 
Toyo won. Nur die Seele wird in dieſen Kreis aufgenommen, die bienieden 
der Beltimmung nicht untreu geworden, die fie mit dem ihr angehörenden Verein bon 
Seelen teilt. Vielleicht fteht daher Richter 2, 10 nicht abſichtslos: ninn Ya 22 DM 
yrman bu Bon) im Gegenfaß zu dem darauf folgenden Geſchlechte, von dem es 
V. 12 heißt: OMAN PN AN 1. Das mit Joſua zu Grabe gegangene Gejchlecht 
war den überlieferungen feiner Väter treu geblieben, fie fonnten jenfeits bei den D’Dy, 
die auf Erden DAN waren, aufgenommen werden. Nicht jo das darauf folgende Ge- 
ſchlecht, das der von den Vätern überfommenen Beftimmung untreu geworden. — 

V. 9. may IN jiehe oben 23, 19. 

V. 10. Der Erwerbstitel wird immer und immer wiederholt, weil in dieſem 
Kauf ja, menſchlich geſprochen, den Kindern die einzige Bürgſchaft gegeben war, daß 
ihre Väter in diefem Lande ihr Land erkannten, und ſich deshalb ihre bleibende Ruhe⸗ 
ſtätte dort genommen hatten. 

V. 11. Bis dahin war der Segen, den Iſaak genoß, nur ein Teil des Abraham 
zugewendeten Segens. Jetzt ſegnete Gott ihn ſelbſtändig. 

V. 12. Nur zweimal ſteht das Wort msn ganz voll geſchrieben, nbo4 nbn, 
ſowohl mit dem Waw der Wurzel als dem Waw des Plurals: omw min Man 
yanı (1.B.M. 2, 4) und ya» Man man Muth 4, 18), bei Ejau fehlt dag Waw 
der Wurzel, fonft überall das Waw des Plurals, hier bei Ismael fehlen beide. Es 
dürfte dies gewiß nicht abfichtslos fein. Vielleicht weit das fehlende Wurzelwaw auf 
eine Mangelhaftigfeit in der Erzeugung, ſomit auf eine innere, das fehlende Plural⸗ 
warm auf eine Mangelhaftigkeit in der Ausdehnung, der Vermehrung und Verbreitung 
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8. Abraham verjchied und ſtarb n MOW2 DIS MEN Yun ‚8 


EN Alter, reif und jatt, und 3 598 m : 








VB. 8. ne, Dir, nicht unwahrſcheinlich verwandt mit 2%, ſtark werden, eine 
Höhe erreichen, die anderes überragt. Was 2% räumlich it, wäre DW zeitlich. — 
yarı jpr, veif und ſatt, hatle die dem Menſchen erreichbare geiftige und ſittliche Voll— 
fommenheit, und in feinem äußeren Gefchiefe die Erfüllung feiner Wünſche erreicht. — 
Tiefer und inniger die Weifen, Worte, die den Tod in einer Weiſe zeichnen, wie ſonſt 
wohl noch fein menjchlicher Gedanke den Tod gedacht, geſchweige denn ein Mund aus— 
geſprochen: „Wenn ein p>7s ſtirbt, jo läßt ihn Gott die feiner harrende Seligkeit 
blien, und diejes Seligfeitsgefühl ift jo überwältigend, daß an jeiner Fülle der Bromme 
„ſatt“ wird, einjchläft und ftirbt”. — 

HDNN, PDy ON MON, mit dieſem Ausdruck war ein Gedanfe in unjerem Bolfe 
io heimiſch, daß wir mit Stolz auf dejjen Popularität denen gegenüber Hinblicen dürfen, 
die die Arroganz haben zu ſprechen, „im alten Teſtamente werde das Dogma der Un— 
jterblichfeit nicht gelehrt, das ſei vielmehr ein Vorzug des neuen!” Gewiß wurde e& im 
Alten Teftament nicht gelehrt, weil es nicht gelehrt zu werden brauchte. Dem Volfe, das 
von jeinen Toten ſprach: YiDy 8 non), in welchem jeder von ſich ſprach: IN man 
my N ADNI, dem DVolfe war der Gedanke der Unfterblichfeit ein jo gewöhnlicher, dem 
lag das Gegenteil jo jehr außerhalb des ganzen Gedanfenfreifes, daß es höchſt lächerlich 
gewefen wäre, es „den Glauben an die Unjterblichfeit” erſt lehren zu wollen, und dies 
Bolt nahm damit eine unvergleichlich höhere Stufe ein, als jeder Kreis, in welchem dieſe 
Wahrheit erſt als Dogma gelehrt und mit ſogenannten „Beweiſen“ im Bewußtſein des 
Volkes geſtützt und befeſtigt werden muß. Steht ja auch das: „Und der Geiſt kehrt zu 
Gott zurück” nicht erſt in den Evangelien, ſondern in dem alten jüdifchen „Prediger“ 
(Kap. 12, V. 8), der dies dort auch gar nicht predigt, jondern als einen ganz befannten 
Vorgang feiner Schilderung der Auflöfung des Menjchen mit einflicht. Erſt als von 
unjüdiichem Geiſt berührte Seften die Unfterblichfeit zu Teugnen begannen, mußte man 
anfangen, fie zu lehren. Wird ja au das Daſein Gottes in der MIN nicht ge— 
(ehrt, jondern ohne weiteres vorausgejeßt: Hp na nenn! Endlich ift nicht zu 
vergefjen, daß der Gedanfe der Unfterblichkeit weder dem Judentum noch dem Chriſten— 
tum eignet. Noch iſt fein Volk auf Erden geweſen — Philoſophen haben auch hierin 
wie in jo vielem fi) aus der Wahrheit hinausgeklügelt — noch hat e3 fein Volk ges 
geben, das geglaubt hätte, wenn jie ihre Väter begruben, daß fie damit ihre Väter 
eingefhartt! Das jüdiſche Volk ſprach von dem Verſtorbenen "2y ÖN MDN), längſt 
vor dem Begräbnis; mY2p folgt immer erft nachher; der eigentliche Menſch war ſchon 
längſt fort und zu den Seinen gegangen, wenn man ſeinen irdiſchen Leib auf Erden 
in die Erde begrub. 

Dabei bezeichnet FON das Aufnehmen des Verirrten in ‚den bergenden Schub, 
des Hinausgeiwiefenen in die urfprüngliche Heimat — 7M2 IN N \NEDN —GB 
22, 2) Dan y (4.3. M. 12,15), und ift dem Ausdrude “NDN7, demnach 
das Jenfeits die eigentliche wirkliche Heimat des Menſchen und das Diesfeits die prüfungs— 
volle Fremde dev Wanderjahre, aus welcher, nach zurücgelegter Manderichaft, der Geift 
wieder heimfehrt und Aufnahme findet in dem feiner harrenden Kreis der Seinen. 

Cigentümlich ift es nun: es ſteht niemals PMIIN ÖN ADNNT, immer: IN. MDNN 
ppy, mit alleiniger Ausnahme Richter 2, 10 von dem zeitgenöfjiichen Gejchlechte Joſuas, 
ſonſt heißt es immer PMIaN Dy 22W — vDy >N MDNN. Begraben wird man zu 
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7. Und diefes nun find die Tage DITO8 Sn WW N .7 
as TTS 


der Jahre des Lebens Abrahams, die ——— — 
er gelebt: hundert Jahre und ſiebenzig — = 329 2 DR? n IS 


Jahre und fünf Jahre. ‚DV DOM 





wra2y: Spinne; YyID: ungebunden, frei, ByND: Floh; MEI, verwandt mit 209: 
feucht, waoN: faulen. Somit aud) „2: halb jein, geteilt fein, wıbn: die 
unvollftändige, nit ganz berechtigte Frau (jo auch D4D, rabbiniſch, das Mittel- 
ding zwiſchen 20 und >), ein Verhältnis, in welchem — fei es durch PrnTp oder 
1m», welches unentſchieden ift — das fittliche, perjönliche Band zwiſchen Mann und 
Frau hergeſtellt ift, d. h. die Frau ausjchlieglid dem Manne angehört, aber Man, 
d. h. die bürgerliche Berechtigung in Beziehung auf Vermögen ze. fehlt. 

Daß wir überhaupt in dem Leben eines Abrahams und Iſaaks finden, daß nur 
auserleſene, wenige ihrer Kinder fähig waren, nicht nur NND, jondern auch „bm), das 
ganze geiftige Erbe, 19 EN 22 des Vaters, anzutreten, daß, während von der ſpäteren 
Zeit verlangt und erwartet wird, alle Kinder in den geiftigen Bund eintreten zu jehen, 
es ſelbſt einem Abraham nicht gelang, alle dafür zu erziehen, das darf deshalb nicht auf- 
fallen, weil ja Abraham und Iſaak noch mit ihrer ganzen Mitwelt im Kampfe ſich be 
fanden. Außer Abrahams und Iſaaks Zelt gabs ja feinen Fußbreit für den Geift und 
die Sitte des Abrahamsbundes und hatte jomit die Häusliche Erziehung die Wucht 
des Beiſpiels einer ganzen Zeitgenofjenshaft zu paralyjieren! Wie ſchwer 
wird es heutigen Tages einem jüdijchen Yamilienvater, alle jeine Kinder in jeiner 
Richtung zu erziehen, im Vergleich mit vor hundert Jahren, und dod finden unfere 
Kinder auch außerhalb der väterlichen Schwelle noch gleichgefinnte Häufer! Ohnehin war 
dieje Entfernung der Kinder Keturas eine Folge der göttlichen Bejtimmung, daß Pr13?I 
yar 9 np. Nach der Erflärung der Weiſen umfaſſen MIND aud) geijtige Gaben, die 
fie aus Abrahams Haufe mit hinausgenommen, die aber bei ihnen misbräudlid ins 
Unlautere Hinabgezogen und MNOID NOW wurden. 

OIP, er jandte fie oftwärts, in das Land des Oſtens. Das der abrahamitijchen 
Zukunft verheißene Land — Paläſtina — ift der äußerfte weitliche Punkt des Morgen 
Yandes an der Grenzſcheide des Orients und Occidents. Weſtlich Tiegen die europäijchen 
Länder, auf die fi) zunächſt dasjenige verpflanzen follte, deſſen Träger Iſaaks Nach— 
fommen fein jollen. Alles, was geijtig und ſittlich, erleuchtend und peredelnd der Menſch— 
heit geworden, ift von dieſer Grenzicheide aus gefommen. DW und nD', Judäa und 
Griechenland, die beiden Länder, von denen Kultur und Religion der Bölfer ausgegangen, 
liegen hier „im Nabel der Erde” nahe zufammen. Von da aus geht der Gang ber 
Kultur, der Erleuhtung und Gefittung weſtwärts. Keturas Kinder werden oſtwärts 
gefandt. Spät erſt werden fie in dieſe geiftig fittliche Zukunft eintreten, 

V. 7. on wma. m, fiche oben Kap. 23, V. 1. Auch Abraham Tebte 
Tage und Jahre, jeder Tag bedeutungsvoll, und alle zufammen ein einheitliches Ganze, 
und jedes Lebensalter in eigener voller Geltung, und alles dies waren nur Tage aus 
den Jahren des wirklichen Lebens Abrahams, das weiter reicht, als die diesjeitige Lebens— 
ipanne. — Eigentümlich, daß wir im Hebräifchen bei großen Zahlen den Gegenjtand im 
Singular, bei fleinen im Plural nennen. Es geht wohl mit den Jahren, wie über- 
haupt mit Maſſen. Wer Millionen hat, zählt jedes einzelne nicht; wer wenig, jeden 
Groſchen. Ebenjo bei Jahren. Die Jahre, die man nod) lebt, die ſich noch nicht zu 
einer „Zehnheit“, zu einer Gefamtheit gruppiert, erſcheinen in ihrer Vielheit D’3W, was 
ſich aber bereits zu einer Gejamtheit gerundet, erſcheint auch als Einheit mW. 





12 7 2 DENT 340 


3. Jakſchan erzeugte Scheba und N) NIYTDN ap won 3 
Dedanz die Söhne Dedans aber waren De ; — 
in die Ebene hin Wohnende, einzeln 
Gerüſtete, und Staatengruppen. — DVON?) 
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als daß fie von einem allein voll gelöft werden könnte. Inter Ketura wäre nach R. Jehuda 
(92) Hagar zu verftehen, alfo dasjelbe Weib, das ihm Sara zugeführt. Dabei ijt nicht 
zu überjehen, wie rein und menjchlic die Weiſen ein Verhältnis auffaſſen, das jpäter 
jo trüb und betrübend erſcheint. Jizchak, jagen fie, jei nad) dem Brunnen an der Wüſte 
hingegangen, um feinem Water von dort ſelbſt Hagar, jeine, wie wir es nennen, jeine 
„Stiefmutter”, zuzuführen! Und er hatte doch feine Mutter jo lieb gehabt! Und er 
war doc), als er dort hinging, noch untröftlich über den Heimgang feiner Mutter! Mag 
man dies nun als hiftorifche Thatſache, oder als Lehrandeutung fallen, jo befundet es ja, 
in letzterem Falle jogar noch mehr, die Anſchauung, die der Zeit unjerer Weiſen eigen 
war. Wie tief finft dagegen ſelbſt unjere Gegenwart herab, in welcher eine zweite Frau 
das Verhältnis von erwachjenen Kindern zum Vater gejpannt, wenn nicht gar feindlich 
zu geftalten pflegt! Nah R. Jehuda hieße das np ADM, er nahm wieder, und zwar 
A127 8 by in Folge eines Geheißes desjelben göttlichen Wortes, das früher ihm Sara 
Folge zu leiften geboten, die ihre Entlaffung von ihm gefordert. Hagar Habe jeitdem 
als nyEp Hop Haldäijch Knoten) verſchloſſen und einfam, ohne weitere Verbindung 
mit einem Manne, gelebt, woher ihr Name (auch Hagar, verwandt mit IN, AT, be= 
deutet ähnliches), ſonſt hätte fie wohl auch Abraham nicht wieder nehmen dürfen. 

V. 3. DYwn u. ſ. w. fcheinen, wie auch nad) Onfelos, nicht Eigennamen, ſondern 
ihren Nationalcharakter ausdrückende Gattungsnamen zu ſein. IN geradhin ſchreitend, 
wovon OIMEN, die geradhin gerichteten Schritte. Den», wo) ſchärfen, Geſchärfte, viel— 
leicht einzeln gerüſtet Lebende, die zu ihrer Verteidigung ſich ſelbſt genug waren. 

B. 6. Selbſt ala nn" xdn, wie in allen unferen Codices, fünnen darunter nur 
die zuvor genannten Söhne Keturas veritanden fein. Sonſt wäre ja gerade über deren 
Ausftattung gar nichts mitgeteilt. Das EN bezieht Tich auf 32 und nicht auf DWANE, 
und der Plural rejultiert aus >32: Keturas Söhne hatten nur die Pilagſchimkindern zus 
fommenden Nechte; denn Ketura war nur Pilegeſch. Ein Vergleich der vierbuchitabigen 
Morte: wrnon, wran, way, wnyDB, woon lehrt, daß das w auch als Bildungs- 
buchitabe der Nadir angefügt wird. So o57: ſtark, gedrungen fein, wBOam: Kieſel; 
Ban: wegfangen, vernichten, won: Sichel; 232: feſthalten, (2py auflauern), 
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66. Der Knecht erzählte Jizchak alle 
Dinge, die er ausgeführt, 


67. da brachte fie Jizchak ins Zelt 
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als jeine Mutter Sara. Er heiratete 
Ribfa, fie ward ihm zum Weibe und 
er liebte fie, und da erſt tröftete ſich 


boy mpaTne rin Ibn 
RS PEN DRM Mana MEN) 


Jizchak um feine Mutter. De, 


Kap. 25. 3.1. Abraham nahm 
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2. Dieje gebar ihm Simran, Jak— 
Ihan, Medan und Midjan, Yiichbaf 
und Schuad). 


B. 67. Wiederum ein Grundzug, der ſich gottlob bei den Nachkommen Abrahams 
und Saras, Iſaaks und Nebeffas nicht verwijcht hat! Je mehr fie fein Weib wurde, 
dejto mehr liebte er fie! Wie diefe Ehe des erjten jüdischen Sohnes, werden die jüdijchen 
Ehen, die meiften jüdischen Ehen, nicht durch die Leidenschaft, jondern durch die Vernunft 
gejchloffen. Eltern und Verwandte überlegen, ob die jungen Leute zu einander paſſen; 
und darum jteigt die Liebe, je mehr fie ſich kennen lernen. Die meijten nichtjüdischen 
Ehen werden jedoch nad dem gejchlofien, was fie „Liebe” nennen, und da braudt 
man nur in die nad) dem Leben gezeichneten Novellen-Schilderungen zu bliden, um zu 
gewahren, welche Kluft da zwijchen der „Liebe“ vor der Ehe und nad) derjelben gähnt, 
wie jchal und fade alles nachher, wie man ſich alles ganz anders vorgejtellt u. ſ. w. 
Dieje „Liebe“ war blind, jeder Schritt in die Zufunft hinein bringt Enttäuſchung; von 
der jüdifchen Ehe aber heißt eg: mann meowb 1b nm mpII HN np! Da ift bie 
Hochzeit nicht Blütengipfel, ſondern Wurzelfeim der Liebe! 

Und nun noch drei Worte, die, feitdvem Gott dem Adam die Eva zugeführt, bis 
ans Ende der Tage nicht herrlicher gezeichnet werden! — EN nn prnp DM —: 
Ein vierzigjähriger Mann, der untröſtlich ift über den Tod feiner alten 
Mutter — und er findet fi) getröftet in feinem Weibe! Das ijt die Stellung 
des jüdiſchen Weibes! Und zu welchem elenden Gewäjche ſchrumpft da alles zujammen, 
was man bon orientalifcher Sinnlichfeit und Haremwirtſchaft auch dem jüdijchen Ehe— 
leben hat aufbürden wollen! Mit Saras Scheiden war der ganze weibliche Sinn, das 
weibliche Gemüt aus dem Haufe gewichen. Jizchaf fand die Mutter in dem Weibe 
wieder; (daher au: „es war ihm, al3 ob ihm die Mutter wieder ins Zelt trat, da 
er Nebeffa einführte”), es ift dies das Höchfte, das je über den Adel, über die Würde 
des Weibes gejchrieben worden — und auf einem Blatte der urälteften jüdiſchen Ge— 
ſchichte ſtehts gejchrieben. 

Kap. 25. V. J. Daß Abraham fich-wieder verheiratete, iſt ſchon deshalb nicht 
auffallend, weil er ja noch fünfunddreißig Jahre nach Saras Tode lebte, mehr als die 
jetzt durchſchnittliche Dauer einer Ehe. Außerdem iſt ja, nach dem Worte der Weiſen, der 
Mann nicht „ganz“ wenn ohne Frau, die Aufgabe eines Menſchen iſt jederzeit zu groß, 
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63. Da ging Jizchak hinaus zu finnen 11782 mw) PII> 03" .63 
in dem Felde zur Abendivende, da Hub m Na 9 —— * EB 
er feine Augen auf und jah, fiehe da VEN IE 
fommende Kamele! . ee 02) 

64. Da hub auch Ribka ihre Augen NM DIYTDE aa an ‚64 
auf und ſah Jizchak, da ließ fie ſich 2. — —* bon MSN 
vom Kamele hinab, EEE ARTE — 

65. und ſprach zum Knechte: Werit FIT TTS Ta — 
dieſer Mann dort, der uns durchs Feld — DON I7> W232 nn — 
entgegen geht? Da ſprach der Knecht: —* — 
—— Men Heck Da mom fe den ven, TTS 
Schleier und bededte fid). . 2277. 





ihm das Familienleben erblühen ſollte. Der Brunnen lag ja am Rande der Wüſte. 
21m pan2 20 sim. Es ſcheint, daß Jizchak bereits ſelbſtändig gewohnt und zwar 
a3 pas. Während Abraham bereits ſeit mehreren Jahren mitten unter den anderen 
Völkern Tebte, Hatte er e3 für gut gehalten, Jizchak, der jet wieder am Anfange ftand, in 
der Stille, wie zuerft er ſelbſt, ifoliert wohnen zu laſſen. (Siehe zu Kap. 20, 1.) 

V. 63. mi, wovon Drw Bäume, Pflanzen, bezeichnet das innere Wachen 
des Geiftes und Gemütes, das Zunehmen der Gedanken und Gefühle (vergl. Lt — pi, 
maw—nns). Sowie bbann: fein Inneres neu tränfen mit den Gedanken und Ge— 
fühlen der Reinheit und Lauterfeit — >5ann). Die Weifen erklären es hier auch als 
wirkliches Beten, wie mw Now. — D’NI, Kamele, die auf feine Wohnung hinzogen. 

B. 64. Unzmweifelhaft hat Eliefer es jich angelegen fein laſſen, auf der ganzen 
Reife ihr von Jizchak zu erzählen; es lag dieg ja ganz in der Natur der Sache, jo daß jie 
ihn fogleich erkannte, und braucht daher nicht an eine „Ahnung“ gedacht zu werden. 
Sie konnte auch ſchon das Ackerfeld nach der Beschreibung erfannt, und aus dev Art 
und Weiſe, wie Jizchak durch dasjelbe jo gerade ihnen entgegenging, gejchlojjen haben, 
daß er der Eigentümer jei. — 

Liam, ein freiwilliges, raſches Hinablaffen vom Kamele, wie bei Naaman bar 
—RB— Aaason by (Kön. I. 5, 21) aus Achtung vor Eliſcha, ja vor deſſen Diener. 
Ganz jo wäre auch hier das Gefühl zu verjtehen, mit welchem Nebeffa dem Iſaak nicht 
entgegenreiten will. uch dieſes ift wieder charakteriftiih. Eine eitle Dame würde 
gewiß etwas darin gefunden haben, ftattlih an der Spitze eines großen Gefolges ent= 
gegenzutraben, herablafjend fich von ihrem fFünftigen Gemahle galant herunterheben zu 
laſſen. Zumal da Iſaak nicht ritt, fondern ging, paßte es nicht, daß fie dem gehenden 
Iſaak entgegenreiten follte. Ferner ſcheint ja Neiten ein Zeichen der Vornehmheit ges 
wejen zu fein, Nebeffa wollte Iſaak nicht als Herrin entgegentreten. Alles dies war aber 
nicht in Folge einer Berechnung — (ſonſt wäre diefe Bejcheidenheit wenig vom Stolze 
zu unterfeheiden geweſen) — fondern Som, es geſchah ganz von jelbjt, unwillkürlich, 
ohne Berechnung, war augenblicliche Eingebung eines richtigen Gefühles. 

B. 65. pannı. Nun erjt verfchleiert fie fih! Da geht wieder ein Stüd 
„Orientalismus“ verloren; und ijt dies wieder ein Beleg, wie ſehr wir gegen alles auf 
unferer Hut fein müfjen, was uns jo apodiftifch zuverfichtlich auf diefem Gebiete doziert 
wird. — *ys* rad. AyS, wahrjcheinlich verwandt mit ANY, in ſich hineinziehen, 
ähnlich wie yb2: verſchlucken und dem Anblid duch Zudeden entziehen. 
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60. und fegneten Ribfa und jprachen m ON MBIT MN Da =) 
zu ihr: Unſere Schwefter! Werde du Bm 7237 N, “ ON —— 
zu tauſend Zehntauſenden, und es erbe 
dein Same das Thor ſeiner Haſſer. DIN Sur s DIN EN) 

61. Da machte fih Nibfa und ihre RE n 
Mädchen auf, fie beitiegen die Kamele =gisilah nn. M a7 CR. a 
und folgten dem Manne. Der Knecht ENT IS m Say 
aber nahm Nibfa und ging. a pa Dð 37 MP 

62. Und Zizchaf war heimgelommen 000.2 ET Mr 
vom Hinfommen zum Brunnen des 2 82 eb) N2 Prien .62 
mich = chauenden-Lebendigen; er wohnte mn Para Sen NIT SD 
im Lande des Südens. FREE 





großartig gar nicht hervortritt, fondern die Wahl feines Weibes ganz dem Vater und 
deſſen Veranjtaltung überläßt! 

Die Amme geht mit. Auch da fehen wir ein reineres Verhältnis. Eigentlich) war 
e3 der Stolz der Mutter, jelbjt ihr Kind zu nähren, wie wir von Sara wiſſen. Wo 
nicht, Jo wurde es nicht blos für Geld gejäugt, das Weib, das es mit ihrer Bruft ge= 
nährt, blieb ihm das ganze Leben anhänglich nahe. 

DB. 60. Diefe Worte im Munde jo gewöhnlicher Menjchen, wie Laban und feine 
Mutter, werden nur dann verjtändlich, wenn wir annehmen, jie haben von der Be— 
jtimmung Rebekkas, Stammmutter eines Volfes zu werden, jowie von der Beitimmung 
dieſes Volkes Kunde gehabt. Daß dieje erwartete Zufunft des abrahamitijchen Hauſes 
befannt war, haben wir bereit3 oben bei dem Bejuche Abimelechs gleih nah Jizchaks 
Geburt gejehen. 

V. 61. 2yPr np. Rebekka und ihre Dienerinnen ritten, Elieſer aber führte 
das Kamel Nebeffag und ging zu Fuß. 

V. 62. &X20 82 fommt in ganz 7 nicht wieder vor, „kommt vom Kommen!” 
ND heißt eigentlih: Hinfommen, dahin, wo man hingehört, wo man jich heimisch und 
hingezogen fühlt. Er muß alſo irgendwo Hingegangen gewejen jein, wo er jich heimijch, 
wohin er ſich gezogen fühlte: N29; und nun muß er wieder anderwärts hingegangen 
jein, wohin er nunmehr ji) gezogen, un er nunmehr ſich heimiſch fühlte. Und wohin 
war er gegangen? Nah 8 > AND! Wir kennen ja den Brunnen, den eine Standes— 
genojjin Eliejers, durch Freiheitsdrang aus Ss Haus getrieben, aljo genannt, und 
dort erfannt hatte, daß auch dann und da, warn und wo alles auf Erden für ung 
erjtorben ift, „ein Lebendiger uns ſchaut“! Und über dem älteren Bruder Jizchaks war 
da einer Dienerin des Haufes Abrahams Gottes Vorſehung und Waltung jihtbar ges 
worden. Liegt e8 nicht unendlich nahe, uns zu jagen: während jo Eliefer, der Diener 
aus dem Haufe Abrahams, ausgezogen war, um in Hoffnung auf Gottes wachende und 
waltende und fügende Vorjehung einen Schritt einzuleiten, der, twie fein anderer, für die 
ganze Zufunft Iſaaks verhängnisvoll enticheidend fein jollte, alſo — wenngleich in freudiger 
Weiſe, doch in ganz paralleler Lage mit Hagar und Ismael — hatte derjenige, den 
alles die? am nächiten anging, hatte Iſaak ſich zu der Stätte hingezogen gefühlt, die ihn 
in der Zuverjicht jtärfen jollte, daß Gott aljo für ihn, in feinem fich gejtaltenden 
Geſchicke, Eliefer jichtbar nahe jein werde, wie er für den älteren Bruder Hagar jihtbar 
nahe gewejen. Darauf aber jehnte er fich wieder zurüd nach derjenigen Stätte, wo 
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vor und gab fie der Ribfa und föftliche 
Früchte gab er ihrem Bruder und ihrer 
Mutter. 

54. Darauf aßen und ftranfen er 
und die Leute, die er bei fich Hatte, 
und übernadteten. Sie ftanden am 
Morgen auf und da fagte er: Entlaßt 
mich nun zu meinem Herrn! 

55. Da ſagte ihr Bruder und ihre 
Mutter: Möge doc) das Mädchen noch 
bei uns ein Jahr oder zehn Monate 
bleiben; dann mag fie gehen. 

56. Er. aber ſagte ihnen: Haltet mich 
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nicht hin, nachdem Gott meinen Weg 


en sn 

beglüdt hat; entlajjet mich, damit ich = - —J 

zu meinem Herrn gehen möge. TINUN ya DunEnenni 57 3 
57. Da Jagten fie: Wir wollen das :mD” DN® 


* 


Mädchen rufen und ſie fragen. 

58. Da riefen ſie Ribka und ſagten 
zu ihr: Willſt du mit dieſem Manne 
gehen? Sie antwortete: Ich will gehen. 

59. Da entließen ſie ihre Schweſter 
Ribka und ihre Amme, ſowie den Knecht 
Abrahams und deſſen Leute, 
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das Mort gebildet ift, fommt nur in diefem Sinne vor, und Nn739 Steht, wo es mit 
noch anderen Dingen, wie Eſra 1, 6 und Chron. II. 21, 3 vorfommt, immer zuleft, 
war jomit mohl nicht das Wertvollfte. Geſchenke von Wert gab er der jungen Braut. 
Confitüres, Artigfeiten, der Mutter und dem Bruder; dem Vater — Sn nichts! Es 
it dies wohl zu beachten. Was hat man nicht alles in unſere jüdiſche Vergangenheit 
hinein und zurüd datiert! „ Erzählungen und Märchen von Reiſenden über die jetzigen 
Gewohnheiten von Orientalen mußten — nad dem Ariom: „Alles ift im Orient 
itabil und homogen” — die Schablone abgeben, nad) welcher man ſich das jüdische 
Altertum zurecht legte. Das nm} 72, das man einigemal findet, ward jofort unter 
der archäologiſchen Brille zu einem Kaufpreis, den der Bräutigam den Eltern giebt. 
Hier haben wir doch auch eine „orientaliiche” Heirat, aber dem Water giebt Eliefer 
nichts und den anderen Gliedern der Familie nur Aufmerkſamkeiten von untergeordneten 
Werte. (Beiläufig hatten ſich ja auch Nachel und Lea ganz außerordentlich tief verlegt 
gefühlt, daß Laban ſich Hatte für fie bezahlen laſſen und hatten noch nad zwanzig Jahren 
nicht vergefjen: 13929 DI) 

3.59. Dans. Immer tritt bedeutfam Bethuel völlig in den Hintergrund, Laban, 
der Sohn, regiert, jo daß nicht eine Tochter, jondern eine Schweiter aus dem Haufe ent= 
lafjen wurde. Welch ein Kontraft zu dem abrahamitiichen Haufe, wo Jizchak, ein Sohn 
von bierzig Jahren, in der heiligjten, für fein Leben entjcheidendften Angelegenheit jo 
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47. Da fragte ih fie und jprad): 

Weſſen Tochter bijt du? Da jagte fie: 
Die Tochter Bethuels, Sohn Nachors, 
welchen ihm Milka geboren; da legte 
ich) den Ning an ihre Naje und die 
Armbänder an ihre Hände, 

48. und beugte mein Haupt und 
warf mich Gott hin und jegnete Gott, 
den Gott meines Herrn Abraham, der 
mich in den wahren Weg geführt, die 
Tochter des Bruders meines Herrn für 
feinen Sohn zu nehmen. 

49, Und nun, wenn ihr mit meinem 
Herrn Liebe und Wahrheit üben wollet, 
faget es mir; und wenn nicht, jaget e3 
mir, damit ich mic) nach rechts oder 
links wende. 

50. Da antwortete Laban und Be— 
thuel und ſagten: Von Gott iſt die 
Sache ausgegangen, wir können dir 
De Böſes oder Gutes jagen. 

. Hier ift Ribka vor dir, nimm fie 
Mn ee erde ſie Frau dem Sohne 
deines Herin, wie Gott gejprochen. 

52. Da war es, als der Knecht 
Abrahams ihre Worte gehört Hatte, 
warf er fi Gott hin zur Erde. 

53. Und filberne und goldene Ge— 
räte und Kleider holte der Knecht her= 
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hält. Bei einer gewiffen Klaſſe Menfchen iſts durchaus gefährlich, gefühlvoll zu erſcheinen, 


ſie nennen das „romantiſch“, „überſpannt“, und fangen an, an der praktiſchen Solidität des 
Berhältnifjes zu zweifeln, in welches fie eingehen follen. Elieſer begnügte ji) damit, die 
auffallende Gottesfügung ſcharf hervortreten zu lafjen, der entgegen zu handeln aud ein 
Laban von jeinem Standpunft aus Scheu zu tragen pflegt. 

V. 49. nem son: Dn, daß ihr feinem Sohne eine Tochter gebet, NN, daß 
ihr auf die Bedingung eingeht, daß Jizchak weder jegt noch künftig zu euch in die 
Heimat jeines Vaters komme. 

9. 52. Hier wird er das einzige Mal DMI2N 72% genannt. Jetzt hatte er jo 
eigentlich feine Sendung als Abrahams Diener gelöft umd fühlte fi als jolcden im 
volliten Maße. 

V. 53. MWIM. Man ift durch nichts berechtigt, hier an etwas anderes, als an 
föftliche Früchte und nicht an wertvolle Koftbarfeiten zu denken. 2, wovon offenbar 
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40. Da ſprach er zu mir: Gott, vor 
dem ich mich geführt, wird feinen Engel 
init dir jenden und deinen Weg beglüden, 
fo daß du für meinen Sohn eine Frau 
aus meiner Familie und jogar aus 
meinem väterlichen Haufe nehmeft. 

41. Dann bift du von meinem Eide 
frei, wenn du zu meiner Familie fommen 
wirft; wenn fie fie dir nicht geben 
wollen, jo jollit du frei jein von meinem 
Eide. 

42. Da fam ich nun heute zum Quell, 
und da ſprach ich: Gott, Gott meines 
Herrn Abraham, wenn du doch meinen 
Weg beglüden möchteft, auf welchem 
ich gehe! 

43. Siehe, ich jtehe hier bei dem 
Mafferquell, jo jei denn das Mädchen, 
die zum Schöpfen fommt und ich jage 
zu ihr: Laß mich doch etwas Waller 
aus deinem Kruge trinken, 

44. und fie jagt zu mir: Trinfe jo- 
wohl du, als auch. für deine Stamele 
will ich ſchöpfen; das ift die Frau, die 
Gott für den Sohn meines Herrn 
angeiviejen. 

45. Ich nun, ich hatte faum aljo zu 
meinem Herzen zu jprechen vollendet, 
fiehe, da fommt Ribka mit ihrem Kruge 
auf der Schulter Heraus und ging zum 
Quell hinab und jchöpfte. Da ſprach 
ich zu ihr: Laß mich doch trinken! 

46. Da eilte fie, nahm ihren Krug 
herab und ſprach: Trinke, und auch deine 
Kamele will ich tränfen, da tranf ich 
und auch die Kamele tränfte fie. 


oder aus dem Bejtreben, den Leuten, die Eliefer wohl durchjchaute, 
Das x map und alles, was Elieſers Sorge über das Gelingen 
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in den Augen der Leute zu —— groß hätte erſcheinen laſſen und ſie 
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das Ganze mund» 
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machen können, bleibt weg. Ebenſo alle die zarten Nüancen, die der obige Bericht ent— 
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33. Man fegte ihm zu effen vor; er SON —8* 1355 Dy DEU 


aber ſprach: Ich effe nicht, bis daß 7 MIT ON BER 8 
ich meine Worte gejprochen; da jagte ————— 
er: Sprich! 27 7281 

34. Er ſprach: Ein Knecht Abrahams 
bin ich, 

35. und Gott hat meinen Herrn En RE ET > 
überaus gefegnet, jo daß er groß ges Re = b 3 unz zit 23 
worden. Gr gab ihm Schafe und MAD TR TS3 T. TE 
Rinder, Silber und Gold, Knechte und Dam ahpjah} nina D72Y1 
Mägde, Hamele und Eſel. \ ——— * — 

36. Sara, die Frau meines Herrn, 2 Fun DEN 1% 8 36 
gebar nun meinem Herrn einen Sohn, N nn mDIpT IS —J 
nachdem ſie ſchon alt geworden, und —— — — 
dieſem gab er alles Seine. TIER? 

37. Da beihwor mein Herr mid) npnN> SAND ] 37 
alfo: Nimm für meinen Sohn feine vi DE Bar En ge 
Frau von den Töchtern des Kenaaniters, ES Pe MI 22 TEN 
in deffen Land ich wohne. : 8382 am DR 

38. Daß du vielmehr zu dem Hauje e 
meines Vaters und zu meiner Familie 72 — ———— NIDN 38 
geheſt und eine Frau für meinen Sohn 2395 nen Anp>) Xα— 
nehmeft! | — ie er 18 er sen ”: 

39. Da ſprach ich zu meinem Herrn: TRIN? N —J— TON] -39 
Vielleicht wird die Frau mir nicht nach— xö 
folgen wollen? Ta Ra Se 
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und Dir — daß das Eifen ihm nur jo vorgefeßt wurde, mit deutlicher Unentjchieden- 
heit, wie viel Laban dabei thätig gewejen! Alles dies beweilt, wie Laban durch Eliejers 
Beſcheidenheit ſchon herausgefühlt hatte, daß er es nicht mit einem ſelbſt reichen Manne 
zu thun haben müſſe und kennzeichnet den Charakter, wie wir ihn noch bis im ſpäten 
Alter wieder finden werden. 

Auffallend iſt der Name 'n in Labans Munde, zumal” er ſpäter (31, 53) nur 
an Ans ’mbn appelliert. Es ift möglich, daß Nebeffa das 111 3708 "798 772 aus 
Eliefers Munde gehört und Laban wieder erzählt hatte, woher denn Yaban bereits jein 
„Glaubensbefenntnis“ kannte. Daß ein Laban überhaupt den Namen Gottes, oder jeines 
Gottes, im Munde führte, gehört mit zum Charakter. Je egoifticher im Herzen, umjomehr 
die Sprache verbrämt mit „frommen“ Phrajen. — 127 O0”, Laban führt immer ent 
weder allein, oder vor Vater und Mutter her das Wort! 

DB. 34. Ihr habts richtig herausgefühlt, bin nicht der Herr, bin nur der Knecht. 

DV. 35—48. Intereffant it ein Vergleich der Erzählung im Munde Eliejers 
mit dem vorhergehenden Bericht des wirklichen Vorganges. Alle Abweichungen motivieren 
ſich auf den erſten Blick entweder aus Höflichfeitsrüchjichten, wie ſchon einiges bemerkt, 
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29. Ribka hatte aber einen Bruder, vn > Dr IN pa ‚29 
deffen Name Laban war, da lief Zaban — 
zu dem Manne hinaus zum Quell. oe oe 

30. 6 war aber, da man nun den AN) Ding HD mn -30 
Nafenring und die Armbänder an den a 
Händen jeiner Schweiter gejehen und way MMS er Y algier Ju] 
er die Worte feiner Schweſter Nibfa ur) Sans Kia ren BT nN 
alio gehört hatte: So hat zu mir der RSm-Ds ND DON ie 
Mann geiprochen, und er nun zu dem = NT a Nan = en a 
Manne kam, und fiehe, der ftand noch) —— aan 129 3m 
bei jeinen Kamelen am Quell: 

31. da jprah er: Komme doc ns» m 2 N Sam) 31 


en man» ID N 52 Tayn 
ehit du draußen, ich habe ja ſchon 
das Haus bereit geitellt und einen aba OR 
Kaum für deine Kamele. : 

32. Da kam der Mann ins Haus MEN) AN2T — 21 32 


und löſte die Kamele, er gab Stroh 0595 — 2 on aan 
} > V »{p IN ff ER 
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B. 29. Eine beißende Äußerung unferer Weifen bemerft: Es war nichts 125, 
weiß, an ihm als fein Name! wur bn, Eliefer tritt nicht mehr als 12y auf, big er 
es jelbjt nachher ſagte. 

B. 30. 63 ift dieg ein eigentümlicher Sab. Es ift bereits gejagt, daß er zu 
Elieſer hinaus bis zur Duelle gelaufen fei und hier heißt es nun: da er den Naſen— 
ring u. ſ. w. jah und die Worte ꝛc. gehört hatte, 2”, da fam er ꝛc. Es jcheint daher 
das Ganze eine fortlaufende Erzählung und dies: m MIND m bis zum folgenden 
Vers ein fortlaufender Vorderſatz zu fein, zu welchem mit B. 31 der Nachjab beginnt. 
Ale Hausleute hatten das Gejchmeide gejehen, allein während diefe mit dem Anſchauen 
beſchäftigt waren (es beißt IMNI2), hatte bei einem Laban der Anblick des Goldes 
jofort jeinen Zauber geübt: „Da ift mehr! bezahlt er ſchon jo ein bischen Waſſer, wie 
nun gar eine ganze Bewirtung!” Der jpefulative Bruder nimmt alſo die Schweiter bei 
Seite und hört jie nochmals genau aus, und eilt dann hinaus, damit ihm ja fein 
anderer zudorfomme, erwartet, ihn ſchon draußen auf der Straße zu finden, ift nicht 
wenig verwundert, bis zum Brunnen laufen zu müſſen, wird aber vollends perpler, einen 
Mann, der nach allem, was er gejehen und gehört, doch ein mit Gold um fich werfender 
Kazin fein muß, noch bejcheiven zumartend bei jeinen. Kamelen am Brummen zu finden! 
Darum verbeugt er ſich auch nicht, ſpricht nicht höflich — wie etwa ein Abraham und 
Lot — er hat jehon an Reſpekt vor ihm verloren, jondern jagt ziemlich brüst: Komme 
doch herein, was genierjt du dich, du bift doch ein J 792, d. h. ein reicher, mit Schäßen 
gejegneter Mann! Das giebt ſich auch im folgenden, BB. 32 und 33, fund. 

BD. 32 u. 33. Eliefer muß jelbjt für feine Kamele — vielleicht auch für fi) 
und feine Leute jorgen, das Subjekt ift zweifelhaft — Dir (von Der wie ID und 20°) 
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27. und ſprach: Gejegnet Gott, Gott Ton Am TR, TEN, 27 2929 
meines Herrn Abraham, der jeine Liebe DD N TER DNS „7 x 
und feine Wahrheit nicht von meinem = 
Herrn gelaffen! Ich — bin noch auf 72 IN IR Dy2 MAN 
dem Wege — und Gott hat mich jehon SI IT Sr 
in das Haus der Geſchwiſter meines a 
Herrn geführt. — 

28. Da lief das Mädchen und er O8 MIR ON WAT FIN -28 
zählte dem Haufe ihrer Mutter diejen SON O2 
Ereigniſſen gemäß. 
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lichen Wejens bedeutet. So begegnete das Volk der Aufforderung, die Bedeutung des 
Peßach jeinen Kindern geiftig zu vererben, durch MTp und mınnen (2.8. M. 12, 27) 
und ftellte damit Geift und Leib diefer — zu Gebote. Ahnlich Mojes 
bei der ihm gewordenen höchſten Offenbarung des göttlichen Waltens (daf. 34, 7). Auch 
hier beugt Elieſer zuerjt jeinen -Geift vor dem ihm hier jo ſichtbar hervorgetretenen 
geijtigen Walten und Leiten göttlicher Vorſehung, und gab ji) dann ganz derjelben weiter 
hin. Er beugte feinen Geift vor dem allerhöchjten Geift, der in fein Herz geſchaut und 
jeinen Engel vor ihm hergejandt hatte, 

B. 27. nam on. Was Mann in der Gefinnung ift, das iſt DM in der That, 
DON iſt gewiljermaßen ein bejchränfender Beiſatz. nam) Dom iſt eine jolche Liebesthat, 
in welcher doc der Wahrheit nicht zu nahe getreten wird. Des Menfchen Liebe ift 
blind. Sie erfüllt des Geliebten Wünjche ohne Rückſicht auf den wahren Wert diejer 
Bünjche. Gottes Liebe ift MON On, fie erfüllt nur ſolche Wünjche, in denen das 
Wahre gewahrt ift, die wahrhaft zum Heile gereichen. So bei Jakob (Kap. 47, 29). 
Die Yürjorge für feine Bejtattung iſt das TON, die Beadhtung der Bedingung: aber 
nit in Mizrafim, das MON. So aud das von den Kundjchaftern der Rahab zu 
Leijtende (Jo). 2, 14) war ein Ham On, eine bedingte Wohlthat. MON ijt überall 
das Salz, die Klaufel, daß in Erfüllung der Liebe das Wahre, die Hauptjache, nicht 
verloren gebe. 

Sp vielfeiht au hier. Die Verheiratung ihrer Kinder ift der höchſte Wunjch 
der Eltern. Suchen fie die Erfüllung dieſes Wunjches ohne Berücjichtigung des Weſent— 
lihen — (its nicht eine Tochter von abrahamitiicher Gefinnung, jo eine von ZDWN 3Y 
NI2D oder von DAN) — dann erjtreben fie ein DT ohne MON. Abraham aber 
wünjchte nur TOM mit MON, und beides gewährte ihm Gott. 

3m 7972 238. Ohne jo reinen, gewiljenhaften, ganz in Abrahams Ab- und 
Anfihten eingehenden Sinn hatte Eliejer eigentlich eine ganz leichte Aufgabe. Land und 
Familie Abrahams waren ja befannt, und daß der Brautiwerber für einen Sohn Abrahams, 
eines jo berühmten reihen Mannes, irgendwo einen Korb befommen follte, war gar nicht 
zu denfen. Allein Eliefer war DRAN 739, IM2 Pr, juchte ein Weib ps? ’7 7292, 
da war um jo größer die Gefahr, die Rechte nicht zu finden, je mehr er eines bereit- 
willigen Entgegenkommens wohl überall gewärtig jein fonnte; daher glaubte er jich ganz 
der göttlichen Führung überlafjen zu müfjen. Und wie war die ihm geworden! Er war 
noch auf dem Wege — war noch gar nicht angefommen — und befand ſich ſchon am 
Ziele! Darum gelobte er mit J 7192, auch weiter fich in diejer Angelegenheit nur ganz 
der Führung Gottes überlaffen zu wollen. 
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einen halben Schefel an Gewicht, und my Doms y3w 7 
wei Armbänder für ihre Hände, zehn ee RN — 5. 
— an —— dep. en 

33. und ſprach: Weſſen Tochter bift sem AN ae) ZaNN 93 
du? Sage mir es doc! Sit wohl das N DER 
Haus deines Vaters eine Stätte für 777 ib DIN T2ST2 en * 
uns, über Nacht zu weilen? 

24. Da ſagte fie ihm: Bethuels >28 8122 TI8 PN 2% 
Tochter bin ich, eines Sohnes der Milka, 2) np) WIR naa2 
die ihn dem Nachor geboren, — —— 

25. Sie ſagte ihm ferner: Auch "23 003 VON ehe) .25 
Stroh und Futter ift bei uns in Menge, ——— 
auch — Ort zu en 72 ee ar 

26. Da beugte der Mann das Haupt eimb ınnen Ban pN .26 
und warf fich Gott Hin, Un TE A BE 








zunehmen und etwas von dem Neichtum blicken zu laſſen, den er bei fih führte. Er 
wollte ja jet auch um Aufnahme in das Haus bitten. Elieſer kannte die Melt, jeden— 
falls die aramäiſche Welt, jonft wäre ihm ja on nr2ı nicht als etwas jo Charakte— 
riſtiſches und Charafterifierendes erſchienen. Um Aufnahme für zehn Kamele und die 
dazu gehörigen Leute zu finden, dazu gehört nicht blos eine abrahamitijche Tochter, dazu 
gehört ein ganzes abrahamitishes Haus. Das Mädchen war eine Perle an Menſchen— 
freundlichkeit, allein wer weiß, ob nicht in unedler Faſſung. Jedenfalls hielt Elieſer vor 
der Frage nach ihrem Hauſe und der Möglichkeit, dort Aufnahme zu finden, es nicht für 
überflüſſig, etwas Geld blicken zu laſſen. Wer weiß auch, ob Rebekka als zartfühlende 
Tochter, die den Geiſt ihres das Hausregiment führenden Bruders ſehr wohl kannte, der 
ſchwerlich für eine Anzahl bloßer Knechte mit Kamelen ein freundliches Willkommen ge— 
Habt hätte, ihren Namen gejagt haben würde, wenn fie in Elieſers Händen nicht etwas 
hätte blinfen gefehen, was, freilich nicht für fie, doch für den Genius ihres Haufes eine 
größere Anziehungskraft als die Gelegenheit auszuübender Menjchenfreundlichfeit gehabt! 
Daß er bei der Erzählung im Haufe ihrer Eltern diefen Umftand umging und einfach) 
die Gefchenfe nach ihrer Auskunft über ihre Familie erjcheinen läßt, ift wieder eine 
Feinheit, die überhaupt Eliefers Benehmen und Reden charakterifiert. 

DB. 23. 83 vn, er erwartet nicht, daß das Mädchen dies ohne weiteres einem 
fremden Manne jagen würde und wiederholt daher die Bitte dringender. 

V. 24. Sie hebt Mila und Nachor hervor, die ala Abrahams und Saras Ges 
ſchwiſter wohl einen befannteren Namen gehabt haben dürften. 

V. 25. Auch hier tritt wieder die vortreffliche Natur hervor. Denkt zuerjt an 
die Tiere, die fie jo eben getränkt und gejehen, wie fie ſich gelabt, „haben nun getrunken, 
ſollen nun auch zu effen haben!” Das Gefühl puljiert noch ganz frifch in ihr. - yr 
Inen2 weI p’78, dazu brauchen wir im Judentume Feine Anti» Tierquälervereine, das 
übte ſchon unfere Altermutter Nebeffa. — NED, bon NED, verwandt mit N2D, ya. 

V. 26. mp ift das volljtändige Vor- und Niederbeugen des Hauptes fajt bis 
zur Erde ohne Beugung der Knie, bezeichnet ſomit wohl die Beugung und Hingebung des 
Geiftes, während Jynde, das völlige Hinwerfen, das Zugeboteftellen des ganzen leib— 


329 ma 9 12 DW 


20. Da eilte fie, Teerte ihren Krug nad PD ya) dm ..20 


in die Tränfe, lief nochmals zum * rt — 
Brunnen, um zu ſchöpfen und ſchöpfte ul any? Rz N 1 all 
für alle feine Kamele. R le ge) 
21. Der Mann ftaunte fie fort WRInD mb nanWD wm +21 
während an, fhtwieg, um zu wiffen, ob nu an an DA: 
Gott feinen Weg habe gelingen laffen —— EIER DPI Dar 
oder nicht. ıND 
22. Grit als die Kamele völlig mit DbBIn pe IND m 22 


dem Trinken zu Ende waren, nahm der : 2 — 
23 am DI ZINN MP 
Mann einen goldenen Naſenring hervor, > 2 am on, Ss AL 33-7) 





will ich ſchöpfen, bis fie völlig ausgetrunfen haben. Hätte Nebeffa dies gleich gejagt, 
e3 hätte ein Charakterzug gefehlt, der den wahren TDn Son und das wahre jüdijche 
Weib fennzeichnet; fie wäre eine eitle Schwätzerin gewejen, die jih auf ihr Gutesthun 
etwas zu gute tut. Und nun erbietet fie ſich nicht, auch den Kamelen etwas zu trinken 
zu geben, was doch auch fehon eine ziemliche Mühe gewejen wäre, auch nur ein Krug 
für jedes Kamel gäbe zehn Wege und zehnmaliges Schöpfen, jondern: fie will ſchöpfen 
und in die Tränke fehütten bis zehn Kamele ſich voll getrunfen haben!! Ein Kamel 
trinft mit einemmale fo viel, daß es auf viele Tage genug hat und des Waſſers ent= 
behren kann, vielleicht daher ja jein Name. Dabei, wie ijt jie behend und hurtig, 
Anan, Ananı, fie. befinnt ſich nicht lange und ift nicht jehwerfällig, zumal wo es gilt, 
ein menfchenfreundliches Werf zu vollbringen. Was Eliefer in dem Krug gelafjen hatte, 
ſchüttet fie zuvor in die Tränfe. Sie hätte e& darin lajjen oder auf die Erde ſchütten 
fönnen. Allein die jüdiſche menjchenfreundliche Natur ift jo ökonomiſch mit Kräften und 
Merten, wie fie verſchwenderiſch damit ift. Eben weil ihr alles, auch das Geringjte, 
Mittel zur MEN, zur Pflichterfüllung ift, ift ihr alles heilig. Nutzlos verſchwendet fie 
nicht den geringften Splitter Kraft und nicht den geringften Tropfen Waller. Für einen 
guten Zweck fennt hingegen ihre Dingebung mit Kraft und Gut feine Grenzen. 

9,21. nnneD, nn Grumdbedeutung: öde, davon: die Unflarheit der Vor— 
ſtellung, 5 nanen: fih im Anftaunen halten. Die Erfüllung überragte alle jeine 
Borftellungen und Erwartungen, er wollte immer ſprechen, hielt ſich jedod immer zurüd, 
um schließlich zu erfahren, ob das fo jehr feinen Vorausſetzungen entiprechende Mädchen 
denn auch Hinfichtlich ihrer Abjtammung Abrahams Bedingungen entſpreche. — nNNWD, 
stat. const. er war ein fie Anftaunender, jtaunte jie fortwährend ar. — 

mög, von nd, verwandt mit bw, etwas einem Ziele zu in Bewegung 
feßen. Der 8-Laut bringt die Niüance des Uberwindens von Hindernifjen und MDS 
heißt daher: mit Überwindung aller entgegenftehenden Hindernijje zu einem 
Ziele gelangen. Sp vom durch nichts zu hemmenden Fortjchritt des Feuers: nbw 1D 
DV MI DD (Amos 5, 6). bs: etwas glücklich zum Ziele gelangen Yafjen. Vielleicht 
ift auch Ibd damit verwandt. Der ſchuldbelaſtete Menjch verdient in jeinem Lebenslauf 
gehemmt zu werden. Ihm gleichwohl noch ein Fortjchreiten zu einer neuen Zufunft ges 
ftatten, ihn diefem Fortſchreiten wieder geben heißt: M>D, verzeihen. 

V. 22. np. Es jteht noch nicht, daß er e3 ihr gegeben. In jeiner Erzählung, 
DB. 47, jagt er auch, daß er ihr dies Gefchmeide erſt, nachdem fie ihn mit ihrer Familie 
befannt gemacht, gegeben habe. Allein er hielt es doch jebt bereits für gut, es hervor⸗ 





ee ————— 
9 


Ei 7 328 


16. Und das Mädchen war überaus RD AN ns m st6.2.% 

5) ' 3 frar 

gut vom Anblick, Jungfrau, und noch Tan IT S ER) — I 

fein Mann Hatte fich ihr vertraulich x u 

genähert. Sie ging zum Quell hinab, ym 7 "112 xbamn — 
füllte ihren Krug und kam herauf. 

17. Da lief der Knecht ihr entgegen me IN zus NP? Ta .17 
und ſprach: Laß mich doch etwas Waſſer 129 —— NIS D17 
aus deinem Krug jchlürfen! 

es Alto» Tri 1 E > 2 R 

18. = ‚antwortete: Trinke, mein Sam TR nV — 18 
Herr! Da eilte fie, ließ ihren Krug auf gi 
ihre Hand hinab und gab ihm zu trinken. AARrO MT ÖY 19 1 

19. Sie hatte ihn nun vollig ges 
tränkt, da ſprach fie: Auch für deine DA Tann) HpYin) — 
Kamele will ich ſchöpfen, bis daß fie m eb 3° — IRUN P — > 
völlig getrunfen haben. 





V. 16. Möglich, daß AND HDD und MNID HD’ unterjchieden ſei, erſteres mehr 
eine geiftige und fittliche Schönheit des Antliges, eine Anmut bedeute, die mehr auf den 
Charakter hinweiſt, das feßtere eine wirkliche äußere Schönheit bezeichne. Wir würden 
dies für gewiß halten, wenn es nicht auch von Wafchti hieße NT mNID HD >, ob- 
gleich dies immer noch nicht ausschließt, daß nicht auch Waſchti mehr anmutig als 
ihön gewejen. Ihre Weigerung ſelbſt dürfte wohl für Geift und jittliches Anjtande= 
gefühl ſprechen. 

Sy, bis auf eine einzige Stelle fehlt überall im Pentateuch das n Femininum 
bei v2 und ſchließt dann auch Jaup, alſo das Mädchen in demjenigen Alter mit ein, 
in welchem e& die gejchlechtliche Neife noch nicht erlangt hat. Nur bei y9 Dy n’S1D 
(5. B. M. 22, 19) steht MAy3, eben um zu ftatuieren, daß dieſes Geſetz nur bei einem 
erwachjenen, b. i. gejchlechtlich reifen Mädchen Anwendung findet (jiehe Kethuboth 40 b.). 

abına, 5n2, lautverwandt mit bo, 572, welche aud) ein für ji Abge- 
ſchloſſenſein, Getrenntjein bedeuten. — 97 sb von) kann fich nicht blos auf die 
Sungfräulichfeit beziehen, da dies ſchon durch abına gejagt ift. Es heißt auch nicht: 
w’N = sd, wie überall fonft, jondern: yV sb vw), was jonft nie wieder bor= 
fommt. Alſo: fie war nicht nur MSN, was identiſch mit dem gewöhnlichen my Sp, 
von ill, jondern fie war jo außerordentlich züchtig, dab My nd von, daß noch fein 
Mann e8 je gewagt, ich ihr irgend wie vertraulich zu nahen. Das wahrhaft züchtige 
jüdiſche Weib beſitzt eine ſolche fittliche Hoheit und Majeftät, imponiert unbewußt jo, daß 
der unflätigite Bube es nicht wagt, in ihrer Gegenwart auch nur einen unanjtändigen 
Scherz zu äußern, geſchweige denn auch nur mit einem unanftändigen Blicke ihr zu nahen, 
Das war allerdings bedeutſam, zumal in Aram. 

BB. 17—20. ayr pa, nicht Eliefer, „der Knecht”, in Knechtesgeſtalt eilte er 
ihr entgegen. Er bittet um „ein bischen Waſſer“ zu „ſchlürfen“. Sie antwortet: 
„teinfe!“ und nennt ihn „mein Herr!“ obgleich er als Knecht vor ihr jtand. Und nun 
zeichnet Zug für Zug das Weib, das mit abrahamitishem Gemüte wert war, an Saras 
Stelle zu treten. Sie ſagte von den Kamelen, wie Eliefer gehofft hatte, zuerjt nichts. 
Erſt als fie feinen Durft vollſtändig gelöfcht Hatte, Sprach) fies Auch für deine Kamele 
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Diener, dem Jizchak, zugewieſen, und an 
ihr will ich erkennen, daß du an meinem 


meyD Ir ma pa ray 


* - 
Herrn Liebe geübt. n Nð —8 TEN 


15. Da hatte er nun faum aus— = 
geiprocdhen, fiehe, da fommt Ribfa her- re 22 DD x re = 
TER DANN Aa Mm 


aus, welche dem Bethuel, dem Sohne a 
mx Sim DON m2D73 una 


der Milka, der Frau Nachors, des 
Bruders Abrahams, geboren morden 
Smeseay me) ENTaS 


var, und ihren Krug hatte fie auf 
ihrer Schulter. 





ein Eliefer, den die Zuperficht eines Abraham auf einer ſolchen Sendung geleitet, daß 
Gott jchon feinen Engel vor ihm herjenden und ihm das rechte Mädchen zuführen werde, 
durfte in einer ſolchen Zuverficht aljo handeln. Daß jein Verfahren, welches Chulin 95 b. 
formell ala Beiſpiel für das verbotene wm’) aufgeführt wird, nicht eigentlich unter diejen 
Begriff falle, hat ſchon "I zur Stelle erläutert. wm’) its, wenn Entſchlüſſe von Vor— 
gängen abhängig gemacht werden, die in feinerlei vernünftigen, natürlichem Zuſammen— 
bang zu ihnen jtehen. Allein das Merkmal, an welchem Eliefer die für Jizchak geeignete 
Frau erfennen wollte, gehört ja den Charaftereigentümlichfeiten an, die noch heute das 
charakteriftiiche Kennzeichen der Nachfommen Jizchaks und Nebeffas bilden, und die wir 
unter dem Begriff von on MI zufammenfaffen. Dieje überall hülfreich beizufpringen 
bereite Menjchenliebe, die erft durch die Sendung der Abrahamiden mittelbar und uns 
mittelbar auch in die nichtabrahamitische Welt ſich allmälig Bahn gebrochen, hatte Elieſer 
in Abrahams Haufe fennen gelernt, fie war das harafteriftiiche Merkmal des Abraham 
zeltes, fie mußte den hervorjtechendften Zug in dem Charakter der Fünftigen Frau dieſes 
Haufes der rechten Gattin Jizchaks bilden, und wohl durfte Eliefer glauben, daß nur in 
der Familie Abrahams fi) noch eine ſolche Gemütsanlage finden dürfte und darauf fein 
Berfahren gründen. Sie muß doch jedenfalls eine feltene gewejen fein, jonjt hätte fie 
überall für ihn fein Kennzeichen abgeben können. — priyob -72yb, mit großer Feinheit 
jagt er 1m 77295, nicht 3785, oder I7N 725; eben der Gedanke, daß Jizchak, für den 
er eine Fran ſucht, J T2y iſt, läßt ihn ein ſolches Merkmal wählen, und zugleich hoffen, 
daß Gott ihm die rechte zuführen werde. Iſt e8 ja der dem Dienjte Gottes Geweihte, 
dem er eine Genofjin ſucht. Die Förderung der Gottesſache ſelbſt ift durch die glücliche 
Wahl bedingt. — 

B.15. Voller konnte Abrahams Wunſch wohl faum in Erfüllung gehen. Bethuel 
war in doppelter Weiſe mit ihm verwandt. Bethuels Vater war Abrahams Bruder, 
feine Mutter Abrahams Brudertohter und zugleich Saras Schweiter. In diejem Berichte 
teitt eigentümlich Milka, Rebekkas Großmutter, hervor, ebenjo in Rebekkas Antwort; von 
Rebekkas Mutter wird geſchwiegen. Sie, die Mutter, ſcheint nicht von abrahamitiicher 
Familie und auch nicht von abrahamitifchem Geifte gemwejen zu fein. Es jcheint, in 
Rebekka Iebte der Geift der Großmutter weiter, die Mutter jah wohl ihr geijtiges Eben— 
bild im Sohne. Der Verfolg der Erzählung läßt erkennen, daß beide, Mutter und Sohn, 
das Regiment im Haufe führten, dev — abrahamitiich gejinnte — Bethuel aber, — 
wahrſcheinlich als ein alter gutmütiger „Jude“, der nicht jo am Oelde Elebte, — bei 
Seite gefchoben war. 
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Herrn Abraham, füge doch heute vor Say DT 299 NIT 077 a8 
— übe an meinem Herrn Abraham ———— a8 * * 
13. Siehe, ich ſtehe hier bei dem 227 y 23) DIS an ‚3 
Waſſerquell, und die Tochter der Stadt= NW DR mu Wan ale) 
leute fommen heraus, Waller zu jchöpfen. — nr ex — 
14. So ſei denn das Mädchen, zu — 
welchem ich ſagen werde: Neige doch TON TON TER an In es 
deinen Krug, damit ich trinfe,. und fie nd —J— tz N TRNWII 


jagt: Trinfe und auch deine Stamele N @ = SE 
will ich tränfen, die haft du deinem aman MN REN Tas" 22) 








Yäffeit, den ich ja als ſolchen ganz bejonders in den bisherigen Lebenserfahrungen meines 
Herrn fennen gelernt, um dejjen fernere Lebenszukunft es ſich ja auch hier handelt: 

3 mp! Wir haben nicht nur den Zuſammenhang, Tondern eigentlich Die 
Spentität der Wurzel TIP und NP ſchon angedeutet. Es liegt dem jüdischen Begriff 
„mp2“ nichts ferner, als die Borftellung, die wir mit dem Worte „Zufall“ verbinden; 
ihm dürfte gerade nichts weniger „zufällig“ jein, al3 das, was er mit dem Worte MAP 
bezeichnet. Erzählt jemand map 53 oder MIN MINMIP, jo find dies ja alle a 
Lebensmomente, die er nicht herbeigerufen, die ihn —— in ihre Richtung hineinrufen, 
die nur er nicht erwartet, berechnet, beabſichtigt hat, die aber umſomehr die höchſte ab— 
ſichtsvolle Sendung des ſein können, der alles fügt und ſchickt. y252540 An2 mp3 
(Sam. 2,1) heißt: ich bin dort hingerufen worden, es war nicht mein Wille und 
meine Abjicht, eine höhere, außer mir liegende Macht hat mich dorthin geführt. 

Am deutlichiten erjcheint dies, wo ung aufgegeben wird, ein MAYP2 zu veranjtalten. 
025 onpm heißt es 4. B. M. 35, 11 von den Zufluchtsftädten, die wir im Lande 
alfo gelegen bejtimmen jollen, daß fie den unabjichtlichen Totjchläger in leichter 
Weiſe zu jich laden und führen, wie dies ganz ausdrüdlih in dem TI77 7> Yan 
(5. B. M. 19, 3) ausgefprochen ift (ſiehe Makkoth 9 b.). Der Unglücliche hat es nicht 
beabjichtigt, einen Menjchen gerade in der Nähe einer zur Zufluchtsitadt führenden Straße 
zu töten, die ganze Handlung war ja eine unabjichtlihe, daß er ſich in der Nähe einer 
jolden Straße befindet, it ihm gewiß etwas zufälligee. Allein von vornherein war 
dafür gejorgt, daß in entjprechenden Abjtänden eine gebahnte Straße zu einer Y’y 
vorn führte. Koheleth hat daher vollfommen Necht, daß den Weifen wie den Thoren 
ob ns mIp? TAN mp9, daß auch der Weife fich nicht dem MAP entziehen kann; 
denn auch der Meifejte, wenn man will der Klügfte, hat Lebensereigniffe, ja auch der 
vielleicht größte Teil der jeinigen find jolche, die er weder erwartet, noch vorausgejehen, 
am allerwenigjten mit Abjicht herbeigeführt, die ihn vielmehr in Verhältniffe und Bes 
ziehungen hineinrufen, die ganz außer jeiner Berechnung lagen. 

Wenn alfo Elicfer hier betet: 3925 MAP, jo bittet er eben darum, Gott möge 
die Angelegenheit in die Hand nehmen, die ihn hierhergeführt; er, aus jich, könne fie 
nicht zum entjprechenden Ziele bringen. Die Beifügung 395 drüct den Wunſch aus, 
die erbetene Fügung möge eine folche fein, die ihn in der Nichtung, im welcher er ſich 
bereit3 befindet, weiter fördere, d. h. eine feiner unternommenen Aufgabe förderliche. 

V. 14 Die Weijen — übrigens (Thaanith 4a.) Elieſers Verfahren keines— 
wegs als eine muſtergültige Weiſe, eine Frau zu wählen, empfohlen wiſſen. Wohl nur 
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10. Sodann nahm der Knecht zehn may a9 np .10 „wobrr 
Ramele von den Kamelen jeines Herrn, RE ER RN f 
er aber ging und hatte alles beſte jeines = 2) Tan 2. er 2222 J 
Herrn in ſeiner Hand; ſo machte er ſich DANN Tr DAN IT2 DIR 
auf und ging nad) Aram Naharajim san) DYSR DI) 
zur Stadt Nachors. Bee er 
11. Er ließ die Kamele außerhalb Sy) yırd oben 7722 41 
der Stadt gegen einen Wafferbrunnen ‘ En 2 
niederfnieen, zur Abendzeit, zur Zeit, I IN? 7% ai an 87 3» 
wo die Schöpferinnen herauszufommen | DIS 
pflegen, Y, . en 
12. und ſprach: Gott, Gott meines TN IN nm TON 12 








B. 10. Indem erjt in der zweiten Hälfte des Berjes, m op, der Aufbruch 
zur Reife erzählt wird, kann das br der erjten Hälfte nicht ſchon das Reifen jelbjt be— 
deuten, fondern gehört mit zur Zurüftung der Reife. Die Kamele waren nicht beladen, 
fie waren bejtimmt, die Braut und ihre Dienerinnen aufzunehmen. Es waren herrſchaft— 
liche Kamele, als folche durch Rüſt- und Satteljeug Fenntlich. Er aber ging zu Fuße 
und trug Geſchenke. Aus Kohelet 10, 7 erſcheint, daß Knechte überhaupt nie geritten, 
fie waren daran erkennbar, daß fie nur zu Fuße gingen. Auch bei der Rückreiſe ging 
er nur zu Fuße und führte Nebeffas Kamel. Unſere Damen ſcheinen feine favaliermäßig 
geübten Neiterinnen gewejen zu fein, fondern des Führers bedurft zu haben, jo ja aud) 
die Sunamiterin (Kön. II. 4. 24).  Eliefer trat alfo nicht als reicher Kaufmann mit 
etwa zehn beladenen Kamelen, jondern völlig als Knecht, als bepadter Knecht auf, der 
herrſchaftliche Kamele irgendwohin zu führen hat. Nur jo war ja aud) die fpätere Probe 
Hinfichtlich des Charakters des Mädchens eine wirffihe. Was einem müden bepadten 
Knechte gegenüber von reiner Menjchiichkeit zeugte, konnte einem reichen Kavalier gegen- 
über alles andere gewejen fein. 

Daß man die reichiten Schmuckſachen von bedeutendem Werte in einem Kalten von 
eben nicht großem Umfange tragen könne, braucht nicht erjt erinnert zu werden. 

Nach unjeren Weifen waren Abrahams herricpaftliche Kamele an den Maulförben 
kenntlich, die fie trugen, und welche fie verhinderten, von fremden Adern etwas zur 
Nahrung zu nehmen. - Jüdiſche Große dürften jomit nicht in der Rückſichtsloſigkeit, 
ſondern in der größeren Rückſicht und Schonung für fremdes Eigentum ihre Auszeichnung 
gefunden haben. 2 

8.11. PN, von 72 das Kniegelenf, in welchem die Sammlung und Uber- 
leitung don Kräften zur Fortbewegung vermittelt wird, analog dem Begriffe 722 jegnen, 
und 222 Waflerfammlung oder Wafferleitung. Lautverwandt mit PI?2: Glied (hald.), 
wovon hebräiſch: npI29 Genid. — INI >S, einem Brunnen gegenüber, nicht nahe 
daran, — AN, IND Har machen, im Kal aljo Klar werden, aus dem Dunkel zu Tage 
treten. AND, A, 3y2, An2, bedeuten alle ein glänzendes Hervortreten. 992: 
der erhöhte, brennende und leuchtende Feuerglanz. MI: das Auserlejene verhält ſich zu 
dem, aus welchem es hervorgehoben worden, wie das Glänzende zum Dunkeln; es ijt 
immer ein leuchtendes Hervortreten. — 

V. 12, 7, der du nit nur als Ur-Ur-Urſache feit Jahrtaufenden der Welt zu 
Grunde liegſt, jondern noch jeden fommenden Moment m}I> bilt, ins Dafein treten 
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Samen gebe ich dieſes Land, der wird NNTT PINTDS IN ya -ans 
feinen Engel vor Dir herjenben, und du On ur 2b EN) moon sn 
wirſt ein Weib von dort für meinen Be . a 
Sohn nehmen. ‚DI 22: 2 
8. Wenn aber die Frau nicht ein- 7222 Men na8n Na DN) 8 
willigen wird, dir nachzufolgen, jo bijt PA —R Pyzu ON TEN 
du frei von diefem meinem Eide, nur 3 
meinen Sohn bringe dorthin nicht zurüd! rar) un > 32° AS 
9. Da legte der Knecht feine Hand EinH gain 1 DN am Den . 
unter die Hüfte Abrahams, jeines 77 Sy > Yarıı YITN DIS 
Heren, und ſchwur ihm über dieje An— —— a TEE SER 
gelegenbeit. nd 





Weib zuführt, jo weiſt ja auch Abraham auf Gottesoffenbarungen, auf alles dag, was 
Gott fpeziell für ihn und an ihm gethan, hin, welches alles noch weit mehr diefe mw 
moSD befundet, als der verhältnismäßig noch allgemeine Ausdruck PANT PoN jagen 
würde. Der Gott des Himmels, der doch zugleih mid — nidt 'exa — jondern 
»Apd, mich für jeine bejonderen Zwede als Werkzeug herausgenommen bat und der 
5 337 — nicht »5 SON, was eine Verheißung wäre, fondern — der eine Beltimmung 
über mid) ausgejprochen, 3. B. 1292 m, 19 ’7 797 ma und für dieſe Bejtimmung 
5 yaw3, mie die Verheigung gegeben, mein Same folle diejes Land haben (der hat mir 
freilich weder direft verboten, meinem Sohne eine Frau von den jekigen Bewohnern des 
Landes zu geben, noch meinen Sohn wieder in meine Heimat zurückwandern zu lajjen; 
allein beides erfenne ich als natürliche Folge diefer Beſtimmung und diejer Verheikung, 
beides als dag einzige ihnen Gemäße), der — jei du nur ganz ruhig — der wird feinen 
Engel — nit 700, mit dir — ſondern vor dir herjenden, du wirjt gar nichts dabei 
zu thun haben; der mic aus meinem Vaterhauſe zu finden gewußt, wird auch für 
meinen Sohn did) das rechte Mädchen aus meiner Verwandtſchaft finden lafjen — nnp?) 
jo gut wie ınp?. 

B. 8. Sollte gleichwohl — Gott zwingt ja nicht — das dir zugeführte Weib 
nicht wollen, jo bit du frei von diefem meinem Schwure, nur thue du nichts gegen 
die göttliche Bejtimmung. Es fommt viel mehr darauf an, nicht das Unrechte zu thun 
(und unrecht ijt alles, was wir als dem Willen Gottes entgegen erkennen), als daß das 
Rechte durch uns gejchehe. Die Mittel zum Rechten giebt Gott, hüten wir ung nur, 
das Unrechte zu hun. Dies Yiegt in dem — mn sb DN, du bift dann frei, du 
fannjt weiter nichts thun; nur glaube dann nicht, daß du dann noch überhaupt etwas, 
und daher auch das Entgegengejeßte thun müſſeſt, nur bringe meinen Sohn nicht 
dorthin zurüd. Cine Rückkehr Saas zur Yamilie in Aram wäre ein Aufgeben der 
ganzen abrahamitiichen Bejtimmung gemejen, die nur ijoliert, alfo in der Fremde zu 
löjen war. As Jakob dorthin wieder zurückehrte, war das Stammhaus nocd in der 
fanaanitifchen Ifolierung und zog ihn alsbald nad) der Geburt jeiner Söhne dorthin 
wieder zurüd. 

mp3, mp3, 723, Grundbedeutung ſchlagen, ftoßen; mp3: alles Fremdartige 
völlig abgeftoßen haben. AND mehr die Durchſichtigkeit, die innere Neinheit, »Pa die 
äußere, (jiehe zu Kap. 20, 5): Dann bijt du rein von diefem Eide, dann berührt er 
dic) nicht mehr. 
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5. Der Knecht Sprach zu ihm: Viel— 
Yeicht wird die Jrau mir nicht in dieſes 
Land nacfolgen wollen, joll ich dann 
deinen Sohn wohl in das Yand zurück— 
fehren lafjen, aus welchem du gezogen? 
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6. Da ſprach Abraham zu ihm: Hüte 

dich, daß du meinen Sohn dorthin nicht 1) 

zurüdbringft! mn 23” DN Sn“ > u 
7. Gott, der Gott des Himmels, ne 

der mich von meines Vaters Haufe und SEN —RX TOR I mm N 


von dem Lande meiner Geburt ge- In ya! a8 — ab 


nommen, der über mich ausgeſprochen . 
und der mir gefehtvoren hat aljo: Deinem » — WIN 97727 TEN) 
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Sohn zu finden, das den Adel der Gefinnung und der Sitte als Perle mit ins Haus 
bringen würde, 

Dem: pres 325 entjpricht vielleicht das: mTbmbr Ind. ’SIN giebt, wie ſchon 

oben (Kap. 12, 1) bemerkt, die allgemeine Richtung, und nm, das engere, vater— 
ſtädtiſche, tie bier wahrjcheinlich, das verwandte Yamiliengepräge. 
V. 5. DIN und N, verwandt mit Jan, bon. Alle drei: eine Verdunfelung, 
>DN des phyſiſchen, IN des geiftigen Lichtes, —* des heiteren Gemütslebens: Dunkel— 
heit, Zweifel, Trauer. Davon N, dem alles in der Schwebe iſt, alles zweifelhaft 
geworden. 

an, nicht: Etwas wünſchen, wo der Wunſch in unferer Bruft entjpringt, dies 
heißt yon ꝛc. man heißt vielmehr: dem Wunjche eine andern fi fügen. Daher 
auch MIN MIN, gefügjame, leicht regierbare Schiffe (Job 9, 26). Deshalb auch IN 
nicht: der nad) allem Lüjterne, jondern: der fi) den Wünjchen anderer fügen muß, der 
MWiderjtandslofe 

3.6. pp een. Sa urſprünglich: abwehren, Ya: der abmwehrende, 
ſchützende Dorn. Der Iompe ſoll ein Wall um das Anvertraute ſein. 2w7 ſtellt die 
Perſon jelbjt unter die eigene Hut: fi) vor etwas hüten. Da dies nun in der Regel 
eine Hut ift, die gegen jich ſelbſt gerichtet ift, die die eigene Perjönlichfeit nicht vor 
Gefährdung, jondern irgend ein Verhältnis vor Gefährdung durch die Perfönlichkeit 
ſchützen fol, in tiefem Grunde aber in der That eine Gefährdung der eigenen Perſönlich— 
feit abwehren joll, die durch jedes Vergreifen an anderem in erjter Linie ſich jelber ge= 
fährdet, jo wird diefe Gedanfennüance durch das beigefügte 75, D>5 ꝛc. in der Regel 
noch bejonders hervorgehoben. — 72, von 732 wenden: eine Seite, die Möglichkeit, 
wörtlich: Die „Wendung“ der Dinge, daß mein Sohn dorthin zurückkehrte, alfo: Nimm 
dich in acht in Beziehung auf die Möglichkeit, daß du meinen Sohn dorthin zurückkehren 
laſſen könnteſt. an dich dor einer ſolchen Möglichkeit. 

V. 7. Oben V. 3, beim Schwure, hieß es auch: Pan ont, denn, indem der 
Schwörende, dem Begriff des I38 zufolge, ſich mit allem irdiſchen Seinen dem ftrafenden 
Gottesarm für den Yall des MWortbruches unterftellt, jo ift dort der Ausdrud der unmittel= 
baren Gottesgegenwart auf Cohen mwejentlich an feiner Stelle. Wenn wir aber hier bei 
einem Ausſpruch des hingebendjten Gottvertrauens, den Ausdend der echtjüdijchen unmittel= 
baren und ſpeziellſten MOI2 nrw erwarten, die dem bejtimmten Manne das bejtimmte 
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3. Ich will dich bei Gott, dem Gotte 
des Himmels und Gotte Der Erde ſchwören 
laffen, daß du für meinen Sohn feine 
Frau von den Töchtern des Kenaaniters 
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nehmeſt, in deſſen Mitte ich wohne; 

4, vielmehr jollit du zu meinem Lande 
und meiner VBerwandtichaft gehen und 
eine Frau für meinen Sohn, für Jizchak, 
nehmen. 
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Berührung mit dem Boden fommt, (ex ift infofern das Gegenteil von DIV, der Schulter, 
die beim Aufjtehen aus der liegenden Stellung zuerit gehoben wird, woher DOWN), es 
ilt Yautverwandt mit PY und bezeichnet das nach Hinten oder unten „geworfene” Ende, 
im Gegenſatz zu DD, daher DO’NIV, das Hinterteil eines Gebäudes. So heißt auch) 
die Baſis des Leuchters: IV (2. B. M. 25, 31). In beiden Stellen, in welchen 
dieſer Ausdruck vorkommt, ift es ein Sterbender, oder ein dem Tode naher, der einem 
1lberlebenden ein Verſprechen abnimmt, ohne deſſen zugejagte Erfüllung er nicht ruhig 
jterben könnte. Sollte nun nit das: DV Ann TV SI DV wörtlich heißen: „Laß 
mich auf deiner Hand ruhen”? d. i. gieb mir die ganze Kraft und Macht, die du in 
deiner Hand haft, als Unterlage, damit ic) darauf mich ruhig niederlegen könne. Dafür 
ipricht auch, daß die Handlung des Handunterlegens nicht die Handlung des Schwörens 
ijt, jondern dieſer vorangeht. 

3.3. 'n, in deſſen Händen die Zukunft ruht. Yan ’pomı oimwm >pbn, nicht 
yanm D’Dwn DON, welches Gott nur indiveft in Beziehung zur Erde ſetzen fönnte, nur 
infofern er Gott des Himmels ift, durch welchen wiederum die Erde bedingt ift; jondern: 
ebenjo unmittelbar Gott der Erde, wie er Gott des Himmels ift. — 

»3y327 MID, zwiſchen einer 3933 DI und einem DAIAN }2 ift die geiftige und 
fittliche Mluft eine jo große, daß fie nie und nimmer zu einander paſſen. Der Einfluß 
einer fanaanitifhen Frau auf meinen Sohn wird aber ein um jo größerer fein, als „ich 
mitten unter dem Kenaani wohne“, jomit nicht nur die Frau, jondern die ganze Vers 
wandtjchaft und Bekanntſchaft ihren Einfluß geltend machen würden. Daß ich Diejes 
legtere auf den Yamilieneinfluß bezieht, iſt auch daran erkennbar, daß Elieſer jpäter jo 
feinfühlend ift, jtatt 12IP2: 18902 zu jagen, in deren Land ich wohne und jomit deren 
Sitten fenne. 2992 wäre eine Beleidigung geweſen: Ich komme zu euch, weil ihr weit 
weg wohnet, in der Nähe möchten wir auch euch nicht haben! 

V. 4. priwb 2b, zwei Rückſichten follen Elieſer leiten: 325, in erſter Linie, 
daß fie würdig fei, die Frau meines Sohnes zu werden, zu der Hoffnung berechtige, daß 
fie ebenſo meine Tochter werde, wie er mein Sohn ift. Dies die allgemeine Anforderung 
an den Charakter. Es fünnen aber zwei ganz vortrefflihe Menjchen jein und pajjen 
do in ihrer Individualität nicht zu einander, daher ferner: pris’b, daß fie auch zu 
Jizchaks Individualität paſſe. Wenn Abraham die Famaanitifchen Töchter verwarf und 
eine Tochter aus Aram für feinen Sohn wünjchte, jo iſt wohl zu bedenken, daß fie 
auch in Aram Gögendiener waren. Nicht darum Kangaans Götzentum, jondern nur die 
fanaanitische jittliche Entartung fonnte dag Motiv gewejen jein. Götzentum it zunächit 
eine Verirrung des Verjtandes, die zu heilen ift. Allein ſittliche Entartung ergreift das 
ganze Menſchenweſen in der ganzen feelifchen Tiefe des Gemütes, und dort konnte 
jelbit ein Abraham nicht hoffen, ein feufches, ſittenreines, unjchuldiges Weib für jeinen 
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2. Da ſprach Abraham zu feinem pr TaydN OTTIR TON 2 


Knechte, dem ältejten jeines Haufes, 5 — 5 >, . 
der über alles Seine waltete: Lege doch nur a % EN = Fan w =. 


deine Hand unter meine Hüfte. IT DIR IT 


dem Geifte und dem Haufe Abrahams durch einen Fanaanitiichen oder aramäiſchen Gatten 
verloren gehen. Denn der Sohn baut das Haus des Vaters weiter, aber die Tochter 
geht über in das jchmwiegerelterlihe Haus, das jie mit als Mauer (MON) umfängt. 
Kanaanitijchem oder aramäijchem Götzendienſte hätte Abraham feine Entel geboren jehen 
müfjen, wenn er eine Tochter gehabt hätte — vor diefem Schmerz, meint R. Meir, habe 
Gott ihn jegnend bewahrt, indem er ihm feine Tochter gejchenft. 

N. Jehuda führt den Gedanken weiter und meint, im Gegenteil, nicht durch Ver— 
jagung, dur Gewährung ſei Abraham jelbjt in diefem Punkte gejegnet gewejen. Gott 
habe ihm eine Tochter gejchenft und dieſe jei jelbjt in der Ehe „jein“ geblieben, habe 
jomit die Brücke gebildet zwijchen dem ijolierten Haufe Abrahams und der übrigen Welt, 
habe jomit einen Segen gewährt, der in der Iſolierung unerreicht geblieben wäre, 
abrahamitiichen Geiſt in die nichtabrahamitische Welt zu verpflanzen. 

Dazu jedod, meinen andere, habe es der leiblichen Tochter nicht bedurft. Das 
Band, das eine Tochter mit der nichtabrahamitischen Welt gefnüpft hätte, bewirkte in 
noch jtärferem Maße das „522“, der in allem fichtbare Gottesjegen, wodurd) Abraham 
die Augen der Welt auf ſich zog, und die Gemüter zur Achtung unb Beachtung feines 
Wandels gewedt wurden. 

Dies wird durch N. Eliefer und R. Schimeon nun veranjchaulidht. Wäre ein Abraham 
arm, oder auch nur eines bejcheidenen Glückes teilhaftig gewejen, er ſelbſt hätte ficherfich 
nicht3 zur hieniedigen Glückſeligkeit entbehrt; allein unbemerkt wäre er durch die Welt 
gervandelt. Und hätten die Menjchen geglaubt, Abrahams glänzendes Glück beruhe nur 
auf der Grundlage jeiner hohen Sittlichfeit, man hätte ihn angejtaunt, aber hätte ihn 
ebenjo ijoliert feines Weges ziehen lafjen. Denn nicht um zu lernen, wie man jittlich 
werde, fommen die Menjchen zu laufen. Allein, wie bei jedem Menſchen eines außer— 
ordentlichen Glücks, glaubten die Zeitgenoffen, bejonderer geheimer Wifjenihaft und 
Zauberflugheit verdanfe Abraham jein Glüd, und das führte die Großen der Erde zu 
ihm, um dem „glüclichen Einfiedler” „den Stein der Weiſen“ abzulaujchen. 

Nicht nur jein äußeres Glück, bemerft endlih R. Schimeon, ſchon die Perjönlich- 
feit Abrahams war eine jo außerordentliche und wohlthuende, daß fie ſchon allein genügte, 
die leidende Menjchheit in feine Nähe zu führen. — 

Jedenfalls haben die Weiſen ung hiermit einen Wink gegeben, welche Anfichter 
über Abraham unter feinen Zeitgenoſſen verbreitet gewejen jein mögen. — 

V. 2. 729: er war ihm unterthänig, war rechtlich zur pünftlichen Ausführung 
des Willens feines Heren verpflichtet; IN2 Pr: wie Abraham durch die Führungen Gottes, 
jo war er dur) das Leben im Haufe Abrahams gereift, war ganz in diejes Leben ein= 
und aufgegangen, darum war er: bernd u. ſ. w., wie das Wort heißt: erteilte allem 
und jedem in Abrahams häuslichem Kreiſe die Stellung und Bejtimmung, die fie nad) 
Abrahams Willen und in feinem Sinne haben jollten (jiehe Kap. 4, 7). 

„Lege doch deine Hand unter meine Hüfte“, fommt nur hier, = no einmal 
bei Jakob in einer Aufforderung an Joſef (1. B. M. 47,29) vor. Es ſcheint nicht 
eine örtliche Hinweifung auf Mila zu fein. Die Ortlichfeit ſelbſt — nicht, es 
heißt ja: DV amn. Warum kommt es ſonſt nicht bei irgend einer Zuſicherung vor? | 
TV iſt vielmehr derjenige Körperteil, welcher, wern man ſich ſetzt oder legt, zuerjt im 
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by bon ba Ina 297 ppm pw Dayan m ıbmn, dieſe drei Väter, fo verjchieden 
ihre äußere. Lebenzjtellung gewejen, Abraham, defjen ganzer Lebenslauf eine immer im 
Segen jteigende Linie bezeichnet, und der am Ende feines Lebens als >pbn ww) unter 
den Bölfern dajtand, — dagegen feinen Enkel Jakob, der mit dem Steden in der Hand 
aus der Heimat in den Krechtesdienjt bei einem ränfevollen Oheim pilgern mußte, — 
und in der Mitte feinen Sohn Iſaak, in deifen Haufe wir ſchon die abwärts fteigende 
Sonne des Glücks gewahren — alle drei habe doch Gott ſchon hienieden einen Vor— 
geſchmack der ewigen Geligfeit empfinden laſſen: denn fie empfanden alle drei Gottes— 
jegen: ba, bam, 522. 

Verſtehen wir diefe Morte recht, jo bezeichnet Abrahams hieniedige Seligfeit, daß 
Gott ihn durch alles gejegnet habe. E3 fann einem Menſchen alles gejegnet werden, 
ihm alles gedeihen, er jelbjt aber bleibt unglüdlich mitten im Segen, alles Seine 
blüht, er aber ijt nicht MOW, wächſt nicht, blüht nicht innerlich; Abraham aber fühlte 
ſich jelbjt gejegnet und blühte durch allen Segen. — 

Schwächer wäre der Ausdrud bei Jizchak: 5m 5m, es entfpräche dem: D’INy 
mn? pPyD NDan PRyI, „aud die Thräne weiß ſich der Fromme zum Segensquell 
umzuwandeln“, yd 22T YT’ N? MED-NDW, „wer jein ganzes Leben unter dem Begriff 
der Pflicht betrachtet, der Fennt nichts Böſes“, der ſchält ih aus dem Trübjten den 
Kern der nun zu erfüllenden Pflicht, und die Löjung der Aufgabe, die auch) das Unglück 
bringt, macht ihn glücklich: er „genießt“ von allem. — 

Das höchſte, und gleichwohl von allen in jeder Lebenslage zu rreichende, wäre 
Jakobs: 55 5 wr, ihm fehlt nie etwas, weil er überhaupt nur leiſten, nichts 
haben will, und jo jelbjt in der tiefjten Erniedrigung wie Jakob feine jeligite Lebens= 
befriedigung findet. — 

Baba bathra 16, 2 werden noch drei Erläuterungen zu dem 553 'n nn 2 
gegeben, die wohl erwogen fein wollen. R. Meir: Der Segen habe darin bejtanden, 
daß Abraham Feine Tochter gehabt. R. Jehuda: Der Segen habe vielmehr darin be= 
Itanden, daß Abraham auch eine Tochter gehabt. Andere meinen, er habe eine Tochter 
gehabt, die 523 hieß. NR. Eliefer Hammodai fügt Hinzu: Der Ruf von Abrahams 
großer aſtrologiſcher Kenntnis "habe bewirkt, daß alle Könige des Morgen= und Abend= 
landes ihn täglich aufgefudht. R. Schimeon ben Jochai: Abraham fei mit einer köſt— 
lihen Perle geſchmückt gewefen, bei deren Anblict jeder jogleih Heilung gefunden :c. 
Nun kann ficherlich Hier nicht jene Gefinnung haben ausgedrückt werden follen, die den 
höchſten Segen darin findet, überhaupt feine Tochter zu haben. Abgejehen davon, daß 
ja diejelben Weiſen den Zweck einer jeden Ehe nur in Sohn und Tochter erreicht er— 
blicken (Sebamoth 61,b.), wäre ja auch Feine Stelle ungeeigneter zu einer jolchen Auße⸗ 
rung, als gerade ein Kapitel, deſſen Inhalt, Sara und Rebekka, wie kaum ein anderes 
der Verherrlichung des Weibes dient. Vielmehr dürfte allen dieſen Ausſprüchen das 223, 
Gott Habe Abraham in allem gejegnet, dahin erfchienen fein: in allem d. h. ſelbſt in 
ſolchen Berhältnifien, in welchen ohne bejondere göttliche Fürſorge eine Trübung jeines 
Lebensglückes zu erwarten geweſen wäre. Gerade an diefer Stelle nun, in welcher 
Abrahams große Sorge hervortritt, für feinen einzigen Sohn eine entjprechende Frau zu 
finden, eine Sorge, für deren Löſung er nur einer ganz befonderen göttlichen Fügung 
vertrauen zu müſſen glauben durfte, liegt der Gedanke unendlich nahe: welche Sorge, ja 
welcher faum zu bejeitigende Kummer wäre Abraham daraus erwachſen, wenn er eine 
Tochter gehabt hätte und für eine Tochter feines Haufes einen Gatten aus den fanaatijchen 
oder aramäiſchen Männern hätte juchen müfjen!! Gin Sohn Abrahams wird zuleßt 
jelbit eine Tochter Kanaans oder Arams zu jich hinüber gewinnen in den Geijt eines 
abrahamitijchen Hauſes. Allein aus gleichem Grunde wird auch die abrahamitische Tochter 
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Kap. 24. 23.1. Abraham war DW 83 a DNS) 1 a 


alt geworden, war Hineingefommen in — PETE 
die Tage und Gott hatte Abraham in 72 DIASTS 72 MM 


allem gejegnet. 


vor Jeruſalems Thoren vorbereitete, alfo vor dem Anfang und dem Ende unjeres 
volkstümlichen Daſeins. 

Die Form jüdiſcher Eheſchließungen knüpft ebenfalls an den Erwerbakt des Feldes 
Efrons an. „Der Jude kauft ſein Weib!“ ſpricht eine gedankenloſe Zeit vorwerfend. 
Ja wohl kauft er ſein Weib, aber dafür bleibt ſie denn auch die Seine, und verehrt er 
in ihr ſein höchſtes irdiſches Gut. Und wohl uns, wenn alle unſere Ehen durch dieſe 
Erinnerung gleichſam an Saras Grabſtätte eingegangen werden und von dem Geiſte 
einer Ehe durchweht bleiben, wie fie die Erinnerung an Abraham und Sara vergegen= 
wärtigt, und die ihren legten und bleibenden Ausdruf in dem „Kauf der Höhle zu 
Macpela“ Fand. — 

Kap. 24. V. 1. Diefer einleitende Satz enthält das Lebensfummarium Abrahams: 
er war pr, DO’2 NZ, und Gott hatte ihn >23 gejegnet, jein Leben war abgejchlojjen, 
er hatte für ſich nichts mehr zu erjtreben und zu erreichen; feine einzige Sorge durfte 
nur noch feinem Sohne und feinem ihn überlebenden Haufe gelten. 

ip. Es ift jchon oben Kap. 19, B. 4 auf die Verwandtichaft diefer Wurzel mit 
2D und Pr hingewiejen, die diefem Begriffe die Bedeutung der „gereiften Erfahrung“ 
pindiziert, im Gegenjab zu Ay, der Jugend, die noch alle Eindrüde leiht „abjchüttelt”, 
nichts an ſich haften läßt, noch nichts durchs Leben lernt, vielmehr noch den Trieb hat, 
alles aus fich heraus zu entwideln. 

Dadurch unterjcheidet fi pr von 78”, der anderen Bezeichnung von „alt“. 70°, 
wovon ja auch MI der Schlaf, bezeichnet eine Abnutzung der Kräfte, ein Erjchlaffen 
und Dunfelwerden, daher auch Pen: das Dunkel. pr aber bezeichnet den durch Die 
Lebensarbeit errungenen Gewinnt, die Neife der Perfönlichkeit. Daher die Worte der 
MWeifen: mon m3pw mr ypr, oder der noch umfafjendere Satz: Dany u mIpw ni, ber 
beide Welten erobert. Die jüdijche Weisheit erfennt überall den Wert des diesjeitigen 
Lebens neben dem des jenfeitigen im vollen Maße an und verleiht ihm Ausdruck. Es 
ift jüdische Weisheit, die fprieht: Dam nn omy2 omn Dwym mama nnx nyw nD 
san Day vn, eine Stunde des fittlichen Fortfehrittes und der guten Thaten in diejem 
Leben überwiegt das ganze zufünftige Leben, wenngleich fie ebenfalls binzufügt: no» 
mm obıpn »m ban san obıya mi) nyıp br nms nyw und eine Stunde geijtiger 
Befriedigung im jenjeitigen Leben übertuiegt das ganze diesfeitige. pr ijt ihr derjenige, 
der mit feinem bieniedigen Daſein beide Welten erworben, die diesfeitige für die Fünftige, 
indem er der hieniedigen Welt den Stempel des Göttlihen aufgedrüdt. 19289 D’P’IS 
yan2 DW, bereiten die Erde zur Stätte des Göttlichen. 

Sp auch nach derjelben Anjchauung dag Dm’I N2: ybarı2 NJ, er hatte das 
Zwiefache, das Irdiſche und Göttliche durchgemacht, 2 de wen — NJ, jeine 
Lebenstage waren ihm wien 8, ein gerade und offen zum Jenfeits führender Gang. 
Die Tage hatten nicht ihn überwunden, er hatte fie durchjchritten, fie waren ihm Die 
Meilenzeiger auf jeinem Wege zur Ewigfeit. 

923 DOMINA 72, die Weifen fügen zu diefem Satz die Worte Sizchafs am 
590 (Kap. 27, 33) und diejenigen Jakobs: 53 5 Wr (Kap. 33, 11) und, in dieſen 
drei Ausdrüden: 5a, dan, 522, die Quinteffenz des Lebensinhalts diefer drei Männer 
erfennend, sprechen jie dabei die bedeutjamen Worte aus; I’ny ya n’an Jo’yon mb 
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der Machpela vor Mamre, das it ION NIDD Bor ẽ 
Chebron, im Lande Kenaan. * — yas2 


20. Alſo erſtand das Feld und die WIR Yan ea op .20 


Höhle darin Abraham zum Grab— NH 27" Rn omas Rn 
eigentum von den Söhnen Chets. m re N Tr Ze Er 5 
A722 


deſſen Angehörige. habe. Er joll nicht nur begraben, jondern gerade dort begraben 
werden. Da tritt denn nun die Überlieferung hinzu, daß Saras Leiche nicht die erite 
dort zu begrabende geweſen. Schon ruhten dort Adam und Eva. Das Elternpaar 
der Menjchheit waren die erſten, die dort begraben, zu ihnen follte ſich das Eiternpaar 
des jüdiſchen Volkes, dieſes geiftige Elternpaar der Menjchheit, gejellen; darum hatte fich 
zen gerade diefe Höhle erjehen. 

Die Ortl ichfeit, von melcher die Höhle den Namen trägt, hieß: M522m, und weift 
diefer Name von 599, doppelt, auf eine gepaarte räumliche Seftaltung hin. Es 
ſcheint, daß die Ortlichfeit aus paarweiſe gejchichteten Höhlen bejtand, die ſich alfo von 
jelbjt der Bejtattung von im Tode wie im Leben vereinten Oattenpaaren darbot, wie ja 
denn dort Adam und Eva, Abraham und Sara, Jizchak und Nebeffa, Jakob und Lea 
ruhen. Der erjte Beſitz, den der jüdiſche Stamm an feinem Lande erhielt, waren 
Gräberpaare, die der erjte Jude für ſich und demnächſt auch für ſich und feine Kinder 
und Enkel mit ihren Frauen erfaufte. Der Gedanfe an den Wert der Familien 
bande, die dem Manne jein Weib und den Kindern ihre Eltern ans Herz Fnüpfen, 
war fortan unzertrennlich mit dem jüdischen Boden verfnüpft, bildete fortan den Grundzug 
in dem Gharafter des Juden, und befähigte ihn, das zu werden, was er geworden. 
Vielleicht jtammt hiervon auch der Name Chebron, der fortan dem Orte beigelegt wurde, 
27 heißt ja: der innige Aneinanderjchluß, der bezeichnendjte Name für die Innig— 
feit, welche den jüdiſchen Mann und das jüdische Weib als Gatte und Gattin, ala 
Bater und Mutter im Leben und durchs Leben gleichjam in eins zufammenmwachjen Yäßt. 
Noch in der nationalen Blüte der jpäteren Jahrhunderte ftieg Fein Tagesopfer auf der 
Moriahöhe in Jerufchalaim empor, bevor nicht der PVriefterherold von des Tempels Zinne 
den Morgenjtrahl über die Gräber der Väter und Mütter zu Chebron leuchten gejehen — 
DNI IN 7125 iſt dem Juden die Vorbedingung und Wurzel für DiPHN 22. — 

pP AS, erſt nachdem der Ort mit der ganzen Umgebung fein bleibendes 
Eigentum geworden, begrub Abraham feine Sara. Der Jude treibt fein Götzentum und 
feinen Prunk mit feinen Gefühlen. Er baut feine Kirchen und Maufoleen an feine 
Gräber, noch ſchmückt er fie zu Gärten um. Dagegen fennt er auch Feine „Ruhejahre“. 
Die Stätte, wo ſeine Toten ruhen, bleibt ihm für immer heilig. Ihm iſt eine An— 
ſchauung fremd, die die Kinder der Eltern Grab mit Marmor und Immortellen ver— 
herrlichen und die Enkel es aufwühlen und die Gebeine zu namenloſen Haufen gedanken— 
und gefühllos hinauswerfen läßt. — 

Zwei Bemerkungen mögen hier noch eine Stätte finden. Dem jüdiſchen Volke 
wird nichts ſo ſehr vorgeworfen, als der Hang zu Kauf und Verkauf, zum Handel, zum 
Geſchäft. Da iſts denn eigentümlich: wenn unſere Geſetzeswiſſenſchaft ſich nach einem 
Beiſpiel im heiligen Worte umſieht, um daran die Form eines Kaufs und Verkaufs zu 
veranſchaulichen, findet fie nur den Kauf eines Grabes hier — oody mw — und 
den Kauf eines Feldes, das der Prophet — Yirmija — zur Bekräftigung der Zufunfts- 
auperficht Faufen mußte, als bereits die babylonifche Macht den Untergang des Staates 
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12. Abraham beugte fih vor der 
Landgemeine, 

13. ſprach aber zu Efron vor den 
Ohren der Landgemeine alſo: Gleich— 
wohl, möchteſt du doch — höre mich: 
ich habe bereits das Geld des Feldes ent— 


äußert, nimm es von mir, dann möchte. 


ic) dorthin meinen Toten begraben. 

14. Da erwiderte Efron Abraham 
jagen zu lafjen: 

15. Höre mich, mein Herr, ein Land 
von vierhundert Schekel Silbers, was 
bedeutet das zwiſchen mir und Dir; 
deinen Toten begrabe. 

16. Da hörte Abraham auf Efron 
und e3 wog Abraham dem Efron das 
Eilber zu, welches er vor den Ohren 
der Söhne Chets ausgejprochen hatte: 
vierhundert Schefel Silbers, gangbar 
beim Kaufmann. 

17. So erſtand Efrons Feld, welches 
in der vor Mamre liegenden Machpela 
var, das Feld und die darin befind= 
lihe Höhle, alle Bäume im Yelde in 
dem ganzen umgrenzenden Gebiete, 

18. dem Abraham zum Gigentume 
vor den Augen der Söhne Chets, unter 
allen, die in das Thor jeiner Stadt 
gefommen waren. 

19. Darauf erſt begrub Abraham 
jeine Frau Sara in die Höhle des Feldes 





uns ſchon wegen des Übrigen verjtändigen. 
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Abraham hatte nur um die Höhle angejudt. 


Efton aber deutet ihm an, daß er die Höhle nur mit dem Felde zufammen veräußern würde. 

V. 12. Abraham erwidert ihm, er habe ja bereit3 angedeutet, daß er den Wert 
des ganzen Feldes zu leiften bereit jei, er Habe das Geld dafür bereits bejtimmt, gleichſam 
geweiht, es ſei Schon nicht mehr fein, Efron möge es doc annehmen. 

V. 14. Es ſcheint, daß der Preis von vierhundert Schekel ein jo enormer ges 
weſen, daß Efron dieje Forderung geradezu zu machen ſich geſcheut, und fie Abraham 
lieber durch einen Dritten jagen ließ. 

B. 19. ndbammn any >n, nit 1 nAyR2, diefe Konjtruftion fommt nur noch 
einmal vor: MIN IN MIN IP. Es liegt darin der Gedanke, daß der Ort, welcher 
für das Begräbnis gewünjcht wird, einen bejonderen Wert für den zu Begrabenden oder 
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7. Da ftand Abraham auf und büdte 
Jic) vor der Yandgemeine der Söhne Chets, 

8. und tedete mit ihnen alfo: Wenn 
e3 wirklich mit eurem Willen ift, meinen 
Zoten aus meinem Anblid zu begraben, 
jo höret mich und gehet für mich Efron, 
Cohn Zochars, an, 
9. daß er mir die Höhle von Mach— 
pela, die er hat, gebe, welche am Ende 
feines Feldes liegt; für volles Geld 
möge er fie mir unter euch zum Grab- 
eigentum geben. 

10. Efron aber faß in der Mitte der 
Söhne Chets; da antivortete Efron der 
Ehitthi dem Abraham vor den Ohren 
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der Söhne Chets, aller, die ins Thor 
jeiner Stadt gekommen waren, aljo: 
11. Nicht, mein Herr, höre mich! das 
Feld habe ich Dir gegeben, und die 
Höhle, die in demjelben ift, fie habe ich 
div bereits gegeben; vor den Augen der — Dad) ya Sy 
Söhne meines Bolfes habe ich fie dir | Ser 
bereit gegeben, begrabe deinen Toten. l 
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don und wird wünſchen, daß du fein Grab nicht zum Begräbnis deines Weibes wählen 
mögejt, vielmehr jeder wird wünjchen, daß jein Grab das erwählte werden möge. 

DB. 7. ya Dyb fteht hier wahrjeheinfich in der Bedeutung wie Ddyrn DN 
Yan Dy mb» (3. B. M. 20, 4), wo es nicht das Landvolk, fondern die Landgemeine, 
die Vertretung des Volkes bedeutet, die Landesverfammlung, die zur Beitrafung des Ver— 
brechens verpflichtet und befugt ift, jo hier: die Landesvertretung, die einem Fremden das 
Recht des Gütererwerbs zu erteilen ermächtigt if. Dann heißt auch das nn 225: für 
die Söhne het, die Verſammlung, welche die Gejamtheit der Bevölkerung vertritt. 
2.9. 78 n8p2. Die Höhle Tiegt ganz am Ende feines Feldes, die Ab— 
tretung der Höhle beeinträchtigt eigentlich die fernere Benutzung des Feldes nicht. — 
non 022 u. ſ. w. Es ſcheint, daß Abraham fich erboten, gleichwohl, da doch irgend» 
wie der Gebrauch, den er von der Höhle machen will, den Werth des Feldes ſchmälern 
fönnte, für die Höhle den ganzen Wert des Feldes zu zahlen. Um den Erwerb des 
Feldes wagte er als Fremder nicht zu bitten. 

V. 11. Efron hat den Abraham nicht verftanden, oder will ihn nicht verjtehen, 
um Abraham zum deutlichen Ausſpruch zu vermögen. Es ijt die Feinheit nicht zu über: 
jehen, mit welcher man jchon damals und dort jein Intereſſe unter den ausgefuchteften 
Höflichfeitsformen wahrzunehmen gewohnt gewejen war. Der Sinn diefer Außerung ift 
wohl: Ich habe dir das Feld zugedacht, die Höhle aber ift bereits dein, fie habe ich 
dir hiermit öffentlich gejchenkt, begrabe darum nur fofort exit deinen Toten, wir werden 


re NEN 


315 7 W722 MINI 


5. Da entgegneten die Söhne Chets DIPS DS HMI — 5 
Abraham, ihm a zu laſſen: * Bee, 
6. Höre uns, mein Herr, ein von 
Gott Geadelter bift du in unferer Mitte, DITON —V IN | my 6 


in dem erlejenjten unjerer Gräber be= 2? IR Om222 be) gie! nos 
grabe deinen Toten, feiner von uns 


wird dir jein eigenes Grab entziehen 
wollen, deinen Toten zu begraben. : 772 222 22 m 


aufgenommen wird. wN 320 un nd, ED Su, bor jemandem zurüdweiden, 
jeinen Stand und Halt vor jemandem verlieren. — 22m 91: Ich habe fein Recht an 
eurem Lande, wohne aber bereit3 lange unter euch. — nymS. Wenn man dies ge= 
wöhnlich als Ausdrud für Beſitz erflärt, weil „der Gegenftand gefaßt” wird, fo ijt dies 
jchwerlich zutreffend. rn fommt nur vom Bodenbejih vor, der ja eben nicht gefaßt 
werden kann, nie aber von beweglihem Eigentum. Werner wird Beſitz nehmen mit MN 
immer im Niphal ausgedrückt, 2 yrsm (1. B. M. 34, 10). 72 ran (daj. 46, 27) 
DIMN2 yrandı (4.B.M. 32, 30). Es wird alſo nicht der Gegenjtand von dem Bejiger, 
jondern der Befißer durd den Gegenftand gefaßt und fejtgehalten, und das ijt in 
der That beim Landbejiß der Fall. Der Boden trägt den Eigner, der Menich wird 
nn ihn gefeſſelt, deshalb iſt auch ypop Bürgſchaft für ihn, deshalb aud wohl z. B. 
MypIpn >y Pyawı yn. Im Schmwur jest der Menjch jich und alles Seine, alles in 
feine Beriönlichteit Aufgehende, der jtrafenden Vernichtung aus, wenn fein Wort nicht 
wahr ijt, oder er jein Wort nicht wahr macht. Nur beweglicher Beſitz geht aber in die 
Perjon auf, fie kann ihn jelbjt in jedem Augenblick vernichten. Der unbewegliche Beſitz 
aber überdauert den Menjchen, dieſer geht in ihn auf, aber nicht umgekehrt. Er kann 
aljo nicht die Griftenz des Bodens einjegen für die Wahrheit jeines Wortes. 

arms beißt aljo eigentlich: Niederlafjung, der Aft des Sehhaftwerdens. Abraham 
bittet nicht um die Erlaubnis, fein Weib zu begraben. Sein Weib joll in ihrem bleibenden, 
ewigen Eigentum ruhen, darum erbittet er fich zuerjt das Necht, zum behufe des Begräb— 
nijjes ein Stück Land zum bleibenden Eigentum zu erwerben. Er hat Jahre lang im 
Lande als Fremdling geweilt, hat bei aller feiner Begüterung nie einen Quadratſchuh 
Boden zu erwerben geſtrebt. Wanderſchaft war ja feine Bejtimmung. Das Bedürfnis, 
fein Weib zu begraben, bringt ihm die erjte Notwendigkeit, Eigentum am Lande zu er= 
werben. Seines Weibes Grab foll die erjte Feljel werden, die ihn an den Boden knüpft, 
die Stätte, die ihn an ich zieht und fejjelt: nn. 

V. 5 u. 6. Die B’ne Chet beraten und laſſen Abraham ihre Antwort wiſſen: 
Obgleich Fremdling, habe er durch fein Yangjähriges, Gott zugemandtes und von Gott 
getragenes Wirken und Walten unter ihnen einen jo „gehobenen“ Charakter unter ihnen 
erworben, "Pbn 02, daß er wahrlich Fein Grab zu kaufen brauche, um ein bleibendes 
Grab für fein Weib zu finden. Er jollte fi) das beſte Grab ausjuchen. Seder wird 
es ſich für eine ſolche 27 anrechnen, eine Sara, das Weib Abrahams, in feinem Eigentum 
begraben zu willen, daß er ſich nicht nur nicht mweigern wird, Sara dort begraben zu 
laffen, jondern daß diejes Grab auch für ewig unangetaftet bleiben wird. Diejes ſcheint 
in dem 5» 5 zu liegen. 52? nd würde heißen: er wird dir fein Grab nicht ver— 
Ichließen, ſich nicht weigern, deinen Toten dort zu begraben. 52 aber heißt, ſich nad) 
etwas jehnen, und dürfte es daher wohl vielleicht heißen: Keiner von uns wird fi) 
nad) feinem Grabe von dir jehnen, daß du dort deinen Toten nicht begrabejt, d. h. feiner 
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2. Da ftarb Cara in Sirjath Arba, NY YIIS gg pi! nr nam 2 2 
das iſt Chebron im Yande Kenaan, und * 
Abraham zog ſich zurück, um um Sara em S Na) 1 Ka ne ans 


zu flagen und fie zu beweinen. — 7 —— — 120? = 
3. Dann erhob fi Abraham aus der ale) D by DIR DpN 3 

Gegenwart jeines — und ſprach and AI" x Sam 

zu den Söhnen Chets aljo: 
4. Fremd und Einwohner bin ich bei ” Yn DIN DIS 2* X 4 


euch, gewähret mir ein Grabeigentum BD MI2DN *— SR MMS 
bei euch, damit ic) meinen Toten aus \ EM — 
meinem Anblick begraben könne. — 


Gott Lebenden, da iſt kein Moment, kein Tag, der nicht in Gottes Buch ſtände, ein 
ſolches hundertundſiebenundzwanzigjähriges hieniediges Daſein enthält keinen Tag, der 
nicht bedeutſam wäre; aber DH, ihr eigentliches Erbe, liegt in der ganzen unbe— 
grenzten Zufunft, mn os1yb; denn, wie die Weifen einfach an diefen Vers anfnüpfend 
bemerken, e3 heißt: mAw mn 3 "2. 

V. 2. DAN NN, gewöhnlich: da fam Abraham u. f. w., alfo war er nicht 
gegenwärtig bei ihrem Tode. Es wird dahin erflärt: als er von der Afeda nad Haufe 
fam, fand er fein Weib nicht mehr. So wenig mißt ſich der Lohn, die Verheißung, 
die den Wätern gegeben worden, nach der Freude und der Heiterfeit, die jie im Leben 
genießen. Zu diefer Erklärung muß jedoch dann auch noch juppliert werden, daß Sara 
von Abraham vor feinem Gange nach Moria von Beerjcheba nach Chebron entfernt 
worden war, damit fie den Schmerz nicht plötzlich erhielte. Allein eine Erwägung der 
uriprünglichen Bedeutung des 02 dürfte dieſe ganze Vorausſetzung unnötig machen. 
nı2 heißt urjprünglich: fi) aus dem Freien ins Haus, aus der Offentlichfeit in einen 
Brivatraum begeben. So bei Gideon (Richter 6,19) 9 wyn n2 ya. — (Se. 26, 20) 
ana n2 my 75. — Gechesk. 3, 23) 7nI na Dn 82, ziehe dich zurück und 
ichliege di ein. So auch vnwn 2 im Gegenfaß zu vorwn nns. Alſo: Abraham 
309 ſich zurüc, ſchloß fih ein, um zu klagen um feine Sara und fie zu beweinen. 
Er trägt jeinen Schmerz nicht zur Schau, macht fein Gepränge damit. Ob hier nicht 
darum auch ein Kleines > in nn225 jteht, ftellen wir als möglich hin. Wir wiſſen, 
was die Sara dem Abraham geweien, wie unendlich tief der Schmerz gewejen jein muß, 
wenn ein Abraham eine Sara verliert. Er klagt, er weint, aber er trägt den Schmerz 
in fi, zu Haufe. — 

DD, vielleicht verwandt mit 727: zuerteilen, jemandem das von ihm im Leben 
Errungene zuerteilen, feinen Wert ausjprechen. Dem Begriffe nad) wie: 120 all, 
NT — 31, 31). — 722, verwandt mit yp2, hervorbrechen, auch vom Duell 
aus der Tiefe dnn Pyn nyp2 (Pjalm 74, 15), weinen. In der Thräne ſtrömt das 
Gemüt aus. 

B. 3. EN DpN, er trennt ſich nur von feinem Toten, um in deſſen Angelegen= 
heit zu verhandeln; daher die Lehre der Weifen: das natürliche Verhältnis zu dem Hinz 
geftorbenen Toten bedingt, daß, jo lange der Tote daliegt, der Verwandte an gar nichts 
denfen foll, als dem Toten gerecht zu werden. Diefer joll ihm jo lange immer gegen= 
wärtig fein, wie e3 im folgenden Vers heißt: 32a NO MI2PN. 

V. 4. 91, m: bodenlos fein, nicht auf eigenem Boden fein, davon MY, 
(und vielleicht auch 774 wie I von 7%), wo das dem Boden entnommene Getreide 
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Rap. 23. 2.1. Es war das Pi“ Ne ni 7 Sn 5 9 m 
Leben Saras hundert Jahre und zwanzig E ; 2 So 7 * — 
Jahre und ſieben Jahre: Jahre des F ae En Sa An Q Rt} 
Lebens Saras. j Mala“, 





nam Pan an bisher fo volljtändig erfüllt und fi in Folge dejjen von feinen Ver— 
wandten fo fern gehalten zu haben, daß er erſt dann von ihrer Vermehrung und Aus⸗ 
breitung erfährt, als er ſich nach einer Schwiegertochter umſieht. 
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Kap. 23. V. 1. Es ift hier das einzige Mal, daß in 720 don dem erreichten 
Lebensalter einer Frau erzählt wird. (Wohl wahrjcheinlic darum, weil das Leben der 
Frauen der öffentlichen Geſchichte ferner liegt und ihre Jahre nicht zur chronologijchen 
Seftftellung der Begebenheiten Bedürfnis find). Außerdem ift noch hier die Eigen 
tümlichfeit, daß es heißt mw vn van und nicht mw vm 3w, und dies muß jo eigen= 
tümlich fein, daß, was wieder eine Eigentümlichfeit bildet, der Text ſich genötigt fieht, 
dies am Schluffe durch das wiederholte: mw m >22 gleichjam berichtigend nachzuholen. 
Daß die Weifen darauf hindeuten, wie fi) hier das Lebensalter in drei Gruppen dar— 
ftellt, ijt befannt. Nehmen wir es, wie es ſich ohme weiteres darbietet, jo ijt uns gejagt: 
Sara lebte nicht hundertfiebenundzwanzig Jahre, jondern Hundert Jahre, zwanzig Jahre 
und ficben Jahre. Dieſe drei Ziffern repräfentieren uns den Entwidelungsgang eines 
Menfchenlebens: das Kindesalter, die reife Jugend, das vollendete Sreijenalter. Ein 
geiftig und ſittlich vollfommenes Leben läßt ſich nicht beijer ausdrüden als: er war als 
Greis Greis, als Mann Mann, als Kind Kind. Ja, die Weiſen bemerfen: der wahr= 
haft Lebende nimmt aus jedem Alter die dieſes Alter Frönende Cigentümlichfeit mit hinein 
in das jpätere Leben, Daher auch der Ausorud DEI SI, er geht die Tage durch, 
er geht nicht auf und unter in die Tage, fondern er geht durch fie hin, nimmt alle 
geiftigen und jittlihen Errungenschaften der vergangenen Tage in die fommenden mit 
hinüber und läßt ſich nichts, was wahrhaft „jein“ geworden, von den Tagen rauben. 
„Sara nahm die Schönheit des Kindes mit ind Jrauenalter, und Die Unſchuld der 
zwanzigjährigen Frau mit ins Grab“. Wie weit ab, und ficherlich nicht zu unjerem 
Dorteil, Eontraftiert diefe Anfchauung der Rabbinen mit der unſrigen! Sie juchen Die 
Schönheit nieht in den Zwanzigern, jondern in dem Sinde, und die Unschuld nicht in 
der Kindheit, jondern in der reifen Jugend. Wir find gewöhnt, von „kindlicher Unſchuld“ 
zu ſprechen. Es wäre traurig, wenn das Kind beneidenswert wäre wegen ſeiner Unſchuld. 
Unſchuld ſetzt die Möglichkeit einer Schuld voraus, Unſchuld heißt Kämpfe gehabt haben 
mit der Simnlichkeit und Leidenſchaft und Sieger geblieben ſein, und nur die zur rau 
reifende Jungfrau, fowie der zum Mann reifende Jüngling können ji) den Kranz der 
Unschuld ins Haar winden. 

Alle diefe Jahre zufammen werden mw m genannt, fie lebte in allen, ihr 
ganzes Hundertjiebenundzwanzigjähriges Dajein war ein Leben, ein lebendiges, heiteres, 
bedeutfames, gutes Leben, fein Moment darin, den fie hätte wegwünſchen müfjen; und 
doch, ſchließt bedeutſam der Bericht, dieſe mA Mm Waren doh nur: mW > va, 
Jahre aus dem Leben Saras, nur eine Periode, ein Bruchſtück ihres Lebens; denn das 
Leben mißt ſich nicht nach der Spanne Zeit, die ung hier gegeben, ”EN D’P’TS 
Dyr DomSp Inn, gehen einer bn dx dm ewig fortſchreitenden Entwidelung ent- 
gegen. „Gott”, jpricht ein Wort der Weisheit, „Fennt die Tage der DOON, der ganz 
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20. Es war nach dieſen Geſchehniſſen, 7 “N IN abi) 20. van 
wurde dem Abraham berichtet: Siehe, an ae, oma 1 os 


auch Milta hat deinem Bruder Nachor 
Kinder geboren, im) DI MDR — a 


21. feinen erftgeborenen Uz und deſſen — 
Bruder Bus, und Kemuel, den Vater un „2 a 722 r% ag En 
Arams; DIS 8 ONORTDNI 

5 22 

22. auch Keßed, Chaſo, Pildaſch und a De en! 3 
Sidlaf und den Bethuel. SI2 DS) oT IN 

ea MO MRITDN 1 oma 23 

. Und Bethuel hat Ribka gezeugt. 
Diefe Acht hat Milka Naher, dem N I a8 nn TON 
Bruder Abrahams, geboren. ‚DIS 
2) — D 24 

24, Auch jein Kebsweib Reuma hatte Ya TER wn = 
Tebach, Gacham, Tachaſch und Maacha DS oma AN) MODS NIT 03 
geboren. D 2NaVADS] uvm 





Menſchenleiſtung Höchſte vollbracht: ſie kehrten zurück zu den Leuten und alle — Abraham 
und Iſaak und ihre Leute — ſie gingen zuſa ammen — 177 — nad Beerſcheba. In 
allen anderen Menſchenkreiſen würden nad einem ſolchen Aufſchwung in die Gottesnähe, 
nach einer ſolchen Erhebung über alles Irdiſche ein Abraham und Iſaak jo voll geweſen 
fein von dem „Ich“, oder von dem „Göttlichen“, daß fie für das „gewöhnliche” irdiſche 
Leben, und für die „gewöhnlichen“ Bo Menjchen verloren geweſen wären; ein 
ſolches — jelbjt nur vermeintliches — „Gott näher ſtehen“ erzeugt ſonſt überall einen 
Hochmut, daß man auf alle anderen Menſchen als „gemeine Sterbliche“ ſtolz hinabblickt 
und eine Berührung mit ihnen meidet. Ganz davon verjchieden iſt der Geift, der aus 
Abrahams und Iſaaks Beijpiel fih vererben dürfte. Nachdem jie eben das Allerhöchite 
vollbracht, das nur auf Erden zu vollbringen ift, gehen fie zurüc zu den am Fuße des 
Moria gelaffenen Leuten und gehen Pr? mit ihnen fühlen ſich in nichts höher als die 
anderen. Dem Abrahamsſohne iſt jeder in ſeinem Berufe gleich — er findet keinen 
Unterſchied zwiſchen ſich und dem niederen Holzhauer oder Diener. Je höher er geiſtig 
und ſittlich ſteht, je weniger überhebt er ſich, je weniger weiß er von — eigenen Größe. 
Wohl mit Recht ſchwanken die Weiſen 5’7 darin, wen fie die Palme des Vorzugs reichen 
folfen, dem Mom oder der my. Iſt doch my die einzige Tugend, die der Menſch 
nur unbewußt befigen Tann. Wer weiß, daß er ein 13y iſt, iſt ſchon eben Fein 139 
mehr, it vielmehr von dem ſchlimmſten Hochmut erfüllt. Er jagt ſich immer, er hätte 
doch ein Recht ſtolz zu fein, und ſei es ſo wenig! Abraham und. Staat fehrten vom 
Gipfel der Moriahöhe zurüd, als hätten fie gar nichts vollbracht — >N DMIMN 28 
— PP. 1227 PN. PAY 

8.20. In dem 37 liegt, daß diefe Nachricht eine Antwort auf eine Erkundigung 

war: Es hat ja auch Milka, Saras Schweiter, geboren (und da könnteſt du leicht eine 
Ebenbürtige finden, wenn du Iſaak verheiraten wollteft). Abraham ſcheint das ae 


311 x II TER 


und wie der Sand, welcher am Ufer DN ui won 525 —— 1070 
des Meeres ift, und dein Same wird 5 52 RE 
das Thor jeiner Feinde erben, J — ur 


18. und es werden fich durch deinen un Le = — 18 
Samen alle Völker der Erde ſegnen, 2 ze EN £ 


als Folge defjen, daß du meiner Stimme : 77 a} 2 IN Spy rI87 


gehorcht halt. 2 e 
19. Da kehrte Abraham zu feinen  WOPILTWIIN DNIAS 29.19 


Leuten zurüd; fie erhuben fi), und fie Sun Yan N3’DN8 1 3259 
mu Hr Ar EN z KR EI 


gingen zufammen nad) Beer Scheba, 2 
und es blieb Abraham in Beer Scheba. = Ze 822 ITS 





doch nie Iſraels Beltimmung. Vielmehr jcheint e8 in dem Sinne zu nehmen fein, wie 
in Drdan wiederholt die höchite Vollendung der Geftallung der Verhältniffe durch: D’P’TS 


Yan 129” ausgedrüdt wird, daß die letzte Entwidelung der Erde den Gerechten zufallen | 


werde, alle anderen Potenzen werden geſchwunden fein, und nur das fittlic) Rechte wird 
die Leitung erhalten. Alſo auch hier: zuleßt wird Iyw, das Forum, d. i. die joziale 
und politifche Geftaltung eben der Völfer, die Iſraels Prinzip feindlich befämpft, Iſrael 
zufalfen, und fie werden ſich an Jirael und durch Iſrael den auf allen anderen Wegen 
vergebens angeftrebten Segen gewinnen. 

B.18. 2py. 2% kommt in der Bedeutung, die wir damit verfnüpfen, Be— 
lohnung für Gutthaten des Gerechten, faſt gar nicht in 7’3n vor. Der Gerechte hat 
feine „Einbuße“ im Dienſte Gottes, jelbft das größte Opfer, das er brächte, wäre dem 
Gerechten an fich Schon der größte Gewinnft; 2% (verwandt mit SID und S2D, Lücke 
ausfüllen, Lücke ſchließen), „Erſatz“ kennt er daher nicht, weil er feinen Verluſt Fennt; 
würde er auf Erſatz hoffen, er wäre der Gerechte nicht. Der Segen, der aus feinem 
Wirken erblüht, fommt ihm 27y, wörtlich: „auf die Ferſe“ feines Wirkens. Es ift 
nicht das, was er mit feinem Wirfen „im Auge“ hat, es fommt ihm „unbeabjichtigt“”. 
Er will nur feine Pflicht thun. (Daher heißt Ipy auch: betrügen, buchjtäblidh: „be= 
rücen“, jemand rüdlings mißhandeln, wovor er ſich nicht in acht nehmen fann). Hier 
bezieht fi) das IPy entweder auf das Ganze: alles dies, dein, deiner Nachfommen und 
der Völfer Segen fommt in Folge deines Gehorſams, den du mir bewiejen; oder es 
bezieht ſich nur auf das letzte: jeßt bift du nur vereinzelt im Gehorfam gegen mid), 
allein in fetter Folge deines jetzt jo vereinzelt ftehenden Gehorſams wird einjt die Ge⸗ 
ſamtmenſchheit ſich dem Segenswege deiner Nachkommen anſchließen. — 

V. 19. var ad: Abraham, Iſaak und ſeine Leute. Zum drittenmal leſen wir 
dies Pr in der Afeda, und ijt dies der letzte Federſtrich, der Iekte Zug in diejer großen 
Geſchichte. Während 1 größtenteils nur eine äußere Gleichzeitigteit oder ein Äußeres 
Zufammenfein bedeutet, bezeichnet Pr? mehr eine auf einem inneren und innigen Zu: 
jammenhang beruhende Vereinigung; dunfel bleibt dabei freilich die Erklärung des Suffir: 
I7. „mann dy na 057 120“, hieß es oben, als Abraham mit Iſaak am Fuße des 
Moria von feinen Leuten jehied und jich zu dem großen Gange mit feinem Sohne an- 
ihiefte, denn zu diefer Höhe Fann nur ein Abraham und Iſaak wandeln, und wieder⸗ 
holt hieß es von ihnen, daß fie dieſen ſchweren Gang Pr einmütig und einjtimmig 
zufammen vollbradhten. Ungemein bezeichnend für den ganzen Geijt des mit Abraham 
und Iſaak beginnenden Sinnes heißt es nun hier, nachdem jie das große, ja das für 
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14. Da nannte Abraham den Namen DIPP DW DITII8 NP? 14 
diefes Ortes: Gott jchaut! welches ä — 
8 9 * 
heute alſo auszuſprechen iſt: Auf Gottes TIER! % ne ala 
Berg wird man geſchaut. 8). am 272 


15. Da rief ein Engel Gottes OTTO im IN DO NIPN -15 
Abraham zu, zum ziweitenmale vom rad I 2% 


Himmel DET ie) ab)” 
16. und ſprach: Bei mir habe ich 2 : 

geſchworen, ſpricht Gott, daß, weil du mm — Karen 7 Ta 22 

dieſes vollbracht, und Haft mir deinen an m DIN Dvy IS „m 2 

Sohn, deinen einzigen Sohn nicht vor— APATDS IHN DW Ay) 

enthalten, > 
17. werde ich unbedingt dich jegnen TII8 MEI IR 727: ale 


und unbedingt deine Nachkommen ver= ran 2 
5 Di kn sa \ 
mehren wie die Sterne des Himmels om Le Fr? mn 





Iſaaks auf diefem Berge und nicht DPA, nicht blos in innerer, vorüberraufchender Anz 
dacht, jondern mit dahingebender Weihe feines ganzen Wejens in m’0I Hay. Jeder, 
der fortan mit mn) My auf dem Moria erjcheint, jchließt ſich dem nb1y an, das 
Abraham 132 AMN gebracht, und gelobt, feines Teils die Afevaaufgabe zu löjen, die der 
Ahn damit für feinen Sohn und dejjen Nachfommen an diejer Stätte gelobt, und in 
deren Löfung er jelbjt für alle Ewigfeit mujtergültig zur Mioriahöhe hinangewandelt. — 

9.15. MV, erjt nachdem Abraham an Iſaaks Statt den Widder geopfert und 
dem Drte den Namen gegeben, ward ihm dieje Verfündigung der jegensreichen Folgen 
feiner That. Denn mit beidem hatte er diefen Höhepunkt ſeines Lebens zum Höheziel 
feiner ganzen Nachkommenſchaft gejeßt. Daran knüpft ich diefer Segen für dieje 
Nachkommenſchaft. 

V. 16. Was früher blos als n’I2, ſomit, wenngleich von allem Äußern unab— 
hängig, doc durch gegenfeitige Erfüllung bedingt gegeben ‚war, wird nunmehr hier durch 
nyı2w, ala völlig bedingungslofe Beitimmung ausgeſprochen. Durch) die MTPy hat 
Abraham bereits feinerjeits die höchſte Anforderung gelöſt und gleichzeitig dadurch auch 
die endliche treue Löſung abjeiten feiner Nachkommen jicher gejtellt. Das ijt das Mar 
diefer Akeda. Durch diefelbe ward der Geift der höchſten jittlichen Vollendung alſo in 
Iſaak geſenkt, und leuchtet alfo als ewiges Muſter vor, daß durch beides, durch das 
ererbte geiftig fittlihe Naturell und durch das glänzende Beiſpiel, Iſaaks Nachkommen 
nie ganz verloren gehen können, jondern, wenn auch über Abrwege tiefiter ee) 
fich endlich zu dem reinen Höheziel ihrer Bejtimmung emporarbeiten werden. Darum 
noy MIN 727, darum entjpricht es, iſt es die entjprechende Folge deiner That (— von 
m3y —), dab ich die gefegnete und jegenspendende Zukunft deiner Nachkommen als völlig 
gewiß und abjolut verheißen kann. 

B.17. PIE APVO pr Dr. Mird hier darauf bingewiejen, daß feine 
Nachkommen auch Feinde haben werden, jo jteht dies wohl im Zujammenhange mit den 
Berirrungen, auf welche, wie zum Vers 16 bemerkt, eben im dem nyaws hingeblickt 
wird. Iſrael wird Kämpfe haben, allein zuletzt werden ihm die Thore jeiner Feinde zu 
Erbe fallen. Schwerlich ift hier an eine Friegerifche Eroberung zu denfen. War das 
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Wie Iſaak bereit gewefen, ſich auf Gottes Altar zu opfern und vom Gottesaltare 
erneut zum Leben erjtanden: jo ſoll diefelbe Gefinnung und diejelbe opferfreudige Bereit 
willigfeit fortan von ihm und feinen Kindern im Opfer gelobt und im Leben ver- 
wirflicht werden. Iſaaks und feiner Kinder Leben ſoll eine ewige Afeda 
bilden. — 

Die Identifizierung des Menjhen im Opfer wird durch diejen Ann bin 
133 in höchſter Prägnanz für alle Zeiten dahingeftell. ovr ınıS, heißt es im 27 nın 
“NN DW2I ww. n’an jpn namn u by »2 pre nn Daman Wan may, "on 
bnsww nywaw mab 72 ba a TmN waan ON ’n3y Dasyn ya mm Mana 
DPI. BUT an 85 MS Mm NOpan AN PNIIPI Man by ron POAPD 
Jay p2 mon pa won pa buar> pa a pa pam Dipw by an TyD DmaN j2 prıy? 

‚DONMAN 12 PP? NTVPy AM BE de BER) Ei b1 1) Bin) NPD AN NP nmD 2 

So wird auch hier das tägliche Opfer: nur als eine nationale Sortiehs der 
Akeda des Ahns und insbefondere die Beltimmung 7 225 M3128, daß die Opferung. 
der allerheiligiten Opfer zur „Mitternachtjeite” vor Gott gejchehen mußte, in Zuſammen— 
hang mit ihe begriffen. In der „Mitternacht des Lebens“, die Sonne tief unter ung, 
um uns nur Finfternis, und doc) jprechen: Wenn wir auch nicht jehen — Gott fieht, 
ANY 7, — „M3D8, in der Mitternacht, 77 225, vor Gott fliehen” — „bei Gott wohnt 
die Einficht, Gott hat das Auge für uns, brauchen feine Cinjicht in die Einficht Gottes, 
weder fein Geſetz noch feine Waltung braucht erſt vor dem Nichterftuhle unjerer Einficht 
zu plaidieren, und wie ſich auc auf Erden die Verhältniſſe geitalten:; sy 71" — 
Das ijt die Einfekung des ewigen Opfers auf Moria. 

Und deshalb jucht hier Abraham ein Tier, denn Worte reichen für dieſen Aus— 
druck nicht aus, und fiche, da jteht ein Widder, und ITS, nachher, nachdem ihn Abraham 
gejehen, blieb ex fejtgehalten ftchen. Da ging Abraham hin und brachte „ihn zum 
Opfer ftatt feines Sohnes”. Dieſe von uns hervorgehobenen lebten Worte ent 
halten eine fchlagende Widerlegung jener jchmaljtirnigen oder böswilligen Bejchränftheit, 
die unferem Opfer die jymbolifche Bedeutung abjtreiten, um ich in ftolzer Herabwürdigung 
eines „blutigen — ergehen zu können. 

Hätte das Opfer Feine ſymboliſche Bedeutung, ſpräche die Opferung dieſes 
MWidders nicht eine dreimal höhere und bedeutungsvollere Dahingebung im Leben aus, 
ala die wirkliche Tötung Jizchaks geweien wäre, welch eine Blasphemie, ja welche 
erbärmliche Lächerlichfeit wäre e8 nicht geweſen: 123 nmn — ftatt des Theuerſten, für 
das man lieber ſelbſt zehnmal den Tod erlitten hätte, ein Tier hinzugeben, das einem 
jo zufällig in der Wildnis zuläuft, das jomit nicht einmal den Wert hat, fein Eigentum 
zu fein!! Es hat uns jemand großmütig eine Million gelaſſen — wir greifen eine zu= 
fällig daliegende Stecknadel auf und bitten: dies wenigjtens dafür anzunehmen! 

Dur) den Namen ANY ’7 vermachte Abraham die MN, die der Moria dur) 
die Erinnerung an diefe Begebenheit feinen Nachkommen bringen joll. NY ’7 (an= 
ingend an das m 90 nv Drpbn) Gott fichet! Wenn wir und wo wir aud) nicht 
jehen, ficht Gott, Ihm haben wir unfere Einficht frei und willig unterzuordnen. „Gott 
ſiehet“ — jo allgemein ſprach Abraham die Bedeutung des Moria aus. Heute aber, 
nachdem diefe allgemeine Überzeugung von Gott ſich in einer jpeziellen Offenbarungsthat 
für ung manifeftiert hat, Gott feine Einficht für uns in feinem Gejege ung gereicht, 
dem auf diefem Berge fein Heiligtum erjtehen foll, damit es unſere Einficht werde und 
wir danad) unfer ganzes Leben gejtalten, heute ſpricht ſich diefe Wahrheit nicht blos 
allgemein aus: Gott ſchaut, jondern: jeder von uns „wird von Gott geſchaut“ und 
hat ſich Ihm auf diefem Berge wiederholt zur prüfenden Anſchauung und 
Durchſchauung vorzuftellen. Dreimal im Jahre ANY. jeder Sohn Abrahams und 
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12. Da ſprach er: Strede deine Hand N 77) nbeinb DN -12 
nit an den Knaben und thue ihm ER EUR. * 
nicht das Geringſte; denn jetzt habe ich en Dee R win >) an 
erkannt, daß du gottesfücchtig bift und Ay ION DIN NT IE 
haft mir deinen Sohn, deinen einzigen ee AMOS DIDN nun 
Sohn nieht verweigert. { a ; DR : = 

13. Da hub Abraham feine Augen STIPIYTDN DITII8 siyn .13 
auf und jah, da war ein Widder; darauf U 
wurde er durch das Gehege an feinen Kap — — Bun Br a 
Hörnern feitgehalten. Da ging Abraham 
und nahm den Widder und brachte ihn aa One 7599 
zum Opfer an ſeines Sohnes Stelle. = Su 





"Aufforderung al Prüfung, die mit dem zum Opfer bereiten Willen erfüllt torden, 


dazu bedurfte es feiner außerordentlihen Offenbarung, das fügte ji allem dem 
Abraham befannten andern harmonijcd ein. 

Wir heben dies aber noch ganz bejonders hervor, weil ein, das „Wiljenjchaft des 
Judentums” nennender, Wahnwitz auch an diefe, den Glanz und Höhepunft nicht nur 
der jüdischen, fondern überhaupt der fittlichen Menjchengröße bildende Begebenbeit, jeine 
Mahrheit in Lüge verkehrende Hand gewagt, auch fie in ihr Gegenteil zu verwandeln 
und zu Sprechen: Nicht, daß Abraham auf Gottes Geheiß feinen Sohn zu opfern bereit 
gewejen, jondern daß er dem Zuruf des Engels gehorcht, ihm nicht zu opfern, darin 
bejteht feine Größe, daß ihm noch zur rechten Zeit das Bewußtſein gefommen, Menjchen- 
opfer ſei Gott nicht wohlgefälig! Eben damit fei Abraham der große Neformator feiner 
Zeit geworden und habe zuerſt Menjchenopfer abgeſchafft und ihnen Tieropfer jubjtituiert — 
wo dann natürlich wir den Abrahamsgeift noch überflügeln, eine noch höhere Größe 
dadurch bewähren, daß wir gar nicht mehr opfern! Nur Wahnwitz kann dies aus 
unferer Geſchichte heraus argumentieren. „Wo ift das Lamm zum Opfer?” fragt Iſaak 
ſchon auf dem Wege, und war daher wohl ſchon gewöhnt, in ſeinem Vater keinen 
Kannibalen zu ſehen, der ſeinem Vitzliputzli einen Menſchen ſchlachtet, und unendlich klar 
und nicht wegzudeuten ſtehen ja die Worte: nd MAN D’DON NY’ I np nny 
En Tr nn 733 Hm moon. Alſo nur darin erfennt Gott die Größe Abrahamz, 
daß er ihm felbft feinen einzigen Sohn zu opfern bereit gewejen, nicht aber darin, 
daß er dies noch zur rechten Zeit unterlajjen! Und eben darauf, auf die „Afedah 
Sischafs”, blickt die ganze jüdifche Judenheit bis heute, als auf das Höheziel muſter— 
gültiger Gottesfurcht begeiftert hin. Freilich ift jener Wahnwitz denn auch Diejelbe 
Wiſſenſchaft des Judentums“, die eine Gottesfurdht, welche die höchſte fittliche Freiheit 
und Menjhenvernünftigfeit durch freie ganze Unterordnung ihrer Einficht und ihres 
Mollens unter die Einficht und den Willen der Höchften Vernunft und höchſten Güte be— 
thätigt, — Hundegehorjam zu nennen weiß. — 

B.13. sw. Er fah fi danad) um. Es war ihm Bedürfnis, die Hinopferung, 
diefes Npy und py7, dieſes freie Hinopfern des ganzen Weſens mit Hand und Fuß 
auf dem Altar, das er faktiſch zu üben bereit gewejen, num durch ein iymbolijches Opfer 
zum Inhalt des ganzen fünftigen Lebens feines Sohnes und der Nachkommen desjelben 
zu machen. — 


307 KT 2I-TENT3 


Er ſprach: Da ift das Feuer und find 
die Hölzer — wo ift das Lamm zum 
Dpfer? 


8. Da ſprach Abraham: Gott wird 
lich das Yamım zum Opfer erjehen, mein 
Sohn! und jo gingen fie beide zu= 
jammen. 


9. Sie famen zu dem Orte, welchen 
ihm Gott gejagt hatte, dort baute 
Abraham den Altar, ordnete die Hölzer, 
band Jizchak jeinen Sohn, und legte 
ihn auf den Altar oberhalb der Hölzer. 


10. Da jtredte Abraham feine Hand 


neo me ym Yanınam 
ınbyb 

INT DYN DIS NG] 8 
om ab 93 may mem y 
am 

TIER TOR DPETON INDN -9 
DS Das a8 ya Era 
Tan DSYTDN — man 
ab Sy 

gr ION DTIa8 Abe 10 
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11. Da rief ihm ein Engel Gottes 
vom Himmel zu und ſprach: Abraham, 
Abraham! Er jprad: Hier bin ic). 





V. 8. Wir haben nichts anderes zu thun, ala das Holz, das Feuer und das 
Meſſer zu bringen, wir haben uns nur bereit zu ftellen zu jeglidem Opfer; was Er 
ſich erjehen wird, was gejchehen wird, wird nur gejchehen, weil es Gottes Wille ift: 
wir wollen das Gott überlaffen. Und damit hatte ihm Abraham alles gejagt, was er 
zu wiſſen hatte, was er zu willen brauchte. „Wir haben den Altar zu bauen und Gott 
die Einjicht zu überlafjen, jich das Opfer zu wählen, das nad) Seiner Einjiht das rechte 
it“ — und fie gingen beide zufammen. — 

9.9. Es iſt nicht die gewöhnliche Weife, daß das Opfer auf dem Altar ge= 
Ichlachtet wird. Es jeheint, Abraham wollte feinen Sohn jo opfern, daß, nachdem das 
Große von ihm vollbracht, er nichts mehr zu thun haben follte, wollte daher jeinen Sohn 
auf dem Holzjtoße opfern, damit dann die Flammen den Leib feines Kindes verzehren 
möchten. — Ipy: das verjtärfte TAN, zujammenbinden. 

V. 11. Nicht Jo wie oben Vers 1, wo das 337 fofort und nad) einmaligem 
Aufrufe erfolgte. Hier erſt nach zweimaligem Zurufe; denn er war verjunfen in Er— 
füllung des göttlichen Wortes und hatte für anderes nicht Ohr. — Es dürfte bedeutſam 
fein, daß Gott diefe Mitteilung durch einen Engel jandte, während jonjt in Abrahams 
Leben Gott ſelbſt mit Abraham jpricht. Zum Imnehalten genügt die Sendung eines 
Engels. Auch hierin liegt die ganze Tiefe des Kampfes, den Abraham zu bejtehen 
hatte. Hätte ihm ein ‚Engel die Aufforderung gebracht: opfere deinen Sohn, er hätte 
ihm nicht geglaubt, jo jehr außer allem Zufammenhang und jo in jhreiendem Wider- 
fpruche mit allem, was er von Gott im allgemeinen wußte und was ihm Gott bisher 
in betreff Jizchaks im befonderen offenbart hatte, jtand dieſe Aufforderung. Zum Nicht— 
opfern genügte die Sendung eines Engels; denn dazu, und zur Erflärung der ganzen 
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1. Da ſprach Jizchak zu Abraham, DIN DNI2N N One a8 7 
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fampflos üben, mit Niederfämpfung alles ſich ſträubenden ſinnlichen Wollens, frei— 
willig vollbringt, freiwillig ſich die Flügel vor Auge und Füße deckt, freiwillig opfernd 
die Schwingen im Dienſte Gottes hebt, die Stufe winkt nur denen, denen Vater Abraham 
auf dieſem Wege vorangeleuchtet. Bis zum Moria können fie zuſammengehen, MI 22 
find ja auch Kinder Gottes, aber nur bis zum Fuße des Gottesberges, nicht zur Höhe 
Hinan. — 

Und wie wenig Prunk macht Abraham von dem, was er vor hat: wollen nur ein 
bischen dorthin gehen, ung beugen und wieder fommen! 

Bedeutfam ift es aber, daß Abraham das, was er zu thun im Begriffe ift, mınnwn 
nennt; daß er ein Opfer bringen wollte, wußten feine Diener, dazu ja von Haus aus 
das Holz und das Feuer. Abraham nennt jomit dag Opfer mInnw, und jchon dieſes 
einzige Wort in dem Munde Abrahams jehlüge alles das als jämmerliche Nichtigkeit zu— 
fammen — wenn nit ſchon ohnehin jedes Blatt des jüdijchen Gotteswortes es der 
Nichtigkeit zeihen würde — was eine den Unfundigen berücdende, das jüdiſche Heiligtum 
und den jüdijchen Gottesgedanfen in den Staub hinabziehende Erbärmlichkeit, vom „blutigen 
Opferkultus“ und von der „Beſchränktheit unferer Väter, die ihrem Gott eine Freude 
an dem dampfenden Blute eines verröchelnden Tieres zujchrieben, und ihn damit zu ver— 
ſöhnen trachteten”, und von dem Fortjchritt Fabelt, der uns Nwıp2 MI IH,.IIN, 
gebracht, indem er ung für immer von jolhen blutigen Opfern und noch blutigeren Vor— 
jteffungen frei gemacht — „mnnwI“ ſpricht Abraham feine Abjicht zu opfern aus, nicht 
das Tier, ſich opfert er, jein Leben, feine Kraft, fein Auge, feine Bruft, feine Hand, 
jeinen Fuß, jein ganzes lebendiges Weſen legt er im Tiere auf Gottes Altar, MNMWV, 
ich wirft er ganz vor Gott hin im Opfer. Nur ein Bileam läßt einen Balak — 
np by aernn — „aufrecht ftehen neben feinem Opfer“; denn jein Opfer ijt feine 
fittliche Vollbringung am Menſchen, ift ein der Gottheit fie magisch zu bezwingen ges 
ſchlachtetes Mahl. Der Jude iſt 2Ipn by vo mw md, legt ſich mit aller Kraft 
auf fein Opfer; denn er ift es, feine Perfünlichkeit, die er im Opfer dem NT N über- 
giebt mit dem Entſchluſſe, fortan fein ganzes Weſen Nahrung des Göttlihen auf Erden 
jein zu laſſen. — : 

B.6. Pam Dmw 1959, diefer Nefrain fehrt zweimal wieder — Abraham und 
Iſaak, Vater und Sohn, den als Opferer wie als Opfer gleich ſchweren Weg in eins 
mütiger, unerſchütterlicher Seelengröße hinanpilgernd, das ift das ewige Vorbild, das 
allen Vätern und Söhnen, jedem älteren und jüngeren Geſchlechte vom Haufe Abrahams 
den Weg weifen foll, den fie zufammen zu vollbringen haben. — 

B.7. Bis dahin hatten Vater und Sohn nicht zuſammen gejprochen, darum bier 
auch zweimal San”, und aus dem. jhweigjamen Ernſt der drei Tage mochte Iſaak wohl 
die Wirklichkeit ahnen. Darum auch) vielleicht Yan DÄaNn DNS, er iſt ihm bis jeßt 
nur al „Abraham“, nicht in der gewohnten Weife „feines Vaters“ erſchienen. 
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Opferholz, machte ih auf und ging dem 
Drte zu, welchen ihm Gott gejagt hatte. 

4, Um dritten Tage, als Abraham 
feine Augen aufhub, jah er den Ort 
von ferne. 

5. Da Sprach Abraham zu feinen 
Leuten: Bleibet ihr hier bei dem Eſel, 
ic) und der Knabe, wir wollen etwa 
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zu ſich. Er wollte Jizchak den Kampf jo lange als möglich erjparen und wollte es 
auch vermeiden, mit ihm allein zu fein. Jizchak war fein Kind mehr, er war ein fieben= 
unddreißigjähriger jelbitändiger Mann. Seine Seelengröße tritt daher in dieſer ganzen 
Handlung derjenigen Abrahams ebenbürtig zur Seite. Jizchak hatte den Auftrag nicht 
unmittelbar empfangen, kannte ihn nur aus dem Munde jeines Vaters als D’IWN. Wie 
bei Adam und Chawa, wo Chawa mit bejtraft wurde für ein Verbot, das fie nur aus 
Adams Munde kannte, jo opfert fich hier der erjte jüdiſche Sohn für eine Tradition 
Hin, die er nur aus des Waters Munde erfahren hatte. Hier ward der Keim gelegt 
für die Hingebung der jpäteren Gejchlechter an die Überlieferung der Väter. So auch 
die Weiſen (Sanhedrin 89 b.): wie hat Jizchak einer ſolchen nywr AN Abrahams 
glauben mögen, ja glauben dürfen? In prmT ND’n, lautet die Antwort, nicht auf 
Grund eines bejonderen Beglaubungswunders, jondern auf Grund des ihm bereits feit- 
ftehenden Charakters des Vaters. Auch unjere Hingebung an die Überlieferung der Väter 
beruht auf ihrem Charakter. So wenig wie Abraham waren unjere Väter Hierarchen. 
Aus ihrem Munde ging feine Überlieferung, der fie nicht in erſter Linie ſich jelbit zum 
Opfer gebracht — feine zarteren Stellen enthält der Midrajch als die, worin alle die 
Zweifel dem Sohne in den Mund gelegt werden, welche Abraham und Iſaak auf ihrem 
ſchweren Gange wohl hätten jchwanfend machen fünnen. In dieſen drei Tagen ward 
wenig gejprochen, aber unendlich viel gefühlt und gedacht. Abraham jheint aljo dadurch, 
daß er zuerſt jeine Leute wedte und fie zu ſich nahm, fich ſebſt gegen die Übermannung 
jeines Gefühles verbarrifadiert und das Alleinfein mit Iſaak gemieden zu haben. 

V. 4. Niht An sen wrben ov2 mn, jondern: am dritten Tage, als da 
Abraham feine Augen aufhub, jah er den Ort. py ws iſt immer ein abjichtliches 
Auf und Umſchauen. Er hatte die ganze Zeit immer ji) umgejehen, aber nichts ge— 
ichaut, woraus er hätte erkennen können, daß dies der von Gott bejtimmte Ort ſei, hatte 
immer gezittert, ihn zu ſehen, bis endlich am dritten Tage er ihn gewahrte. 

9.5. 055 mw: bleibt für euch hier: das Folgende ift nicht für euch. Sie 
hätten es ja nicht gelitten, nicht begriffen. Hier, am Fuße des Moria iſt die Scheidung 
zwijchen DAN ya und MI 72. Nur eine Bruft, in welcher die my1n das 3371 ges 
weckt, vermag wie Abraham engelgleich ſich ganz dem göttlichen Willen mit völliger Ver— 
zichtung auf eigene Einfiht in denjelben hinzugeben, vermag engelgleid MD D’nW2 
m mn fi Auge und Fuß zu verhüflen, nicht zu jehen, wohin es führt, nicht zu 
fehen, wo man geht und nur freudig mutig die Kräfte zur Vollbringung des göttlichen 
Willens zu ſchwingen. Dieſe, jelbjt die Engel überflügelnde Stufe — D’P’7S DIT 
naen ’asdnn An — die, was die Engel, von ihrer einheitlichen Natur getrieben, 
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3. Da erhub fih Abraham früh am warm 322 ae Dosen ‚3 


Morgen und jattelte jeinen Ejel und L R s 
nahm jeine beiden Leute mit fi, und va — man Non 25 


Jizchak, feinen Sohn. Darauf fpaltete ex ny * yp2N 132 PA3? IN) MR 





mon. Wenn es wahr ijt, wie die Weifen uns ehren, daß dieſer Name die 
Ortlichfeit bezeichnet, von welcher die MIN ausgeht — (Lehre giebt ungenügend den 
Begriff MIN wieder, es ijt von MAT, Lebensfeim empfangen, im Hiphil jomit ein geiftiges 
Zeugen) — don wo aus die Keime ausgejtreut werden jollen, um die Menjchen geijtig 
wieder zu gebären; wenn ferner an diejer Stelle bereits die erjten Opfer, das ver- 
worfene und das entiprechend befundene Opfer Kains und Hebels, warnend und Iehrend 
in die Welt Hinleuchteten; wenn an diefem Orte Noa im Vorgefühl jenes mim’) der 
einjtigen gänzlihen Hingebung der Menſchheit auf der wiedergeſchenkten Erde fein Opfer 
gebracht: wenn alles dieſes wahr ift, jo war Abraham ſchon mit der Angabe des Ortes 
gejagt, daß dieje Handlung nicht nur für ihn Bedeutung haben, fondern daß fie die 
fernjte Zukunft mit dem lehrendſten Beiſpiel darüber erleuchten ſollte, was die Erfüllung 
eines zu Gott geſprochenen „’237” bedeute, was denn „Gottesgeſetz“, „Gottesdienſt“, 
„Tempel“, „Opfer“ in Wahrheit heiße, wie dies alles nicht „Ceremonie“, wie es den 
ernjtejten Ernjt in jich falle, wie mit dem Worte: >37! mit dem Worte „wir wollen 
Gott dienen!” man ſich der eigenen Einficht und des eigenen Willens völlig begebe und 
alle jeine Kräfte der Einjiht und dem Willen Gottes ohne weiteres bereit ftelle. Der 
Name MID durfte Abraham jagen, daß das von ihm Geforderte zur INT für fein 
Bolf, für die Menjchheit- gehören jolle, und — wenn fein gottduchdrungener Sinn noch 
eines Beijtandes bedurft hätte — dieſes Bewußtfein dürfte ihm beiftehen, zu vollbringen, 
mas von ihm gefordert. — \ 

nsyb pw ındymi. In dem Begriffe by wird im jüdijchen Gedanfenfreije ein 
Zwiefaches gefaßt. Der menschlichen Betrachtungsweife jtellt ſich das Meaterielle, 
Irdiſche, als „unten“, „niedrig“ vor. Das, was fih vom Boden entfernen fol, 
das vom Materiellen ſich Loslöjende wird in allen Sprachen als „Erhebung“ 
bezeichnet. Wenn die Materie Leben befommt, jo erhebt fie ſich, jteigt ſie empor, 
und may wird Blatt, may: das Leben jpendende und nährende Muttertier, Die 
gehemmte Entwidelung wird mon: Krankheit me MI bon 213) und Die wieder 
gelöſte Hemmung ndyn: Heilung. Davon 75 ndy: ein gänzliches Sublimieren, 
eine gänzliche Loslöſung von allem materiell Gebundenen zu Gott Hin, die gänzliche Er- 
Hebung, eigentlih: Hinangebung zu Gott und das ijt: das Opfer, das may. 

Abjolut genommen ift aber mdy auch ein bloßes Hinwegheben aus den irdijchen 
Eriftenzen, jo m era »ıbyn du (Pi. 102, 25), ohne Hingebung an eine höhere Be- 
ſtimmung, und wenn hier, wo die Bezeichnung diejer höheren Beitimmung gewiß nicht 
fehlen durfte, gleichwohl dieſelbe fehlt, und es nicht heißt: mbıyb now s Toym — 
was ja auch, wo das Opfern nicht eine ſymboliſche, jondern eine Fonfrete Menjchen= 
tötung hätte gewejen fein follen, nur ein blasphemierender. Unfinn wäre, da Menſchen— 
Vernichtung das diametrale Gegenteil vom Opfer ift — fondern abjolut Dw may 
mdıyb heißt, fo wird damit eben ein Hinmwegheben aus den irdijchen Exiſtenzen, eine 
zweckloſe Tötung gefordert, zwecklos, infofern der Zwed nicht dabei offenbar ift. 

V. 3. — — „nahm feine beiden Leute mit ſich und Jizchaf feinen Sohn“. Die 
Reihenfolge ift nicht bedeutungslos. Er jagte Jizchak jo jpät als möglid) davon. Ferner 
IDN PIy3 3 DON MPN, diefes mp” ift noch nicht auf der Reife. Der Aufbruch zur 
Neife folgt erſt: Ton op. Vielmehr bevor er Jizchaf weckte, nahm er jeine Leute 
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Rap. 22. D.1. Da war es, nad) HD87 OISTTDR N: —1 —2 
dieſen Ereigniſſen, hat Gott Abraham 
geprüft und ſprach zu ihm: Abraham! 
und er ſprach: Hier bin id). nn DEN 2 * 

2. Da ſprach er: Nimm doch deinen DS — DIN sImp TON 2 
Sohn, deinen einzigen, den du liebit, ur — DON Day UN FIT 
den Jizchak, und gehe dir zum Lande —* — — yxos ur, 


Morija, und bringe ihn dort zum Opfer 
auf einem der Berge, den ich dir jagen 2 N TEN 57 AS by — 


werde. So 


Kap. 22, ©. 1. oma ans. Wie oben Kap. 15,1 (fiehe daſelbſt) Teiten 
diefe Worte einen Wendepunkt, eine Kehrfeite zu dem Bisherigen ein. Abraham hatte 
Gott ſchon als od1y & verfündet, Jizchak war ihm geboren, der ältefte Sohn um feinet- 
willen entfernt, Pr2°I2 in Jizchak jollte der Samen der Zukunft fortgetragen werden, und 
dDiefe Zukunft ward bereit3 in der Gegenwart erfannt, es hatte bereits der Landesfürſt 
nicht nur mit dem Knaben, hatte ſchon mut dejjen fernen Nachkommen ein Bündnis ges 
ichloffen, jo hatte die in Jizchak verheißene Zukunft bereits in die damalige Gegenwart 
Wurzel gejehlagen — da fommt die Aufgabe, alles, was bisher gejchehen, abzubrecdhen, 
den ders, den Abraham gepflanzt, mit eigenen Händen wieder umzuhauen. "PANT, Ders 
jelbe Gott, der bis dahin ji) dem Abraham offenbart, und Abrahams ganzes Lebensziel 
in Jizchak hatte gipfeln laſſen. — NO, verwandt mit yDJ, mDJ, NW, fortrüden, 
ganz fortjchleudern, in die Höhe heben, alle drei jomit: etwas auf einen 
weiteren oder höheren Standpunft bringen. Ebenſo MDdI hinfichtlic) phyſiſcher 
oder fittlicher Kräfte: verſuchen, d. h. ja eben nichts anderes als: ihnen ſolche Auf— 
gaben zur Löjung geben, in deren Löfung fie ji big jest noch nicht be= 
währt. Jeder Verfuch iſt daher ein Fortſchritt, ift eine Kräftigung und Stärkung der 
bereit3 vorhandenen, aber in diejer weiteren oder höheren Aufgabe noch nicht erprobten 
Kräfte. Gin Seil, das bereits fünfzig Pfund getragen, wird verjucht, ſobald ihm das 
einundfünfzigfte Pfund zu tragen gegeben wird, fittlihe und geiftige Kräfte werden aber 
aljo geſtärkt und gehoben. 

Höchſt bezeichnend fteht hier auf DIN eine NTED und zeichnet die augenblid- 
liche Bereitwilligfeit Abrahams: indem Gott ihn ruft, ſpricht er >37. 

V. 2. 8), doc, ich weiß ſehr wohl, was ich fordere, weiß, wie dein ganzes 
Innere jich dagegen fträuben muß; 1m 732 MN, es ift dein Sohn, den ich fordere, dein 
einziger, und ein folcher, an dem deine ganze Seele hängt, es ijt Jizchak, an dejjen 
Leben der Inhalt deines Lebens gefnüpft ijt. — 

IN, I7 mit vorgejeßtem, auf die thätige Perjönlichkeit beziehendem N, alfo: jowohl 
jich dem andern hingeben, als den andern in die nächte Nähe zu ſich zu bringen 
juchen, alfo: nach der innigften Verbindung mit dem andern ftreben. Gegenjaß von 
NS, verwandt mit 730, eigentlich: Dorn fein, den andern von fih abwehren, jomweit 
als möglich fern von ſich wünſchen. Der MITN ift das Dajein des andern notwendig, 
der MNIY die Entfernung desjelben bis zur Vernichtung. 

5 75 mit einer jolhen ifolievenden, Abraham nur in Verbindung mit Gott 
hinrufenden Aufgabe beginnt fein Leben, mit derjelben, aber höchſt potenzierten, gipfelt 
jein Ende. 
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E3 war die erfte Spur von der die Menjchheit bauenden Gotteswaltung in der 
Geihichte, die Abraham zu begrüßen hatte, und er feierte den Moment, indem er ihn 
durch Pflanzung eines Baumes verewigte, in welchem er — vielleiht — feine Ahnung 
von dieſer Zufunft niederlegte. Aus unjheinbaren Anfängen, wie der Baum, und 
ebenjo weithin Segen jpendend in ihrer Vollendung, keimt die Zukunft auf, der er 
angehört, und es ift Gott, der alfo den Segensbaum der Zufunftentwidelung pflanzt 
und pflegt. Wie hier eine gottgefandte Ahnung den Abimelech zu Abraham Hintrieb, 
und damit der erjte Nejpeft in die philijtäifchen Gemüter geftreut ward, der jpäter zu 
dem „Schredensbann” anwuchs, der „die Bewohner Philiſtäas in Unthätigfeit lähmte, 
als Gott das Abrahamvolf in fein verheißenes Erbe führte“: jo fallen oft — den Ereig- 
nifjen längjt voraus — ſolche Jdeen vom Himmel herab, paden die Gemüter, gejtalten 
die fonfrete Wirklichkeit um — und nachher finden Die Leute es ganz „natürlich“, daß alles 
fi) aljo begeben. — 

Diefen mit Dry gepaarten Gottesnamen, dem wir in 7”3n, wie bemerkt, nur 
zweimal begegnen, haben aber die Weiſen unjeres Volkes, wie feinen andern jonft, zur 
jteten Gegenwart ung in den Mund gepflanzt, nachdem gleichzeitig dag Wort nbıy in 
ihrem Munde zum Ausdruck des Gedanfens „Welt“, alfo der konkreteſten, wirklichſten 
Gegenwart erwachjen war, und fie haben uns mit beidem Unſchätzbares geleijtet. 

Überall fonjt ift man gewöhnt, im Unglück den Gedanken auf die Zukunft zu 
richten, und im Blid auf die Zukunft Troft für eine troftlofe Gegenwart zu ſuchen. Die 
Weiſen verfuhren umgekehrt. Gerade als unfere Gegenwart zum Gelächter der Welt 
wurde, lehrten jie ung, jede Gegenwart ſchon ala Moment der Zukunft zu betrachten. 
Überall, wenn Donner rollen, Blitze leuchten, Blumen blühen, Speijen nähren, Gejchice 
reifen ac. 2c., lehren fie uns die Gegenwart ſchon mit als Teil der Ewigkeit, und Gott 
als 56y7 7bn, als Lenker diefer in der Zeit ſich vollziehenden Ewigkeit beherzigen. Sit 
ja jeder Augenblick, wahrhaft erlebt, ſchon mitteninne jener Ewigkeit, der wir alle nicht 
nur teilhaftig werden, jondern teilhaftig find, wenn wir jind, was wir fein jollen. — 

Sa, e3 dürfte Hier vielleicht noch eine tiefere Weisheit liegen. In 7’3n jcheint 
odıy nicht blos die verhüllte Vergangenheit und Zukunft zu bedeuten, jondern überhaupt: 
das unferen Augen Berborgene, Unjihtbare. Iſt es ja Anmakung, zu behaupten, nur 
Vergangenheit und Zufunft jeien uns verborgen. Auch die konkreteſte Gegenwart ift in 
wahrem Grunde ein Day. Alles Konkrete wurzelt in letzter Safer in dem D>yJ, das 
eigentlich das allein die höchſte Wirklichkeit Habende ift. Geftalten, Formen wechſeln, die 
Kraft, das allem Sichtbaren zu Grunde liegende Unfichtbare, Abſtrakte, das osy>, ift 
bleibend, ja, ijt das einzige wirklich Dafeiende, auf daS man bauen kann. So heißt es 
in Kohelet 3, 11: num 5 Swn >bam Daba na nbyn ns DI ınya m» mwy ban nn 
MD 7 wNSD "pbnn moy NN nöypon MN DaNn. „Alles hat Gott ſchön im Zu- 
fammenhange mit allem gleichzeitig Seienden gemacht, aber auch von dem Unfichtbaren, 
Uberfinnlichen hat er dem Menjchen eine Ahnung ins Herz gelegt, ohne welche der Menſch 
nie dahin käme, aud) nur die geringjte der Erſcheinungen zu begreifen“. Vielleicht hat 
dieſe Anſchauung den Begriff Welt mit Dry wiedergegeben, da die eigentliche Welt in 
der That das odıy ift, und wollte ung gewöhnen, bei jeder Erſcheinung über das in 
ihr Sichtbare hinaus auf das ihr zu Grunde liegende Unfichtbare hin, und 
ouf Gott hinzuſchauen, Day 752, den Lenker und Negierer aller unficht- 
baren Kräfte, zu dejjen Reich alles gehört, was in diefer „Welt voller Nätjel“ 
und umgiebt, der auch Upon ift, dem auch wir mit allen Kräften unjeres Lebens nach 
Dajein und Beftimmung angehören, und dem auch wir — 7172 — mit allen unſeren 
Kräften uns hingeben follen, feinen Willen zu erfüllen, das Neich feines Wohlgefallens 
zu mehren, 
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34. Abraham weilte im Lande dr DimWHD PIN2 DAN N 34 
Philijter viele Tage. ee 2 RE am 





beglücende Wirkung der Verehrung eines einzigen Gottes in der praftijchjten Weije kennen 
zu lehren. 

Überlegt müßte nur noch werden, was Abraham bewogen haben dürfte, eben in 
yar A083, vielleicht an den Brummen einen folchen >ON zu pflanzen und bei ihm „die 

tenjchen im Namen Gottes, des Day ’NS, zujammenzurufen“, während er bei jeinen 

bisherigen Gottesverfündnngen einen MID baute und auch diejer Gottesname hier im 
Munde Abrahams zuerft, und ſonſt nie wieder in 7’3n vorfommt — nur einmal 
heißt es (Jeſaias 40, 28) 1m '7 Dip on. — 

Bisher lehrte Abraham Gott als den PAIN) Daw map wby F als den Iebendigen 
Gott der Gegenwart, der nicht nur einmal vor Jahrtaufenden die Welt ins Dajein 
gerufen, jondern der „nie ſchläft und ſchlummert“, nicht — wie man blasphemierend 
gedacht und geſprochen, — jeit Jahrtaufenden ausruht von der „ſchweren“ Arbeit der 
Weltſchöpfung, jondern M3iP, der noch jetzt Träger und Eigner und Herr ift des Himmels 
und der Erde, der fich Fein Keimchen entgehen läßt, der lebendigſte, gegenwärtigſte Gott 
ift aller gegenwärtigen Weſen und Erjeheinungen im Himmel und auf Erden: hier num 
mit einem Male, bei diefem Ss, Iehrt Abraham einen Namen, der augenjcheinlich über 
den ſichtbaren Horizont der Gegenwart hinausweilt, und Gott, als den Gott der dem 

denſchenblick verhüllten Zeit verfündet. Denn das heißt ja Diy, von Ddy, ver⸗ 
borgen fein, verwandt mit DON: mechanijch oder organijch gebunden jein. In 7’3n 
heißt odıy nie Welt, jondern die verhüllte Zeit, jomit in der Regel die ganze dem 
Menſchenblick verhüllte Zukunft, mitunter auch ebenjo die fi) unjerem Blicke entziehende 
ferne Vergangenheit. 

Abraham scheint hierzu eben durch das erlebte Ereignis veranlaßt worden zu fein, 
das diefem Orte den Namen yaw 02 verliehen. Der wichtigjte Nepräjentant der 
fonfreteten Gegenwart, der Landesfürjt, war eben zu ihm, dem in diefer Gegenwart 
ifoliertejten, berechtigungslofejten Yamilienvater gefommen, weil ihm, diejem Yamilienvater, 
ein zwoeijähriges Kind in der Wiege ſchlummerte, von welchem er, der Fürſt wußte oder 
ahnte, daß aus ihm ein mächtiges Volk hervorgehen follte, und hatte, als borjichtiger 
Politiker, fih um ein Bündnis mit dem Vater diefes Knaben beworben, damit die Nach— 
fommen diefes Knaben es noch wiljen jollten, wie er und fein Land ich ihrem Ahn 
gegenüber benommen, und diejes Benehmen dankbar vergelten möchten. Abraham ſah 
hierin bereit3 einen Anfang der Erfüllung jener Zukunft, die ihm bisher nur eine 
verheißene gewejen. Ohne göttliche Fügung hätte wahrlich nicht der Landesfürjt und 
fein Heerführer zu einem folchen Bündnis einen hundertjährigen reis und fein 
zweijähriges Kind aufgefucht, deren politijche Hoffnungen ja nur als „lächerlichſte“ 
Prätenfionen exfcheinen mußten. An dem Orte, der mit feinem Namen yIz NZ, diejen 
ganzen gottgefügten Gegenjag verewigt: ANZ, der Brunnen, die thatjächliche Winzigfeit einer 
unberechtigten, menschlich preisgegebenen Gegenwart, die den ruhigen Beji eines „jelbjt= 
gegrabenen” Brunnens als „fürftliche Gnade“ erfennen muß, und ya: der Bundeseid 
mit dem Landesfürften, der nur von einer Ahnung der fünftigen gottverheigenen Volkes— 
größe eingegeben fein Fonnte, — an dem Orte pflanzte Abraham einen in jegensreicher 
Entwidelung menjchenbeglüdenden Baum, und verfündet dort — nicht den DA map 
yAN', den in dem Ordnungsgange der Natur jich offenbarenden, jondern obıy ’N, den: 
die Zukunft mit unfihtbaren Keimen in die Gegenwart Säenden Alleinen! 
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31. Darum nannte er dieſen Ort 77 Di? XM Day 31 


Beer Schemwa; denn dort haben fie beide DW DERZ * 7 vaR xD 
geſchworen. FR 


32. Sie errichteten alfo einen Bund y2 822 J J 32 
in Beer Schewa, und es ſtand Abimelech 
und ſein Feldherr Pichol auf, und ſie IN23 77 ww Yan Dom or 
fehrten zum Lande der Philifter zurüd. DD PINS — 
33. Da pflanzte er einen Baum in — 
Beer Schewa, und er verkündete dort NIPN Y2Y N22 DEN von .33 


im Namen Gottes, des Gottes der oo öx Dim Dw2 =] 
Zukunft. 


der das Unrecht rächenden Gottesmacht unterſtellen, wenn der Brunnen, aus dem ſie 
trinken, nicht rechtlich ſein wäre. Es wäre dies ein Reinigungseid für die Rechtlichkeit 
des Beſitzes, Dan yawı — (daß das ſpätere jüdiſche Geſetz keinen Eid in Beziehung 
auf dyypop ftatuiert, Yiegt tief in dem Begriff Myı2W begründet, wie j. ©. w. zur be= 
treffenden Stelie zu erläutern fein wird. Siehe Kap. 23, 4 und 2.8. M. 22, 8) — 
und indem Abimelech die jieben Mutterfchafe aus Abrahams Händen hinnimmt, erkennt 
er ihm den rechtlichen Befig des feine Herden tränfenden Brunnens zu. Die Hinnahme 
diefer Schafe wird eine M7Y, ein Zeugnis und Denfmal für die Nechtlichfeit dieſes 
Beſitzes. — 

My von my dauern (verwandt mit MY, wovon Hy Zeit, Ay’ MN nıyb (Jeſ. 50, 4), 
obgleich der Plur. Any und die Suff. iny2 von DDy zu fein jcheinen). TYT: Dauer 
geben, maden, daß das fonjt dem Bewußtſein Entſchwindende Dauer gewinne, d. i. 
gegenwärtig werde. Dies iſt aber das Gejchäft des Zeugen. Daher auh: Denkmal. 
> yn, auch: warnen, d. h. jemandem die feinem Bewußtjein entſchwundene Pflicht 
und die Folgen der verlegten vergegenmärtigen. 

V. 31. DW, der Fünftige und der gegenwärtige Beherricher reichten ſich 
da die Hand und war diejes ganze Greignis — die erjte Huldigende Anerkennung des 
fünftigen abrahamitiihen Volkes — wichtig genug, dur) den Namen des Ortes den 
Nachkommen verewigt zu werden, zumal denjelben dadurch zugleich der fie mit verpflichtende 
Eid des Ahns im Gedächtnis blieb. 

B. 33. bes fommt nur noch bei Saul vor (1. Sam. 22, 6). „Saul ſaß auf 
einem Hügel (oder in Giben) unter einem Son in der Höhe und fein Speer in der 
Hand“; alfo wohl unzweifelhaft ein Baum, wie ja aud das rabbinische III irn 
große Bäume bedeutet. Lautverwandt mit un, urſprünglich abteilen, bei Seite legen, 
daher auch mitteilen. Daher burn vielleicht: ſich organiſch alljeitig entwideln, aljo 
vom Baume: nah allen Seiten hin feine Ajte, vielleicht auch feine Früchte darbieten. 
Die Weijen erblien darin entweder einen Objtgarten, oder eine Karamwanjerei, Die, 
den Buchſtaben des Wortes bin entiprechend, alles gewährte: mb, mnw, mon. 
Vielleicht fällt beides zufammen, und bezeichnet burn (der oben angedeuteten Etymologie 
nad, alljeitig ſich entwidelnd, vielleicht auch alljeitig ſpendend, bun heißt doch auch: von 
dem Seinigen mitteilen,) einen Baum, der durch feine Früchte Man und mw und 
durch fein reiches Laub, Schatten und Schub, 75, gewährt. Jedenfalls Tiegt es nahe, 
daß, wie die Weiſen erflären, Abraham durch Ausübung menjchenfreundlicher Bewirtung 
der Wanderer Gelegenheit nahm, fie von der Dankbarkeit gegen Menjchen zur Dank: 
barfeit gegen Gott zu führen, ja fie in der Ausübung diefer allweiten Menjchenliebe die 
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26. Da Sprach Abimelch: Ich Habe 9 oT Ay baaN TON ?..26 


nicht gewußt, wer diejes gethan, au) DU * MON” on ma ıTnS — 
haſt mir es nicht geſagt, und ich habe 
es auch erſt heute vernommen. y N DIN ON 9 DAT 


27. Da nahm Abraham Schafe und : 277— 2 
Rinder und gab fie Abimelech, und fie tab) 5 INS Dr28 nPrL 97 


errichteten beide einen Bund. 092 DM —J * IND 
28. Abraham aber ftellte die fieben > YES DIS 28 28 
Mutterſchafe allein. mb Ina 


29, Da ſprach Abimelech zu Abraham: * — bern ON .29 
Mas jollen dieje fieben Mutterjchafe, die Oi — N HE 2” N, ! 
du allein geftellt halt? IN ın; IST Di 22 92% 2 an 12 


30. Da fprad er: Weil die fieben — 237 
Mutterjchafe du von meiner Hand hin— npn up YIIS? * — 30 


nehmen mögeft, damit dies mir zur = * ran ya m 
Bezeugung diene, daß ich diefen Brunnen 7 R m: X 
gegraben habe. na INZTDS nen 


gethan. Abimelech entjhuldigt fi) damit, er Habe deshalb nichts weiter darin gethan, 
weil er nicht gewußt habe, wer es gethan. 

V. 27. Gigentümlich erſcheint hier bei dem Schließen eines Bundes, der doch in 
der Negel ein gegenfeitiges Verhältnis begründet, Abraham allein als der Gebende. Diejes 
Geben überhaupt bei dem Abſchluß eines Vertrages jcheint dem jpäteren AMD PP zu 
entjprechen, und wenn, nad) der ala Halacha rezipierten Weife, das Kinjan mit dem Gute 
des Erwerbenden gejchieht, jo jeheint doc Abimelech dem Abraham, für feine Perjon 
wenigſtens und jeine Lebenszeit, eine Zuficherung gegeben zu haben. Abimelech dürfte 
vielleicht der jumbolifchen Hingebung zum Erwerbe des von Abraham zu Erlangenden 
nicht bedurft haben, weil Abraham fortwährend der faktiſch feine Güte Geniehende war. 
Oder es fand abjeiten Abimelechs deshalb Feine Übergabe jtatt, weil Abraham noch gar 
fein fonfretes Objekt ihm zu gewähren, fondern nur eine Eidesverficherung für die Zu— 
funft feiner Nachkommen zu erteilen hatte. 

V. 28 ff. Abraham fondert aus dem allgemeinen Bundesvertragszeichen ſieben 
Mutterichafe zur Speziellen Sanftionierung feines rechtlichen Brunnenbeſitzes aus. Weder 
die Tiergattung und Art, noch die Zahl dürfte zufällig fein. Die Bedeutung der Zahl 
fieben für den Eid haben wir zu V. 23 angedeutet. V. 31 ſehen wir auch beides in 
Wort und Namen ineinander jpielen. Es handelt fih um einen Brunnen, die wejent- 
Yihfte Grumdbedingung des Herdenbefißes. Mutterſchafe, MW22, nicht DW22, jind aber 
diejenigen Tiere, von denen die ganze Zukunft der Herde abhängt, aljo jehr wohl geeignet, 
die ganze Herde überhaupt zu repräfentieren. Wenn aber yawı nichts anders heißt, als 
ſich mit feiner ganzen „ſechs“, d. h. mit feiner ganzen materiellen Habe, der „jieben“, 
d. h. der über das Sichtbare gebietenden unfichtbaren Macht unterjtellen, gleichjam das 
Zeichen „7“ feinem Beſitze aufprägen, welches der Unredliche nicht verträgt: jo drücdte 
„Mutterſchafe in der Zahl ſieben hinſtellen“ nichts anderes aus, als: feine ganze Herde 
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24. Abraham ſprach: Ich ſchwöre. ——— —— 24 
25. Es hatte aber Abraham Abimelech TIDINTDN DNIOS Ham .25 
in Beranlafjung des Wafferbrumens urn ru Ra 
zur Nede gejtellt, welchen die Diener KR Een — DIRTY 
Abimelechs geraubt hatten. : 77228 7 





wenn der Inhalt eines Wortes unwahr iſt. Inſofern iſt das Wort mit mw: 
gefangen nehmen verwandt, und DN yIw heißt ganz füglich: ji gefangen geben 
für den Fall, daß ze. ze. Analog ift MPN, das ohne weiteres von dem Gottesnamen 
gebildet if. Bei einem promiſſoriſchen Eide wie hier, wird mit dem Ausdrud ya 
Gott ohne weiteres als Garant und Nächer des getäufchten Vertrauens eingeſetzt. — 

Dunkel ift hier das n37. Mit Typ ift ein Adv. der Zeit: bis jeßt. Ohne Sy, 
wie hier, ijt e8 ein Adv. des Ortes: hierher, min mw. „Schwöre mir hierher“, 
auf diefen Ort. Es iſt dies eben jo dunkel wie das: DVI npaen (1. B. M. 25, 33) 
„ſchwöre mir wie heute”. Faſt dürfte man glauben, dieje Ausdrüde jollten dem Eide, 
der in jedem Falle eine Apellation an den Unfichtbaren ift, deſſen Einjchreiten ic) 
zugleich erft in einer noch nicht gegenwärtigen Zeit bewähren foll, aljo ein Preis— 
geben der Zufunft an die unfichtbare Macht bedeutet, den Hinweis auf einen 
fonfreten ſichtbaren Gegenftand, oder auf eine gegenwärtige Zeit beifügen, und 
damit gleichſam jagen: das Dafein diejer unfihtbaren Macht ijt Dir jo gewiß 
wie diejes jihtbare Konkrete, und dieje Zufunft jo ſicher wie der gegen— 
wärtige Augenblid. Es dürfte diefen Ausdrüden eine ähnliche Anſchauung zu Grunde 
liegen, wie dem pen nurpJ bei der jpäteren "MNT MP, wo jedoch das konkrete 
Objekt zugleich ein die Gejegoffenbarung dieſes Unfichtbaren befundendes fein ſoll. — 

Spen, jonjt immer im sy>, hier im b9: daß du nicht zur Lüge wirft. pw 
verwandt mit Zi, I%, 2, alle vier find Produktion nicht vorhandener Weſen, nur 
in ſehr verfchiedenen Modifikationen. A phyfifch: die Fierifche Geburt, das Hinaus- 
ſetzen in die Wirklichkeit. Vwr geiftig: das dem Sichtbaren zu Grunde liegende Un— 
fichtbare zur geiftigen Anſchauung bringen; daher vorzugsweiſe in 7’In ein Belingen 
Gottes in den Greigniffen. 2%; willenlos in der Phantafie: jener Zuftand, in 
welchem man nicht vorhandene Dinge als porhanden anfieht: Rauſch. pw: abjicht- 
liches Äußern der Wirflichfeit nicht entfprechender Dinge (vergl. zu Kap. 9, V. 21). 
63 giebt nun eine logiſche und eime fittliche Ummwahrheit. Erxjtere, wenn das Wort 
der Wirklichkeit nicht entjpricht. Lebtere, wenn das Benehmen nicht der Wirklichkeit 
gerecht wird. Wer ſich den Verhältnifjen entjprechend benimmt, it ein DON YN. Hier: 
Schwöre mir, daß du dich entjprehend benehmen werdeft, mir und meinen 
Nahfommen gegenüber, wie wir es durch unjer Benehmen gegen dich ver— 
dient haben. — P3 ſiehe zu Dan (Kap. 1, 21). — 723 verwandt mit 723, fern 
und doch in der Richtung zu dem andern. Das fernere Geſchlecht, das doc) noch 
phyſiſch und geiſtig zum Großvater gehört. my nen TonmD u. |. w. Abimelech hat 
hier unzweifelhaft eine Zufunft im Auge, in welcher feine Nachfommen jo zu den Abra— 
hamiden tehen werden, wie Abraham zu ihm gejtanden. 

8.25. nam, nicht man. Es fcheint, Abraham hatte bereits früher dem Abimelech 
darüber Vorftellung gemacht, daß man ihm einen Brummen geraubt, ohne, aus Be- 
jcheidenheit, ihm zu jagen, daß es feine eigenen Diener gethan. Abimelech hatte die 
Borftellung unbeachtet gelaffen. Abraham erinnert ihn daran, und jagt ihm, wer es 
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23. und nun ſchwöre mir bei Gott Dybna 5 ae na) .23 


hierher, daß du mir, meinem Nahe seanbı yuyıbı ab Sanm- Me: 
fommen und meinem Enfel nicht falſch 7 > 27 ? IRPITOR al 


werden wolleſt; wie die Güte, die ich an TWIN Ta MELTTWN 7D2 


dir geübt, wolleft du an mir und andem : 2 MOIN PIRTDN "TOY 
Lande üben, in welchem du geweilt, a ee 


welcher dieje als Volk feinem Volke freundlich oder feindlich gegenüber ftehen können — 
kurz, es läßt ſich dies alles gar nicht anders denken, als unter der Vorausſetzung, 
Abimelech habe eine Kunde von den abrahamitifchen Verheigungen und Erwartungen ges 
Habt, und wollte für diefe Zukunft auf Grund der Verpflichtung, die der Stammvater 
gegen ihn hatte, ich und feinem Lande die Gunft dieſes einjtigen Volkes ſichern. — 

Aus diefem Gefichtspunfte gewinnt diefer, NIT NY2, gerade nad) der Entjendung 
Ismaels, dem Abraham werdende Antrag des Landesfürjten im Zujammenhange mit der 
dann folgenden, das Leben Abrahams Frönenden Erzählung eine ganz bejondere Wichtig- 
feit. Ismael ift fort, Abraham ein Greis, der jeden Augenblid abgerufen werden fann, 
die ganze Zukunft beruht auf dem kaum der Bruft entnommenen Knaben, das Fünftige 
Volk wird noch in der Wiege gejchaufelt, und ſchon jieht Abraham eine Verwirklichung 
der Verheigung. An Jizchaks Wiege jchon war der Landesfürjt herangetreten, um in 
Erwartung der Fünftigen Volfesgröße ein Bündnis für die ſpätere Zukunft zu erlangen — 
da tritt Gott an Abraham hinan und ſpricht: 11 732 MN N) MP, opfere mir dieſen 
einzigen Sohn und mit ihm die ganze Zukunft. — 

Andererjeits zeigt ſich hier wieder, welch' ein große Zutrauen der Erziehung 
Abrahams gejchenkt worden, daß Kinder und Enfel das Wort des Ahns rejpeftieren 
werden. Gharafteriftiich ift es, daß Abimeled von Abraham einen ſolchen Eid fordert, 
ſelbſt aber nicht für jeine Nachfommen einzuftehen wagt, ihm genügt die — wie es 
icheint — felten geweſene Aufenthaltsgeftattung, die er Abraham gewährt hatte, um da— 
gegen ein folches Verſprechen für die Folgegejchlechter anzuſprechen. Auch Abraham jcheint 
e3 nicht der Mühe wert gehalten zu haben, einen foldhen Gegeneid von Abimelech für 
deffen Nachfolger zu fordern. Mochte er doch wiſſen, wie wenig foldhe politiſche Eides— 
verträge außer der abrahamitiichen Welt bedeuten mögen. Abrahams Nachfommen jpielen 
ſelbſt als Staat und Nation nie mit eingegangenen Verträgen und Bündniffen, und noch 
während des zweiten Tempels, wo wir noch die Ehre hatten, ein Staat unter Staaten 
zu jein, war der jüdische Staat wegen feiner dem gegebenen Worte bewahrten Treue 
berühmt. 

9,23. — DON porn, die in unſerer Sprache charafteriftiiche Erſcheinung, daß 
in Verbindung mit yawn der mit DN angefügte Objeftjag verneint und mit — xD DN 
bejaht, erflärt fi) aus der Grumdbedeutung des y2277. Das Wort jceint nämlich von 
y2%, fieben, gebildet zu fein und in feiner veflegiven Form wörtlich: „ji der Sieben 
Dingeben“ zu bedeuten. Wie nämlich in jechs Tagen die jichtbare Weltſchöpfung ab- 
geihloffen und der fiebente Tag das Denfmal und Zeichen für den unfichtbaren, mit 
der fichtbaren Welt ala Schöpfer und Herr in Verbindung ftehenden Alleinen geworden, 
io blieb fieben überhaupt ein Merkzeichen, das auf diejen unfichtbaren Herrn der Welt 
Dindeutet. Schwören heißt nun: ſich und feine ganze ſinnliche Welt dem uns 
jihtbaren Einen, d. h. jeinem Strafgerichte unterftellen, wenn u. j. w.; man 
ſchwört damit alſo, daß zc. zc. nicht ſei; oder: wenn nicht u. ſ. w., und damit be= 
ſchwört man natürlich, daß ꝛc. zc. ja ſei. yawın heißt jomit: ſich Gott preisgeben. 
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19. Da öffnete Gott ihre Augen und NM apa — EN .19 


Tie jah einen Wafferbrunnen. Sie ging — bes u) N 
und füllte den Schlauch mit Waller ara ler m a — 


und tränfte den Knaben. : MoD&ðe Aal] DW 
20. Gott war mit dent Knaben und 2 WITDN DR m 20 


er wurde groß. Er blieb in der Wüſte 
D sein) zn, 
und wurde ein Meilter von Bogen 2 177 1 "3723 ar 


ſchützen. TB IND 12702 2X 21 


21. Er ließ fich in der Wüfte Paran D ‚DD 8? TEN ON 
nieder, und jeine Mutter nahm ihm eine TON sn ya IN 22 ww 
s 


Frau aus dem Lande Mizrajim. 2 

22. Es war in diefer Zeit, da ſprach N Nr" m“ pp) Erlebe 
Abimeleh und fein Feldherr Pichol zu 532 may Dion TanD DIMON 
Abraham alfo: Gott ift mit dir in 2.007 RR 
allem, was du thuſt; 122 TS IR 


fräftig an ihm bewähren, werde ihm Fräftige Stübe und Leiterin, denn ich habe ihm 
eine große Zukunft bejtimmt. 

V. 20. nop n29. Wir haben ſchon oben bei 139 ID (Kap. 1, 28) erläutert, 
wie in 727 die geiftige Erziehung liegt, indem nur dann fich die Eltern in den Kindern 
wiederholen, wenn fie ihre Kinder zu ihren geiftigen Abdrüden machen. Daher auch 
7129 wirklich erziehen, jo MIN Zucht, ja »23: nicht Magijter, der den Schüler „liber- 
tragende“, jondern der fi in dem Schüler Wiederholende. — MYp die Form des Ge— 
werbes, tie 7, DIN und rabb. 20, >93, aljo: Bogenſchütze; nyp na: Einer, der 
Bogenſchützen heranbildet, und zwar nicht nYp MIN ein Schüßenmeifter, der immerhin 
noch jonjtige andere Beihäftigungen haben kann, ja, dejjen Hauptbefchäftigung gar nicht 
darin bejtanden haben mag, jondern Hop MID, einer, deſſen jtete Beichäftigung dies 
geweſen. 

V. 21. Wir haben ſchon oben am Schluſſe des Kapitels 16 darauf hingedeutet, 
wie und in welcher Schärfe jich in dem ismaelitiichen Nrabervolfe der — allerdings ein= 
jeitige — Anteil am Geifte Abrahams ausgeprägt. Bedenken wir nun, wie bereits zu 
Tiebzehn Jahren Ismael dem Einfluß Abrahams entzogen, und der mütterliche, chamitiſche 
Einfluß noch fortan durch die hamitische Frau, die künftige Stammmutter des arabischen 
Volkes, verjtärkt erjcheint: jo müſſen uns die im Arabervolfe jo ausgeprägten abrahamitischen 
Spuren zur Bewunderung der nachhaltigen, unverwüftlichen Kraft hinreigen, die einer 
ächten abrahamitiichen Erziehung innewohnt. 

2. 22. 63 war in diejer Zeit, in welcher Abraham feinen älteften Sohn 
fortgejchiett hatte, und die ganze Zufunft feines Hauſes auf dem eben entwöhnten, Heinen 
Jizchak ruhte — da fam Abimelech, der König des Landes, und fein oberjter Staats— 
diener zu Abraham, und dieſe bitten, er möge ſchwören, daß er weder ihm, dem Könige, 
noch jeinem zweiten und dritten Gejchlechte untreun werden, ja, daß er ihm und feinem 
Lande die Freundſchaft gedenken und vergelten wolle, die er bei ihnen gefunden! Offenbar 
jpricht hier Abimelech mit Abraham nicht wie mit einem Privatmann, deſſen Bedeütung 
mit feinem Leben endet, und der als folder nie in der Lage ift, einem Lande wohl oder 
weh zu thun. Offenbar ſchwebt ihm eine Zukunft von Abrahams Nachkommen vor, in 


295 N 82 DWNT2 


17. Gott aber hörte die Stimme des Syn rasen DDR yarı E17 
Knaben, und ein Engel Gottes tief m —— — Wo Nm 
Hagar vom Himmel zu und fagte zu ihr: + 
Was ift dir Hagar? Fürchte dich nicht! 8 a7 2b 12 Er TON DE 
denn Gott hat jchon die Stimme des HiD-IN DIN ya 8m 

Fl 78 UI ISTE 


Knaben erhört, da wo er ift. —— 
18. Erhebe dich, nimm den Knaben DER ON IT 


auf und fräftige deine Hand an ihm, Ya) SYITDN ıniy MM .18 
IT Te Bere og 


denn zu einem großen Volke werde ich £ £ Rama. — 
ihn machen. DEN PR TION 





Ferner: ern, wirft das Kind fort, omwn mn nnn, „unter eines der bort 
Wachſenden“, (mw ijt der allgemeinfte Ausdrud für Gewächs, verwandt mit mW, in 
die Höhe jchießen, und daher auch übertragen auf die geijtige, innere Gedanfenentwice- 
hung), ganz gleichgültig wohin es fällt, vielleicht gar unter Dornen, wo es noch gerißt 
werden fann und durch die Umvernunft der Mutter noch zum quälenden Durjt den 
unnötigften Schmerz erhält. - Alles dies zeigt die völlig Fopfloje Schmerzüberwältigung, 
wie jie Feine abrahamitiche Mutter in einem ſolchen Momente ſich hätte zu Schulden 
fommen laljen. — 

nep nmoo>D wird gewöhnlich mit Bogenjchuß überjeßt, eine Bogenſchußweite; es 
fommt diefes Wort allerdings nicht weiter vor und kann deſſen Bedeutung nur aus dem 
Zujammenhange ermittelt werden. Gigentümlich wäre dabei freilich dieſer Ausdruck hier, 
man dürfte geneigt fein zu glauben, er ſei Schon aus dem künftigen Schüßenleben des 
Ismael genommen. Betrachten wir jedoch die grammatijche Form Mop, jo jpricht fie 
durchaus gegen die Bedeutung: Schuß, fie ift vielmehr das Particip. activ. des Piel 
und weijt daher auf die Bezeichnung einer aftiven Perſönlichkeit hin, ſcheint alfo nit 
den Schuß, jondern die Schießenden zu bedeuten. Die Wurzel Mb wäre dann 
lautverwandt mit nm7, ftoßen, und zwar verftärktes mm. mm7 jelbjt fommt ſchon als 
ein in die Ferne jagen und jchleudern vor, jo: nmT ’ „nboı mn 2b pına 
(Pi. 35), alfo noch jehneller als der Wind. Ebenſo: >nyer nm. Somit kann nnd 
füglih: ſchleudern, ſchießen heißen. Nun wird freilich nicht der Bogen, fondern 
vermittelt des Bogens geſchoſſen; allein ganz analog heißt es: nwp min Bogen= 
werfer jtatt Pfeilwerfer. Wir wagen daher zu glauben: nwp nonD pr heiße: fie 
entfernte fi wie Bogenſchützen, d. h. wie ein Bogenſchütze rüdwärts von feinem 
Ziele bis zu dem äußerſten Punkte zurücgeht, von wo aus er es nur noch im Auge be= 
halten Fan, jo ging Hagar rückwärts von Ismael jo weit als möglich fort, um feine 
Dual nicht zu jehen, und doch nur jo weit, daß fie ihn noch im Auge behielt. Es 
entjpricht dies ganz den Gefühlen, die in ihr ftritten, wobei der Anhänglichfeit an ihr 
Kind nur fo viel Nechnung getragen wird, als die Nücdjicht für das eigene Schmerz- 
gefühl, dieſes Faljche, täufchende, rohe Mitgefühl noch Raum läßt. 

DB. 17. Gott hat jchon dein Kind erhört, da, wo es jeßt ringe. Hätteſt du Ver— 
trauen auf Gott gehabt, hätteft dein Kind dorthin nicht geworfen, fondern gelegt, 
hätteft du dich nicht entfernt, jondern wärſt bei ihm geblieben, wie es einer Mutter 
ziemt, du hätteft da, wo es fich jebt befindet, den rettenden Brunnen ſchon gejehen. 

B. 18. Erſt ftehe auf und nimm wieder den Knaben als ftarfe, nimmer ver= 
zweifelnde Mutter; denn nur fo bit du der Hülfe Gottes würdig; dann tränfe ihn. 
2 77 >prmn, nit I92 porn, was feithalten hieße, jondern: laß deine Hand ſich 
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‚13. Und auch den Sohn der Magd 135 D DN +13 
werde ic) au einem Volke machen, denn —— ee Even * DEN 
er iſt dein Same, re 

14. Da erhub ih Abraham früh € = 
am Morgen, nahm Brot und einen rm 22 1 Dn>8 22% ei J= 
Waſſerſchlauch, gab’s der Hagar, — DW ITS ID — Dam om 
legte es auf ihre Schulter, — und a men Ds —— 
auch das Kind, und ſchickte ſie fort. 

Sie ging und verirrte ſich in der Wüſte 2 * 2 3 22} yon 
Beer Scheiva. 

15. Das Waffer ging zu Ende aus 780 5777 DI — 15 
dem Schlauch, da warf ſie das Kind oma IS DO DT DS 
unter eines der Gewächle, 5 

16. und ging und jegte fich fern Paz 139 m Sun) Tom 16 
gegenüber, ich entfernend wie Bogen— — = = * on 
Ihüßen, denn fie hatte gejagt: Ich will IN ISIN — 29% 2 1072 


nicht das Sterben des Kindes mit an— DS NYm) 1239 arm Dr —* 


ſehen; darum ſetzte fie ſich fern gegen= 9m a9 
über und erhub ihre Stimme und weinte, ic a 





V. 13. Ismael iſt dein Same, trägt manchen K Keim deines Geiſtes in ſich, und 
den werde ich auch in einem Volksleben ſich entfalten laſſen. 

B. 14. on nm gehört zu Dan IN nn, das nnaw by ow ift Parentheſe, es 
heißt darum nicht: MaDW >y Dw, und wird ausdrücklich hervorgehoben, weil e3 eben 
die Art des Fortſchickens charakterifiert. Als Sklavin, nicht als Abrahams Meib und 
Mutter jeines Sohnes, war jie zu entlaffen. Das forderte, wie bereits bemerkt, unerbittlich 
das Verhältnis und der Zweck diejer ganzen Entfernung. — 5°. Auch Sk war jiebzehn 
Jahre alt und wird noch 75 genannt. (1.3. M. 37, 30.) Im Verhältnis der da= 
maligen und jetzigen durchſchnittlichen Lebensdauer von hundertundzwanzig zu fiebzig, 
entjpricht ein damaliger ficbzehnjähriger Menſch unferem heutigen Knaben von zehn bis 
elf Jahren. 

VV. 15 u. 16. Auffallend iſt die verjchiedene Form man, alfo von mon, und 
hier: non und V. 19 nen. Auch die etymologiſche Ableitung iſt dunkel. Für mon 
findet ſich Analogie in MON, Mauer, auch Ausdrucd eines bewahrenden Umſchließens. — 

Hagars ganzes Benehmen ift höchft harakteriftifch und zeichnet die unveredelte 
chamitiſche Natur. ine jüdische Mutter Hätte ihr Kind nicht verlaffen, und wäre es 
au nur, um dem Kinde zuzureden, und wäre es auch nur, um ihm den millionften 
Teil einer Sekunde zu erleichtern. Sich unthätig entfernen, weil man den „Schmerz 
nicht mit anjehen kann“, it nicht Mitgefühl, ift graufamer Egoismus einer nod) 
rohen Menſchennatur. Im menjchlichen Menfchen weiß das Pflichtgefühl die ftärkiten 
Empfindungen zu meijtern, den eigenen Schmerz vergeſſen und hülfveiche Aſſiſtenz leiſten 
zu lajjen, und könnte man auch nichts mehr als die Wohlthat der teilnehmenden Gegen— 
wart leijten. Daher jo tief bedeutfam: obgleich auch Hagar schrie, nicht San SP, fondern 
ayın Dip nn hörte Gott (V. 17); denn aus Egoismus unthätig bleibenbes Schreien 
dringt nicht zu Ihm. 
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11. Die Sache mißfiel jehr in den 
Augen Abrahams um feines Sohnes 
willen. 

12. Da Sprach Gott zu Abraham: 
Laſſe es in deinen Augen nicht böſe 
fein um den Knaben und um deine 
Magd, alles, was dir Sara jagt, ges 
horche ihrer Stimme, denn in Jizchak 
wird dir Samen genannt werden. 


— 
‚METER dy 

DIIOSIN DUIN Tan) +12 
Sy andy TIY2 IMTOR 
my TEN Tann Dein 52 TEp8 
7 Sam pas '2 mgpa YaW 
—* 


** 


——— — —— — — — —— — — — — — ——— — — 


als es ſeinem Wohlſtande und ſeinem Herzen gemäß war. Nicht umſonſt wiederholt 
Sara das: dieſe Magd, nam nonn. Nicht, daß keiner Sklavin Sohn überhaupt 
ihres Hauſes Mitfortträger jein ſolle. Harte jie doch jelbjt diejes Verhältnis ganz aus— 
drücklich beabfihtigt und ganz allein aus eigenem Antriebe veranlapt. Allein dieſe 
Magd hatte ſich für ein ſolches Verhältnis völlig ungeeignet eriwiefen, darum: 72 WIN 
np nm nonn 2 wor. nd nm nonn. Sch habe gehofft MED maaN, Hagars Sohn 
werde mein Sohn werden, ich würde ihn dir erziehen können. Das hat aber Hagars 
Weſen vereitelt. 

V. 11. Diefe ganze Sache erjchien dem Abraham außerordentlich bös, hart, yd, 
(rad. yyN), es war ein Bruch in feinen Vorjägen, in dem Bilde, das er ji) von feiner 
Zukunft entworfen hatte, und zwar nicht blos in Beziehung zu Ismael, denn Gott jagt 
nachher zu ihm: NEN >yr ya >y, jondern aud in Beziehung auf deſſen Mutter. 
Beides erjchien ihm nicht gut, jedoch nicht etwa aus einer perjönlichen Neigung für 
Hagar, jondern BI MmN >y lediglich aus Nücfichten für feinen Sohn, wörtlich: über 
Neranlaffungen jeines Sohnes, über Beweggründe von feinem Sohne (MIN Plural 
von TS, die Handhabe, der Hebel). Abraham war ficher nicht entgangen, was Sara 
bemerkt. Allein Abraham dürfte gedacht haben: wenn Ismael ſchon in jeinem Haufe 
von dem Ernſt eingebüßt und prisD geworden, und wenn ferner Hagars Einfluß, ob— 
gleich gewiß von Abraham teilweije paralyfiert, ſchon jebt auf Ismael jo groß gewejen, 
wie wird dies erft dann fein, wenn beide aus dem Abrahamshaufe fern umd Ismael 
ganz Hagars Einfluß hingegeben ſein wird! 

.12. 9573 yow, das wirkliche, reine Gehorchen wird dur Pa yiaw, nicht 

[272 ziow ausgedrückt: auf die Stimme eines andern hören, nicht blos auf jein 
Mort; ihm gehorchen, weil er es gejagt, gleichgültig, was er gejagt. Höre auf Saras 
Stimme, folge ihr, wenn dir auch der Inhalt ihrer Worte nicht zujagt; verlaſſe dich auf 
ihr Urteil; fie fühlt es tiefer heraus, wie denn ja überhaupt Frauen einen tieferen Blick 
in die Charakterrichtung haben. — In Jizchak 7> np’ wird Dir Samen genannt 
werden, Ismael (9. 33) win 7yIr iſt dein Same. Ismael jtammt von dir, mag auch 
daher viel Materielles und manches Geiſtige von dir haben. Allein dein Sohn ge— 
nannt zu werden, iſt er nicht würdig, dein geiſtiger Erbe kann er nicht ſein. — 

pre’, nicht Px'“ >>, wie die Weiſen bemerken: nicht Jizchaf, jondern in Jizchak 
wird dir Samen reifen. Laß «8 dir nicht allzujchwer und hart fallen, einen Sohn aus— 
zuſcheiden; auch von Jizchak werden nicht alle deinem geiftigen Exbe verbleiben, an dem 
beſten Baume reifen nicht alle Früchte, und um für das Gottesvolf den rechten Samen 
rein zu gewinnen, wird noch mancher als untauglich ausjcheiden müſſen. 





| 
| 
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8. Das Kind wuchs heran und wurde 07 7 — pjaF 121. = 1 8 
entwöhnt, da machte Abraham ein großes 80 — 2292 uns .yn 
Gaſtmahl am Tage, an welchem man en a) NT 


Jizchak entwöhnte. 
Jizch h J — 


9. Sara ſah aber den Sohn der ES rss 
Egypterin Hagar, welden fie dem pr 272 a? —J——— 


Abraham geboren, Geſpött treiben. 
10. Da ſagte fie zu Abraham: Ent MON 32 oma ON) ‚10 
lajje diefe Magd und ihren Sohn; denn P 5 Ye 
is; won Sb oma 9 DN 
e3 joll nicht der Sohn dieſer Magd —— — tm 
mit meinem Sohne, mit Jizchak erben. PISTEN 92272 DIT MOST 


V. 8. Im, vom Baume, der feine Früchte bis zur vollendeten Neife mit 
jeinen Säften genährt a daß fie num feiner nicht mehr bedürfen, Sam ps ps 
D’apw (4. B. M. 17, 23); ebenjo von der Mutter in Beziehung zum Sinde, daher: 
entwöhnen. Vielleicht heit auch das Kamel 523, weil es lange ohne Trinken zu= 
bringen kann. Ale Ereignijje als an dem Baume der Vergangenheit reifende Früchte 
begreifend, heißt dem auch >21, allgemein: diefe Früchte der Zeiten zur Reife 
bringen, d. h. die Geſchicke des Menſchen leiten, fo: by bus 2 "> nVwn, id) 
finge es Gott, daß, was über mich gefommen, Er zur Neife gebracht; ’ Dan bJ, 
alles, was Er über mich hat reifen lafjen. Speziell: jemandem die Früchte feiner 
Handlungen zur Neife bringen, d. i. vergelten. Wenn der Baum vorzeitig feiner 
Frucht die Säfte verfagt, jo heißt es Dip. 

2.9. Ismael wird hier nach den beiden in ihm vereinigten Naturen charakterijiert: 
er war der Sohn einer chamitiſchen Mutter und follte dem Abraham geboren worden 
fein. Sara, ja die Urheberin diefer Geburt, hatte gehofft, es werde gelingen, durch er— 
ziehenden Einfluß die chamitische Natur völlig vom abrahamitifchen Geiſt bewältigen zu 
lafjen. Sie hatte gehofft, al3 Herrin Hagars Einfluß völlig paralyjieren zu können. 
Es ward uns Jchon oben erzählt, wie fie jich hierin getäuſcht. Wir haben dort an— 
zudeuten verjucht, wie fi) in Ismaels Nachkommen dieſe Doppelte Natur bewahrt. Sara 
jah diejen Gegenſatz ſchon in Ismael hervortreten. Er hatte von den großen Ideen 
Abrahams gerade jo viel in ſich aufgenommen, um fie mit Jronie zu verachten, und 
was die Welt nur mit PINS begrüßte, in welchem (B. 6) nur leije der Spott an— 
dämmerte, darüber war Ismael vollends PIE2, und daher völlig unfähig, mit Jizchak 
gemeinjchaftlic) Das Erbe Abrahams anzutreten. 

9.10. 0 nicht blos ein räumliches Entfernen, ſondern ein Entlajjen, womit 
aller Zujammenhang mit dem Haufe aufhört. So merma men MEN. (WI, ver— 
wandt mit WV, aus dem Beſitz drängen, daher auch WIN: der aus der Hülfe getriebene 
Saft. wAP: die vom Zutritt fernhaltenden Wandbretter. Vielleicht auch WII und davon 
der Name Cyrus, des Groberers). 

63 flingt dies hart, und ift doch ganz durch die Berh ältniſſe motiviert. Sollen 
Abrahams Haus und Jizchak nach beider Ableben Hagars und Ismaels, ja des älteſten 
Sohnes, Einfluß nicht zu fürchten haben, ſo müſſen dieſe beide in einer Weiſe ent— 
laſſen werden, daß ſie damit dieſem Hauſe gegenüber in ihrem wirklichen, rechtlichen Ver— 
hältniſſe, d. i. als Sklavin und Sklavinſohn, ſomit ſelbſt Sklave, erſcheinen. Nachher 
konnte Abraham ja, wie es auch wirklich geſchehen, ihr Loos jo freigebig ausjtatten, 
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6. Da fagte Sara: Gelächter hat al) mwy one ar TAONM) 6 
Gott mir bereitet, wer es höret, lachet x g bone ——— 5 
mein. er ee 


7. Sie fügte jedoh Hinzu: Wer : 1 F 
hat aber Abraham davon ein Wort pl) m NANM +7 


gejagt: es hat Sara Söhne gefäugt! 77 9 nd 03 np 
denn ich) habe ihm einen Sohn für 2 re : enymrb 
jein Alter geboren. Ab⸗ 


V. 6. pDxꝛ klingt wie ein Kompoſitum vom Kal und Piel. prrs Kal iſt das 
natürliche, unmwillfürliche Lachen, deſſen wir uns beim Anblid einer Lächerlichfeit 
faum enthalten können. ps im Biel ift das willfürliche, jpottende Lachen, das 
die Inkongruenz zwijchen der Abjicht und dem Thun, zwijchen dem Wollen und Boll 
bringen 2c. verhöhnt. Möglich, daß hier ſchon dieſe ironijche Seite des Lachens mit 
hineingezogen ift. Die Welt fannte ja die „Prätenſion“, mit welcher Abraham und 
Sara, dieſe zwei einzelnen, wider den Strom der Zeit zu ſchwimmen wagten, ja, mit 
welcher jie jich die Hoffnung zu nähren erfühnten, diefen ganzen mächtigen Strom nod) 
einjt wieder zurüd zu jtauen und in ein anderes Bette zu leiten! Und nun noch gar 
dieſe ganze, ſchon an und für fich jo lächerliche Prätenfion auf ein jpätes, zartes Reis 
zu pfropfen! — Ein Stoß, und die ganze Hoffnung ijt auf ewig in ihrem erjten Anfang 
begraben! Wollen wir es den Zeitgenoffen verdenfen, wenn fie an der Wiege des jüdijchen 
Bolfes ſich eines ſpöttiſchen Lächelns nicht erwehrten, da dem, Gott nicht in die Be— 
rechnung der Greigniffe und der Gänge der Zeiten mit Hineinziehenden, die welthijtorijchen 
Prätenfionen des welthijtoriichen Judenvolfes noch heute zum Gejpötte ſind? Auf diefe 
Stellung find wir von vornherein hingewiejen, der erjte Abrahamsjohn ward Pr3’ ge= 
nannt und wird jo lange aljo genannt werden, bis alle die nur auf Gottes Waltung 
und Gottes Verheigung gegründeten Hoffnungen fich erfüllen, dann: 128 pırw nbar IN, 
dann wird unjer Mumd der zuleht lachende fein — heißt ja pris’: er wird lachen! — 
und dieſes Lachen wird fein Pins — wird das mild hauchende Lächeln der Freude — 
pinz — fein. * 

bo, kommt nicht häufig vor. Es heißt eigentlich: abrupfen, Man Do,p. 
Während 27 (al3 verwandt mit WT, AN, 18, PN, die alle eine einheitliche Ver— 
bindung - von mehreren bedeuten) einen vollen Begriff ausdrüct, daher auch Sache be= 
deutet, (jowie ja auch Zw eigentlich verbinden, fombinieren heißt), ijt M>9 ein einzelnes, 
von dem Baume der Gedanken abgepflüctes Blatt, ein Wort, das nicht einmal einen 
vollen. Begriff auszudrücfen braucht, und 55m heißt nur: Gedanfenteile ausjpreden, 
etwas nur annäherungsweife zum Ausdrud bringen. Daher on in Job größten- 
teils in mehr verächtlichem Sinne, Worte, die nichts vollftändig, oder überhaupt nichts 
ausfagen. Daher auh "7 nıy23 Sb ©, wer fann auch nur annäherungsweiſe etwas 
von den Allmachtsthaten Gottes ausjprechen. Ebenſo auch hier: Gelacht haben viele, 
allein wer unter allen Lachern hat dem Abraham auch nur annäherungsweile ein Wort 
davon geäußert, was ich in diefem Knaben an meine Bruft drüde! In ihm nähre ic) 
die ganze Zufunft eines Volkes, feiner ganzen Nachkommenſchaft Mutter bin ich in ihm, 
denn er wird weiter tragen, was Abraham geiftig erworben. Nicht ein Kind nährt eine 
Sara; wenn fie das eine mütterlich pflegt und exzieht, jo Hat jie Söhne genährt und 
erzogen, MA D’I2 mp, denn wıpib ja nme! 

19* 
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2. Sara empfing und gebar Abraham DIN? a m an 2 
einen Cohn für fein Alter, zur beftimmten —— N i 
Zeit, welche Gott ausgejprochen hatte. SATIN 1b var 2 
3. Abraham nannte feinen Sohn, Oo 
der ihm geboren worden war, den ihm 420 Dy” DS DIN NP’ Y 3 
Sara geboren hatte: Jizchak. Drag" ne > Dr EN * i7 
4. Und Abraham bejchnitt feinen For 
Sohn Jizchak im Alter von acht Tagen, 72 2 PAST“ ang DIN >22 4 
wie ihm Gott geboten. —— a an SY82 = — 
5. Abraham war aber ein Mann — SR 
von hundert Jahren, als ihm jein Sohn nr —— 2 2728 ‚D. 2RADn 
Sizchaf geboren wurde. 2 pas" DN 5 3 





hier, bezeichnet es das jpezielle Eingreifen zur entfprechenden Geftaltung der Verhältniſſe 
eines Menſchen oder Volkes. EN End. Siehe zu 1. B. M. Kap. 1, 22. Die 
ipezielle Verheigung für Sara iſt wohl die oben Kap. 17, 15 f. (ſiehe daſelbſt) aus— 
geiprochene. Mit der MYON war bereits die mT’P> vollzogen und Sara die Mutter: 
fähigkeit erteilt. Jetzt erfüllte ihr Gott durch die Geburt Jizchaks 27 YVN, was er als 
etwas in der Zufunft erjt zu Verwirklichendes ausgejprochen hatte. 

B.2. IP? 72, indem Sara in den Worten, mit welchen jie das ganze Dr 
gefühl einer beglücten Mutter und x ganze Tiefe der Bedeutjamfeit dieſes Glückes V. 
ausdrückt, ebenfalls wiederholt: wıprd 72 ’n7» 2, fo iſt dieſer Ausdruck wohl — 
blos in dem Sinne zu verſtehen, daß ihm ein Sohn in hohem Alter geboren worden. 
Es findet ſich der ähnliche Ausdruck Kap. 37, 3 von Joſef: 529 Dy nn Inn Innen 
Din Drpr 12 2 132, auch dort kann e& nicht füglich in diefem Sinne genommen 
werden. Joſef war kaum ſieben Jahre jünger als Reuben und nicht mehr als um ein, 
zwei Jahre jünger, als die ihm unmittelbar vorhergehenden Söhne. In 32 wird beides 
dur 95 mann by ppm vr mm mb erläutert, wörtlich: der Glanz feineg An— 
gefichtes habe dem Vater geglichen. Bei — ſpricht ſich noch eine andere Auffaſſung 
dahin aus: 900 Jayı pw nonw moon baw, alle Jakob gewordenen Überlieferungen 
habe er ihm übergeben. DrIpr find die Jahre, in welchen dem Manne der Gedanfe an 
das nicht mehr ferne Scheiben von der Erde näher tritt, in welchen er jich daher nad) 
der jüngeren Menfchenjproife jehnt, auf welche er die geijtigen Errungenschaften jeines 
Lebens vererben könne, die ihn erjegen und in welcher er geijtig fortleben werde, Das 
Kind, das ein folcher geiftiger Stellvertreter des jeinem Scheiden ſich nahenden Greiſes 
zu werden verſpricht, den der Vater für ein ſolches Ziel ſich zu erziehen vermag, iſt ein 
yyn 2, und ein ſolcher war ja Jizchak feiner ganzen Beſtimmung nad, und daß er 
ein folcher zu werden verjpradh, das, meint das Wort der Weifen, blitte dem Kleinen 
Geſchöpfe ſchon aus dem Geifte feines Kindergefichtchens, in welchem die hochbeglückte 
Mutter den verjüngten Abraham erblicte. 

B. 3. mw 1b ab Son 15 b13n, in, beiden Beziehungen: daß ihm, dem 
Hundertjährigen, noch und erjt ein Sohn geboren wurde, und daß Sara, die neunzig- 
jährige, noch und erſt Mutter ward, war die Geburt diejes Kindes, zumal nad) allem, 
was ſich an diefelbe nüpfte, prI3, etwas den natürlichen Verhältniſſen zufolge Lächerliches 
(jiehe oben zu Kap. 17, 17), und als Abraham feinen Sohn Prs? nannte, war ihm 
beides lebhaft gegenwärtig. 
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15. und es ſprach Abimelech: Siehe, 978 MIT DON TAN) +15 
mein Land iſt vor dir, wo es dir gefällt, —— ne : — 
laſſe dich nieder. et. .- — >? 

16. Zu Sara aber hatte er ge= FIN nn man DNS up) ‚16 


ſprochen: Siehe, ich habe taufend Day i 5 A 
Silberjtüde deinem Bruder gegeben, ID? To N an TAN: ae 


ſiehe, das dient dir zum Augenſchutz — AN) TEN IN 322 — 


für alle deine Umgebung, und bei jedem naa2 
fannjt du fortan nur geradezu unver= 
holen auftreten. DITINITIN DITIIN Ram * 


17. Abraham betete zu Gott, da N ar DS are NO 
heilte Gott Abimelech, feine Frau und a 2 
jeine Mägde, und ſie gebaren. u PA! 2 TON) Uar- es 

18. Denn es hatte Gott jeden dem — Kia, Vene — 

Haufe Abimelechs angehörigen Schoß 7 %r u. 122 IR ” = 
verschloffen um Saras, der Frau un“; ATI TS m? om) 
Abrahams willen. DD :DIDI8 DR 

Kap. 21. V. 1. Und Gott hatte a 
Sara bedacht, wie er es gejagt, und END TWIN 72 1917 a 
Gott vollbrachte Sara nun, wie er 127 1 IIND — J— 
geſprochen. ——— 





durch dieſen Gegenſatz zum Heidentum für Abraham noch mehr als für jeden andern 
eine Gefahr in dem Widerſtande, fich einer, wer weiß, vom heidniſchen Götterkult ge— 
heiligten Unſitte zu fügen, und machte eine ſolche Maßregel für ihn um ſo notwendiger. 
Der bekannte Kultus der phöniziſchen Aſtarte, zuſammengehalten mit dem Verlangen 
der ſodomitiſchen Männer, läßt wenigſtens eine ſolche Annahme nicht eben ungeheuerlich 
erſcheinen. 

nyn identiſch mit Iyb, verwandt mit mn, wovon Inn, das, was feine klare 
Voritellung bietet; rabbinifh MIN erjtaunen, aljo ebenfalls eine Unflarheit der Vor— 
jtellung und, auf Gemütsbewegung übertragen: bereuen, gemütsunrubhig über etwas jein. 
Sautverwandt mit nn: in das Ungefähr hin ftoßen, von dem feiten, geficherten 
Stand megitoßen. 

V. 16. Daß ich, der König, der e8 nur verjuchte, div zu nahen, diejen Verſuch 
ſo offenkundig büßte und ſo glänzend zu ſühnen mich beſtrebte, das wird dir fortan im 
ganzen Lande einen ſolchen Augenſchutz gewähren, es wird fortan ſo wenig irgend jemand 
es wagen, ſein Auge zu dir ungeziemend zu erheben, daß du von nun an gegen jeder— 
mann dich nicht zu verleugnen brauchſt, ſondern geradezu als Abrahams Weib auf— 
treten kannſt. — 

Kap. 21. V. 1. p2, wie bereits bemerkt, verwandt mit 72, einen Gegenſtand 
im Geiſte mit ſeinen Attributen, ſeinen Verhältniſſen und Beziehungen umkleiden, ihn 
ſich mit allen ſeinen Beziehungen gegenwärtig machen. Daher auch thatſächlich jemanden 
in eine Beziehung ſetzen, in eine neue Stellung bringen, ihn, wie wir ja auch ähnlich 
ſagen, mit einem Amte, einer Vollmacht u. ſ. w. bekleiden. Von Gottes Vorſehung, wie 
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10. Abimeleh jagte zu Abraham: 
Was haft du denn gejehen, daß du 
Solches gethan? 

11. Da ſprach Abraham: Weil ich 
fagte: es ift nur feine Gottesfurcht in 
diejer Gegend, und man wird mich um 
meines Weibes willen töten. 

12. Aber auch in Wahrheit, ſie ift 
‚meine Schweiter, Tochter meines Vaters, 
jedoch nicht die Tochter meiner Mutter, 
und eben darum ward fie meine Frau. 

13. Als nun Gott mich aus meines 
Vaters Haus in die Wanderung wies, 
jagte ich ihr: das ijt deine Güte, bie 
du mir erweilen mögeft, überall hin, 
wohin wir fommen, jage doc) von mir: 
er ijt mein Bruder. 

14. Da nahm Abimelech Schafe und 
Rinder, Knechte und Mägde und jchenfte 


DIAS TIMES Tann .10 
al TOTTDS DiY 9 DIN) > 


PLAN y DIENT A 
ma Dipb2 DWDN DATPN 
Sm UN en Sy ) Sm 


N OSED2 EIS RONDN 12 
END NOTIHL VBNTD N? IE 


Dos VEN YO TEIND N 13 
EN — m ab ZEN) a8 29 
MIR Dpana F ay vyn 
ENT IN —— mad 123 


pm 03 bEraN mn. 14 
au DT {al nnavn ——— 





ſie Abraham und gab ihm ſeine Frau 


Sara zurück, : DNS > 





B. 11. Ihr habt mir nichts gethan, ich habe auch Feine befonderen Erfahrungen 
bei euch gemacht, die mich zu dem Verfahren veranlagt haben. 3 fehlt bei euch nichts, 
es herrſcht bei euch diefelbe jtaatliche Ordnung wie überall, nur habe ich wie überall, jo 
auch bei euch, nicht die Gottesfurcht vorausgefeßt, die Gottesfurcht, die mir verbietet, 
mein Weib freiwillig preiszugeben, die euch verbieten jollte, das Weib eines Fremden 
anzutajten, oder ihn zu töten, wenn er es wagen wollte, ſich eurer Unfitte zu wider— 
jegen. Diefes pr ift nur aus der Allgemeinheit des Mangels an Gottesfurcht zu ver— 
jtehen, die daraus feinen bejonderen Vorwurf für Abimelehs Land machen ließ, nicht aber 
als ob ein ſolcher Mangel an ji) in Abrahams Außerung als etwas Geringfügiges be= 
zeichnet wäre. 

B. 12. Sie war früher meine Schwefter als mein Weib. Sie ift dem Geifte 
nad) meine Schweiter, Tochter eines früh verftorbenen Bruders, und mit mir unter einem 
väterlichen Einfluß erzogen, wuchs mit mir im väterlichen Haufe zujammen heran, und 
mweil fie jo an Geift und Gefinnung mir jchweiterlic) verwandt war, ward jie meine 
rau. Es war nämlich, den Weifen zufolge, Sara identiſch mit Jiska, dev Tochter des 
früh verftorbenen Haran, deſſen Kinder nah) 1. B. M. 11, 31 dem Haufe des Groß: 
vaters Therach verblieben zu jein jcheinen. 

B. 13. Nach einer anderen, dem Plural des Wortlautes und dem Yynm ſich 
bejjer anschließenden Auffaſſung: As nun die Götter, d. i. das allverbreitete Götter— 
unweſen, mic) aus meinem väterlichen Haus in die Irre wies, d. h. vielleicht, da ich aus 
meinem väterlichen Haufe als ein Apoftat vom Volksglauben auswandern mußte, man 
duldete mich als einen Dr aITD pin nicht in der Heimat. Vielleicht lag auch 
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9. Abimeleh aber ließ Abraham 2) OT TOTEN 9 
rufen und ſagte ihm: Was haſt du — ar) 15 ——— 


uns gethan, und was habe ich dir ge— 
fündigt, daß du über mid) und men 11807 Don by jr NIT 


Reich eine jo große Sünde gebracht Dxy ya EN Dep 592 
haft? Dinge, die nicht geſchehen follten, : 5 
haſt du gegen mich geübt! — 


auseinander klafft. Die Vollbringung dieſes Geſchäftes an ſich ſelber heißt: bbann. 
bonn heißt: das Element der göttlichen Wahrheit nehmen, damit unſer 
ganzes Weſen in allen Fugen und Beziehungen durhdringen, und damit 
uns die in Gott zu gewinnende Einheit des ganzen Dafeins erringen. Die 
jüdische m5on ift daher der vollendete Gegenjaß zu dem was man jonjt „Gebet“ nennt. 
Es iſt nit ein Erguß don innen heraus, ein Ausdrud dejjen, wovon bereits das 
Herz voll ift, dafür haben wir andere Ausdrüde, DW, nımD u. ſ. w. jondern es iſt ein 
erneutes Aufnehmen und Durchdringen mit Wahrheiten, die von außen gegeben 
find. Wäre das Gebet nicht MON, wäre beten nicht Sbann, eine Arbeit an dem eignen 
inneren Gelbjt, es auf die Höhe der Wahrbheitserfenntnis und der gottdienenden Ent= 
jchlüffe zu bringen, e3 wäre ja ein Unjinn, bejtimmte Zeiten und vorgejichriebene Formeln 
zu haben; es ſetzte dies ja voraus, es ſei periodijch zu bejtimmten Zeiten immer die 
Menge einer Gejamtheit von einem und demjelben Gefühle, von einem und demfelben 
Gedanken erfüllt. Ja, e8 wäre ein ſolches Gebet ein ziemlich überflüſſiges Werk. Ge— 
fühle und Gedanken, die bereits in uns lebendig vorhanden find, bedürfen nicht erjt 
des Ausdruds, am -allerwenigjten des vorgebildet in die Hand gegebenen Ausdruds. Dem 
vollen Herzen hat noch nie der Ausdrucd gefehlt, oder es war jo voll, daß der Ausdrud 
jelbjt die Fülle nur geſchmälert hätte und Schweigen der —— — Ausdruck dieſer 
Fülle war. Unſere vorgeſchriebenen Gebete ſind daher nicht Wahrheiten, deren lebendige 
Anerkennung fie bei uns bereit3 vorausſetzen, jondern deren Erkenntnis und Anerfenntnis 
fie immer aufs neue in ung weden, beleben, befejtigen und erhalten wollen; und man 
fann in Wahrheit jagen, je weniger wir uns zum Gebete gejtimmt fühlen, um jo größer 
müſſe das Bedürfnis zu beten jein, um jo wichtiger und rettender ijt die Arbeit an ung, 
die wir in der ndben an uns zu vollbringen haben. Die mangelnde Stimmung jelbjt 
ift das deutlichjte Merkmal von der Verdunfelung jenes Geiftes und jener Wahrheit in 
ung, den die mson nicht vorausſetzt, den fie vielmehr ſchaffen, beleben und be= 
richtigen joll. — “ 

Hier jehen wir nun die Wirkjamkfeit des Gebetes für andere von Gott jelber 
ſanktioniert, es wurzelt dieſe Wirkjamfeit in demjelben Begriff, der uns ſchon in Abrahams 
Bitte für Sodom entgegengetreten. Wenn der Betende ein P’7S, oder nod mehr eine 
Gefamtheit ift, die nach dem jchönen Ausdrud 927 by ıp32 Anned jind, ſich mit 
dem Leid des andern identifizieren, jein Leid in Wahrheit zu dem ihrigen machen, jo 
verheißt Gott die Möglichkeit, daß um ihretwillen, um jie mit Schmerz zu verjchonen, auch 
der jonit vielleicht Umwürdige des Leides enthoben werden Fünne Nun gar hier, DI 
am ab pasb wıry. Es thut dem Braven, es thut einem Abraham bitter wehe, wenn 
um ihn ein anderer jelbjt mit verdienter Strafe betroffen würde. 

V. 9 u. 10. Abimelech vergißt ſich zuerjt und macht jtatt Entjchuldigungen Vor— 
würfe, er lenkt aber mit V. 10 ein und bittet um Aufſchluß. 
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8. Da ſtand Abimeleh früh am NIPN 532 — — 


Morgen auf und rief alle ſeine Diener ——— Sam — 
zu ſich und ſprach vor ihren Ohren ee. Se , — 
alle diefe Reden aus, darauf fürchteten DIS ISTN DPAS2 MINT 


die Männer jehr. IND 








voraus, daß Abimelech allein, und ‚nit Abraham der Schuldige, und Abimelechs Be- 
rufung auf Abrahams und Saras Äußerungen völlig nichtig gewejen. Dies wird durch 
da3 NIT 023 ’D motiviert. Er ift ein 823 und beurteilt daher die Zuftände und die 
Handlungsweife der Menſchen nicht nad den zeitlich und örtlich herkömmlichen An— 
Ihauungen, jondern nad) dem ewig unveränderlichen Sittengefeß. Mag bei euch die 
Sitte das Umfittliche geheiligt haben, daß ein fremdes Frauenzimmer jedenfalls, wenn 
verheiratet dem Volke, und wenn unverheiratet dem fürftlichen Belieben ſich hingebe, und, 
ftatt den Fremden nad den Bedürfniffen feiner gaftfreundlichen Aufnahme zu fragen, 
eure erſte Frage jein: iſts deine Frau? ifts deine Schweiter? Er hat ein anderes Fremden— 
recht nicht nur gekannt, ſondern bereits ſelbſt durch jeine offenfundige Gaftfreundlichteit 
gelehrt. Er war (nad) der Lesart in Makfoth 195 722) durch die bei euch herrſchende 
Unfitte gezwungen, fein Weib zu verleugnen, um es und fi) vor den Angriffen aus 
dem Volke wenigjtens ficher zu ftellen. 

N’23 don N2I, verwandt mit 923, hervorquillen: der Quell, dur) welchen das 
Gotteswort zu Tage quillt, das Organ, durch welches der Geift Gottes zum Menſchen 
ſpricht. Die Form des Wortes iſt daher auch pafjiv. Das Wort ſelbſt, mit welchem 
unſere Sprache den Propheten bezeichnet, ift fomit ſchon an fich der entjchiedenjte Proteft 
gegen alles, wozu man jonft den „Propheten“ und die Prophetie zu machen beliebt. 
823 iſt nicht Pro-phet, Vorherfager, fondern weſentlich: Gottesorgan. In Kreifen, in 
welchen man mit dem Begriff der Prophetie wie mit dem der Offenbarung ein täuſchendes 
Spiel treibt, erhebt man Dichter und Begeifterung zu Propheten und Prophetie, um 
nachher Prophet und Prophetie zu Dichtung und Begeifterung zu machen, und IN12) 
nichts, als auch ein Produkt des Menfchengeiftes fein zu laſſen. Unfer Prophet ift w23, 
Gefäß und Organ, durch welches der Gottesgeift und das Gotteswort an die Menjchen 
gelangt; nicht aus ihm, fondern zu ihm fpricht Gott, Men db 7 279, um jein Wort 
weiter zu tragen: Mwd. 

Diejes Wort Gottes an Abimelech ift aber auch für die ganze Folgezeit von höchiter 
Wichtigkeit. Es ift das erſtemal, daß Gott Abrahams Bedeutung den Fremden, unter 
denen er weilte, unmittelbar zum Bewußtſein brachte. War ja Abimeleh und jein Wolf 
derjenige Kreis, in deſſen Mitte Jizchak geboren werden und den größten Teil feines 
Lebens verleben follte, und waren fie ja diejenigen, die die bleibenden unmittelbaren 
Nachbaren des einftigen Abrahamvolfes werden jollten! Diejes Ereignis war der Warneruf 
an fies ıyan IN Wan mwma ıyan Da! 

ya bonn von bbD, richten, verwandt mit 553. Mie wir ſchon bei dem 
Ereignis der Sprachenteilung erfannt, heißt 553 nicht verwirren, geordnet vorhandene 
Stoffe ineinander und durcheinander miſchen, fondern: ein neues Element in eine Maffe 
bringen, es in alle ihre Teile dringen lafjen und fie dadurch zu einer meuen Maffe ge= 
falten. Das ift num aber nach jüdiſchem Begriff das Gejchäft des Nichters. Die Lüge 
und das Unrecht ſcheiden, fie ſchaffen ftreitende Gegenfäge. Der Nichter bringt das 
Recht, die göttliche Wahrheit der Dinge, in die flreitigen Verhältniffe, läßt es alle Fugen 
beherrſchend durchdringen und geftaltet durchs Recht zu harmoniſcher Einheit, was rechtlos 
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6. Da ſprach Gott zu ihm im Traume: ayjge DyoNT YoR SON .6 


Auch ich weiß es, daß du in Unjchuld —J SWT DINDJ 
deines Herzens dies gethan, darum habe Ba, 
auch ich dich zurüdgehalten mir zu 72 TS IND STETISL DNT 
fündigen, darum habe ich dir nicht ges TON Eh) THDIND 7dy a) 
ftattet, fie auch nur von ferne zu berühren. Rn — — 
7. Und nun, gieb des Mannes Weib "I EISITDEN ZU 92) “7 
N iR an Prophet, bo Di Da TRTTD 22EHN ATTERDZ 
er für dich bete und du leben bleibeft. ET SE RE: 5 
Siebft du aber nicht zurüd, fo wiffe, dap. 8 DON MID yI SER 5 
du fterben müſſeſt, du und alle Deinigen. —— 








auch danach zu fragen, was Gott dazu ſagt. Und wenn ſie nun auch in Wirklichkeit 
nur ſeine unverheiratete Schweſter geweſen wäre, darf denn eine jede unverheiratete Fremde, 
die das Territorium eines fremden Fürſten betritt, ohne weiteres dem Gelüſte des Fürſten 
zu Gebote ſtehen müſſen? Und wenn die Sitte eine ſolche Unſitte heiligt, ſind es nicht 
eben die Fürſten, die mit dem Beiſpiele vorangehen ſollten, nur das an ſich Sittliche zur 
Sitte zu erheben? 

V. 6. Tem, verwandt mit pn, piy, PINS, feithalten, umzäunen, feſſeln, ebenjo 
pwn, eigentlich umreifen. 5 vorn nicht mit N. Wir finden einigemal den Begriff 
non in der I0-Form. So Koheleth 8, 12. 9, 18, Jejaias 65, 20: nun. Cbenjo 
1. B. M. 31, 39 nyon8. Wir haben einige Wurzeln, bei denen N”) und m’? in ein 
ander spielen, und zwar erjcheint da m’? in jtärferer Bedeutung. 3. B. 032 finden, 
Iup ganz in ſich aufnehmen. NP zu fi rufen, mp etwas durd Balken mit ein= 
ander verbinden. Möglich daher, dab hier das N zur Verftärfung des Ausdruds aus— 
gelaffen ift, gerade weil Abimelech die Sache jo leicht genommen. Du haft es mir zu 
verdanken, daß es beim bloßen Leichtfinn geblieben und nicht zu einem ernjten Verbrechen 
geworden, denn es wäre mir, >, eine ſchwere Sünde geweſen. Du nennjt did) umd 
dein Volk 978 1, jo lange ſolche Vorgänge bei euch durch Sitte geheiligt find, jeid 
ihr weit entfernt D’P’7S zu jein. — mon yaod, nicht nur nicht 72 2239, jondern nicht 
einmal MIN. 

V. 7. Schwierig ift der Gedanfengang in dem Safe: Gieb die Frau des Mannes 
zurüd, denn er ift ein Prophet. Wie, wenn er ein Bettler gewejen wäre? Gewiß ijt 
dies nicht das Motiv zur Begründung der Pflicht, die Frau herauszugeben. Daber um 
(Baba kama 93a.) na) dm 59 man an 1npy DON IND DT MENY Yon ba ’n 
ya bbenn min 0723 I ZINN HEN Den NV UnD wpIW Iy  Inny pn obıyar 
ION SOMS ‚a und '4 TON UTIN »y2 No) NN NON WIN ’y2 N’2I DENT 
ie) ON Ni Non Ann PITS DI An DIEN NP DIPD bsn won non av jnır 
(2? Tan ’074 ’D n12n)) mb 120 NT MI NIT IN TION NT DI DM NT DIN 
IMN Don InEn ppy by ın ının Don mine mbron >ppy Dy T’y> N2W 'NIDDN 

‚pb ab mbb 1b rw nme ma 125 Inn wen HIN Non TOON 

Verſtehen wir dieje Stelle vecht, jo erfennen die Weifen in dem vun non 282 
die Verpflichtung, ein mehreres zu thun, als ein bloßes Freilaffen der Frau, und in der 
That, da es nicht Heißt MENT DAN WET, oder DXä 22, jondern nYN 20 
vNn, jo liegt darin die Anforderung, Abraham für die ihm gethane Umbill zu be= 
gütigen, und zwar alfo ihn zu befriedigen, daß er noch für dich bete. Dies ſetzt aber 
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nicht fie, auch fie mir gejagt: Er ift "DI2 NIT IS TION NITDIN IM 
mein Bruder? In Unjchuld meines N N —* —3 125 
Sinnes und in Reinheit meiner Hände A ——— 
habe ich dies gethan. 





des Organismus, wo alle Fäden und Hebel des phyſiſchen, geiſtigen und ſittlichen Lebens 
ſich vereinigen, und von wo aus ſie ſich entwickeln. 229 heißt das ganze innere 
Sinnen; >5 das ſchon mehr ausgeprägte, der Wille, Entſchluß u. ſ. w. Hier jagt das 
»220 Din u. ſ. w.: Ih war gar nicht veranlaßt, ein Unrecht darin zu finden, ic) 
Tonnte mein ganzes Sinnen, ungeteilt, d. h. ohne irgend eine dagegen jprechende Regung, 
dem Schritte hingeben. Es geht hieraus hervor, daß, nach der damaligen dortigen Sitte, 
dies durchaus dem Könige frei geftanden haben müfje, ſonſt hätte er nicht jagen fünnen 
»220 DiN2. Er fügt freilich) hinzu >83 pp32, allein obgleich ihm Gott 325 on V. 6 
zugefteht, jo fehlt dort doc das m’D2 mp2. 

Wir haben zwei Ausdrüde für Hand: 7 und #2, und ebenjo zwei für Reinheit: 
InD und m). 

v iſt die geftredte, thätige Hand. FD von 923: die gebogene, Errungenes 
haltende Hand. AND, verwandt mit 78, Ant, (oırs chaldäiſch NAT), die innere 
Reinheit, eigentlih das Durchſichtige, den Lichtjtrahl Einlaffende, ſomit: der für Gött- 
liches und Reines Empfänglige. ’P3 von MP), verwandt mit ya, mM, 723, die alle 
ein bis zu Stoß und Schlag gejteigertes äußeres Berühren bedeuten, eigentlich: von 
Ti wegſchleudern, niht an ji haften lajfen, — ınwa Tmnn va2 AyJ — be— 
zeichnet die äußere Reinheit, Sauberkeit, fittlih jomit: einen äußeren Mafel, einen 
unrechten Beſitz, eine an fich unrechte That nicht an ſich haftend haben. Daher der 
juridiſche Begriff >P3. Das jüdifche Gericht urteilt nicht nad) Antecedentien und jonftigem 
Charakter, es gilt ihm nur der faktifche, zur Verhandlung vorliegende Thatbeſtand. Der 
Angeflagte kann darin ’P3 fein, wenn er auch fonft ein Schuft wäre, und umgekehrt. 

Bei T, That, Handlungsweife, genügt nicht blos die äußere Legalität, auch die 
Motive müfjen bieder fein, daher DO rd, nicht DV >p2. Bei > jedoch, dem äußeren 
Beſitzſtande im weiteften Sinne, tritt mehr die äußere Legalität hervor, daher nicht: Tv 
D’23: ſondern D’DI ’P). 

Abimelech meint, — und mit ihm meinen es jo viele — weil er es ab pin 
gethan, ſei er auch D’DI ’P3, ala ob der Wert der äußeren Handlung allein durch die 
reine Gefinnung bedingt wäre. Dies ift aber die jüdische Wahrheit nicht. Es giebt 
einen Maßjtab für den fittlichen Wert unferer Handlungen, unabhängig von der Ges 
finnung, es ift dies: die objektive Übereinftimmung mit dem göttlichen Willen, 
DD MD DIN 75 man, diefe Übereinftimmung ift die erfte Bedingung. ine jchlechte, 
d. i. Gott mißfällige Ihat wird durch die Unſchuld der Geſinnung feine gute. Ja, es 
fann die vermeintlich unſchuldige Gefinnung, das 225 on, ‚bei einer schlechten That jelbjt 
zum Verbrechen werden. AN SON kann eben ſowohl 722 219p fein, wie man geneigt 
wäre, es als DANb IP aufzufaffen, denn mb nn mb 1b mn, es liegt jedem Die 
Pflicht ob, fic) über die Anforderungen zu unterrichten, die Gott an den fittlichen Charakter 
unjerer Handlungen ftellt, und wenn es eine Wahrheit ift, daß Ton yInT Dy SD, daß 
der in der göttlichen Sittenlehre Umunterrichtete schwerlich ein ſittlich vollfommener Menjch 
jein kann, fo ift ein in diefen Dingen PAIN Dy fein und bleiben jelbjt ein Verbrechen, — 
tie die MWeifen diejes Thema (Makkoth 9a.) eben an Abimelechs Handlungsweife ers 
läutern. Auch Abimeleh mb nor mmb5b 5 7, ſucht feine ganze Nechtfertigung darin, 
> SON Ni, >b mon N’, in dem, was Abraham und Sara hier gejagt, und vergißt, 
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4. Abimelech aber war ihr nicht ge= ZANN MON ia x) — 
naht, und ſprach: Mein Gott, wirſt —5* —— 3 “an BEN 
du denn auch ein gerechtes Volk um— N Be 
bringen? i 2 e 

5. Hat denn nicht er felbft mir g-. NT TS DIO8S Ni Non 5 
fagt: Sie ift meine Schweiter, und hat — —— 


geſchildert wird: „im Traum, im Nachtgeſichte, wenn Betäubung fällt auf Menſchen, in 
Schlummern auf dem Lager, da deckt er der Menſchen Ohr auf und prägt in ihr Ge— 
bundenſein ſein Siegel, entrückt den Menſchen der That und entzieht dem Manne den 
Körper —“. Die Freiheit des Willens iſt gebunden, Körper und Sinne folgen anderen 
Geſetzen; wie im Dotter alle Keime für den künftigen Organismus gebunden liegen und 
geſtaltlos durcheinander ſchwimmen, weil noch die WE), jener Funke lebendiger Selb— 
ſtändigkeit fehlt, der die Keime allbeherrſchend zu dem einen Gebilde ſcheidet und bindet: 
ſo fehlt im Traume die frei geſtaltende Intelligenz der Seele; Gedanken- und Vor— 
ſtellungskeime weben durcheinander, verknüpfen ſich nach den Geſetzen der Affinität und 
der zufälligen Berührung, weil die bewußtvoll verknüpfende Menſchenintelligenz die Zügel 
nicht führt. Jeder ob it ein nm, ein Zurüdtreten der Piyche in den Embryonen= 
zuftand. Diefen Zuftand, in weldem Gedanfen und Borjtellungen nicht durch den 
Menjchen, fondern an dem Menjchen und in dem Menjchen vorgehen, benußt Gott zu= 
weilen zu Mitteilungen an den Menjchen, „det auf das Ohr der Menjchen und prägt 
in ihr Gebundenfein jein Siegel“. — In einem von Gott gejandten Traume ijt Gott 
die gejtaltende Intelligenz. — 

n2 737, du ftirbft, man nimmt überhaupt nichts, am allerwenigften eine rau, 
auch ein König nicht, und wenn es aud) Sitte ijt, jo ijt es doc) nicht fittlich, und dazu 
iſt ſie 292 nby3, e8 hat bereits ch anderer ein Recht auf fie. — 

5y2 verwandt mit 52 und dyd, Grundbedeutung: überwältigen, bn23: geiftig 
überwältigt, bejtürzt werden, —* der höchſte Grad des Machtverhältniſſes zu einem 
andern, produzieren. Während MIN, von 770 Säulenfuß, das Verhältnis des Herrn 
als Träger, Beſchützer und Vertreter des andern, MEN) ZN das Verhältnis der Parität 
ausdrückt, (weshalb jchon die Weifen mit Stolz auf den jittlichen Adel unferer Sprache 
hinweiſen, die allein Mann und Weib in ihrer völligen Ebenbürtigfeit wiedergiebt): be= 
zeichnet by2 das Herrnverhältnis in — Obmacht. Daher das charakteriſtiſche 
ya Typ * NIPN N) mn NIPn Goſea 2, 18) du ſollſt dich in deinem Berhältnis 
zu Gott nicht niedergeworfen, jondern göttlich aufgerichtet fühlen. 

V. 4. nn ps Da van, wirft du denn auch ein gerechtes Volf umbringen? 
Eben freilich haft du über Sodom gerichtet, (— auch in "2 wird zur Grflärung der 
V. 3 Abimeleh und feinen Hof ergreifenden Furt auf Sodom hingewiejen, nz ’D> 
m NM 72393 may DITD Dr miwp D’NNI, fie jahen noch den Rauch von Sodoms 
Trümmern auffteigen und fürchteten, es bereite ſich ein gleiches Gottesgericht über fie 
vor —) auch dort war die Behandlung von Fremdlingen und gejchlechtliche Vergehen die 
nächjte Urjache. Allein in Sodom war es unmenjchliche Graufamfeit gegen Fremde und 
viehiſche Ausſchweifung im gejchlechtlichen Leben. Dem gegenüber mochte wahrlich Philiſtäa, 
wo Abraham und Sara ungeftörten Aufenthalt fanden, und wo, was Abimelech mit Sara 
vorhatte, vielleicht gar noch als eine Ehe angefehen wurde, als p’7s 12 erjcheinen. 

3.5. 22? 092, in gänzlicher Hingebung meines Sim, ich hatte und brauchte 
nicht den mindeſten Sfrupel zu haben. — 225, wahrſcheinlich verwandt mit dem chal— 
däiſchen 25 zuſammenwickeln, ineinander und miteinander verbinden: der Mittelpunkt 
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2. Da fagte Abraham in Beziehung 
auf feine Frau Sara: Sie iſt meine 
Schweſter; darauf ſchickte Abimelech, 
der König von Gerar, und nahm die 
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Sara. 

3. Da kam Gott zum  Abimeledh im 
Traume der Nacht und fagte ihm: Du HE am D TEN en Dr 
ftirbft wegen der Frau, die du ges 


| —* Nm a Ne 
nommen, und fie iſt noch Dazu Die se 
Geehelichte eines Mannes. £ 27 
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bundesfreundlich zugeneigten Aner, Ejchfol und Mamre. Jetzt auf der Neige feiner Tage 
jehen wir ihn wieder in den Süden ziehen. Cr läßt ji zwiſchen Kadeſch und Schur, 
ſomit in dem einſamſten Teile der verkehrloſeſten Gegend, in der Nähe der als die 
vollendetſte Ode bekannten Wüſte Schur häuslich nieder, und von anderer Seite ſucht er 
gleichwohl eine Verbindung mit dem Städteleben auf, und weilt zeitweilig in Gerar, der 
Reſidenz der Philiſterkönige. 

Täuſcht uns nicht alles, ſo wagen wir zu ſagen, die nun ſo nahe Ausſicht auf 
die Geburt eines Sohnes habe Abraham und Sara zu dieſer eigentümlichen Veränderung 
ihres Wohnſitzes beſtimmt. Ein Jizchak ſoll wieder in der Iſolierung, fern von jedem 
ſchädlichen Einfluß heranwachſen. Aber die völlig abſchließende Iſolierung, die den 
Zögling nie in Berührung mit andern, anders Denkenden, anders Lebenden und Strebenden 
bringt, iſt ein ebenſo gefährlicher Fehler der Erziehung. Der junge Menſch, der nie ein 
anders geartetes Leben als das elterliche erblickt, nie das elterliche an dem und in dem 
ſittlichen Gegenſatz achten und ſchätzen und feſthalten gelernt, fällt ſicherlich dieſen Ein— 
flüſſen beim erſten Begegnen zur Beute, wie das ängſtliche Abſperren von der Luft das 
ſicherſte Mittel iſt, ſofort bei dem erſten Hinaustreten in die Luft den Schnupfen zu 
befommen. Der Abrahamsjohn, der Fünftige Fortträger des Abrahamsvermächtniſſes, joll 
von Zeit zu Zeit in die nicht-abrahamitiſche Welt hineintreten, joll dort das Entgegen- 
jtehende würdigen lernen und ſich durch Übung jtählen, den Abrahamsgeift und den 
Abrahamswandel, inmitten einer entgegenjtehenden Welt, feiner Beltimmung getreu zu 
wahren und zu erhalten. Dazu wählt Abraham die Nefidenz eines philiftäijchen Fürften. 
Im Lande der Philifter ſcheint die fittliche Entartung nicht die kanganitiſche Höhe erreicht 
zu haben, daher waren ja fie auch nicht in die Vernichtung begriffen, die eben dieje Ent— 
artung über ihre emoritifhen Nachbarn verhängen ließ. 

B. 2. Indem wir bier, troß der unangenehmen Grfahrungen, Abraham zum 
zweitenmale und jo auch wieder Jizchak ſpäter, ſich zu derjelben Maßregel entjchließen 
jehen, muß notwendig in den damaligen Sitten eine gebieteriche Notwendigkeit zu ders 
jelben vorhanden gemwejen fein; es müſſen, wie bereits oben bemerkt, unverheiratete Frauen— 
zimmer im Volke vor Unziemlichfeiten viel mehr als verheiratete geſchützt geweſen ein. 
Nur Fürften jheinen gerade unverheiratete Fremde zu fürchten gehabt zu haben. Und 
in der That jehen wir auch nur wieder einen König, der fi) an fie wagte, und der 
auch jih darüber fpäter gar fein Gewiſſen machte. 

3.3. Don, die Verwandtfhaft mit ody, ob, DDn, den Begriffen des Un— 
entwidelten, Gedrungenen, Gebundenen, einerjeitz, und die Identität mit mar, Dotter, 
und od, der Heilungsprozeß, haben wir beveitS zur Gewinnung des jüdischen Sprach— 
gedanfens vom Traume betrachtet. Es ift der Zuftand, in welchem, wie Job 33, 15 
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33. Da gaben fie ihrem Vater in 
diejer Nacht Wein zu trinfen und e3 
fam die Altere und legte ſich zu ihrem 
Dater, er aber wußte es nicht als fie 
ſich niederlegte und als fie aufitand. 

34. Am anderen Tage prad) die 
Hltere zur Jüngern: Siehe, ich habe 
geitern Nacht bei meinem Bater gelegen, 
wir wollen ihm auch dieje Nacht Wein zu 
trinfen geben, fomme auch du und lege 
dich zu ihn, damit wir von unjerem 
Vater Nachkommen beleben. 

35. Da gaben F ihrem Vater auch 
in dieſer Nacht Wein zu trinken, die 
Jüngſte erhob ſich und legte ſich zu 
ihm, er aber wußte es nicht als ſie 
ſich niederlegte und als ſie aufſtand. 

36. So empfingen die beiden Töchter 
Lots von ihrem Vater, 

37. und die Ältere gebar einen Sohn 
und nannte ihn Moab; dieſer iſt der 
Stammvater Moabs bis heute. 

38. Auch die Jüngere gebar einen 
Sohn und nannte ihn Ben-Ammi; diejer 
it der Stammvater der Söhne Ammons 
bis heute. 

Kap. 20. Abraham zog von 
dort fort ins Südland und ließ ſich 
rieder zwiſchen Kadeſch und Schur; 
zeitweilig hielt er ſich in Gerar auf. 
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die Andeutung, daß er nicht jo ganz ſchuldlos geweſen, und findet hierin I’ z. St. ein 


Motiv zu dem jpäteren: 
B. 37 u. 38. 
Ammoniter. 


M’INID 


N) ’2NID MIDY N} Wy des Geſetzes. 
Es ſind dies noch die Stammväter der heutigen Moabiter und 
63 hat das Land nicht feine Bewohner gewechjelt und den alten Namen 


dann auf die neuen Ankömmlinge übertragen, wie in jo vielen anderen Fällen, jondern 
die heutigen Ammoniter und Moabiter jtammen von diejen Söhnen Lots. 


Rap, 20.8.1. 


Für beides dürfte das Motiv zu juchen fein. 


Wir haben ges 


fehen, wie es Abraham zuerjt für feine Aufgabe hielt, ſich und die Seinigen fern von 
dem Verkehr der Städte zu ifolieren und daher den unwirtſamen Süden zu jeinem 


frühiten Aufenthalt gewählt hatte. 


Erjt allmälig tritt er in den Verfehr der Städte ein 
und wohnte zuleßt lange in freundſchaftlichſter, 


geachtetjter Stellung unter den ihm 
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27. Abraham machte fih früh am 
Morgen auf nad) dem Orte hin, wo 
er vor Gottes Angeſicht geftanden, 

28. und ſchaute hinab auf die Rich— 
tung von Sedom und Amora und auf 
die Richtung des ganzen Yandes der 
Ebene, da jah er, und fiehe, ſchon ftieg 
der Dampf des Landes auf wie der 
Dampf eines Kalfofens. 

29. Sp war es denn, indem Gott 
die Städte der Ebene vernichtete, ge= 
dachte Gott Abrahams und jhidte Lot 
mitten aus der Umfehrung fort, als er 
die Städte umfehrte, in welchen Lot 
ſich niedergelaffen hatte. 

30. Lot ging aber von Zoar hinauf 
und wohnte auf dem Gebirge, jeine 
beiden Züchter mit ihm; denn er 
fürchtete fih in Zoar zu bleiben; jo 
wohnte er denn in einer Höhle, er und 
feine beiden Töchter. 

31. Da ſprach die Ältere zur Jüngeren: 
Unjer Vater ift alt, und fein Mann ift 
mehr auf Erden zu uns zu fommen 
nach) der Weiſe der ganzen Erde. 

32. Gehe, laß uns unferem Vater 
Mein zu trinfen geben und uns zu ihm 
legen, damit wir von unferem Vater 
Nachkommen beleben. 
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V. 29. Während in der ganzen Erzählung der Name ’7 genannt ift, ſteht bier 


Gott als Nichter. Lot gegenüber war feine Rettung ein Akt der Barmberzigfeit, Abraham 
gegenüber gehörte feine Rettung ebenjo wie Sodoms Untergang zur Gerechtigkeit Gottes, 
wie jie eben Abraham erjcehaut hatte, die um des naheitehenden Gerechten willen des 
Schuldigen jchont, um in feinem Untergange nicht den Gerechten mit leiden zu laſſen. 

V. 31. In dieſer Erzählung wird wiederholt dag yAr 19ıanD nn ala Motiv 
der Handlung hervorgehoben, und darf dasjelbe bei einer Beurteilung nicht außer acht 
gelajjen werden. Die Töchter waren in dem Irrtum befangen, die einzigen überlebenden 
Menſchen auf Erden zu fein. Sie jahen mit dem nicht lange mehr ausbleibenden Hin— 
ſcheiden ihres Vaters fich vermeintlich vereinfamt auf Erden, diefe Angſt, und der Ge— 
danfe an das nur jo mögliche Fortbejtehen der Menjchen, trieb jie zu dem Verbrechen. 
Ihr Motiv war jedoch ein fittliches, und fie glaubten nicht nur nicht unrecht, ſondern 
jogar recht zu handeln. Die Weifen (Horioth 10, 2) jehen in dem Punkte über Map2ı 
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21. Da Sprach er zu ihm: Siehe, ich 
habe dir auch in dieſer Beziehung Be— 
rüdfihtigung gewährt, daß ich die Stadt, 
von der Du gejprochen, nicht verberbe. 


22. Eile, rette dic) dorthin; denn 
ih kann nichts unternehmen, bis du 
dorthin gefommen bift. 
er die Stadt Zoar. 


23. Die Sonne war über die Erde 
aufgegangen, da fam Lot nad) Zoar, 


24. und Gott hatte über Sedom 
und Amora Schwefel und Feuer regnen 
lafjen, von Gott, vom Himmel, 


25. und dieje Städte und die ganze 
Ebene, auch alle Bewohner der Städte 
und das Gewähs des Bodens ums 
wandelt. 


26. Seine Frau jehaute fich hinter 
ihm um, und ward da eine Salzjäule. 


Darum nannte 
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bietet jo wenig, ift ein jo fümmerlicher Ort, daß ſelbſt, wenn ihm nad) der lippigfeit in 
Sodom diejer Ort geftattet würde, er noch immer nur das Leben gerettet haben würde. 

9.24. Down 9 ’7 HNO. Nachdem es bereits hieß ın Yon ’=1, ift beides 
für die Erzählung völlig überflüſſig. Es ift aber diefer wiederholte Zuſatz von höchiter 
Bedeutung. Wer jebt die Gegend des toten Meeres fieht, die vielen Naphtaquellen, die 
ganze vulfanische Beichaffenheit des Bodens, der erflärt ſich den Untergang dieſer Städte 
als ein ganz gemwöhnliches Naturereignis. Die vulkaniſche Beichaffenheit der Gegend erflärt 
die Entjtehung des toten Meeres. Die Urjachen find natürlich und irdiſch, und es bedarf 
dazu Feines Nefurjes zu Gott und zum Himmel. Diefer ivrenden Anficht gegenüber be= 
fundet das Gotteswort: Dawn 72 7 HND, von Gott, vom Himmel fam es. hr 
verwechjelt die Wirfung mit der Urſache. Was euch als Urſache erjcheint, ift in Wahr— 
heit nur die Wirfung. Die gegenwärtige Bodenbejchaffenheit, aus welcher ihr die Kata— 
ſtrophe erflärt, ift erjt eine Wirkung der Kataftrophe, die nicht auf der Erde und von 
der Erde, jondern von Gott, vom Himmel bewirkt worden. Wohl ganz in ähnlicher 
Weiſe irrt überhaupt die geologische Spekulation über die Entjtehung der Welt. Die 
Thatſachen der Erjcheinungen, die fie zu Grunde legt, find wahr; allein die Schlüffe jind 
falſch. Sie verwechjelt ebenjo Urjadhe und Wirkung, Was fie als Urſache der Erd- 
revolutionen anfieht, find erjt die Folgen von Revolutionen, die Gott zur Gejtaltung 
der Erde hervorrief. 

V. 26. Indem fie ftille jtand, ward fie von dem ihr auf die Ferſe folgenden 
Tode erreicht. 
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17. Und num, da fie fie hinaus ge— 113 Sue) DON DR 372 > m 7, 
bracht hatten, ſprach er: Jetzt rette dich 8* > 2 ö F — 
ſelbſt! Schau nicht zurück! Stehe nicht Be: — eh Be 
jtill in der ganzen Ebene! Zum Gebirg 227 222 may ax TS 


hinan rette dich, damit du nicht mit :naone vbn mann 
umkommſt. Br. I? "er *⁊ 

18. Da ſprach Lot zu ihnen: Nicht NIS DON 0 TEN 18 8 
doch, D Herr! 5 , . int 


19. Siehe, es hat doch dein Diener e 
Önade in deinen Augen gefunden, und TIYD IR J73 NY NIT .19 
du haft ſchon deine Liebe, die du mit Ne Dey TEN Jon un 
mir geübt, groß jein laſſen, mich am 
Leben zu erhalten. Ich kann aber nicht IMR N) ISIN WOINN Arab 
mic) zum Gebirge hin flüchten, ſonſt ya 775 7 von 
würde mich das Unglück erreichen und TE — 
ich ſterben. ag? 

20. da ift Dieje — ſo SR HNtT 97 KIraT 20 
nahe, daß ich wohl dahin fliehen kann, : ; : & 
a fie ift etwas jehr geringes; möge mob 1237 SE SU D12? 
ich mich doch dorthin retten fünnen, I NT y3% Kin a N 
fie iſt etwas fehr geringes, und es wi) 
wird mein Leben erhalten. I 





’= nbany, bon, verwandt mit buy, bon, aljo: eine ſchmerzliche innere Regung, 
bezeichnet in der Regel ein, meiſt unverdientes, oder doch jedenfall3 ein ſolches Erbarmen, 
das nur aus Mitleid entjteht. Auch Lot verdiente faum die Nettung. Wäre er jelbft 
in Sodom geboren gewejen, er hätte es längſt verlaffen müſſen; jo aber hatte er, von 
materieller Rückſicht verloct, ji) mutwillig ins Verderben gejagt. Er wird auch gejtraft. 
Alles, was er mitgebracht, und was ihn dorthin verloct, muß er zurüclaffen. Nicht gehen, 
flüchten muß er aus dem MWeichbild der Stadt, das Verderben eilt hinter ihm her. Nicht 
umſehen darf er ſich: was er zurücläßt, hätte er nie befißen follen, und feine Kinder 
verliert er nicht erſt jebt, die hat er in dem Augenblick bereits dem WVerderben geopfert, 
als er — „um fie ihr Glück machen zu laſſen“ — jeine Töchter an Männer von Sodont 
verheiratet und jeine Söhne zu Bürgern von Sodom heranwachſen ließ, als ex zu feinen 
Kindern ſich alſo gejtellt, daß er in der Stunde der Gefahr es nicht einmal wagen darf 
mit ihnen zu reden, ohne ausgelacht zu werden. — — 

B. 19. Ich verdiene allerdings die Rettung nicht und es ift ſchon eine große 
Gnade von dir, daß du mir das Leben erhalten willſt; allein wenn ich dies nur durch 
ununterbrochenes Yorteilen ins Gebirge hin foll erhalten können, jo werde ic) das nicht 
vollbringen können und von dem herbeieilenden Verderben erreicht werden. 

D. 20. MWiederholt weilt er darauf Hin, daß die Stadt Aysa ijt. Wyp ift 
nicht adjeftive Form, jondern Subjtantiv. Nicht: fie ift Hein, fondern: etwas ſehr Geringes, 
wenig Bedeutendes, feinen Neichtum und feinen Komfort gewährend. An dem Verbot 
zurüczujchauen, hatte Lot erfannt, daß der Verluft aller feiner Habe ihm abjichtlich aufs 
erlegt fei, er joll nur mit dem nacdten Leben davonfommen. Ex meint aber, die Stadt 
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14. Da ging Lot hinaus und redete zu IPIOITDN II27 —* NEN 14 
einen Schwiegerſöhnen, die feine Töchter = x ET Le 
— hatten, und ſprach: Machet bis DR Se 22 m? 
euch auf und gehet aus diejer Gegend "DS Mm MAD nm DET 
Hinaus, denn Gott vernichtet die Stadt! HT y3 PrI8DI N my 
Da war er wie ein Spaßmacher in den ee 
Augen feiner Schwiegerjühne. 

15. Und als der Morgen herauf- : 
gezogen war, da drängten die Engel in AR, 2? TOR? — ey plehz 
Lot: Auf jest, nimm deine Frau und 7132 UIID) TIIN"DN 
deine beiden Töchter, die bei dir find, —— * 
du könnteſt ſonſt mit hinein geriſſen Zr ie 22 5 —Bo 
werden in die Sünde der Stadt. Be — — 

16. Und da er noch zögerte, ergriffen MW Sr PM Zaun! £ 
die Männer ihn, feine Frau und feine PO MX TI NMINMTMIN IN 
beiden Töchter an der Hand, da Gott m NN Yay am — 
ſich über ihn erbarmte, führten ihn hin— ERBE NZ 
aus und ließen ihn außerhalb der Stadt. 0? 75 


wen may mein woyy 18 


| 








V. 14. Da geht nun der alte Mann in der Nacht hinaus zu feinen Schwieger- 
fühnen, zu den Männern, denen er jeine Kinder anvertraut, bittet, beſchwört fie, ſich und 
fie zu retten — da lachen fie den alten Mann wie einen Spaßmacher aus! — Es fteht 
nicht umſonſt yrn32 mpr> als Berichtigung des nm. Geine Töchter hatten fie ges 
nommen, aber jeine „Eidame“, in dem reinen Sinne „v3nn“, waren lie nicht ges 
worden. Waren-ja Männer von Sodom, gab ja in Lebensanſchauung und Streben 
fein „Band“ zwijchen ihnen und Abrahams Neffen. Für einen joldhen gab es in Sodom 
feinen Eidam, und für feine Töchter, wenn er es verjtanden hätte, jeine Kinder für ſich 
und ſeine Lebensrichtung zu gewinnen, gab es dort keine Männer. Allein, es war uns 
ſchon V. 3 angedeutet, wie der Mann, der perſönlich einer beſſeren Richtung angehörte 
und ſogar den Mut hatte, in der Gemeinde mit eigener Gefahr das Beſſere zu ver— 
treten, doch in ſeinem Hauſe, und ſeinen eigenen Kindern gegenüber, nur ſchwach, und 
darum iſoliert war. Ein Abraham hätte ſich nimmer mit v2 mpb begnügt, die nicht 
v3An werden fonnten, Abrahams Töchter hätten ſolche Männer nimmer genommen, die 
dem Geifte ihres väterlichen Haufes ſich nicht vermählten. 63 offenbart ſich hier eine 
Schwäche, die ſich noch nach Jahrtaufenden in ähnlicher Weiſe unter ähnlichen Verhält— 
nijfen twiederfindet, und in ähnlicher Weiſe rächt — als er zu feinen Schwiegerjöhnen 
kam und von Gott ſprach, Yachten fie ihn aus! Und er hatte doch bei feinen Schiwieger: 
ſöhnen noch eher Gehör und Nüdjicht erwartet, als bei den eigenen Söhnen! Er machte 
den Verſuch zuerft bei den Schwiegerföhnen, und als dieſe ihn ausgelacht, giebt er alles 
auf und verfuchts nicht einmal bei den Söhnen! Yu allem dieſen liefert noch das 
frische Leben der Gegenwart leider einen traurigen Kommentar. — 

9. 15. rıp, bejchränfe dich auf die Glieder, die du im Haufe haft; bei längeren 
Berfuchen könnte das herameilende Unglüd dich mit treffen. 

V. 16 u. 17. Annan, von An9, der Wurzel don 79, was, das Unentſchiedene, 
Unbeftimmte. marann eigentlich: in Unentjchiedenheit zögern. Es ift nichts Geringes, 
Kinder und Enkel jo dem VBerderben zu überlafjen. — 
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13. Denn wir vernichten diefe Gegend; DIISTTN SIR DYAnwB”I .13 


denn das Gejchrei über fie it groß ger ion SEHE DODYN Aber nn 
worden vor Gottes Angeficht, darum hat IH RN E ET 
uns Gott gejendet fie zu vernichten. aa? m DD 





Schwiegertochter aber ift: „53, und ihre Schwiegereltern find: nniom won. Die 
Schwiegertochter tritt weit inniger in das ſchwiegerelterliche Haus ein, als der Schwieger— 
ſohn. Mit ihrem Gatten geht ſie in das Haus der Eltern desſelben ein und auf, des 
Gatten Vater und Mutter werden ihre fie „mit umfangenden Mauern“, und fie wird 
die „Vollenderin“, die „Krone“, der „Kranz“, der zuleßt zu gewinnende Schmud 
des Haufes. Der Schwiegerſohn, der als Sohn nur das Haus jeiner Eltern „aus= 
baut“, ift mit feinen Schwiegereltern nur durch das freilich theuerfte Band, ihre Tochter, 
verbunden. Diefe Verbindung ift nicht das Aufgehen des einen im den andern, jondern 
das paritätifch neben- und miteinander verbindende Band, das jomit in gleicher Weije 
Schwiegerjohn und Schwiegereltern berührt, die daher zu einander durd) dasſelbe Ver— 
hältnis verknüpft werden, das nm ausdrückt, fie werden zu einander Jon, Dim und 
Ann, eine Wurzel, die überhaupt die Verbindung der Häufer durch Heirat, die Ver— 
ſchwägerung ausdrüdt. Ein Verhältnis, das, wenn wir die Wurzel AM in ihrer Laut⸗ 
verwandtſchaft mit jan, feinſtes Geſpinnſt, und j4y Wonne, ja vielleicht wonnevolle Ver— 
bindung — nm2 y —nn Gob 38, 31) — betrachten, eine ſolche Verbindung 
ausdrüct, die auf die höchſte gegenfeitige Befriedigung hinweiſt, jomit die innigite 
Harmonie der zufammentretenden Häufer in Lebensanfchauungen und Beltrebungen vor— 
ausſetzt. 

Tief bezeichnend iſt es aber, daß unſere Sprache zur eigentlichen Bezeichnung des 
Verhältniſſes von Braut und Bräutigam zu einander kein Wort hat. Sie kennt 
nur Mann und Weib, und, während ihr von der anderen Seite das Verhältnis der 
Braut und des Bräutigams zu einander das höchſte und innigjte ift, man denfe nur an 
das „ba Sy ınn ww u. ſ. w. (del. 62, 5), Hat fie doch zur Bezeichnung dieſes Ver— 
hältniffes nur wiederum die Ausdrüde nm und 22, und fieht jomit den tiefen Grund 
dieſer innigjten und heißeften Zuneigung in dem wurzelnd, nicht was fie einander, jondern 
was fie den gegenfeitigen Eltern find und bleiben. Der jüdijche Bräutigam liebt 
feine Braut darum erft fo innig, weil er in ihr jeinem elterliden Hauſe 
die würdige, geliebte Tochter, den „Kranz“ des elterlichen Hauſes zuführt. 
Die jüdifche Braut liebt ihren Bräutigam darum erjt jo innig, weil jie 
in ihm den Geift ihres elterlichen Hauſes und die Befriedigung fennt, die 
die Eltern an feiner Lebensanfhauung, und feinen Beftrebungen finden. 
So find «8 die Eltern, ift es die harmoniſche Übereinftimmung der beiderfeitigen Häuſer, 
auf welcher der Diamantboden der Verbindung ihrer Kinder beruht, und die ihnen Bürge 
iſt, daß ſie ſich ineinander wiederfinden. Wir werden ſehen, wie ſich dieſe Verhältniſſe 
in einem Lande wie Sodom, in dem Hauſe eines Lot geſtalten. Die Engel nennen 
Schwiegerſöhne, Söhne und Töchter, als die, außer den im Hauſe Befindlichen, dem Lot 
„noch in der Stadt“ Angehörigen, ſie begreifen ſomit wohl Schwiegertöchter mit unter 
die Töchter. 

9.13. Bedeutſam wird in dieſer ganzen Erzählung ’n, Gott in ſeiner barm— 
herzigen Menichenwaltung, als der genannt, der hier den Untergang über Sodom herbei= 
führt. Auf dem Gipfel diefer Entartung ift der völlige Untergang jelbjt das Werk der 
barmberzigen Liebe. 
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9. Da Iprachen fie: Rückt weiter Hinan! 
und fprachen ferner: Der eine ift zum 
Aufenthalt gefommen, und hat fi) da 
ion zum Nichter aufgeworfen. Nun! 
Dir wollen wir noch Übleres thun als 
ihnen! Da drängten fie mit aller Ge= 
walt in den Mann, in Lot, und rüdten 
hinan, die Thüre zu erbrechen. 

10. Da jtredten die Männer ihre Hand 
hinaus und brachten Lot zu fi) ins Haus, 
die Thüre aber hatten fie gejchlofien, 

11. Und die Leute, welche am Ein— 
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gang des Haufes ich befanden, hatten 
fie von klein bis groß mit Blindheit 
gejchlagen; fie mühten ſich vergebens 
ab, den Eingang zu finden. 

12. Da jprachen die Männer zu Lot: 
Wen haft du font noch hier, Schwieger— 
john, und deine Söhne und Töchter, und 
alle, die in der Stadt dir angehören, 
führe fie aus der Gegend hinaus. 
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recht ftehenden Wände, in die gegenfeitige Richtung bringt und hält, fie gleichſam 
m AnIps 7 „ruft“, und verhindert, daß fie nicht ihrer natürlichen Richtung folgen und 
fallen; aljo die Dede, 

Am 9NnD 72 5y >, denn ich fordere dies (nicht aus Menschlichkeit von euch), ſondern 
darum, weil ich jie einmal aufgenommen, Thuet es meinetwegen. 

B. 9. son wa „rüde weiter hinan!“ fagten fie einer zum andern. nny nun, 
da du dein Verfahren noch gar verteidigft, bift du noch ftrafbarer als fie, uns noch ge= 
fährlicher. vba wrn2, Lot hatte fich mit feiner ganzen Manneskraft entgegengeftemmt, fie 
drangen in Lot ein, der wie ein Mann ihnen entgegenjtand. 

9. 11. DD, vielleicht zufammengefeßt aus MID Dorn, und YN Licht; aljo 
Augenſtechen. 

B. 12. na m np: wen haft du ſonſt noch hier, außer den bei dir im Haufe 
fi) befindenden Gliedern, die wir beveitS Tennen. — nn: Wie unfere Sprache in der 
Art und Weiſe, wie fie Mann und Frau, Vater und Mutter, Sohn und Tochter, Bruder 
und Schwefter ausdrüct, den Begriff und die Bedeutung diejer nächſten Yamilienglieder 
veranschaulicht, jo ift fie auch ungemein präzis in Bezeichnung der dur Anheiratung 
entftehenden verwandtichaftlichen Bande. Nichts dürfte jo die Wahrheit bejtätigen, daß 
der Gedanfe Schöpfer unferer Sprache gewejen, als die auffallende Ihatjache, daß fie 
den Begriff Schwiegereltern ganz verjchieden twiedergiebt, je nachdem er ſich auf das Ver— 
hältnis zum Schwiegerfohn, oder zur Schwiegertochter bezieht. In Beziehung zum 
Schwiegerſohne heißen fie: n3nin, join, fo wie er ihmen gegenüber: nm heißt; die 

IS5 





F 


——— 274 


5. und riefen Lot zu und ſagten 
ihm: Wo ſind die Männer, die dieſe 
Nacht zu dir gekommen, gieb ſie uns 
heraus, wir wollen ſie kennen lernen. 

6. Da ging Lot zu ihnen hinaus zum 
Eingang, die Thüre aber hatte er hinter 
ſich geſchloſſen, 

7. und ſprach: Handelt doch nicht, 
meine Brüder, ſo ſchlecht! 

8. Seht doch, ich habe zwei Töchter, 


die noch feinen Mann erkannt, die 


möchte ich euch lieber hinausgeben, daß 
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ihr mit ihnen, wie es euch gut dünkt, 
verfahret; nur diefen Männern thuet 
nichts, denn fie ſind doch in den Schatten 
meines Daches gefommen. 
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pflegen, n39D Gefahr, MID Dürftigkeit, auf die Grundbedeutung: für äußere 
Eindrüde empfindlid und empfänglich fein, hinmweifen, daher jehr bezeichnend für: 
Krankenpflege, auf die ſchädlichen Einflüſſe achten, die den Kranken treffen fönnten, 
fie für den Kranken gleichjam auffangen und dadurch von ihm abwehren. Daher. aud 
D0: etwas mit anhaltender hingebender ale thun. Daher denn 7pr: der 
viel Erfahrene. Berwandt vielleicht auch mit Pr: der Gerüſtete. 

V. 6. n57, Wurzel 757 ſchöpfen, Die Shine Ihöpft ein und aus (1. K. 6, V. 10). 

V. 8. 53 Schatten von bb3. Grundbedeutung: dem äußeren Eindrud unzus 
gänglich machen, daher by: der Schatten, wo dem Lichtftrahl der Zugang gehindert ift, 
by: die Betäubung des Ohres, daß der Schallitrahl nicht eindringt, woher auch 
orbgbg: betäubende Inftrumente. 5b: in die Tiefe finfen, wohin weder Schall 
noch Lichtſtrahl dringt; endlich auch nApyw Ybbs: das Geſchloſſenwerden der Thore, 
wodurch der räumliche Zutritt gefperrt wird. Verwandt mit dr: durch Hinabdrüden 
in die Niedrigfeit und 55D: durh Hinaufheben in die Höhe, dem gewöhnlichen Be— 
veiche entziehen. Auch bbw berauben. — 

»Dop, bon MAP, treffen, zufällig begegnen, verwandt mit NIP (MON ınnIP) 
1. B. M. 42, 38) DIAS SIP VON ON (daf. 49, 1 und fonft) rufen. Rufen heißt: 
jemanden veranlafjen, ſich geiftig oder räumlich in die Richtung zu ung zu fegen. Was 
uns ruft, bringt ung aus der Richtung, der wir, uns ſelbſt überlaffen, uns hinzugeben 
im Begriffe find, in die Richtung, die von ihm ausgeht. Was ung begegnet und wir 
Zufall nennen, iſt das, was nicht in unferer Rihtung, in unferer Berehnung 
lag, und, indem e3 fich begiebt, uns „ruft“, d. h. unjere bis dahin innegehaltene 
Richtung bejtimmend verändert. Was wir Zufall nennen, ift nur uns zufällig, fällt 
ung nur zu, weil wir e3 nicht berechnet hatten. Dies ſchließt aber nicht aus, daß «8 
nicht das Produkt der allerhöchiten Berechnung fei, ja vielleicht umjomehr jei, je weniger 
e3 in unjerer Berechnung lag. Der jüdische Sprachgedanfe hat daher vom. Zufall 
die entgegengejeßte Anjchauung, es Fällt nicht uns, wir fallen ihm zu, es „ruft“ uns: 
MIP, SIP. Davon endlich auch Fonfret; Jop, das Gebälf, das die beiderjeits aufs 
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4. Saum wollten fie ſih niederlegen, IR TyT WaR) Jah ED 4 
fo hatten die Männer der Stadt, die ur Re Be 
Männer Sedoms fih um das Haus ET) VD MATY 120) 070 
zufammengetdan von jung bis alt, das 1322 DyT2 
ganze Bolf, von jedem Ende, 








Beweglichkeit im Abrahamshaufe, wenn es galt, die Mizwa der Gaftfreundichaft zu üben! 
Nicht Frau, nicht Kind nahmen in Lot3 Haufe Teil an der Mizwa des Vaters und 
Gatten. Mit dem, was er bei Abraham gelernt, jtand er im eigenen Haufe ſelber allein. 

V. 4. Es wird mit großem Bedachte berichtet, wer die Menjchen waren, die fich 
um Lots Haus verjammelten. Es war nicht etwa fremdes Gefindel, es waren win 
yr, Einheimifche und zwar DITD WIN, die den Staat vertretenden Bürger, die dem 
unerhörten „Angriff auf die alten herkömmlichen Gejege und Gerechtſame der Stadt” 
entgegentraten. 

Es war ferner jung und alt, und es war endlich das ganze Bolf, NSPY, von 
jedem äußerjten Ende, d. h. die niedrigiten und die höchiten Stände, der Plebs und die 
p’vsD. So Jirmij. 51, 31 spp my nm253 I, die Stadt ijt von beiden Geiten 
erftürmt worden. Es war jomit in diefem Zujammenlauf jedes Alter und jeder Stand 
vertreten, und dies ijt für ihr Vorhaben und deſſen jo verhängnisvoll entjcheidende Kraft 
von Bedeutung. Die Bevölkerung jtand unter der Anklage O’nıom D’yI, unmenjchlich 
und unjittlich im höchſten Grade zu fein. Dies Vorhaben liefert den letzten Beweis: 
DAN ya DN’yT. Die Ausübung der Gaſtfreundſchaft war ein jo großes Verbrechen, 
daß an den aufgenommenen Fremden ein Exempel jtatuiert werden jollte, um jeden 
ferneren Verſuch unmöglich zu machen, da ijt die Unmenjchlichkeit. Und diefe Miß— 
handlung joll durch die viehiſchſte Wolluft ausgeübt werden, da ijt die Unfittlichkeit. Nun 
find aber in der Empfänglichkeit für dieſe beiden Extreme der Schlechtigfeit die ver= 
ſchiedenen Alter und- Stände verſchieden. Die Jugend, die wohl für jittenlofe Aus— 
ſchweifung empfänglich ijt, behält in der Negel ein menſchlich Fühlendes Herz, das fich 
gegen miphandelnde Härte empört. Ebenjo die jogenannten niederen Stände finden wohl 
Gefallen an roher, grobjinnlicher Unfittlichfeit, aber ſelber gedrückt, ftehen fie überall auf 
Seiten der Gedrücten und empören ſich gegen die Mißhandlung hülflofer Unglüdlichen. 
Umgekehrt das Alter ift freilich durch die berechnenden Erfahrungen des Lebens hart ge= 
worden, allein, da es „ausgetobt” hat, wird es Ausjchweifungen, denen es vielleicht in 
der eigenen Jugend jelber gefröhnt, von dem jüngeren Geſchlecht nicht dulden. Und 
ebenjo die jogenannten höheren Stände, werden eben dur ihren Stand wohl hart und 
gefühllos gegen Leiden und Mißhandlungen der „Niedern”, allein wenn auch nicht aus 
Sittlichfeitsgefühl, jo do aus Anftandsgefühl, dem gewöhnlichen Produfte der Bildung, 
werden fie öffentlichen, rohen Sfandalen der Unjittlichfeit fteuern. Hätte daher nicht in 
Sodom die Schlechtigfeit eine jo durchgreifende Höhe und Ausdehnung gewonnen gehabt, 
es wäre die Ausführung eines folchen Vorhabens in Mitte einer in jedem Alter und 
Stande vertretenen Bevölkerung eine Unmöglichkeit geblieben. Gegen die Unmenjchlichkeit 
hätte fi die Jugend mit dem „Wolfe“ verbunden, und für die Aufrechthaltung der 
Sitte wäre das Alter den höheren Ständen zur Seite getreten. Hier aber war jung 
und alt, hoch und niedrig einmütig zur Ausübung des Unmenſchlichſten und Unſittlichſten 
verbunden, und das brach den Stab über die „Männer von Sodom”. 

"373, Grundbegriff Abjchütteln, mwa Pann vo2 Ay) (def. 33,15). Dann: 
die Jugend, an welcher die Eindrüce noch nicht lange haften bleiben, die alles leicht 
noch abſchüttelt. Dagegen pt, vielleicht verwandt mit 720, deijen Bedeutungen: }2D 

18 


J i N 
u 
Dun un a id due a un Du DZ in a ai 1 nz Zu OD 





NN DB? MENT 212 


2. und ſprach: Sehet doch, meine F IND 5 INCNI yT ge 2a, 
Herren, fehret doch zum Haufe eures Nm) ; nd —— n3” un * 
Dieners und übernachtet und majchet 
eure Füße; ihr ftehet dann früh auf onsom DAMM DB 
und gehet eures Meges. Sie aber Sig = x5 ION 0337» 
Iprachen: Nein, wir wollen auf der PD 
Straße übernachten. 

3. Als er aber jehr in fie drang, vor 710 RD Dr = 
fehrten fie zu ihm und famen zu feinen are Dm wyN ISDN INN) 
Haufe; er bereitete ihnen ein Mahl, — — 
backte Kuchen und ſie aßen. a or ar = 








An aufjuchen eines Gegenjlandes, dejjen Ort uns jehr wohl befannt ift, der aber nicht 
zu una fommt, jondern den wir an feinem Orte aufjuchen. Daher auch mw ſchwarz, 
die Farbe, die ung die Gegenjtände in den Hintergrund treten läßt, jo daß wir fie auf- 
juchen müfjen. Der Moment, in welchem wir dies bereits können, aber noch müſſen, 
heißt: Im; der noch fortgejchrittenere, in welchem die Gegenjtände ſchon von felbjt in 
ihren Umrijfen hervortreten: AP2, jo un im Gegenſatz 25 die Zeit, in welcher die 
Gegenſtände ſich zu ah beginnen, 5 (515) in welcher fie bereitS in einander ge- 
ihlungen find, und endlich DEN (berivandt mit din) die Finfternis, die alles zweifelhaft 
läßt und in welcher nichts mehr zu erfennen iſt —). 

232”, HD, wie die Weiſen bemerfen, er war erft heute zu dieſer Stellung gelangt. 
Es war dann gewiß etwas Ungeheuerliches, daß in Sodom, wo fein Fremder eine Stätte 
fand, hier jogar ein Fremder zum Vorgeſetzten erhoben worden. Lot dürfte ſich gefreut 
haben, heute zum erjtenmale gegen den erjten Paragraphen im Kodex Sodoms, Fein 
DAN HDIIN üben zu dürfen, opponiren zu fönnen. Er muß bis jet als „Eluger” 
Mann geſchwiegen haben, jo daß fie ihn jogar zum Richter gemacht. Jedenfalls jehen 
wir ihn in einer Thätigfeit, wie Abraham fich einen P73 in Sodom gedacht, wo er in 
Mitte des Volkes das Beijpiel zum Beſſern zu geben wagt. 

9.2. 8 750: weichet ab von eurer bisherigen Richtung hin zu dem Haufe 
eures Diener. Die Anrede beginnt mit 378 83 37, Worte, die wir bei Abraham 
nit finden und die hier noch charafteriftifch durch das ungewöhnliche * und AT hervor= 
gehoben find. N3 37 drüdt das unerwartet fi) Darbietende aus. Wer jeinen Weg 
dur Sodom nehmen mußte, wußte jehr wohl, dort feine Gaftfreundichaft finden zu 
fönnen und mußte ganz darauf vorbereitet fein, auf der Straße zu übernachten. Dieje 
Vermutung mußte Lot bei ihnen vorausfegen und tritt ihnen nun mit dem Unerwarteten 
entgegen! Seht, meine Herren, e3 giebt hier doch noch einen Neffen Abrahams. Denn 
als jolchen jehen wir in der That Lot fi) bewähren. Er war nit umfonft bei Abraham 
in die Schule gegangen, jo ſehr auch, wie wir gejehen, er ſich durch ſeinen etwas zu 
ſehr auf das Materielle gerichteten Sinn von Abrahams Richtung im allgemeinen hatte 
abziehen laſſen. — pb übernachten und im Niphal: om murren. Grumdbegriff 
wahrjcheinlih Schuß vor Unbehaglichfeiten, vor Unannehmlichkeiten juchen. Daher 
Sy porn: von jemandem die Abhülfe von angeblich durch ihn veranlagten Widerwärtig- 
feiten fordern, fi) Abhülfe von Widerwärtigfeiten durch Beſchuldigung eines andern juchen. 

B. 3. 989: duch Eindringen in einen Gegenjtand ihm etwas abgewinnen, 
daher: MY’ die Feile. Verwandt mit 482, die Weinlefe. — Er bereitete das Mahl, 
er badte den Kuchen — wie jticht dieſe öde Jfoliertheit trüb ab gegen die freudige 
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famen gen Sedom am Abend und Yot * 

ſaß im Thore Sedoms. Als Lot ſie ne: ee = er Y3 979 

lab, ſtand er ihnen entgegen auf, und M — — on Ns! 

bücte jic) mit dem Angeficht zur Erde, ins DIDN 





verzweifelt, muß auch der Menfch mutig ausharren und das Seinige thun und unerjchlafft 
und jiegesfiher für das Gute, jelbjt einer ganzen irre gehenden Zeitgenofjenjchaft gegen= 
über einjtehen; follte diefer Sieg des Guten auch erjt andämmern, wenn über feinem 
Haupte längjt ſich das Grab gejchlofien. — 

Diejes ganze — um es jo zu nennen — Zwiegeſpräch Abrahams mit dem Welten: 
richter, in welchem der jtaubeingehüllte Menſch es wagt, mit feinem Nechtgefühle vor das 
Angeficht Gottes hervorzutreten und zuftimmende Billigung findet, ift endlich eine Bürg- 
Ichaft für die Göttlichfeit jener Stimme in uns, die für Recht und Pflicht in uns plaidiert. 

o ſehr wir J2y und SEN find, aus Staub gebildet und in Ace zerfallend, jo ijt 
doch nicht alles an uns Staub und Ajche. In diefem Staub= und Ajcheleib Tebt ein 
Hauch feines ewigen Schöpfers und ein Echo jeines Geiftes. Humanität und Necht und 
alle geiftigen und jittlichen Güter der Menjchheit find durch diejes göttliche Echo in jedes 
Menſchen Bruft verbrieft und über alle Staub- und Ajchelehren materialiftifcher Weisheit 
hinaus gejichert. 

Kap. 19. 8.1. Von Iye2 22%. Das Thor war nit ein Sitz für Privat: 
leute. Nur von Königen finden wir ein Siten im Thore (Sam. II. 19, 9, Jirmij. 38, 7), 
oder wie bei Boas (Muth 4, 1) zur B zornahme einer öffentlichen, amtlichen Handlung. 
Auch an ein Wohnen im Thore iſt nicht zu denken, es müßte dann wie bei Rachab 
marn2 heißen. Es bezeichnet daher, wie die Weiſen bemerken, eine hervorragende öffent— 
liche Stellung, die Lot in der Kommune inne hatte. 

Syw iſt das. jüdiſche Forum. Während nnD2 auch die Fleinfte Öffnung bedeutet, 
ift Apr ftets eim öffentlicher Eingang für eine Menge. Verwandt mit INY und mw. 
ANY Neft, Blutsverwandtichaft und Nahrung, insbejondere Fleiihnahrung. Der gemein- 
ſchaftliche Grumdbegriff jcheint das Ergänzende zu fein. Daher Net: das Yurüd- 
gebliebene, das, wenn es zu dem andern käme, dafjelbe voll machen würde. Daher 
Nahrung. Daher vielleicht auch Blutsverwandtichaft und Ehefrau; die Frau ift 
ja ohne weiteres die Ergänzung des Mannes, und Blutsverwandte jcheinen zufammen im 
feinen eine Gejamtheit zu bilden, die zufammen den Begriff des Menjchen verwirklicht, 
von welchem Begriff ein jeder einen eigentümlichen Bruchteil darftellt. Wir dürfen daher 
fagen, daß Ay für die Gejamtheit ijt, was AN für die Familie. Im Ay ſoll jeder 
einzelne das finden, was ihm fehlt, die Waije ihren Vater, der Vereinjamte jeine Brüder, 
der Blinde fein Auge, der Elende feine Hülfe ꝛc. zc. und Zwede, die die einzelnen ver— 
einzelt nie bewirken fünnen, follen im Vereine der Gejfamtheit ihre Verwirklichung finden. 
So ift die Gejamtheit nicht da, den einzelnen zu drüden, vielmehr in ihrer Ewigfeit und 
Dmnipotenz — 39 WMI8 TNI DD VW2S PN — da, den einzelnen zu ergänzen. Ywr iſt 
fomit begrifflich dasjenige Moment, in welchem der einzelne feine Ergänzung findet, und 
der Fonfrete Raum, der alle einladet, ſich gegenfeitig zu ergänzen, und wo jeder jeine Er— 
gänzung zu juchen hat, ift: Ayw. 

(Ähnlich verhält fih Aw zu wp2 und 87. Während wrp2 ein Objeft ſuchen, 
v7 ein Objekt juchen oder einen Zufland erforjchen, aljo beide — Unbekanntes, oder 
etwas ſuchen bedeuten, von dem man nicht weiß, ob und wo es zu finden iſt, heißt 
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31. Da ſprach er: Siehe, ich habe nun 
doch angefangen zu meinem Herrn zu 
reden, vielleicht finden Jich dort zwanzig? 


3322 pbarn NIIT TON -31 
Dry, DV pay BEN PEN 





Darauf ſprach er: Ich werde nicht vr» :DWYT Hayan TION w TOR 
derben um der ziwanzig willen. E . 5 
32. Da ſprach er: Möge es doc) IN? Im NIS an? 32 
meinem Herrn nicht entgegen fein, i — 
möchte nur noch diesmal ſprechen, — ze En — 8 en. 
leicht finden fich dort zehn? Darauf ſprach J—— —F a Twy DW 
er: Sch verderbe nicht um der zehn willen. :— NY 
33. Da entfernte fih Gott, als er u: es 
vollendet hatte mit Abraham zu |prechen. 
Abraham aber fehrte zu jeinem Orte 
zurüd. 


ORT? mp2 Ve mim 7133 
ap) 2 DIES] DATEN 





fondern auf Grund ihres Vorhandenfeing. Bei dem erſten Gefichtspunfte würde natürlich) 
die Berücfichtigung der Gerechten immer in geringerem Umfange ins Gewicht fallen, je 
geringer ihre Zahl; anders dürfte ſich dies bei dem zweiten Gefichtspunfte herausitellen. 
Das Vorhanden- und Geduldetjein einer Anzahl Gerechter in einem gottlofen Staat 
verliert feine freifprechende Beweisfraft bei einem Marimum und Minimum, und hat 
feine eigentliche Bedeutung nur bei einer mittleren Größe diejer Anzahl. Imponiert die 
Anzahl durch ihre Größe, jo duldet man fie, weil man fie fürchtet. - DVerjchwindet fie 
durch ihre Kleinheit, jo duldet man fie, weil man ſie überjieht. Nur bei einer Mittel— 
zahl, wo man fie weder fürchtet noch überjieht, Hat ihr Vorhanden- und Geduldetjein 
feine volle Bedeutung. Darüber und darunter nimmt die Bedeutung ab. Bielleicht 
ſucht Abraham Klarheit über dies Verhältnis und vielleicht entjpricht dem auch der be= 
merfte Ausdruckswechſel. res nd, ich werde nicht verderben, nicht MI bringen, wohl 
aber vielleicht ſonſt einjchreiten, um Beſſerung herbeizuführen: nyın. AreydN 8b, ich 
werde gar nichts veranjtalten; es liegt noch Jittliches Moment hinreichend in der Maſſe, 
jo daß noch von innen heraus eine Beſſergeſtaltung nicht unmöglich ift. Daher bei fünf— 
undvierzig, zwanzig und zehn MmwN nd, und nur bei vierzig und dreißig MEYN SD. 
Vielleicht. 

Möglich auch, daß umgekehrt dag Mayı mwyn Sb nur beißt: ich werde um der 
vierzig, dreißig willen Gntiprechendes unterlajjen, werde nicht ganz verzeihen, jedoch das 
NIIT, das in dem Yaktum liegt, berückhichtigen und dem Entjprechendes von dem ſonſt 
eintretenden Verderben nicht eintreten lafjen; dann wäre MWyN N> geringer ala nen SD, 
und es jeßte Dies einen Sefictspuntt voraus, bei welchem das größere Verdienjt an den 
beiden numerifchen Grenzen, und das geringere in der Mitte läge. 

Jedenfalls hat diefer Einblick in die göttliche Waltang, welchen die göttliche Gnade 
Abraham gewährt, feinen Kindern, die ja bejtimmt worden, Jahrtaujende hinab als eine 
Minorität in Mitte der Menjchheit zu wandern, und in deren eigener Mitte ſich das 
Gute oft nur in den Schoß einer Minorität flüchten mußte und muß, die Aufgabe und 
die Bedeutung einer ſolchen Minorität zum Iebendigiten Bewußtjein gebracht. 

Wären in Sodom und Amoras üppig verderbtem Kreis zehn Gerechte befunden 
worden, es hätte Gott an der Möglichkeit einer beſſeren reinen Zukunft der Gejamtheit 
nicht verzweifelt, und hätte fie für dieſe beffere Zukunft erhalten. Wo aber Gott nicht 
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37. Abraham aber begann wieder nn 31 ID INN DIS — 27 
und Sprach: Siehe, ich habe nun einmal — 2 N) J— 3» ba 
angefangen zu meinem Herrn zu reden, E 
und ih bin doch Staub und Aſche. TEN) 

38. Vielleicht fehlen an den fünfzig DPI D WON nom SON 28 
Gerechten fünf, würdeſt du um der 3" DS —— J mon 


j I 
fünf willen die ganze Stadt verderben? Bi 
—8 % * Nr * 8 — 
Da ſprach er: Ich werde nicht verderben, NN DS DIES N, F X TI 


wenn ich dort fünfundvierzig finde. — 11 —— je}, 


39. Er fuhr fort zu ihm zu jprechen * 
und ſagte: Vielleicht finden ſich dort Sa! TS 7 1 AD +29 


vierzig? Da jprach er: Ich werde nichts Tan DYIIS DY AN IN 
thun um der vierzig willen. :OYaNT 92 N xD 
30. Da ſprach er: Möge es do ; 

meinem Herrn nicht entgegen ſein, u A NIDN SON 30 
— — noch ſprechen — — a7 Dy psp IN — 
inden ſich dort dreißig? Darauf ſprach 

« 5 Sy pw ade) vw. \s mir ; 3) ‘> 
er: Ich thue nichts, wenn ich dort dreißig ir N 8 Ds BER N; F 
finde. eh 


können, dann brauche ich nicht nur doyph, Tediglih aus Rückſicht Für diefe Gerechten 
die Gejamtheit zu verjchonen, dann verdient die Gejamtheit DWIy2 wegen des Vor— 
handen= und Geduldetjeing diefer Gerechten jelbjt Verzeihung, (wie: 77 2y2 Bj. 132,10. 
Annd Say Mia 2, 10 —) dann ift deren Vorhanden- und Geduldetjein jelbjt ein 
Beweis, da die Entartung noch nicht den höchſten Gipfel erreicht hat. 

Wie in In zu ’npm2 die fortjchreitende Entwidelung der Entartung gezeichnet 
wird, hat da diejelbe ch nicht den höchſten Gipfel erreicht, wo man den gottesfürdtigen 
Braven und die Bravheit nur verlacht. Sp lange man fie duldet, jogar öffentlich duldet, 
wenn auch unter Spott und Verhöhnung duldet, aber nicht hindert, jo lange Gottes- 
furcht und Bravheit nur eine Thorheit, aber fein Verbrechen iſt, jo lange giebt es noch 
einen Fortſchritt im Schlechten. Erſt dann ift diefer Fortſchritt gejchehen, wenn man 
nicht mehr lacht, fondern die Zähne Fnirfcht über die Braven und die Ausübung des 
Guten als Verbrechen gegen das Syſtem der öffentlichen Wohlfahrt verbietet, hindert und 
bejtraft — nwy> ons mn 19! So war ja auch des Emoriters Sünde no nicht 
voll, jo lange ein Abraham und jein Haus noch ungehindert und offen dem Wahren 
und Guten dort den Altar erbauen durfte; und auch Sodom geht erjt unter, nachdent 
fi in der That diefer Gipfel der Entartung herausgejtellt hatte. 

V. 28 f nme nd, nicht nur nit eine Stadt, fondern überhaupt nicht. 
Schwierig iſt das Verjtändnis dieſes allmälig ſteigernden Zurückgehens in Abrahams 
vorſtellenden Fragen; wobei die in den Erwiderungen wechſelnden Ausdrücke Irydð nb, 
nes 85, nes sd, auch ihre Löſung fordern. Vielleicht gewährt folgende Erwägung 
einiges Licht. Wenn unfere Auffaffung nicht irrt, hat die Erwiderung von einem anderen 
Gefichtspunfte aus die Erhaltung der Gejamtheit bei vorhandenen fünfzig Gerechten zu= 
gejagt, als Abrahams Vorausfegung angenommen hatte. Nicht aus Rüchſicht für jie, 
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25. Zu töten den Gerechten mit dem  mtr7 TI7aımwyD 7b on 25 
Schuldigen, daß der Gerechte wie der aD m en NEN ER - 

ee 2 PS2 MN YUTOY PTR NOT, 
Schuldige fei, ein jolches zu thun, das — N; BE Re En — 
weiß ich — wäre Entweihung dir. Ent— — ——— Dan 75 —— ya 
weihung wäre es dir; wie follte der Richter ınDwd nie sb 
der ganzen Erde nicht Recht ausüben! a 

26. Da jpra Gott: Finde ich in 702 SON DS nm TON? -26 
Sedom fünfzig Gerechte in Mitten der mern I Tina DpIs Dwan 
Stadt, jo verzeihe ich der ganzen Gegend a —— ES — 
— a a Day DREI) 





denkt ji die Rettung des Ganzen als Belohnung und Beglüdung des teilnehmend mit— 
fühlenden Gerechten darin. 

Endlich pricht dafür das ſowohl in Abrahams Frage, als in der Erwiderung 
Gottes jo charafteriftifch hervorgehobene: »yn TIn2. Abraham jagt nicht "3 w» dm 
Yy2 D’P’I, jondern Yyn 712, die Antwort Iautet jogar Yyn 02 01702. Diefes 
ya Dd erjceint ganz jo wie HIWP» an ’oy ın2 (Kön. II. 4,13). Das Ideal 
eines Gerechten in Mitten einer jodomitifchen Entartung, das Abraham vorjchwebt, um 
defjentwillen die Geſamtheit gerettet werden dürfte, it nicht ein folcher, der in hoch— 
mütigem Selbjtgefühl die Menge preisgiebt, ihrem fittlihen Untergange müßig zuficht, 
ih in die Einſamkeit zurüczieht und glaubt, genug gethan zu haben, wenn er nur fich 
und höchſtens die eigenen Seinen rettet. Ja, ein ſolcher wäre ihm gar nicht der Ge— 
rechte, hätte mit nichten der Verpflichtung genügt, die der Beſſere in folcher Umgebung 
trüge, und wäre am wenigjten geeignet, um feinetwillen die Gejfamtheit, die er ja längjt 
preisgegeben, gerettet zu jehen. Der Untergang der Gejamtheit ließe einen folchen ja 
falt, ja erfüllte ihn vielleicht gar mit befriedigender Genugthuung. 

Das iſt Abrahams Gerechter, deſſen Berücfichtigung die Nettung der Gefamtheit 
bewirken jollte, nicht. Sein Gerechter befindet ſich Vyr Tin2 „in Mitten der Stadt“ 
in Mitten und in lebendiger Beziehung zu allen und allem. Er läßt nicht ab zu er= 
mahnen, zu lehren, zu warnen, zu beſſern, zu retten, wo und wie er kann. Alle und 
alles Liegt ihm am Herzen, und er wird nicht müde, Beſſerung zu verfuchen, wie fern 
auch immer die Hoffnung des Gelingens: Sein menschlich Herz verzweifelt am Menschen 
nie, und treibt ihn unabläſſig zur Ihätigfeit für die Menjchen. Das find die Gerechten, 
die er Yyn TM2 vorausſetzt, denen jede Seele aller dieſer Taujende ſchmerzlich abjterben 
würde, wie dem Gärtner die Pflanze, um deren Gedeihen er ſich früh und ſpät bemüht, 
und von deren fünfzig Abraham die Erhaltung des Ganzen zu erhoffen wagt. 

Beim Untergange Jerufalems — lehren die Weifen — wurden gerade die „Ges 
rechten“, die das Gejeh von & bis M erfüllt hatten, zuerſt dem Untergange geweiht, 
weil fie eben nicht YyA 702 geweſen, und fi um die Beſſerung ihrer Mitbürger 
nicht bemüht (Sabb. 59a. zu Jechesk. 9). 

Drpr> nen N), wir finden DiPM zur Bezeichnung einer ganzen Gegend, ja eines 
ganzen Landes. So ’7 Jan IN Dipan ON DIN D’yD) (4. B. M. 10,29). So 
auch (4. B. M. 14, 40) von dem ganzen Lande, mp» Dipn Dipaen nam (daſ. 32, 1) 
von einer Gegend. 

V. 26. Gott erwidert, wenn in einem Staate wie Sodom ſich noch fünfzig Ge— 
rechte finden, die öffentlich nicht nur ein fittliches und rechtlich menjchliches Leben leben, 
jondern ſogar für GSittlichfeit, Nechtlichfeit und Menschlichkeit auftreten und eintreten 
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23. Da trat Abraham hin und ſprach: AN TON DIN WM 2 
Soltteft du denn auch mitindenUnter- ." Ta ma wre 
gang hineinreifen? Den Gerechten mit u Toy PIE NEDN 
dem Schuldigen? 
24. Dielleicht find fünfzig Gerechte 102 DYDNIS Dwan win 24 


in Mitten der Stadt, jollteft du da die — RL 
mit ftrafen wollen und nicht der Gegend — NEN N; ] J AST 2 27 


verzeihen zum Beſten der fünfzig Ge= MIPITIKODTII Dwan ler) 
rechten, die fie) in ihr befinden? 


V. 23 u. 24. mDDH, n2D fommt in ähnlicher Beziehung in der Bedeutung vor, 
daß etwas, was für jich allein von dem Unglüc frei geblieben wäre, im Zufammenhange 
mit andern, die von einem Verderben betroffen werden, mit in das Verderben hinein= 
geraten. So gedenft David (Sam. I. 26, 10) drei Arten, in welchen Saul umfommen 
könnte, a. Gott fann ihn plößlich fterben laſſen, b. die ihm bejtimmte Lebenszeit läuft 
ab, oder c. er geht in einen Krieg, MDDN und fommt dort mit um, ohne daß bereits 
My doe, und ohne daß direft 29 ’7. Ebenſo 4. B. M. 16, 26 Bon > 1 ID 
onson 532 und fonft. Es iſt verwandt mit m2D: anſchließen und naw: Rand, 
Meeresufer, wodurch Land in das Bereich des Meeres hineingezogen wird, und wovon 
die hinausgeworfenen Wellen wieder in die Mafje zurüdfließen. 

Zwei Weijen des Sodom drohenden Verhängnifjes waren Abraham angekündigt, 
n52: völlige Vernichtung oder PT: Beftrafung der Schuldigen beim Fortbejtand des 
Ganzen. Da Gott ihn diefes Einblicks in feinen Ratſchluß gewürdigt, fühlt und denft 
er fi in deſſen Vollzug hinein, und ringt nad) Klarheit über einen Gedanken, der 
ihn. peinigt. Nicht, daß er darüber irgend einen Zweifel hegte, daß nicht, jelbjt wenn 
die Entartung den Untergang des ganzen jodomitifchen Kreifes fordere, dennoch die etwa 
fich dort findenden Unjchuldigen, und wäre es einer unter Millionen, doch gerettet bleiben, 
und nicht etwa den Gerechten wie den Schuldigen gleiches Verderben träfe, das auch 
nur zu denken, Spricht er V. 25 aus, wäre ihm Entweihung. Allein, er fühlt ſich in 
Die Lage eines aus dem Untergange eines ſolchen Ganzen geretteten Gerechten hinein, 
fühlt, was er in einer ſolchen Lage fühlen würde, fühlt, wie, wenn er das Unglüd ge- 
habt hätte, in Sodom zu wohnen, er es nie hätte fehlen laſſen, unabläffig die Beljerung 
der entarteten Stadt= und Landesgenofjen zu verſuchen, wie er nie die Hoffnung auf- 
gegeben, und wie er mit dem Untergang einer jeden Seele, an deren Rettung er gearbeitet, 
auf deren Rettung er gehofft, den eigenen Untergang erleiden würde, und wagt nun den 
Gedanken, ob denn nicht vielleicht das Leid, das die Gerechten durch die Teilnahme an 
dem ſchrecklichen Untergange ihrer bisherigen Genofjen treffen würde, einer Berückſichtigung 
würdig fein dürfte, ob e& nicht jonjt ein ypd Dy ps MED, eine Mitleidenjchaft des 
Gerechten an dem Untergange des Schuldigen wäre, ob diefes nicht jo ſtark fein könnte, 
daß Gott Dpen Iymb zu Gunften der Gerechten, um diefen das große Geelenleid 
zu jparen, der ganzen ſchuldigen Gefamtheit Verzeihung angedeihen laſſen Fönnte? 

Für diefe Auffaffung jpricht alles. Die Bedeutung des M2DN gegenüber dem nanb 
und ywa2 p7sD mm im V. 25, welches er von ſelbſt als unmöglich zurückweiſt. 

Ebenſo die Wahl des Ausdrudes DPTsn ymb, wodurd die Gerechten nicht als 
Urſache, fondern ala Zweck der Gejfamtverzeihung Hingeftellt werden. Während nämlich 
5532 immer die Veranlafjung, MY2 größtenteils freilich den Zwed, jedoch aud) 
mitunter die Veranlaffung ausdrüct, bezeichnet Yynb immer den Zwed. Abraham 
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21. jo will ich doch noch hinabfteigen AERYRDT INN NITTIN ‚21 


und jehen, ob. wie der zu mir ges — en 
? — 55188 
kommene Schrei dieſes Geſchreis ſie be— N‘ EN ne en 


reits Vernichtung erwirkt; wenn nicht, ! Sy IS 
will ich einzeln exfennen. Son DWNT DW 1394 22 
I —— ir Br ie * 


22. Die Männer wendeten ſich von — 
2D Sy 131 
dort und gingen gen Sedom; Abraham “ 2? 129 zer STD 


aber ſtand noch vor Gott. m 


ihe DBerlajfen des ’7 797: D'NDN. über ihre fozialen Verbrechen war das Geſchrei 
unter Menjchen MI, weit verbreitet, oder nah NM "I, immer im Zunehmen, 72% 
nad, in diefer Beziehung waren fie bereits unter Menfchen verurteilt. Über finnliche 
Ausſchweifungen ſchreien in der Negel die Menfchen nicht, man meint, das fümmere die 
bürgerliche Geſellſchaft nicht, die könne fehr wohl bei herrjehender Sittenlojigfeit bejtehen, 
das fei nur höchſtens eine Sünde gegen Gott, könne jogar Mode und Sitte auf Erden 
werden, jei jedenfalls entſchuldbar, ni wa3 nn, — darüber war daher fein Gejchrei; 
allein vor Gott IND 7723, laſtete diejelbe fehwer auf dem Lande und dejjen Zukunft. 
Die Natur jelbft empört fich gegen jodomitische Lafterhaftigfeit und, wie das heilige Wort 
ſpricht, es „Ipeit der Boden ſelbſt die entarteten Bewohner aus”. 

63 heißt num hier: wenngleich) die Natur und die Menjchen bereits über Sodom 
und Amora den Stab brechen, jo will ich doch noch erjt unterfuchen: 1A mnPpyE2n. 
Nach der Konftruftion mit J und nicht DON, ſowie nad) dem Accent, nach welchem mb 
als Objekt zu my gehört (— & ift nämlich zu bezweifeln, daß der PD> nah Munach 
in diefer Beziehung dem Sinne nach hinlänglich trenne, daß 772 als Nachſatz betrachtet 
werden fönnte, vergl. 3. B. Kap. 19, B. 14 —), dürfte es zu verjtehen fein: ob mnPy8>2 
fie bereits Vernichtung gethan, d. h. ob ihr Verbrechen bereits den Gipfel erreicht, daß 
fie ſich felbjt damit völlige Vernichtung bereitet. Während mb mwy fonft immer die 
Bolljtrefung der Vernichtung bedeutet, wäre dann hier höchſt bezeichnend, dieſe Ver— 
nichtung als Werk des Verbrechers ſelbſt, der ja auch in der That ihr eigentlicher Ur— 
heber ift, ausgedrückt. Gemwöhnli nimmt man, vom p’DD geleitet, n52 als elliptifehen 
Nachſatz und das 7 als fonditionales wenn, wofür jedoch die Analogie fehlt: wenn fie 
mnpys>D gethan, (joll) Vernichtung (über fie fommen). Jedenfalls will das nnpy2> 
erflärt fein. Auf Sodom und Amora kann ſich ſchwerlich das Suffix 7 beziehen, da 
diefe jofort im Subjeft des Satzes als Plural wy gedacht jind. Es ſcheint vielmehr, 
daß es ſich auf das vorhergehende MNDN, oder vielmehr Mmpyr bezieht. mpys iſt das 
verjtärkte MPyr. Das, worüber die Menjchen jchreien, ift oft nur der kleinſte Teil von 
dem, was zu Gott jehreit. Der zu Gott dringende Schrei von dem Gejchrei der Menfchen 
war noch größer; nach diefem zu Gott dringenden Schrei hatten fie bereits Vernichtung 
erwirkt; Gott will fie eine letzte Prüfung beftehen laſſen, ob bereits der Gipfel der Unmenſch— 
lichkeit ausnahmslos alle Schichten der Bevölkerung durchdrungen. „Iſt das nicht, jo 
will ich gerne einzeln erfennen“, die Schuldigen jtrafen, die andern verjchonen. — Auch 
bei Jaan 17 ging 97 Hnnen mit Don Hand in Hand. Sittliche Entartung erzeugt 
überall die joziale, und auch dort wie hier bricht zuleßt daS joziale Verbrechen, DAT — NPYS, 
den Stab über das Gefchleht, DII2n Dan Pan man > 27 N2 WI 22 PP. — 

V. 22. 7 9355 Op 2)y, denn mit aller Ausübung der Gaftfreundjchaft war 
Abraham nicht aus der ’7 325 MY, zu der er durch die im erjten Vers mitgeteilte 
Erſcheinung Gottes gerufen war, herausgetreten. 
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20. Da fprah Gott: Wenn glei) TAN ITDHPYL nm TON? .20 


das Gefchrei über Sedom und Amora = = — 
bereits groß iſt, und ihre Verſündigung 7 ERNENMIT? 


bereits ſehr ſchwer laftet, 





Und es ift die jüdiſche Zedafa, die hier Abrahams Teftament den Kindern empfehlen 
foll, nicht jenes „Almoſen“, das den Geber hochmütig macht und den Empfänger er— 
niedrigt, auch nicht jene Fürforge für die Armut, die zum Schuge der Reichen die Armen 
nicht zur Verzweiflung fommen laſſen will, jondern jene „Pflichtthat“, an die jeder 
Bedürftige im Namen Gottes, mit von Gott berechtigtem Anſpruch hinantritt, Die den 
Armen dor dem Neichen aufrecht ftehen und den Neichen ſich nur als Verwalter eines 
- den Armen gehörenden Schaßes begreifen läßt. 

Und nicht MP7s und vowD abjolut, jondern beide in jüdiihem Sinne als die 
am Baume des „Wandels vor Gott” gezeitigte Frucht — NP7S nwyb '7 797 man 
vv — erlöfen die Welt von Verbrechen und Unglüd. Der ganze Menjd muß 
vor Gott wandeln, fein ganzes Leben muß von der Jdee der Pflicht vor 
Gott getragen fein, dann wird fein Verhalten von Menſch zu Menſch auch 
nur das Diktat der Pflicht verwirkfliden. 

Allein nicht von außen, nicht durch Verwaltungsmaßregeln und Jurisdiftion, aud) 
nicht durch Welterfchitterung, die das rote Geſpenſt ſchreckend an die Paläjte und Häufer 
der Neichen endet, fondern nur von Innen heraus, durch eine innere Revolution der 
Geifter und Gemüter, durch Erzeugung und Erziehung eines Menſchengeſchlechts zur Pflicht 
können ſolche Plichtmenjchen gewonnen werden, die noch dem jpätejten Enkel das von 
Gott diftirte Teftament des Ahns als Teitendes Vermächtniß mit hinausgeben: Ya 
vevwa np7s midyp> ’7 797. Nicht zum „Glauben an Gott“, zur „Erfüllung feiner 
Gebote” muß das Geſchlecht geboren und erzogen werden, ſonſt kann wohl die Klugheit zu 
einer Rechtsachtung und die Furcht zu einer Mildthat führen, allein mitten in aller „Gott= 
gläubigfeit” können die Menjchen zu 7b D’nom d'eyd entarten, und e3 fann unter den 
Formen des Rechts mit DEwm np7S jo gewirtjchaftet werden, daß man jagen Fünnte: 
„twehe dem, der in die Hände eines Gabbai Zedafa oder eines DEVON by aw» verfällt —”. 

Darum begreifen wir, wie in dem Momente, wo mit Mila und Menſchenliebe 
der Grundftein des jüdijchen Volkes gelegt wird, das zum Dawm mp3 Miwy> 7 797 
erzogen werden joll, Abraham, dem Werkzeuge und Vermittler einer ſolchen Volkserziehung, 
der Blick auf ein Gottesgericht gelenkt wird, das in demſelben Momente über einen 
Kreis macht: und glückſtolzer Städte ſich zu vollziehen im Begriffe war, in welchen der 
7 797 bis zur jittlichften Entartung vergejjen und DEWOM MPTS in ihr ſchreiendſtes 
Gegenteil verwandelt war. 

Durch diefen dem Ahn gewordenen Einblick in die Gänge der Gotteswaltung 
wurden die öden Geftade der einjt üppig blühenden Sodom- und Amoragefilde zu 
Erinnerungsdenfmälern, die jedem für den DEWM NpP7S mwpb 7 797 zu erziehenden 
Abrahamsenkel die Folgen des Verlaſſens dieſes Weges und des Vergeſſens diejer Pflicht, 
und Gott als den zuletzt unmittelbar ahndenden Vertreter ſeines Weges und ſeines Pflicht⸗ 
gebotes mehr als alles andere vor die Augen zu führen geeignet ſind. 

V. 20. Nach Zuſammenhang und Konſtruktion iſt V. 20 Vorderſatz zum Folgenden. 
Wenngleich das bereits faktiſch über Sodom und Amora Daliegende groß und ſchwer iſt, 
fo will ih doch u. ſ. w. Es find wiederum dieſelben zwei Momente genannt: DAPYT, 
das Gefchrei über ihre unmenjchliche Härte, alfo ihre Verbrechen zwiſchen Menih und 
Menſch, ihre Höhnung aller vw mp3: D’yI; und DANDn, ihre fittliche Entartung, 
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zu Tage trat. Beides ift der vollendete Gegenjaß zu Sodom, jenes zu der Unfittlichfeit 
Der D’NUNT, Diefes zu der Unmenjchlichkeit der D’yN. 

Abrahams NIS heißt nun nidt: vewm np7s wyn 7 797 Mow, jondern 
vavmı npas miwypb 7 7 mem. Wie Gott mit Mila den fittlihen Grundftein 
jeines Volkes gelegt, wie jpäter das Wort feines Gejeges fat immer erſt pm und dann 
erſt vevVn, erſt DPN und ‚dann D’vEwn, erjt die unſer ganzes jinnlich leibliches Leben 
innerhalb der Reinheit und Heiligkeit pflanzenden und umjchränfenden, und dann jene 
Gefege nennt, die unfer menfchliches Leben zum Menfchen regeln: aljo heißt es auch 
bier: vowm np7s mwyb '7 797 mn, der fittenreine Wandel vor Gott ift 
die Borbedingung und Wurzel zu einem wahrhaft geredten pflihtgetreuen 
Leben mit Menjchen. Nur ein im Schoße der D’PM gezeugtes, geborenes und erzogenes 
und in ihnen fortwandelndes Gejchlecht wird ertüchtigt, ein Leben der vewm mp73 in 
Gottes Sinne zu leben. Die Dipn> DIN P2w nı3D find Vorbedingung und 
Wurzel zu den 1923m2 DIN PIw mısn. Ein Geſchlecht, das fittlih zu 
Grunde geht, hat aud) feine joziale Zufunft. 

ver mp8, wir haben bereit3 erfannt, daß, während VEwD eine folche Leiftung 
bezeichnet, die ein Menſch von dem andern aus jich zu fordern ein Recht hat, Apax — 
von Menjchen zu Menſchen gebraucht — eine jolche Leiftung bezeichnet, auf die ein Menſch 
an den andern aus ji) Fein Recht bejißt, auf die ihm aber Gott an den andern den 
Anſpruch erteilt, die er aus ſich nicht zu fordern, wohl aber im Namen Gottes von 
dem andern zu erwarten berechtigt if. Down ijt das einfache Necht, MP73 die Wohl- 
that, aber als Pflicht begriffen. Während aber in der Negel vor vor MPTS genannt 
wird, mp7s} LEWwn, tritt gerade hier höchſt charakteriſtiſch IPas in den Vordergrund, 
verD np72 nwy?. Erſt DDWD, dann MPTS, jo lautet die Regel. Nie kann PS 
ſühnend eintreten für das, was gegen DEWND verbeochen wird. Mit der einen Hand 
rauben und unredlich fein und mit der andern Hand von dem Geraubten und unredlich 
Erworbenen Almojen geben, ift der jüdischen Wahrheit ein Greuel. Dem vom Raube 
dargebrachten Opfer jchleudert Gott fein: Abyyd Fr saw Dawn amın ’7 In (ef. 61, 8) 
entgegen: „Recht Liebe ich, Haffe Raub im Opfer!” Nur mit reinen Händen darf man 
Gott fi nahen. Darum: erſt v»rN, dann npT8. 

Hier aber jteht zuerft IPs; denn hier giltS dem jüdijchen Proteft gegen Sodoms 
Lebens- und Staatsmarime Nicht vownD, MmP7Y heißt das welterlöjende Wort, das 
Abraham: Haus in die Welt und durch die Welt tragen fol. Wie weit ab auch das 
von Menjchen „gefundene“ Recht von dem Gottesrechte abjteht, und felbjt von Dwarn 
der jüdische Sänger jingt: Dip 72, daß die nichtjüdische Welt davon faum eine Ahnung 
habe: v2wWD, eine Art von vDDwD ift au in Sodom zu Haufe, ja, Sodom zeigt ung, 
wie eine genußjüchtige, in ſinnliche Wolluft verfunfene Welt, welcher zulegt der Menſch 
auch nur joviel gilt, als er Genuß gewährt, zuleßt gerade die Nechtsidee zu einem zwei— 
jchneidigen Sophism zufpißt, das die nackteſte Selbtfucht ſchamlos als Prinzip heiligt, 
und mit der Marime: by bw bw bir, „mein bleibt das Meine, bleibe dein das 
Deine”, Hülfsbedürftigfeit zum Verbrechen und Hülfeleiftung zur Ihorheit für den Helfenden 
und zum Verbrechen gegen die öffentliche Wohlfahrt ftempelt. Unter dem Negime eines 
jodomitischen Nechts, wo nur Leijtung, nicht Bedürfnis einen Anſpruch begründet, ift 
Armut und Elend geächtet, findet höchjtens nur der Leitung verheißende Begüterte wie 
Lot eine Stätte, aber: „Betten ift verboten“, zehrgeldlojer Unglüctichen wartet Sträf- 
lingen glei) „Kerfer und Schub”, und das Zedafa=lofe Recht verkehrt ſich in Unmenſch— 
lichfeit und Härte. Dem gegenüber fehrt das „Teſtament“ Abrahams an feine Kinder 
ApP73 bor DEWD heraus, ja der Nechtsfodeg der Kinder Abrahams Fennt jelbjt in ges 
wiſſen Fällen NP72 ala vewn und ſpricht: mTD nn Sy pa non sÖ an mama ai. 
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19. Denn ich habe ja nur deshalb 
mein bejonderes Augenmerk auf ihn 
gerichtet, damit er feine Kinder und 
fein Haus nad) fich verpflichte, daß te 
den Weg Gottes hüten, Prlichtmilde 
und Necht zu üben, damit Gott über 


ms TER war Nor 2.19. 
Ya DIN 1927 DS) NI2DN 
Dawn MDR — ge 
Dix aan am am 055 
ray TER 


Abraham bringe, was er über ihn aus— 
gejprochen. 


gegangen, jeine Kinder und fein Haus nach ihm, das ganze Fünftige Volt auf diefem 
Prinzipe ftehe, in ihm lebe, es zur Verwirklichung bringe und er in jedem feiner Kinder 
und in der Gejamtheit feines Haufes unfterblich alfo fich wiederhole und fortlebe, daß 
jeder Tauestropfen Segen, der noch dem jpäteften Enkel werde, auf fein, des Ahnes 
Haupt herniederriefele. — Zur Stütze diefer wunderbar einzigen pädagogiichen Aufgabe 
wird ihm zum Vermächtniß an feine Kinder diefer Einblik in Gottes Wege, ganz fo, 
tie einjt jein größter Sohn, Moſes, ſich zur Führung feines Volkes einen ſolchen Einblid 
von Gott erbat. 

PDyT 2. IJ fich einen Gegenftand in feinen ſpezifiſchen Merkmalen zum Bes 
wußtjein bringen: erfennen. Im Verhältnis des Mannes zum Weibe bezeichnet e3 den 
innigften Umgang des Gattenlebens. Von Gott zum Menjchen bezeichnet es: die be= 
jondere Berücdjichtigung in feiner Waltung. Nicht Gott zugewandte Menschen ftehen 
nur unter der allgemeinen Obhut Gottes, Diejenigen, die fi) ganz Gott unter- 
ordnen, die nicht anderes als Gottes Boten auf Erden find und fein wollen, denen 
wendet Gott jeine befondere Führung und Leitung zu. Wie wir Gott juchen, jo fucht 
Er una. Ier mit Gott, wie es fpäter heißt, »Ap2, im Zufall wandelt, wer das Wandeln 
in Gottes Wegen dem Zufall überläßt, wer nicht die Üübereinſtimmung mit dem gött— 
lichen Willen in erjter Linie jucht, fondern andere Zwecke anftrebt und die Überein⸗ 
ſtimmung mit Gott dem Zufall überläßt, mit dem wandelt Gott auch >AP2, überläßt ihn 
den Wechjelfällen des Zufalle. Den höchſten Gegenſatz zu dieſen Gilden jene, die ſich 
ihm als feine Werkzeuge auf Erden darbieten, die die Erfüllung des göttlichen Willens 
als einzigen Zweck ihres Daſeins und Wirfens anjtreben und alles andere Gott anheim 
jtellen, und die Er darum in bejondere Erziehung und Leitung nimmt. Dieje bejondere 
Erziehung und Leitung heißt yIr. — 

7 797 fommt in doppelter Beziehung vor. Der Meg, den Gott geht und der- 
jenige, den Er von uns gegangen wifjen will. Beide fallen in einander. Der Weg 
des Guten, den er uns wandeln jehen will, bildet einen Kleinen, uns übertragenen Teil 
Seines großen Weges. Es find Zwede, die er durch uns, in feinem Auftrage ver— 
jorgt wifjen will. Darum geht der Weg des Braven dem Mege der göttlichen Welt— 
führung harmonijch parallel, und wird von diefer mit gewahrt und getragen. Darum 
ftößt der Weg des Schlechten wider den Weg der göttlichen Weltführung, und wird von 
dieſer zertrümmert und begraben. Darum heißt es: DI m» Drpssı ’7 DT Dr »D 
DI vw» Diywar Goſea 14, 10). 

Die Aufgabe, für welche Abraham feine Nachkommen erziehen foll, heißt: Amwb 
’7 797, das Innehalten des gottgewieſenen Wandels und: DEWM NP7S nwyb, Die 
Ausübung der Pflichtthat und des Rechts. Jenes ift das: oan nm ’7 ab bnnn, 
der heilige, fittenreine Wandel vor Gott, wie ihn die Mila zu Grunde gelegt; 
dieſes: der menschliche Wandel mit Menſchen, wie er eben in Abrahams Beifpiel 
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die Gegend von Sedom; Ubraham aber » DAY on OS) D7D — 
ging noch mit ihnen, ſie zu geleiten. a Er 
17. Gott aber hatte gejprochen: \ jeuple 
Sollte ih Abraham unenthült Lafen, 8 Ta IE MTL ‚17 
was ich thue? may 8 TER DIN? 
18. Abraham foll ja auch zu einem j HN . 
großen und. mächtigen Volke und duch Pan hy mm I DIS) .18 
u Völker der Erde gejegnet Par —X 5 29722 D12y) 
werden! | £ \ — AT: 





reichtum, MOIN Mineralreichtum, DN23 Gewildreichtum. Kennen aber auch ihre moralijche 
Gefumfenheit, wie fie in ihrer Fülle und durch ihre Fülle Onım D’YN, lieblog gegen 
Menſchen und in Unfittlichfeit bis zur viehiſchſten Entartung verjunfen waren. Sodon 
war ſomit das vollendetjte Gegenfpiel zu der einfachen, reinen Umgebung, aus welcher 
diefe Männer ſich joeben erhoben. 

Sie jehen hier joeben die Grundlage eines Volkes auf zwei Momente gelegt, 
a. auf Heiligung des Leibes In fitttenreiner Unterordnung aller Triebe und Neigungen 
unter Gott in Mila, und b. auf die Übung allweiter Menjchenliebe wie das Dr mom, 
das fie jelbjt in Abrahams Hütte genoffen. Das Gaftmahl, bei welchem jie joeben Die 
erfte Grumdlegung des fünftigen Gottesvolfes zu verfünden hatten, bot einen ſolchen 
Gegenſatz zu Sodom, bildete eine ſolche Höhe zu der tiefen ſodomitiſchen Geſunkenheit, 
zu welcher ſie ſich nun zu wenden hatten, daß ſie „mit ernſt prüfendem Blick auf Sodom 
hinabſchauten“. Denn dieſe Bedeutung Hat das: ſpprey. pw ſcheint verwandt mit 
SW: ruhen, liegen, und 2X: emporragen, höher jein, und beide Bedeutungen 
in fie) vereinigend: „in der Höhe über einer Tiefe ruhen“ auszudrüden. Daher 
apwn: die Oberſchwelle. Apwı: aus einer Döhe hervorragen, in einer Höhe 
hervorragend geblickt werden, fihtbar werden. Frpwn endli: aus einer Höhe feinen 
Blick auf die Tiefe ſenken, auf dem Umftehenden ruhen lafjen. Daher nepwn 
immer: ein ernjter prüfender Blick. Auch bei wyn mm. Wir jollen in unjerem 
Beſitze jo allen heiligen Anfprüchen genügt haben, jo man 2 wpn 'mIy2 Iprechen 
fönnen, daß wir dann Gott ouffordern können, nerpwn, ſenke deinen prüfenden Blick 
auf unfer Thun umd Laſſen herab und, fowie du feinen Makel findeft, a IN, jpende 
deinen Segen u. ſ. w. (5. B. M. 26, 15). 

BB. 17—19. ON 5) wahrjcheinfich zu den D’Snd2, als er fie ſandte. Der 
Ratſchluß, den ich euch ſoeben enthüllte, wie jollte ich den Abraham vorenthalten! Abraham 
ift doch ebenſo wie ihr ein Gottgefendeter auf Erden, und die Kenntnis diefes Rat— 
ſchluſſes gehört wejentlich zur Ausführung feiner Sendung. m vn ün fegreichem Durch⸗ 
kampfe alles Widerſtrebenden ſoll er ja auch zu einem großen und mächtigen Volke werden, 
und dieſes Volk ſoll im Gegenſatze zu dem Volke von Sodom in ſeiner Macht und 
Größe nicht zum Fluche, ſondern zum Segen der Völker erblühen; YnyT >, denn nicht 
um jeinetwillen, etwa nur ihn zu einem reichen mächtigen Emir zu machen, jondern eben 
als Begründer und Erzieher eines jolhen Volkes habe ich ihn erwählt, und nicht für 


1J 


ſich, ſondern für dieſes Volk, zur nachhaltigen Unterſtützung ſeiner Volkserziehungsaufgabe, 
iſt die Kenntnis dieſes Ratſchluſſes und der dadurch gewährte Einblick in meine Wege 
von ſo bedeutſamer Wichtigkeit. Ihm ſoll ja das einzig große pädagogiſche Wunder ge— 
lingen, in die Bruſt des einzigen, ſpätgeborenen Sohnes jo das Prinzip des künftigen 
Volkes in Geift und Sitte einzupflanzen, daß, wenn ſchon längft er, der Ahn, heim 


261 KIN) M DENT 


11. Abraham und Sara waren alt, 
hochbetagt, Sara hatte längjt nicht mehr 
die Weife der Frauen. 

12. Da lachte Sara in ihrem Innern: 
nachdem ich bereits abgelebt, wäre mir 
die höchſte Befriedigung geworden! 
Und mein Herr ift doch auch ein Greis! 

13. Da jprah Gott zu Abraham: 
Warum hat Sara denn gelacht in 
dem Sinne: follte ih denn auch in 
Wahrheit gebären, da ich jo alt ges 
worden?! 

14. Iſt denn Gott etwas zu wunder— 
bar? Zur beitimmten Zeit fehre ich 
zu dir wie dieje lebendige Zeit zurüd, 
und dann hat Sara einen Sohn. 

15. Sara leugnete und ſprach: Ich 
habe nicht gelacht, denn fie jheute fich. 
Er aber ſprach: Nicht jo, du Haft in 
der Ihat gelacht. 

16. Da erhuben fi die Männer 
von dort und jenkten ihren Bli auf 
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Auch jeder Zeitmoment, ja nichts anderes, als 





die augenblickliche Stellung aller telluriichen und fosmijchen Beziehungen der Erdwelt, iſt 
am und 2A, it ein, einen Kreislauf der Entwidelungen vollziehendes Lebendiges, und 
mn nyıo dürfte demnach nichts anderes bedeuten, als: der im lebendigen Kreislauf 
wiederfehrende Zeitmoment. MM Ny2 hieße demnach: wie der im lebendigen Kreis— 
lauf wiederkehrende gegenwärtige Moment fehre auch ich wieder zu dir zurüd, d. h. präzies 
zu der Zeit, in welcher der gegenwärtige Tag im Kreislauf des Jahres wiederfehrt. 

nyow men, fie hörte nicht nur zufällig diefes, ſondern überhaupt: fie hörte zu; 
wenn fe auch nicht mit am Tiſche ſaß, jo nahm fie doch jtill Teil, und es lohnt ſich 
wohl der Mühe zujuhören, wenn ein Abraham feine Gäſte unterhält. — Der Eingang 
war hinter dem Sprechenden. Ihm gegenüber hätte es Sara nicht anjtändig gefunden, 
gegenwärtig Teil zu nehmen. 

B. 12. Das Präteritum ann im Satz ift ungemein ſchwierig. Bielleicht: es 
fam ihr lächerlich vor, daß man einft noch Jagen jollte, in ihrem abgelebten, entfräfteten 
Alter wäre ihr die Befriedigung ihres höchſten irdiſchen Wunjches et 

B. 15. 09° 2, fie ſcheute fich, damit den Gaſt beleidigt zu haben. Hnpns > nb, 
du brauchit es nicht zu verleugnen, mögejt e3 vielmehr nicht vergejjen, daß 3 gelacht. 

V. 16. Don dort, von dem Gaſtmal bei Abraham, jtanden jie auf und jchauten 
nah Sodom. Wir kennen bereits diefes Sodom, deijen üppige Fülle, wie wir glaubten, 
ſich bereits in dem Namen feiner Städte ausgeſprochen: DYTD Baumgefilde, MIMy Kornz 
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7. Zum Rinde aber Tief Abraham PM DAS Keil REIN 7 


felbit, nahm ein junges Rind, zart und ib, — Eu 
gut, und gab es dem Knaben, und wa n a StB} ge 2 2 
eilte es zuzurichten. SONS ey — 

8. Sodann nahm er Butter und * 
Milch und das junge Rind, da m MI 3m man npn 8 


bereitet hatte, und ſehte es ihnen vor.  TEYNIM) DD) TEL TEN UN 


Er aber ftand bei ihnen unter dem : von non Day 
Baume und fie apen. Fe FT 
9. Da ſprachen fie zu ihm: Wo ift PTR LTR Z 


N * 8 —F 
Sara, deine Frau? Er erwiderte: MM TS ION. = 


Natürlich im Zelte, SIND a TONNE 
10. Darauf fagte er: Gerade wie 2 
dieje lebendige Zeit fehre ich zu dir ny> TON DEN a TON 10. 


wieder, und Siehe, dann hat Sara, : x 5 y S i 
deine Frau, einen Sohn. Sara aber up TUN IWW, 2" an) 7 7 


hörte alles am Gingange des Zeltes,  :PIIN NM) ann nn Hy 
diejer aber war hinter ihm. 


2.8. mon: vielleicht verwandt mit MO, gähren, der Abhub, der aus einer 
Zerſetzung der Milch hervorgeht. — Jon, verwandt mit br, wechfeln. Milch ift die 
Umwandlung des Blutes in Nahrungsjtoff, der wieder in Blut verwandelt wird, jomit 
Durchgang des Blutes durch Milh zu Blut. Was on für das Junge ift: der für 
dasjelbe ausgeſchiedene Nahrungsſtoff, das ift on für dag Alte: der für fünftiges Be— 
dürfnis zurücgelegte Nahrungsjtoff, das gleihfam zurücgelegte Kapital (S. 84). 

DB. 9. PR, die Punkte über PN follen nah B. M. 87a. erinnern, wie es wohl 
anftändiger Sitte gemäß ift, daß Gäfte fi) nach der Frau des Haufes, welcher fie ja 
für die Bewirtung vielleicht den größten Danf ſchulden, duch den Mann erkundigen, 
nicht aber direft die Wirtin des Haufes aufjuden. Es ift daher wohl das „>“ 
unpunftiert geblieben, da es wohl dem Anſtande gemäß ift, mawb, „nach“ Sara, aber 
nicht DON an fie die Frage zu richten, vielmehr die Frage IIwd nur VOR zu richten wäre. 

2.10 an ny2. Es giebt zwei Bezeihnungen für Zeit, Jar und my. ar iſt 
wohl die Zeit im allgemeinen, die Zeit in ihrer Dauer und ihrer iefung, daher von 
at: vorbereiten, die einem jeden Dafein notwendig als Vorbereitung vorangehende 
Zeit; My, man möge es nun dem dhald. analog von FJoy ableiten, oder von der Wurzel 

ONY, verwandt mit MAN, wovon DAN, Schneidewerfzeuge, und LOY, wovon LY, der 
Griffel, bezeichnet jedenfalls einen Zeitpunkt, einen Moment in der Zeit, entweder 
als den für einen Zweck entjprechenden, oder überhaupt als einen Teil, einen Ein— 
ſchnitt in der Zeit. pen usb nyı or 555: „Alles will jeine Zeit haben“, (alles kann 
nicht zu jeder Zeit fommen und jein, alles braucht eine Vergangenheit, eine Vorbereitung) 
„und es giebt einen bejtimmten, ER, Augenblick für jedes Streben.” — 

rn rad. »n. Es iſt bereits (Kap. 1, V. 20) auf die innige Verwandtſchaft der 
Wurzel »n mit den Wurzeln 241, 72n, pp und deren Begriffen hingewieſen. In dieſer 
Verwandtſchaft liegt zugleich die Bedeutung: Kreisbildung, welche der Wurzel 19m und 
mn gemein iſt. ©o: *8 D’nwbD YBomN, man doeb nm Sam. II. 23, 11.13). 
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4. Geftattet doch, daß ein weniges Bm —— NID! 


Waſſer gebracht werde, und waſchet eure g: . 
Füße und ruhet unter dem Baume aus. yyy DIR 2 m 2 m 


5. Ich möchte — Brot —* NyDdy —— J— 5 
bringen, damit erquidet euer Herz, dann! U IR ee 
möget ihr weiter ziehen; denn (ich bitte PZN 27 * 7 MAR Bas 
nur) darum, weil ihr bei eurem Diener TYND MYYD 72 INN DIDI 
vorüber gefommen. Sie antworteten: :n737 
Thue aljo, wie du geſprochen. a 

6. Da eilte Abraham ins Zelt zu ON mom INT OT TAN .6 


Sara und ſprach: Eile, aus drei Maß S = N y 
Mehl das feine, fnete es und mache D = * * Ap Iyn nr 
Anden! abe may wy 6 nsD men, 


MITna br NS 12 DIN MD bejeichnet, und eine andere mit ‘ymnn VON MNIDI 
2 HIN Dibna (4. B. M. 12, 6. 8), fo ift auch im diejer Iegteren der Traum nur ein 
Medium der Gottesmitteilung an den Menjchen, und iſt weit entfernt bon dem Zuftand 
pifionärer, verzücdter Menjchen; denn Gott wählt zu feinem Organ nur einen ſtarken, 
reichen, weifen und bejcheidenen Menjchen Wr 24 by non nad men man IN 
I DOM Medarin 3828.) Wir fehen, die völligite, allem Viſionären fernliegende, 
praftijhe Klarheit ift der Znftand, in welchem Abraham hier 023 wird. 

V. 5. 72 dp 2, eine fehwer zu erflärende Konjunftionsform. Es ſcheint, daß Kr 
elliptifch zu verftehen jei: denn darum (thue ich dies, wünſche ich dies zc.), weil u. ſ. w 
Es ſcheint überall ein von dem vorauszufegenden verjchiedenes Motiv einer Bitte, einer 
Thätigfeit u. |. w. einzuleiten. So 37232 nun NyTV.1I by 9 (4. B. M. 10, 31), 
nieht etwa um deinetwillen, denn darum (bitte ich dich, bei uns zu bleiben), du kennſt 
jeden Ort in der Müfte, an welchem Gott ung zu lagern gebietet. M’NN3 nb 9 by 3 
2 nbwb (1. B. M. 38, 26). Sie ift gerechter als ich, fie war nur durch reine Motive 
geleitet, denn darum (Hatte fie es gethan), weil ich jie nicht meinem Sohne gegeben hatte, 
HobR 38 MIND IE nnD > by 2 (1. B. M. 33,10). Denn (micht weil du «8 
. nötig hätteſt, ſondern) darum, weil ich dir meine Anerkennung ausdrücken möchte. 
Sp auch hier: Nicht weil ihr etwa bedürftig ſeid, ſondern darum: ihr ſeid einmal an 
meinem. Zelte vorbeigefommen, und mein Zelt möchte fich gegen jeden Vorübergehenden 
gajtfrei erweiſen. — 

9.6. nbo nnp D’ND wbw. nbo map, eine Zufammenftellung, die ſich nicht 
wiederfindet. map iſt Die geringere Sorte Mehl, n5D die bejjere. Gröber und feiner 
gäbe eine ———— Vorſtellung, denn nad) der Menachoth 76 b. beſchriebenen Prozedur 
wurde das MD als der innere bejte Kern durch wiederholtes Sieben von dem map, 
dem jchlechten, das als feiner Staub durch das Sieb ging, befreit, woher aud) das 
(Sprüche der Väter 5, 18): ein Sieb, das das grobe Mehl durchläßt und das feine 
zurückhält, feine Erklärung erhält. Aus eben der Stelle in Menachoth wiſſen wir aber, 
daß man zum Schaubrode aus einem nnd ('/s Epha) ein zehntel Epha feinjtes Mehl 
gewann. [10 Epha entjpricht aber dem Omer, alfo der für einen Menjchen entjprechenden 
Portion, einem ab myw. nbo nop D’ND w5w Ann ſcheint daher zu heißen: nimm 
chnell aus drei IND groben Mehls das feinfte, dies gäbe dann ein pAwy für —* 
Gaft, ein Quantum, das ganz dem Sinne Abrahams entſprechend wäre. 
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3. Er Hub aber jeine Augen auf 
und jah, und fiehe da, drei Männer, 
auf ihn gerichtet ftilfe jtehend; und als 
er e3 jah, lief er ihnen vom Eingang 
des Zeltes entgegen und bückte fich zur 
Erde — 

3. und ſprach: — Mein Gott, wenn 
ich doch Gunft in deinen Augen ges 
funden habe, jo entziehe dich doch nicht 
deinem Diener. — 
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V. 2 03. Wenn das Wort ’I7N im dritten Vers bin, alfo die Anrede „meine 
Herren“ bedeutet, dann wäre das NY des erſten Verſes nur die allgemeine Einleitung; 
es hieße: Gott erſchien ihm, als er gerade vor feinem Zelte in der Glut der Sonne jaß 
und nach Manderern ausjpähte, die ihm dann auch wurden und an welden er Gait- 
freundſchaft übte. Die Gotteserfcheinung ſelbſt wäre dann erjt nach dem Abſchied, V. 20, 
eingetreten. St dieſes Wort wp, alſo Gottesname, wofür ſowohl die Punktation, als 
auch die Anrede im Singular ſpricht und wie es als ab rezipiert, und damit eben 
jener große Sat von der juperlativen Größe thätiger Menjchenliebe jelbjt der Anſchauung 
Gottes gegenüber als jüdiſches Ariom fanftioniert ift, jo ijt der erjte Vers nv) u. |. w. 
allerdings der erſte Moment der Erzählung: Gott erjcheint ihm, um ihm eine Offen- 
barımg zu machen, er aber ift gerade im Geifte mit der Erjpähung einer Gelegenheit 
zur Erfüllung der Gaſtfreundſchaft beſchäftigt; gleichzeitig mit der Gotteserſcheinung erblidt 
er Menfchen, denen er liebreich dienen kann, er eilt ihnen entgegen, und, während er im 
Herzen feinen Gott, deſſen Gebot er ja eben thätig zu erfüllen eilt, bittet, ſich nicht zu 
entziehen, bevor er dieſe Pflicht erfüllt, pricht er zu den Wanderern &2 mp u. |. w. 
Bergl. B. 22 7 2) TMIy my DIN. 

Man möge jedoch der einen oder der anderen Auffaffung Huldigen, jedenfalls ift 
die Thatfache, daß Gott fich dem Abraham offenbarte, während er in Menjchen erquicender 
Gajtfreiheit thätig war, oder, daß Abraham zu ſolcher Thätigkeit ſchritt, in dem Augen 
blick, als fi ihm Gott offenbarte, diefe Thatſache ift von außerordentlicher Tragweite 
hinfichtlich des wahren Weſens jüdifcher Prophetie. Wie ift man nicht geneigt, Prophetie, 
unfere Prophetie, mit in die Kategorie des Schwärmens, Augurweſens, der Ekſtaſe, der 
Glairdogance ze. 2c. zu werfen. Zuletzt ift die Ekſtaſe nur eine Vorjtufe der Prophetie 
und Prophetie nur ein höherer Zuftand der Ekſtaſe. Selbſt jüdiſch-philoſophiſche Schriften 
find nicht frei von der Vorftellung, zur Prophetie, zur Gottesoffenbarung führe jogenanntes 
MITA, räumliche und geiftige Abjtraktion, Vereinfamung des Menſchen und des Ges 
dankens. Und doch, welche Kluft Liegt. zwifchen allem dem und der wirklichen wahrs 
Haftigen Prophetie. Nicht der abjtrafte Gedanke, das friſch puljivende, Gott treue Leben 
gewinnt die Gottesnähe. Nicht Produkt einer krankhaften Phantafie, eines gereizten Zus 
Standes ift unjere Prophetie, dem gefunden, ſchaffenden, heiter-wachen Leben gehört fie au, 
wie dies ja auch die Weifen ausgeſprochen: nicht Schlaffheit und Trübjinn, auch nicht 
Ausgelaffenheit und Leichtjinn, jo wenig wie Tändelei, find der Zuftand, in welchem der 
Gottesgeift auf den Menjchen fommt, jondern Mizwafreude, die in treuer, Gott dienender 
Ihat zu gervinnende Freude, xD masp nn nd) mbay nn N ad PDT PN 
by nnew yınn non mobun mraam nrw yınD no win Mop Tino Na pin MIND 
men (Sabbat 30 b.). Und wenn das Gotteswort eine Stufe der Prophetie mit IN 72 
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Da ſitzt nun der erjte bejchnittene Jude! und wo? „In Mamres Hain!“ Noch 
immer unter Aner, Eſchkol und Mamre, die nicht ıM’2 wann, die DIYaN na 2 
waren, die als die Herren ihn in die Bundesgenojjenjchaft aufgenommen hatten, und, 
„obgleich bejchnitten”, war er in jeinem Verhalten zu der nicht=abrahamitijchen Menſch— 
heit ganz derjelbe. War es doch — jo lehren die alten verjhrieenen Rabbinen, 
dieje ächteſten Abrahamsſöhne — Abrahams einzige Sorge, die ihn in den Sonnen— 
brand vor feine Thür rief, es möchten jeßt, nach der Bejchneidung, die Menjchen ſich 
von ihm zurüdziehen, lehren dies, um dabei an Abrahams Beijpiel jeinen Söhnen den 
Satz einzuſchärfen: 122 >32 nbapn Anv Drmain HnD3an nam, Wanderer gaſtfrei 
aufnehmen, gilt höher als vor dem Angejichte Gottes jtehen! Und welche 
Wanderer! Unbejhnittenen Götzendienern — denn andere fonnte Abraham ja gar 
nicht erwarten — eilt Abraham aus dem Angejichte Gottes entgegen, um an 
ihnen die Pfliht der Menjchenliebe zu üben! Und wie übt er ſie! So jagt 
feiner einem winfenden Gewinnjte entgegen, wie hier Abraham diejer Gelegenheit, als 
eriter bejchnittener Jude Menjch gegen Menjchen zu fein! Frau und Kind, das ganze 
Haus jeht er in Bewegung, läßt alles friſch herrichten — als ob in feinem Zelte jonjt 
nicht3 zur Labung dreier Wanderer vorhanden gewejen — um die erjten Gäſte zu be= 
wirten, die fi) ihm als erjtem Sms darboten! In allem diejen jpricht ſich bie Freude 
über die bejeitigte Sorge, fortan ifoliert zu bleiben, aus, die die Weijen den, die ächten 
Erben jeines Geiftes und feiner Geſinnung, ſo tief und wahr aus ſeiner Bruſt heraus— 
geleſen. 

Das Bild ſteht unmittelbar nach der Mila. Die in der Beſchneidungs— 
iſolierung heranblühenden Abrahamiden ſollen die humanſten Menſchen 
ſein. Bilden den entſchiedenſten Gegenſatz zur Welt und ſollen doch für alles allgemeine 
Menſchliche ewig bereit gefunden werden, für die Pflege dieſer edelſten Humanität wurden 
fie iſoliert, und als Herold dieſes Geiſtes hat ſich vor allem Abraham als IN und YIN 

DNA 07, als geiſtiger Vater und ſittigende Schwungkraft des Völkergewoges bewährt. 

Und nicht umſonſt iſt Abraham in den Sonnenbrand vor ſeinem Zelte geeilt. 
Wenn etwas ſeine Söhne, die verſchrieenen Juden, von ihm geerbt, der Genius dieſer 
allweiten Menſchenliebe iſt von ihm ihnen zum Erbe gefallen. Das hat ihnen keine Zeit 
abgeſprochen. Wo man offene Herzen, Häuſer und Hände, wo man Opferwilligkeit für 
menſchliche Zwecke finden will — gottlob, ein Funke von der Abrahamslehre hat nicht 
umjonjt im Schoße der Menjchheit gezündet und auch im nichtabrahamitiſchen Kreije find 
fie zu finden — da juchen noch heute jelbjt die Verächter des Judentums jie in erjter 
Linie auf — bei Juden. 

Der Erfolg der Erzählung fordert no eine Erwägung. Wir jehen, wie die 
Einkehr bei Abraham zunächſt die Abjicht Hatte, Sara einen Sohn zu verfünden. Ob— 
gleich Abraham dieſe Verfündigung bereit3 geworden, jcheint er ſich doch nicht für be= 
rechtigt gehalten zu haben, fie Sara mitzuteilen (— bei der Bundesſchließung hieß es: 
Sand, bei der Mitteilung über Sara nit —). Es ſcheint die Abjicht geweſen zu jein, 
Sara diejes ihr bevorjtehende Mutterwerden nur gelegentlich hören zu lajjen, damit 
auch fie die Abnormität ganz in aller Friſche treffe, und auch ihr, wie in der That 
geſchah, zuerſt lächerlich erjcheine. Wir haben die hohe Bedeutjamfeit dieſes „Lächer- 
lihen“ — wir fommen bei Jizchaks Geburt aus dem „Lachen“ gar nicht heraus: 
Abraham Yacht, Sara lat, und pre’ yoawn 92 und alle Welt lacht — bereits erwähnt, 
und jcheint es daher, wie dem Vater jo auch der Mutter haben tief eingeprägt und bei 
aller künftigen Pflege und Erziehung des Kindes gegenwärtig bleiben jollen, wie ihnen 
ſelbſt, als fie zuerjt von diefer Erwartung gehört, ſchon der bloße Gedanke „Lächerlich” 
erſchienen. 
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Kap. 18. V. 1. Da ward Gott 79% RI nm Tax N-l 1° 


ihm fihtbar unter den Bäumen Mamres; :omın Don BrisitrDe 280° 87 
während er vor der Thüre feines Zeltes "IT ur wir RT “L 


ſaß, als der Tag glühte. 


N") 


Kap. 18. 8.1. vos mn. Gottes Gegenwart ift überall, aber fie wird nicht 
von jedem gejchaut. Nur nad) einer Hingebung, wie Abraham fie eben geübt und übte, 
ward Gott fihtbar. — DM DNI, die Glühe des Tages hätte den Schatten auffuchen 
laſſen. Allein Abraham — und das von Fnüpft ja unmittelbar an das Obige an und 
ſetzt das Folgende in unmittelbare Verbindung damit — noch dazu mit dem Schmerz 
der erjt jüngjt vollzogenen Mila, jucht nicht den Schatten, gönnt ihn ſich nicht, fondern 
jucht Wanderer, denen die Sonnenglut aufs Haupt ftrahlt, um jie wirtlih in den Schatten 
jeines Zeltes zu laden. — Es wird Abraham nichts ſofort mitgeteilt. Die eigentliche 
Mitteilung erfahren wir erit jpäter: nm Mmoman ON ’7, die Offenbarung über die 
bejchlojjene Zerftörung Sodoms. 

63 ift dies das erſte Mal, in welchem wir Abraham als eigentlichen 023 vor 
Gott ftehen jehen, der Down Pay dn ımD ndan. Diefe Stufe hatte Abraham erſt 
in Folge der Mila errungen. Sehen wir die Umftände, unter welchen Gott Abraham 
dieje Offenbarung macht, und ermitteln wir deren Zujammenhang mit derjelben. 

Gott wollte ihm den Untergang der reichjten, üppigften Städte des Landes offen- 
baren, das einjt der Boden des ihm verheißenen Volfes werden fol, und zwar aus— 
drüclich: weil Abraham Stammvater eines folchen Volkes werden foll. Nicht für feine 
Einzelperfönlichkeit Hätte Abraham diefer Offenbarung über die Motive des bevorftehenden 
jammervollen Unterganges des blühenden Städtefreifes bedurft. Er ftund ja bereits im 
ichneidendften Gegenfaß zu ſodomitiſcher Gefinnung und ſodomitiſcher Lebensanſchauung. 
Die Szene jelbjt, in welcher die Gottesoffenbarung ihn traf, bewies, daß er für ſich 
diejer Offenbarung nicht bedurfte. Der in Sonnenglut vor feiner Thüre ſitzende, nad) 
müden Wanderern ausblicende Mann, bei denen er dann wie um eine Gnade, um die 
Gunſt bettelt, fie gaftlih bewirten zu dürfen, der Mann braucht nicht ext durch den 
ihredlichen Untergang Sodoms und Amoras vor Sodoms und Amoras Gefinnung ge= 
warnt zu werden. Allein, damit unter feinen Nachkommen nieht einjt in demfelben 
üppigen Lande diejelbe Gefinnung aufwuchere, damit vielmehr die abrahamitische Ge— 
jinnung unverlierbares Exbteil der abrahamitifchen Kinder und Kindeskinder bleibe, daß 
nicht einſt bei ihnen Uppigkeit und Fülle den gottdienenden, menjchenliebenden Abrahams= 
geijt begrabe und vernichte, Furz, damit Abrahams Volf ewig in ſolchem Gegenfaß zu 
den jodomitischen Lebensprinzipien bleibe, wie ihr Ahn ſich in ſolchem Gegenſatz glorreich 
bewährte: darum ſteht Sodoms Untergang und Abraham vor feinem Zelte ewig 
auf einem Bilde vor der Seele feiner Nachfommen. 

Nie hat man nicht das Judentum, dieſes Erbteil der Abrahamiden, und defjen 
Träger, die Juden, verläftert. Wie follen nicht diefe „Beſchnittenen“ fich als die bevor- 
zugt „Einzigen“ mit ihrem Gotte dünfen, wie ſoll nicht eben dieſes abjondernde Zeichen 
fie jedes kosmopolitiſchen, Menſchen und Menschheit umfafjenden Gefühles und Gedanfens 
entfleiden, und den Gott des Himmels und der Erde, den Gott aller Menjchenfeelen 
ihnen zu dem Gotte ihres Erdwinkels und zu dem Nationalgott ihres Stammes ver— 
ſchrumpfen! 
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93. Da nahm Abraham feinen Sohn 


Jiſchmael und alle feines Haujes Ge— 


borenen und alle jeines Geldes Er— 
worbenen, alle Männlichen unter den 
Gliedvern des Haufes Abrahams und 
bejehnitt ihr Vorhautfleiſch an eben 
diefem Tage, wie es Gott mit ihm be= 
ſprochen hatte. 


24. Abraham war neunundneunzig 
Sahre alt, al3 er an feinem Vorhaut— 
fleijche bejchnitten ward. 

25. Und fein Sohn Jiſchmael war 
dreizehn Jahre alt, als er an jeinem 
Vorhautfleiſche bejchnitten ward. 

26. An Ddemjelben Tag wurde 
Abraham und fein Sohn Jiſchmael 
beſchnitten. 

27. Und alle Glieder ſeines Hauſes, 
des Hauſes Geborener und des Geldes 
von Fremden Erworbener, wurden mit 
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ihm bejchnitten. D NDS 


Schichten hindurch befruchtend und aufrichtend, wieder zu Gute fommen zu lajjen. Sie 
find getragene Träger. Verwandt mit MDJ und DD), wovon DJ, weldjes auch etwas mit 
der Beitimmung Gehobenes bedeutet, diejenigen, über welche e3 gehoben worden, zu ſich 
zu erheben und zu leiten. 

9.23. D3Y2, an demjelben Tage, es bedurfte bei ihm feiner Überlegung, und 
wie er voranging, jo ſchloſſen fi ihm mm Dyn Dxy2 aud) alle jeine Hausgenojjen an. 
Nah Auffaffung der Weiſen heißt mM ovr dxeyd überall: in der Macht des Tages, 
d. h. an hellem Tage. E3 wäre dann hier hervorgehoben, wie Abraham diejen Aft, mit 
welchem er völlig in jehneidenden Gegenjaß zur ganzen übrigen Menjchheit trat, nicht 
heimlich, jondern offen und offenkundig vollzog. Ohnehin darf ja Mila nicht Nachts 
vollzogen werden, fondern gehört in den hellen Tag des menjchli wachen Lebens. Sie 
ift ja nicht eine etwa den dunfelwaltenden Naturmächten der Nachtjeite des Lebens 
weihende „blutige Opferung, gehört überhaupt nicht hinein in den dunfelgebundenen 
Kreis der phyſiſchen Beziehungen des Menjchen. Dem »Ir⸗ 58, dem über diefe von Ihm 
geihaffenen dunfeln Mächte „frei Waltenden und Gebietenden” weiht fie den Menjchen, 
ruft ihn jelbjt mit feinen dunfeljten Trieben zu fi) hinauf in die lichtige Höhe des be= 
wußten, freien, fittlichen Wollens, ift nicht eine Ergänzung der phyſiſchen Geburt, jondern 
die Dftane derjelben, der zweite, höhere Geburtstag, der Eintritt des Menſchen in Die 
göttliche Höhe des durch und durch freien, fittlichen Vollbringens. Die phyſiſche Geburt 
gehört der Nacht an — mw nbb par by namen 050 — die jüdijche Geburt der 
Mila dem Tage. 
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19. Da ſprach Gott: Nicht ſo, deine Y — DIN ON? .19 
Trau Sara gebiert dir einen Sohn, * re 
und den jollft du Jizchaf nennen. Mit en DS ESS E 7 n) Er a 
ihm werde ich mein Bündnis aufrecht- IS MIIIS op 1l pas 
halten zu einem. ewigen Bündnis für SPIOR ya —* m 
feinen Samen nad) ihm. 

20. Was aber Jiſchmael betrifft, habe 1727 Phyoe —D— .20 


an os om Ihe mana 
bereitS gefegnet und werde ihn fruchtbar 
machen und ihn im Übermaß vermehren; DNW) ey DIL 2 82 1822 IN 


zwölf Fürften wird er zeugen, und ic) u} 1b yaHN Bp 
werde ihn zu einem großen Volke be— RE 
ftimmen. PASTDS DIS — 


21. Meinen Bund jedoch werde ich am ud — 5 SER 
mit Jizchak aufrehthalten, den dir Sara mo 
zu dieſer Zeit im nächſten Jahre ge= IST 272 


bären wird. bu Dun sn 22 
22. Als er mit ihm zu reden geendet 2 TR — — 
hatte, enthob ſich Gott von Abraham. DIS 2 











ſolchen Überwältigung und Ummandlung der natürlichen Verhältniffe bedarf! Daher die 
Äußerung: 325 mm bnpawr 15, möchte doch Ismael vor deinem Angefichte leben 
fönnen! Möchte er doch die Verheigung forttragen, deiner Anforderung, 7325 ornns, 
genügen, wenigjtens zum Teil genügen, an der Verheißung Anteil haben, wenn auch 
nicht wandeln vor deinem Angejichte, doch wenigitens Leben vor deinem Angefichtel — 
5 (von mb, entlehnen): Ausdruck für das Erbitten eines Gegenftandes, oder eines 
Zugeftändniffes, eigentlich „Gemwähre mir!” oder „Gieb mir zu!” alſo entweder Wunjch 
wie hier, oder ein Heifchefaß, jo viel als: angenommen, daß —, einmal angenommen, es 
würde u. ſ. w, wie DV DDr? ren 

V. 19. 5aw, dan: trauern, ben: dunfel, bin, wovon bin, zweifeln, alle 
drei drüden einen getrübten, verdunkelten Zuftand aus, Son phyſiſch, dan im Gemüte, 
Sm im Geifte. Bon din fommt auch Sn8, der von den Dingen und ihren Verhält- 
niljen nur eine unklare, ſchwankende Vorſtellung bat. HN tritt überall einer im Ge— 
müte des Hörenden vorhandenen Gedanfenreihe entgegen, fie bejchränfend: aber, jedoch, 
doch! (Bergl. ©. 80). So auch hier, in der Ausdehnung, wie Abraham die Zukunft 
Iſmaels wünjchte, wird fie jich nicht realijieren. 

B. 20. Tnyar, MIN ’N342. Bereit3 in Jiſchmaels Namen liegt die Bürg— 
ſchaft dafür. Ich werde dies auch ferner thun. Allein jenen MI, jene abſolute Ver— 
heißung, die ich zum Angelpunkt der Geſamtmenſchheitentwickelung geſetzt habe, werde ich 
nur durch den von Sara geborenen „Jizchak“ und deſſen Nachkommen in Erfüllung 
bringen. 

D’N’WI: der jüdische Nationalbegriff gipfelt nicht in DA, ſondern in DON’), Die, 
onw), Wolfen gleich, nur gehoben und mit Säften und Kräften der Nation getränft 
werden, um fie ganz der Nation, über welche und von welcher jie erhoben worden, alle 
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18. Da ſprach Abraham zu Gott: J— > DISS IDNn 18 


Möchte doch Jiſchmael vor deinem An- : = 
gefichte leben! : * mm ungen » 





feiner Scham ꝛc. nicht mit ihm identifiziert, in welchem Falle wir jchreien würden ꝛc. ꝛc. 
(Selbft priv das heitere Lachen wird nur hervorgerufen durch das Innewerden eines 
eine Kontraftes, eines über Erwarten gejchehenen Gelingens ꝛc. ꝛc. Selbſt 
pnw, das von Wettkämpfen, gymnaſtiſchen Übungen und Mufif vorfommt, ſcheint in der 
Spreube über die gelungene Überwindung von entgegenjtehenden Schwierigfeiten zu wurzeln, 
und jo eine jchlagende Ahnlichfeit mit dem andern gewöhnlichen Ausdruck für muſikaliſche 
Birtuofität: MI zu bieten). 

Jedenfalls wird pris nur dur die Wahrnehmung von etwas Lächerlihem hervor- 
gerufen. Wo giebt es aber wohl in aller Welt einen größeren, lächerlichen Kontrajt als 
die Erwartung, daß ein Hundertjähriger Mann und eine neunzigjährige Frau, die im 
ihrer Tangjährigen Ehe nie ein Kind zuſammen erzeugt, nun, falt am Ende ihres Lebens, 
einen Sohn erhalten follen! Und auf diefen gar nicht mehr zu erwartenden, jedenfalls 
vereinzelten und ſelbſt von den Eltern früh — wie zu erwarten jtand — verwaiſten 
Spätling nun gar die Ausficht eines großen weltüberwindenden künftigen Volkes, die 
Hoffnung der ganzen Menjchheit gegründet! Das ift — nur die natürlichen Verhält— 
nifje der Dinge in Anſchlag gebracht — eine bare Lächerlichfeit, das Knüpfen des Aller- 
größten an den winzigjten, fat nichtigften Anfang. Diejer Kontraft war jo groß, daß 
jelbjt ein Abraham bei allem jeinem — durd das Fallen auf jein Angeficht ſich fund 
gebenden — Vertrauen unmillfürlich lachen mußte, und diejes Lachen war und iſt jo be= 
deutjam, daß es bei Sara wiederholt hervorgehoben wird und in dem Namen des ver— 
heißenen Kindes für alle Folgegeſchlechter Verewigung finden jollte. 

Der ganze Anfang des jüdischen Volkes ift lächerlich, feine Geſchichte, feine Er— 
wartungen, feine Hoffnungen, fein von dieſen Hoffnungen getragenes, ganzes Leben 
ericheint dem nur die gewöhnlichen, natürlihen Kaujalitätsverhältnilje berechnenden Ver— 
jtande als die ungeheuerlichite, lächerlichite Prätenjion. Sie wird nur vernünftig, 
ja, jie gewinnt den allerhöditen berechtigtſten Ernjt, wenn jie die erjte 
und höchſte Kaufalität aller Kaufalitäten, wenn fie das tief eingreifende, 
frei allmädtige Wollen und frei allmächtige VBollbringen eines frei all 
mächtigen Gottes zur Basis der Beurteilung nimmt. Das jollte von vorn= 
herein unjeren Stammeltern zum Bewußtjein fommen, das jollte allen ihren Nachkommen 
im Bewußtjein bleiben. Darum wartete Gott mit der Keimlegung diejes Volkes bis zu 
diefem „lächerlihen“ Alter feiner Stammeltern, darum begann er erjt die Realijierung 
jeiner Verheißung zu pflanzen, nachdem alle menjchliche Hoffnung zu Ende gefommen; 
denn es galt ja ein Volf zu jhaffen, das von Anfang zu Ende jeines 
Lebens und Strebens mit feinem ganzen Dajein im Gegenjaß zu allen in 
die Erfheinung tretenden welthiltoriihen Potenzen ein "’P>N YISN, ein 
Fingerzeig Gottes in Mitte der Menjhen werden follte, und daher bis 
auf den heutigen Tag jeder Gott leugnenden Bejchränftheit als die lächer— 
lichite Lächerlichkeit erjcheinen muß. Das dem Juden in feinem Wege durch die 
Geſchichte nachſchallende Gelächter ift die vollgültigjte Wardeiung der Göttlichfeit diejes 
Weges; es berührt ihm nicht, weil er von vornherein auf diejes Gelächter vorbereitet ward. 

B. 18. Das erjte Gefühl war ein heiteres, der zweite Gedanfe ein jehmerzlicher. 
Wie wenig muß doc das bereit3 vorhandene Kind tauglich jein, daß es zur Begründung 
der verheißenen Zufunft, die ja auch nur von einem Kinde getragen werden joll, einer 
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17. Da fiel Abraham auf jein An— pn man 729° Sy DAITIS Jon 47 
geſicht und lachte, und ſagte ſich in in he) Sn Ban 
feinem Herzen: jollte einem Hundert— * en — 
jährigen noch geboren werden, oder 727 ny Dyvamnaa m ON) 
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Sara, eine Neunzigjährige, gebären? 








ſonders gejegnet, Hinfichtlich der Söhne war fie bereits in dem Abraham erteilten Segen 
inbegriffen. Sie joll zu Völkern werden, ihr Charakter in den Stämmen des verheißenen 
Volkes fortleben. orny 252, mit großer Feinheit heißt es hier nicht 2. 52, jondern 
ony »abn follen von ihr werden, nicht die Führer der Völker nach außen, fondern die 
Führer der Völker nach deren inneren, jozialen, menjchengejellihaftlihen Beziehungen. 
Sie wird Du und der D’ny Führer werden von ihr. Anch in dem Erjcheinen der 
Stämme alg DI nad außen verfündet fi) Saras Einfluß. Daß des Volkes Söhne gejund, 
tapfer, Fräftig, ift wohl nicht zu geringem Teil eine Exrbjchaft der Mütter. Und wenn 
auch unfere Frauen nicht jelbjt Königinnen werden, nicht direkt im öffentlichen Leben auf- 
treten, jo macht ſich doch ihr geiftiger und jittlicher Einfluß auch auf das öffentliche Leben 
bedeutfam geltend. Maya DrIywa ya) an der Milde, der Umſicht und maßvollen Ein- 
fiht. Daß es in Iſrael DW und D’N’WI gegeben, die Maß hielten und maßgebend 
wurden, nicht blos nach außen ala Verteidiger und Netter dajtanden, jondern mit ihrem 
Beiſpiel im innern vorangingen, dies ift eine Erbjchaft nicht blos von Abraham, jondern 
nicht minder von Sara. 

Zeigte uns fo die erſte Hälfte des Kapitels die D’AIr ala die DAN und D’YIM, 
al3 die geiftigen Träger und Fortträger des geijtigen Erbes, jo erjcheint uns hier das 
weibliche Gejchlecht, das allerdings nicht berufen ift, die „großen“ Dinge zu entjcheiden, 
in dem großen Berufe, allen jenen „Eleinen“, und doch jo tief und bedeutjam eingreifenden 
Berhältniffen der Bölfer den humanen Stempel aufzudrüden. 

DB. 17. Man hat hier prisn als Ausdrudf der Freude nehmen zu müſſen ge— 
glaubt; allein die durchgängige Bedeutung von prrs in 7’3n läßt dieſe Auffaſſung durch— 
aus nicht zu. Selbſt pri ilt nicht eigentlich ein Ausdruck der Freude, jondern laden, 
und zwar überwiegend, ein höhnendes, geringſchätzendes Lachen, oder: Scherz, Spiel, 
nicht eben eigentlich: Freude pris ift aber ausnahmslos ein ironiſches Lachen, ein 
Lachen, das eine gewille —— Verurteilung des das Lachen hervorrufenden Gegen— 
ſtandes in ſich trägt. Wie hier von Abraham, heißt es ja im folgenden Kapitel in ganz 
gleicher Weife von Sara: Aw prsm, und dies war doch ficherlich nicht Ausdruck einer 
Freude, fie hätte e3 ſonſt nicht geleugnet und es hätte jie fein Vorwurf getroffen. 

png, pri, pys, Pyr, AN, find offenbar Yautverwandte Wurzeln, und gleichwohl 
bedeuten fie ſcheinbar Entgegengejeßtes; die mit mittelbuchitabigem y und n: Schreien, 
mit n: Lachen. Worin liegt der gemeinschaftliche Grundbegriff dieſer ſcheinbar völlig 
verjchiedenen Erjcheinungen? Beide werden durch tWahrgenommene oder empfundene 
Kontrafte, das heißt ungehörig gepaarte Gegenſätze, hervorgerufen; objektiv erzeugt Dies 
Lachen, jubjeftiv: Schreien; Wahrnehmung eines ſolchen Kontraftes an einem uns fremden, 
oder doch für den Moment fremden Gegenjtand, macht uns lachen; ein uns jelbjt, oder 
eine durch Teilnahme mit ung felbft identifizierte Perſönlichkeit treffender Kontraſt bringt 
uns zum Schreien. Gin Hleines Kind mit einer Allongenperücde, ein reis als Widel- 
find 2c. erzeugt Gelächter. Ebenſo die völlige Disproportion, das völlige Mipverhältnis 
einer Erwartung, eines Unternehmens oder einer Ausführung zu den Mitteln, oder einer 
Ausführung zu der Erwartung. Das Meer mit Nußjchalen ausjchöpfen wollen, oder 
umgefehrt das Stolpern eines Erwachjenen, wenn uns die Teilnahme an jeinem Schaden, 
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der gröbere Sinn fein Maß mehr hat. Der wahre Ir mird Aw nicht durch Geburt, 
Geld u. ſ. w., fondern dur die geiftig jittliche Selbſtvollendung, durch die jittliche 
„Feinheit“ der Gefinnung und Empfindung, verbunden mit der Macht, dieſes mejjende 
und maßhaltende Gefühl durch fein Anſehen im Leben zur Geltung zu bringen. 

Auf den Namenswechjel unjerer Altermutter angewandt, jagte ung dies: fie joll 
nicht mehr Sarai — hervorragend, überragend — genannt werden; denn jie ijt Sarah, 
eine Maßgebende, fie ift das, was das Weib eines Abraham fein joll, was das 
jüdische Weib, wenn fie Saras würdige Tochter ift, überall ift. Oben bei Abraham 
heißt es: du follft nicht mehr Abram genannt werden, denn Abraham Tor "m, joll 
dein Name fein; ich Habe di von nun an zum „Abraham“ bejtimmt, es ijt dies eine 
Beitimmung, die du noch nicht erreicht haft, die du erreichen follit. Hier aber heißt es: 
du jolljt deine Fran nicht mehr Sarai nennen, NOW mW ’D, denn Sarah ijt ihr Name, 
fie ift Sarah, ift die Maßhaltende, Maßgebende, die in ihrem Herzen die feinjte Mw4YT, 
das feinjte Maß für alles, was recht und was qut und was ſchön und was löblich und 
heilig ift, trägt, die diefen feinen Maßſtab des Nechts und der Sitte, des „Anjtandes”, 
des wahrhaft göttlichen Anjtandes, dejjen, was dem wahrhaft reinen Menjchen zu aller 
Zeit und in allen Verhältniffen „ansteht“, jelbft in allem beobachtet, und mit feinjter 
Beurteilung an alles legt; und das braucht fie nicht erſt zu werden, das ijt fie bereits. 

Das reine weibliche Gejchlecht, wenn es von Sara ſtammt, bedarf nicht des äußeren 
Erinnerungszeichens des Bundes mit 7, mit Gott, dem Maßſetzenden; es trägt von 
jelbjt diefe Mahnung in fi in dem feinen Richtmaß des Myy'ↄß, das ein reines jüdijches 
mweiblihes Gemüt erfüllt. Es trägt eine Neigung in fich, fih dem Neinen und Göttlichen 
unterzuordnnen, und verlangt diefe Unterordnung von jedem, der und das in ihre Nähe 
tritt. Wo eine reine „Sara” als Frau und Mutter waltet, da wagt es die „Gemein= 
heit” nicht, fich zu zeigen; fie ift der Genius des Göttlichen, der Reinheit und der Sitte. 
Und es iſt dies jo bedeutjam, daß eben alles Folgende ganz eigentlich zeigt, wie es nicht 
genügt, Sohn Abrahams zu fein, wenn man nicht eine Sara zur Mutter hat. Das 
Geijtige giebt der Vater, aber das fein fühlende, mit dem Nichtmaß der Gebühr und 
der ſittlichen Anftändigfeit mefjende Gemüt vererbt das reine, wahre Weib. br nes 
wie Sara, Sprechen die Weiſen, ift eine Krone des Mannes, MI Wyndo NIT, er wird 
durch fie verherrlicht, aber nicht fie hat den Nuhmesfranz erſt von ihm zu empfangen. 

DB. 16. Wie ich dich gejegnet habe, daß du dich in deinen Nachkommen wieder: 
holen und in ihnen fortleben jollft, jo jegne ich auch Sara. Um fi ein Volk zu 
pflanzen, nahm Gott nicht nur einen Mann, der fi in den Söhnen, fondern auch ein 
Weib, das ſich in den Töchtern wiederholen ſoll. Um ein Gottesvolf zu pflanzen, müſſen 
die rechten Väter und Mütter gewonnen werden, müjjen Abrahame Saras finden und 
ih nicht mit Hagar verbinden müſſen. Es wird daher hier mit Sara jpeziell derjelbe 
Bund wiederholt, der oben bereits Abraham ausgejprodhen war. DN, ja jogar, wird 
hinzugefügt, ich habe dir bereits von ihr einen Sohn zugefagt. In dem Bündnis, das 
id mit dir gejchloffen, habe ich auch ſchon auf Sara gerechnet. Die dir verheißenen 
Nachkommen Fonnten dir nur von Sara verheißen werden. Ohne je hätte ich mein 
Bündnis auch mit dir nicht ſchließen können. Hinſichtlich der Töchter wird Sara be= 
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u — nV. Man erklärt gewöhnlich den Unterjchied diefer beiden Namen dahin, 
daß Sarai „meine Fürſtin“, aljo nur-für Abraham, ihren Gatten, Sarah aber allgemein 
„Fürſtin“, jomit für das allgemeine bedeute. Mar hat jedoch überjehen, daß, wenn die 
Endung: ’—, Die ne wäre, es dann nicht meine Yürftin, fondern 
meine Fürſten, oder höchſtens als Plur. majeft. mein Fürſt bedeuten würde, und ſich 
ſomit als maskul. unmöglich zur Bezeichnung einer Frau eignen würde, die vielmehr 
AP oder D7) heißen müßte. Vielmehr erſcheint die Endung — in ww ie als 
Pronominalz, jondern als Nominalendung von Radir 9%, wie 77 don MT, W may? 
von MW, und I und MIX differiven nur darin, daß I don IW gebildet ift, ar 
jedoch) das Weibliche von Aw rad. Siv iſt. 

Für den Begriff des Herricheng, Fürſtſeins, haben wir drei Wurzeln: NW, wovon 

‚ der gewöhnliche Ausdrud für Fürſt; MW, wovon MwRan, D’YY; und IS, wovon 
ni own. Alle. drei bilden den Begriff: Fürſt; jede jedoch Tat ihn von einer 
andern Seite auf. 2: verwandt mit Ar und IB, die beide ein Zujammendrüden, 
erjteres in ſchwächerem, letzteres in ſtärkſtem Grade bedeuten. Zwiſchen beiden jteht Aw, 
welches die Herrſchermacht ſomit als Drud und Gewalt begreift, daher auch nur in 
dem Vorwurf (4. B. M. 16,13) und im ın23 ww wn 52 nınb (Ejther 1, 22) 
vorkommt, wo es immerhin die unumfchräntte Gewalt bedeutet. 

Mal, verwandt mit MID: länger fein, Any MAD, ebenfo yaw, yanwn: ſich 
verlängern, fih ausjtreden, aud yAr: hinausftreuen, Wirkung in die Ferne, und 
yär: der fich ftrefende Arm der Macht. SW und mal find jomit Begriffe, die beide 
mehr die Größe, die Macht, mitunter die Gewalt bedeuten, und I, Sarai, von mW 
hieße: das Überragende, das Größere. 

Sl hingegen, wovon das gewöhnliche I, kommt jonft nur noch in der Be— 
deutung MY, Maß, vor. Verwandt mit Ai: Fremd werden, SD: weichen, aljo 
der Begriff” des Entfernens, des Abfcheideng, daher z. B. And, A707 HM: der Kerfer, 
der den Gefangenen abjondert, umſchließt und abjchließt, ID: der Kreis, diejenige 
Linie, die ih in jedem Punkte ihrer Bildung von der Tangente entfernt, alfo von allem 
fie Berührenden ſich fern hält, ji) nur von ihrem eigenen Mittelpunfte leiten läßt und 
fo in ſich zurückkehrt. iS: ebenfalls, nur verftärkt: einſchließen, internieren, belagern. 
— Ebenfo ericheint num diefer Begriff in Ni, der Wurzel von NYEO: Maß, und zwar 
nicht Längenmaß, jondern Umfangsmaß. Es ijt wiederum: das Zufammennehmen 
alles zujammen Gehörigen und Ausſchließen alles nicht dazu Gehörigen. 
Don diefem Begriffe Aw gebildet, läßt den Fürjten als den Maßhaltenden, Maß— 
gebenden, alles auf das gehörige Maß zurücdführenden begreifen. X ijt ja nie der 
höchite, jondern immer ein dem Höchſten untergeordneter hoher Beamte, der einen be= 
ftimmten Kreis von Verhältniffen zu bewachen hat, daß diefe fich in dem Maße einer 
gegebenen, oder fi) aus der Natur der Berhältniffe ſelbſt ergebenden Vorſchrift verhalten 
und entwideln. So ja mEınn Aw, npwan SW, Dnaon wu. ſ. w. — 

Näher betrachtet ergiebt ſich aus u Morten der Weifen der Aufjchluß, daß zn 
vorzugsweiſe ein Eleinftes Maß — ss mb — fomit das feinfte, — Maß 
für ſehr wertvolle Dinge bezeichnet; denn nur für ſo wertvolle Dinge gebraucht 
man ſo kleine Maße. In dieſem Sinne wird auch für die genaue, feine Prüfung 
der kleinſten und feinſten Meſſerſcharten, wozu es der feinſten mw bedarf, der Aus— 
druck NIDD HD gebraucht, welches ebenfalls nichts als die Wurzel Tr iſt. — Somit 
wären — dieſe Begriffe fozial angewendet — die reinen DAY der wahrhaftige Adel im 
Volke, der Maß- und Ton -angebend für alles Schidliche, Edle, ſittlich Anftändige, von 
bedeutfamjten moralifchen Einfluß im Volke ift, wenn er nicht 779, nicht Maß für das 
Materielle, ſondern mw, feinftes Maß für das geiftig Sittliche fein will, für welches 
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12. Und zwar act Tage alt foll 
euch jedes Männliche bejchnitten werden 
für eure Gejchlechter, des Hauſes Ge— 
borener und von jedem Fremden für 
Geld Erfaufter, der nicht von deinen 
Nachfommen ift. 

13. Bejchnitten, bejchnitten werde 
deines Haujes Geborener und deines Gel— 
des Erfaufter, und es werde mein Bund 
an eurem Fleifche zum ewigen Bunde. 

14. Ein unbejchnittener Männlicher, 
der nicht an dem Fleiſche feiner Vor— 
haut bejehnitten wird, die Seele wird 


22 m Da mar 12 
DPD TI DET TR 
um SD es Tarp 929 MO 
NT 

I ER TI Tor otor 18 
opg2 MR MEM B2 
:05W mb 

a Tan TER OL 1 
N BRITEN MO ED 
D np STR MEI 





aus ihrem Volke vernichtet; meinen 
Bund hat er aufgehoben. 

15. Es ſprach Gott ferner zu Abraham: 
Deine Frau Sarai ſollſt du nicht Sarai 
nennen, denn Sarah ijt ihr Name. 
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B.12 u. 13. Wir haben im 4. und 5. Jahrgang des Jeſchurun eine ausführ- 
liche Entwidelung der Milainftitution und ihrer Bedeutung verfucht, und verweijen hierauf 
insbefondere noch hinfichtlich der Beltimmung, die Beſchneidung am achten Tage, — (in 
bejonderen Fällen auch ſofort am erjten) — vorzunehmen. 

V. 14. Mer durch Unterlafjung der Mila fi) von feiner Vergangenheit trennt, 
hat fi) eben damit auch um feine Zukunft gebracht. Wer feine Exiſtenz, wie ſie faktiſch 
nur aus dem Abrahamzbunde hervorgegangen, aus ihm hervorgegangen anerfennt, in ihm 
fortzuführen fich verpflichtet fühlt und dieſer Erfenntnis und Anerfenntnis in Dahin= 
gebung feines ganzen leiblichen Dafeins an diefe Beſtimmung durch Mila den janktionierten 
Ausdruck leiht, dem winft hieniedige und jenfeitige Zufunft, jein Leben hienieden aus= 
zuleben, in Kindern hienieden fortzuleben und dereinft nach vollendeter irdiſcher Wallfahrt 
my IN NDNND, in die wahre, ewige Heimat zu den vorangegangenen Seelen und Bes 
ftimmungsgenoffen aufgenommen zu werden. Wer aber mit Höhnung der Mila Die 
Wurzel feiner Vergangenheit, die Beſtimmung feiner Gegenwart verleugnet, der bringt 
ſich ſelbſt um jolche Zukunft, mayn win wein nmm22, er hat — jo weit an ihm 
liegt — Jan ’n’I2 HN, den Gottesbund, nicht zerjtört, vernichtet, daS vermag alles 
Bemühen der Menfchen nicht, das heißt aud 27 nicht, wohl aber: für ji unwirk— 
fam gemacht, hat ihn jeinerjeits nicht zur Ausführung gebracht, hat ihn in ſich nicht 
fortgeführt. 

DB. 15. Bis hierher war der Bund gleichjam nur mit Abraham gejchloffen, und 
es wird darin nur des männlichen Gefchlechtes als Faktor diejes Bundes gedacht. In 
völlig gleicher Würdigkeit und Wichtigkeit wird hier Sara als der zweite, nicht minder 
wejentliche Faktor diefer ganzen Bundesverheißung bejproden, und wie Abrams Bes 
deutung in diefem Bunde durd) Umwandlung jeines Namens in Abraham fejtgehalten 
wird, fo hier num ferner die gleich wejentliche Bedeutung der Sarai durd Umwandlung 
in Sarah. 
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11. ſo daß ihr bejchnitten werdet an dem Dany w2 ns onban 1 


Fleiſche eurer Vorhaut und dies zum Bun⸗ : 22 2 sig — mm 
deszeihen werde zwijchen mir und eud). — —— il 





"wa 5Ay ift derjenige, der die Herrſchaft über feinen Leib nicht hat. Diefer Leib 
ſoll nicht Herr, joll vielmehr WI, y22, Diener und Herold des Geijtes fein, ordnet 
er aber ſich nicht dem fittlich freien Geifte unter, jo ift er im Zuftand der mosy, ilt 
bsp Aw, und der Aft, der das Entgegentreten, die fittlich freie Energie gegen 
den ungefügigen Leib ausdrüden fol, heißt by wa non. Es heißt nicht: 
omwa nbay nn onban, wa nbAy mn bio), fondern umgekehrt: wa, ındAay SW 
oandAy. Der unbejchnittene Leib trägt nicht das Zeichen der Unterordnung. Mit dem 
Megichneiden der Vorhaut wird dem ganzen Leibe die Unterordnung unter den das 
göttliche Sittengefeß vollbringenden Geift aufgeprägt, und auf dieſe Unterordnung des 
Leibes, nicht auf die des Geiftes, hat Gott in erjter Linie feinen Bund gegründet. Der 
jüdifche Gottesbund kennt Feine Zerklüftung des Menſchenweſens, daß etwa der Geift fi) 
ipefulativ zum Göttlichen emporſchwingen folle, während der Leib im Pfuhl der Sinnlich- 
feit jchwelgen dürfe. Er fordert vielmehr als allererjte Bedingung die fittliche Unter— 
ordnung der ganzen Leiblichfeit und läßt nur aus einer reinen Sinnlidfeit ein 
wahrhaft göttliches Geiſtesleben erblühen. 

m ift jomit in Wahrheit nichts anderes, als ſymboliſcher Auzdrud der Ver— 
pflihtung: pon nvnbı w 'n 25 brand, mit freier fittliher Energie fi) vor dem 
Angefihte des überall das »J fegenden Gottes zu führen, und pofitiv und negativ ſich 
in Wahrung der Schranken feines Geſetzes zu vollenden. 722 ift das ’7 des ’7w für 
unjeren Leib. — 

- 53 0» bon, diefe Verewigung der Grundbedingung des abrahamitijchen 
Gottesbundes iſt am Leibe des Geſchlechtes zu vollziehen, das als I27 (j. oben K. 1, 27) 
überhaupt zum Träger der geiftigen Traditionen der Menjchheit, jomit auch zum Träger 
der ſpeziell abrahamitiichen Tradition beftimmt ift. Nicht wie im Deutjchen iſt in 
unferer Sprahe das „Männliche“ als das Kräftige, fondern als das „Gedenkende“ 
Harakterifiert, es daher auch zunächft zur M’n verpflichtet, während dem Weiblichen die 
große Aufgabe zugefallen, diefem Geifte nun den irdifchen Raum zu gejtalten, in welchem 
das Göttlichgeiftige, mit allem Irdiſchen vermählt, feine irdiſche Blüte und Entfaltung 
hinauslebt. 

B. 11. Es ift hier geichieden zwifchen dem, was der Akt der Mila an ſich iſt 
und was die volljogene Mila an unferem Leibe bedeutet. In dem Augenblid, in welchem 
die Gefamtheit oder, al3 deren nächſter Vertreter feinem Kinde gegenüber, der Vater dem 
Kinde mit dem fcharfen Meffer das: ’7! aufdrüdt, in diefem Augenblide zeichnet er jein 
Kind als Träger der Beitimmung, dem ’w ’N zu gehorchen; dies ift MAT HYDE, Die 
Forttradierung der Bundesverpflihtung. Dieſer Akt wird an uns ohne unſer 
Bewußtſein vollzogen. Dadurch aber, 12 DnbnN, werden wir alle die Mila an uns 
tragen, MI2 Mind mm, und fie wird uns zum Zeichen, zur fteten Erinnerung an 
unfere Verbindung mit Gott und unfere Verpflichtung gegen Gott, nie WI 2Iy zu 
werden, nie zügellos, ausfchweifend zu werden, jondern mit unjerer ganzen leiblichen 
Sinnlichkeit und jelbft mit dem heftigjten Triebe den Wandel vor dem Angejichte des 
allem Maß und Ziel jeenden Gottes zu führen. Nicht MN’, Vernichtung, 22 „Bes 
ſchränkung“ ijt der Grundbegriff des Gottesbundes. Cölibat und Kaftrierung find dem 
jüdifchen Gottesbunde ebenſo fluchwürdige Auswüchje, als Wolluft und Ausſchweifung. 
Das Sinmlichſte, ſittlich umſchränkt, Gott heilig machen, heißt: Jude ſein. 
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von acht Tagen ſoll dies vollzogen werden, und nicht nur an allen von Abraham 
‚Stammenden, jondern auch an allen feinem Haufe leibeigen Gewordenen. Erjt im V. 13 
tritt das Gebot an den Vater hinan, und legt ihm die Verpflichtung auf, an jeinem 
Kinde die Mila zu vollziehen, und zwar wiederum höchſt bedeutjam, nicht als Vater an 
feinem Sohne, jondern als Vertreter eines abrahamitischen Hauſes an dem feinem Haufe 
Geborenen. Der abrahamitiichen Gejamtheit wird jedes Kind des Haufes geboren und 
erworben, und für diefe Gejamtheit hat jeder Träger eines abrahamitiichen Haufes für 
die Vollziehung der Mila an den Seinigen zu forgen. B. 14 endlich macht jeden Sohn 
Abrahams jelbjt für die Vollziehung der Mila an feinem Fleiſche verantwortlich, und 
erklärt für ihn die Unterlaffung als Zerjtörung des Bundes und Verwirkung des Daſeins 
im Kreiſe abrahamitischer Eriftenzen. 

2b Dion, yes Sıpo von din, ebenfo Jar entjchieben von dyp, ebenfo ja aud) 
DnbAy wa an San 9. 23. Mahrjcheinlich find auch die anderen hier vorfommenden 
Formen von derſelben Nadir, da) V. 26, und 03 9. 27 praeterit. Nifal von bi 
wie y3 Seharja 2 von My. Es wäre dann allerdings jafapjeP}) eine ungewöhnliche 
Form für — wofür jedoch die Hifilform napn ſtatt non eine Analogie böte. 
Das AN in 922 ON DOn>23 nad) dem Nifal kann nicht dagegen ſprechen, da es V. 26 
entfchieden in derfelben Verbindung vorfommt INn2Iy EI MN om. Man pflegt noch 
eine Wurzel 523 in derfelben Bedeutung anzunehmen und dann 7m onen als praeterit. 
Kal, ihr follt beichneiden das Fleiſch eurer Vorhaut, zu überfegen. Daß es eine joldhe 
Wurzel in diefer Bedeutung giebt, dafür ſpricht allerdings das DANN >22 und 153 
jD& V. 26, 27. Formen, welche, ungeachtet der bereits zitierten Analogie mit Yiy3, doch 
immerhin mehr für die Abjtammung 3’D jprechen. Allein die Wurzel 0) ſelbſt kommt 
auch nur intranjitiv vor, san nv 7732 (Job 14, 2), und hieße 1m DARAN dann 
immer noch, ihr follt gefnickt, geſchwächt, bejchnitten werden an dem Fleifche eurer Vorhaut. 

Sm heißt aber durchaus nicht allgemein ſchneiden, bejchneiden, fommt vielmehr in 
diefem Sinne nur in Beziehung zur Mila vor. Om heißt: gegenüber, nn 2wv nın 
(4. B. M. 25, 5); oben (Pi. 118, 10) entgegentreten, „es it im Namen Gottes, 
daß ich ihnen entgegentrete“. Somit heißt sm als Verbum: entgegentreten, be— 
ſchränken, und wenn es in Verbindung mit M>Iy: abjehneiden heißt, wofür ja aud) 
das 32 nbap On HIN (2. B. M. 4, 25) die Beftätigung giebt, jo iſt das Schneiden 
nur das Mittel, Zweck und Abjicht ift: der msay entgegenzutreten, fie zu bes 
ſchränken; richtiger vielmehr: dem Mary 122 durch Abjchneiden, Entfernen der bay 
entgegenzutreten, es in die gebührende Schranfe zurückzuweiſen. Die nbsp wird ab- 
gejchnitten, dag Aw2, das fonft PAY WI wäre, wird dadurd) Sm, beſchränkt, ihm 
_ wird entgegengetreten. — 

Vergleichen wir die Ausdrüde: oonaw bay, DIN by (Zerem. 6, 10), nnw 
baym nnn DI Gabak. 2,16), 25 50), endlich die Bezeichnung mdSy für die Früchte 
der erften drei Jahre, jo ergiebt fih, daß dAy den Zuftand bezeichnet, in welchem dem 
Menschen die Herrſchaft über einen Gegenſtand verjagt ift, der eigentlich feiner Be— 
herrichung beftimmt ijt. pn bay, o’npw Sy u. f. w. ift derjenige, der die Herrjchaft 
über Lippe, Ohr u. j. w. verloren hat, der diefe Organe nicht gebrauchen fann, dem jie 
ihre Dienste verfagen. 25 Say: der die Herrjchaft über die Neigungen und Triebe jeines 
Herzens nicht hat. 5)3y7: der Zuftand völliger Betäubung, in welcher die ganze Herrſchaft 
über ſich ſelbſt eingebüßt iſt. In Beziehung auf die Früchte der erſten drei Jahre ſind 
wir DrbAyY, fie find im Zuſtand der MAY, unſerem Gebrauche entzogen. Als Gegen 
ſatz zu dp erjcheint yon: Beugung, Unterordnung: bp Da2b y3P m IN 
(3. B. M. 26, 41), und hier: 99, wörtlich: Entgegentreten, in die Schranfen 
zurüdmweijen. 
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9. Da ſprach aber Gott zu Abraham: on aueh DR TON 9 
Aber auch du — meinen Bund hüten, Syn —— MID TON 
du und dein Same nad dir für ihre 
Geichlechter. 2 ur IS 

10. Dies ift mein Bund, den ihr hüten 22 J TUR \ 923 DINT .10 
ſollt zwifchen mir und euch und deinem = S — un — 
Samen nad) dir: beſchnitten ſoll euch of een 22 u. = en 
jeder Männliche werden; ar 22 02 





B. 9. nm ift das Korrelat zu dem vorhergehenden IN, Bers 4. men: 
Sch, hatte Gott gejagt, werde meinen Bund unter allen Umjtänden aufrecht halten, jelbit 
wenn Verhältniſſe eintreten follten, die ihn zum Falle bringen fönnten; allein AN mnN 
pen >nI2, du haft meinen M’I2 zu hüten, dir und deinen Nachfommen liegt es ob, 
dafür zu jorgen, daß er nicht in diefe Gefahr Fomme. Dieſe Verpflichtung ruht auf 
alleıı Nachfommen Abrahams. Dieſe Nachfommen verdanken nicht nur ihre geiltig jitt- 
liche Beitimmung, fondern ihre ganze phyſiſche und materielle Erijtenz eben nur diejer 
von Abraham übernommenen Verpflichtung. Ihr ganzes Dafein iſt aus dieſer Ver— 
pflichtung hervorgegangen! Ohne fie wäre fein Jizchak geboren worden. Sie jind nur 
unter dieſer Bedingung geworden und atmen nur als Söhne dieſes Bundes. Ihr 
Daſein jelbjt verpflichtet fie daher zu diefem Bunde. 

8.10. In eigentümlicher Weiſe wird zuerjt die Mila ſelbſt N’I2 genannt, aljo, 
dab die Vollziehung derjelben jelbit als eine Erfüllung des Bundes erjcheint, und dann 
wird fie im folgenden Verſe als MI2 HIN, aß Zeichen des Bundes erflärt, jomit als 
ein Symbol, das den M’I2 vergegenwärtigen ſoll, deijen Erfüllung jomit über den ein- 
fahen Akt der Mila Hinausreihen muß. Es dürften dieſe bei dem erjten ſpezifiſch 
jüdischen und zwar jymbolijchen Geſetze ſich findenden Ausſprüche für die richtige Würdigung 
alfer folgenden ähnlichen Geſetze von höchſter Bedeutfamkeit Hin. Und zwar nach beiden 
Seiten hin. 

Bei ſymboliſchen Geboten ift nicht nur die Feithaltung der durch fie zu verewigenden 
Idee, ſondern in allererfter Linie die konkrete Vollziehung der angeordneten Handlung 
unverbrüchliches Gottesgefeß; und nimmer fann die Feithaltung der Jdee von der konkreten 
Vollziehung dispenfieren oder diejelbe erjeen. Die Nihtvollziehung der Handlung fommt 
der Leugnung der Idee gleih. Wer das Bundeszeihen unterläßt, Hat (V. 14) den 
Bund zerjtört, und die Vollziehung des Zeichens ijt jelbjt (B. 10) Hütung des Bundes, 
na DVDW. 

Von anderer Seite hat die Vollziehung der Handlung ihre volle Bejtimmung nur 
erft dann erreicht, wenn fie zum MIN, zum Symbol geworden, wenn jie als ſolches bes 
herzigt, und die durch fie ausgedrücte Jdee in uns lebendig wird. Die Vollziehung jelbjt 
bleibt aber immer die erjte Erfüllung des göttlichen Gebotes, es will, daß die Idee von 
ung durd) die Handlung als Gottesausfpruch fort und fort ausgeſprochen und dadurd) 
als ſolcher feſtgehalten, bewahrt, uns und anderen ewig wiederholt und neubelebt werde. 

In drei Sätzen ſpricht ſich zuerſt dies Gebot aus: 1 59 D>>5 bian G. 10); 
oanbAy W232 DN onban (8. 11); bo oo nınw 21 (®. 12). Es ift zuerſt National- 
gebot: 27 52 o25 bman, die Gefamtheit hat bat einzuftehen, daß D>5, daß an 
jedem zu ihnen Gehörigen die Mila vollzogen werde. Es hat dies dann zur Folge, daß: 
ondan, daß jeder von ung die Mila an fich habe und dieje ihm sum Zeichen des 
Bundes mit Gott werden könne, nm Mind Mm; und zwar Do’ naar 12, im Alter 
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6. Ich werde dich aber auch jelbit 
im äußerften Maße fruchtbar machen, 
werde dich ſelbſt zu Völkern werden laſſen 
und Könige jollen von dir jtammen; 

7. und ich werde meinen Bund zwiſchen 
mir und dir und zwijchen deinen Nach— 
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fommen nad) dir für ihre Gejchlechter zum 
ewigen Bunde aufrecht halten, dir und 
deinen Nachtommen nad) dir Gott zu jein, 

8. und werde dir und deinen Nach— 
fommen nad dir das Land deines 
Aufenthaltes, das ganze Land SKenaan 
zum ewigen Eigentum geben und werde 
ihnen Gott jein. 
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durcheinander braufendes Gewoge, fie fommen, man weiß nicht woher, jie gehen, man 
weiß nicht wohin, ihrer Bewegung fehlt jedes Richtmaß und Ziel. Sie jind fein n2S, 
feine ſich um einen einheitlichen Willen zu einem einheitlichen Ziele gruppirende Menge, 
fondern POT: eine ungeordnete Maſſe. Abraham bringt ihnen den einheitlichen Geiſt, 
wird dadurch ihr geijtiger Vater. Möglich, daß auch darum nicht das gewöhnliche IN 
on non, jondern DOHI ON IN gebraudt iſt. 

V. 6. Aber für diefen Zwed der Erhebung der Gejamtmenjchheit zu ihrer geijtig 
fittlihen Höhe, und außer diefer allgemeinen Bedeutung, ſichert dir mein MAI noch ein 
Belonderes: du felbjt wirft Stammvater eines großen Volkes. Diejes Volk, das als 
Muftervolf der Gejamtvölfermenge voranwandeln joll, wird ſich jelbjt als Di, als eine 
Völfermehrheit darjtellen. Es wird aus Stämmen beftehen, deren jeder eine bejondere 
Gharafternüance der Völfereriheinung zur Anſchauung bringen und jo thatſächlich bewahr- 
heiten fol, daß der Gottesbund, der göttliche Menjchenberuf an feine Berufseigentümlicj- 
feit gefnüpft und durch Feine gehindert ift. Nicht Löwenmut, nicht Handelsgeift, nicht 
Studientrieb zc. zc. bedingt oder hindert Abrahams Sendung an die Menjchheit. Ein 
Kriegervolf wie Juda, ein Handelsvolf wie Sebulun, ein Volk der Gelehrjamfeit wie 
Iſachar, des Ackerbaues wie Aſcher ꝛc. 2c., alle find berufen, die allgemeine Aufgabe des 
gemeinfchaftlichen Berufes, die das Judentum lehrt, in ihrer bejonderen Lebensthätigkeit 
zu verwirklichen. Keine Kirche, ein Volf, wollte Gott durch Abraham ftiften, ein Volk 
für die ganze Fülle von Völkern, darum follte dieſes Volk jelbft aus volkstümlich ge— 
fonderten Stämmen, aus D’2 beftehen. So wird das verheißene jüdijche Volk Jakob 
gegenüber, bei welchem ja an gar fein anderes Volk zu denfen ift, ausdrüdlih (1.B.M. 
35, 11) DI 21 14 genannt, Tan mm DM Sapı a, es iſt einerfeits na, eine ges 
ichlofjene Einheit, und bejteht andererjeits aus D bnp. 

9.7. ma ns nopm. Die Verwirflihung diefer meiner an deinen Nach— 
fommen zu erfüllenden Beſtimmung wird nicht leicht fein, fie wird viele Anfechtungen und 
Kämpfe zu beſtehen haben; allein ich werde fie „aufrechthalten“, werde deine Kinder nad) 
dir bilden, leiten, läutern, erziehen, bis jie mir Kinder werden. 

V. 8. Dann erit, heißt es, nachdem ic) mir aus deinen Nachfommen ein Volt 
gewonnen, werde ich ihnen das Land geben, in welchem du als Fremdling geweilt und 
werde mich ihnen dort als leitender, jehügender, fürforgender Gott bewähren. 
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3. Da warf fih Abram auf fein 
Angeſicht, und es Sprach mit ihm Gott 
zur Mitteilung: 

4. Ich, was mich betrifft, fiehe 
mein Bund ift nun mit dir und du 
wirſt zum Vater der wogenden Menge 
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der Volker, 

5. und nicht mehr foll man Die) 
Abram nennen, jondern Abraham joll 
dein Name fein; denn zum Vater der 
wogenden Menge der Völker habe ich 
dich beſtimmt. 


Da TED 3 
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Grundfeim der wieder mir zu gewinnenden Gefamtmenjchheit jegen. Du wäreſt dann 
der erjte mir für jene Heileszufunft wiedergemonnene Menſch, und ich werde dich und 
die Menjchheit aljo führen, daß zuleßt in deinem Geifte alle Menjchen erjtehen und du 
dich in jedem Menjchen mwiederholeft. (Siehe zu Kap. 1, 28). (Auch bei Pinchas dürfte 
das MI on > na van in ähnlichem Sinne fi) erflären. Auch Pinchas hatte eine 
Hingebung bewährt, die eigentlich von der Gejfamtgemeinde erwartet werden jollte. Den 
n>42, den Gott mit der Geſamtheit gejchloffen hatte, überträgt Er daher in bejonderer 
MWeife auf Pinchas, vielleicht: übergiebt ihm diefen Bund zur Wahrung.) 

V. 3. „Sich hinwerfen“ drüct das Aufgeben feiner Selbjtändigfeit aus. Indem 
man zugleich fich „auf jein Angeficht“ wirft, hört man zugleich auf jehend zu fein, wird 
blos hörend, giebt aljo die materielle und geiftige Selbjtändigfeit dem andern gegenüber 
auf. Ähnlich wie die Engel um Gottes Thron Angeficht und Füße verhüllen und nur 
bereit find, in Erfüllung des Gottesgeheißes die Schwingen der Kraft zu entfalten. Mit 
diefem aufs Angeficht Hinwerfen war Abraham feinerjeits auf die Bundesanforderung 
eingegangen. 

. Während es bisher ’n pbn u und ?N792 INN) hieß, heißt es jeßt: nn 127 
D’psNn. Vor eingegangener Verbindlichkeit war das Eingehen dem freiwilligen Ent— 
ſchluſſe Abrahams hingegeben, es war nur Gottes Wunſch; hätte Abraham fi nicht 
dazu entjchloffen, er wäre immer noch 73 72 geblieben. Nach übernommener Verbindlich— 
feit war das Verhältnis zur Verpflichtung erwachſen und als Pan, ala Gott des Nechts 
und der Ordnung, der mit fi) und feinen Anordnungen nicht jpielen läßt, ſpricht Gott 
das Folgende, und daher auch: nd, damit es Abraham weiter tradiere. 

BB. 4— 8 jprechen die eine Seite des Bundes aus: das von Gott zu Erwartende; 
V. 9—14 daS dagegen von Abraham und feinen Nachfommen zu Leiftende. MIT IN 
m Ich, was mich betrifft, von diefem Augenblid beginnt meine abjolute Verheißung mit 
dir zu fein, und die bewirkt, daß du zu einem „Vater des Gewoges der Völker“ werdeft. 
63 ift hier ſchwerlich an die leibliche Abitammung von Abraham zu denken, don diejer 
ift erſt V. 6 die Nede. Der Name Abraham, in welchem diefe Verheißung fejtgehalten 
werden joll, bemweift auch, daß IN hier nicht im leiblichen Sinne zu verjtehen jei, es 
würde ſonſt DIN lauten müffen und das I wäre bedeutungslos und ſtörend. MI IN 
D9 ift vielmehr gleichbedeutend mit DNA POT DIN. HAN iſt aber der Fittich, bildlich: 
die Schwungfraft, davon Yan; jo heißt Gott, der INaN >y INN, IP’ VS. So 
ift Abraham oran Van, er ift der Hebel, der fie zur geiftigen und jittlichen Höhe 
bringt. Ohne Abrahams Geift ift die Maffe der Völker: 27, ein aufeinander und 
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2. Ich möchte meinen Bund zwiihen MIR TIIIE TITAN -2 
mich und dich geben und dich im äußerſten ee ee 
Maße vermehren. INo Ix mb 


— — ———————— — — — — — — nn — 


zwiſchen dem Juden und dem bisherigen Abraham. Dem abrahamitiſchen Weſen ohne 
dieſen „Bund“ genügt zur Tugend der bloße gute Wille. In der nichtjüdiſchen Welt 
wird jede That durch die gute Geſinnung gedeckt. Dem Judentum genügt die gute 
Geſinnung, die gute 7219, nicht; es muß die gute Gefinnung auf die gute That 
gerichtet fein, und den Maßjtab für die Güte der That giebt das Gottes-, der Gottes— 
wille, das göttliche Geſetz, eine Wahrheit, die R. Jehuda Halevi ſeinem Kuſari zu Grunde 
gelegt hat. Bis hierher wurde Abraham wegen ſeines guten Herzens und Weſens ge— 
ſchätzt und geliebt. Das Höhere, das hier von ihm gefordert wird, iſt: die Geſetzlichkeit, 
„die freie Unterordnung“ unter Gottes Geſetz, um ſo das frei zu werden, was alle 
anderen Weſen durch ihre natürliche Anlage gezwungen ſind. So auch die Weiſen: 
Dry on m ıbn Da m’) >y Dann DIN DIDN 1'07 by wbon nbnna 
(3 25 Dam) mun vnm Dam nen. Bis dahin habe Abraham über alle jeine 
Glieder bis auf diejenigen Sinne geherrſcht, über welche gewöhnliche Menjchen felten volle 
Meifterfchaft erlangen. Bon mın an trat für ihn ein anderes ein: Sinne und Triebe, 
denen andere Menfchen mehr blind folgen, jollen im neuen Bunde der freien Beherrſchung 
der menschlichen Willenskraft unterftehen; ſelbſt der mächtigſte Trieb joll gemeijtert, ihnen 
allen im Namen Gottes: !' gejagt werden. Nicht blos, wo es gilt „human“ zu fein, 
immer und in allen Beziehungen joll der jüdiſche Menſch göttlich, und eben darin 
erſt wahrhaft vollendet, „menſchlich“ fein. Auf diefen Entichluß der ſich Gott frei unter- 
ordnenden That hat Gott das ganze Gebäude errichtet, deſſen Reſultat das jüdiſche Volk, 
das Haus Abrahamz ift. 


9,2. m ma mann. Entſchließe dich zu diefer Unterordnung unter mein. 


Geſetz, denn ich möchte etwas hinftellen zwiſchen dich und mid), das M’II2, dag meiner- 
ſeits und deinerfeits „abjolut” fein ſoll. Die jüdijche Beſtimmung wächſt nicht aus den 
natürlichen Ereigniffen hervor, eine pragmatijche Gejchichte der Juden im gewöhnlichen 
Sinne ift unmöglih. Auf natürlichem Wege wäre nie der erite Jude entitanden, und 
gäbe es längjt feinen Juden mehr. pPrS?, der gewöhnlichen Berehnung eine lächerliche 
Unmöglichkeit, das ift der Typus der jüdischen Erſcheinung. Beides, beiderjeitg, 
PM 22, die don mir dir zu gewährende geſchichtliche Eriftenz, jowie die von dir mir 
zu leiſtende Dingebung, ſoll H’I2 fein, von allen äußeren Verhältniffen und Bedingungen 
völlig abgelöft, völlig unabhängig. 

mI2 INN), die Verbindung von M’I2 mit 7n2 fommt faſt nicht wieder vor, (nur 
noch einmal bei Pinchas: ober oma2 nn 9b ynm aan). Einen Bund errichten heißt 
fonft: na ma Dpn, nie aber na in. Es iſt daher möglich, daß INN! 
92, nicht die Errichtung eines eigenen Bündniſſes, jondern die Übertragung eines bereits 
bejtehenden auf Abraham bedeute. Schon längſt, als Gott der Menschheit die Erde zum 
zweitenmale jchenfte, hatte ev einen Bund mit der Gejamtmenjchheit gejchlofjen, und als 
SD dahingejtellt, daß, troß aller fünftigen Verirrungen, die Menjchheit nicht wieder zu 
Grunde gehen, fondern einen ſolchen Weg der Erziehung geführt werden folle, daß des 
don und der 77 Hann immer weniger, und die Menjchheit immer würdiger werde, 
das Paradies auf Erden zu finden. Für diefen MAI, für dieſes abſolute Ziel, hatte 
Gott bisher ein Werkzeug gejucht, wünfchte es nun in Abraham gefunden zu haben, und 
ſpricht daher: ich möchte gerne duch Dich jenen mit der Menjchheit geſchloſſenen MI 
zur VBerwirffihung bringen, IND MN2I TMN MIN), mit dir beginnen, und dich zum 
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und von Gott jelbft. Nur einmal abrm Yrsn AN (PBjalm 77, 18) von den als 
Sottespfeile gefandten Bligen, deren Bewegung aber eben durch diefen Ausdrud der blos 
phyſiſchen, blinden Bewegung enthoben und die damit zu Gottesboten erhoben werden, 
die ſich nad) dem in ſich aufgenommenen Gottesauftrag bewegen. 325 rn, nicht 
ON Tonnn, welches nur: ſich in feinem Geſchicke von Gott führen laſſen, bedeuten 
würde; jondern 325, ſtets die Gegenwart Gottes vor Augen haben; alſo hier: bei jedem 
Schritte auf Den Hinbliden, der überall Ziel und Maß gefebt, die Freiheit nur im 
Geſetze verliehen. 

Der Charakter, den ein ſolcher Wandel fordert und gejtaltet, kann nichts anderes 
al3 derjelbe fein, den ’w ’N allen Wejen aufgeprägt hat, den alle anderen Weſen willen- 
los, unwandelbar tragen, den aber Abraham frei ji) aneignen fol. Diejer Charakter 
des Schöpferwerfs ift aber nichts als: oan. by» man isn, nad Auffaffung der 
Weiſen: der Yormgebende, Geftaltende, 27, und der mit diefer Form Jeglihem Maß 
und Ziel und Grenze Sebende hat eben damit feinem Werke im ganzen und einzelnen 
den Charakter DON aufgedrüdt. 

p’an, rad. Don, größtenteils: aufhören zu fein, dann auch: aufhören zu 
thun, bis zu einem Ende geführt fein, nichts weiter zu thun haben, fertig fein. Dann 
auch von Zuftänden: dem nichts fehlt, der bis an die Grenze der Vollendung geführt 
ift, an dem nichts zu viel nnd nichts zu wenig ift; jo das Dan beim Opfer. Wir 
haben jchon oben (zu 29) bemerkt, wie in dem jüdischen Sprachgedanken Vollendetjein 
und Aufhören jogar bis zum Verſchwinden mit denjelben Ausdrücden bezeichnet werde; 
wie alles Vollkommene nur einfeitig fein fünne, aufgehört haben müſſe, irgend anderes 
zu fein. Würde man das Don nur relativ als Eigenjchaft des Menjchen in Beziehung 
zu Gott, wie 7 oy >nn Don u. f. w. begreifen, jo würde es einen Charafter be= 
zeichnen, der gar nichts anderes will, auf gar nichts anderes Rückſicht nimmt, als: Gott 
zu dienen. Leute können einen jolchen Menjchen leicht berüden, eben weil er für gar 
nichts anderes Sinn hat und in diejes eine Streben ganz aufgeht; allein gleichwohl 
no2 7» Dina Ton. Jedoch in diefem Sinne wäre D’On nur relativ gut, es Tönnte 
auch einen Finıy> D’On geben, während Dan doc, wie hier evident, als abjolut gut 
zu begreifen if. Im Grundbegriff aan ift allerdings die negative Bedeutung vor— 
herrjchend: bis hierher und nicht weiter. Verwandt damit DOT: jchweigen, jich be= 
jcheiden zurücziehen und harren; auch Drau: unzulänglich, verſchloſſen fein. Es erjeheint 
ſomit DAN als derjenige, der in allen feinen Beziehungen bis an die Grenze des Ge— 
Statteten und Gebotenen geht und dort ftille jteht, jomit pojitiv und negativ Selbſt— 
beherrſchung übt. Das oran füllt die Grenzen, den Kreis, das Gebiet, das ihm Gott 
angewiejen, völlig aus und hört in ihm auf. Es entjpricht dem: „nicht mehr und nicht 
minder”, dem: yon 05 und yaın nd. 

pen ift ſomit für den Menjchencharafter das reine Korrelat des Gottcharakters: 
ww. Ale Weſen außer dem Menjchen können nicht weiter gehen, das von Gott ihnen 
geſetzte »J ift für fie unüberfchreitbar. Dem Juden ijt gejagt: werde aus freiem Ent— 
ſchluſſe der fich ſelbſt I-Setende, ſage dir >7, wo Gott dir 7 jagt. Das ift das ganze 
Judentum. Die ganze nn ift nichts anderes als das Gottes=’7 für alles Menjchliche. 
Daher die jüdische Bezeihnung der Sünde als MI2y, als das Hinüberjchreiten über dieje 
Grenze. Innerhalb des von Gott geſteckten Spielraums ift alles, aud das Sinnlichſte, 
heilig und gut. Abjolut, an jich, ift durchaus nichts gut und nichts jehlecht am Menſchen. 
Kein Verbot fordert Vernichtung einer Anlage, weiſt jeder vielmehr einen bejtimmten 
Spielraum an. Nur beim Überfehreiten, meiſtens auch beim Nichterreichen der Grenze 
wird es Sünde. Dies ift der jüdiſche Grundcharakter der Gejeßlichkeit. „Innerhalb der 
von Gott gefeßten Grenzen ſollſt du frei dich führen!” Dies iſt auch der Unterſchied 
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heit der Menfchenthorheit ſpricht — warum ſchaffen diefe fehaffenden Kräfte nicht fort, 
was hat ihrem Schaffen in dem nun bereit Jahrtaujende bejtehenden Beitande das Ziel 
gefeßt, welches „Genug!“ hält ihre Schöpferallmacht zurüd, daß jie ſich nicht fort und 
fort in neuen Schöpfungen offenbaren! Eben diejes „Genug!“ dieſer Sabbatjtempel der 
Schöpfung, ift das Gottesfiegel an Himmel und Erde, macht die Menjchenmweisheit zum 
Gelächter, verkündet Himmel und Erde nicht als das Produkt blinder, phyjiih gebundener 
Kräfte, jondern ala das freie Werf eines feine Schöpfergedanfen mit freier Allmacht und 
freiem Willen frei verwirflihenden Meifters, eines 7 © ’N, eines feinen eigenen 
Schöpfungen Ziel jegenden Einen. — 

Und nicht nur dem großen Ganzen, jedem kleinſten Wefen, dem Eleinjten mit Kraft 
begabten, in Form gefleideten Stoffteilhen hat Er Sein „17“ aufgeprägt, ja dieſes 
„53“ ift der einzige Born feines Seins und der Art jeines Seins. Jeder Kraft ijt 
ein Spielraum des Wirkens geöffnet, innerhalb deſſen jie die lebendigjte Energie, über 
den hinaus fie Null ift. Jede Form iſt jelber Umgrenzung 3), it die Umgrenzung 
des Stoffes zum räumlichen Spielraum der in ihm wirfenden Sträfte, ja iſt vielleicht 
nichts als das Produft des der Kraft zugerufenen 7, die an ihren Lineamenten ihre 
Grenze gefunden. Des Schöpfers IT its, das alles zugewogen und zugemeſſen, das ſich 
in — Maß, jeder Größe, jedem Geſetz und jedem Ziel offenbart. — GVergl. oben 
zu 122.) 

Und diefer Gott ift nicht aufgegangen in feine Welt, er iſt »J für die Welt, aber 
die ganze Welt und ihre Fülle erſchöpft fein Gottjein nicht. Er iſt nicht no nur als 
die dem Schöpfungswerfe inhärivende Schöpferfraft, ala Weltjeele, Weltgeift vorhanden, 
wie dies das philofophierende und jpefulierende heidniſche Weltbewußtſein Fonjtruiert — 
er hat fich nicht exfhöpft in feinem Werke und ift rein aufgegangen in fein Werf, wie 
die zahnlofe Weisheit ſich das Welträtjel deutet; inabnd >79 mbar Ddiyrn IN, außer 
und über feinem Werke und über fein Werk hinaus jteht in freier unerjchöpflicher Energie 
der Gott, der nicht aus Erjchöpfung ein Ziel feines Schaffens gefunden, jondern, um 
jeinem eigenen freien Gedanken zu genügen, jeinem eigenen Schaffen das ’7 gejeßt. 

Und darım ift nur diefer Eine, 7 Seiende und 7 Setzende: Gott, und er ift 
auch dir und der Welt 7, Ihr Habt genug, wenn ihr Ihn habt, und habt ihr Ihn 
nicht, jo habet ihr nichts! 

Wenn eine jpätere Auffaffung diefen Gottesnamen von 77% ableitet, und ihn als 
MII;n Ten erklärt, jo it diefe Auffaſſung, wie bereits bemerft, grammatiſch nicht 
ganz gerechtfertigt; im Begriff entfernt diejelbe ſich nicht viel von der obigen. MIIyD 
ift die natürliche, von Gott gejeßte Ordnung der Dinge, 770 ift der über dieſe Ordnung 
frei Waltende. Im dieſer Auffaffung tritt das Merkmal der Freiheit in dem Gottes— 
begriff mehr hervor, das unferen Gottesgedanfen vor jener Verirrung ſchützt, die den 
Weltſchöpfer mit jenem befannten Zauberlehrling identifiziert, dem die Zauberformel ver= 
foren gegangen, die von ihm jelbjt hervorgerufenen Geifter zu bannen. Es ijt wieder 
dieſelbe Wahrheit, die ihm nicht in die Welt aufgehen, jondern als den in freier, perſön— 
licher Allmacht über feine Welt Waltenden und Gebietenden begreifen läßt. 

Alſo: „Ich bin der freie, allmächtige Gott, der überall Jeglihem Ziel und Maß, 
jedem Weſen die Freiheit im Geſetz, den Spielraum innerhalb gewiſſer Schranfen gejeßt 
hat; führe dich dor meinem Angefichte”. Es iſt ein Unterjchied zwijchen on und ann. 
57 ift nicht nur die Bewegung des Menjchen, vielmehr eine jede Bewegung zu einem 
Ziele. Sie kann auch eine unwillkürliche, wilfenlofe fein. Sp vom Strome: >y T>m 
vom 52 ef. 8, 7). Tora jedoch bezeichnet entgegengejeßt: feinen Wandel nicht von 
äußeren Umftänden bedingen laſſen, fondern von innen heraus ji) führen, aljo: eine aus 
freiem Entſchluß und inniger Energie hervorgehende Bewegung. Daher nur von Menſchen 
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Kap. 17. 2. 1. Abram ward mad DYERT? — m 


neunundneunzig Dahre alt, da ward I 2 on — 
Gott Abram ſichtbar und ſagte zu ihm: —— ð n mM —F 18 yon) 
Ich bin mw ds, führe die) vor meinem 725D07 57 PR 8 —* — 


Angeſichte und werde vollendet! ‚DAAD MM ob 


Kap. 17. 2.1. Abraham war bereits neunundneunzig Jahre alt, ein ganzes 
vollendetes Leben lag bereits zurüc, er hätte dies ſchon für die höchjte Vollendung halten 
können und erfuhr nun, daß er eben erſt am Anfange ſtehe. 

Nach doppelter Seite hin iſt diefe Thatſache wichtig. Da ſprechen die einen: 
„wenn man nur der moralifhen und humanen Seite des Lebens genügt, jo hat man 
auch Gott genügt, auch das Judentum will ja nichts anderes”. Und andere meinen: 
„Jude fein ſei ein anderes Sein als Menfchjein, jei ein Surrogat dafür”. Stünde hier 
nicht, Abraham jei bereits 99 Jahre alt geweien, als der Begründungsbund des Juden— 
tums, als der Bund der Mila mit ihm gejchloffen wurde, jo hätten wir glauben können, 
alle die großen Tugenden, die wir von Abraham bis jet kennen gelernt, wären Das 
Produft diejes, etwa bereit3 in früheſter Jugend mit ihm geſchloſſenen Bundes geweſen, 
ja fie umfaßten die ganze Blüte diefes Bundes. So aber war dies alles bereits der 
Mila vorangegangen. Die jegt an ihn ergebende Anforderung: oan mn jeßt die voll- 
jtändige Verwirflihung der reinen Humanität voraus. Der Abrahamsbund ijt eine 
höhere Vollendung des Menjchlihen; „mußt erft Menſch jein, che du „Jude fein 
willſt“. Jude fein jeßt voraus, daß nichts Neinmenjchliches div fremd ſei. Du bift 
noch fange fein Jude, wenn du blos alles das bift, was bisher Abraham entfaltet. So 
mild, jo menſchlich, jo verſöhnlich, jo uneigennüßig u. ſ. w. wie Abraham bisher fic) 
gezeint, gewährt erſt das Jdeal eines reinen Noachiden. Gott hatte Abraham erſt 99 Jahre 
durch alle die erziehenden Ereigniffe hindurch geführt, Hatte ihn erſt alles löſen lafjen, 
was Gott von jedem reinen Menjchen fordert, und erft dann ward Gott dem Abraham 
zum zweitenmale ficgtbar und jprady zu ihm: X van u. ſ. w. 

Aus 2. B.:M. 6, 13 wiſſen wir, daß der ſpezifiſche Charakter der den Vätern 
gewordenen Gonesoffenbarung in dieſem Namen enthalten ſei. über deſſen Etymologie 
gehen die Anſi chten auseinander. Man hat an 77% oder an ’7 mit vorgeſetztem Relativ— 
pronomen 2 gedacht. Bei den Weiſen waltet die letztere Anſicht vor, und dafür jpricht 
auch unleugbar die Form. Denn wenn von 77%, wäre das > nicht zu erklären, hin— 
gegen für die relative Pronominalform w mit folgendem Dagefh napw, DAW2 Beiſpiele 
bieten. Alfo: >7 SEN (7 rad. 77, gejteigerte Form von MIT ſich ee das voll 
Genügende, genug), Ich bin das „Genug!” und ich bin „genug“. In diejen beiden 
Auffaflungen enthüllen ung die Weijen 57 die tiefjten Sottanjehauungen. ’DISNY NIT IN 
NIT IN — PD prnd vn Pay Typ 7 YIN Drawb nannıy none 7 mbryb 
Dbıyb ya non 7726 7b xbı ano an 777 — mipbnb >72 ımıbmı Day JNw 
WIDD IND — IND — (NDS) „Ih bin's, der ich meiner Welt das: Genug! 
zugerufen, hätte IH Himmel und Erde nicht „genug!“ zugerufen, fie würden ſich nod) 
gegenwärtig fort und Fort weiter entwideln. — Ich bin's, deſſen Gottheit die Welt und 
ihre Fülle nicht genügen. Es ijt dir genug, daß Ich dein Schutzherr bin und nicht dir 
allein, es genügt der Welt, daß Ih ihr Gott, daß Ich ihr. Schutzherr bin“. 

Siehe di) um in meiner Welt! Überall fiehft du dem Ganzen und dem Einzelnen 
ein „Genug!“ aufgeprägt und dieſes „Genug“ offenbart „Mich!” Wären Himmel und 
Erde das ewige Produft ewig blind waltender Naturfräfte — wie die altersgraue Weis- 
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15.. So gebar Hagar dem Abram NP 2 —X Sn bay 13 


er 


einen Sohn. Abram nannte jeinen Sy MEYER NO DIaN 
Sohn, den Hagar geboren hatte, Jiſch— a N era ser 
mael. : oxypr 


16. Abram war ſechsundachtzig Jahre —A ——A— —— .16 
alt, als Hagar den Jiſchmael Abram — a 
gebar. a FT — 57 


d :DIa8? 


vater fügte noch hinzu die Unbedingtheit Gottes von der Zeit, und umwandelte zu— 
gleich den allgemeinen Ausdruck der allgemeinen Jnar, II in 01%: „den mid 
Sehenden“, aljo in den Ausdrud der jpeziellften Vorjehung, der MuS> nme. Nur 
wer Gott als den begreift, der den Epigonen der legten Enkel noch ganz derjelbe Gott 
it, in derjelben Kraft und Energie, morgen wie heute, der nimmer altert und nimmer 
feinen Sinn ändert, dem jpäteften Epigonen nocd mit derjelben Treue nahe wie der 
alten Stammmutter vor Jahrtaujenden, — nur wer fi) noch unter demjelben Auge fühlt, 
das auch die Stammmutter an diefem Brunnen in der Wüſte gejchaut, hat Gott als 
87 m begriffen. Es find aber eben dieje beiden Gedanken: 07% 1, die Abjolutheit 
Gottes von Raum und Zeit, und feine alles überwachende und leitende Vorjehung, diejes 
Gejchent der Stammmutter und des Stammvaters, eben diejenigen Gedanken, in deren 
Entwidelung alle arabijchen Denker und Philojophen für die Menjchheit gearbeitet und 
die den höchſten Gedankenſchatz des arabijchen Volfes ausmachen. UÜberhaupt enthält 
dieſe Planzungsgefchichte der ijmaelitischen Nation alle Keime, die jo ausgeprägt in 
ihrer jpäteren Eigentümlichfeit hervortreten. Chamitiſche Sinnlichkeit, Hagars Freiheits- 
drang und Abrahams Geift, das find die Grundfäden, aus welchen der arabijche National= 
charakter fi) mwebte. Das von Abraham und Hagar erzeugte arabiſche Volk ift ein= 
jeitig jüdiſch. Uns, dem jüdischen Volke, hat Gott eine Aufgabe geſetzt, die eine 
doppelte Seite hat: 1) MON, die geiftigen Wahrheiten, die wir in uns aufzunehmen 
haben, und an denen ſich unſer Geift zu entwideln hat, und 2) das Gejeß, die mit 
diefen Wahrheiten harmoniſche Geftaltung des ganzen Lebens nad dem Diftate des gött- 
lichen Willens. Nach der einen Seite, der geiftigen hin, ift die arabijche Nation höchſt 
bedeutfam im Neiche der Menjchheit. Sie hat den abrahamitifchen Gottesgedanfen mit 
jo großer Schärfe entwidelt, daß die Einheitsgedanfen in den Schriften jüdischer Religions— 
philofophen, joweit fie philoſophiſch entwidelt werden, vorzugsweife in der Gedanfenarbeit 
arabijcher Schriftiteller ruhen. Sie haben die MADN, aber nicht die Msn. Es genügt 
nicht, geiftige Gedanken von Gottes Einheit zu haben, zu yaw gehört HINN), die praftijche 
Unterordnung aller Kräfte und alles Strebens NO) we 27 222. Dazu genügt es 
nicht, von einem Abraham erzeugt und erzogen zu fein, dazu muß man von einer Sara 
geboren werden. Das jpezifiiche Abrahamsvolf ift nicht bejtimmt, blos der theologijch- 
philoſophiſche Gott-Einheits-Herold zu fein, fondern: vawm np7s mwy> ’7 797 mW, 
— dazu gehört die Unterordnung aller, und zuerft aller jinnlichen Kräfte, Triebe und 
Negungen, dazu die Weihe des Leibe. Erjt mit der Hingebung des ganzen 
jinnlihen Leibes beginnt der Jude. Ismael hat die Weihe des Geijtes von 
Abraham; aber ihm fehlt die Weihe des jinnlichen Dajeins von Sara. Wo ein jüdi— 
ſches Weib die Kinder gebiert, nährt und erzieht, da wird ſchon in der Wurzel das 
Sinnliche geweiht. Nicht umfonft fteht die Gejchichte von Sara und Hagar zwijchen 
DIA und non 
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Denn fie fagte: Habe ich denn au) on 237 TION 28] DX TON 
bis hierher mich nach einem umgejehen, ; ; £ NT N — 
der mich ſehen würde?! EIER FL T 

14. Darum nannte er den Brunnen: ns 3 y a — 
Brunnen dem Lebendigen mich Schauen— 1287 N2NSIRTR 2: 
den; er ift der zwiſchen Kadeſch und 12 ar DIpT 2 man 987 
Bared. 





817, 077 farm nichts anderes heißen, als: einer, der mich fieht, es iſt Präſenz mit 


Suff. wie »ynd, einer, der mich weidet. Dom heißt nie: bier, jondern: hierher, 
pıbn pn (2. B. M. 3, 5), Dion wann (Richter 18, 3) u. ſ. w., wörtlich alfo: 
„Habe ich denn auch bis hierher gejehen nach einem, der noch mich ſieht?“ Hagar war 
geflohen, auf der ganzen Flucht hatte jie fi) umgejchaut, ob ihr niemand nachfolge. Sie 
war darauf in die Wüſte geflohen, da hielt fie fich ficher, da brauchte fie nicht mehr zu 
erwarten, daß fie jemand ſehen werde, und da — ward ihr zum Berwußtjein gebracht, 
dag man Menjchen, aber nicht Gott entfliehen könne. „Bis hierher habe ich mich nicht 
mehr umgefehen nad) einem, der mich jehen würde, du aber bijt ein Gott des Sehens, 
dein Auge ift überall, dir kann man nicht entgehen“. Der Engel hatte ihr yo ÖN, 
ja, I yowr, den „Hörenden”, den „in aller Zufunft, ſtets hörenden Gott” als Ver— 
mächtnis für ihr Kind gegeben, jenes Gottbewußtjein, welches nicht nur die Äußeren 
Ereigniſſe, jondern jelbjt die nur dem Geifte offenbaren Negungen und Empfindungen 
des Menjchengemütes Gott offen legt; Diefes, den Menſchen jelbjt in feinem Innern 
Gottes jteter Obhut unterftellende Bewußtſein follte ihren Sohn und ihre Nachkommen 
frei machen. Hagar war aber erjt ein frei werdender Menſch. Ihr Gemüt hielt den 
Eindruf am ftärfften feit, daß man von Menjchen, aber von Gott nicht frei werden 
fönne, daß Gott ein überall und alles Schauender jei. Sie nannte ihn nicht yaw, 
fondern nad) dem Sehen, und zwar nicht SI 'N, der mich ficht, jondern N) 'N, ber 
überhaupt fieht, dem das Sehen abjolut zufommt. — Din rad. Dan: Slopfen, 
Schlagen, ähnlih Dyd: Schritt und ſpyd: der Klöpfel in der Glode, Myo Dyanı, 
noyoJ, wiederholt „geflopft”, beunruhigt, und Dyan: ein Schritt in der Zeit, ein Mal. 
or nur örtlich: ein einmaliger Hinjchritt, bis hierher. 

B. 14. Abraham nahm die Erkenntnis, die dem ihm vermählten Sklavenweibe 
an diefer Stelle geworden, auf, vervollftändigte aber den Begriff durch Beifügung des 
Wortes ’n, rad. m. Ir, die andere Wurzel vom Leben, das potenzierte MIT und m’, 
der Dafein und Leben gewordene Gedanke, bezeichnet nur das gejchöpflicde Leben, deſſen 
Ursprung und Halt im jchaffenden Gottesgedanfen liegt. mm kommt nie von Gott vor. 
Wohl aber »M, das potenzierte 317, ein Leben, das jeinen Mittelpunkt in ſich hat, ein 
Begriff des Lebens, der dem Geſchöpflichen nur relativ, zur charakterifierenden Unter 
Scheidung von Mineral und Pflanze zukommt, abjolut und in Wahrheit nur von Gott 
prädiziert werden kann. Er iſt n sn on prpbn. — n ift jomit das Weſen, das 
die Urfache feines Seins und Lebens in fich felber trägt, fomit das Umbedingte in der 
Zeit und im Walten. 

Diefen Duell, an dem Eingang der jchredfendften, ödeſten Wüſte, jo ganz geeignet, 
der hervorragendfte Sammelplab eines Beduinenvolkes zu fein, jehen wir mit dieſem 
Ereignis der Stammmutter für das arabijche Volk zu einem Denkmal werden, an welches 
ſich alles Fnüpfen dürfte, was diefer Stamm für die Menjchheit geworden. Die Stamm: 
mutter hatte hier das Unbedingtjein Gottes von dem Raume fennen gelernt, der Stamm— 
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10. Da ſprach Gottes Engel zu 1277 737) TNDO „> INN .10 
ihr: Biel, viel werde ich deinen Samen — * — 
werden laſſen, daß er vor Menge nicht Zr en! N) RN 1 
gezählt werden fünne. 

11. Da ſprach Gottes Engel zu ihr: a7 am up)e) * ION? ul 
Siehe, du haft empfangen und gebierft unaan —* — 72 55 Mn 
einen Sohn; du jollit ihn Jiſchmael 
nennen, denn Gott hat auf dein Leid ION 111 ar 
hingehört. 

12. Er wird ein Freier unter den 52 IM. oO" IS N3 mm NT) 12 
Menjchen jein, jeine Hand wider alle aY E Ann \ 
und aller Hand wider ihn, und im ; PERS E> nn 2) 2 2 r 
Angeficht aller feiner Brüder wird er 
jeinen Platz einnehmen. 

13. Da nannte fie Gott, der zu ihr _ TON 731 nor N2pm 13 
ſprach: Du bijt ein Gott des Schauens! 





B. 10. Um diefen Preis jollft du Stammmutter einer zahlreichen Nachkommen— 
Ichaft werden. Hagar rührt ji nicht. 

V. 11 u. 12. Deine Nachkommen werden die freiejten unter den Menjchen 
werden. Das war genug. Um diefen Preis ijt jie bereit, fich unterzuordnen. 

Der Satungerante aber, den jie in dem Sohne großziehen, und der ihn frei 
machen joll, heißt: >8Y2%2”, das Bewußtſein von der den Menjchen, den leidenden wie 
den handelnden, überwwachenden Vorjehung, die nicht nur fieht, jondern hört, nicht nur 
Thaten und Zuftände, jondern auch Worte und Empfindungen wägt und richtet. yaw ’2 
Tay N ’T nie jonjt fommt 3y mit nyPow, Hören, immer mit 0, Sehen in Ver— 
bindung vor. Der Leidenszuftand wird gejehen. Hagar ward nicht mißhandelt. Saras 
Worte erinnerten ſie an ihre Abhängigfeit, ließen fie diefe Abhängigkeit fühlen. Hagars 
Leiden war ein geiftiges, das nur gehört und vernommen werden konnte. — 

Er wird, nicht NID DIN, er wird DIN NID, der NID unter den Menfchen fein. 
MID, 98, 098, MID und jo 092 793, MI, alles nur verjchieden niancierte Aus— 
drüce des Grundbegriffes: Frei-, Ungebundensfein und werden. Insbejondere bezeichnet 
NID das von dem Joch der Menjchen und dem Zwang der Städte ungebundene Freie; 
daher: das Waldtier, 79 TM5 02, das den Zwang der Städte nicht erträgt. Ein 
jolcher nicht unter das Joch der Menſchen und Städte ſich beugender Menſchenſtamm 
wird dein Same unter den Menjchen fein. Das einzige Wort NID2 bezeichnet den 
jozialen Grundcharafter der Ifmaeliten. — yrın 52 32 by, das '»20 by hat oft die Be— 
deutung des Widerwärtigen, im Wege ftehenden, die Ausjicht und Richtung des andern 
bejchränfenden oder hindernden. Was man nicht gerne fieht, ift v32 by. Som D’y»3on 
2 by min (del. 66, 2), 2 by oann Dindn (2 B. M. 20, 3), »20 byn nber 
(Jerem. 15,1) u. ſ. w. So aud hier: er wird troß aller feiner Brüder feine Stelle 
einnehmen und ruhig behaupten. Es wird ihm feiner Freund fein und doch niemand 
wagen, ihm entgegenzutreten. 


8.13. RR Subjtantivform mie on, aljo: das Sehen, das Schauen; „du bijt | 


ein Gott des Schaueng, dein iſt das Schauen, du Jiehft“. — nm mION 2, NN 
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6. Da ſprach Abram zu Sara: Mm N DIS Spa 6 
Siehe, deine Magd iſt in deiner Hand, ST - N a» 
thue ihr, was in deinen Augen gut 7472 aD AR 2 m SE . 
ift. Da demütigte fie Sarai, da entfloh IN Wr — 
fie vor ihr. si F 

7. Da fand ſie ein Engel Gottes De 2 m 7872 AISSONL 4 
am Wafferquell in der Wüfte, an dom U 7772 PYmay 72793 DAT 
Quell auf dem Wege nad Schur, 3 

8. und ſprach: Hagar, Magd Sarais! 8 al) F SON 8 
Woher fommft du und wohin geheft du? —* —— on a8) IND MD 
— Sie ſprach: Bor meiner Gebieterin Ä s ya; 
Sarai bin ic) auf der Flucht. zu aut 2 

9. Da ſprach Gottes Engel zu ihr: a m uNpje) = NN 9 


Kehre zu deiner Gebieterin zurüd — — 2 
und demütige dich unter ihre Hände! DR DO IN ITS 





V. 6. MP, n3y: Sein oder äußern was der andere veranlagt, antworten 
oder abhängig fein; M3y: jemanden feine Abhängigkeit fühlen laſſen. Saras ganze 
Abfiht war dadurch bedingt, daß Hagar, jelbjt als Abrahams Weib und Mutter feines 
Kindes, noch ihre Sklavin bleibe, daS von ihr zu gebärende Kind dadurch völlig Saras 
Kind, und Hagars Einfluß auf dasjelbe völlig ausgejchloffen werde. M3YM, fie brachte 
ihr daher dieſes Abhängigfeitsverhältnis fortwährend zum Bewußtſein. Sie hatte aber 
vergefjen, daß fie ein Unmögliches gewollt, daß ein Weib Abrahams und Mutter feines 
Kindes nicht Sklavin bleibt. Abrahams Nähe und Abrahams Geift bricht den Sklaven— 
finn, wet das Gefühl ebenbürtiger Menſchenwürde, weckt den Freiheitsdrang und bricht 
die Feſſeln. Hagar ertrug es nicht mehr, al3 Sklavin betrachtet zu werden. 

V. 7. nn8oN, vielleicht im Gegenjaß zu ihrer Flucht. Sie war in die Wüſte 
geflohen, hoffte dort von feinem, vor allem von feinen, die fie fennen, wieder gefunden 
zu werden. Es fand fie ein Engel. Py 5y, fie war dahin geflohen, weil es eine Quelle 
in der Wüſte war. Es war dieſer Quell, der durch die Erinnerung an Dies 
Ereignis zu einem berühmten Duell geworden, der befannte Quell, der umjomehr geeignet 
war, dag Ereignis jelbft in jtetem Gedächtnis der Nachkommen zu erhalten, weil er auf 
dem Wege zur Wüfte Schur, der fehauerlichiten, ödeſten, waſſerärmſten, liegt, und darum 
für alle in die Wüſte und aus derjelben ziehenden Karavanen den willtommenjten Ruhe— 
plaß zu bilden geeignet war. 

V. 8. — nm sn: wo ift der Ort, von dem —; MIN, Jo viel wie ſ82, IN, 
rad. MIN, die Nichtung nach einem Orte hin, davon MIN dag Schiff und MIN etwas 
irgend wohin gelangen laſſen. ’n24 329, ich kann oder ich will nicht mehr Sklavin fein. 

BB. 9, 10 u. 11. Drei getrennte Ausfprüche; der erjte ijt die Bedingung, der 
zweite die Verheißung, der dritte die Aufgabe und der Erfolg. 

B. 9. Kehre freiwillig zurück und ordne dich freiwillig Sara unter. Dieſes 
Opfer ift die Bedingung. Unter dem Eindrud der freiwilligen Anerkennung der UÜber— 
ordnung Saras foll der Sohn reifen und geboren werden, unter Saras leitendem Einfluß 
heranwachfen. Hagar rührt ih nicht. 
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3. Da nahm Sarai, Abrams Frau, NN DIANHUN mr nom = 
die mizrifche Hagar, ihre Magd, nah- um Ion 
dem a Jahre zu Ende gegangen a — ——— — ar 
waren, jeitvem Abram im Lande Stenaan va m TR 53 DV 
wohnte, und fie gab fie Abraham, ihrem med D MEIN DIDND ITIN Hm) 
Manne, ihm zum Weibe. # ae — RE TR IR 

4. Gr fam zu Hagar und fie empfin, 99 NM ID) MITN NDN 4 
Als fie einfah, daß fie empfangen hatt, ” mm mmamı Dan ums 
da wurde ihre Gebieterin in ihren Augen Dre a3 E pn are 
gering geichäßt. 

5. Da ſprach Sarai zu Abram: Das on DIINDN 9 HN 5 
intel; eide ruht:auf biel an 
Ich habe ja meine Magd dir in den Hann —— an TON 3 
Schoß gegeben, und nun, da fie ja, MER2 Es] ID >» SMS 
daß fie empfangen hatte, ward ich in MIN W2 Mm Dam 
ihren Augen gering geachtet. Nichte EEE 
Gott zwiſchen mir und dir! 





erwartete er das Kind feiner Zukunft. Er fügte fich ihrem Verlangen, joweit er darin 
eine Befriedigung ihres perjönlichen Wunfches erblidte. Er that es ihretwillen, wie fie 
es feinetwillen that, Beziehungen, denen wir wiederholt zwijchen Abraham und Sara be= 
gegnen, und die fich überall finden, wo Mann und Weib Mann und Weib einander find, 

V. 3. Nach zehnjährigem Harren, aljo nicht Teihtjinnig und ohne genügenden 
Grund. MEN DIAND, die Beziehungen zwijchen Abraham und Sara wurden dadurd) 
nicht im geringften getrübt. Sara durfte fühlen, daß fie duch dieſes Opfer Abraham 
noch mehr Weib wurde. mund zum Weib gab fie fie ihm, aljo zu einem reinen Ver— 
hältniffe, non 5 ihm zum Weibe. Ihr freilich mußte Hagar Sklavin bleiben, damit 
fie, Sara, allein über die Erziehung des Kindes disponieren fünne. Dieſes letztere war 
die Grundbedingung, an welche die Verwirklichung des von Sara mit dem Ganzen be— 
abſichtigten Zweckes geknüpft war. 

V. 4. Sam, ſehr wahrſcheinlich Kal von nbp, wovon der Hiphil, nbpD, gering= 
ichägen, der Kal jomit: Werth verlieren bedeutet. 

V. 5. Dan, DON, (verwandt mit Porn) immer fortgejeßtes kleines Unrecht (mind 
aosD men, das ſich dem Gerichte entzieht) Heine Neckereien, Spöttereien, Nadeljtiche, 
die das Leben verfümmern, in „Gährung“ bringen, fortgejeßte Zerſetzung der reinen 
Stimmung, bis fie „ſauer“ wird, Nadelftiche, die nicht töten, aber krank maden. 7’Y, 
ruht auf dir, es muß an dir liegen, wenn Hagar ji) jest über mich erhebt, da jie 
Hoffnung hat Mutter zu werden; denn DIN, denn eben dazu habe ich fie ja felbjt dir 
in den Schoß gegeben, fie weiß ja, daß ich das Ganze veranlagt, und eben nur in der 
Abficht veranlaßt, daß fie Mutter werde. Es muß aljo in deinem Benehmen und Ver— 
halten liegen, daß ich in ihren Augen an Wert eingebüßt. - 

7 verwandt mit MAN, BIN 9 MIN, Frucht abpflüden, Frucht in fi auf 
nehmen. mm: einen Fruchtkeim in fi aufnehmen. In Hiphil MM (wie hm von 
on) einen geiftigen Keim in jemand legen: lehren, davon MAN, die Lehre, 
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bejonders hervorgehoben wird, DIAN MYN, war in alfen Beziehungen Abrahams Weib, 
war ihm auf allen jeinen Gängen gefolgt, hatte fich feiner Lebensrichtung und Lebens— 
aufgabe angeſchloſſen. War es von Abraham eine Größe, fih von Heimat und Ver— 
wandtſchaft loszujagen, war es von Sara nit minder; Abraham that es um Gottes, 
Sara um Abrahams willen und zujammen lebten fie dem hohen Berufe, wn wen nn 
ppm2 12 y. — Eines aber, was er durch fein Weib hätte erwarten fünnen, was jeder 
erwartet, was aber Abraham eben um der Erreichung feiner Aufgabe willen doppelt be= 
deutjam war, Kinder hatte fie ihm nicht geboren. Nun hatte fie eine Sklavin, es war 
dies zunächſt ihre Sklavin, deren Herrin fie war, — fie war nicht DIN AN2WV, fondern 
w nmaw — und ſprach zu Abraham: "12 »28 03 737; wir fennen bereits die feine 
Bedeutung dieſes NI in Abrahams und Saras Geſprächen. Siehe, e3 ift doch an dem! 
wenn wir bisher Fein Kind haben, jo kann nur die Schuld an mir liegen, obgleich du 
wohlwollend mir dies immer ftreitig machſt. 3959, 289, ISN, IDN, IN, Zuſammen— 
halten von Kräften. Nicht yO, Wunfch verjagen, fondern: Gott hat mich in der Er— 
reihung der Bejtimmung gehemmt, zu welcher Gott jedem Weibe Kräfte gegeben. — 
a3 NZ, konnte fie ihm auch ſelbſt Fein Kind auf den Schoß ſetzen, ſo wollte fie ihm 
doch ein Kind geben, an dem Abraham allen, fie den möglichſten Anteil habe. 
Abraham widerftrebt dies. Das liegt in ©. Sara thut es nur um feinetwillen, weiß 
aber, daß er es um jeinetwillen nicht thun würde, fpricht daher M32N bin, vielleicht werde 
ich dadurch gebaut. Wolle er es nicht um jeinetwillen thun, jo möge er es um ihret— 
willen thun, weil fie e3 jo dringend wünjche. 

MIN, 732, räumlih, Stein zu Stein fügen, einen Raum herzuftellen, in welchem 
ein Mensch jein Leben entwicele und vollende. — M’2 lautverwandt mit 712. N2: das 
erweiterte Gewand. Wie nun MI, das Haus räumlich der Bereich ift, in welchem der 
Menſch feine Thätigfeit vollendet, jein Leben auslebt, jo giebt es im jüdijchen Sprach— 
gedanfen auch ein zeitliches „Haus“, die Zeitumfpannung, innerhalb deren ein Menſch 
oder ein Volk, oder jedes zeitliche Menjchengefchlecht feine Wirkſamkeit alle Gefchlechter 
hindurch auslebt. Jede Generation baut an diefem Zeiten=M’I weiter, und fügt Stein 
zum Steine. Jedes Kind it 73, ift ein Bauftein, durch welchen die Eltern den Menjch- 
heit und Volksbau fortführen, und innerhalb desjelben ich jelber mit ihrem individuell 
beſonders gearteten Sein und Wirken als einen eigenen Baubeitrag einfügen und fort- 
bauen. DANN N, Abrahams Haus umfaßt alle die Folgegefchlechter, in welchem ich 
die harakteriftiiche Eigentümlichfeit des Ahns in immer reicherer und vollerer Mannig- 
faltigfeit ausprägt und hinauslchbt. InAw> M’2 umfaßt alle die Gefchlechter, in deren 
Geſamtkomplex das vom Ahn überfommene Iſraelideal zur Verwirklichung kommt. Die 
ganze Gejchichte der Menjchheit ift die fortgefegte Arbeit an einem großen Bau, deſſen 
Baumeifter Gott, deſſen einzelne und zufammenmwirkende Arbeiter und zugleich Baujteine 
Menjchen und Gejchlechter von Generation zu Generation find. „In Seinem Eben- 
bilde hat Gott den Menſchen gejchaffen und Sich von ihm einen in die Ewigfeit reichenden 
Bau bereitet — 7y ’7y p32 nen 95 ppnm —“, Yautet der tiefe Weihſpruch bei 
unjeren Ehejchliegungen. Kinderloſe Eltern fallen aus dem Bau, mit ihnen bricht eine 
Baureihe ab, fie werden, auf ihnen wird nicht weiter gebaut. „Vielleicht werde ich von 
ihr gebaut werden —“, fpricht Sara, vielleicht wird Gott mir dur) fie ein Kind ges 
währen. Indem ich dir meine Magd gebe, werde ich ein Recht haben, das Kind zu 
erziehen, werde, wenn auch nicht die phyſiſche Urfache, doch die möglichite moralijche Ver- 
anlafjung für das Dafein und die geiftige Entwidelung des Kindes fein, werde damit mic 
einfügen in den Bau der Zeiten, und in dem Kinde und dejjen Kindern werde ich fortleben. 

a 17, bpb DIAN ya, nicht INON ph, nicht injofern fie jein Weib war, nicht 
in der Abficht, die in der That Sara dabei im Auge hatte; denn nicht von einer Hagar 


ed bb m m nwan2 


Kap. 16. B.1. Und Sarai, Abrams 17N N> DIIN DiYN ir Si m 


Frau, hatte ihm nicht geboren; fie hatte an men na3D nnd 288 
aber eine mizriſche Magd, die Hagar PER, ERS vi — 9, 
hieß. 

2. Da ſprach Sarai zu Abram: an DIN * — 2 


Siehe, es hat doch Gott mich dem — — Be 294 
Gebären verjchloffen, fomme doch zu * N n2 07 mim a2 N 


meiner Magd, vielleicht werde ic) durch yavı 1292 328 N — 
ſie gebaut; und Abram gab Sarais my Sins DIIN 
Stimme Gehör. a er 





Mißhandlung; der zerjtücdte Widder iſt: der redht- und bodenloje Fremd— 
lingsjtand. 

Es könnte nur noch die Frage fein, warum dieſe drei Verhängniffe in dem Wort» 
ausdruf in anderer Ordnung als in der Symboloffenbarung erjcheinen. In der er= 
Yäuternden Nede folgen fie in genetifcher Ordnung: MIA, MT2Y, my. Sie werden 
Fremdlinge, dadurch Sklaven und in Folge davon mißhandelt. Die im Symbol gegebene 
Antwort jchließt fich aber unmittelbar der Frage an, die eine fiegreiche Selbjtthätigfeit 
zur Groberung des verheißenen Landes vorausjegt. Dem entgegnet die Antwort damit, 
indem fie M72Y, my und MiII über die Nachfommen verhängt zeigt. Sie werden nicht 
nur feine erobernde Thatkraft entwideln können, jondern jelbit für das gewöhnliche Einzel- 
leben die freie Dispofition über die eigene Ihatkraft al3 Mann einbüßen; werden nicht 
nur andere nicht bejiegen, jondern jelbjt aller Mishandlung widerjtandlos anheimfallen 
und werden daher noch Jahrhunderte lang ohne Heimat, unberechtigte Fremdlinge bleiben. 

nyd Hnapb an2 won IM, die zerjtücten Teile werden jo einander forre= 
ſpondierend — egt, daß ſie einer Wiedervereinigung entgegenharrend erſcheinen, 
darum ſchließt ſich auch daran: An2 5 Jos nn. Eben die ungeknickt bleibende 
Schwungfraft it die Bedingung der wieder zu erhoffenden Vereinigung. 

„Und als nun die Sonne untergegangen und e3 völlig Nacht geworden war, ſiehe 
da war es ein dampfender Ofen und eine Feuerfadel”, da war es eine Läuterung und 
Erleuchtung, „die vorübergehend diefe Stüde getrennt hatte” Hay nicht 32) — die 
Läuterung war vollzogen, die Erleuchtung hatte gewirkt, die Zerjtücten waren wieder ganz. 

DIN 77, nicht MIN werde ich richten, jondern: richte es jeßt; das Volk, das ic) 
zum Yäuternden Glutofen für deine Nachkommen bejtimme, erhält in dieſer, mit feiner 
gigtigung endenden Beitimmung das e& ereilende gerechte Verhängnis. 

noby, vby vielleicht identiſch mit Dyb, haſtig hinunterſchlucken. So wie yb3 
verſchlingen und zugleich, wIPn AN »522, dem Auge entziehen heißt, jo dürfte Iboy 
den Moment bezeichnen, in welchem die Gegenjtände völlig „verſchluckt“, d. h. völlig 
unfichtbar geworden jind. Lautverwandt mit DIN, das aud) ein unmiederbringliches Ent= 
ziehen bezeichnet. won Kön. I. 20, 33, jie ergriffen raſch das Wort, damit es nicht 
zurücgenommen werden fonnte. Sv yaonımb, DUIN bon nin’D osb: was für immer in 
den Beſitz eines andern übergegangen ift. 

Kap. 16. V. 1 u. 2. Mit der Hagenden Bitte: > nn mo, ich habe ja fein 
Kind und das Kind der Sehnſucht meines Haufes it Eliefers Damasfus! haben wir 
Abraham vor Gott gejehen, und offenbart ſich uns darin, wie tief Abrahams Gemüt um 
feiner Kinderfojigfeit willen betrübt gervejen fein muß. Wir fönnen aber begreifen, wie 
dieſe Kinderlofigfeit am tiefften Sara jehmerzen mußte. Sie war ja, wie es im Texte 
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!’y nyyen pw, DP2 Dyn vyr, 83, die m’ ob pw u. ſ. w. — ıy bezeichnet 
Daher die Kraft des Widerjtandes. (Vergl. Jeſchurun VI) 

Ss, wie ſchon fein Name jagt, ift das erwachfene, in jeiner Kraftfülle und ver⸗ 
möge derjelben, der Herde vorangehende Schaf. Daher die allgemeine Bezeichnung 
der Begüterten, Großen eines Volkes, IND N, PINT ON u. ſ. w. DIS charatte- 
rifiert den Beſitzenden. Es ift daher das harakteriftijche Tier im Opfer, wo eine 
Sühne in Beziehung zu Beſitz oder bevorzugter Stellung wie im mayın nn2Y DEN, 
nbyn non, nor DIN, oder die Weihe einer durch größere Berechtigung bevorzugten 
Stellung, wie in D’wI2 u. ſ. w. zum Ausdruck kommen joll. 58 bezeichnet jomit die 
durch Beſitz und Berechtigung ausgezeichnete Perjönlichkeit. 

2X, der reine Vogel (— der „Gefiederte“, fiehe oben Kapitel 7, V. 14, bei 
welchem das Gefieder überwiegend ift, im Gegenſatz zum Raubvogel, dem aud) die Klaue 
zum Werkzeug und zur tötenden Waffe gegeben ift —) ift das madt- und wider= 
ſtandloſe lebendige Wefen, das ſich gleichwohl durch jeine Schwungfraft am meiften 
dem Gewaltbereihe des Menſchen entzieht. Daher ein Bild des ſcheuen, flüchtigen, freien 
Dafeins, dem durd) Lift nachgeftellt wird, das ihr aber auch durch feine Schwingen ent- 
geht. AIMI WEN, =nb 233 (Prov. 27,8. 26,2) np TO WD8D Gaſelbſt 6, 5) 
mp2 San »b yo >o (Pi. 55,7). Daher ein Bild für das macht und wehrloje und 
doch freie und glückliche, geborgene Dafein Iſraels: MDI2 mom) may 222 (Pi. 68, 14) 
ybon una nv (Gant. 2,14). Im Opfer tritt der reine Vogel als die allen Beſitzes, 
aller Macht und Stellung entfleidete, nur des nadten Dajeins fi) erfreuende Perjönlich- 
feit im 799 may J2Ip u. ſ. w. andererjeits als Ausdruck des den Banden der Krank 
heit und Schwäche entronnenen, wiedergewonnenen, freigewordenen friſchen Lebens 
in yasD ers Hab man ar Ip auf. Unter den Vögeln ift nun Sin, die Turtel- 
taube, der durch feine Wiederkehr den Frühling verfündende Zugvogel (Cant. 2, 12), 
Tomit das, durch feine Schwingen getragene, freie Dajein noch prägnanter bezeichnend, 
Daher im Opfer, im Gegenfaß zu 739 >32, von ihm nur die älteren, völlig reifen Vögel 
porfommen. — 51 ift der ganz junge, noch der Elternhut und Pflege bedürftige Vogel: 
any vbna by (5.8. M. 32,11). — EDS bezeichnet jomit das macht- und wehrloſe, 
durch feinen Aufſchwung ſich rettende und erhaltende Daſein, und zwar >12 Mn das 
ältere Gejchlecht mit jeinem Aufſchwung zugleich das jüngere rettend und bergend. GVergl. 
Grundzüge einer jüdiichen Symbolik. Jeſchurun IV, 24 f.) 

Aus dem Symbol- in Wortausdrud überjegt, würde alſo neben map ”> mmp 
Inn an wbwn bo nwbwn ıpı alſo heißen: ftelle dic) mir, oder als Stammvater 
dein Gefchlecht in dir, dreimal mit deiner Thatfraft, dreimal mit Deiner Wider— 
ftandsfraft, dreimal mit deinem Beſitz und deiner Berechtigung und mit deiner 
das alte und junge Gejchlecht zum Leben emporrettenden Schwungfraft zur Verfügung. 
non 52 ns »5 npn, er ftellte ihm dieſe alle zur Verfügung, PN2 DMIN IND”, da zer 
ſtückte Ex fie in der Mitte, brach alfo in drei abrahamitijden Geſchlechtern 
alle Thatkraft, allen Widerſtand und alle Berechtigung, 352 sb 1D871 DN: 
und nur die nadte, innere, über das Elend ſich emporhebende Schwungfraft 
ließ er ungebrochen. Dies aber ijt jofort nichts anderes, als: Wiſſen ſollſt du, daß 
deine Nachkommen Fremdlinge, alfo unberechtigt, fein follen in einem ihnen nicht 
gehörenden Lande, es iſt dies der zerjtücte on; Sie werden ihnen Sklaven 
werden, aljo wird ihnen die freie Ihatkraft gebrochen, es iſt dies die zerſtückte 
nd1y; man wird fie peinigen, fie werden aljo alles widerjtandslos erdulden 
müfjen: die zerftücte 19; umd gleichwohl werden fie für die Erlbſung nicht verloren 
gehen: AN2 sb O8 HN. Di72y, MD und sy wird über die Abrahamiten vers 
hängt; das zerjtücte Kalb ift: Sklaverei; die zerſtückte Ziege iſt: Peinigung, 
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vorhergehende Symboliſche mit dem nachfolgenden gefprochenen Teil diefer Offenbarung 
zufammen, jo jpringt es jofort in die Augen, wie das Zerjtüden diejer lebendigen Wejen, 
auf deren Leichname jodann der gierige Naubvogel niederjtürzen will, den Zuftand und 
die Gefahr veranfchaulicht, die über die fommenden Gejchlechter verhängt werden. Dieje 
Tiere find jomit diefe kommenden Gefchlechter, und wenn es gejagt wird, daß erſt das 
vierte Gefchlecht wieder zur Erlöſung erjteht, jomit drei Geſchlechter von dem verfündeten 
Elend betroffen werden, jo it es ebenjo unmittelbar klar, wie das dreimalige Hingeben 
diefer Tiere an Gott nichts anderes heißt als: dreimal hat ſich dein Geſchlecht, d. h. drei 
deiner fommenden Gejchlechter haben fi mir mit dem was fie als bay, ıy und b’n 
find und als yın und ba Hinzugeben, 9 IN27 drei deiner fommenden Gejchlechter 
laſſe ich als abay, ıy und Ibn gewaltjam erfterben und nur als M und öna lebendig 
bleiben. As Abay-, 1y= und >’n=Leichen werden fie zu Boden liegen, der Raubvogel 
in ihnen eine willfommene Beute erbliden und nur du, mit deinem H1Dr, weil jie die 
Deinen find, wirft fie ihm nicht zum Fraße werden laſſen. Es iſt nämlich Har, daß 
in Ana nicht Abraham, jondern Gott das Subjekt ift, da erft in DIN DAN 20 
Abraham als Subjekt hervorgehoben wird. 

Es bleibt zu ermitteln, was bedeutet bay, ıy, bin, Dnn an im Gebiete von 
Menjchen- oder Völfer-Perjönlichkeiten? 

Daß fie überhaupt bejtimmte Beziehungen von Menſchen-Perſönlichkeiten bedeuten, 
bewahrheitet ein aud nur oberflählicher Blick auf die Opfergeſetze, die eben nur dieſe 
Tiere zum Opfer zulaffen, und für bejtimmte Perjönlichkeiten, und darum  bejtimmte 
Zuftände und Beziehungen, immer nur bejtimmte Arten und Geſchlechter derjelben vor— 
ſchreiben. 

Die Rindergattung 272, w, iſt das arbeitende, im Dienſte des Herrn 
thätig ſchaffende Tier, (während or das Lajttier repräjentiert). So: vw DiDnn N? 
wur (5.8 M. 25,7). wa m32 mNan 29 (Prov. 14, 4) IW W223 MY x> 
(5. B.M. 15,19). Daher erſcheint das junge Nind immer als das für die Arbeit zu 
erziehende Tier: md 5 bay> (Jerem. 31,18). ambn nbay DEN (Hofea 10,11). 
mw nbayD (Serem.50,11), daher auch MIND MID Goſea 4, 7). Die Nindergattung 
repräfentiert daher die Thatkraft und die thätige Wirkſamkeit. Der BVollkräftige 
der Gattung ift: 2, und charakterijiert daher AD im Opfer immer die öffentliche, im 
Dienste Gottes und der Gefamtheit zu wirfen umd mit ihrem Wirken voranzugehen 
berufene Perjönlichfeit. So: nwn jn2 98, >’ma a’n2 98, mas 2% 927 Day 98 
u. ſ. w. Mmdap bezeichnet daher die angehende, in Entwidelung begriffene Thatkraft. 

INS, die Gattung des Schafes und der Ziege, ijt das eigentliche Tier der Weide, 
daher das jo häufige Bild für die allgemeinfte Beziehung des Menſchen und 
des Volfes zu Gott. Menſch und Volk find das Schaf, die Herde, Gott ift der Hirte. 
SDHN NND ’y37 77, IM’yID INS, DAN DIN ’M’YND INS NS TDN (Jechesk. 34, 31), 
u. ſ. w. Daher auch) im Opfer der allgemeinjte Ausorud für Iſraels Volksperſönlichkeit 
Aw iſt, fo im md» }39P, den D’von u. ſ. w, und jo auch die nicht öffentliche, einzelne 
Perföntichfeit im Tv non ihren Ausdend im INS, MW2D oder MVYW, findet. Unter 
der IN3- Gattung find aber zwei Tiere befonders charakterijiert, dy, Die Ziegenart, und 
In, der Widder, 

zy, wie ſchon der Name von 9, hart, feſt, ſtark, bezeichnet, ift nur feinem 
Herrn gegenüber das gefügige Tier der Milde, jedem Fremden aber weiſt es jtörrig die 
Hörner. Es iſt jomit die reinfte Charakterifierung des MWiderjtandes, insbejondere 
jener männlichen Selbftändigfeit, die, taub und feſt gegen jede äußere und innere 
Verlockung, nur dem Pflichtgebote ihres Herrn unwandelbar treu folgt. Daher ijt es 
vorzugsweife das charakteriftijche Tier des dem Leichtjinn entgegentretenden MNDM: VI 
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15. Du aber wirft zu deinen Vätern  DEYITIDNIN NAD THN 15 
in Frieden kommen, wirſt in gutem nad na apn 
hohen Alter begraben werben. . — IF REDEN 37 

16. Das vierte Gejchlecht wird hier= N? Aa, 27 m 18 
her zurüdfehren; denn die. Sünde de3 Ma u "OST NY 3 
(4 H H ı 13 jeß 
Emoriten ift noch nicht voll bis jeßt. m med. 182 Een m: 

17. Als nun die Sonne untergegangen n 
und Pinfternis geworden war: fiehe, TEN UN 722 wy aD mm 
da war es ein rauchender Ofen und : ndßx oT 72 N 


eine Yeuerfadel, was zwiſchen dieſe DS mm — sn =)je) 18 
Stüde durchgefahren war. 


18. An jenem Tage hat Gott mit ash no San) 7 DRS 
Abram einen Bund errichtet, des In— za DIIND m22 ONtT YISTDS 
halts: deinem Samen habe ich diejes Inge” Mm m 2 


Land gegeben, von dem Strome Miz- 
rajims bis zum großen Strome, dem IN I IN Se AS 19 


Strome Perath, —— 
Im den Keniten, den Keniſer und IN) PIETTDS) Anna 20 
den Kadmoniten, SEHE el 
20. den Chiter, den Perifer und die ‚DINO 
Rephaim, MSN NOT as Da) 21 


21. den Emoriten, den Slenaaniten, 


—— ———— 
den Girgaſcher und den Jebußer. = zu I v2 Au 


Diefe Verfündigung, die dem Stammvater al3 Antwort auf feine Frage ward, 
und die, eben weil voraus verfündet, den Nachfommen dieſes Stammvaters die Duelle 
der Ausdauer und des Mutes, und Boden der Zuverficht und der ausharrenden Hoffnung 
während der Prüfungs und Erziehungsjahrhunderte eines namenlojen Elendes fein jollte, 
fie ward dem Stammwater niht nur in Morten, jondern tief ward fie ihm durd) 
ſymboliſches Zeihen und Handeln und Erleben eingeprägt; die endlofe Nacht und die 
Angſt und das Aufjauchzen erlöfenden Aufwachens aus derjelben, alles mußte der Ahn 
gleichjam bereits vorbildlich erlebt haben, damit es um fo ficherer und tiefer, mit der 
Wahrheit eines bereits Erlebten erfaßt und überliefert werde. Das yın yrv u. f. w. ift 
nichts als die Deutung des bereits ſymboliſch Geſagten, ift nichts als die Überſetzung 
der Zeichen, der Handlung und der Gejchehniffe in Wort, und es fann für ung nur die 
Aufgabe fein, die Beziehung des Symbols, d. h. die Beziehung der Zeichen, der Handlung 
und des Vorganges zu dem nachfolgend gegebenen Inhalt zu finden. 

Da wow (1. Kön. 18, 34) etwas dreimal thun, wown on vım (Pred. 4, 12) der 
dreifach genommene Faden heißt, ſo kann das nwbun und — hier auch nichts 
anderes als dreimal ——— alſo drei Kälber, drei Ziegen, drei Widder. Es heißt 
aber nicht: mob mom wow d'efy, wbw mibay, drei Kälber, drei Ziegen und drei 
Widder, jondern dreimal ein Kalb, dreimal eine Ziege, dreimal einen Widder, um ſowohl 
je drei dieſer Tiere als eine zuſammengehörige Gruppe, als auch das jedesmalige Nehmen 
dieſer Tiere als etwas dreimal zu Wiederholendes zu bezeichnen. Hält man ferner das 
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9. Da ſprach Er zu ihm: Nehme 
mir dreimal ein weibliches Kalb, und 
dreimal eine Ziege und dreimal einen 
Widder; und eine Turteltaube und eine 
junge Taube. 

10. Er nahm Ihm alle dieje, da 
zerftücte Er fie in der Mitte und gab 
die zerftüdte Hälfte eines jeden feiner 
entiprechenden Hälfte gegenüber; aber 
den Vogel zerjtüdte Er nicht. 

11. Da fuhr der Naubvogel über Die 
Leichen nieder; Abram verjcheuchte fie. 

12. Es nahte die Sonne dem Unter= 
gang und eine Betäubung war auf Abram 
gefallen; und fiehe, da fällt Angit, fällt 
eine große Finjternis über ihn. 

13. Da Sprach) Er zu Abram: Wiſſen, 
wiſſen jollft du, daß Fremdling 
dein Same fein wird in ihnen nicht 
gehörendem Lande, 
dienen und fie werden fie peinigen, 
vierhundert Jahre. 

14. Aber auch. das Volk, dem fie 
dienten, richte Jh, und nachher werden 
fie hinausziehen mit großer Habe. 


höchſte Gottvertrauen aus. 


fie werden ihnen 


129 be nm? TON Tan 9 
Eben PN neben wj — 
Son av 
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ie er über die vier Könige gefiegt, jo ift er auch bereit, 
den Kampf für die Eroberung des Landes zu bejtehen. 
ihm zugejagt, um ihn des Sieges gewiß zu machen. 

deſſen Dienjt er lebt und ſtrebt, er ift 7, der auch „verjagend gewährt”, 


Es genügt, daß Gott den Beſitz 
Gott ift WITN, iſt fein Herr, in 
dem er ſich 


daher für alle Gefahren und Kämpfe, für alle Angit und Arbeit bereit stellt. 


BR. 9I—21. 
Antwort. 


ya 792 war Abrahams Frage, 
Zu wiſſen, woran er den Zeitpunft erkennen follte, in welchem er nad) Gottes 


yan B 13) lautet Die 


Rathſchluß das Land in Beſitz nehmen folle, war fein Wunſch; wiljen jollft du, lautete 
die diefen Wunſch gewährende Antwort, du wirft nicht perſönlich das Yand in Beſitz 
nehmen, und auch deine Nachfommen nicht jofort und nicht auf dem Wege des fort- 
ichreitend heranblühenden Glücks. Als Fremdlinge, Sklaven und gepeinigt, heimat= 
los, freiheitlog, widerſtandslos follen erſt drei Gefchlechter dahingehen, und erjt das vierte 
Geflecht zur Einnahme des Landes hierher zurückkehren. Die fittlihe Entartung, die 
den Stab über den jeigen Beſitzer bricht, iſt bis dahin noch nicht voll. Der jebige 
Beſitzer wird erjt in Üppigfeit der ihn verurteilenden Entartung entgegenreifen, der 
fünftige Befiber erft in Armut, Sklaverei und Elend für den einftigen Beſitz gereift 
werden. Mit dir wird nur der Bund gejchloffen, du gehit in Frieden zu den Vätern, 
an dem vierten Gejchlecht wird ſichs erfüllen. 
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geführt habe, dir diejes Land zu geben, "> nn? DW2 J7 ons 
es in Beſitz zu nehmen. Ani alvänp, DNTI PINTDS 


8. Da fprach er: Gott, mein Her, Yas 83 Mm IR ZN" .8 
wodurch werde ich willen, daß ich es — E Fe — 
in Beſitz nehmen ſoll? TE 








Ausgang fein gewöhnlicher Fortgang geweſen, jo muß er ein den wunderthätigen Beiltand 
Gottes befundendes Ereignis, muß eine Rettung gewejen fein, wie das jpätere NN’S 
deyox für feine Nachfommen. Nur der Hinweis auf eine ſolche außerordentliche Er— 
rettung aus einer außerordentlichen Gefahr — wie ſie uns die Überlieferung über Nim— 
rods Attentat auf Abrahams Leben in Ur-Kasdim bekundet — konnte dieſen „Auszug 
aus Ur-Kasdim“ zu einer Erfahrung machen, aus welcher der Stammvater und jein 
Volk Kraft und Hoffnung zum mutigen Ausharren in einem pierhundertjährigen Galuth- 
Yeiden bis zum „Auszuge aus Mizrajim“ ſchöpfen Fonnten. Beſtand nun dieſe Rettung 
in der Rettung aus dem Feuertode, und weiſt hierauf vielleicht IN, die Fenersglut hin, 
heißts überhaupt vielleicht: der ich dic) aus der Feuersglut zu Chaldäa herausgeführt, 
fo läge hier vielleiht auch ein Anlaß, im folgenden die Gefahr in Mizrajim als 130 
vn Tab) wy, als vauchenden und flammenden Glutofen erſcheinen zu lajjen, und was 
der Ahn Yeiblich im wirklichen Glutofen erfahren, das hatten feine Nahfommen gejhichtlich 
im politifhen Glutofen Egyptens zu beſtehen. D’TWD WIN DNS’ iſt vorbildlicher Vor— 
gang für D’ASD NN”. 

V. 8. Amon > yasnna kann unmöglich heißen: „wodurch fol ich willen, 
daß ich es in Befib nehmen werde?" Der Mann, von dem eben alS feines Lebens 
Höchjter Inhalt 72 Men, die rüchaltlofejte Hingebung an Gottes Führung gerühmt 
worden, kann unmöglich nad) einer Verficherung, die ihm dazu bereits wiederholt von 
Gott geworden, noch erſt ein Zeichen verlangt haben, um diejer Verſicherung vertrauens— 
voll Glauben zu ſchenken. Die Worte vertragen auch nicht die Erklärung: Mt MTND 
MEN, es hätte dann heißen müſſen: MYYN M22 ya. Vielmehr: Es hatte Gott 
diefer Verheißung ein Wort beigefügt, das in dem früheren Ausfpruche nicht erjchienen. 
DAN PN MN JDN y72 hatte fie zuerſt Kapitel 12,7 gelautet. Ebenſo 13, 15: 
Day y Zyaraı MENN 7. „Die und deinen Nachkommen werde ich dieſes Land 
geben”, eine Faſſung diefer Verheigung, die auf feine dabei mitwirfende Ihätigfeit 
Abrahams oder jeiner Nachkommen hinweilt. Hier aber hieß eg: YINT DIN 7» nm 
"ned nos. „Div das Land zu geben, um es in Bejiß zu nehmen”, mnwm?, 
ein Wort, das fo ſehr den Begriff der Selbftthätigfeit in ſich faßt, daß es ja auch 
geradezu auch: erobern heißt, und ja auch in diefem Sinne von der wirklichen Beſitz— 
nahme des Landes gebraucht wird: m 12 mby Yan HN 2355 SE EA EN 
(5. B. M. 1, 21). Ebenſo dafelbft 1,8. 9, 23. 2, 24. 2, 31. Es war bier aljo 
Abraham gejagt, Gott habe ihn aus Ur-Kasdim geführt, ihm diefes Land zu geben, 
damit er es erobernd in Beit nehme. Soeben hatte auch Abraham einen alorreichen 
Sieg Über vier länderbezwingende Könige erfochten. Er hatte diefen Kampf auch nicht 
in Folge eines bejonderen, ausdrüclichen Geheißes, ſondern in Folge feines allgemeinen 
Plichtbewußtjeing unternommen. Er konnte jehr wohl hieraus ichließen, daß er (oder 
wenn man till, feine Nachfommen) von Gottes Beiftand getragen, in ähnlicher Weile 
das von Gott verheißene Land erobern follte, und er fragt daher: woran werde ich er= 
fennen, daß der rechte Zeitpunkt gefommen jei, daß ich das Yand erobern ſoll? Weit 
entfernt, einen Mangel an Gottvertrauen zu entfalten, ſpricht vielmehr dieſe Frage das 
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7. Darauf ſprach Er zu ihm: Ich IN mm N DON TERN 7 ww 
bin Gott, der ich dich aus Ur-Kasdim — — N 








erweitert nicht. vowm fichert und reftituiert nur das bereits Errungene. Wenn ih dem 
andern zurücerftatte, was er durch mic oder für mich an Kraft oder Vermögen ein= 
gebüßt, jo habe ich vawn bethätigt. 

Ein anderes ift PS, rad. p78. P78 hat, wie bereit (S. 113, 120) bemerkt, 
Sautanalogie im haldäifchen 77% beruhigen, befriedigen, verſorgen, aljo dasjenige leilten, 
was dem andern fehlt, was zu des andern Wohlfahrt gereicht. PS ift diejenige be= 
glückende Geftaltung der Verhältniffe, deren die Welt im ganzen und jeder einzelne in 
ihr nad) Gottes Heilesplan teilhaftig fein follte, und die fie ficherlic) einſt erreichen werden. 
Es ift das Ziel der göttlichen Waltung. Es it, von menſchlichem Standpunkt geiprochen, 
das Ideal. Jede Gottes- oder Menjchenthat, die den einzelmen, oder das Ganze dieſem 
Ziele näher führt, ift: ps. Ipas ift das durch PS Bedingte, zu ihm Führende, 
Don Gott ift 8 immer Wohlthat. Von Menſchen geübt, ift eg dem Empfänger 
gegenüber: Wohlthat, Gott gegenüber: Pflicht. Denn in den Dienjt des P78 jtellt 
Gott einen jeden mit jedem Splitter geiftiger und materieller Kraft, die er ihm verleiht. 
Alles wird ihm nur, um mit allem das P73=-Heil der ihn umgebenden Welt zu fördern, 
Jeder folcher Beitrag ift AIpas und mp7S ift fomit: die Summe eines ganzen 
pflihtgetreuen Lebens, wovon Dawn nur die negative, das Unterlafjen des Unrechts 
bildet, während Mp7S die pofitive Perwirflihung des Guten iſt. 

np7s 5 nawnn kann nun hier heißen: Abraham hatte feine ganze Zuverficht 
in Gott gejeßt und achtete es Ihm, Gott, als Wohlthat; d. h. er war überzeugt, daß 
auch der von ihm beflagte Finderlofe Zuftand — auch wenn er nicht begriff — nichts 
als eine das durch ihn zu begründende Heil fördernde Gotteswohlthat jei; für dieje Auf⸗ 
faſſung ſpräche die Gleichheit des Subjekts in den beiden Süßen: ponm und mMIYnN. 
Mahrjcheinlich jedoch ijt Gott das Subjeft, und der Terminativ 12 bezieht ſich auf 
Abraham: Gott achtete ihm die von ihm bewährte MaON als mp7, als die volle pflicht= 
getreue Löſung feiner Lebensaufgabe. So heißt es ganz ähnlid von Pindas: „da jtand 
Pinchas und entichied und es ward Halt geboten der Seuche, und ihm wards zur „Zedafa‘ 
gerechnet für Geſchlecht und Gejchleht auf ewig“. (Pſalm 106, 30, 31). In dieſer 
einen That gipfelte Pinchas Löſung feiner Lebensaufgabe, dieje That war der hödhite 
Beitrag, den er der Förderung des Gotteswerfes brachte, als ſolche wurde fie ihm ge= 
dacht, und damit errang er ih das ewige Prieftertum. So aud von Abraham. MON, 
diefe ſchrankenloſe Hingebung an Gott für eine Zukunft, für welche er noch nicht den 
allererften Anfang exblidte, ja gegen deren Realifierung alle menschliche Berechnung jprad), 
in ihr gipfelte die von Abraham zu löjende Lebensaufgabe, fie war jein höchſter pojitiver 
Beitrag für den Bau diefer Zukunft jelbit. Mährend feine Nachkommen jih zu jagen 
haben werden: 5 man ps}, unjere Zedafa, unſere Nflichtgerechtigkeit wird es fein, 
wenn wir forgfältig diefes ganze Gefeß vor Gott, unjerem Gotte erfüllen, wie er es 
una geboten, 198 UND yon 7 2b NN mison >53 ON miwy> Saw) ”D, war 
Abraham noch nicht gegeben, MSD In zu erfüllen. Seine Aufgabe war zuerjt das 
Pflanzen des ganzen Dafeins in Gott, MON, Die völlige Hingebung an feine Leitung 
und Erziehung, und diefe Aufgabe — für Abraham in feiner Iſoliertheit und ohme vor= 
gängige Erfahrung der wundervollen Gottesführungen eine jo unendlid) größere, — hat 
Abraham mit feinem ganzen Leben voll gelöft und damit den Grund für die Zukunft 
gelegt, die ihm nun enthüllt werden joll. 

V. 7. Sehen wir, wie Gott hier die bedeutjame Enthüllung der Zufunft feines 
Volkes mit dem Hinweis auf Abrahams Ausgang aus Ur-Kasdim einleitet, jo fann diejer 
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6. Er aber hatte feine ganze Zuver— ‘5 IE 772 O8 .6 
ficht auf Gott gefeßt und dies achtete ee x — 
Er ihm als Pflichtgerechtigkeit. 





-3 pas, heißt höchftens nut 5 pas — 5 wow 5 m (2. B. M. 4,1) — 02 pomn 
ift aber nicht ein bloßes Unterordnen unferes theoretiſchen Verſtandes unter die Einficht 
eines andern, 72 Pan ift das Seen unferes ganzen theoretifchen und praftijchen Haltes. 
unferer Leitung, unſerer Kraft und Feftigfeit in Gott. Schon der BVerbalbegriff von 
on im Sal ift ein vorwiegend praftifcher. an »J mwyn (Gantic. 7), wovon das 
rabbinifche ON, ift: Bildner, Ton der Menfchenbildner, Erzieher, MIR Erziehung. TON 
heißt jomit nicht blos Feltfein, fondern Feſtmachen, dem unentſchiedenen ſtofflichen Sein 
eines andern die feſte Form und die entjchiedene Geftaltung und Richtung erteilen. 
3 pas heißt alfo: Geftaltung, Bildung, Erziehung, Leitung feines ganzen Seins und 
Strebens in Gott jegen, ſich ganz Gott überlaffen, ſich Gott als bildungsgefügigen Stoff 
hingeben, kurz: fi) und alles Seine Gott anheimftellen. Mit Jon einem ausgejprochenen 
Sabe begegnen, heißt nicht nur ihn für wahr erklären, jondern ſich der Wahrheit des 
Satzes hingeben, den Ausjpruc einer Wahrheit zu dem feinen machen und geloben, ſich 
von ihr leiten zu laſſen. Denn oX8 bezieht ſich nicht auf den Inhalt, jondern auf die 
Perſon, die einen Ausspruch Hört und ihn adoptiert. ON ’T>N2 72m TIan2n Geſ. 65,16), 
man wird ſich mit dem Gotte des os, des Menjchen und des Volkes jegnen, die ſich 
ganz der Leitung Gottes überlafjen, deren Leben und Gejchi daher jowohl den Menſchen— 
beruf als die immer zum Heil führende Leitung Gottes offenbaren. Selbſt HON ift nicht 
nur die theoretiihe Wahrheit, fondern auch die praftijche Wahrheit, Die Wahrheit in 
Leiftungen: die Treue. (Das Verhältnis des Judentums zu Glauben, Religion, Theologie, 
Kultus 2c. haben wir Jeſchurun I. ©. 465—502 ausführlich behandelt). 

Hier heißt e8 nun von Abraham: ’72 Ponm, er hatte ſich ganz und unbedingt 
der unmittelbaren Leitung Gottes hingegeben. Gott hatte ihn über den Kreis der nur 
durch die Faufalen Gefege der phyfifchen Welt gebundenen, irdiſchen Verhältniſſe zur An— 
ihauung eines Fonfreten unmittelbar aus Gottes Willen hervorgegangenen Dajeins ges 
hoben, und hatte zu ihm gejprochen: jo joll dein Same werden, jo unmittelbar von mir 
und durch mich, ohne alle natürliche Vorausſetzung, ja gegen alle natürliche Berechnung; 
‘72 panm und fo wie fein Same nur von Gott allein ſich tragen laſſen joll, jo ging 
ihnen Abraham in diefer MIN leuchtend voran — npas DB nawnn. Es dürfte zweifel- 
haft fein, ob Abraham oder Gott Subjeft im Satze iſt. Es iſt dies bedingt von der 
Bedeutung, in welcher MP73 aufgefaßt wird. 

ps erfcheint nämlich in zwei feheinbar geumdverjehiedenen Bedeutungen. In 
Sätzen wie: nPTs D.nn3 (1. B. M. 30, 33) oder: 120 M’D’ D’P’TS HP731 
(Jeſ. 5, 26) bezeichnet es unleugbar einfach: Gerechtigkeit. Wenn Jakob dem Laban treu 
gedient, fo ift dies eben nichts weiter als Schuldigfeit des Nechts. Wenn der bejtochene 
Nichter der ſchuldigen Partei Necht giebt und ihr die MP73 des Gegners nicht im Wege 
ftehen läßt, jo iſt es eben die Gerechtigkeit des Gegners, die durch die Beſtechung vor 
dem Schuldigen aus dem Wege geräumt wird. Von anderer Seite iſt MP7S doch nicht 
vawn, wird MP7S immer neben DEV, als etwas davon Verjehiedenes genannt, DDWN 
PT zufammen erjehöpfen erſt den Inhalt des pflichtgemäßen Ihatenlebens, und von 
Gott gebraucht, wird es geradezu: Wohlthat. vDEwWN von DEW, verwandt mit ‚nA ‚NW 
now, "ew, vw. (Siehe Seite 46). Grundbegriff aller diefer Wurzeln ift: an Die 
gehörige Stelle jegen, daher var, wejentlich: ordnen, eine Thätigkeit bezeichnet, die ein 
Weſen in die ihm gebührende Stellung fegt oder darin läßt. D2wD bereichert und 
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auf der Erde. Auf Erden jehen wir fein unmittelbares Gottesgejchöpf mehr. Alles, 
was wir auf Erden erbliden, ift von anderen Gejchöpfen erzeugt, jtammt nicht jo 
unmittelbar aus Gottes Händen, hat vielmehr andere gejchöpfliche Weſen und Verhält— 
niſſe zu feinen natürlichen Vorausſetzungen. Innerhalb diefer irdijchen Berhältniffe, 
wo alles aus gegebenen Urfachen entjtehen muß, hatte Abraham ganz Recht, fehlten 
alle Borausjegungen, um noch Hoffnung auf Kinderjegen zu hegen. Da führte ihn 
Gott in den Anbli des Himmels. Dort, am Himmel ijts umgefehrt, was wir dort 
wahrnehmen, jind Weſen, Gejchöpfe, die unmittelbar von Gott ins Daſein gerufen, 
ganz jo, wie fie Gott von den Tagen der Schöpfung dahingejtellt — (könnten wir die 
Erde als Ganzes, ala Himmelsförper erbliden, jie böte uns denjelben Anblick) —; foll 
daher jemandem der Anblid eines unmittelbar, unvermittelt aus Gottes Allmacht 
hervorgegangenen Daſeins gewährt werden, jo können ihm nur Sterne gezeigt, jo muß 
jein Blid zum Himmel gehoben werden, zu dem doppelten DY, von wo uns eine un— 
mittelbar von Gott hervorgerufene Welt entgegenleuchtet — und „kannſt du die wohl 
zählen?” Ihrer, diefer unmittelbar aus dem Schöpferwerde jtammenden Weſen, find 
mehr als der auf Erden begrenzten mittelbar erzeugten Wejen — darum MIIIUSNY NS 
bw — verlajje die natürlichen, irdiſchen Berechnungen, in den Begriff des Sternen- 
daſeins ſenke deinen Geift, „jo fol dein Volk werden“! So unmittelbar von Gott, fo 
ohne alle natürliche Vorausſetzung, ja, jo gegen alle natürlichen Kombinationen, eine 
zweite Schöpfung, ein zweites IND 28°. Noch dreißig Jahre müfjen ja Abraham und 
Sara kinderlos herummwandern und auch die lebte irdiſche Ausficht auf Elternfreude muß 
ihnen geſchwunden ſein, es muß dieſe Hoffnung erſt auf Erden, innerhalb der irdiſchen 
Berechnung zu einem völligen „Gelächter“ geworden ſein, Abraham, Sara unwillkürlich 
lachen, —d pro yown 53, die ganze Welt lachen, che das erſte Kind für das von 
Gott verheißene Volk ins Dajein treten follte. 

Diefen Hinblick auf die Sterne zur Veranjhaulihung des unmittelbar an Gottes 
Mund hangenden Beitandes Iſraels jingt auch noch der Pj. 147: „Der jebt Jeruſalem 
baut, Gott, jammelt auch Iſraels Zertreute wieder. Der verwundete Herzen heilt, hat 
auch Heilung für ihre Schmerzen. Der den Sternen die Zahl zählt, ruft auch fie alle 
mit Namen. Groß ift unjer Herr, und rei an Kraft, feiner Einficht gilt feine Zahl 
u. ſ. w.“ Wie elend und unfcheinbar aud die ANY? M7J geworden jind, jo unmittelbar 
wie die Sterne hängt doch ein jeder Jude an Gottes Mund, ijt er immer, wenn aud) 
im tieften Elend, ein Jude, fo fteht er unter muy nmawn, „die ihn bei feinem Namen 
nennt“; denn mmon by mim, denn der Wandel in den Gott geweihten Bahnen hebt 
über alle Macht naturgebundener Gewalt, macht frei, ftellt unmittelbar unter Gott. 

Es heißt nicht, "72 On” wie bei Iſrael 73 Bonn an KIe> 097, daß Abraham 
erit duch das Vorangehende MIN gewonnen habe; jondern 72 Ponm, Abrahams 
ganzes bisheriges Leben war MIMN; fehon in dem Namen 7, mit dem er Gott ent= 
gegentrat, hatte er die ganze Fülle von MON ihm entgegengebracht, und Dieje MON 
hatte in dieſer letzten Anſchauung feiner und feines Volkes -Zufunft nur neue Nahrung 
und Gelegenheit zur Bethätigung gewonnen. 

non ift nicht Glauben, mit welchem Worte man diejem Kernbegriff des jüdijchen 
Bewußtſeins feinen eigentlichen Inhalt raubt. Glauben ift ein Verſtandesakt, ift oft nur 
ein bloßes Dafürhalten, ift immer nur ein Fürwahrhalten auf Grund der Einficht und 
Verfiherung eines andern. Indem man Religion zum Glauben gemacht, dann das 
Weſen von Neligion in das Fürwahrhalten für den Verjtand ganz unfonftruierbarer Süße 
gelegt hat, hat man die Religion aus dem Leber gebannt, hat fie zu einem Katechismus 
von Glaubensparolen gemacht, die einft beim Einlaß ins Jenſeits abgefordert würden. 
Den Morten eines andern Glauben ſchenken, einem andern glauben heißt aber nie 
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5. Er führte ihn hinaus und ſprach: 27 er] Bern ON sam .5 
— doch gen Himmel, und zähle die -DN DIS “50 — 8 
Sterne, wenn du ſie zählen kannſt! RE Se = 
Gr jagte ihm: So wird dein Same! 12 * TOR DEIN “22 IM 


ee 


Form Darftellenden. Verſtärkt: mm, das gänzliche Auflöfen. In der Mitte dürfte 
ny2 ftehen und zur Bezeichnung der ganzen inneren Mafchinerie im Menfchen dienen, 
die alles von der Außenwelt von dem Menſchen Aufzunehmende auflöft und durch dieje 
Auflöfung zur Aufnahme fähig macht. Alles, was ein lebendiger Organismus in fich 
aufnimmt, jind an und für fich differenzierte, d. h. einem bejonderen Dajein angehörige 
Stoffe. Als ſolche fünnen fie nicht in einen anderen Organismus übergehen. Die 
oyn jchaffen alles Eingehende zuerjt zu einem 2, d. i. zu einem indifferenten Stoffe 
um. Diejes indifferenzierende Syjtem iſt ein dualiftifches, D’yY, ein vegetabilifches und 
ein animalijhes: Verdauungs- und Atmungsſyſtem. Wie diejes Geſamtſyſtem das Ein— 
gehen der jtofflichen Außenwelt in das Individuum vermittelt, jo auch die Eindrücde der 
moralijhen Außenwelt. Es iſt Siß der Empfindung. Wie aber im normalen, gefunden 
Zuftand das Individuum fein Bewußtjein von feinen „Eingeweiden“ hat, es vielmehr 
nur dann fühlt, daß es ein Herz, einen Magen, einen Darm u. ſ. w. hat, wenn Die 
Maſchine oder ein Teil derjelben ftoct, wenn den D’yn etwas gegeben ift, was fie nicht 
zu verarbeiten, nicht zu „indifferenzieren“ vermögen, ebenjo finden wir empfindende Ge- 
fühlsthätigfeit durch D’yn nur in ſchmerzlicher Beziehung ausgedrüdt; 7 D’yD, dieſes 
Innere fommt in Störung, YET, in heftige Gährung dur Eindrüce der Mitleiden- 
Ihaft mit dem Leiden anderer. 

2.5. „Erhebe doch von der Erde weg deinen Blif zum Himmel, zu den 
Sternen hinauf: jo wird dein Same!” 12 ift nicht ſowohl eine numerische Partikel, 
zur Bezeichnung der quantitativen Größe, al3 vielmehr eine Partikel der Art und Weile. 
Ohnehin, follte nur Abraham gejagt werden: „jo zahlreich wie die Sterne”, e3 wäre 
faum denfbar, daß zur Erfafjung dieſes Gedankens Abraham hinausgeführt worden wäre. 
Wußte Abraham nicht, daß die Sterne zahlreich, ja unzählig für den Menjchen jeien? 
Überall, wo in 7’3N jemandem neben dem Worte auch eine äußere Wahrnehmung vor 
Augen geführt wird, wo Zeichen, Exlebniffe, Symbole zu dem Worte Gottes hinzutreten, 
da ſoll diefen Ausſprüchen damit eine tiefere, umfafjendere, nachhaltigere Auffaſſung ge— 
geben werden. Es muß alfo der Anblick der Sterne hier Abraham einen Gedanken haben 
veranjchanlichen Jollen, der ihm tief in die Seele geprägt bleiben follte und in welchen 
der Kern dieſer ganzen Gottesrede Liegen muß. Als ihm früher gejagt wurde: Ach 
mache deinen Samen wie Staub der Erde, ward ihm nicht zuvor der Staub gezeigt. 

Betrachten wir den Sab näher: 03 237. 3 will überall, wie bereits bemerkt, 
einer vorhandenen Stimmung, Meinung, Neigung des Gedanfens oder Willens entgegen= 
treten. Es muß aljo hier in diefem Augenblide bei Abraham eine Gedanfenrichtung 
vorhanden gewejen fein, welcher mit diefem Gottesworte begegnet werden joll. Dieje 
Gedankenrichtung ift aus dem Zufammenhange far. Abraham hatte die Hoffnung auf- 
gegeben, ein Sind zu erhalten, und hatte auch nach allen natürlichen Vorausſetzungen 
feine Vaterfreuden mehr zu erwarten. In diefem Gefühle hatte er gejprochen: ſiehe 
alles, was du mir noch geben möchteft, hat ja feinen Wert für mid), da ich Finderlos 
bon dannen gehen werde. Da führte Gott ihn hinaus: Siehe doch nun einmal zum 
Himmel, dort am Himmel fiehjt du eine ganz andere Gejtaltung des Dafeins als 
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3. Abram dachte: fiehe mir haft u MnDI SD 5 7 DI2S INN .3 
ja feinen Samen gegeben, und fiehe: an TE EEE 
meines Haujes Sohn ift mein a ENT 5 na 

4. Siehe, da ward das Wort Gottes ans N 27 am ‚4 
an ihn: Der. wird dich nicht beerben, — a — 
ſondern der aus deinen Eingeweiden NE) TEN M WM x 
ſtammen wird, der wird dich beerben. ZN NT — 


Zuſicherung der fortdauernden Liebe zunächſt perſönlich verſtanden, wie ja auch am 
Schluſſe dieſe Zuſicherung eine zunächſt perſönliche Bedeutung enthält 71D2& IN N2N HN 
S 

pen rad. ppw, wie D39 von DD2. ppw verſtärktes pre: Sehnſucht haben, 
hungrig, lüftern n nach etwas ſchmachten, Grundbedeutung: ftarke, ſehnſüchtige Be— 
wegung nad etwas hin, pie: Marft, wo alles zujammenjtrömt, pre, die jtarfen 
Bewegungsmuäsfeln, daher pwn: die Sehnjudt. ma pen 72 wie ma npıwn 12, 
der berechnende Erbe, derjenige, der auf mein Haus lauert, das ijt nicht Elieſer, der 
wartet nicht auf Abrahams Tod, der ift ſelbſt ſchon ein bejahrter Mann; die auf meine 
Erbſchaft lauernden Erben, das find die Verwandten Eliejers, Elieferg Damaskus! 
Diefe Verwandtichaft hatte ja Abraham kürzlich Fennen gelernt, hatte die Könige bis 
Damaskus verfolgt — „gieb mir darum nichts, was du mir giebjt, giebjt du mir für 
die damaskeniſchen Verwandten Elieſers“. 

V. 3. 5 fteht bezeichnend voran und MONI hebt die angeredete Perſon hervor. 
Willft du mir ſchon etwas geben, ſiehe, Reichtum verlange ich nicht, allein, wenn ich 
auch ein Bettler wäre, der einfachſte Menſch, dem Gott Einficht, Kraft oder materielle 
Mittel gegeben, wünſcht fi) und fein Streben in Kindern fortleben zu ſehen. Ich aber 
habe wohl m2 ’b, aber fie find nicht br, nicht >yAr, wohl erzogen von mir, aber 
nicht erzeugt, von mir erfauft, aber nicht von dir mir gegeben. Abraham bittet nicht 
um Anderung diefes Zuftandes, er weiſt nur darauf hin: 77, 37, jiehe an, ob es recht 
it. Iſt es in deinen Augen recht, jo iſt e8 überall auch das Rechte, übjt Liebe, auch) 


wo ich es nicht begreife. — Möglich, ja wahrjcheinlich ſogar bezeichnet MON” hier nicht, 


was Abraham gejagt, jondern nur was er gedacht, darum folgt nicht eine Antwort 
von on, fondern m 3m nn plößliche Unterbredung feiner Gedanken. 

V. 4. Pypp, nicht Tab oder 79V. Während beide letztere rein materielfe 
Teile des Körpers bezeichnen, iſt gerade DO’yD Bezeichnung eines jolchen Bereiches des 
menjchlichen Leibes, welcher Si der Empfindungen, jpeziell des Mitleids ift, aljo gerade 
derjenigen Gigentümlichfeit angehört, die das charafteriftiiche, zart befaitete jüdiſche Weſen 
ausmacht, das das Erbteil des DIAIN yIr bildet. Geiſt läßt ſich mitteilen, Belehrung 
übertragen, was ſchwer ift, das iſt eine veredelnde Umwandlung des Charakters, das 
jtammt vor allen MIN ya; nicht Verftand, Gemüt charakterifiert den Menjchen, und 
für nichts haben Kinder ihren Eltern mehr danfbar zu fein, als für das, was jie DI’y2n 
ererbt haben. Auch 7939 yAr kann Geift, Verftand erhalten, kann zur Pflihterfüllung 
erzogen werden. Aber das jüdisch= menschliche Gefühl kann nicht anerzogen, will nur 
DAIIN ya ererbt werden, und eben hierauf, auf die angeborene Empfänglichfeit für 
alles opferfreudige Sittliche und Edle hat Gott den Grund jeines zufünftigen Volkes gebaut, 

D’yn rad. 7yn, verwandt mit Ann und mmn. mnD, wovon MD das jtofflid) 
Unbeftimmte, Formloſe, nicht zu Faffende. Sowie D nad) dem perſönlich Unbejtimmten 
fragt, fo ift 79 die Frage nad dem ftofflich nicht Definierten, ſich nicht in bejtimmter 
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2. Da ſprach Abram: Gott mein 77% all I 7 IN DIN ION? - 2 
Herr, was willſt du mir geben, ic) Pen72 ne pn IN — F 
gehe doch Finderlos hin, und der nad) 
meinem Haufe Iebnfürßtige Erbe ift N Pet N ale 
Elieſers Damaskus! 





zugeben, der hat fein DW zu erwarten. Hier wäre jomit gefagt: Das, was von dir 
hier gefordert werden wird, wird allerdings in einem Opfer beftehen — (und daher die 
Stimmung, die ich in Dir gewedt) — aber TI>W, der Erjaß dafür wird unendlich 
groß jein. 

In 73H iſt don 92%, Lohn, gar nicht viel die Rede, es fommt in diejer Weiſe 
vielleicht nicht wieder vor. Das Gute, das Gott von uns geübt willen will, ift ſelbſt 
der wahrhaftigſte Lohn. 129%, Erſatz, fordert der nur, der etwas geopfert zu haben glaubt. 
Dem wahren Juden ift aber die Erfüllung einer Mizwa nicht Opfer, jondern Gewinnft, 
MED MED 929. Der verheißene Segen ift überall nur Folge, pynwn Ipy, hinten 
nachfommendes, nicht von vornherein als Zweck angeftrebtes Ziel der Erfüllung. Es hatte 
aud) hier Gott, nicht Abraham, von Lohn geſprochen; Gott hatte Abrahams beifpiellofe 
Hingebung als Opfer. betrachtet, dem gegenüber Er auf das daraus reifende unendliche 
Heil, als unendlichen Erfah hinweiſt. So fpricht au Boas zu Ruth vom Lohn: mn 
a2 HIV, indem er ſich die von ihr geübte große Aufopferung vergegenwärtigt, 
ſich einer verarmten, unglüdlichen Familie angejchloffen zu haben, um ms2Ww >B32 nr 
einzutreten und zu verharren. 

Be 22 a IN, eine Bezeichnung Gottes, die überhaupt nicht viel vorkommt, 
und bier zum erjtenmale ſteht. In der mn findet fie ſich nur noch dreimal, einmal 
no in Abrahams Mund: M3YYN I YIN 792 (Kap. 15,18), und zweimal bei Mofes: 
"sand mibnn nn (5. B. M. 3, 24), und non ny nnwon bs (5. B. M. 9, 26). 

Der MITN DV — Abraham war der erjte, der Gott IN nannte — kommt ſtets 
im Munde eines J. 72Y, eines N’2I vor. Der Menſch, der ſich als Werkzeug Gottes 
begreift und ich in feinem Dienjte weiß, nennt Gott feinen MIN, und zwar nicht 370, 
jondern ’—, nicht blos „auch mein Herr“ unter vielem andern, was mich beherricht, 
jondern „meine Herren“: er hat und fennt feine anderen Einflüffe, Nüchichten, Bes 
ziehungen, über ihn gebietende Mächte, als Gott, den er deshalb: „jeine Herren“ nennt. 

m, iſt Die tiefſte Zufammenftellung jelbjt nach dem einfachen Verftandnis der 
Gottesnamen, welches das allgemeine Exbteil unſeres Volksbewußtſeins ift. Es ift ge— 
Ihrieben als Dann n72 und lautet als Pın NT, lehrt ſomit, daß, wenn Gott äußerlich 
in jeinem Ernſte und feiner Gerechtigkeit erjcheint, diefer Ernſt und dieſe Strenge jelbit 
nur als verhüllte Liebe zu begreifen, WON EMI 1393, jein Ernſt nur Werkzeug der Liebe 
jei, und im ernftejten Walten Baufteine für die jegenreiche Zeit gelegt werden. Es iſt 
derjelbe MIT DW, nur als Drpbn DW gelefen. Wenn alfo Abraham der Erſcheinung 
Gottes gegenüber, die die it einer ernjten trüben Zukunft in ihm wach gerufen, 
und ihm gleichzeitig feine bleibende ſchützende Gnade zugeſich ert, mit dieſen Worten 370 
772, entgegentritt, jo jpricht er damit aus: „Du, mein Herr, in deſſen Dienjt ich ſtehe, 
der du jerenge biſt und doch die Liebe, ich brauche nichts zu verſtehen, bedarf feines Auf- 
jchluffes, du bift ’7, auch wenn du als "pon erſcheinſt“, und hat damit fein ganzes 
Inneres, jeine ganze bedingungslofe neh ausgejprodhen. Dies ſchickt Abraham 
voraus und fügt dann hinzu: >> nn m, was willſt du mir denn noch Segen geben, 
für mich habe ich feinen Wunſch mehr; ja, wenn ich ein Kind nocd hätte, dem mein 
Segen zu gute fommen fönnte, allein ich gehe ja kinderlos hin. — Abraham hatte die 
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und ein ſolches von Abraham für fih und feine Kinder zu beherzigendes Wort mard 
dem Abraham, und diefes Wort beginnt: Fürchte did) nit! Es muß aljo bereits 
Abraham in einer fürchtenden Stimmung treffen, ehe es ih mit dieſer Ermutigung an 
ihn ausſpricht. 

Viel ift über den Grund diefer Stimmung gedacht worden, und vielerlei läßt ſich 
über dag — nicht Ausgedrücdte — denfen, worüber Gott Abraham beruhigen mußte. Es 
fann fein und es wird gejagt, Abraham mag doch hinterher das Herz geflopft haben: 
„Krieg führen, Menfchen ſchlachten — war fein Unjchuldiger darunter?” — Andere 
meinen: Abraham war mit der Verheißung in die Fremde gezogen, er trage die Heiles— 
zufunft der ganzen Menjchheit im Bujen — und nun — nad) jo großem Glück, ward 
ihm Angjt vor dem eigenen Glüd! So Großes ihm geworden, jo lag dies doch nod) 
fern ab von dem eigentlichen Ziele, in welchem jeine große Aufgabe reifen jollte, er be= 
fürchtete, daß Gott ihm vielleicht nicht mehr für die alte Bejtimmung, die Menjchheit 
durch feine Nachfommen aus der Verirrung zu erlöfen, würdig gehalten habe, und er in 
dieſem großen Glück bereits fein Mr aufgezehrt haben möge — und jo noch manches. 
63 ift dies alles möglich. Möglich — und wahrjcheinlich jedoch, daß wir gar nicht über 
das hinauszugehen brauchen, was ausdrüdiidh im Safe gejagt ift, und in dem Ges 
jagten jelbft der gejuchte Aufſchluß liegt. 

Mir finden eine Analogie in dem I. B. M. 46, 3 an Jakob gerichteten NY’N in! 
In der glücklichſten Stimmung zieht Jakob nah Mizrajim, wo er den Lohn für jein 
ganzes Leben, den totgeglaubten geliebtejten Sohn als den Fürſten des Landes wieder— 
finden Follte — und doch erjchien ihm Gott und ſprach: Fürchte dich nicht, nach Mizrajim 
Hinabzuziehen! Die Furcht, über welche ihn Gottes Zujpruch beruhigen jollte, war erjt 
jelbjt durch Gott in ihm hervorgerufen! NIE? yon, als „Jiſrael“, als der des Gottes— 
fieges frohe Glücliche zog er hinab und opferte erſt freudige Opfer. Da jprad) Gott 
in Nabterfheinungen zu Iſrael: Jakob, Jakob! Er jpradh: „ich bin bereit!” 
Da ſprach Gott: „Ich bin der Gott deines Vaters, fürchte dich nicht, nad Mizrajim 
hinabzuziehen; denn zum großen Wolfe mache ich dic) dort u. ſ. w. u. ſ. w.“ Die Art 
der Erjeheinung jelber und der an den glüclichen Jiſrael gerichtete Galuthname „Jakob“ 
hatten ihn mitten in feiner glüdlichiten Stimmung erinnert, daß die Zukunft, in die er 
hinabziehe, der Anfang des längſt verheißenen Galuth jei. Nicht als Jiſrael, als Jakob 
30g er hinab. Und als Jakob diefem Zurufe mit 237, ic) bin auch dazu bereit, be= 
gegnet hatte, beruhigte ihm Gott über das endliche Ziel. 

Jenes an Jakob gerichtete nV n DN leitet die Verwirklichung deſſen ein, was hier 
an Abraham als verfündete Gottesbeftimmung herantritt und ebenfalls mit einem —R 
NN einleitet, nachdem gleichfalls die ernſte, fürchtende Stimmung durch die Art der 
offenbarenden Erjcheinung jelbjt angeregt war. Nicht wie jonjt „war Gott dem Abraham 
ſichtbar“, „sprach Gott zu Abraham“; jondern „das Wort ward an Abraham“ und es 
ward „in der Fernficht“ an ihn. — Dieje ganze Weife erjchütterte ihn und bereitete ihn 
auf eine ernjte Mitteilung vor, rief in ihm die Ahnung wach, er befinde jih, um mit 
den Morten unferer Einleitung zu reden, MINI DIT IMN am Eintritt in die „Kehr— 
jeite” der bisherigen heiter heranblühenden Vergangenheit, darum: 

nn N, fürchte dich nicht, was ich zu verfünden habe, fteht nicht in Widerſpruch 
mit der Vergangenheit, ich bleibe dein Schild und das aus deiner Hingebung erblühende 
Heil hat feine Grenzen. — 2% verwandt mit 4208, 220, zujtopfen, ſchließen, Lücke aus— 
füllen, erjegen. Ebenſo 2%, Lücke ausfüllen, d. i. lohnen. (Vergl. Kap. 8, 2. 2, 21). 
Iſt Saw: Lohn, der eine Lücke ausfüllen joll, (die duch Aufwendung von Kraft, Zeit, 
entjtanden), jo ift 2% von Gott nur da zu erwarten, wo eine Aufopferung boran= 
gegangen, NIIN NIyS DIE. Mer fi) und das Seine zu lieb hat, um es Gott hin= 


h 
: 
# 





77m nws2 220 


3. B. das Verhältnis Moſches zu den übrigen als ein ganz beſonderes. Sie heben hervor, 
wie dem Abraham das Göttliche in MNID und minD, in MYEN und 27 geworden, 
wie ferner AM und 27 eine mp MNI2N, einen verhängnisvollen Inhalt (mop mim 
»5 Sn) bezeichne und bier beides vereint erjcheine. Denn das, was hier Abraham 
offenbar werden foll, ift ja in feinem legten Ausläufer allerdings ein J 927 und Hm, 
es ift dies ja die Einleitung zur Offenbarung des M>4, der ſchweren Leidensgeſchichte, 
in welche Abraham hineingeführt werden ſoll. Es bildet dies darum einen Abſchnitt und 
beginnt daher mit MON DIDI INN. 

Das non Dan AnN fommt bei Abraham nur noch als Einleitung der MIPY 
vor, und heißt: alles Vorangegangene, alles, was wir bisher von Abraham gehört haben, 
iſt nur eine Einleitung zu dem Folgenden. Abrahams Leben zerfällt in drei Perioden: 
1) von 75 7» bis "Ana p2 n92; 2) von da bis zur MIPy; 3) bis zu jeinem Tode. 
SAN bezeichnet: nad, und: das andere. Das andere jeßt ja ihon ein Vorhergehendes 
voraus, das andere ift die Kehrſeite, das erſte ift das d230. Die aljo eingeleiteten 
Perioden find gleichjam die Kehrjeite des Vorigen. Bisher war Abrahams Lebensweg 
ein immer fteigender geweſen. Yon einem vereinzelten Manne bis hinan zu einem Sieger, 
und zwar einem geiftigen Beſieger feiner ganzen Zeit. Das, was ihm aber jet noch 
werden jollte, fonnte ihm nur durch die Kehrfeite des Geſchickes werden, durch die ſchwere 
Schule des Leidens. — 

Fern don der Vermefjenheit, in die Modalität einer prophetijchen Dffenbarung ein= 
dringen zu wollen, glauben wir gleichwohl das ung darüber im Gottesworte jelbjt Ge— 
fagte zu eingehender Betrachtung hervorheben zu dürfen. Es iſt wohl ein Unterjchied, 
ob es heißt: Reuben ſprach zu Schimeon, oder: Neubens Wort ward an Schimeon. Im 
erſten Falle iſt Reuben Schimeon gegenüber, ihm gegenwärtig. Im zweiten Falle trifft 
den Hörenden nur das Wort, der Sprechende braucht nicht immer ſelbſt gegenwärtig zu 
ſein, erſcheint in einem viel mehr fernen, viel weniger vertrauten Verhältnis zu dem 
Hörenden. 

Ebenſo mn. mm iſt das Sehen in die Ferne, oder das Sehen des dem 
gewöhnlichen ſinnlichen Auge nicht Sichtbaren. Daher MT, die Bruft, der Siß des 
Herzens, mit dem der Menjch nad dem hebräijchen Sprachgedanfen das Unſichtbare jhaut. 
non: mit Zuverficht in etwas Unbekanntes, Fernes blicen. Selbſt 137, das gar nichts 
Geiftiges mehr, ſondern ein mechaniſches Teilen bedeutet, dürfte hiermit in Verwandt- 
ichaft ftehen. mm heit möglicherweife urfprünglich: in etwas Inneres eindringen, msn 
mit Gewalt in etwas dringen, das ung Widerftand leiſtet, und zwar in die Mitte, in 
denjenigen Punkt, wo der Stoff am meiften Widerftand leiſtet, jofern er dejjen über- 
haupt fähig it. mm wäre demnach: mit geiftigem Blick in das anderen Menſchen Vers 
borgene dringen. Es ift jedoch immer ein wirkliches, nicht blos ein geiftiges Schauen, 
63 ift dies allerdings für unſere gewöhnliche Erfahrung unbegreiflich. Das menschliche 
Wort ift nur für das Gehör, das göttliche wird zugleich gehört und gejchaut, ſo aud) 
Map HN D’yaıen D’NII, fahen, was fie hörten, und hörten, was fie jahen. Es ijt dies 
das vom Menjchengeifte zu erreichende Höchſte, dab er das Begriffene jofort verwirklicht 
ficht, und was er in der finnlichen Wahrnehmung jchaut, jofort aud) mit des Geiltes 
Ohr pernimmt. — 

Wir erinnern nur noch an die verjchiedene Bedeutung bon 27 und AAN; jenes 
der abjolnte Ausspruch, ohne Nücficht auf die Aufnahme in Geift und Gemüt eines 
Hörenden; dies mit der Abficht, daß es verſtanden, beherzigt und weitertradiert werde. — 
7 9327 ijt der Gottesausſpruch, die abjolute Bejtimmung, die jih Erfüllung Schafft, man 
mag ſich fügen oder nicht; aber es fommt an uns: Sand, um in ung Wurzel und Blüte 
und Frucht zu werden, von ums beherzigt und auf unjere Kinder vererbt zu werden — 
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Kap. 15. 3.1. Nach dem bisher 7 IST DISITITaR 1° von 


ä ZN 5 —— — 
Erzählten u u an Sand Ama —— N 27 
Abram in der Fernficht: Fürchte dich) F u : 
nicht, Abram, Ich bleibe dir Chi, Pr MN DRS SM O8 


dein Lohn ift ungemejjen. J na 7 





non. Es iſt ſehr zweifelhaft, was dies eigentlich heiße. 7’ NW kommt aller— 
dings als ſchwören vor, aber nur im Munde Gottes. 7 DM aber nie als ſchwören, 
als vielleicht hier. NW und DIN find verjchieden. In ws tritt blos die Beziehung 
zur Höhe hervor, zu der ein Gegenftand erhoben werden joll, ohne Beziehung zu einem 
unteren Naum, von dem der Gehobene entfernt werden joll. Dieſe Beziehung tritt aber 
gerade in D’In hervor. Es ift nicht blos ein Erheben, fondern ein Hinausheben. Daher 
aoan. 63 könnte daher ſehr wohl heißen: „WS ich ausgezogen bin, habe ich meine 
Hand Gott geweiht, hat mich jo wenig ein jelbjtjüchtiges Intereſſe geleitet, daß ic) viel— 
mehr meine Hand allen anderen Zweden, die niederer jind als Gott, entzogen, und nur 
Gott geweiht, ich darf aljo von allem Erftrittenen nichts für andere Zwede, aljo auch 
nichts für mich nehmen“. Diejer Auffaffung jteht jedoch das ’7 > entgegen, im MONNNe 
Sinne würde es 75 heißen. Es fünnte vielleicht diejes „hinan zu Gott“, welches ’7 PN 
ausdrückt, durch den Gegenjaß hervorgerufen fein, indem es ſich nicht nur um eine Weihe 
an Gott, fondern eben dadurch zunächſt um Verneinung jeder anderen jelbjtjüchtigen Ver— 
wendung handelt, jomit die Hingebung der Hand an Gott mit großer Entjchiedenheit 
auszudrücen war. 

Wahrſcheinlicher jedoch ift eg auch hier Ausdrud des Schwörens, das ja auch durch 
daS folgende DN borausgefeßt ift. 7° NW kommt immer nur bei einem promijjorijchen 
Eide vor. Indem man im gelobenden Eide die Hand zu Gott erhob, ſetzte man jeine 
ganze Macht ein zur Erfüllung des Verjprochenen. Von Gott gebraucht, macht es die 
Verheißung unabhängig von allem andern, macht Himmel und Erde der Erfüllung des 
Verſprochenen dienftbar. Wie hätte num Abraham dem Heiden gegenüber ſich anders als 
durch einen Ausdruck aussprechen follen, der den Gott, zu dem er ſchwört, über alles 
andere erhebt, wie anders als durch nmIn? Er hebt mit diefem Worte feine Hand 
an allen Göttern vorüber hinan zu dem Höchften, der ihm der einzige war. Hätte er 
bei einem ihrer Götter geſchworen, es hätte ’INwI genügt. 

by3 ne Sp Dimm. Wenn die jüdiſche Anfchauungsweife ein numeriſch All— 


umfaſſendes bezeichnen will, nennt fie nicht ein Kleines und ein Großes, ein Nahes und 


ein Fernes und fprieht: von diefem NKleinften bis zu jenem Größten, von diefem Nahen 
bis zu jenem Fernen, ſondern fie ſchaut die Dinge im Kreiſe an, nennt zwei einander 
nächitftehende Gegenjtände, nächitliegende Punkte und jpricht: von Ddiefem (dem ganzen 
Kreis herum bis wieder) zum nächſten. So die Volfsgefamtheit, die feine Pyramide, 
fondern einen Kreis bildel, (der Bettler geht ebenfo dem König voran wie er ihm folgt): 
vom Holzhauer bis zum Waſſerſchöpfer. So auch hier: vom Yaden bis zum Schuh— 
riemen. Sp auch nad Auffafiung der Weifen 29 Ty1 179, n2’22 770%, den ganzen 
Erdfreis ausdrücend, von 777 ausgehend und in 2ND wieder anlangend. 

Kap. 15. 2.1. ma Ian In ’7 927. Gott hatte ſchon früher mit Abraham 
geiprochen, doch der Ausdruck DIN Sn 7 927 findet ſich nicht. Schon die Weijen 
finden hier eine eigene Art der MNI22. Sie reinen zehn Weifen der Offenbarung des 
göttlichen Wortes an den Menjchen, Ihren, daß dieje nicht jedem Propheten in gleicher 
Weiſe geworden, und nicht jedem zu jeder Zeit in gleicher Weije. Gott jelbft bezeichnet 
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91. Da fprach der König von Ser N 807 382 21 von 
R . io ee R ER 1 — * 
dom zu Abram: Gieb mir die Seelen, warm warn an DIN 
die Habe nimm Dir. ir SO eh ne 
22. Be — ſprach — — ID TODDN DIN TON 22 
von Sedom: Ich habe meine Yand hin— ee N ee 
angehoben zu Gott dem höchſten Gott, 12P J Enz) N ae sa 
dem Eigner des Himmels und der Erde, TS) Dar 
23. nicht von Faden bis Schuh- — — 
riemen, nicht von allem Deinigen werde — NW m) DINDDON 23 
ic) etwas nehmen; du follft nicht jagen: &) 70” NDR MDNDN) 
Sch Habe den Abram reich gemacht. :DIIN DE OUT SON 
24. Fern von mir! Nur was die : u GE RB R 
Leute verzehrt haben, und der Anteil der Da PINS TEN ——— — 
Männer, die mich begleitet Haben — IN MS 57 IS DWANT Pom 


Aner, Eſchtol und Mamre, ſie mögen D :opom nm on Net BEN 
ihren Anteil nehmen. ke RA TR : — 





Spender und Herrn unſerer Güter, auch nachdem ſie uns geworden, uns gegenwärtig zu 
halten, Haben wir demnach nad) zwei Seiten hin eine Weihe: das erſte: Mwnn, wie 
S122, DIDI, narn, und das lebte, Abjchließende: Ay. Der erite Gulden, der 
ung wird, findet ung noch mit weichen Gemüt, noch mit der friſchen Erinnerung an die 
vorangegangene Leere, noch mit dem Iebendigen Benußtjein: den hat Gott gejpendet. 
Das erſte fommt von Gott; allein das 10te, 100jte, 1000jte u. ſ. w. erſcheint ſchon 
als ganz natürliches Produkt der vorangegangenen 9, 99 u. ſ. w. Daß das Zehnte, 
Humdertite, Taujendfte noch ebenſo unmittelbare Spende der HonD nmarn jet wie das 
erite, das ift die Wahrheit, die wir ung mit wyD vergegemwärtigen. 

DB. 22 —24. Abraham fügt zu dem map ’S, dem Malfizedef diente, den 
Harakteriftifchen Namen ’ hinzu, der eben den pam Draw map ’y ’'N in bejondere 
Beziehung zum Menfchen ftellt. Malkizedek war in dem Erfolge Abrahams nur klar ge— 
worden, daß der „höchjte Gott” auch mitunter in eine Beziehung zum Menſchenſtreben 
und Menſchenwirken trete. Abraham ſpricht aber fein Gottesbewußtjein in einer noc) 
weit höheren Stufe aus. Der ’y ’N Malfizedef3 war nur quantitativ don den anderen 
Göttern verjchieden, eine höchſte Macht im Kreiſe der Mächte. Außerhalb der jüdischen 
Gottesiehre war und ift, bis auf das, was bereit3 aus dem Judentum Gemeingut ge— 
worden, das von Gott gedachte Höchſte nur die Vorftellung einer höchſten Macht, einer 
Gottheit, die zu dem Kosmos, zu dem phyfiichen Weltall in einer Beziehung, jedoch in 
feiner näheren, anderen Beziehung zum Menjchen als zu den anderen Wejen jteht. Der 
höchite Gott des Heidentums war ein Gott der Natur, die Gejchichte war vorzugsweiſe 
ein Produkt der Menſchen. Abrahams Gott war nicht nur der Gott der Natur, ſondern 
auch und vorzugsweiſe der Gott der Geſchichte. Nachdem die Schöpfung der Natur 
vollendet, begann die Schöpfung in der Geſchichte, ſeitdem iſt Gott J712 byn, lenkt 
und leitet, — fein größtes Werk liegt in der Zukunft, nicht in der Vergangenheit, er iſt 
F der Zufunft Schöpfer! Dieſen Namen ſtellt Abraham voran: „der Gott, den eben 
dein Priefter genannt, ift ein Gott, in deſſen Dienft, bewußt oder unbewußt, du und ic), 
wir alle jtehen, und der ift der Gott, der mich jendet —“. 
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20. und gejegnet der höchſte Gott, Elogel oy IN ma 20 


der deine Feinde in deine Hand ges ya ur man ng 
geben! Er gab ihm den Zehnten von 2 Be » a M R 


allem. 





Blinden ſichtbarer Fingerzeig hervor, daß diefer P73 von dem Menjchen fordernde ’N 
wo, nicht nur zu Salem throne, fondern YINı Dow map ſei — Dom mb mn 
- Dabm — und dem in Seinem Dienjte wirfenden Menjchen Himmel und Erde zu 
Füßen lege: da trat er hinaus, brachte dieſem Abraham Brot und Wein und jprad): 
ein für den Gott des Himmels und der Erde gejegneter Menſch bijt du und 
jeieft du, Abraham! Aus dem dir gewordenen und werdenden Segen erwächſt das 
Neih des Yan Dow map may N, in ihm und durch dich wird Sein Reich den 
Menjchen jichtbar und eben dadurch jein Reich in dir und durch dich gefördert und ge= 
jegnet: 7 'w ’p pay 'nD DIN 7192. Das folgende N may RX 7121 ift begründende 
Ausführung des Xd DIN 7192. Dadurch, daß der hödjite Gott ſich in dem dir ver— 
liehenen Siege dem ihm dienenden Menſchen jo allmächtig nahe gezeigt, wird fein Reich 
gefegnet, werden Menjchen für jeinen Dienjt geweckt und gewonnen. 

V. 20. 719, ebenjo Inner TION (Hofea 11,8) völliges Preisgeben. Findet 
ſich noch in dem chaldäiſchen 722 für das hebräifche DIN, das, wofür man nichts fordert, 
was man als wertlos dahingiebt. Demgemäß fann auch das Prov. 4, 9 von der Wahr- 


jei, jehen wir an man2 wyn, wo uns das ſich von jelbjt als „Das zehnte” darbietende 
Schaf wir, wyn wird, aljo das, womit man ein Ganzes hat. Dies iſt allerdings 
nur bei Iebendigen Weſen möglid. Aus dem Satze, daß YnmDyn mmwya2 nen 
yopairn ſcheint jedoch hervorzugehen, daß man aud) bei leblojen Dingen nicht erjt das 
ganze Quantum gemeſſen und dann "/ıo davon zu I2y2 bejtimmt habe, jondern aud) 
da das je zehnte Maß zu heiligen pflegte, obgleich dies nicht unumgänglid war. 29 
heißt aljo nicht ſowohl ein Zehntel als: das je Zehnte. Um Gott als den eigentlichen 
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die Saul zu Grabe gebracht (Samuel 2, 2, 5). So Naami von Boas, der Nut) fo 
gütig behandelt hatte (Ruth 2, 20), jo wiederum Boas zu Ruth, daß fie ihn, den Be— 
jahrten, zum Gatten gewünſcht (dajelbjt 3, 10). Es liegt darin der Gedanke, daß der 
Segen, den Gott dem Guten jpendet, Ihm, der Förderung feines heiligen Willens jelbjt 
wieder zu gute fomme, indem der Gute alles von Gott Empfangene zum Segen Gottes, 
d. h. zur Verwirklichung Seines Willens auf Erden verwendet. Diejer Gedanke einem 
Menſchen zugewandt, jagt ihm das Höchfte. Du bift ein folder Menſch, deſſen Segnung 
Gott jelbjt zum Segen gereicht. Und jo auch hier. 

Malkizedef trug das Bewußtjein in ji), jein-pby 'n fei nicht ein wby, nicht 
ein über das Getriebe der Welt auf höchſter Höhe in feliger Ruhe thronender Gott, der 
etwa als der einzig Unmwandelbare, den Knotenpunkt der Naturfräfte und die Zügel der 
Geſchichtsmächte in Händen trägt und dann doch alles gehen läßt wie es geht, nicht ein 
NTONT NTDN, der „über dem Himmelskreis fich ergeht“, der Welt — vielleiht — ein= 
mal das Dafein gegeben, aber feitdem fie den Tummelplaß feiner großen und Tleinen 
Untergötter fein läßt, — fo nicht; fein ppoy ’n ift pam oow map. mp begreift das 
Eigentum von feiner fittlihen Seite, n3P ift der Nechtsbegriff des Eigentums, nicht der 
Begriff der Macht, aus dem der Befit refultiert, fondern der des Rechts, der den Boden 
des Eigentums bildet. TIP eines Gegenftandes ift der Eigentümer, ſelbſt wenn ſich der 
Gegenſtand augenblicklich nicht in feinem Befit befindet. Wo ſich auch der Gegenstand 
befindet, ijt er 5b, fteht er nur ihm zu, wartet feiner. Daher ja auch vorzüglich das— 
jenige Eigentum n3p9 heißt, in welchem das Eigentumsverhältnis, Die Hörigfeit, To 
febendig ift, daß es dem Eigner von jelbft folgt. ES giebt daher feinen reineren Begriff 
für das Verhältnis der Dow und PAR zum MON 'N ala: map. Der Eigentümer ift 
nicht fichtbar, aber da giebt es fein Staubkörnchen, das nicht zu dem einen einzigen 
Herrn hinfteebe. Er hat es nicht bios in feiner Gewalt, jondern alles folgt ihm, jtrebt 
zu ihm, jeglichem ift der Zug dieſer Hörigfeit bewußt und unbewußt eingeprägt, fo daß 
es ſich mit allem Ihm bereittellt, Ihm mit der ganzen Energie jeines Dafeins folgt. 

Das Attribut PAN DaYV map ſpricht aljo vom wby ’n eine Wahrheit und ein 
Poſtulat aus. Die Wahrheit: daß alles Willenlofe, Unfreie in Himmel und Erde Ihm 
folge, von Ihm gelenkt und regiert werde. Das Postulat: daß die Yuldigung, die das 
ganze übrige Univerfum ihm willenlos bringt, das Freie im Menjchen ihm frei zu bringen, 
d. h. frei nur Seinem Dienfte zu leben habe. Somit lebte in Malkizedek das Bewußt— 
fein, daß das Neich feines my ’N nicht auf das Stadtgebiet Salems beſchränkt fein, 
jondern die ganze Menſchheit zwifhen Himmel und Erde fein Reich werden und durch 
Verwirklichung des von Ihm geforderten P7S auf Erden Dow werden und Dr>w finden ſolle. 

Bis Abraham erſchien, iſt Malfizedef gewiß wie Abraham mit einem jolchen Anz 
finnen von der zeitgenöfiischen Welt verlacht worden, und ſah ſich mit jeinem „Kultus 
des höchſten Gottes“ in Salem Winfel gebannt. Da erfcheint Abraham und wird durd) 
fein praftifches Leben ein Berfünder des YAN) DAY map wöy W, ſtellt nicht nur 
lehrend Himmel und Erde in den alleinigen Dienſt dieſes als am Daw np, nicht 
blos höchften, vielmehr einzigen Gottes, jondern giebt auch praftijch feinen „Himmel 
und Erde“, feinen himmliſch irdiſchen Anteil, d. h. ſich mit allen geijtigen und leiblichen 
Kräften ausjchließlich dem Dienfte diefes Einzigen Hin, zeigt praftijch das PS, das in 
dem Tempel zu Salem als Forderung dieſes My 'N gelehrt wird, — NP’ PTS 
3375 — hat von diefem Gott den Nuf vernommen, nicht gejegnet, ſondern Segen zu 
werden — MI mn — und in dem jüngften Erlebnis, in dem Mut, den dieſer höchſte, 
Abrahams einziger, Gott ihm und den dieſem einzigen Gotte gewonnenen Angehörigen 
feines Hanfes gewährt, und in dem Siege, den Er diefem von Ihm begeiſterten Häuflein 
über die fiegestruntenen Könige verliehen, trat zum erjtenmale ein jo eklatanter, aud dem 
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19. Gr fegnete ihn und ſprach: Ge— DIS "Na TON?) aan 19 


fegnet Abram dem höchſten Gotte, dem * Be: in 
Eigner von Himmel und Erde, TER B Kr, 





vechtes Leben Verehrung zu zollen war, und defjen Gebiet Friede bedeutet. Faſt möchte 
man jagen, in ‚dem unnatürlich jelbjtfüchtigen Auftreten des Königs von Sodom zur 
Seite des zuvorfommenden anerfennungsvollen Benchmens Malkizedef3 zeigt ſich dieſer 
Bartifularismus in höchjter Prägnanz. Was Malfizedef that, berührte den Herrn bon 
Sodom wenig, das that er nur als Priefter des Gottes der Menjchlichkeit und des Wohl- 
wollens. Sodom zollte dem Gotte des Entgegengefegten Verehrung und mochte ohne 
Erröten feine Glorie in dem Gipfel einer allen menjchlichen Empfindens entkleideten 
Selbftfucht finden.  Humanität, ift göttlich, Selbſtſucht ifts auch. Sind eben partifulare 
Mächte, deren Herrſchaft Menfchengemüter je nah Wahl oder ſonſtiger Beſtimmung 
huldigen mögen. 

So hatte das Bewußtſein, das einft Gemeingut der Gejamtmenjchheit werden, und 
„zu welchem einſt die ganze menjchengejellfchaftliche Ordnung zurüdfehren wird“ — 2 
bern 2er P78 7y — um „Frieden“ zu finden, ſich damals in obw geflüchtet, wie 
auch noch für lange Zeit hinaus Dw=1Y° die Zufluchtsjtätte, die Nachtherberge des 
überall auf Exden geächteten P78 bleiben ſollte — 72 br p78 —; und im dieſem 
Namen Schalems und feines Königs Malkizedek ſcheint fich eine Tradition von der 
einftigen Erlöfung der Menjchheit durch P73 zum o»w im Schoße der Völker erhalten 
zu haben. Zu David, dem Könige von Schalem, ſpricht Gott (Palm 110, 4): Du 
kehrſt der Menfchheit wieder als der alte, wahre Malfizedef, „der von der Menjchheit 
erwartete König nach Gerechtigkeit“, allein nicht nad) einer erträumten, von Menſchen⸗ 
klugheit gebildeten Aftergerechtigkeit: P73 200 NIIT >y, als nad) der vom Gottesiwort 
geoffenbarten Gerechtigkeit waltender König!” — 

12 rad, > wie 73 von 7, 279 bon 29, wie jn2 von 2 (jn2 der Daumen 
ift der DPI WON und 29 der Hand; er ift der Vermittler, ohne ihn find alle Finger 
lahm, fünnen nichts greifen, nur duch feinen Hinzutritt wird jeder Singer ein Werkzeug, 
in ihm wohnt gleichſam der Verſtand und das Gehirn der Hand, durch ihm treten die 
Finger in den Dienft des menschlichen Geiſtes, furz, er ift der verftändige, ichnell wirkende 
Vermittler, der die Hand im Dienfte des Geiftes thätig fein läßt. Daher weiht der 
Tropfen Öl auf dem Daumen die ganze Hand, deren Nepräfentant er it). 72, davon 
12: jo, Ausdrucd der entſprechenden Bejchaffenheit einer Sade. 727 für einen be= 
itimmten Zweck bereitjtellen und bereitmaden. 1723 daS entſprechend, d. h. für 
einen bejtimmten Zwed Fejtgeftellte. 772: derjenige, der (durch Lehre, Beiſpiel und 
ſymboliſche Handlung) auf Menſchen und deren Verhältnifje einwirkt, daß fie 12, daß ſie 
dem göttlichen Willen entiprechend, für das Göttliche bereit und fejt jeien. Der jüdiſche 
Prieſter, 772, hat nicht Gott und das Göttliche dem meuſchlichen Bedürf- 
niffe adäquat zu machen, das, wie die moderne Anſchauung ſpricht, „religiöſe Be— 
dürfnis des Menſchen zu befriedigen“, ſondern: die Menſchen und das Menſchliche 
Gott und dem Göttlichen adäquat zu geſtalten, für die Befriedigung Gottes an 
dem Menſchen und dem Menſchlichen thätig zu ſein. 

DB. 19. Nicht D 2, ſondern "> 7172, nicht von dem höchſten, fondern für 
den höchiten Gott gejegnet. Dieſem Ausdrud ’7> 7192 begegnen wir immer in Y3n, 
wo jemandem die Anerkennung für eine geübte Wohl- oder Großthat gezollt wird. So 
ſpricht Saul zu den Einwohnern von Siph, die ihm die Auslieferung Davids zugejagt: 
’=b ons DD (Samuel 1, 23, 21). So David zu den Männern von Jabeſch Gilcad, 
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Lot und deifen Habe, al3 auch Die 
Frauen und das Volk zurüdgebracht, 
17. da ging der König von Sedom 
ihm, nachdem er von dem Siege über 
Kedarlaomer und die Könige, welche 
mit ihm waren, zurüdgefehrt war, in 
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das Thal Schawe, das ijt das Königs— 
thal, entgegen. 

18. Malfi Zedek hingegen, König SR 
von Schalem, hatte Brot und Wen rn DOW 79 gb) .18 
hinausgebracht; er war aber auch Priejter —* * je — SE Sr 5 
dem höchſten Gotte. ex N? je an ag 
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Die Reihenfolge bezeichnet den Grad der Sorgen, die Abraham trug. Zuerſt Lot, dann 
die Frauen als die Schwächeren und der Mißhandlung am meijten Ausgejegten, dann 
die Männer. 

BB. 17 u. 18. Einen jehneidenden Gegenſatz zeichnen dieſe zwei Verſe. Der 
König von Sodom, der fi) Abraham gegenüber tief erniedrigt und noch tiefer verpflichtet 
fühlen mußte, hatte nicht nur ihn mit feinem Häuflein die Verfolgung allein unternehmen 
laſſen, ohne ſich ihm anzufchließen, er zicht ihm auch nach dem errungenen Siege lediglich 
als König entgegen, glaubte ihm ſchon genug Ehre zu erweifen, wenn er ihn als Gleichen 
„im Ihale mw”, als König einen König begrüßte, und er fommt doch zu bitten. 
„Bitten“, „fordern“ verfteht ein König von Sodom, allein den ermüdeten Siegern auch 
nur ein Stückchen Brot zur Erquidung, einen Trunk Wein zur Labung zu bieten, das 
jteht nicht einmal in dem Anftands-Katehismus der Herren von Sodom! Dagegen der 
ganz fernjtehende, ganz unbeteiligte Malkizedek, König von Salem, der hatte Brot und 
Mein herausbringen laffen, dafür war er aber auch Prieſter dem höchſten Gotte! 
Somit war jelbft unter den polytheiftifchen Völkern unverloren die Ahnung von dem 
olferhöchiten Gotte, NTDNT NTDN, Gott der Götter, wie es die Weifen bezeichnen. 

Es jcheint jedoch, daß diefer allerhöchite Gott ihnen auch nur „ein allerhöchſter 
Gott” gewejen, daß ihm auch fein begrenztes Gebiet angewiejen, ex, wie die anderen 
untergeordneten Götter, „auch“ feine Stätte der Verehrung hatte. ES treten jedoch aud) 
ſchon hier fofort zwei Anſchauungen hervor: 1) wo diejer Gott gebietet, da wird Die 
Stätte odwr, eine Stätte des Friedens und des Heiles, 2) bedingt aber durch PS, durch 
Gerechtigkeit, durch das gerechte, pflichtgetreue Verhalten der Menſchen. Heißt doch aud) 
noch in Joſuas Zeiten der König von Salem PS ITS, wie diejer PS »»>2 Goſua 10). 
Es waren fomit die Begriffe P7s und D5w konſtant gepaart. Diefe beiden Begriffe 
umfafjen aber die ganze Fülle defjen, was das Judentum der Menjchheit zu bringen 
hatte. Allein es war dies alles hier partifulär. Der Gott, den das Judentum als ven 
einzigen zu lehren hat, war dort nur der Höchjte; die Bedeutung, die das Judentum 
der ganzen Erde vindiziert, war dort zur Cigentümlichfeit einer Stätte umjchränft, und 
die Lebensaufgabe, die das Judentum als die allgemein menjchliche verkündet, war hier 
nur Prieſterregel eines lokalen Priefterjtandes und feines Gebieters geworden, Wir es 
einen Gott der Wolluft gab, dem durch Wolluft, einen Gott des Krieges, dem durch 
Schlachten, einen Gott der Nache, dem durch Nache gedient ward, jo gab es aud) einen 
Gott der Gerechtigkeit, und zwar war dies der allerhöchite Gott, dem nur dur) ein ges 
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15. Er teilte fi) über fie Nachts, m mb I omby. pImn -15 
er und feine Knechte, ſchlug fie, und ix Han Da on J 
verfolgte ſie bis Choba, welches Da— DEE, ET — 
masfus zur Linken liegt. :PWBT) — 

16. Er brachte alles Weggeführte 


Q , AR 
zurüd. Er hatte ſowohl jeinen Bruder DS 2 san ” N a1 F 





das ausdrückt, was po phyſiſch und mechaniſch bedeutet, jo dürfen wir auch eine ähnliche 
Beziehung zwiſchen JM und pam vermuten. p3r heißt allerdings geradezu erdrojjeln 
d. h. die im Halſe beginnenden Atmungs- und Ernährungsorgane, aljo die Organe der 
gefamten Lebensthätigfeit, in ihrem vereinigten Anfang jo zufammendrängen, daß alles 
Leben aufhört. Verwandt damit: Pan, der unter ſolchem Drud ſich Luft machende 
Angſtſchrei. Allein ſchon in psy gewinnt der Begriff eine mildere, ja wohlthuende 
Bedeutung: 1) als Halsſchmuck, im Halfe — nad) dejjen angedeuteter Bedeutung — 
den ganzen Menjchen jhmüdend, und 2) ala p'yn, VBerjorgung des „wieder be= 
ginnenden Atmens und Ernährens“, d. i. die Ausjtattung des zum wieder beginnenden 
jelbftändigen Leben hinaustretenden Knechtes. Ja 1239 wird geradezu das Gefühl der 
Behaglichkeit des gefamten Daſeins. — Alle diefe Nüancen laufen in den zum Geiftigen 
und Sittlihen gemilderten und potenzierten Begriff 737 zufammen. 737 ift jene Wirkſam— 
feit, wodurch die beginnenden geiftigen und fittlichen Lebensfräfte und Thätigfeiten in die 
ihnen zu ihrer Bejtimmung nötige Umſchränkung gewöhnt und in diefen Schranken ſich 
zu entwiceln gelehrt werden. Dur 137 befommt der junge Menſch — nicht einen 
Schnürleib — jondern ein geiftiges Gewand, in welchem er ſich bewegen joll. Iſt Die 
Erziehung eine richtige, jo wird fie ihm zum Ay. Sie ift allerdings eine Begrenzung, 
die aber dadurd allen Kräften den entjprechendjten und darum befriedigendjten Spiel— 
raum gewährt. — Bergl. oben Kap. 2,18 Ny. 

Auf ein Haus übertragen ift MM ebenfalls eine verneinende, und eben dadurch 
eine um jo intenfivere Aktivität gewährende Begrenzung. Vor dem 71m war das Ge— 
bäude für alle möglihen Beitimmungen, und darum für feine ausjchließlih da. Mit 
dem Im erhält es feine ausſchließliche und ausjchliegende Bejtimmung, d. i. Weihe. 
Wie die Meihe unjerer Jugend nicht im Predigen, Moralijieren und SKonfirmieren, 
fondern im Nm, in der praftiihen Einführung und Eingewöhnung in die Erfüllung 
der Lebenspflichten bejteht, jo macht auch nicht das Cinweihungsprogramm, jondern der 
einfachite exjte darin gehaltene Gottesdienst unfere Gotteshäufer zu Gotteshäufern. 

Dieje 1772 >>> Param werden im nächjten Vers 772Y genannt, und dürfte dies 
wohl geeignet fein, ung über die Bedeutung des „Sflaventums* im Bolfe Abrahams 
eine Aufklärung zu gewähren. Es war ein Weg, Menjchenjeelen aus der heidnijchen 
Entartung für die abrahamitische Klarheit und Wahrheit zu gewinnen. Der jüdijche 
Sklave ward Jude, feine Kinder wurden dem „Haufe Abrahams“ zugeboren, und zus 
erzogen. Der jüdiſche Sklave ward ein nI2 72, ein Sohn des Bundes, und bildet 
dieſes Verhältnis einen fehneidenden Kontrajt zu dem Sklaventum der allermodernjten 


Anteil bezeichnet, den feine Begleiter an dieſer Begeifterung nahmen. Nicht: er teilte 
feine Leute, nicht: er teilte fih, fondern: er und feine Leute teilten jich. 

V. 16. Alles MWeggeführte, fiche oben V. 11. Der zweite Satz ijt Erklärung 
des erjten. Alles, jowohl Lot und das Seinige, als auch die Frauen und das Volk. 
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14. Als Abram hörte, daß jein Vr- Ps nawı 2 DAN yarın .14 
wandter gefangen fortgeführt worden, On) — KERN Nam oa 
da führte er alle die von ihm erzogenen — 3 2.090 2, — 
Geborenen ſeines Hauſes, dreihundert JE MINI en WMy 
und achtzehn, hinaus, und verfolgte 
bis Dan. 





V. 14. Vor der Trennung hatte Abraham geſprochen: DMN D’EIN ſind wir, 
Männer, die Brüder jein ſollen. Als er aber von Lots Unglüc hörte, iſt der un glüd= 
liche Pot jofort Pin, fein Bruder. — Yan AN pn. Weil pryn allerdings aud) bei 
Waffen vorfommt als das Hervorziehen, das Züden der Waffe, IM PN, jo hat man 
daraus hier dem Worte die Bedeutung: rüften, mit Waffen verſehen, unterjtellt, und dann 
auch demgemäß in PM feine Kriegsgeübten, Ererzierten gefunden. Allein wenn PN 
in Beziehung zu Waffen vorfommt, jo it die Waffe, nicht der zu Bewaffnende das 
Objekt, an pin, man PN, und nie fommt 73m in Verbindung mit ehvas jo Trübem 
oder Leerem wie die GSoldatenübung vor. pn heißt allerdings: entleeren, und zwar, 
ebenfo wie nm fich gleihmäßig auf das Gefäß wie auf den Inhalt bezieht, ebenjo auch 
pw pn und an pran. Bezieht es ji) auf den Inhalt, jo heißt es: eimen Inhalt 
ganz herausnehmen, jo da das Gefäß, welches ihn bis jetzt geborgen hatte, leer wird. 
Menn demnad hier das Objeft von pr: vorm ift, jo fann es nichts anderes heißen, 
als daß er »I3n allefamt und ganz aus ihrem bisherigen jie umjchließenden Kreis, aljo 
aus ihrer bisherigen Zurücdgezogenheit hinausgeführt. So heißt es bildlich von Moab, 
(Seremias 48, 11). Moab war von feiner Jugend an ungeftört und ruhte auf jeinen 
Hefen >52 dm dan pam nd und wurde nicht von Gefäß zu Gefäß geleert. 737 findet 
ſich aber nur in der Bedeutung der Einweihung und der Eingewöhnung (eines Hauſes 
oder eines jungen Menjchen) in ihre reine, menjchliche, Heilige Beſtimmung, und, wie bier 
von Menjchen gebraucht, kann es nichts anderes heißen, als: die von Abraham in ihre 
reine menfchliche Beſtimmung Eingeführten, alfo: die von ihm Gebildeten und Erzogenen, 
jeine Zöglinge. 

Die Zufammenftellung mit pP dürfte uns das Geheimnis offenbaren, weshalb 
Abraham bis jeßt eine jede innigere Berührung mit anderen jo jehr gemieden. Abraham 
und Sara hatten wohl für ſich nichts zu fürchten, allein er hatte 318 8220, dreis 
Hundert und achtzehn Menjchenfeelen, die er in Mitte der Entartung für die reine Menjchen= 
beitimmung herangebildet, und dafür zu erhalten hatte, fie mußten geſchützt werden. Für 
fie zunächit fuchte ev Ifolierung. Sie waren, wird uns erzählt, MI 7, „die jeinem 
Haufe Geborenen”, und nur weil fie diefes waren, fonnten jie 23m werden; was ihm 
bei Lot nicht gelungen war, weil ex zu ihm bereits als fertiger Menjch gefommen. Erziehung 
muß mit der Geburt des Menſchen beginnen, um jo mehr, wenn fie, wie Abrahams Er— 
ziehung, den Menfchen für den Beruf eines 2y gewinnen will, der die ganze übrige 
Melt zu ſich im Gegenjag exblicen mußte. Bis jet hatte Abraham eben jeiner PDM 
willen jein Haus von Berührung mit der Außenwelt zurüdgehalten, dieſe waren bis jeht 
von Abrahams Haus umfangen. Aber jebt, wo es Menjchenrettung galt, da dachte er 
nicht mehr an Gefahr, da vom AN PN, „da jehüttete er fie hinaus“, alle hinaus — 
und dieje, gewiß bis dahin von einem Yot und einer Sodom= und Amorabevölferung 
wegen ihrer Zurücgezogenheit belächelte Abrahamsfamilie eilte jet hinaus und ward 
ihr Netter. — 

Jon steht in auffallender Lautverwandticaft mit pam. Wir haben bereits eine 


ähnliche in 72 und po2 gefunden. Wie daher 722, abgeſchwächt, geijtig und ſittlich 
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13. Da fam nun der Flüchtling und DOnaND 7 war NaN 18 
—— — —— — 7 
brachte die Kunde Abram, dem Ebräer, N NND sv Nm Map 
und er wohnte in den Hainen Mamres a a —— ae —— 
des Emoriten, Bruders des Eſchkol und cm Ir IS] DEN TIS EN 
des Aner, und jie waren die Bundes— “DaB 22 
herren Abrams! ein 
a ne WE Tel Be Ver ee Et RE Vene Er SA Le EEE 
9.13. wbon, mit Hinblik auf V. 10, wo jchon gejagt ward, daß die Ent- 
fommenen ins Gebirge, alſo wejtlih nad) Abrahams Gegend flohen. Daher nicht not= 
wendig an einen Flüchtling, fondern überhaupt die Entflohenen, zu denken. — Was hier 
von Abraham hervorgehoben wird, bildet den geraden Gegenjah zu dem von Lot im 
vorangehenden Vers Erzählten. Abraham war der Jbri geblieben, jei es nun: der von 
jenſeits des Stromes her, oder nah R. Joſuas Auffaſſung: der jenſeits Stehende, der 
ganzen Welt Gegenüberjtehende, der erſte „Proteftant“, immerhin jagt es, daß er in 
feiner Eigentümlichfeit ijoliert geblieben und als folcher erfannt und befannt war. — 
mw sim. Don Lot heißt es nTD2 Dry mm. 200 (verwandt mit 23°) das Ruben, 
das jeine Unterlage im Boden findet, bezeichnet daher das völlige Aufgehen in den Ort, 
auf dem man fich befindet. Wie oben yan2 vv m MID ID, jo hier Lot 
D7D2 2er. Abraham aber m »35002 pw. iſt auch ein ruhiges Verharren, bes 
zeichnet aber nicht das Verhältnis zum Boden, jondern das joziale Verhältnis zu dem 
Anwohnenden, das friedliche Nebeneinanderwohnen, ohne jedoch in den Nachbar aufzugeben, 
weshalb es ja auch, wie bereits oben bemerkt, (Kap. 9, 27) der gewöhnliche Ausdruck it 
für die Gottesnähe auf Erden. Abraham jeheute ſich nicht, mitten in der emoritischen 
Bevölkerung, in feiner Eigentümlichkeit zu verharren, ſei es auch nur als geduldeter Fremd— 
ling; er war der Abram von „Jenfeits” und Dr „ammohnend“ mit dem Emori, be= 
achtete ein friedliches Nebeneinanderjein, einer Hinderte den andern nicht, und wenn gleich 
Fremdling und nur geduldet, jo waren doch Mamre, der Herr der Gegend und feine 
Verwandten DAN N’I2 ?293, nicht INII WIN. 
by drückt überall (0'832 5y2, non by2, 09927 5y2 u. ſ. w.) die Perfönlichfeit 
in Verhältnis zu Dingen aus, die in irgend einer Beziehung ihr untergeordnet ſind. 
M>I2 ift zweifach denfbar: 1) zwei werden gleiche Genofjen eines Bundes, 2) jemand 
nimmt einen anderen in den Freundfchaftsbund auf, gefellt ihn zu fi, es iſt dann der 
eine dem andern unter= refp. übergeordnet. Dies Iektere war hier der Fall. Nicht: 
Abraham nahm fie in feinen Freundſchaftskreis auf, fondern Aner und Eſchkol und Mamre 
nahmen ihn auf in den ihrigen, fie waren die D’>y2 des M’I2, er war der Fremde, 


fie die Einheimischen. Alſo nit nur Mamre, in deſſen Territorium Abraham wohnte, 


fondern feine Verwandten fanden in Abraham, obgleich einem Fremden, eine ihnen jo 
imponierende Perſönlichkeit, daß fie ihn in ihren Bund aufnahmen. 

Dies ganze Verhalten Abrahams dürfte für DIN yAr zu allen Zeiten muſter— 
gültig daftehen, jo lange fie ji als DANN YA in einem fremden Lande befinden, 
onb ab yan2. Der Jude bleibe Jude, der friedliche, die fremden Verhältnifje in feiner 
Weiſe ftörende, entwidele und geftalte jeine eigenen jüdischen Verhältniffe alfo, daß die 
andern ihn in ihren Freundſchaftskreis zu ziehen fuchen, nicht umgefehrt. Jeder reine 
Menſch findet in dem wahren, ganzen Judentum das idealijierte, vollendete Menjchtum, 
nicht jo umgefehrt; denn der Begriff Jude iſt ein weiterer Begriff als: Menſch. Er jei 
nur ein Jude, ein ganzer, voller Jude, jo wird er, wenn auch nur ein DW, gleichwohl, 
geachtet, des MAI der Völker teilhaftig werden. — Abraham erfaufte ſich nicht dieſes 
Bundesverhältnis durch Selbſtentkleidung ſeines Berufes. 

14* 
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11. Sie nahmen alles Bewegliche DD WITbInS non .ıl 
von Sedom und Amora und all deren ne, * Een 
Speijevorrat und gingen. N zen 23 2) pr 

12. Sie nahmen auch den Lot und Er \ 
feine bewegliche Habe, den Bruderfohn 2 PITOS — pn ‚12 


Abrams und gingen — und er war 0703 I%° MM 1959. DIN IN 
Einwohner in Sedom! 1? \ —— 


wo jeder von jedem zu finden iſt (nach der Bedeutung im jüdiſchen Lande): das Thor; 
überhaupt das zum Gejuchten führende: die Pforte. AMY: die Pforte des Tages: der 
Morgen. Und als Zeitwort: ſuchen, insbefondere das Heil und Nettung Bringende 
juchen. — Sie flohen dem Gebirge zu. Dies Gebirge war im MWeften des Schladt: 
feldes, jomit der Gegend zu, wo Abraham wohnte. 

B. 11. W199 eigentlich die Tebloje bewegliche Habe. Da jedoch, wie wir meiter 
erfahren, auch Menjchen mit fortgejchleppt waren, jo müſſen hier dieſe als willen!os und 
mit Gewalt fortzuführende Gefangene, bezeihnend genug unter WI) mitbegriffen fein. — 
D5>N, wohl nicht blos Kriegsproviant, jondern die in den Gebäuden der üppigen Städte 
aufgejpeicherten Speifevorräte. — „Sie nahmen und jie gingen!” Auch dies ift charafte= 
riſtiſch und wiederholt fih jpäter. Kriegshorden fommen, erobern, nicht um das Land 
zu bewohnen, jondern schleppen alles fort, was fortzubringen ift, auch die Bewohner; jo 
Salmanafjar, jo Nebufadnezar; jegen manchmal andere Bewohner hinein, laſſen e3 auch 
wohl öde und leer. 

B. 12. Beides jind bereits befannte Umftände, daß er Abrahams Bruderjohn 
gewejen und daß er in Sodom wohnt. Sie werden alfo hier ficherlich nicht ohne 
Grund hervorgehoben. Lot war ja eigentlich nicht Sodomiter, war ja befannt als 
Abrahams Bruderiohn, und wenn er das geblieben wäre, es hätte ihn das Gejchie nicht 
erreicht, jelbjt in der Nähe des Kriegsereigniſſes hätte er ala Fremder hoffen dürfen, von 
Kedarlaomers Rache verjchont zu bleiben — allein er war Einwohner von Sodom, er 
hatte das dortige Stadtbürgerrecht, und mußte mitbüßen. Es liegt hierin ein warnender 
Fingerzeig für die Glieder der Abrahamsfamilie, der fih in Jahrhunderten der jüdiſchen 
Gejchichte bewährt hat. Bleibt man dem jüdijchen Berufe und dem jüdischen Gejchide 
treu, entbehrt man allerdings vieles, allein man erſpart ſich auch vieles, man erjcheint 
getragen von den MPDWM ’832. Die ung ijolierenden Judengafjen waren nicht blos 
gegen die Juden, fie waren auch für fie vorhanden. Von vielen UÜbeln, die im Mittel 
alter die Menjchen außerhalb trafen, blieben die innerhalb verjchont. Sie wurden freilich 
zu gering geachtet, Schulze und Büttel zu werden, zu gering, als Neifige im Gefolge 
der Nitter auszuziehen, durften in Turnieren nicht erjcheinen, haben nicht Teil genommen 
an den großen Staats- und Weltaftionen, — haben dafür aber auch Feine Menſchen 
torquiert und gejchlachtet, gewürgt und verbrannt, find wohl die Opfer, aber nie die 
Dpferer gewefen, ihre Hände find rein von Menjchenblut geblieben und — wenn Kaiſer 
und ihre Heere den Geſchicken erlagen, waren fie in ihren Judengaſſen geſchützt. Sie 
dürfen fich freuen, erjt dann wieder auf die Weltbühne gerufen worden zu fein, wo 
wenigitens die Zeiten ſich anjchicen, in allem milder und menschlicher und gerechter zu 
werden. — Sinnliche Menjchen aber Ternen nichts. Lot hätte doch hieraus lernen und 
Sodom fortan meiden follen, wir finden ihn gleichwohl jpäter bei der lebten Kataftrophe 
wieder und immer noch in Sodom. — 
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5. Im vierzehnten Jahre war num 
KRedarlaomer und die mit ihm ver= 
bündeten Könige gefommen, fie jhlugen 
die Nephaer in Aſteroth Karnajim, die 
Sujer in Ham, die Emer in Schawe 
Kirjatajim, 

6. den Chorer in ihrem Gebitgs- 
ande Seir bis zur PBaranebene, welche 
an der Wüſte tft, 

7. wendeten fi) dann zurüd, kamen 
nad En-Mijehpat, das ift Kadeſch, und 
ichlugen das ganze Feld des Amalekiters 
und auch den Gmoriter, welcher in 
Chazazontamar wohnt. 

8. Da zog der König von Sedom, 
der König von Amora, der König von 
Adma, der König von Zebojim und 
der König von Bela, d. i. Yoar hinaus 


und fingen mit ihnen Krieg an im 


Thale der Ader, 

9, mit Hedarlaomer dem König von 
Elam, Ihival König von Gojim, Am— 
raphel König von Schinear, Arjoch König 
von Elaßar, vier Könige mit fünfen. 

10. Das Thal der Acker war voller 
Lehmbrunnen, da flohen der König von 
Sedom und von Amora und fielen hin= 
ein; die Entfommenden aber flohen dem 
Gebirge zu. 
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AR. 5—7 zeigen ung zuerſt in rajchem Fluge die Macht und Tapferkeit der 
Länderfönige: fie waren zuerjt den ganzen Oſten von Paläftina ſüdwärts bis nad 
Edom hinabgezogen und hatten hier em passant alles erobert; dann zogen fie wieder 
zurüd nad) Norden zu ihrem eigentlichen Zwecke, und ftanden in der Nähe ihrer eigent- 


lichen une 


VV. 82 10. Dieje aber erwarteten fie nicht, zogen ihnen vielmehr entgegen, griffen 
fie an — und wurden rajch in die Flucht gejchlagen. Die Könige waren die erjten, die 


flohen. — NY: übrigbleiben, Reſt, 


Verwandtſchaft, Speiſe, — verwandt mit 


Sy: Thor, und ner: Morgen. Grundbedeutung wahrſcheinlich: Ergänzung juden: 


was zur Ergänzung fehlt oder zur Ergänzung führt. Daher: das 
Das den Leib Ergänzende: die Nahrung. 


fehlende: der Reſt. 


zu einem Ganzen 
Die ung ergänzenden 


Weſen: die Blutsverwandten und die Frau. Iyr': das zur Stadt führende, auch 
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3. Alle dieje hatten fich nad) dem DW DayToN Yan —— 8 
Aeerhale, dem jepigen Satzmeet, Hin "Tann a 
vereinigt. a 


4. Zwölf Jahre hatten fie nämlich "IN 1129 I ne —— DAY 4 


dem Kedarlaomer gedient und ſich das 3 > 
dreizehnte Jahr hindurch empört. TI me ey” ehe 139772 


mehrung der nationalen Selbiterijtenz. Dind, während "1 die Volkseinheit nah außen, 
2y die Volfsgejellichaft nah innen bedeutet, ift DIN: die, die jozialen und nationalen 
Gegenfäße in ihrem Gegenſatz, d. h. in ihrer Berechtigung und Begrenzung — 
und haltende, das Volk und die Geſellſchaft vertretende Macht, msn non DiNd PN 
der Staat. 

B. 3. 927 heißt nie wie etwa auch IAP ein feindliches Zufammentreffen, fondern 
immer ein friedliches DVereinigen. Alſo auch hier: die Vereinigung der beiderfeitigen 
zug miteinander. 

pay Dn, nicht ; pry2, es war dies fein zufälliger Vereinigungsort, jondern das 
nad 5 Überlegung und Berabredung gewählte Schlachtfeld, von deſſen 
Terrainbejchaffenheit ſich alſo beide Teile, oder wenn man das non 52 nur auf die 
feßten V. 2 genannten jordanifchen Bundesgenofjen bezieht, wenigjtens dieſe, die ja aud) 
mit dem Terrain Vertrauten, Vorteile versprochen haben müfjen. Sie hatten das Terrain 
erwählt und die fremden Könige ſich ebenfalls dorthin vereinigt, weil jene fie dort er— 
warteten, um ihnen die Spibe zu bieten. 

p2y, ein tiefgelegenes Beden. Vergl. par: ſich unſichtbar machen, ſich ent= 
ziehen, verfriechen. — D’7W, rad. 77% fommt nur als eine Thätigfeit bei Bearbeitung 
eines Aderbovens vor, und zwar al& die letzte Operation, die beim Adern dem Säen 
borangeht, (Se. 29, 24). ES ift aljo hier jedenfalls eine Tiefebene, in welcher jich viele 
Acer befanden, die alfo durch viele Acer ducchjchnitten war. Dazu kamen, wie ung 
B. 10 lehrt, die „Lehmbrunnen” (MINI, nit MAD, Gruben), aus welchen der 
Lehm und Schlamm aus bodenlojer Tiefe gleichfam hervorquoll, aus welchen man den 
Lehm nicht grub, ſondern jchöpfte, — mit welchen die Gegend erfüllt war. Es war 
aljo ein vielfach Foupirtes, von den Städtefönigen glücklich gewähltes Terrain, wo eine 
feine des Terrains fundige Mafje auch bei weitem an Zahl und Kriegsgejchidlichkeit 
überlegenen Heeresmafjen die Spibe bieten fonnte, und jedenfall® durch die Bodenkunde 
im Borteil war. Wären die Könige von Sodom und ihre Völfer ſo geſchickt und tapfer 
als übermütig und üppig geweſen, jo war das Terrain jedenfalls gut gewählt. Allein 
fie hielten, wie uns bald erzählt wird, den Gegnern jo wenig Stand, und liefen in 
jolder Halt, daß fie jelbjt in die ihnen fonjt wohlbefannten Lehmbrunnen jtürzten. 

D.4 Ein Dolf, das ſich von äußerem Joch frei machen will, muß damit be— 
ginnen, ſich ſelbſt erſt frei, d. i. ſittlich zu machen. Das hatten fie in ihrem Übermut 
überjehen. 

792: ſich empören, D’TAH D’Iy: elend, DAD: haarausraufen und polieren; 
aljo eigentlich Unebenheiten nicht jeheuen, dem Nauhen das Rauhe oder die Gewalt ent= 
gegenjegen. Was um mechanisch it, das iſt 799 geiftig und fittlich: einer rauhen 
Seite jich nicht mehr fügen, einer rauhen Seite Stacheln entgegenjegen. D’mAD: Die 
Armen, die Gerupften, bei denen man feinen Widerjtand duldet, die ganze Welt zeigt 
ihnen rauhe, unfreundliche Seiten. Jeder will auch noch etwas an ihnen zu polieren 
haben. So Hagt Zion: "mm oy m”. 
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herangewagt hätte, und wenn auch dreimal im Jahre die Landesgrenzen von aller wehr— 
haften Mannſchaft blos und offen gelegen, — wenn alle die A222 über die Erde dahin- 
geraufcht und ſich einander befehdet, in diejes blühendjte und zugleich wehrlojeite Land 
aber fein Schwert fi) gewagt — DISINI I2y° n> 2971: — jo wäre das ewige Faktum 
vor den Augen der Wölfer geworden: „dort wohnt Gott!“ Gott iſt da die Macht, 
jeine Hilfe jegt Er ftatt Wall und Mauer, 2122 y3 MMIDINI op (BI. 48, 4) 
dm nn ner per Geſ. 26, 1), und es hätte ſich ſchon vor Jahrtaufenden erfüllt, 
was ung jeßt erſt in Zufunft entgegemwinkt, es hätte Zion weithin als Völferleuchte ges 
leuchtet, und es hätten die Völfer geſprochen: „wir gehen mit euch, denn wir haben es 
erfahren: Gott ift mit euch!” — 

Für das die Grabjtätte der Sodom= und Amorajtädte ummohnende Gottesvolk 
hätte dieſes ganze Ereignis die ewige Warnung ſein ſollen: wie Uppigfeit und UÜberfluß 
naturgemäß — wenn nichts dagegen wirft — Feinde der Freiheit jind, wie jie auf dieſem 
Boden nur jo lange der Freiheit und Selbjtändigfeit genießen werden, jo lange fie das 
einzige Element mit aller Hingebung pflegen, wodurch die jonft Schwächlinge erzeugende, 
üppige „Milch- und Honigzreiche” Fülle des Landes heilfam ummwandelt wird, das 
Element, das eben die IN, das Gefeß ift, das, indem es Unterwerfung fordert, Freiheit 
und Selbjtändigfeit gewährleiftet. Jeder Acker im jüdiſchen Lande follte den Herrſchafts⸗ 
ſtempel des Geſetzes tragen (ond2) und darum gerade der Weinbau, die Pflege des 
edeljten und Die üppigkeit am meiſten darjtellenden Gewächjes, die Herrſchaft ‚des Gejehes 
am jehärfjten warnend an der Stirne tragen (DOI> 822, AN WD'N). lberall und 
immer die große Warnung: Sfrael blüht nur auf dem Boden des Geſetzes und geht 
phyſiſch und jozial zu Grunde, jo es ſich der Herrichaft diejes Geſetzes entzieht. — 

Für Abraham aber war diejes Ereignis ein großes, wohl fein größtes Erlebnis. 
Die üppigen Landesfürjten waren erlegen, waren Kedarlaomer dienftbar geworden, hatten 
fich endlich empört, — und fie mußten doch mächtig geweſen fein, da zu ihrer Bezwingung 
Kedarlaomer, der Länderkönig, ſich Bundesgenoſſen verbunden, — fie wurden geſchlagen 
— und nun gelingt es ihm, dem einzigen Manne und jeinen Hausgenoffen, mit Gott 
im Bunde, diefen irdiſchen König von Königen zu überwinden! Abraham jteht hier 
buchſtäblich als Wiedereroberer des Landes da. Er verfolgt Kedarlaomer, er macht den 
Zug fajt durch das ganze Land von Hebron bis Damaskus, treibt jie hinaus und macht 
das Land frei! Er erlebt das buchjtäbliche: Jo000 72. 

So ſchauen auch die Propheten die nYI>2 7 alles erobern, alle ihnen verfallen, 
auch Erez Iſrael von ihnen gedrüdt, — aber Iſrael überwindet fie alle, und wird unter 
Gottes Beiftand Überwinder der Welt. — 

9.2. wy, es ſcheint dies der frühere Krieg gewejen zu jein, in welchem Kedar= 
laomer ſich die Könige der Jordanebene dienjtbar gemacht hatte. mann, rad. DND, 
verwandt mit Dndb (Danbnna 193 >27) und deed, der Staat. oma: Streit, Di?: 
das im fozialen Wettkampf Errungene, d. i. das Mittel der Selbjteriftenz;: Brot, und 
Dr> mann: der wirkliche Krieg. Beide Teile ftreiten um die Erhaltung oder Ver— 
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ſondern Königsgefhichten. Und auf jo Fleinem Raum tie die jordanische Thalebene 
fünf Könige! Haben hier den Anfang des Königswejens. Jede Stadt ihren König. 
Noch ſpäter jehen wir hier zu Joſuas Zeiten in dem Fleinen Ländchen einunddreißig 
Könige! Die anderen Herren waren ſchon ftattlichere Könige von Ländern und Provinzen, 
jo von Schinear-Babel, ebenfo von Elam-Medien und aud von Gojim, was ja dem 
Namen nad) auf mehrere Völker hinweilt. Denken wir uns die Lage der befannteren, 
Babylon und Medien, beide weit entfernt von Paläſtina und dennoch die paläjtinenfiichen 
Könige eine Zeitlang dem Kedarlaomer unterthänig. Alſo ſchon König über Stönige. 

Wir haben bereits die Wurzel Ton in ihrer Verwandtſchaft mit PD und dem 
chaldäiſchen 7523, als das Kopf für andere fein, und den jüdijchen Begriff des König- 
tums betrachtet (ſiehe Kap. 10, 10). Sehen wir hier, wie es ji in Wirklichkeit in 
dieſem üppigen Kreis geftaltete. Jede diefer üppigen Städte mußte ihren eigenen König 
haben. Der Überfluß und die UÜppigkeit ſelbſt mochten dies erzeugt haben. Wenn 
Könige die Nation der Mühe überheben jollen, zu denfen, jo wird dies vorzüglid 
da gejchehen, wo dic einzelnen viel für ſich zu denfen haben. Je bequemer, jinnlicher, 
üppiger, je weniger einem Volk an den idealen Intereſſen des Allgemeinen liegt, um jo 
tilliger wird es Opfer bringen an Recht und Geld, um nur „nichts zu denken zu haben“. 
Ferner; über ein armes Volk wird jo leicht feiner König fein wollen und können. Wer 
nichts zu verlieren und wenig zu gewinnen hat, den fann man weder leicht jchreden noch 
locken. So dürfte jihs erflären, wie hier in diefem üppigſten Lande jelbjt die kleinſte 
Genoſſenſchaft ihren König hat, um ſich des Selbjtdenfens an die allgemeinen Angelegen= 
heiten zu entheben, und wie dieſe Könige felbjt wieder jich einem auswärtigen mächtigen 
Könige untergeordnet — lauter D’72y ’72Y, wie ſchon der Ahn das cKhamitische Volk 
geihaut — man giebt gerne jährlid) etwas Tribut; wenn man damit ji) die Ruhe 
erfauft, in feinem Lande königlich zu jehalten und zu genießen. — 

{uch nach einer anderen Seite iſt diefe Begebenheit bedeutſam. Schon die Weiſen 
machen aufmerfjam, wie hier auf dem erjten Blatt der politischen Welthijtorie MV2>n ’7, 
vier fiegreiche Königsmächte erjcheinen, analog dem Gejamtgange der Weltgejchichte, die 
in nyobn "7, in vier Weltmonarchien ausläuft, über welche zuleßt der fiegenden Gottes— 
macht das Szepter anheim fällt. Wenigjtens zwei nicht zu verfennende Namen derjelben 
finden wir hier: Babylon (Schinear) und Medien (Elam). Es waren aljo ſchon in der 
allerfrüheiten Zeit von diefen beiden Eroberungszüge nach Paläftina und deſſen Umgebung 
gemacht, und wir jehen ſchon hier Paläftina unterliegen. 

Dem Stammvater des Fünftigen jüdijchen Volkes trat hier die allgemeine Er— 
fahrung entgegen: Üppigkeit macht Völker nad) innen und außen zu Sklaven, und für 
jedes Volk heißt es nicht MAT, ſondern nımbn by nam, giebt innere und äußere 
Freiheit nur unter Herrjchaft des Sittengeſetzes. Allein es lag ihm noch eine bejondere, 
den Stammvater des jüdiſchen Volkes näher angehende Thatjache vor Augen. Der Boden, 
auf dem ex jich befand, war ihm für feine Volfeszufunft verheißen, und die erſte Er— 
fahrung, die er auf ihm machte, war: Hungersnot, und die zweite war: Krieg! 
Weder für phyfiiche Blüte, nod für politifche Selbjtändigfeit trug das Land Die 
Bedingung in fi. Es war in beidem der vollendete Gegenjaß zu Egypten. Wie es 
feine Fruchtbarkeit nur vom Himmel zu erwarten hatte, jo war auch feine politiſche Yage 
eine ſolche, daß es feinem Eroberer Stand halten konnte. Sich ſelbſt überlajjen, 
war „Iſraels Land“ der Hungersnot und der politifchen Abhängigkeit blos— 
gejtellt. Im „Nabelpunft“ gelegen, wo fi Europa, Afien und Afrita begegnen, ift 
kaum ein welterichütterndes Kriegsereignis über die Erde hingezogen, das es nicht in 
herbe Mitleidenfchaft genommen. Und eben deshalb ward es erwählt. Wenn gleid)- 
wohl auf diefem Boden ein Volksleben aufgeblüt wäre, an welches ſich fein Eroberer 
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Chron. 1, 21 bei der durch David angeordneten Zählung V. 2 dieſer Auftrag AN 180 
önner gelautet haben, während V. 1 und V. 17, wo diefes Zählen in feinem ſünd— 
haften und darum verderblichen Charakter aufgefaßt wird, dafjelbe mit 730, mit dem 
Nebenbegriff des Begrenzens, Beichränfens ausgedrüdt ift. Demgemäß könnte auch hier 
vielleicht e3 aljo zu verjtehen fein: So wenig ein Menſch den Staub der Erde zu zählen, 
d. h. beftimmen Tann, wie viel von diefem Grundjtoff aller irdischen Gebilde die Erde 
überhaupt oder ein Gebilde im bejonderen haben joll, wie darüber die Verfügung nur 
Gott, dem Schöpfer und Meifter zufteht, jo wird auch Feine Menjchengewalt über die 
quantitative Erijtenz deiner Nachfommen bejchränfend gebieten können. 32) ijt das 
bildungsfähigfte Weſen, Grundſtoff aller irdiſchen Wejen, er geht in alle Bildungen ein 
und alle fehren in ihm zurüe — Jay bu a Sam Say pn mn bar — und in allen 
Umwandlungen geht fein Körnlein von feiner Kraft und fein Körnlein von jeiner Maſſe 
verloren — aljo auch Abrahams Samen! Auch die Weijen jehen in diefem Vergleich 
nicht nur eine numerische Ähnlichkeit, jondern die Analogie des Bildungsprozefjes und der 
Bedeutjamfeit Iſraels mit denen des irdiſchen Staubes. 

V. 17. Dir gebe ich es, du wirft — wie fein Dwm I27 und TOyan 927, tie 
nichts Charaktervolles und Geftaltendes du2 wird — nicht in fie aufgehen, vielmehr 
umgefehrt als der einftige Sieger und Herr unter ihnen wandeln. So lange Lot als 
3% 299 mit ihm wanderte, war das Eingehen in die Völfermitte gefährlich; allein jetzt 
das reine Abrahams Haus, wie einjt fein Volk, kann und ſoll mitten unter Menjchen 
leben und „Juden“ bleiben. — Überall, wo Abraham feine Beſtimmung klarer geworden, 
baute er einen Altar, und jo auch) hier. 

Kap. 14. 23.1. Wir haben hier die ältefte Königs- und Kriegsaffaire, welche 
die Gejchichte aufzuweifen hat. Betrachten wir die Zuftände, die das Gotteswort ung 
bier für das befjere Verftändnis der Aufgabe Abrahams und jeines Volkes dürfte Far 
machen wollen. — 

Wir jehen bier das mit Nimrods königlicher Majeftät die Weltgeſchichte einleitende 
Syſtem ſchon jehr früh die üppigiten Früchte tragen. Denn das bon 97 fiel ja in 
Abrahams Jugendzeit. Damals hatte Nimrod ſich zum Könige gemacht. Er wird zwar 
nicht ſelbſt König genannt, wohl aber fein Treiben: Königtum, inDbnn mwn. Gein 
Syſtem beſtand darin, die Gejamtkräfte der Nation für eigene Zwecke zu mißbrauchen, 
unter dem Vorwand des Nationalruhmes, auf Koften des individuellen Glüdes. Dieſe 
Nihtung fehen wir Hier raſch in üppiger Blüte. Sehen da ſchon Feine Völkergeſchichte, 
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Nicht ſollſt du ausziehen und als Miffionär andere Menjchen für deine Sendung ges 
winnen. Was dir angehören fol, muß von dir gefäet, von deinem reinen Geijte ge= 
zeugt und erzogen fein. Juden wollen geboren, nicht nur erzogen fein. — 7 
Day Ip ya mann. Es ift damit nicht verfündet, daß fie es immer in Beſitz 
haben werden. Gehören wird e3 ihnen immer, die Bejtimmung werden jie und es 
immer für einander haben, fo wie e3 ja hier auch dem Abraham gegeben wurde, ohne 
daß er es je perfönlich in Beſitz erhielt. — 

Ddıy. Don, Don, Don, Ddy: Grundbedeutung binden. Der Gebundene: 
Stumme, die Garbe, das Zufammendrängen, d. i. Härten der Metalle. Ddy, das 
Berborgene und die noch unentwidelte Jugend. Geheimnisvoll wie das Wejen 
erjcheint auch die Bezeichnung des Begriffs „Traum“ durch Dorn. Es bedeutet: Traum, 
Eierdotter und gefunden. In dem Dotter liegen die Keime des Fünftigen lebendigen 
Weſens noch alle ununterjchieden und unentwidelt, in einander und untereinander ges 
bunden. Der Traum verhält fich zu dem wachen, intelligenten Bewußtjein wie der 
Dotter zum Vogel. In ihm webt der ganze Keimvorrat an Borftellungen und Ge— 
danken, die das wache Bewußtſein zum felbjtändigen Gedanfenorganismus gliedert, unge— 
fondert und ungeorbnet, in einander und durcheinander. Genejen ijt vielleicht: eine 
Miederherftellung des geftörten Zufammenhangs der organijchen Kräfte und Säfte; Die 
MWiederherftellung der ftofflichen und dynamiſchen Harmonie des Leibes. Bezeichnet Dan 
als genefen vielleicht zunächft den Heilungsprozeß von Wunden, und beginnt vielleicht 
diefer Prozeß zuerſt mit Schaffen eines flüfjigen Bildungsftoffes (Eiter, Blaſtem), der 
bei der Reproduktion ganz diefelbe Stelle einnimmt wie der Dotter bei der Produktion? 
Iſt Eiter der Dotter der Reproduktion? Heißt doch auch Ddm: Stark, gedrungen, 
gefund. Dry ift die noch unentwidelte Zeit, jowohl jene, in welcher die Gegenwart 
noch unentwicelt war, als diejenige, die noch gegenwärtig unentwidelt iſt. Vergangen— 
heit und Zufunft. Daher: ob Ip Dip m. 

B. 16. pas n2y2. Man darf zweifeln, ob hier geradezu eine buchjtäblic 
„zahlloje”, „unzählbare” Menge verheißen worden. Iſrael iſt doch in der That wieder— 
holt gezählt worden und ift ja auch durchaus nicht an Volksmenge hervorragend, N) 
vyan DAN ’D DINND. Es müßte denn nicht an die Zahl zugleich Lebender, jondern 
an die in unbegrenzter Gefchlechtsreihe fortlebenden Nachkommen des hierin in der That 
einzigen unfterblihen Volfes gedacht fein. Es wäre dann jedoch der Vergleich nicht 
pafiend. Der Staub ift ja etwas Gleichzeitigee. Möglich aber, daß Abrahams Volt 
darin ausgezeichnet ift, daß andere Völker wohl faum einer einzigen Abjtammung find, 
während hier von einem Manne ein verhältnißmäßig jo zahlreiches Volk jtammt, die zus 
fammen thatſächlich eine einzige Familie bilden. Die Juden jind vielleicht die größte 
„Familie“ auf Erden. 

Vergleichen wir jedoch die jonftigen Bedeutungen der rad. 7102: anb DaNN mm 
(ef. 65, 12), 5 1m bp mbrb (Job 7,3) und die Verwandtjchaft mit 239, das, mit 
9 fonftruiert, entziehen, verfagen bedeutet, jo dürfte wohl 39 nicht ganz identisch 
mit 20 fein. 80: zählen, d. i. die Summe der Dinge fuchen, die, einem gemeinjfamen 
Begriff angehörig, vorhanden find. M39: zuzählen, d. i.: die Summe der für einen 
gemeinfamen Begriff vorhanden fein follenden Dinge beftimmen. Daher dürfte auch 
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NOT verwandt mit möy. moy ſich verhülfen und auch: übyn In Dyn ppm 
(Sam. 1, 14, 32) auf etwas gierig hinjtürzen, ohne Überlegung, ob es auch recht oder 
unvecht ift. So aud ADy eigentümlich: verhüllen und zugleich: ſchwach fein. Es liegt 
nahe zu jagen: wie ADy verhüllen heißt und auch phyſiſch ſchwach jein, jo heißt auch 
vielleicht MOyY: verhüllen und zugleich: Jittlich jchtvach werden. Die Vermittelung diejer 
Begriffe dürfte in dem nicht jeltenen Ausdrude: m Aoynm liegen: mein Geiſt hat 
ſich verhüllt, d. h. er ift zurückgetreten, daß in der Hülle, dem Leibe, der Geiſt nicht 
mehr fihtbar durchleuchtet, der Leib nicht mehr, wie im lebendigen, gefunden Menjchen 
vom Geifte beherrjcht und getragen wird. In ſolchem Zuftande folgt dann der Leib der 
Schwerkraft der Materie, er jinft, wird ohnmächtig, ſchwach, und das ijt by, wo der 
Leib blos eine Hülle wird, in welcher der Geijt nicht fichtbar ift. Es jcheint, daß 
ebenjo durch MEY die moraliihe Schwäche als ein ſolcher Zuſtand bezeichnet wird, wo 
der Geiſt hinter die Hülle zurücktritt, die Hülle, d. i. der Leib, mit ihrer Sinnlichkeit 
den Geiſt alſo überwaͤltigt, daß der Geiſt nur dem ſinnlich Leiblichen und den Ein— 
drücken und Regungen deſſelben folgt — (ſo folgt das Volk der Schwerkraft des ſinn— 
lichen one der Anziehungskraft, die die Beute für feine Sinnlichkeit hatte, 
ben dn oyn, fiel „Tittlich Schwach“ über die Beute her), Wenn das wahr ift, dann 
nr auch NUM, eine jolche Handlung, in welcher die ſittliche Willenskraft zurücgetreten 

‚ die ohne Überlegung und ohne jene, alle Lebensäußerungen zu beherrjchen bejtimmte 
neifig fittliche Potenz, nur unter Herrſchaft der Sinnlichkeit erzeugt ward. Bejtätigt 
dürfte diefe Auffaffung darin werden, daß durch „Nadtheit“ may eine ſolche Thätigfeit 
bezeichnet wird, in welcher der Geift die vollen Zügel in Händen hält: Klugheit und 
Beſonnenheit. Zu derjelben Auffaſſung führt auch eine andere Verwandtſchaft des Non 
mit nn, welches fonfret: dem Brande, dem Feuer entziehen heißt, TPn vn minn? 
(Jeſaias 30, 14) und MAN, das Gefäß dazu. Demgemäß bezeichnete non das Ent- 
zogenfein dem geijtig fitttichen Feuer, und HNEn, das Siündopfer, das nyba Dorn dem 
göttlichen Feuer (wieder) übergiebt, wäre dann im buchitäblichen Sinne der ſymboliſche 
Ausdruck der Neftitution des duch NEM Gefehlten. 

V. 14 u.15. myn ID, nicht blos vbyn: eine geiftig perſönliche, nicht 
blos räumliche Trennung. 

Nachdem Abraham die bittere Erfahrung gemacht, feinen Bruderjohn, alſo das ihn 
überlebende zweite Gejchlecht, auf den ex, der Kinderlofe, jeine nächte Hoffnung auf Forts 
dauer feiner geiftigen Sendung hätte jegen fünnen, fi) von ihm losjagen und um der 
äußeren materiellen Verlofungen willen lieber in Gemeinjhaft mit Sodom und Amora 
treten zu jehen, ſprach Gott zu ihm: nicht einem Manne wie Lot, jondern gerade Dir, 
der du nicht in erjter Linie auf materielle Blüte zuftrebit, Fällt diejes Land mit all 
feiner Fülle zu Teil, Ich gebe es dir und den von dir ftammenden Nadhfommen. 
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der untergegangenen Städte vergegenwärtigen eigentlich alle Reiche der Natur, die dem 
Menſchen ihre Schätze bieten. 

DITD erinnert an 17%, das D findet ji auch in MOTW, Mm, wieder. Idoy 
bezeichnet Ay, die Garbe: Korn. MATN den Mineralreichtum. DIS, Plural von >23, 
die Iebendige Welt. Die Herren von Sodom und Amora fonnten auch auf die Jagd 
gehen. Es war aljo ein Reichtum an allem. 

V. 12—18. Nicht DIa8 23991, ’7 Som, Draen; fondern 2° DAN, 207 Din, 
SON m, 0an Daan br. Überall wo in diefer Weife nicht durch den Teinn Tny 
die Erzählung weitergeführt, ſondern durch den Y2y unterbrochen und dann erjt wieder 
in das hiftorische Tempus eingeleitet wird, da ift diefer 325 nicht Perfektum, jondern 
Plusguamperfeftum. Es dürfte hier gerade der Gegenjaß zu Lot gezeichnet jein. Während 
Lot raſch und freudig fi) von Abrahams ijoliertem und ijolierendem Wandel losjagte 
und ſich in den Kreis gerade der üppigjten Städte — er wohnte in den Städten und 
hatte jeinen Viehſtand bis an Sedom — niedergelafjen hatte, obgleich die Städte in 
einem Grade jittenverderbt waren, daß dies auch dem blödejten Auge auf den erjten 
Blick erfennbar fein mußte, hatte Abraham nur noch umſomehr in der Iſolierung ver— 
harıt, in welcher er fi und die Seinigen vor der Berührung mit den Fanaanitijchen 
Städten wahrte, und nur fi) in folder Nähe der Menjchengefellichaft hielt, ”7 DwI np 
fein zu können. Hatte er doch eben die jchmerzliche Erfahrung gemacht, daß es ihm 
nicht einmal gelungen war, feinen nächjten Verwandten für ji und feinen Beruf zu 
gewinnen umd zu feilen! Und erſt nachdem Gott ihn ermuntert und gleichjam gebeten 
hatte, doch über feinen ifolierten Standpunft hinaus zu bliden, und fi furchtlos für 
ſich umd fein Prinzip in das Getriebe des ganzen Landes hineinzubewegen, erſt da ging 
Abraham hinein in das eigentliche Land und ließ ſich in Hebron nieder. 

B.13. Die DITD Wan waren im fozialen Leben, Menſch gegen Menſch, D’yN 
onom, bös und prinzipiell leichtſinnig. NO ift wohl jeder einmal, allein, NUM wie 
233 ift derjenige, dem der Leichtjinn zum jtändigen Charakter gehört. Sie waren aljo 
im Sozialen Leben 22y9: nur den „Bruch“, das Unheil jchaffend, boshaft bös, und 
orson: es fehlte ihren Handlungen jedes jittliche Prinzip; 75 aber, Gott gegenüber, in 
ihren Beziehungen zu Gott, wo nicht unmittelbar das joziale Wohl beteiligt erſcheint, 
IND: „in dem ganzen Ausmaß des Möglichen“, überftieg ihre Schlechtigfeit alle Grenzen, 
In jozialer Beziehung wird die Schlechtigfeit ſchon durch die Furcht des einen dor dem 
andern, alfo ſchon durch das ſchlechte Selbſtintereſſe ſelbſt in Schranken gehalten. Selbſt 
unter Näubern ftellt ſich eine gewiſſe Nechtlichkeit her. Wo aber dem unerleuchteten Auge 
die bürgerliche Geſellſchaft nicht ſofort beteiligt erjcheint, wo jeder, wie er ſich jagt, nur 
fein Wohl, fein Heil, feine Gefundheit u. j. w. untergräbt, wofür ev nur Gott ver— 
antwortlich wäre, wenn Gott ihm etwas gälte, in den DIp2> DIN 2 mi82, kennt in 
jolchen Kreiſen die Zügellofigkeit und Ausjchweifung feine Grenzen. 
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9. Bor dir ift ja das ganze Land En 22) Panda son 9 
offen, trenne du dich daher von mit, AR re Y 
SE links, jo bleibe ich rechts, und — aaa ONDY — Ip N 
wenn rechts, fo bleibe ich Links. J——— I Par 

10. Da hub Lot jeine Augen auf DS NT al J MN won 2a 10 
und ſah die ganze Ihalebene des per "b> > 7 3353 
Jardens daß fie ganz bewäſſerungsreich 
war, che Gott Sedom und Amora INS) [= 10" DS mm nme no 


verderbte, wie der Garten Gottes, DH YIND — — 
wie das Land Mizrajim, bis man nad EN :Wʒ aNa 
Zoar fan, 

11. und es wählte fih Lot die ganze 232 MN on» nn 1 


Ihalebene des Jardens, und es zog EN J DIRP Di yon mm 
Lot von Oſten ab; jo trennten fie ſich nn 599) 
einer von dem andern. NIS 297 


V. 9. 'byp, vom Neben-mir-fein. Ganz von einander gefhieden. Das mußte 
Abraham fordern, um die Geinigen vor dem Beiſpiel der Lotwirtichaft zu ſchützen. 
Siehe! Ich bin beſchränkt, kann nicht überall hingehen, wo überfluß iſt, muß mich 
iſolieren, du aber, nachdem du dich von meiner Lebensanſchauung losgeſagt, brauchſt ja 
nicht ſo wähleriſch zu ſein, dir iſt das ganze Land offen. Gehe du nach rechts oder 
links, ich werde hier in meiner Iſolierung verharren. — Die Etymologie von 72’ und 
now iſt dunkel. Vielleicht ift > verwandt mit 92, DOM verborgener Schab, die 
verborgene Schaffammer Be sträfte des Menjchen, diejenige Seite, in welcher des Menſchen 
vorzügliche Kraft ruht. Während now, (verwandt mit bnw, das Gewand, die Hülle), 
die Linfe als die Gehülfin der Rechten bedeutet, die mehr dem von der Rechten gelieferten 
Kern die Hülle bietet (2). 

V. 10 u. 11. Lot fand das ganz vernünftig, ſcheint ſchon lange auf eine folche 
Gelegenheit gewartet zu haben. Das Wandern in unwirtſamen Gegenden fonnte einem 
Manne wie ihm nicht behagen. Er fucht vor allem eine reiche üppige Gegend, die gegen 
Hungersnot und Mißwachs ſchützt, und fand fie. Ppy mn mb non, er Tieß fich, 
unbeirrt von allen für einen Abraham maßgebenden Rücfichten, bei der Wahl nur von 
jeinem jinnlichen Auge leiten. 

323, wohl nicht Kreis, jondern wie 0’n: Ebene Wurzel wahrſcheinlich: 793, 
graben (vergl. 7? von m», 522 von 552), verwandt mit ySI: knieen, fi) niedrig 
machen, MY: werfen, MI wovon 191 Kehle, Schlund: allmälig in die Tiefe ziehen. 
723: Thalebene, das Flußgebiet, die durch Ylüffe gegrabene Niederung. Für die Be— 
deutung Kaufen, Aneignen, bietet Dr eine ſprechende Analogie, das aud) Flußthal und 
Erbe bedeutet. Die Ihalebene des Jordans war ganz „Getränf“, oder vielmehr, wenn 
partic. Hiphil, ganz d. h. überall tränfend, führte überall das gehörige Naß den 
Feldern und Pflanzungen zu. — 75 femin. np mascul. Infofern der Boden das 

taß empfängt, iſt er femin.; ; infofern er e8 aber weiterjpendet, mascul. 
D’yar> Dam PINZ, dad 77202). 7 732 hinſichtlich der Baumfultur, 
DrISD FOND Hinfichtlih der Bodenfrucht. Es ift nicht ganz unwahrſcheinlich, daß ih 
die Gartenpracht auf Sodom, und der Getreidereihtum auf Amora bezieht. Die Namen 
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7. Daher entjtand Streit zwiſchen Dar — 1y7 2 a 7 


den Hirten der Herde Abrams und — 
den Hirten der Herde Lots, und es Ton! uam ar 1a > a 
war damals ſchon der Kenaaniter und 82 am IS 
Perijer Bewohner des Landes. 
8. Da ſprach Abram zu Lot: Laf NIDN —8 N O8 SO 8 

doch nicht ferner Zwieſpalt fein zwischen 

mir und dir und (dadurch auch) zwijchen Y 12 — zeige DD 
meinen und deinen Hirten; denn wir PTR DIS DWIND TYI PD 


find ja verwandte Männer, 


etwa zu viel Herden hatten, das Land nicht ausreichende Weide bot, — fo nicht. Wäre 
das Ganze nur eine Herde, eine Wirtſchaft, ein Weſen geweſen, jo hätte es ausgereicht. 
Es reichte aber deshalb nicht aus, weil II DWNDI, weil ihr jonftiges Vermögen, 
aan ADD u. ſ. mw. zu viel gemejen, dafür — wenn man nicht einig ift, dem andern 
nicht traut — find DAN nötig, Kiften und Kaften, und alles feparat. „Weil ihr 
Vermögen zu viel war und fie nicht zufammen paßten, nicht zufammen wohnen fonnten“, 
darum Fonnten jie auch nicht auf einem Boden zufammen bleiben. Hätten fie vermöge 
ihrer Perjönlichkeit zufammen bleiben können, jo wären auch nicht gefonderte Weideplätze 
nötig gewejen. Aber weil in Lots Wirtſchaft man nur für den Erwerb forgte, in 
Abrahams aber auch höhere Interefjen galten, weil die Verwendung des Erworbenen 
eine verjchiedene war, — und eben hierin, in der Verwendung, nicht in der Art des Er= 
werbes, unterjcheidet fi vor allem Menſch von Menſch, darum fonnten fie nicht zu= 
jammen bleiben, deshalb reichte der Boden nicht aus; für einen Lot mußten gejonderte 
Weideplätze da jein, daß nicht einmal ein Schäfchen von dem einen zum andern fi) 
verlief u. j. mw. 

V. 7. Oben heißt e8 im allgemeinen: PANI 8 3y3D1, hier ift ID hinzugefügt 
und es heißt yan2. Abraham und Lot konnten als Fremde natürlih nur auf berren- 
lojem Boden weiden, der war aber jchon ein bejchränfter. E3 hatte fich ſchon mehr ala 
ein Bolfsjtamm im Lande niedergelaffen. Wäre nur ein Volk im Lande geweien, es 
hätte nur das gegenwärtig in Gebrauch zu nehmende in Befit genommen und abgegrenzt; 
fonnte ja das andere nötigenfalls noch immer nehmen. Wohnen jedoch verjchiedene 
Stämme im Lande, jo fucht jeder vorweg alles zu nehmen, auch das nicht ſofort Nötige, 
damit ihm der Nachbar nicht zuvorfomme. Darum war der Boden für Abraham und 
Lot beſchränkt. 

V. 8. Nicht 1999, ſondern je 2392. Diefe Wiederholung des I gejchieht 
vorzüglich da, wo die Trennung oder Verbindung, die durch ein drittes vermittelt wird, 
beiderſeitig iſt. So vom MW: A092 33 5) 273, ein doppeltes Erkennungszeichen: 
jo lange Iſrael den Sabbat hütet, bekennt es damit, daß es Gottes ſei, und erkennt 
Gott e8 als das Seinige an. Die Entweihung des Sabbats zerreißt beiderjeitig das 
Dand. So auch hier: unfer Streit ift gegenfeitig: mir gefällt manches nicht an dir, 
und dir auch manches nicht an mir, daher kommt auch der Streit zwiſchen unferen 
Leuten. Wo aber feine Einigkeit, da bringt Trennung Frieden. — DO’NN Dan, nicht 
ſchlechtweg DON. Gehen wir auch als Männer auseinander, haben nicht eine Lebens- 
richtung, jo jind wir doch Verwandte, 
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9. Und Abram war jehr begütert an 
Herden, an Silber und Gold. 

3. Er ging feinen früheren Zügen 
nad) von Süden bis nad) Bethel, bis 
zu dem Orte, wo fein Zelt anfangs 
geweſen, zwijchen Bethel und Ai, 


4, zu der Stelle des Altares hin, den 


Map ID > Da 
oma mwz⸗ 

a aan Type Tan > 
More DB ANTER DET DR 
yapa arm pa nnma 

eyes Dana Dip 4 


er dort zuerjt errichtet hatte, und dort 


1. vn h) 2 Su hr he 

rief Abram im Namen Gottes. DES DE SIE BEN — 

nm DW 

5. Und auch 2ot, der mit Abram F * — — J u 
ging, hatte — Schafe und Rinder und DR ar DD) WR 


gelte EDEN] RZIINS IT DIES 
6. Und fo trug fie das Land nicht 535 387— INN NOIND) .6 
zufammen zu bleiben; denn ihr Ver— 2 5) = Dun ma ar 
mögen war zu groß und fie fonnten MET IE * al 
nicht zujammen wohnen. an IE; 


EEE Es GE VE 0 71I1I 


Gegenwart durch die fichtbare Gottesoffenbarung zuerjt Har geworden, und lebte dort 
wieder dem alten Berufe, die Menjchen im Namen Gottes aufzurufen. mp2, im 
Gegenfaß zu 2137, der beweglichen, aber lebloſen, darum „fahrenden“ Habe: der lebendige 
Beſitz, der ſchon von ſelbſt jeinem Herrn jolgt, Bewußtjein von feiner Hörigfeit hat und 
jomit wefentliches Eigentum iſt, MP YT. 

V. 3. Auch hier fteht wieder MITS, wohl zur Bezeichnung, dab unerachtet der 
Vorgänge mit Pharao Abrahams Verhältnis zu Sara unverändert das alte war. 

8.5. Auf oIam fteht mann. Auch Lot hatte — es läßt uns, che das Objekt 
genannt wird, bei dem Gedanken verweilen, was man bon einem Verwandten hätte 
erwarten ſollen, der doch nicht blos Dy, fondern DIN HN, in jo weit innigerem Anſchluß 
mit Abraham lebte, mit Abraham, der in ſeiner Iſolierung doch Fremde, die nur vor— 
übergehend mit ihm in Berührung kamen, durch gaſtfreundliche Menſchlichkeit auf Den 
aufmerkſam, mit Dem bekannt machte, der den Menſchen menſchlich macht und ihn von 
der ſelbſtſüchtigen Habſucht zu dem gottähnlichen Streben erlöſend erhebt, M392 ndynd, 
ſtatt geſegnet zu ſein, Segen zu werden. — Nun heißt es bier: auch Lot, der doch ſo 
nahe mit Abraham umging, nahm etwas von Abraham an, eignete ſich etwas von ihm 
an — aber was? Schafe und Rinder und Zelte! Nichts von dem geiſtigen Beruf. 
Er begleitete Abraham, weil ſich fein Eigennuß gut dabei ſtand. — „Und Zelte!” 
DrHN — die volle Form, nit DON — er hörte auf, Hausgenofje Abrahams zu 
jein, hatte jelbjtändige Kreife, in denen er Hausherr war. Während Abrahams Zelt 
Saras Zelt war, nbnN, ihr die Führung des Haufes überlaffen war und Abraham es 
ala feine Aufgabe betrachtete J DWI napb, war es bei Lot ganz anders. Er betrachtete 
es al3 feine Aufgabe, Schafe und Rinder und Zelte zu erwerben, und hatte feinen 
Sinn für Abrahams geiftigen Beruf. Dies die Bedeutung des dur) den Accent auf 
„Abraham“ gelegten Nachdrucks, und dies erklärt alles Folgende. 

9.6. Das Land trug fie nicht, zufammen zu bleiben, warum? Nicht weil ſie 
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20. Pharao beftellte Leute über ihn, DwaNn 7072 Wy 23.20 
— Ber a " a Shrek A — 
die ihn, ſeine Frau und alles Seinige 
entließen. 


A 


TR STD TON ME 
re 

p r \ a al — 
Kap. 13. 3.1. Da z0g Abram, rn DIEB 20 
er, jeine Frau und alle Seinigen und — * — — — 
auch Lot mit ihm von Mizrajim hinauf ie nen — I 
in den Süden. 22 





Volke für feine Schweiter ausgegeben, fand Pharao ganz natürlich, aber „von mir hättejt 
du ja nichts zu fürchten gehabt! — und haft es mir ſelbſt nicht gejagt, als ich fie mir 
zur Frau nehmen wollte!” — Darauf durfte ihm Abraham natürlich Feine Antwort 
geben. Er fonnte ihm nicht jagen, daß er ihn für nicht beſſer als jein Volk gehalten. 

1: ſich irgendwo als Fremder aufhalten und: fürdten. Ferner A: 
junges Tier, insbejondere junger Löwe. Mm: Scheuer, Scheune. Scheint urjprüng- 
lid „bodenlos fein“ zu bedeuten, nicht im Boden wurzeln, ſich nicht vom Boden ge= 
tragen fühlen. Daher: Fremdling fein. Ferner: Boden, Halt verlieren, d. i. fürchten. 
Ebenſo derjenige Raum, in welchem das vom Boden losgetrennte Getreide jeinen (zeit 
weiligen?) Aufenthalt befommt. Endlich auch das junge Tier, das der Mutterbruſt — 
jeinem bisherigen Boden — entnommen ift und noch nicht in eigener Kraft, noch nicht 
jelbjtändig daſteht: das unfelbjtändige Tier. — 2’, verwandt mit MD’: hauden, und 
y2’: glänzen. MD’, hauchen, kommt ſchon übertragen, als eine geiftige, unfichtbare Ein— 
wirfung vor, DEN MP’, Pp> mon: deutet leife hin auf das Ende. So jcheint die Be— 
zeichnung des Schönen durch M2? von dem Neize hergenommen zu fein, den das Schöne 
auf jeinen Bejchauer übt. Alles Schöne haut uns an, glänzt uns an. — 

INS bermutlich verwandt mit IN, der Wurzel von JINY, ruhig, ungeſtört. Der 
x-Laut gäbe den Begriff des Künftlichen und INS bezeichnete: das künſtlich Geborgene, 
vor Störung Gehütete, jomit den Teil der Herde, der in Hürden gehalten wird. Dagegen: 

IP2 verwandt mit 933, 992 PD, das Freie, Selbftändige unter den Haustieren. 

Yan und MAN: fpezififcher Ausdruck für Lafttiere, dem auch die Wurzeln ent= 
jprecden. 2m verwandt mit AOy, om Haufe, fomit Laft, und ſO& verwandt mit 
is, Säulenfuß, aljo: Träger. 

bm: vielleicht deshalb das Kamel, weil es Dmı ift, weil es lange Zeit ohne 
Trinfen zubringt. 

B. 20. yby un. Nach Aben Eſras Meinung wäre dies ein freundliches Bes 
nehmen gegen Abraham geweſen, es wäre dag Verbot ergangen, daß feiner ihm und den 
Seinigen zu nahe trete. Allerdings ift by MS in der Negel ein Verbot, eine Be— 
ſchränkung; allein dann bezieht fich das dy immer auf die Perſon oder den Gegenjtand, 
der bejchränft werden foll, jo ans owaan byr Amos 2, 12. men, Dayn >y1 
Sefaias 5, 6. Alſo auch hier: Pharao legte Abraham eine Beſchränkung auf, eu bes 
ftellte Leute über ihn, die dafür zu forgen hatten, daß er das Land verlafje — ganz jo 
wie ſpäter gegen Iſrael, wie denn überhaupt die ganze Begebenheit eine merkwürdige 
Analogie für die jpätere Gejchichte bietet. — 

Kap. 13. B.1u.2. Er hatte, durch die Hungersnot gezwungen, vorübergehend 
feine Iſolierung aufgegeben und war in das volfreiche Egypten gezogen, was ihm ziemlich 
übel befommen war. Er zog jebt wieder zurück zu der Stätte hin, wo ihm die Bes 
deutung dieſes Landes für feine Zukunft und die Notwendigkeit feiner Iſolierung in der 
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16. Und Abram Hatte er | don Wohl- ANMTIANI DOM DAN) .16 
Nele: WEN: En 


wollen um ihretiillen erwiejen, es — ex — 8 
waren ihm Schaf und Rind und Eſel, = a! - SEHE Brei INS 1; 


Sklaven und Mägde, Ejelinnen und Don MAN Arar 
Kameele geworden, DW ya mm ya 17 


17. da traf Gott Pharao mit großen oe A ——— 
Plagen und ſein Haus wegen Sarais, ER —R —— N LVZ 2) 07 
Abrams Frau. — ‚DIAS 

18. Da lich Pharao Abram rufen ON DIN? J—— NP 18 
und fagte: Was haft du mir gethan! en 
— haſt du mir nicht geſagt, daß Sue N) 102 * ER N 10 
fie deine Frau ſei? 8 N DON > 5 

19. Warum haft du noch gejagt: fie MIN) NT NIMN DIN 795 ‚19 


ift meine Schweſter, jelbjt als ich fie any a ER —— 
mir zur Frau nahm? Und nun! Hier SR a EIN 


ift deine Frau, nimm fie und gehe! Si! An 





fie als Abrahams Schweiter galt, geſchützt gewejen, hätte Pharao fie ſofort angetajtet, 
jo wäre ja dann gar nicht mit Geſchenken an Abraham eine Zeit verjtrichen, Gott hätte 
fie fofort durch fein Einſchreiten zu ſchützen gehabt. Möglich) aud, daß das 727 by 
saw, ähnlich dem 99 D’YTIDEN 927 59 (2. B. M. 8, 8), hier nicht „wegen“, jondern 
um Saras „Wort“ heißt, weil Sara ihm endlich geitanden hatte, Abrahams Frau zu 
fein. Jetzt, durch diefe Außerung kam jie in Gefahr, nun war jede Ausſicht auf den 
gütlichen Weg für Pharao abgeſchnitten, jetzt mußte Gottes Schickung rettend eintreten. 
Ferner: wie wäre Es zu vereinigen? Wenige Blätter weiter weiſt Abraham mit dem 
denkwürdigen > nen u. ſ. w. ſelbſt das Ehrenvollſte uneigennüßig zurüd, und der— 
ſelbe Mann foll hier der gemeine — jein, jeines Weibes Ehre zu verſchachern, um ſich 
Dbnn MAN Ainsen Day Dam SPD INS zu verichaffen! Schon die Reihenfolge 
der Aufzählung ijt bedeutſam. Sollte der Reichtum gejchildert erden, den Abraham 
hier erworben, jo würde er anders geordnet fein. Wenn Eliefer Abrahams Reichtum 
fchildert, rechnet er Schafe und Rinder, (Silber und Gold), Knechte und Mägde, Kamele 
und Gel auf. Ebenjo wird Jakobs Reichtum geſchildert, eine Menge Schafe, Mägde und 
Knechte, Kamele und Ejel (1.B.M. 30, 43). Das it eine begriffsmäßige Gruppierung. 
Schafe und Rinder find das eigentliche Produftive, der eigentliche Beſitz, (deſſen Über— 
fülle bei Abraham in Silber und Gold verwandelt war). Dieſer Beſitz erfordert Pflege, 
dazu Knechte und Mägde. Kamele und Eſel ſind nicht produktive, ſie ſind Laſttiere, 
Träger des Reichtums, darum ſie zuletzt. So ordnet ſich ein geregelter Haushalt. Hier 
jedoch ſteht es durcheinander gewürfelt, es ſtehen nicht nur Eſel vor Knechten und Mägden, 
ſondern es ſind ſogar Eſel und Eſelinnen weit von einander getrennt. Dieſes ungeregelte 
Durcheinander iſt gewiß ſehr abſichtlich um zu jagen: Pharao verfuchte es auf jede Weiſe, 
ſich Abrahams Gunft zu erwerben, und jchicte bald einen hübſchen Ochſen, bald einen 
Gel, bald einen Sklaven u. j. w. und Abraham durfte nichts anzunehmen verweigern, 
ſonſt hätte er ja Pharaos Hoffnung ja gänzlich vernichtet und Gewalt zu fürchten ges 
habt — alles dies wird noch durch das beftätigt, was Pharao darauf zu Abraham jagte. 
Gr wirft ihm nicht vor, warum er überhaupt Sara nur für jeine Schweiter ausgegeben, 
fondern: „warum haft du mir nicht gejagt, daß jie deine Frau ſei?“ Daß er fie beim 
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14. 63 war, wie Abram nad) Miz- or )39 DIS Kap m 14. 


rajim fam, jahen die Mizrer die Frau na NoNT DS ——— IN 
daß ſie jehr ſchön war. 5 
IN N 


15. Es ſahen fie auch die Fürften A wi 
Pharaos und rühmten fie gegen Pharao. — 2 MON IN) 15 


Da wurde die Frau in Pharaos Haus MI TUN N} SM Das MEIN 
genommen. ua) 


Und nun, fein Benehmen in Mizrajim — ſollte Abraham wirflih nur für ſich 
gefürchtet Haben und deshalb, ſich zu retten, feines Weibes Ehre aufs Spiel gejeht 
haben? Hören wir Abraham: 1 ’nyV S3 37 „fiehe ich weiß es ja doc), daß du 
ein Schönes Weib bit u. ſ. w.“ Dieſes doc jet ja ein ſchon vorangegangenes Geſpräch 
voraus. Nah allen den Vorgängen in Egypten und dem Philijterlande dürfen wir 
Ihließen, daß — wozu auc) vielleicht ein europäiſches Reich moderner Zeit nicht ohne 
Analogie fein dürfte — die dortige Sittenlofigfeit unverheiratete Frauenzimmer gejchüßter 
als verheiratete jein ließ. Und nun zumal ein fremdes! u beiden Fällen, verheiratet 
oder unverheiratet, war Saras Ehre gefährdet. Allein als verheiratetes Frauenzimmer 
war die Gefahr geradezu drohend. Man tötet den Mann und raubt die Frau. Zu 
dem von einem Bruder begleiteten unverheirateten Yrauenzimmer hofft man den Weg 
durch die Gunſt des Bruders jih zu bahnen. Diefer Weg ift jedenfalls ein längerer, 
Aufihub bietender; inzwijchen kann Gott helfen. Dieje Alternative ftellte jih Abraham 
dar, als er vor Mizrajim war. Und um Saras Willen entjhließt er ſich zu letzterem. 
Als verheiratetes Frauenzimmer war fie gewiß verloren, für die Unverheiratete die 
Rettung noch möglich. Saras Becheidenheit glaubte aber überhaupt nicht an die Gefahr; 
fie weiß ſich nicht als ſchönes Weib. Daher das: „Siehe, id) weiß es ja doch, daß 
du ein jchönes Weib bift, es brauchen dich die Mizrer nur zu jehen, jo werden fie mich, 
deinen Mann, bejeitigen und die” — er drücdt das, was ihr gejchehen wird, mit euphe= 
mijtiicher Feinheit aus — werden fie leben laſſen!“ Würden fie auch dich töten, es 
wäre das Schlimmite nicht; allein jie werden dich für Schlimmeres leben laſſen! „Sage 
darum lieber, du ſeieſt meine Schweſter: ſo wird man ſich mir wohlwollend erzeigen, um 
über mich zu dir zu gelangen” (M2y2 drückt in der Regel den Zweck aus, 5512 die 
veranlaſſende Urſache) — und um den legten Anjtand zu bejiegen, den Saras Beicheiden- 
heit an diefem Verfahren nehmen fonnte — fügt er jcheinbar egoijtisch hinzu: „und jo 
werde ich mein Leben dir zu verdanfen haben” — willſt du e3 nicht deinetwegen thun, 
thue es meinetwegen! — (83, wie bereits bemerkt, tritt immer der Gedanfen- oder Willens— 
richtung des andern unterbrechend oder hindernd entgegen. Daher auch N’I7 verjagen, 
verweigern, nicht gejchehen lafjen, und N3 konkret, das Halbgare, dejjen Kochprozeß unter 
brochen worden.) Sehen wir, ob der weitere Verlauf diefe Auffaſſung rechtfertigt. 

B.14—19. Die Egypter jahen die Frau, „daß fie jeher ſchön ſei“, fie erregte 
Aufjehen, aber weiter auch nichts. Es jcheint, daß Sara ganz unangefochten geblieben 
wäre, — aber an den Fürjten hatte Abraham nicht gedacht. Hätte jemand aus dem 
Volfe Neigung zu Sara gefaßt, er hätte den Weg durch den Bruder genommen. Der 
König aber macht den umgekehrten Weg: MPM, fie wird vorläufig ins Schloß genommen; 
allein gleichwohl wagte er nicht, fie zu berühren, hoffte auf dem Wege der Güte fein 
Ziel zu erreichen, denn er erzeigte Abraham Gutes, um duch ihn zu ihr zu gelangen, 
und es waren ihm jchon AP INS u. |. w. gewworden. Wäre Sara nicht dadurd), daß 
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Die MIN verſchweigt uns die Fehler, Verirrungen und Schwächen unſerer großen 
Männer nicht, drüdt eben damit ihren Erzählungen den Stempel der Wahrhaftigkeit auf; 
in Wahrheit aber werden unfere großen Männer dur) die uns Fund werdenden Fehler 
und Schwächen nicht Feiner, jondern wahrhaft größer und lehrreicher. Stünden jie uns 
alle in reinftem, ungetrübtem Glanze da, wir würden fie einer anderen, uns verjagten 
Natur teilhaftig glauben; ohne Leidenjchaft, ohme inneren Kampf, jchienen uns ihre 
Tugenden nur als Erzeugnis eines höheren Naturell3, kaum ihr DVerdienft, noch weniger 
ein von uns zu erreichendes Vorbild. Da it 3. B. Mojches my. Wüßten wir nicht, 
daß er auch habe zürnen fünnen, feine Demut wäre ung angeborenes Naturell und als 
Beiſpiel für uns verloren. Gerade fein DAMM SI Yy2W verleiht erjt jeiner M13y die 
wahre Größe, zeigt fie uns als Produft einer großen Arbeit der Selbjtbeherrihung und 
der Selbjtveredelung, der wir alle nachahmen follen, weil wir ihr nachahmen können. 
Die nn führt uns auch feine Verirrung vor, ohne uns zugleich ihre mehr oder minder 
trüben Folgen erkennen zu laſſen. Von unjeren großen MN=Lehrern, und unter die 
größten zählt wahrlich 7’272%, wollen wir daher lernen, wie es nimmer unjere Aufgabe 
fein darf, ala Apologeten der geiftigen und fittlichen Heroen unjerer Vergangenheit auf- 
zutreten. Sie bedürfen unjerer Apologie nicht und ertragen fie nicht. MEN, Wahrheit 
iſt dag Siegel unferes Gotteswortes, und Wahrhaftigkeit ift der Grundzug aller feiner 
wahren und großen Kommentatoren und Lehrer. Dies alles, wenn wir in Wahrheit 
mit dem 77299 Iprechen müßten: 713182 m non DIN Non. — 

Allein jehen wir uns doch vor diefem Urteil das mitgeteilte Faktiſche diejes Vor— 
gangs näher aı. 

Abraham verläßt Kanaan nach eingetretener ſchwerer Hungersnot, wartet dort nicht 
ab, ob Gott ihn nicht in wunderbarer W seife mitten in allgemeiner Hungersnot dod) 
jpeifen werde, jondern jucht diefe Nahrung in Caypten. Dort bringt ihn ebenjo eine 
drohende Gefahr zur Verleugnung des wahren Verhältniffes Saras zu ihm, wodurch jehr 
nahe Sara fittlich gefährdet worden wäre. Sagen wir uns zuerjt Hinfichtlich dieſes 
zweiten Punktes, daß denn doch dieſe Gefahr eine jo drohende, jo unvermeidliche und 
durch nichts zu umgebende geweſen fein müffe, daß fi) ganz daſſelbe jpäter im Lande 
der Whilifter wiederholt. Würde Dies irgendwie zu umgehen gewejen jein, Abraham 
hätte es doch nach den in Egypten bereit3 gemachten Erfahrungen zum zweitenmale ver— 
mieden. Ya, wir fehen feinen Sohn Jizchak in ähnlicher Lage zu dem gleichen Mittel 
feine Zuflucht nehmen. Nun ift es allerdings für 72°, für uns, die wir eine jo reiche 
Erfahrung hinter ung haben, ein Leichtes zu jagen: Abraham hätte in Kanaan bleiben, 
in Egypten alles der göttlichen Fügung überlafjen follen; derjelbe, der dir gejagt: Dies 
it das Land, kann dic) auch wundervoll dort — » on '7 sben, auch in 
Wüſteneien jpeilt Gott mit Manna, und 99 75 mer vandn u. ſ. w. Allein, daß Gott 
diejenigen, die feinen Willen zu erfüllen gehen, mit * beſonderen Gnade ſchützend 
umgiebt, Ppr3 Jon misp ber, iſt eine Erfahrung, die Abraham und feine Nachkommen 
erft zu machen hatten; dem Abraham ging fein Abraham zuvor, und jelbjt dieſe Er- 
fahrung ſchließt die Pflicht nicht aus, in jeder Lage bis zur Grenze des Crlaubten jtets 
das Geinige zu thun, und nur darüber hinaus auf Gott zu vertrauen. Abraham durfte 
ſich fagen: o3n by Pmıo pn. 
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die geiftige Metropole des Volkes nicht in den nördlichen, den blühendjten, jondern in 
den füdlichen, unfruchtbaren Teil gelegt. Das Gedeihen der MIN und durch Diejelbe 
jet gar nichts Judijches voraus, „aus dem Felſen“, ſpricht Gott, „ſättige ich mit Honig 
dich!“ Abrahams 75 75 zog ihn immer weiter in den unwirtbaren Süden. 

233 (verwandt a 23, AN, 959: etwas perpendifulär auf den Kopf 
treffen, daher der Süden, wo die Strahlen der Sonne jenfrecht treffen. Sodann ges 
fteigert bi zum Durchbohren: 293, und Stoßen, plößlih ſtoßen, d. i. plößlicher 
Tod durch Gott: 92, mem. Nun wäre noch zu erklären, wie Ip zugleich auch be= 
jtimmen heißt: TI>2W map3, es heißt vielleicht: etwas mit W * ſo „auf den Kopf 
treffen“, etwas mit Worten ſo umgrenzen, daß der Gegenſtand dadurch entſchieden 
fixiert wird. 

B. 10—13. yan2 ap mn uf. w. Mit dieſen Worten treten wir im den 
Kreis einer. Gefchiehte, die auf den erſten Bli nicht wenig Auffallendes hat. Daß 
Abraham das Land verließ, das ihm angewiefen war, und nicht auf Gott vertraute, der 
auch in Hunger und Ode zu jpeifen weiß! Daß er — wie es ja oberflächlich jeheint — 
nun gar um ji zu retten, dag fittliche Heil feiner Frau einer ſolchen Gefahr ausſetzte! — 
MWären wir nun auch nicht im Stande, das Auffallende diefer Begebenheit ganz zu bes 
feitigen, ja, müßten wir jebjt mit 729% das ſchwere Wort ausſprechen: 1920 DANN Non 
mama ba non u. f. w. „Abraham hat hier in jeinem Verhalten mit feinem Weibe 
fih in eine große Sünde verirrt, und auch ſchon das Verlaſſen des angewieſenen Landes 
in der Hungersnot war Kun SEN My, war ein ſündhaftes Vergehen“: jo dürfte uns 
das nicht beirren. Das Gotteswort ftellt ung nirgends unfere großen Männer als reine 
Ideale Hin, es vergöttert feinen Menfchen, Spricht von feinem: „Hier haft du das „deal, 
in diefem Menfchen ift das Göttliche Menjch geworden!” Es führt ung überhaupt das 
Leben feines Menſchen ala Mufter auf, daß wir aus feinem Beijpiel lernen mögen, was 
recht und gut, was wir zu thun umd zu laffen haben. Wo uns Gottes Wort ein Mujter 
zur Nachahmung hinjtellen will, da ſetzt es Keinen ftaubgebornen Menſchen, da ſetzt Gott 
ſich ſelbſt als Mufter und spricht: „Auf mich blidet! Mir ahmt nah! In meinen 
Wegen wandelt!” Nirgends haben wir zu jagen: Dies muf recht fein; denn der umd 
der hat doch jo gethan! Die myın ijt Feine „Beifpielfammlung des Guten“. Sie erzählt 
das, was geſchehen ift, nicht weil es muftergültig ift, jondern weil es geſchehen. 
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9. Abram brach auf und zog immer viD2 a DIaN vo? 9 
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fruchtreichen freundlichen Ebene behaglicher gefühlt haben, er folgte ſeiner Pflicht, die ihn 
ins einſame und vereinſamende Gebirge wies, und vermochte die Seinen, ihm dorthin 
zu folgen. Bedeutſam zeichnen die Weiſen das Verhältnis der drei „Väter“ zu ein— 
ander: MI IPy, n7W pr, m ınIp DIN Abraham nannte die Offenbarungsftätte 
Gottes, den Kreis, in welchem der Menſch Gott zu finden habe: An, Berg. Er, der 
Vereinzelte, Einzige in Mitte der Menschen, in dem geſellſchaftlichen Kreis der Menjchen 
fand er Gott nicht mehr; follte er den Spuren des göttlichen Waltens folgen und ſich 
zu Gott erheben, jo mußte er die freie Bergnatur aufjuchen, wohin die Spuren des 
menschlichen Waltens noch nicht gereicht. Jemehr die Gejchichte der Väter fortjchritt, 
fanden fie in ihrem eigenen Gejchide den Offenbarungsfinger Gottes. Jizchak nannte 
ihn mw, Feld, alfo nicht mehr die freie, jondern die bereits dem Mlenjchen für jeine 
Nahrungszwede zugewandte Natur. Jizchak jehaute ſchon in diefen — wenngleich immerhin 
noch äußerlihen — aber doch jehon das Menjchendajein nahe berührenden Verhältniſſen 
die Gänge der bejonderen Gotteswaltung (DIyW NO m BON nm ya). Jakob 
brauchte nicht mehr das Haus zu verlaffen, um Gott zu finden, er fand ihn da, wo 
Gott auf immer von uns gefunden werden will, er war Yamilienvater; nicht auf 
Bergen, nicht in Hain und Flur, in jeinem Haufe jehaute er Gott, fein Familienleben 
war die Offenbarungsitätte Gottes: MI WoP, der Stein, auf welchen der Menjc fein 
mides Haupt niederlegt, ward ihm „Gotteshaus!” — 97, Wurzel 97, verwandt IT, 
JAN, III, alles Wurzeln von Iolierungsbegriffen. Vielleicht heißt Berg 7, weil er 
die Kontinuität der Erdoberfläche unterbriht und als ifoliertes und ijolierendes Erdſtück 
in die Höhe fteigt. 

Dem pnyr steht höchft bedeutfam das M5nn, mit feminalem 1 gejchrieben, gegen= 
über. Während er dort, wo es die ganze Stellung feines Haufes betraf, vielleicht jelbit 
Sara gegenüber feine Autorität geltend machen mußte, war hier, im Haufe, ſein Haus 
eigentlih Saras Haus. Nach außen der Mann, im innern das Weib; das Haus ganz 
dem göttlichen Willen als Leitſtern unterzuordnen, des Mannes Autorität; in allem übrigen 
häuslichen Walten das Meib voran: dag der Grundzug des innigen jüdijchen Familien— 
febens, deſſen Urſprung im Zelte Abrahams mwurzelt. — Auch dort, im Gebirge, konnte 
er in Städte ziehen; allein er mied die Städte und blieb zwijchen Bethel und Ai. Bethel 
war die Stätte, die zuerft eigentlich von Jakob in Befig genommen wurde. Ai das erjte 
Stück Land, das jpäter Abrahams Enkel wirklid in Befit nahmen, (es aber auch — wie 
ihon zu Abrahams Zeit die ganze Umgegend trümmerreich gewejen zu fein jeheint, worauf 
der Artikel >y7 hinweist — Trümmer bleiben ließen; er überjchritt die Trümmer, ging 
aber nicht nach Inn’2). Schon 7'290) weit darauf Hin, daß diejem erjten und den 
ferneren Zügen Abrahams fich die jpätere Gefchichte feines Volkes analog gejtaltete. 

7 DI NIP” gegenüber einer Welt, deren ganze Lebensrichtung in das 1b mwy3 
DV aufging. 

B. 9. Abraham zog immer weiter nah Süden. Wir haben bereit3 gejehen, wie 
Abraham nicht den Kreis der Städte auffuchte. Er juchte fi und die Seinigen in der 
Iſolierung erſt recht fejt zu begründen. Der Süden Paläſtinas war durchaus nicht der 
blühendere Teil, vielmehr wird in Secharja die ganze Gegend von Jerujalem ſüdwärts 
may, Ode genannt. Entſprechend der ganzen Pflanzung des jüdijchen Volkes, wie die 
AAN in der Wüfte, der Altar auf dem Ebal, wie Iſrael das Ip np Dy, jo ward 
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Gebirge Hin, Bethel zu Dften, und Dan em nt on Senıab 
fpannte dort fein Zelt; er hatte Bethel 2 Bi Ye 
in Weiten und Ai in Dften; er baute Dr nee DYNO — ym 
dort Gott einen Altar -und rief im ‚nm DW2 NIPN 
Namen Gottes. : - : 





daß das göttliche Feuer, das nen, ſelbſt dieſes Volf auf diefem Boden jich gewinne, 
es eben nirgends einen Menjchenjtamm mehr geben fünne, der nicht durch dieſes NT WIN 
für diefg NT WN zu gewinnen wäre Der Sieg des Göttlichen beginnt mit dem 
härteſten Volfe (MONI 1Y) auf dem härteſten Boden (NT MSN, Miwp, wie es 
fpäter nach) der Auffaffung der Weiſen heißt). Es ift nun möglich, daß diejes Entweder 
Oder dieſes Bodens, der entweder den Gipfel des Sittlichen und Geiftigen, oder den 
Gipfel der Vertierung und Entartung, und demgemäß auch entweder den Segen oder 
den Fluch trägt, durch das Nebeneinander des blühenden Garifim und öden Ebal ver- 
gegenwärtige war, und wäre es dann tief bedeutjam, daß der erjte Nationalaltar beim 
Eintritt in diefes Land nicht auf dem Garifim, fondern gerade auf dem öden Cbal 
errichtet wurde. Der Segen ift nicht Bedingung, fondern Folge des göttlichen Aufbaues 
des irdijchen Lebens. Es bedarf diefer Aufbau feiner äußeren Vorausſetzung. Der Altar 
des göttlichen Geſetzes kann auf dem ödeſten Boden erbaut werden. Unmöglich ſcheint 
es num endlich nicht, daß MAN yon — mag Yon Baum, Hain, oder nad) 50p3 Ebene 
bedeuten (Grundbegriff In: Kraft der Fortentwidelung, wie IN, —— mit PAY, 
überhaupt Bäume das Bild Stark fortjchreitender Entwidelung darjtellen, und daher nbN, 
haldälich 7 PN und bier no von diefem Grundbegriff den Namen von Bäumen bilden; 
jo kann au diefe Anſchauung auf eine langgejtredte Ebene übertragen jein, die in einem 
Gebirgsland ſich weithin Bahn bricht) — unmöglich ſcheint es nicht, daß der Hain oder 
die Ebene um Garijim und Ebal deshalb MM „belehrend“ genannt wurde, weil bier 
jedem Nahenden durch den Anblick diefer beiden Berge die bedeutjame Lehre entgegen- 
gerufen wurde: „So habt ihr hier den Segen, da den Fluch, euer ift die Wahl!“ 
B. 8. pny. Vergleichen wir die verjchiedenen Bedeutungen diefer Wurzel, jo 
ergiebt fich als Grundbedeutung: die gewaltjame, (unerwartete, widernatürliche, ordnungs= 
widrige 2c. 2c.) Verjegung eines Gegenftandes in eine ihm urjprünglich nicht gehörige 
räumliche, zeitliche, fittliche, foziale Stellung. Daher PNy? 8, das VBerrüden von 
Felſen; pP’ny, das in eine andere Zeit Hinüberragende, jehr alte. ur aud der 
eigentliche Ausdruf für Tradition: MPNYN, das Hinübertragen von Wahrheiten aus 
einer Zeit in die andere: PM WIN IP’Nyr SEN. Pny: Die Ungebühe und PINy 
(Hiob 21, 7), die die a des Gebührenden überfehreitenbe Stellung der Reichen. 
pny”n wie hier fommt nur bei Jizchak (Kap. 26, 22) vor, der eigentlich gedacht hatte, 
dort zu bleiben, dann aber, wegen der vielen Streitigfeiten, nad) dreimaligem Brunnen— 
graben ſich nur Schwer zum Weiterziehen entjchloß. Wir find aljo berechtigt, auch hier 
nicht ein gewöhnliches Weiterziehen, jondern ein folches zu verjtehen, bei welchem ein 
Widerſtand, ein Widerwille, überhaupt etwas zuvor zu überwinden gewejen. Wir haben 
daher nicht an das Fortrücen des Zeltes zu denken, denn ein Zelt abzubrechen und fort 
zubringen bietet feine ungewöhnlichen Schwierigkeiten. Vielmehr ift das nicht ausgedrüdte 
weil felbjtverjtändliche Objekt: feine Leute. „Abraham hatte einige Energie nötig, feine 
Leute zum Aufbruch nach dem Gebirge zu bewegen“. Abraham juchte noch immer die 
Solierung. 7975, nicht 75 war dies Land verheißen. Es mögen die Seinen fi) in der 
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Offenbarung leugnender, diefe Leugnung jedoch täufchend bemäntelmder Anfichten, die die 
Dffenbarung Gottes mit Erzeugniffen menschlicher Phantajie und Begeifterung zuſammen— 
werfen. Wie Gott zu umjeren Männern geſprochen, mag uns ewig ein Geheimnis 
bleiben — iſt doch ſelbſt das Sprechen des Menjchen zum Menjchen, der Verfehr des 
Geiftes mit dem Geifte durch Einwirkung des Leibes auf den Leib kaum ein geringeres 
Geheimnig — uns genügt, daß er geſprochen und jic ihnen jichtbar gemacht. — 
Indem Gott erſt hier dem Abraham aus feiner Unfichtbarfeit Hervorgetreten, nach— 
dem Abraham bereits 75 Jahre für Gott gelebt, gewirft und — geblutet, auch bereits 
in der Heimat Gottes Wort vernommen hatte, hier aber, auf diefem Boden ihm zuerjt 
Gott erſchien, M893, jo war ihm damit gezeigt, daß dies der Boden jei, auf dem 
zuerft die DHHANA2 MID wiederfehren wollte, was ja allgemein das Ziel der Menjchen= 
geschichte fein joll und ift. Da, wo die Menſchen zuerjt gewandelt, wo, oder in deſſen 
Nähe das 77y 72 gewejen, der Boden, der, nach der Überlieferung, frei geblieben von 
der Zerrüttung der Sindflut, der aljo am jungfräulichjten geblieben, den Boden hatte 
ſich Gott als denjenigen erwählt, auf dem die Wiederkehr des Göttlichen auf Erden be= 
ginnen follte. Die Stelle nun, auf der nach 2000 Jahren das Göttliche zuerjt wieder 
eintrat, wird bezeichnet: 1) als DW Dip2. DIW war nicht diejenige Ortlichfeit im 
gelobten Lande, die fi al die am meijten rühmenswürdige bewährte. Sie war viel- 
mehr übelberüchtigt ala DOnsSYI m’2W, als eine Gegend, die heigblütige Menjchen erzeugte, 
denen Mord und Totſchlag nichts jeltenes war, wie dies bei den Beitimmungen der 
Zufluchtsftädte hervortrat, und worauf die Charafterifierung des Propheten hinweiſt, 
Hojea 6, 9: maw ın3V 797, jo wie das ihm parallel liegende transjordanijche Gilead 
aus gleichem Grunde dort DIN MI2Py genannt wird (Makkoth 9); 2) als mm yon. 
Es war dies diejelbe Stelle, wo der Ebal und Garifim, wo auf einem und demjelben 
Boden zwei Berge von entjehiedenjtem Gegenjage emporragten, der eine von unten bis 
oben wie ein Garten grünend, das Bild des vollendeten Gedeihens, der andere von oben 
bis unten in fahler Ode Itarrend, das Bild des völligen Unſegens. Und es heißt ferner 
3) PINI IN 232, daß jchon damals, als hier mit diejer Offenbarung Gottes an 
Abraham die Wiederkehr der Schechina begann, der Fanaanitische Völkerſtamm im Lande 
war, und wir wiſſen, welchen Grad der jittlichen Gefunfenheit und Entartung Ddiejer 
Menſchenſtamm auf diefem Boden erreichte, alfo, daß der barmberzige Gott jelber Aus- 
wanderung oder Vernichtung über ihn verhängt. Wir jehen jomit: es joll hier die 
Negenerierung des Menjchengejchlechtes, die Wiederfehr des Göttlihen im Menjchenkreife 
gepflanzt werden — und es wird hierfür ein Boden gejucht, der jich allerdings am 
vollendetjten dafür eignete, auf welchem allerdings Menjchen, die dort nad) dem Willen 
Gottes Leben, die höchite geijtige und jittliche Weihe erreichen können, auf dem aber 
Ihon damals wie in jpäterer Zeit Menfchen, entartet, der VBernichtungsmwürdigfeit entgegen= 
reiten! So ward auch die AYN in der Wüfte gegeben, zu lehren: daß nicht an Zeit 
und Boden die Erhebung des Menjchengejchlechts gefnüpft iſt. An diejelbe Stelle, auf 
welcher die Entartung der Menjchen im höchſten Grade in die Erſcheinung trat, Fnüpft 
Gott die Wiederkehr feiner TI2w an! Wohl, dürfte ung dies jagen, wohl ijt die Be— 
Ichaffenheit der Länder nicht ohne Einfluß auf Anlage und Bejchaffenheit der Völker, 
aber das Göttliche im Menfchen, daß der Menjch die „Gottesnähe” gewinne, das fann 
der Lappe in Lappland wie in Griechenland der Grieche erreichen. Da, wo ein Abraham 
wohnt, fünnen auch D’IMSN wohnen, und derjelbe Boden kann neben dem MSII einen 
N’23 tragen. Gerade der Boden, der jo verführerisch ift, daß auf ihm die Bewohner 
bis zur üppigjten Entartung aljo ausichweiften, daß fie „der Boden ausjpie“, ihn erwählte 
Gott und pflanzte dorthin fein Volk, das ja auch nicht zu den gefügigften, zu deſſen 
Grundcharakter Ay mep gehörte, auf daß, wenn es gelinge — und es ijt gelungen — 
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6. Abram zog vorüber im Lande bis DIPN Y — DIN Jay .6 
zum Orte Schechem, bis zum Haine 
Moreh, — und der Senaanite war > a 1,9 O8 m 227 
fhon damals im Lande. — — : 382 

7. Da ward Gott dem Abram ſicht— ON DIDNTDN MIT NN 7 


bar und jprach: Deinem Samen gebe ich = « ee 
dDiejes Land. Da baute er dort Gott BETZ 2: an m? 


einen Altar, der ihm fihtbar geworden. ON AS mm nam — 





1932 MIN: ſowie das dem Ende eines Raumbegriffs angefügte 7 die Stelle eines 
borgejegten > vertritt, jomit eine Bewegung zu dem Raume hin bedeutet, ebenjo drückt 
das dem Futur und Imperativ angefügte 7 eine geiftige Hinbewegung, ein Hinftreben 
zu dem juturalen oder imperativen Begriffe aus. IN: ich werde ſprechen, MIITN: ich 
bin in der Bewegung dahin, da ich ſprechen werde, d. h. ich wünſche zu fprechen; A127: 
pri, 927: jeße dich in Bewegung zu ſprechen, wolle jprechen u. ſ. w. Auch der durch 
das feminine 7 ausgedrücte Begriff der Weiblichkeit dürfte als eine Hinneigung, Zu— 
gehörigfeit, ein Anlehnen des Weiblihen an das Männliche aufgefaßt fein, und darum 
jeine Bezeichnung ebenfalls im 7 Yemininum gefunden haben; wen, mwN: die mon iſt 
won; 750, 350: die mobn ift Tbnb u. f. m. i 

V. 6 u.7. Abraham „zog an allem vorüber” — betrachtete feinen der Orter, 
an denen er „vorüber“ Fam, als die Stelle, wo er bleiben follte, weil er auf das von 
Gott verheigene Zeichen harrte, das ihm den Ort feines Bleibens bezeichnen würde. — 
Der Kanaanite war IN, damal3 ſchon im Lande. Denn zur Zeit, als dies nieder- 
gejchrieben wurde, war der Sanaanite ja noch im Lande. Das Land war urjprünglic) 
nicht dem chamitishen Stamm bejtimmt, war jedoch zu Abrahams Zeit bereits in chamitiſche 
Hände übergegangen. Abraham aber zog immer weiter, bis Gott ihm zeigen werde, 
daß er bleiben jolle. — NY, da trat Gott ihm ſichtbar entgegen und ſprach u. ſ. w. 
Der ganze Nachdruck liegt auf diefem Sichtbarwerden. Der Altar wurde auch gebaut 
von 8937 ’75. Denn dies war das ſichtbare Zeichen, daß dies der für die Zukunft 
Abrahams und jeines Volkes erwählte Boden ſei. ES ijt diefer Ausdruck ja durchaus 
nicht der gewöhnliche, er kommt bei Abraham nur noch bei dem Gebot der M>% und 
der DVerfündigung der Geburt Jizchaks vor. Weit entfernt, auch nur im geringiten der 
fühnen Borjtellung nachgehen zu wollen, wie Gott zu Abraham und den erwählten 
Männern gejprochen, haben wir uns doch gegenwärtig zu halten, was gejagt ift. Der 
Ausdruck jagt, daß nicht blos die Stimme vernommen, ſondern NY, und zwar nicht 
"2 nn, don Abraham gejehen worden, jondern: 28 MN, ſichtbar worden zu 
Abraham, Für Abraham. In dem erjten Falle ginge die Ihätigfeit von dem Sehenden 
aus, das Faktum des Gejehenwerdens wäre bedingt durch die Fähigkeit und Willeng- 
thätigfeit deg Schauenden und ginge von ihm aus. N NIT bezeichnet aber den ent— 
gegengefeßten Vorgang: Heraustreten aus der bisherigen Unfichtbarkeit in die Sichtbarkeit 
für einen Beſtimmten; die IThätigfeit geht von dem „ſich offenbarenden” aus, Es ijt 
dies tief bedeutjam und für eine alles verflachende und durch Umdentung käuſchende Zeit 
nicht überflüffig. Alle unfere Offenbarungen Gottes gehen von Gott aus an die Menjchen. 
Gott Spricht zu dem Propheten, nicht in ihm. „Die Gotteshand kommt auf den, Pro- 
pheten”, nicht aus ihm: 7 » by non. Im allen hebräijchen Ausdrücken für die 
Gottesoffenbarung ift der Menſch durchaus nur der empfangende, nicht der aktiv ſchaffende, 
und find alle diefe Ausdrüde die entjchiedenfte Verneinung aller jener die thatjächliche 


iz PP 2 nme 


Seelen, die fie in Charan gebildet MUYTTER BRUST) 17] TEN 


hatten; fie zogen fort, um dem Lande u n m * — 
Kenaan zuzugehen, und fie famen nach— er a8 2>72 IN3] 1.172 


dem Lande Kenaan. 922 IS IND) 





wegung jegen der Maſſen durch einzelne, DI 149 nnb. wann br "pn m22, 
nicht: in ehrfurchtsvoller Stimmung, jondern: ins Gotteshaus pflegten wir zu gehen, 
wenn draußen die Mafjen in Bewegung, in Aufruhr waren. 137: die Erſchütterung: 
die ein Nuhendes durch äußeren Anſtoß erleidet, Grihütterung, Zittern. WIND: Die 
fahrende Habe, Pru>0%, die durch MIWND erworben werden, nicht Immobilien, MYPNP, 
auch nicht das dem Menjchen frei nachfolgende M3P2, die Heerde, vielmehr: lebloſes, 
bewegliches Beſitztum, das der Menſch mit ji fortzieht. — 

wy NEN DEIN ON; wo my als erwerben vorfommt, da liegt dieſer Beariff 
nicht in Irey, jondern in dem beigefügten Objekt om, m29 u. ſ. w. Hier aber bei waJ 
kann es nur mit den Weiſen: bilden heißen, neufchaffen. Daß dieſe von ihnen neu— 
gebildeten Perjonen wahrjcheinlich ihre Hausgenofjen, ihre Dienerfchaft waren, und dab 
dieſe ſich auch geiftig ihmen angejchloffen hatten, jehen wir aus Eliejer, der in Wahrheit 
als PAx 1 erjcheint. Die Bedeutjamfeit des ſich in diejem Anſchluß befundenden nach— 
haltigen, erziehenden Einfluſſes zeigt Lots Gegenſatz, auf den doch Abraham ſicher zunächſt 
eingewirkt hatte, und ihn doch nicht dauernd bei ſich zu feſſeln vermochte. 

Sie gingen fort Y32 MSN n>55; Gott hatte zu Abraham gejprochen 2 
trenne dic) von deiner Heimat, und hatte hinzugefügt TNIN EN PINT IN. Man 
nimmt dies gewöhnlich in dem Sinne: welches ic) dir „anweiſen“ werde. Dies heißt 
aber INN nie, immer nur: jehen lajjen. „Ferner kann man ja gar nicht jemandem 
gebieten: gehe hin zu dem Orte, den ich dir bejtimmen werde; er müßte ja dann jo 
lange warten, bis ihm mindeftens gejagt würde, nach welcher Richtung hin er ſich be= 
wegen jollte. Abraham hätte ja, um jo zu jprechen, nicht gewußt, „zu welchem Thore 
er aus Charan hinaus“ gehen jollte. Deshalb dürfte der pojitive Befehl nur geweſen 
ſein, gehe fort, gleichgültig wohin, und wandere jo lange, bis du an eine Stelle fommit, 
wo ich dich durch ein jichtliches Kennzeichen erfennen laſſen werde, daß du dort bleiben 
jollft. Abraham wählte aus eigenem Entjehlujfe den Weg nad) Kanaan. Vergegen— 
wärtigen wir uns die Bedeutung dieſes Landes, ſo dürfte uns klar werden, warum es 
Abrahams, ja früher ſchon Therachs Abſicht geweſen ſein konnte, nad) Kanaan zu gehen. 

Obgleich Kanaan im Befige des entarteften Stammes der Noahiven war, finden 
wir doch in diefem Lande DW 722 PIS sn, nach der Überlieferung: Schem, aljo 
gerade denjenigen dort zurüdgeblieben, dem die Gotteserfenntnisg am reinjten geblieben. 
Eine fernere Überlieferung lehrt uns, daß auf Moria, wo Abraham die M7PY vollbrachte, 
wo jpäter der Altar, der Tempel ji) erhob, dort aud Noa geopfert, Hebel geopfert, 
ja den Weiſen zufolge, von dort au, von der Stätte der mI22, d. i. ja, von der 
Stätte der jteten geiftigsfittlichen Wiedergeburt des Menſchen, der Staub genommen 
worden, die erjte Menjchenhülle zu bilden. Nehmen wir dies alles zujammen, jo dürfen 
wir jagen: wenn Abraham aus Chaldäa flüchtig werden jollte, weil er mit feiner UÜber— 
zeugung allein jtand und den Dynaften und Pfaffen in Chaldäa gefährlich war, jo war 
es ganz natürlich, daß er ſich dahin wandte, wo, nad der Erinnerung der Menjchen, 
die Menſchen in einer Zeit gewandelt, in welcher fie Gott noch näher geitanden. Daß 
er ſich nach diefem Lande feiner Hiftorifchen und vielleicht auch phyſiſchen Beichaffenheit 
wegen jehnte, erjcheint ganz naturgemäß. 
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4. Da ging Abram wie es Gott —* 37 SEND DIN 73 4 


ihm» ausgeſprochen Hatte, und mit ihm —— — 
ging Lot. Abram aber war 75 Jahre 7 DRS DR EN \ Az 


alt als er aus Charan ging. Dxx2 my DyaN) DW LAT 
| J 


5. Abram nahm ſeine Frau Sarai —— a on 5 
und jeines Bruders Sohn Xot, alle Des YIUTS DRS TEL 


ihre Habe, die fie eriworben, und die STINE DIN2 Dana 


die Exiſtenz beſchränkt und verfümmert, fie nicht die Mittel zu ihrer Entfaltung finden 
läßt, dem — nicht 56p& — fondern dem nehme ich die innere Lebensfähigfeit der eigenen 
Fortentwickelung. 

Indem es alſo heißt, daß nur diejenigen Völker zum Segen gelangen, die die 
Entwidelung deines Prinzips nicht nur nicht verfümmern, jondern ihm huldigend fördern, 
jo iſt von jelbjt damit gejagt, daß durch di) MOTNN MIND gejegnet werden; je mehr 
fie dir huldigen, defto mehr MII2 empfangen fie; Gott verfichert aber, daß zuleßt 32 
mass Diner, alle Völferfamilien diefes Segens teilhaftig werden, indem jie alle 
ihr Leben auf demjelben Wege begründen werden, der den Boden deines Lebens bilden 
fol. — So ſcheint es. — 

— ift verwandt mit 553 und 5, 551: rollen, Kreis, Rad. Dasjenige kann 
am Teichtejten gerollt werden, das am wenigſten Seiten hat, die ihm einen Stüß= und 
Ruhepunkt gewähren, am meiften alſo das, was gar, feine der Unterlage parallele Flächen 
bietet, die vollendete Kugel. Dies geiftig übertragen, bezeichnet einen Schickſalszuſtand, 
wo die äußeren Verhältniffe gar feine Unterlage, feinen Stüß= und Nuhepunft gewähren, 
wo ſich der Menjch völlig halt- und ruhelos findet, von allen äußeren Verhältnijfen zurück— 
gejtoßen, geiftig 72 y3. Sein Ausdrud wird nbbr: die wehevollite Klage. Was 
nun nicht duch die äußere Form, fondern durch inneren Mangel an Stoff und Weſen— 
heit, feinen Nuhepunft findet, ruhelos fortbewegt wird, leicht iſt, Heißt: >p, Das 
Leichte. Andererfeit3 wird dasjenige, was feines Zufammenhanges mit allem außerhalb 
mehr bedarf, weil e3 bereits jämtliches zu ihm Gehörige in ſich trägt, das in ſich 
Geſchloſſene, der Kreis und das Ganze, Vollendete, durch 55> ausgedrüdt. 5253 heißt, 
in jemandes Kreis alles, deſſen er bedarf, hineintragen: verſorgen; geiſtig >22 227 
IND DV HN, alles in den Begriff eines Weſens hineintragen, was in ihn gehört, gänzlich 
ermejjen. 

B.4 63 heißt hier wohl nicht ohne Grund 37 und nicht VON. ON würde 
ſich auf die ganze gnadenreiche Verheigung beziehen, mit welcher Gott den Befehl 77 => 
begleitet hatte, und die wohl geeignet geweſen fein dürfte, für diefe Anforderung 
Abrahams Gemüt willfährig zu öffnen. Abraham folgte aber nicht der Verheißung, 
ſondern dem Ausjpruche Gottes; er ging, weil Gott es geſprochen. — Abraham war 
75 Jahre alt, als Gott ihn erwählte. Auch Mofche und Aharon hatten bereits ein 
ganzes Leben zurückgelegt, al3 Gott fie zu feinen Werkzeugen erfor. — 

V. 6. DW197, rad. WII, wovon auch wI7, wan> namen on Mida 1). 
vn ſcheint das Zugpferd zu fein, während DID allgemein Pferd und jpeziell ins— 
bejondere neben %II das Neitpferd bedeutet. Verwandt mit DIN, WIN, 137, Grunde 
bedeutung: gebunden fein einer Mannigfaltigfeit von Dingen an fie bewegende 
Hebel. Bloß in 09% tritt vielleicht die Bewegung zurück, ern 03999. wrN DIN: 
fünftlih verbundene Pläne, oder in Bewegung geſetzte Mittel. wa: das in Des 
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den einzefmen zum Kerfer und Henfer führen, werden „zum Bejten der Staaten”, von 
Staat gegen Staat im großen geübt, mit Orden und Lorbeer befränzt. Die abrahamitijche 
Nation hat von allen diefen Nationalinftitutionen nichts, fie weiß nicht don eimer 
Nationalpolitif und einer Nationalöfonomie. Derjenige, der der Träger ihrer National= 
wohlfahrt fein wollte, braucht feine Subjidien zu geben und auf feine Koalitionen und 
Bindniffe zu rechnen. Zu feinem Gebote jtehen der Regen und der Sonnenſchein, die 
Kraft und das Leben, die Maqht und der Sieg. — 125 npm2 DN, dann macht ſich 
alles andere von ſelbſt. Im Mitte dev Menjchheit, die * 15 mwy3 ihrem ganzen 
Streben als Devife aufprägt und die Selbjtvergrößerung und den rückſichtsloſen Ausbau 
der eigenen Wohlfahrt als mahgebendes Ziel anjtrebt, joll Abrahams Bolt im Einzeln- 
und Gefamtleben nur dem einen Rufe folgen: M2I2 7, Segen zu werden, ſich mit 
aller Hingebung den Gotteszweden des Welten- und Menjchenheils zu weihen, darin 
muftergültig die Wiedererftehung des reinen Menjchentums, des DIN in feiner urſprüng— 
lichen Beitimmung, zur ANScurg zu bringen, dann werde Gott feinen Segen zu frijcher 
Lebensthätigfeit geben und zur Wedung und Erziehung der Völker zu gleichem Streben 
den Namen des Abrahamvolfes weithin leuchten laſſen: Taw MbTanı DIN. Diejes 
zweite Stadium follte in InSe> PIN zur Verwirklichung kommen, dort jollte Iſrael in 
ſeiner unnahbaren Iſolierung von den Völkern, nicht nur das Geſegnete, ſondern in erſter 
Linie dag Segen verbreitende, ein Segensquell geworden ſein — 7Wy bnar» a2 
Spy’ pp 772 — dann hätte alles, was jet uns erſt Dar mann winkt, ſich bereits 
jeit Jahrtaufenden erfüllt, und der ganze Entwidelungsgang der Menjchengejchichte wäre 
jeitdem ein anderer gewejen. — 

Allein dieſe erſte Verheißung an Abraham ſcheint auf ein drittes Stadium hin= 
zumeifen — jchon, wie bereits bemerkt, ftellt das optative MaTan) Die Verwirklichung jenes 
zweiten Stadiums nur als bedingten Wunſch Hin — der dritte Sat ſcheint einen Zujtand 
anzudeuten, in welchem das Abrahamsvolt mit feinem Segen und Fluch von Menjchen 

abhängig erjeheint, wo Menjchen es jegnen, dh ihm fluchen können; es wäre Dies 

jomit das Stadium des Mid4, dem diefes Volk entgegengeht, wenn es feine Aufgabe 
vergißt und, ftatt M212 Dynd, den Völkern gleich ſich dem Streben hingiebt Hyd 
D’2192; und hier, für diefes Galuth, wo es hinausgeftreut unter die Völker, abhängig 
von ihnen und ihrem Segen und Fluch preisgegeben erjcheint, hat Gott das große Wort 
geſprochen: J12920 MIIIN), die dich fegnen, die dich fördern, die dein Prinzip würdigen 
und anerfennen und fich deiner Sinnlichkeit und Gottesverehrung fördernd unterordnen, 
die werde ich fegnen — und auch hier wieder tritt diefe Verheißung optativ auf, Iſrael 
möge ſich in der Zerftreuung alfo bewähren, daß jeine Förderung die Förderung des 
Völkerheils bedeute. — 

MNN Top, nicht MNN TINN, ſondern open. Der 292 ftehen zwei Be— 
griffe gegenüber: 7000 und MIND. 559, wovon 9 (leicht) und mbbD, aljo materielle 
Nerringerung, leicht machen, einer Sache oder einer Perjon die de Mittel, die 


Fülle ſchmälern. IN verwandt mit In, ausdorren, ausglühen, und My, rad.: 


von >YIy Einderlos und Iy3y vereinjamt, alfo IN: nicht blos Schmälerung der 
materiellen Mittel, fondern auch der inneren Kräfte und Säfte. Was oop extenfiv ift, 
ift IN intenfiv: jemandem die innere Lebensfähigfeit rauben, Saft und Kraft 
entziehen, ihn zum AyAy und Ip machen. Dagegen M2I2: jegnen, zur inneren 
und äußeren Entwidelung Kräfte geben. So ijt bei D’17 in äußerer Beziehung, 
bei MW die innere, geiftige Entwidelung dur 792 ausgedrücdt. — Alſo: auch ins 
Leben unter den Völkern begleite ich did) hinaus; je nachdem die Nationen dem jüdischen 
Geifte Huldigen werden, je nachdem werde ich fie fegnen. Wer aber — nicht dir die 
innere Lebensfähigfeit nimmt, denn das vermag fein Volk — wer aber den Abrahamiten 
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3. Ich möchte fegnen, die dich fegnen, —— TI MIN 3 
und wer dir Fluch bringt, dem werde —J > 72 DIN NN 
ih fluchen; und es werden dur) dich ER: \ ——— * 
alle Familien des Erdbodens geſegnet Ta 87 
werden. 


begriffes PAIN D’OY map, von jeder partifulariftiichen Trübung — dadurch, durch dieſes 
von Abraham überfommene gemeinjame geijtige Erbe jind wir noch heute ein Wolf, 
nachdem wir jchon längjt daS Band des gemeinjamen Bodens verloren. Und darin, 
daß nicht nur Abraham, jondern auch fein Sohn und Enfel ſolche Perfönlichfeiten wurden, 
in welchen ſich Gottes Waltung alfo manifetierte, daß auch jie mujtergültig für die ganze 
jüdische Nation blieben, und wir nicht nur DAIAIAN PN, jondern aud) PS? ’PaN und 
apy? >pbN ſprechen: darin erkennen die Weiſen zunäcit die dem Abraham gewordene 
Segnung und Größe. Und gerade in 2P37 Pan verwirklicht ji) das Taw MITanı, 
Safobs, in deſſen Geſchick es ſich vor allem mujtergültig zeigte, daß die jüdische Be- 
ftimmung unabhängig von äußerer Größe und äußerem Glanze fei. Je weniger ein 
Menſch Hat, um jo größer erjcheint feine Perfönfichkeit. Die Größe, der Segen, den 
ein Unbemittelter verbreitet, kann nur in feiner Perfönlichfeit wurzeln. Wenn ein 
Spy’ groß iſt, wenn eine Nation glänzt, die feit Jahrhunderten nicht in Kriegsruhm 
u. ſ. w. exzelliert, jo Tann dies eben nur in ihrer geiftig jittlichen Perſönlichkeit liegen, 
eben pp? ijt Taw Dun. — 

Bei näherer Betrachtung dürfte mit diefen erjten drei Säßen Abraham die aanze 
Summe der jüdijchen Geſchichte in nuce in die Hand gegeben fein. In 1: 78Inn 7b 75 
‘729 erjcheint Abraham blos ala Jndivivuum, „wage es, allein zu fein!“ In 2: Twryn 
m ab, tritt ſchon das Volk hervor, aber noch außer Berührung und Beziehung zu den 
andern Bölfern. 3: 11 7II20 zeigt ung das jüdische Volk im Zujammenhang mit 
anderen Bölfern, der Segen Abrahams ift ſchon bedingt durch den Segen anderer, ja 
es können jchon andere wagen, ihm zu fluchen. — Abrahams Aufgabe war, ſich zu 
ijolieren, Wandel allein mit Gott. Zweites Stadium: die Schöpfung eines Volkes aus 
diejem Abraham. Wenn es hervortreten joll, daß dieſes Volkes Dafein eine zweite 
Schöpfung Gottes in der Gefchichte jei, jo kann dieſes Volk nur auf dem Wege der 
Heimatlofigfeit, des MI und MIN zu einem Volke werden. Sehhaft wäre es Fein yIsNn 
"DON, fein J mwYD geweſen. b73 3b Top: von pw bis D’AsD nmy”. DIN, 
dann werde ich dich einpflanzen in ein wam abm mar Yan; 7ow mbması, nicht Han 
aw. Gott fann Menjchen und Völker fegnen, aber daß fie zu einer jolchen ſittlichen 
Größe gelangen, um ein muftergültiger Mensch, ein muftergültiges Volk genannt zu 
werden, das fann Gott nur wünjchen, das ift durch die Treue bedingt, die dem gött- 
lichen Gejege gezollt wird. Ebenjo heißt e8 nicht: M32 HP, oder: mDA2 man, 
jondern 292 mm, „werde ein Segen”, in diejen zwei Worten die ganze fittliche Auf: 
gabe zujammenfaljend, deren Löſung eben die Erfüllung jenes Wunſches bedingt: „ich 
möchte deinen Namen groß werden lafjen, werde du ein Segen!” Ich möchte dich zu 
einem Volke machen, auf welches die Völker nur hinzubliden hätten, um fich ihrer Auf— 
gabe bewußt zu werden, und diefe Aufgabe, die du im Gegenſatz zu allen jonftigen 
Bölferbejtrebungen zu löſen haben follft, heißt: Segen werden! 

Alle anderen ftreben danach, nicht 7312 NY, jondern 2.3502 MY, Segen zu 
gewinnen, gejegnet zu erden, und vor allem Völker. Die Nedlichfeit, Menſchlichkeit 
und Liebe, die man von dem einzelnen noch fordert, wird im Verhältnis von Volk zu 
Volk zur Ihorheit, gilt der Diplomatie und Politik für nichts. Trug und Mord, die 
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2. Sch werde die) zu einem großen TEN 4473 Der, 128 gi: 


Bolfe machen, Ich werde dich jegnen, — —— 
und Ich möchte deinen Namen groß an gen! Ir Tal 


werden lafjen; werde du ein Segen! 


— — — — — — — — — —— nn 


Mut und die Überzeugung von der Wahrhaftigkeit der inneren Geſinnung und des 
Gottesbemwußtfeing, das fordert das jüdiſche Bewußtjein, den jüdiſchen „Trotz“ — und 
das war das erjte, worin Abraham feine Berufung zu bewähren hatte. 

Sp begreifen wir auch wohl, wie unfere DO’N’22, jene von Gott beitellten Zeiten 
wächter, DES, die ihrem Wolfe die Merkzeichen aller erlebten und noch zu erhoffenden 
o’sp, Zeitenenden, Erlöfungsausgänge, unverlierbar in die Endbuchſtaben feines Alphabets 
hineingefchrieben haben, und die ganze jüdijche Weltgejchichte in den doppelt=7, Doppelt =D, 
doppelt=), doppelt-D und doppelt-s, des 79 72 des Abraham, mn Masy des Jizchak, 
x) by des Jafob, Mp2” TipD der D’AsD ni), now ynnn 102 MODS ber einjtigen 
N! zufammenfaßten, wie fie in dem > 75 des Abraham den erjten Ausgangspunkt 
der ndin. erblicken Fonnten. Mit dem Ifolierungsrufe, welchem Abraham gehorchte, war 
die jüdische Welterlöfung entjchieden. 

V. 2. Sim mb wm. Auch ganz oberflächlich betrachtet, ergiebt es ſich ſchon, 
daß Abraham alles Aufgegebene und zwar in bedeutend gejteigertem Maße durch) Gott 
wieder erhalten follte. Indem er ſich SIND losſagt, giebt er feine Nationalität auf; 
ftatt aber jich einer andern anzufchliegen, ſpricht Gott: du jelbjt jolljt Boden einer neuen 
Nationalität werden. Mit dem Aufgeben feiner Heimat, 7712, joll er den Duell des 
berechtigten Gedeihens nicht vermijfen, FIN), vielmehr in Gott das Bürgerrecht zur 
Blüte auf Erden gewinnen; und indem er feine Yamilie verläßt und damit Ehren und 
ererbtes Familienanfehen aufgiebt, Jpre M>7T3N, foll in ihm ein neuer Name zur Ruhmes— 
größe erwachjen. 

Die Weiſen in mb %”2 erinnern, e8 heiße nicht: dyga nad Teen, daß Gott 
etwa nur Schub: und Schirmherr der nationalen Entwidelung jeiner Nachkommen jein 
werde, ähnlich dem das Wachen und Blühen anderer Völker ſchirmenden göttlichen Walten, 
fondern: Ireyd, machen, jehaffen werde ich dich zu einem großen Bolfe; alle äußeren 
natürlichen Umstände ſollen dagegen jprechen und es foll augenfällig Gott hier als Schöpfer 
des Volkes als folcher erjcheinen. Schon das Alter und die Kinderlojigfeit des zur Wurzel 
eines Fünftigen Volkes erwählten Paares widerſprach nach allen natürlichen Vorausſetzungen 
der verheißenen Zukunft. Nur Gott konnte den Abraham zu jeinem großen Volke maden. 
So jollte von vornherein ſchon das bloße Werden und Dafein diejes Volkes eine Offen- 
barıng Gottes fein. — 

Eine zahlreiche Nachkommenſchaft macht aber noch fein Volf. Damit eine Mafje 
eine 2, eine Volkseinheit bilde, dazu bedarf jie eines gemeinjamen Bandes. Überall jonjt 
ift dies das gemeinfame Land, das Zufammenwohnen unter denjelben Einflüjfen, das 
Getragenwerden von dem gemeinjamen Boden der Eriftenz. Abrahams Nachkommen aber 
ſollen auch ein Volk, nicht aber durch gemeinfamen Boden, fondern wiederum nur durch 
Gott werden. Abrahams Geift ſoll fi) in feinen Nachkommen wiederholen und: was 
anderen Völkern ihr Boden iſt, das folljt du deinen Nachkommen fein. Mit der Ab- 
ftammung von dir follen fie auch das volfbildende Einigungselenent erben. Dadurch, 
daß wir noch jeßt DIIIN PN, Gott, wie ihn Abraham erfannt, wie er ſich ihm offen- 
bart und in der Leitung feines Gejchides gezeigt hat, 2P>N, unjeren Gott nennen — 
und wir bedürfen diefer Bezeichnung, nicht zur partifulariftiichen Abjonderung, jondern 
gerade zur reinhaltenden Unterſcheidung des abrahamitiſchen und allgemeinjten Gottes⸗ 
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umgebende Begrenzung. Der Menſch hat drei Hüllen: w2, den Leib (DI, die Frudt- 
hülle), das. Kleid und das Haus. Auch po iſt nichts anderes als befleiden, denn Ip0 
heißt urſprünglich: einem Gegenjtande die entjprehende äußere Umgebung geben. 
So zunächſt vom göttlichen Verhängnis. Gott giebt jedem Individuum jeine äußeren, 
ihm entjprechenden Verhältniffe, fie bilden fein Seid, jeine äußere Erjcheinung. Dann: 
im Geijte einen Gegenftand in den Kreis, in die Atmojphäre feiner Attribute einjegen, 
ihn ji mit feinen Prädifaten vergegenwärtigen, d. i. ihn denken. Dann jozial: 
ihn in ein Amt einfegen, entgegengejegt zum deutſchen; hebräijch bekleidet das Amt 
den Menjchen, die Aufgabe, die das Amt involviert, bildet den Kreis, in welchem er jid 
zu bewegen hat. Daher auch VP2n, jemandem etwas in Berwahrung geben, eigentlid): 
es bei ihm jeine Stätte finden laffen. — 

Mir haben an dieſe jüdischen Sprachgedanfen erinnert, um zu bergegenmwärtigen, 
wie tief und innig ſchon unfere Sprache den Wert des Vaterlandes und der Heimat 
fühlt und würdigt, und es gewiß nicht Geringſchätzung dieſer Momente ift, wenn hier 
die Pflanzung des erjten jüdiſchen Keimes die Losjagung von Vaterland, Geburtsort und 
Paterhaus, die Losjagung von Nationalität und Heimat fordert. Vielmehr liegt gerade 
in der Würdigung diejer Momente die Größe der hier geforderten Iſolierung. Dieje 
Anforderung jelbjt ſetzte Abraham in den entjchiedenften Gegenſatz zu der herrſchenden 
Richtung feiner Zeit. Nicht Individualifierung, nicht Anerkennung des Wertes und der 
Bedeutung des einzelnen, vielmehr Gentralifierung, die den Menjchen feinen perjönlichen 
Wert verlieren läßt und ihn zum Handlanger, zum Ziegeljtein für den Nuhmesbau einer 
angeblichen Repräfentanz der Gejamtheit erniedrigt, das war, wie wir gejehen, die Richtung 
der Zeit, die unter der Parole ihres DW 1? nwy3 den Thurmbau des Menjchenruhmes 
begann. Diefe Richtung erzeugt den Wahn einer überalf und für alles geltenden Majorität, 
macht, daß zuleßt alles, was in dem DVaterlande der Majorität als Höchjtes gilt, aud) 
damit ſchon ohne weiteres von jedem als Höchſtes angefehen und verehrt wird. Es jollte 
allerdings eine jede Geſammtheit die Vertreterin des wahrhaft Höchiten und Heiligen fein, 
und in diefer Vorausſetzung würdigt auch das Judentum den Anjchluß an die Gejamt- 


‘heit in feiner vollen Bedeutung. Jedoch an der Spike des Judentums fteht: 7> 79 


„das für ji gehen“ als das noch Höhere Niemand darf jagen: ich bin 
fo gut, jo gerecht, als es eben Mode ift. Jeder ift Gott für fich jelbit ver- 
antwortlid. Wenn nötig: „mit Gott — allein!” wenn es jein muß, wenn das in 
der Majorität vergötterte Prinzip nicht das wahrhaft göttliche iſt — dies Bewußtſein 
ward von Abraham als der Ausgangspunkt für feine und feines einjtigen Volles Bes 
ftimmung gefordert. Wohl lehrt, wie wir gejehen, ſchon unjere Sprache in den Worten 
ya und MI, mit wie ftarfen Banden der Menſch an beide gefmüpft ift: jedoch jtärfer 
als das Band, das ung mit Vaterland und Familie verbindet, joll das Band fein, das 
uns mit Gott verfnüpft. 

Mie hätten wir exiltieren fünnen und könnten wir eriftieren, hätten wir nicht von 
vorn herein von Abraham den Mut einer Minorität erhalten! 

„Zeitgemäßes Judentum!" Der Yautefte Proteft dagegen ift das erſte jüdiſche 
Wort: 90 79! War Abrahams erftes Auftreten zeitgemäß? In Mitten von Chaldäa, 
Babylon, Aſſyrien, Phönizien, Ägypten! Vergötterung der Sinnlichkeit und der Macht 
war da die zeitgemäße Predigt, vergöttertes Genußleben in Ajien, Vergötterung der 
Menſchenmacht und Ertötung des freien Menſchen in Ägypten; der Gedanfe „Gott“ 
war bis auf wenige Spuren verjchwunden, — da ſoll ein Abraham auftreten, und 
während die ganze Welt jich feſt anzuſiedeln, ſich anzubürgern trachtet, joll er jeine 
Heimat, fein Bürgerrecht aufgeben, ſich freiwillig zum Fremdling machen, den von allen 
Nationalitäten vergötterten Göttern den Proteft ins Angeficht ſprechen; das erfordert den 
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dem Haufe deines Vaters, zu dem Lande ISIS US J— | 


Din, das ich dir zeigen werde. 
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Kap. 12. 8.1. 57. Wenn hiermit nur gefagt fein follte: reife von Aram 
nad) Kanaan, jo würde es nicht heißen: 75 75, fondern 75, oder vielleicht NY. Es wäre 
dann aber auch, mit der räumlichen Entfernung von dem Vaterlande ſchon ein= 
gejchloffen, die Entfernung von dem Geburtsorte und dem Vaterhauſe gegeben, das 7nbmn 
TON MI wäre überflüjfig, ja in einer der Wirklichkeit entgegengejehten Reihenfolge 
——— Die Trennung geſchieht in entgegengefekter Folge: vom Haufe, vom Orte, 
vom Lande. Der fahteilende Accent auf PAIN MID macht ohnehin das 75 ” zu einer 
für ſich gejchloffenen Anforderung. Die Pronominalbeifügung bei or, wie In 3b br 
prbymam In >b moon, 1890 u. ſ. w. umd ebenjo m’yS 75 Dip u. |. w. giebt immer 
der Bewegung eine bejondere, — oder —— Richtung. 

57 verwandt mit por, geteilt ſein, d. h. fo, daß zwei Stoffe in feiner Ver— 
bindung mehr mit einander ftehen, und glatt jein, d. h. eine Oberfläche haben, an 
welcher gar nichts mehr haftet; daher aud) Ihy, die getrennte, unzufammenhängende 


Sprache: ftammeln, ftottern. In 57 liegt alfo ſchon an ſich das fi) Losſagen, ſich 


Trennen von dem Standpunkte, auf dem man fich befindet. Dieje Entfernung fann nun 
ein Mittel fein, um ein Ziel, einen anderen Standpunkt zu erreichen; kann aber auch 
Selbſtzweck ſein, die Bewegung ſelbſt kann ſchon an und für fich ein — Ziel in 
ſich tragen. Durch die Pronomialbeifügung iſt dies noch mehr präziſiert. 7> 75: „Gehe 
für dich, ifoliere dich!" So bei Jithro: 1b Ton, er leijtete auf die Vorteile Verzicht, 
die ihm die Verbindung mit Iſrael gebracht hätte. So auch Jojua zu den Söhnen Gad 
und Neuben: nybnnd ab 5 m» np (GJoſua 22, 4), jebt habt ihr der Pflicht 
gegen die Gefamtheit genügt und könnt nun „für euch” gehen. Alfo hier: Gehe für dic, 
deinen eigenen, von deinem Lande u. ſ. w., von allen deinen bisherigen Verbindungen dich 
ijolierenden Weg. Die erjte Auswanderung aus Ur-Kasdim war vielleiht ein Fort— 
gehen um einer Nettung willen. Dieſe Anforderung jeßt die Entfernung zum Selbjtzwed. 

PINS, MIND und HM’ bilden zufammen den Boden, aus welchem die ganze Perjönlich- 
feit erwächlt. Aus PAS, dem DVaterlande: die Nationalität mit allen leiblich, geiftig und 
jittlic) gejtaltenden und bildenden Einflüffen, die diefem Begriffe innewohnen. PN, als 
Land, ijt DAN: das unferem ganzen Weſen Angetraute, 7 die Wiege, in der wir 
zum Dafein und Hierfein erwachen, DIy: der „Trog“, in dem wir gebildet werden, 
yny: das Gemwaltige, dem fich niemand entzieht. PINS, als Erde, ift unjere „Wiege”, 
und darüber ſteht in Dow unfer DW, unſere Zukunft. — FIN giebt alfo unjerer 
Perfönlichfeit das nationale Gepräge und den partiellen Anteil an der Macht und 
MWirde einer Nation. — Abm, der Geburtsort, giebt uns die bürgerliche Stellung 
und GSelbjtändigfeit. — M’2, das Haus endlich, ift der engere Raum, in welchem unſer 
Weſen individuell erblüt und individuelle Pflege und Entwidelung findet. MI it 
lautverwandt mit 732 und p2. 12 ift das Gewand, die Hülle, die ſich eng dem 
Menſchen ſchützend und darjtellend anſchließt. Auch MI ift nichts als das erweiterte 
Kleid, als die den fich entwicelnden und wirfenden Menjchen ſchützend und fürdernd 
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organijh Unfruhtbaren. Verwandt damit auch Apr, der Wurzel- und Quellpunft 
eines Weſens, und das Treffen, Erreichen diejes Punktes, Grund und Ergründen. 
Eigentümlich ift die Verwandtjchaft der Radix I2y, trüben, betrüben, mit diejen Be— 
griffen. So wie nnw und ww, Freude und gefteigerte Freude, nichts als das 
geiftig innere Wachſen und Blühen, mas und pıs ift, fo it, wie JPY das Hemmen 
des phyſiſchen, 529: das Hemmen dieſes geiftig inneren Wachſens und Blühens, 
d. i. betrübt madhen. _ 

B. 31. 723 von 729, die Bollenderin, weil jie das letzte Glied ijt, das die 
Familie des Schwiegervaters vollendet. Auch die Wurzel 555, von welcher nach Jere— 
mias 2,2 792 zu ſtammen ſcheint, hat die Bedeutung vollenden, vollkommen machen. 
So Tor 1559 Gzedhiel 27,4. Die Schwiegertochter tritt in den Kreis des Schwieger— 
vater ein, der ihr gegenüber VEN, von man, ihre Mauer heißt; er umſchließt jie 
mit in jeinen Sreis. Während in anderen Sprachanſchauungen das Verhältnis der 
Schwiegertochter und des Schwiegerjohns zu dem Schwiegervater ganz gleich begriffen 
wird, blickt die hebräiſche Sprache tiefer. Schwiegervater und Schwiegerjohn ind zu ein— 
ander 7HIM und Ir, ihr Verhältnis iſt ein gegenfeitiges, fie „mit einander verbindendes“, 
Das Verhältnis der Schwiegertochter zum Schwiegervater ijt aber ein viel innigeres „Auf: 
gehen“ und „Aufnehmen“. Gr empfängt und „umfängt” fie als die fommende Vollenderin 
der Seinen in jeinem Kreis. 

Wie 77299 gründlich nachgewiejen, war Therachs und Abrahams und Nachors 
heimatlicher Geburtsherd nicht Ur-Kasdim, fondern Aram, wo auch Charan lag. Nur 
Haran war in Ur-Kasdim geboren, && war ın75 YIN. Gollte er dort vielleicht auch 
gewohnt und geheiratet haben und nad der Überlieferung Sarai und Jiska identisch, 
jomit auch Sarai Haranz Tochter, Lot und Sarai demnach aus Ur-Kasdim gewejen 
fein, jo fände das: DAN In37 feine Erklärung. Sarai umd Lot gingen mit Therach 
und Abram aus ihrem Geburtslande. 

Die Erzählung von der Auswanderung der Therach'ſchen Yamilie macht ganz den 
Eindrud, als ob fie die Anſchauung wiedergiebt, in welcher diefes für die ganze Zukunft 
jo folgenreiche Ereignis in Aram und für die dort Zurücbleibenden erſchien. Es wußte 
es feiner, daß Gott es war, der zu Abraham geſprochen 5 75. „Unangenehme Familien— 
ereigniſſe veranlaßten die Leute zum Auswandern“. Im übrigen ſahen wir, daß Therach 
und die übrigen Familienglieder dem Entſchluß, nach Kangan zu wandern, auf halbem 
MWege untreu wurden. Sie blieben in Charan, wo wir fie ja auch jpäter wieder finden. 
Nur Abram folgte, mit Losfagung von feinem VBaterhaufe, dem Gottesrufe, womit das 
folgende Kapitel anfnüpft. 
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27. Dies find die Nachkommen 
Therachs: Therach zeugte Abram, Nachor 
und Haran, und Haran zeugte Lot. 


23. Haran ftarb vor. dem Angefichte 
feines Vaters Therad) in feinem Geburt3= 
lande in Ur-Kasdim. 


29. Abram und Nahor nahmen 
fi) Frauen, Abrams Frau hieß Sarai, 
Nahors Frau Mille, die Tochter 
Haranz, des Vaters Milfas und der 
Jiska. 


30. Sarai war aber unfruchtbar, ſie 
hatte keine Geburt. 
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die ſpäteſte Menſchheit einſt die Löfung ihrer langen Wanderjahre finden wird, auf, daß 
ihr wedend und mahnend diefes Ziel immer am Wege leuchte, und aus ihrer Mitte 
dejjen Bewußtſein nie ganz verſchwinde. — 

—— dieſem Geſchlechtsregiſter heben wir zunächſt 472 hervor, deſſen Name 
und bereits (10, 25) im Zuſammenhange mit dem Ereignis der Völkerteilung erklärt 
wurde Pan mabo3 902 5, und bemerfen, wie die Stellen Pſalm 55,10. oawb ıbB 
und Richter 2,15 any Muba2 in der Wurzel 2 mehr ein foziales Zerwürfnis als 
eine mechanifche Teilung erfennen laſſen, ſo daß auch nad) diefem Namen die Grund 
urjache jener Bölferfataftrophe in einem inneren, geiftigen Auseinandergehen gefunden 
werden dürfte. — Auch in diefem Gejchlechtsregifter dürfte vielleicht, wie oben in dem 
kainitiſchen und jethitijchen, die Andeutung einer Entwidelungsgejchichte gefunden werden. 
Die Namen: nbw, A129, 358, 19%, 29% legen eine folhe Vermuthung nahe. mbw bes 
zeichnete wieder das Fahrenlafjen, Preisgeben der Maſſe, das Sichzurüdziehen der Beiferen, 
ohne Hoffnung, die Menge für das Befjere zu gewinnen. 29 wäre ſodann nad) 
Am 93 Erklärung zu »B)n DIN (RD I): JayD mim mn Jayn 163 Dbıym 59 
AAN, der vollendete Proteſt gegen die ganze übrige Zeitgenoſſenſchaft. Sollte es fein 
Traum fein, daß, wie wir glaubten, die Spradhbildung aus einer Empörung der einzelnen 
gegen die einzuführende Zwingherrſchaft hervorgegangen, jo wäre es nicht unmöglich, daß 
diefe Empörung aus dem femitischen Gefchlecht ihren Ausgang genommen, in welchem 
die Ahnung des Göttlihen und Neinmenjchlichen noch am lebendigiten vorhanden ge= 
blieben. Nachdem dann in 159 die Teilung fi) vollzog, bezeichnete 19% das ſich Zu- 
jammenfinden der Gleichgefinnten und AI die weitere Verzweigung derjelben. Es wäre 
dies immerhin möglich. — 

B. 30. HPy, verwandt mit JAN: einfammeln, Yin: gürten und chaldäijch 
lahm, Grundbedeutung: ein Einhalten und Zufammenhalten der Kräfte, daher auch 
ein Einhalten und Hemmen der Bewegung. Daher heißt auch APy jowohl derjenige 
Punkt, in welchem die Kräfte einer Bewegung fonzentriert jind, von wo fie ausgehen, 
Spy und chaldäiſch Ip’y: die Wurzel, als auch: die Bewegung in diefem ihren Aus— 
gangspunkte hemmen, E37 pp, die Wurzel ausreißen und App: ein Tier lähmen. 
Davon denn auch App und MApy, die in der Wurzel der Fortpflanzung Gehemmten, 
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kraft, in jeder Fuge des Einzel- und Geſamtlebens zur Anſchauung bringen müſſen, wenn 
das Heil und der Friede für den einzelnen wie für die Geſamtheit dauernd auf Erden 
einziehen ſoll, — eine Zeit, deren Erſcheinung der Prophet (Zephania 3, 9) mit den 
Morten charafterifiert: 17292 'n DW2 092 ©AP? n5352 n2V Dany IN MON IN I 
MN DW: denn dann ftelle ich den Völkern wieder her eine geläuterte Sprade 
(vergl.: Ans 25 "pon 15 Tan, Samuel 1, 10, 9), fie alle im Namen Gottes zu be— 
rufen, ihm mit einer Schulter, d. i. mit vereinter Tragkraft, zu dienen!” Irren wir 
nicht, jo liegt hierin eine nicht geringe Bejtätigung unferer Anficht. 2 ift der gerade 
Gegenjaß von 552, es ift das Ausſcheiden eines hineingeratenen fremdartigen Elementes. 
So beginnt die Bölfergefchichte mit einer Trübung der Sprache und endet mit einer 
Läuterung derjelben. Nur jo auch ift erflärlich, wie diefe Läuterung der Sprache in 
Beziehung ftehe zu dem 7 ow2 059 nApd, indem dann die Menfchen nicht mehr die 
Dinge und deren Beziehungen nad) dem nennen werden, was fie onwa, pw om mwyb, 
was jie nad) ihrer Laune, Leidenschaft, für die Zwede ihrer Willkür und Berherrlichung 
jeien und jollen, jondern mit der jich unterordnnenden Huldigung des einen Einzigen auch 
wieder die Objektivität, d. i. die durch den Willen dieſes Einzigen gegebene Welt und 
Lebensanjhauung gewinnen, die Dinge von dem Standpunkte ihrer göttlichen Beſtimmung 
aus zu denken, zu nennen, und mit diefer Unterordnung unter Gott die geiftige und 
loziale Einheit wieder erreichen, die mit dem erjten Ihurmbau des Menjchenruhms vers 
loren gegangen. — 

Hier führt uns jedoch zunächit das Gotteswort in einen Heinen, engen Kreis ein, 
uns die Veranftaltung Gottes Fennen zu lehren, ‚die, von einem kleinſten, unjcheinbaren 
Anfange aus, jenem der Entwicdelung dev Menjchheit am Ende winfenden Ziele pojitiv 
fördernd al3 Herold und Werkzeug vorangehen ſoll. Es ſchließt das Kapitel mit einem 
Gefchlechtsregifter Schem3 bis auf einen einfachen Mann, der, ein Genofje jener Zeit, 
die zuerſt das Dw 135 ney3 als das fortan leitende Prinzip ausgejprochen hatte, in 
diametralem Gegenſatz zu ihr feines Lebens Inhalt haben und als Inhalt eines ganzen 
Volkslebens auf feine Nachkommenſchaft jenes 'n Dw2 Ip vererben jollte, in welchem 
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Ihurmbau entjprungen war, den nahmen die Menſchen überall mit hin. Freilich) nicht 
mehr eine Stadt und einen Thurm für die Knechtung der ganzen Menjchheit, aber 
einzelne Städte und Thürmchen, von denen Kleine Nimrode meinen, daß jie in den 
Himmel reichen. — 

Mit diefer individualifierten- Zerftreuung der Völker, auf welche ja der noachidiſche 
Gottesbund mit der Menſchenwelt, wie wir geglaubt (ſiehe zu 9, 15; 10, 5), gerechnet, 
ſchließt die Einleitung des Gotteswortes, mit welder es den jüdischen Denfer in der 
Entwickelungsgeſchichte der Menſchheit orientieren will. Fortan wird die Geſchichte eines 
einzigen Volfes, des jüdifchen, eingeleitet, deſſen eigentümliche Sendung eben in dieſer 
Geftaltung der Wölkergefehichte und deren Ziel ihre Begründung findet. 

Die Geſchichte der Gefamtmenjchheit wird ihrem Gang überlajfen bis zu den 
Propheten, denen wieder der Blick auf jene Zeit geöffnet ward, in welcher der fich immer 
wiederholende Zufammenjturz aller großen und Eleinen Ruhmesbauten der Menjchen diejen 
endlih das Bewußtjein bringen wird, daß es nur einen „ Namen” giebt, dejjen Ver— 
herrlihung die Menſchen, der einzelne wie die Gefamtheit, mit jeder Einzel- und Geſamt— 
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8. Da zerftreute fie Gott von dort Day DWn DIN mm? yan 8. 
über die Fläche der ganzen Erde hin, und ? om ma Samy —— 
ſie unterließen es, die Stadt zu bauen. * — 

9. Darum nannte er ſie Babel, denn eb 2 2 — KR 7 — 
dort hat Gott die Sprache der ganzen Dem 87 3 —— 1m 22 
Erde gemifcht, und von dort aus zer= D — — asan 
ftreute fie Gott über die Fläche der ER —— 
ganzen Erde. a 

10, Dies find die Nachkommen — TRIER — 
Schems: Schem war hundert Jahre aan IR 


alt, als er Arpachſchad zeugte, zwei DS on Son Denn J N 
Sahre nach der Entjeelung. 


11. Schem lebte, nachdem er Arpach— ar) ji nr J von TI 


ſchad gezeugt hatte, 500 Jahre und 5 ‚MIN O2 
zeugte Söhne und Töchter. Dwbw Wan 7 TIDaIR) 19 
ie : * 
12. Arpachſchad lebte 35 Jahre, da Aura Ann) zu 


zeugte er Schelach. 


Ta Tann TIIDIR IM - 
13. Arpachſchad Tebte, nachdem er — uhr — 
Schelach gezeugt hatte, 403 Jahre und J san) = h DU MIYDS 


zeugte Söhne und Töchter. D :m2 O2 Bm my 





zeichnet zu jein, daß doch über diefem Nimrod «3 noch einen Höheren gebe, 773 „ic 
möchte Doch niederjteigen”. Es liegt darin, daß Drnnnn2 mP2W Ap’y, daß Gottes 
Abſicht und Ziel ift, jich die Menſchen auf Erden nicht entreißen zu laſſen, feine Gegen- 
wart einft wieder in ihrer Mitte zu nehmen, und auch nur die leifefte Bethätigung diejes 
Zieles bewirkte das 722} der Sprache; e3 nannte fortan der Troß, der Eigenſinn, die 
Laune u. ſ. w., ja t die Leidenschaft die Dinge, freilich nicht mehr in der einen Weiſe, 
wie Gott fie nannte, und jo fam es denn, daß einer den andern nicht mehr verjtand. 
Einer nannte dem andern zum Trotz die Dinge anders; denn in der eigemvilligen An— 
ſchauung der Dinge, gleichbedeutend mit dem eigenwilligen Nennen der Dinge, zeigt ſich 
die Gelbjtändigfeit; fängt ja auch ſpäter im Laufe der Gejchichte jede Zentralijation 
damit an, die Eigentümlichfeit der Sprache zu rauben. 

Es war aljo die Zwietracht nicht aus einer PVielheit der Sprache entjtanden, 
jondern umgefehrt, die Zwietracht erzeugte zuerſt die Zerklüftung der Sprache, jo daß im 
Unfange die AMN 72% noch geblieben fein Fonnte und doch: DW 522, ohne ——— 

Veränderung, ſchon vor der Zerſtreuung, waren in der AMN nEW die DANN 02 
nit mehr; dieſer Ziwiefpalt der Anfchauungen trieb nachher die Menjchen völlig aus= 
einander, wo dann die Flimatijche Verjchiedenheit ihren völlig auch organisch zerflüftenden 
Einfluß geltend machte, 

V. 8. San, verwandt mit Inn: Wickelband anlegen, Jan: das Schienen, 
der die Bewegung hindernde Knochenverband (Jecheskiel 30, 21). Grundbedeutung alfo: 
Bewegung hemmen, einhalten, jo auch 7 zunächit: das Unterlaſſen einer Thätigkeit. 
Sie hörten aljo auf, die Stadt zu bauen; aber den Zug, die Richtung, aus welcher der 
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von dem Manne emanzipiert zu werden, Fonnte Teiner weder des andern Sklave, noch 
Gott oder Göttin werden. Der erjte, der dieſe Bezeichnung änderte, wie denn wohl nad) 
der Bemerfung unſerer Weijen, feine andere Sprahe Mann und Weib mit derjelben 
Sprachwurzel, alſo mit derjelben Gedanfenanjhauung vergegenmärtigt, hat e3 dahin ge= 
bracht, daß bald der eine jein Weib vor den Pflug jpannt, bald der andere ſich ihr zu 
Füßen wirft. — Ebenſo, jo lange Vater und Mutter DN und IN heißen, dem Kinde 
als jolche vorſchweben, und Bruder und Schweiter MIMN und AN an einen Faden gereiht 
und miteinander verbunden waren, da brauchte man eigentlich nur die Namen der Dinge 
zu fennen, und hatte mit ihnen jofort alle joziale Weisheit und Philoſophie, während 
man z. B. bei „Vater“ und „Mutter“ gar nichts denken kann. 

War diefe AN M2w die Sprache, in der Gott den erſten Menſchen die Dinge 
und ihre Beziehungen anſchauen und denfen lehrte, war fie jomit aud) das Wort, womit 
Gott dem Menſchen gegenüber die Dinge nannte, die aljo diejenige Anſchauung der 
Dinge enthielt, welche nad) Gottes Willen die Weisheit der Menden begründen ſollte, 
fo dürfte es gar nicht unmöglich ſein, daß vielleicht I DwWI NP nicht3 anderes wäre, 
al3 die Menſchen belehren über das, was die Dinge find und jein jollen, nicht nad) der 
jubjeftiven Anſchauung und der Willfür des Menjchen, jondern nad) der Anfchauung und 
dem Willen Gottes für den Menfchen; denn nur wenn wir die Dinge bei dem rechten 
Namen nennen, ift auch die Wahrheit für ung eine nicht getrübte. 

Das Element, das nun in diefe einheitlich) geprägte Sprache eintreten konnte, um 
fie plößlich von ihrem alten Quell abzulöjen, konnte nichts anderes jein, als das jich 
opponierend erwachende Bewußtjein des einzelnen, das der Objektivität der bis dahin 
mit der Sprache gegebenen Auſchauung der Dinge gegenüber, die jubjeftive Willkür 
geltend machte. Der Verſuch der Gejamtheit, durch diefen Bau die Zndividualität jedes 
einzelnen zur Null zu machen, die nur Bedeutung gewönne, wenn das Eins der Gejamt- 
heit davor ftehe, wurde gebrochen durch das erwachende Bewußtſein des jelbjtändigen 
Wertes des einzelnen. Es empörte ſich das menschliche Selbjtgefühl, etwas von dem Ge⸗ 
fühle dämmerte auf, das in jedem Menſchen, im Nimrod wie im Sklaven, den zur gleichen 
Willensfreiheit Berufenen ahnen läßt. Es erwachte der Eigenſinn, die Subjektivität, der 
Egoismus, der ſich keiner fremden Anſchauung, und wäre es ſelbſt die göttlich über— 
lieferte, mehr unterwerfen mochte — Ausſchreitungen, die aber in Gottes Hand Mittel 
der Menſchenrettung werden. 

Wenn die Vereinigung der Gejamtheit ihre Macht jo mißbraucht, daß fie den ihr 
anvertrauten Schaß, die einzelnen, die fie berufen iſt J DWI nap5, nur ihrem Namen, 
ihrer Herrſchaft dienjtbar machen will, jo fteht der einzelne auf und jpricht: ih kenne 
feine Gefamtheit, ich fenne überhaupt nur mich, ſchüttet damit allerdings das Kind mit 
dem Bade aus, reißt fi) allerdings damit von der Wurzel los, die ihm alle menſchliche 
Meisheit aus dem göttlichen Urſprung derjelben tradieren ſollte, und wirft ſich einer 
Subjeftivität in die Arme, die ihn pfadlos dem Ungefähr zutreibt; allein dieſe Dezen— 
tralifierung ift dann doch die einzige Nettung des Menſchlichen im Menſchen. Dieje 
Subjeftivität, diefes Selbftgefühl, das die Dinge nennt, nicht wie es die zwingende Ge⸗ 
ſamtheit will, ſondern, wie ſie ihm erſcheinen, dies wäre das neue Element geweſen, 
5 Sen, das Gott in der Anſchauung, ſomit in der Sprache der Menſchen zerſetzend 
wach werden ließ. Der eine jagte: wir bleiben bei dem alten Rechte, mur das jedem 
AZuftändige gehört ihm, der andere ſprach: ich kenne Fein Necht, was ich faſſe, was ich 
habe, ift mein u. ſ. w. u. f. w. Diejes Werfen der Subjeftivität wäre die Wirfung der 
AT, und damit das 523 ſchon vollendet gewejen. — Da ſchon früher jteht "7 799 
und num noch einmal 77% und zwar 7772 als Wunfch, jo jeheint damit das noch tiefere 
Hineintreten in das Bewußtſein des Menſchen und das Wachwerden des Gedankens ges 
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m). Diefe beiden Völker würden ficherlih die Dinge mit ganz verjchiedenen Augen 
betrachten, was dem einen gut, wäre vielleicht dem amdern jchlecht, worin der eine eine 
Bedingung des Dafeins erblickte, wäre dem andern vielleicht eine Verflüchtigung des= 
jelben. — Dder im fozialen Leben. Die eine Sprache hat den Begriff „Volk“, kann 
ſich jomit den Begriff Volk gar nicht anders denken al3 unter der Vorausſetzung eines, 
dem es zu folgen habe, hier wäre jomit ein erniedrigender Begriff der Unjelbjtändig- 
feit; eine andere Sprache, wie z. B. die romanijchen, erblicte im Volke nur die alles 
verzehrende Maſſe, „populus“; eine dritte, wie die Hebräijche, kennt das Volk nur als 
Dy, Vereinigung aller Gleichen, und nach außen als 1, eine gejchlofjene Einheit. — 
Die eine erblickte im Herrn nur den Überragenden, Herrichenden; die andere in ihm 
gerade MIN (TS) die alles tragende und ftügende Baſis, (odon warn unfere 
Führer ſind die am meijten Belafteten) u. j. w. Sprächen dieſe Völfer auch eine und 
diejelbe Sprache. fie würden mit demjelben Worte das Entgegengejegtejte bezeichnen. — 
Wir wollen’ mit allen diefen, leicht zu vervielfältigenden Beifpielen nur klar machen, daß 
AnN 2Ww, eine phonetiſch und organisch ganz gleiche Sprache bejtehen fünne und man 
dennoch durch eine veränderte Anſchauung fich gegenfeitig nicht mehr zu verjtehen brauche, 
daß jomit, auch ohne organijch verändernde äußere Einflüffe, ſchon von innen heraus, 
durch eine Veränderung in. dem jprachbildlichen Geift, Sprachſpaltungen entjtehen können, 
furz, daß ann Or und doch nicht mehr notwendig D’TMN 0727 fein dürften. 

Bis dahin, wurde ung gejagt, war AnN new und D’TMN 0927, es war nicht 
nur eine phyſiſche und klimatiſche Gleichheit, eine allgemeine organijche Übereinftimmung 
der Sprache, jondern die Einheit des Geiftes, der Richtung und der Anjehauung be= 
wahrte auch DIMN DIT: die einheitliche Prägung des Gedanfenausdruds. Cine jolche 
geiftige Einheit fonnte nur fo Yange bleiben, als das Wort, das gejprochen wurde, nicht 
von dem einzelnen gebildet, jondern ihm überliefert ‘war. So lange man über die 
Dinge in Übereinftimmung, und diefe Übereinftimmung durch eine höhere Sanktion ge— 
geben, jo lange, mit einem Worte, die Sprache eine objektive und nicht eine jubjektive 
war, jo lange hatte die Sprache die ſich ſtets gleich bleibende Eigentümlichkeit und Bes 
ftimmung der Dinge und nicht die Anſchauung des einzelnen zum — Eine ſolche 
objeftiv gegebene Sprache würde vielmehr die Übereinftimmung in der Welt- und Lebens— 
anſchauung jchaffen und erhalten, in fie wäre alle Weisheit niedergelegt. Rechts- und 
Sittenlehre, Phyſik und Metaphyfit haben nichts zum Gegenftande, als: was jind die 
Dinge, und was follen fie fein, und alles dies wäre in der Sprache niedergelegt. Die 
Trübung einer folchen Sprache würde feine geringe Umwälzung erzeugen. Denken wir 
uns 3. B. aus unjerer Sprache das Wort „haben“ hinweg. Die hebräifche Sprache hat 
3. B. den Ausdrud nit. „Haben“ enthält den Begriff des Körperlichen, haften, habere, 
avere jich nach etwas fehnen, und wenn man es gepact hat, jo „hat“ man es. Denken 
wir ung, diefer ganze Begriff habe gefehlt, es habe der Menjch nur das als das Seinige 
zu betrachten gehabt, was ihn, wie im Hebräifchen, zuftändig, », war. Denken wir uns, 
daß demgemäß in diefer Sprache der Begriff des Mein und Dein gar nicht in unjerer 
abgrenzenden Ginheitlichkeit vorhanden geweſen, ſondern jtets nur in der Zuſammen— 
hörigfeit des Dinges zu der Perföntichkeit gedacht werden fonnte, jo würde der erjte, der 
den Begriff des „Haben“ hereingebracht, die größte Revolution hervorgerufen haben; er 
hätte den Nechtsbegriff in einen Fauftbegriff umgewandelt. — Oder ın den engeren Kreis 
des Familienlebenz, worauf die Weifen einen jo bedeutenden Nachdrud legen und, als 
Adam fein Weib Iſcha nannte, dabei bemerken, wpn pub Dpm nme N2n. In 
diefem Worte DIN umd MON lag die Bürgjchaft für die Ebenbirtigfeit und die ſich 
gegenfeitig ergänzende Beltimmung des Mannes und des Weibes. So lange Mann und 
Weib vn und mon waren, brauchte weder der Mann von dem Weibe, noch das Weib 
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San orme may. So au bonn, fi) mit allem dem Göttlichen ganz durchdringen, 
das das Menjchliche in allen jeinen Fugen gejtalten und bilden jol. Der Jude wird 
im Gebete jein eigener Richter. 

Iſt dies die Bedeutung von 553, fo muß auch hier in die Spradbildung etwas 
hineingefommen fein, was bisher nicht auf fie influiert hatte und dies fremde Element 
machte jchon ohne weiteres, daß die Menjchen einander nicht mehr verjtanden. Die 
Wirfung des Eintritt diejes bis dahin der Spradbildung fremden Elementes wird hier 
zunächft 523 genannt. Wie 552 der Anfang von 5b2 ift, fo 523 der Anfang von 520. 
Was jpäter den Fall bewirkt, bewirkt im erjten Stadium das Welken. Die Blume wird 
welf, jobald fie anfängt von dem Quell ihres Gedeihens getrennt zu werden. Sobald 
die die Verbindung zwijchen dem Born des Lebens und der Blüte bildenden Kanäle fich 
zufammenziehen, wird fie welf, und wenn die Verbindung ganz aufgehoben ift, jo fällt 
fie ab. Alſo hier: jo wie Gott hinabfteigt, follen die Sprachen losgelöft werden von 
dem Quell, von welchen fie bisher ihre Gejtaltung erhalten. 

Welche Elemente gejtalten eine Sprade? Es giebt deren zwei; es giebt eine 
objeftive und eine jubjeftive Spradbildung, Fann jie wenigitens geben. Wir fünnen uns 
denken, daß eine Sprache, aljo die Bezeichnung der Dinge und ihrer Beziehungen nad) 
dem gebildet werde, was die Dinge an ſich und im ihren Beziehungen zur Welt find, 
alfo objektiv, oder jubjefliv: nach den bejonderen Anjchauungen, die ein Volk von den 
Dingen und ihren Beziehungen hat. So lange es nur noch eine Sprache gab, war die 
Sprache objeftiv, fie war nichts als eine Bezeichnung dejjen, was die Dinge find und 
jein jollen. Bei dem großen jeßt herrjchenden Sprachreichtum werden wir doch in ver— 
ſchiedenen Spraden nur jelten Worte finden, die von derjelben Anjchauung der Sache 
aus gebildet jind, 3. B. der eben betrachtete Richter, deutſch: der den Dingen die 
Richtung giebt, wonach jie ſich richten jollen, er entjcheidet, bringt auseinander. Der 
Jude nennt den Nichter den VBereiniger; ihm it Gericht vawn: das Schaffen der 
harmonischen Ordnung (vewV, EV, NEW), die jeden in die ihm gebührende Stellung 
im Zujammenhang mit dem andern einjeßt. — Deutſch ift vielleiht das „Schlichte”, 
das Einfache, nicht Verjchlagene, nicht Krumme „Jchlecht”, demgemäß müßte bei einem 
jolchen Volke jeder, der nicht jchlecht fein will, nicht „ſchlicht“ ſein dürfen, und Lift wäre 
das Erzellierende; jüdiſch wäre dem gegenüber 2” das Erjtrebenswertejte. — Oder 
3. B. Tugend, Neligion. Kein heutiges Buch, feine heutige Predigt ohne „Tugend“ und 
„Religion“. Deutjch wäre Tugend, alfo das anzuftrebende höchjte Sittliche, von „taugen“, 
ein Nüglichkeitsbegriff; in den romanischen Spraden: „Männlichkeit“. in „tüchtiger 
Mann“, ein müßliches Mitglied der menjchlichen Geſellſchaft zu werden, ftellte die allge 
meine Phraſe als Ziel unjerer Jugend auf; in den romanijchen Sprachen: die Männlich- 
feit und Tapferkeit. Wir im Hebräifchen haben gar fein Wort dafür, unjer Höchjtes 
it 32, wir haben nur einzelne Tugenden, vewnD, "Dom u. ſ. w. — Ebenſo Religion. 
Die europäiſche Sprachwelt jcheint nicht beftehen zu fünnen ohne „Neligion”; wir, das 
Neligionsvolf par excellence, haben gar feinen Begriff dafür. Sobald etwas ein be— 
jonderes Verhältniß in unferem Leben bezeichnen joll, grenzt e3 eben dieſe Seite von allen 
übrigen ab; es giebt dann auch Seiten, die nicht dazu gehören, es hat ein abgegrenztes 
Gebiet. In einem Kreiſe daher, wo alles zur Neligion gehört, von der Geburt bis über 
den Tod hinaus, da tritt dieſer Begriff gar nicht vor die Seele, indem er eben allız 
durchdringt und nichts ausschließt. Neligion, wenn von religare „binden“, leugnete 
jogar die jüdische Anschauung, die Beziehung zu Gott macht uns frei, mon by man. — 
Dder der Begriff des „Seins“. Es giebt Völfer, wo der Begriff des Ejjens und Seins 
zufammenfällt, wo der nur ift, der ikt,; einem anderen Volke ijt Sein nur ein höherer 
Ausdrud des „Denkens“, fowie „leben“ ein höherer Ausdrud des „Seins* (m, man, 
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7. Wohlan, fteigen wir hinab, jo — DW 1222) en) man „7 
wird dort ihre Sprache welf werden, Di —— Su R y 
ſo daß einer nicht mehr die Sprache mp DR = S vꝛ * — N 
des andern veritehe. 


Seite giebt es ja aud) gute Zwecke und Ziele, die nur aus Ffleinen unjcheinbaren Anz 
fängen erwachjend, ununterbrochen im Auge behalten werden müfjen. Dieje werden MOM 
genannt. So vor allem das Gejchäft der Erziehung und des Unterrichts, das den Zög— 
ling mit ganz unjcheinbaren Anfängen in Kleinen ſchwachen DVerjuchen zu üben bat, aus 
denen alles Große in der Zukunft hervorgehen fol. Das Kind lernt aljo lauter MM. — 
Hier heißt es nun nicht 127? futur., jondern mr praeter.: was jie mit dieſem Anfange 
im Sinne haben, reicht viel weiter; es heißt der Geſamtruhm und bedeutet den Ruhm 
eines einzelnen; es heißt Geſamtruhm und bedeutet die Geſamtknechtung! Es heißt 
aljo: „und das war jofort ihr Anfang, was fie zu jchaffen begannen, und nun wird 
ihnen nicht unausführbar bleiben alles das, was fie bereit3 mit diefem Bau zu bewirken 
im Schilde führen“. 

Möglich aber, und wahrjcheinlich er, daß Er mit DYI verwandt ift. Dr iſt eine 
Heufchredenart, ADIN, alfo ein Schwarm, eine ertenfid ungeheure Menge. DrI und NON] 
ijt im Rabbiniſchen eine maßlofe Übertreibung, Hyperbel, verwandt aud) mit DDP, zaubern, 
ebenfalls, etwas bewirken wollen, was den natürlichen Kaufalnerus überjteigt. Hiervon 
würde mwyb mr Swn 52 heißen: alles, was fie bereit3 über alles Maß hinaus zu 
vollbringen ſich vorgeſetzt. nd 

V. 7. Hm man. Gewöhnlich überſetzt: wir wollen verwirren, von >72. Allein 
e3 giebt feine Aktivform von 2) die diefer MWortbildung entjpräche. Es müßte ent- 
weder man, bp oder ma, 5 yon heißen. Das Wort ift offenbar von 523, welf 
werden, und e8 Heißt: wir wollen hinabjteigen, jo wird fofort ihre Sprache welk werden, 
oder welf geworden fein. Es bedarf nicht noch einer bejonderen Thätigfeit. Das nb2) 
der — iſt unmittelbar Folge von TV. Am Schluſſe heißt es allerdings DW 2 
9’n 722 und wird aljo der Vorgang offenbar mit dem Worte 563 bezeichnet, und aus diefer 
Bezeichnung hat man diefen Vorgang die „Sprahperwirrung“ genannt. Diejer Bes 
griff entjpräche ſchon an ſich demjenigen nicht, was man ſich gewöhnlich unter diejem 
Vorgange vorftellt. Es wäre doch eine Trennung der Sprachen, Feine Verwirrung 
gewejen. Verwirrung jebte bereit3 verjchiedene Sprachen vorhanden voraus, Die jebt 
durcheinander getrieben worden wären. 552 heißt überdies nie verwirren, fondern 
mijchen, und zwar: einen bis jet fremden Stoff in einen anderen hineinbringen und 
beide jo vollfommen mijchen, daß in jedem Teilchen des Alten etwas von dem Neuen 
ſich befinde, mwa mbıba nid, nb2 w oder nDa pn. Es iſt aljo hier gar feine 
Spur von Verwirren. — 

Verwandt ift 552 mit 558. 553 ift das Fonfrete Mifchen eines Stoffes in den 
andern; und zwar mehr als Ay, wo die Teile noch nicht zu einer Einheit werden, 
Und wie nun aus IAY, jozial, der Bürge, der dritte wird, der zwiſchen zwei, Aus— 
einanderjtehende, in die Mitte tritt und fie durch feine Vermittlung vereinigt, jo wird 
aus 558, dem verftärkten 552, noch inniger: der Nichter. Der Richter bringt ein aufer- 
halb der Parteien jtehendes Moment in ihr ftreitiges Verhältnis, läßt dieſes Moment 
alle Beziehungen dieſes Verhältniffes durchdringen und löſt damit den Streit, vereinigt 
das Auseinander- und Gegeneinanderjtehende. Nach gewöhnlicher Anficht liegen ſich die 
Parteien „in den Haaren“, der Nichter „entjcheidet“, trennt fie, das Recht ijt etwas 
Scheidendes. Nach jüdifchem Begriff ſcheidet das Unrecht, das Necht verbindet. Ebenſo 
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6. Und Gott ſprach: fiehe, da find 92) TOR Dyın mm TON .6 


: nn RR Spr x a 
fie nun ein Volk und eine Sprache By obrin an D5>% DNS 
haben fie alle, und da iſt es dies, was aaa ab a —— 


fie zuerft zu unternehmen beginnen, — Yen IN > 22 a8) 2) 
und nun wird ihnen nicht unerreichbar my? 


bleiben alles, was ſie bereitS maßlos 
auszuführen ſich vorgeſetzt. 








Geſamtbau der Menſchen zu ſehen, ſomit in der Abſicht, um die Zwecke deſſelben zu 
prüfen. — (Über Anthropomorphismen ſiehe zu Kapitel 6, 6.) 

8.6. 9 ’7 am. Da jtehen fie num in vollendeter Einheit da, fanden ſich 
zum erjtenmale zufammen, fie waren ja zufammen ausgewandert, — und der erſte Ge— 
danke, den ihnen das Bewußtjein ihrer Gefamtbedeutung bringt, it nicht: wir wollen 
Gott verherrlichen, wollen unjere vereinigten Kräfte zu Seiner Verherrlihung verwenden, 
fondern: pw mb nivps. Das war jogleih das erjte Beginnen, für weldes fie ihre 
Gejamtfräfte bethätigen wollten. — 32 fommt in zwei Bedeutungen bor: MWeinernte 
halten und befeftigen, verwandt mit ID2 und IW2. Beides heißt Fleiſch, das 
eine der Beere, das andere des tierischen Leibes. ES ſcheint die Grumdbedeutung zu jein: 
etwas mit einer dichten, deckenden, ſchützenden Hülle umgeben und daher aud 32 
nieht: in die Erde befeftigen, jondern: die Mauern dicker machen, jo daß fie nicht Teicht 
eingenommen werden können, und ebenjo die Stadt mit Wall und Mauer umgeben. 
Wenn nun 2x3 auch „Weinleſe halten“ beißt, jo dürfte es wohl nicht das Entleeren des 
Meinftods von den Trauben bedeuten, fondern ſich auf die Trauben beziehen, die in 
Sicherheit gebracht, „eingeheimft“ werden. 82 hieße aljo: etwas gegen An— 
griffe uneinnehmbar machen, ſicher ſtellen. So hier: es wird ihnen nichts un— 
erreichbar ſein. — 

mr. Dr kommt ſonſt nicht vor. Man glaubt, daß es jo viel wie DOT bedeutet, 
nach der Analogie von ID und I und der Verwandtichaft der y’y mit Yy. Dar ift 
ein schwieriger Wortgedanfe. Es fommt in ganz entgegengejegten Bedeutungen vor. Es 
hat durchaus nicht ausjchlieglich böje Bedeutung. So in Secharja 8, 14. 15 unmittelbar 
nebeneinander: Jund nn nam naw 9 in D2> yanb man SEND, und wenn aud) 
m} fat nur im böfen Sinne vorfommt, ift doch mom vorzüglich) in Prod, ebenjo oft 
in guter Bedeutung. Vergleichen wir mit DOT die verwandten Wurzeln DD und D2s, jo 
ift oos: ein Zufammendrängen, 7098, das Zujammenhalten des ichwellenden Haares, 
rabbiniih Osay und Pran mas. Auch dys, Verfammlung oder Falten, entfernt ich 
nicht von diefem Begriff. DD haben wir in DD zur Bezeichnung ſolcher Stoffe, in 
deren Meinten Teilen eine unendliche Fülle von Kräften zufammengedrängt ift, wo 
die Wirkung bei weitem das Quantum des äußerlich fichtbaren Stoffes überjteigt. DOT 
kommt, wenngleich nicht hebräiſch doch chaldäiſch als Zügel vor. DOT würde demnach 
das Erſinnen eines ſolchen Weges bedeuten, wo mit kleinen Mitteln unverhältniß— 
mäßig Großes geſchehen ſoll, wo in einem kleinen unſcheinbaren Anfang unendlich weits 
reichende Folgen embryonijch verjenft liegen. So heißt's von der > HEN: NY MODT, 
durch Sparpfennige, mit Heinen unjeheinbaren Anfängen, erjtrebt fie den großen Anfauf 
eines Feldes. So bei Dinmm D’Ty, mit einem Worte, und in ganz unjchuldiger Er— 
Iheinung, — müſſen jie ja zeugen, Am TV n5 DNS, — wollen fie einen Mordplan voll 
bringen. Ma} werden ſolche Verirrungen genannt, die an jich ſchon jchlecht und verderbt, 
in ihren Folgen jedoch noch unendlich verderbenbringend weiter reichen. Auf der anderen 
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5. Da ftieg Gott hernieder, die TITDN IN» mim 7 5 


Stadt und den Thurm zu jehen, welche "DIN 2 2 DEN SIIdTON 
die Menjchenjöhne bauten. a a 


mann Hann: „wenn ein Menſch beim Bau verunglückte, nahmen ſie ſich's nicht zu 
Herzen, wenn aber ein Ziegel zu Boden fiel, festen fie ih Hin und klagten: wann werden 
wir erjt einen Erſatz dafür heraufhaben! 

Wir haben oben bemerft, daß das Unternehmen, einen Thurm bis in den Himmel 
hineinzubauen, ein Werf hätte fein follen, an welchem alle Generationen fortzubauen be= 
rufen geweſen wären. Wir finden auch ſpäterhin ſolche Bauten, an denen ziellos bis 
ins Unendliche hin gebaut wurde. Auf dem Boden jenes Staates, welcher der Erbe jener 
nimrodiſchen Pläne geworden, in Agypten, ſtehen heute noch Pyramiden, von denen jeder 
König bei dem Antritt feiner Regierung eine zu bauen anfing und an welcher während 
feiner ganzen Regierung fortgebaut wurde. Da war die ganze Nation gejocht, um 
ununterbrochen an dem Grabmal des füniglichen Ruhmes zu bauen; es ijt dies im 
Heinen dafjelbe Werk wie hier. Den Weiſen zufolge hat das: Dow > mwyp) Nimrod 
geiprochen und ijt der Plural ein Plural Majeſtatis. In der That ift ja auch ein 
ſolcher Nationalruhmbau nur jeheinbar eine VBerherrlihung der Gejfamtheit, in Wahrheit 
die Verherrlihung des einen Gewaltigen, der ſich aus den Kräften der Gejamtheit den 
Lorbeer um die Stirne zu gewinnen weiß. Die ganze bisherige Gejchichte der Menſch— 
heit erjcheint als eine Verwirklichung des Satzes: AN PN’SD 22m mNAM nNpr 
op 72 Dann. Die vorfündflutliche Welt ging an NP} MIND zu Grunde: wma 
und }'p, 7 nnnen und Dan. Mit MPEon 97 tritt 22 in Die verderbliche 
Herrſchaft ein. 

V. 5. Während bei dem Fan 97 der Name D’pbn auftritt, erjcheint hier, 
wie Schon 7209 bemerkt, nur der mn DW. Leibliche und fittlihe Entartung wie beim 
fündflutlihen Gefchlecht ift nicht blos menſchengeſellſchaftliche Gefährdung, die ganze Natur 
ijt dadurch in ihrer vom Schöpfer gejeßten Ordnung bedroht. Die Verirrung des 17 
17287 war aber feine gejhöpfliche, ja jie war jcheinbar zunächſt nicht einmal eine joziale, 
es war noch Friede und Einheit vorhanden, aber die Zukunft der Menſchheit, die durch 
die unveräußerliche Würde und Jittliche Bedeutung des einzelnen bedingt ift, war dureh 
die Abficht, die die Lenker dabei hatten, im höchiten Grade gefährdet. Deshalb wird das 
Einjchreiten als das Werk ’7, der die Heileszukunft dev Menjchheit herbeiführenden gött= 
lichen Waltung, bezeichnet. 

797 fommt hier zum erjtenmale vor. Bedenken wir, daß Drannna mIaW Ap’y 
fei, jo bezeichnet TI ſtets einen ſolchen Wendepunkt in der Entwickelung, wo Gottes 
Eingreifen die Vergrößerung der Kluft zwifchen Erde und Himmel verhindert, und einen 
Schritt zu-dem Ziele näher führt, daß feine 7II% wieder DHAMNI weilen fünne, Hier 
aber tritt dieſes 39) noch viel prägnanter hervor. Die Gejamtheit will dem einzelnen 
feinen anderen Oberherrn als jich laſſen. Wie dies aber ein Angriff auf den avig 
unveräußerlichen Wert jedes einzelnen Menjchen ift, der ihm nicht erjt durch die Winde 
der Gejamtheit übertragen wird, und deſſen Wert nie aufgehen fann in einen Ziegel, 
und jei diefer Ziegel auch ein Teil zum Nuhmesbau der Gefamtheit: jo war dies auch 
zugleich ein Angriff auf ’7, der jeden Menjchen unmittelbar in Seinen Dienjt beruft, 
den Menjchen eben damit frei, und Fürſt und Sklave gleich macht. Der Name ’7 
duldet feine Sklaven! In dem Nugenblif nun, da die Menjchheit, ſtatt in ihrer” Ge: 
famtheit jeden einzelnen ’7 DWI aufzurufen, ihren Namen an die Stelle des göttlichen 
jeßte, da ’7 797 ſteigt Gott hernieder, läßt die Erde nicht fahren, jtieg herab, um den 
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fo geht die ganze fittliche Zukunft der Menfchheit zu Grunde, dann tritt das ein, mas 
hier fat prophetifch ausgeſprochen: die Menjchen gewahren ihre Kraft, je funftvoller um 
fo dünfelhafter, kommen dahin zu glauben, die Geſamtheit könne Gottes und des Dienftes 
feines Sittengejeges entbehren. „Die Alten hatten Steine nöthig, wir bauen aud) wo 
feine Steine find“, da wird das Idol hohler, nicht heilbringender Zwede ge= 
ſchaffen, für welche der einzelne fein Dajein und die Gejamtheit ihre Huldigung des 
Sittengejeßes hinzugeben habe. Der einzelne muß freilich weinen, wenn ein Menſch 
fällt, allein beim Ruhmesbau der Geſamtheit werden die Menſchenopfer nicht gezählt. 
Sie ſpricht naswb moswı: was es auch ſei, ſobald es nur den Ruhmesbau der Ge— 
ſamtheit fördert, mag drauf gehen. Der einzelne glaubt, er habe genug gelebt, wenn 
er ſein Leben, ſei es auch für einen eitlen Zweck, in welchen die Geſamtheit ihren Ruhm 
ſetzt, hingegeben, jenen Ruhm, der über Millionen Leichen getröſtet und ſich glorifizierend 
dahin ſchreitet. Und jo wird auch in geiſtiger und ſittlicher Beziehung das om zum 
on, das Mittel zum Zweck. 

Die Weijen belehren ung, diejes Unternehmen fei nur unter Nimrods Leitung ges 
diehen, es kann auch nur ein Nimrod gleicher J 327 TS MI die Menjchen zu einer 
jolhen Hinopferung bewegen, und aud ihm wird es nicht gelingen, wenn er fie nicht 
für jeine Zwede zu begeiftern verfteht, wenn er feinen Ruhm nicht mit dem Ruhme 
der für ihm ſich hinopfernden Maſſe zu identifizieren weiß. Nicht mit Gold und Ge— 
nüffen, mit einem Bändchen im Knopfloch weiß ein Napoleon und Alexander die Mafjen 
für feinen Zweck zu födern. 

63 iſt aber der verderblichite Wahn, als ob die Gejamtheit andere Zwecke als 
jolche verfolgen dürfe, die ihren Wert und ihre Bedeutung auf der Wagſchale des Eitten= 
gefeßes finden. Die Wahrheit liegt gerade im Gegenteil. Für den einzelnen giebts, 
wenngleich Feine Rechtfertigung, doch mitunter eine Entjchuldigung, wenn ihn eine zwin— 
gende Lage zur Abweichung vom Sittengefeß nötigt: die Gejamtheit kann nie in eine 
jolche Lage kommen. ; 

Hier begreift fich das Pr23 j2. Sie fürchten aufzuhören eine Gejamtheit zu bilden. 
Was läge daran, wenn die Gefamtheit nur ein Verein ift, um die Einzelnen zu tragen, 
und wie wäre das zu fürchten, wenn fie nur die Sittlichfeitszwedfe in höherem Grade 
vollführen wollte! Iſt die Gejamtheit, was fie fein joll, und bejtände fie aus Millionen, 
jo bedarf es gar feiner fünftlichen Einigungsmittel, das Band liegt im Bewußtjein jedes 
einzelnen und ihr Einigungspunkt ijt Gott. Iſt fie aber nicht um des einzelnen willen 
da, Sondern umgekehrt, ſpricht fie now 5 mwyp3, jo wird natürlich der einzelne nur ges 
zwungen, oder fünftlich gefödert, fich aufopfernd ihr zu unterordnen. 

Mit diefem pw 15 mwry3, mit diefer Einführung des unwahren, jogenannten 
Nationalruhmes, mit der Entfeffelung der Ruhmſucht, die dem einzelnen als Tadel, 
der Geſamtheit als Tugend angerechnet wird, ift die ganze fittliche Aufgabe des Ganzen 
und der einzelnen untergraben. Alle Leidenjchaften haben ihre Sättigungs— 
grenze, die Ruhmſucht nicht. Diefe Nuhmfucht Hat nicht nur bier ihren Thurm 
gebaut, nicht nur hier alles gleichgültig niedergebrannt, um Baufteine für den Bau ihrer 
Triumphe zu gewinnen, die ganze Weltgejchichte weiß zumeijt nur von jolden 
TIhurmbauten vermeintlihen Ruhmes zu erzählen, für welche Nimrode die 
Bölfer födernd und bewältigend zu gewinnen verjtanden. Das Neinmenjchliche, 
was in den Hütten gejchieht, davon weiß der Griffel der Gefchichte wenig zu verzeichnen, das, wie 
der ſchöne Ausdruck unferer Weifen lautet, jhreibt nur Gott nieder, und Elija und der Meſſias, 
diefe Boten und Vollbringer der einftigen Menſchenerlöſung, unterzeichnen es al3 Zeugen. 

Dieje ganze Verirrung harafterifiert das treffende Wort in N’I7 ’PI2: DIN han) on 
nbyn nom 1b nn Dim Diaz vn marab ne) om, yby nab nn Dow vn 8> nnı 
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4. Da Sprachen fie: Gieb "her, wir = a2) I 727 ION 4 
wollen uns eine er bauen und einen by — win op 
Thurm, und deſſen Spiße joll in den RAD 3 — ———— 
Himmel reichen, ſo wollen wir uns SPINT 92 Po naja DE 
einen Namen machen! Wir fünnten 
ſonſt über die Fläche der ganzen Erde 
zerjtreut werden. 





V. 4. Wenn e3 weiter heißt: da ließ ſich 7 herab, die Stadt und den Thurm, 
den die Menſchen ſich gebaut hatten, zu jehen, MNY>, aljo vor dem Urteil Einjicht 
davon zu nehmen, jo ijt damit gejagt, daß Stadt- und Thurmbau an ji) nichts Un— 
rechtes gewejen, und muß fomit der Zwed und die dabei bethätigte Gejinnung das Ver— 
derbliche und das die ganze fittliche Zufunft Gefährdende enthalten haben. Der Nad)- 
druck des Ganzen liegt offenbar auf dem ausgefprochenen Zwed: nur 12) merp3! Ver— 
gegenwärtigen wir uns, was darin liegt, jo gewahren wir: Wir ftehen an der 
Schwelle der Weltgejhichte. Wer jpricht das „5 nwy3? Die damalige Gejamt- 
menjchheit! Wenn aber die Gejamtheit ſpricht: wir wollen uns einen Namen machen, 
jo kann dies nur zwei Potenzen gegenüber gejchehen: Gott gegenüber, der über ihr jteht, 
und dem einzelnen gegenüber, der unter ihr fteht; denn neben ſich hat fie, als Gejamt- 
heit, feinen. An Nahruhm Tann nicht gedacht werden; denn das yı23 7D zieht Die 
MWirfung in die unmittelbare Gegenwart hinein, und war ohnehin das Unternehmen ein 
jolches, an welchem, worauf wir noch zurüdfommen werden, alle Folgegeſchlechter hätten 
mit fortbauen helfen jollen. 

63 fommt aljo die Gefamtheit zufammen, in eine Ebene, fommt auf die Idee, 
da, wo nichts ift, durch Menjchenkraft alles zu jchaffen, ficht damit, was die Gejamtheit 
vermag, wie fie, wenn fie ihre Kräfte zufammenthut, die Natur überwältigen kann, und 
faßt den Entſchluß etwas zu Schaffen, was als ewiges Denkmal die Allmacht und die 
Bedeutung der Gejamtheit jedem Einzelnen gegenüber vergegenwärtigen joll. 
Nun ift es ja eben eine Gejamtheit, auf die Gott gerechnet. M7D? PIN >y IHN. 
Nicht umfonjt hat Gott die Menjchen jo verjehieden gejchaffen, einer hat den andern zu 
ergänzen; der einzelne ftirbt, die Kräfte des einzelnen find bejchräntt. Nur W123 N 
»2y MIR PN nD, nur die Gejamtheit ſtirbt nicht, und nur die Gejamtheit ift nie 
arm; alles dauernde Große und Edle wird nur durch Vereinigung der Kräfte geichaffen. 
Die Gefamtheit fteht aber nur dann als die Blüte und Vollendung da, wenn fie Gott 
gegenüber feine andere Stellung als der einzelne einnimmt, wenn fie wie der einzelne 
fi) Gott unterordnet, mit der Gejamtvereinigung ihrer Kräfte nur im Dienfte Gottes 
jteht, und ihre Aufgabe als feine andere begreift, als: das im Dienjte Gottes zu Voll: 
bringende mit vereinigten Kräften in größerer Vollfommenheit zu vollbringen. Aber 
hier liegt die Gefahr. Während der einzelne jchon von jelbjt zufeßt an die Be— 
ſchränktheit feiner Kräfte erinnert wird, ift dies bei der Gejamtheit nicht der Fall; fie 
ift ja wirklich ftark; jie fommt leicht dazu, fi als Selbjtzwed binzujtellen, 
als 06 der Einzelne nur in ihe feine Bedeutung finde, die Geſammtheit nicht zur Erz 
gänzung des einzelnen da fei, fondern der einzelne ganz in die Gejamtheit aufzugehen habe. 

Wenn die Gejamtheit Spricht: wir wollen die Kräfte, die in der Gejamtheit liegen, 
zur Anſchauung bringen, unfere Kräfte vereinigen, um uns dahinzuftellen; wenn jie nicht 
als Gottes Herold alle einzelnen Dun Dw2 in den Dienſt Gottes, jondern in ihren 
Dienft — ow 135 nirp3 — beruft; wenn fie ſich jtatt als Mittel als Zweck dahinftellt: 
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3. Da ſprachen ſie einer zu dem an MIYTDN En SOON .3 
A8 8 N 


andern: Gieb her, mir wollen Ziegel may mai ob n3253 
ichaffen, und was immer zum Brande RT 5 ö : et 


verbrennen; da ward ihnen der Ziegel TERN) 38) 13297 27) YA) 
zum Steine und der Mörtel ward ihnen : Wn— Dr 1 
zum Thon. Ne 





Lande fanden fie eine Ebene, ohne Gebirge, ohne Waldung; dort war's frei, da ließen 
fie ji) nieder. 

8.3. 99, 799, vom Viche: meiden, da® uns Zufagende fuchen; von der 
Weide: das Zufagende gewähren. In diefem Verhältnis joll ein Menjh zum andern 
jtehen, jeder dem andern fich freiwillig zur „Weide“ bieten, jeder in dem andern jeine 
„Weide“ finden, fich gegenfeitig tragen, ergänzen, nähren, pflegen. — man, gieb ber, 
bittender Imperativ von I, und zwar zumächit: gieb dich her, gieb deine Kraft 
her, und wenn dies ein y) zum andern fpricht, jo liegt darin zugleich: ich will 
dasſelbe thun, darum jofort 13293, gieb her, laß jehen, was du fannjt, ich will 
es au thun. — nase) mas, nicht mDyw mas), wir wollen, was es auch ſei, 
zum Brande benußen. — mins Drns mon nomm, man überjeßt das gewöhnlich, der 
Thon diente ihnen zum Mörtel, Nun heißt aber nie son Thon und nie Yan Mörtel, 
fondern umgekehrt: Asp Ta Ann, Sana mann, alfo; der Mörtel diente ihnen 
zum Thon. 

Sehen wir im ganzen, was bier erzählt wird, und es iſt bei diefer Erzählung 
um jo notwendiger, auf alles einzelne zu achten, da, wie bereits die Weiſen bemerken, 
hinſichtlich des Hann 17 ung die Verirrung ganz far mitgeteilt ift, während bei 17 
Jadod nicht deutlich ausgeiprochen ift, was fie gethan, und worin das Gott Mipliebige 
bejtanden, 

Sie fanden aljo eine Ebene, wo es an jedem Baumaterial fehlte. Dort wollten 
jie bleiben, „wollen jehen, ob wir nicht aus uns felbjt heraus, (dies liegt in dem MIN) 
etwas ſchaffen können, wollen ung fünftlihe Steine machen“. Und wie jedes Bau— 
material fehlte, jo fehlte auch das Brennmaterial zum Brande einer jo ungeheueren 
Menge Ziegel, darum: masws mar. Wo das Objekt, wie hier, nicht ausgedrückt ift, 
bedeutet dies eben die größte Verallgemeinerung: was e3 aud) jei, was wir finden; und 
jo ward ihnen der Ziegel zum Steine, und das, was jonft nur als Bindemittel, als 
Kitt diente, ward ihnen zum Bauftoff. Sonft baute man mit Steinen und verfittete 
fie mit Thon. Der Stein war der Han, der Stoff, und der Thon der Kitt, beides 
war ihnen von der Natur geliefert, Jetzt war aber alles Fünftliches Menjchenproduft, 
und was früher Ian war, ward ihnen zum Yan, — an, verwandt mit ION, NA. 
Son: Grumdbedentung: einheitlihe Mafjenverbindung. 99: die zujammen= 
gebundene Garbe. mn: Haufe gleichartiger Dinge, dann on vom Weine: der— 
jenige Prozeß, in welchem das Gleihartige ji) verbindet. Als Moſt ift der Wein 
noch mit der Fünftigen Hefe gemischt, der Gährungsprozeß iſt nichts, als daß ſich das 
Gleichartige vereinigt, was ftet3 nur in gleichzeitiger Scheidung von allem Ungleichartigen 
vor fich geht. Auch ON, die mitteilende Nede, im Gegenjah zu 127, das ausjprechende 
Wort, begreift das Gejprochene noch mehr nad der damit zum Ausdrud kommenden 
Gedanfeneinheit, nach feinem Inhalte (j. oben Kap. 1,22). Yan ift der gleichartige 
Stoff, aus dem etwas geftaltet wird. Er ift die dem Gebilde zu Grunde liegende ftoff- 
Yide Einheit. AM das Bindemittel, 
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2. Da war es, als ſie von Oſten fort- won DPD Dyba ım 2 
zogen, fanden fie eine Ebene im Yande : wi mi var 7 = yP2 
Schinear, und dort ließen fie fich nieder, .D9 2219 82 77 


und jo zum Abſchluß gekommen iſt. Daher DD allgemein: einen Gegenſtand fein 
natürliches Ende finden lajjen, und auch: etwas verjorgen, einer Sache ihr 
Genüge geben, wovon NEDD: Futter. DL heißt nun Lippe al3 die Grenze, der Ab- 
ſchluß des Innern, das, wodurd jemand fein Inneres abſchließt. So wie n2w aljo 
eigentlich die ganze Mundhöhle repräfentiert und per) nur das einzelne Organ, das den 
Hauch gejtaltet, jo Fann ſued die verfchiedene Mundart bezeichnen, M2W aber nur die 
Sprache im allgemeinen. Ungeachtet der verfchiedenen Mundarten war doch noch die 
Sprache eine. Wir dürfen nicht vergeffen, Daß nahe an 400 Jahre zwijchen der Simdflut 
und dem 73587 17 liegen, in weichen die natürliche Verbreitung des Menjchengejchlechtes 
und die daraus hervorgehende mundartlihe Mopdifizierung der Sprache ſich Hinlänglich 
vollziehen fonnte, die gleihwohl no AMN N2V, noch eine Sprache blieb. 

DAN DI iſt nicht dafjelbe wie nn new. DmS nDV iſt die phonetifche 
Einheit der Sprache, die auf dev organijchen Gleichheit beruht. D’TMN D’I27 iſt die 
— der Wort- und Saßbildung, die aus der ——— Übereinſtimmung in 

Anſchauung der Dinge und ihrer Beziehungen hervorgeht. Der Verwandtſchaft von 127 
mit In, WI, VO, IN, die alle eine Verbindung mehrerer gleichartiger Dinge be= 
zeichnen, haben wir bereits gedacht. Auch in MYIT: Bienenfhwarm, und MIT: 
Floß, jowie I97: Hürde, und 927: das Führen einer Menge, tritt dieſe Bes 
deutung deutlich hervor. Jedes Wort ift phonetiſch eine Verbindung mehrerer Laute, ſowie 
als Gedanfenausdruf die Verbindung mehrerer Merkmale zu einem Begriff (— Beariff 
jelbjt bezeichnet das Yufammengreifen mehrerer Merkmale —) und als Sab= und Rede— 
inhalt die Verbindung mehrerer Gedanfen zu einer Einheit; alles dies bezeichnet 27. 
Es war jomit noch das Menſchengeſchlecht organijch und geiftig in Gutem und Böſem 
in harmoniſchem Einklang. 

9.2. yD3, verwandt mit Ns, nd), MD). NW: etwas von dem Standpunfte 
wegheben, auf welchem es fich befindet.ı MD: jemanden auf einen höheren Stand— 
punft jtellen, als der iſt, auf dem er fich befindet, um ihn zu verfuchen, ob er auf 
ihm ſtehen könne; denn dies ift eine jede Prüfung; jede Prüfung hebt auf einen höheren 
Standpunft. ydo: Freiwilliges Yortziehen von dem innegehabten Orte. Es ift 
wohl nie ein unfreiwilliges Yortgehen, ſondern immer nach einem bejjer zufagenden Orte. 
nd) it ein gewaltſames Yortreißen (IND Palm 55, 7). — DAP: Das, was 
räumlich oder zeitlich vorangeht, der Often oder die Vorzeit. Es ijt eigentümlich, daß 
dort, wo die irdijche Sonne aufgeht, auch der geiftige Urjprung des le 
liegt, und die geiftige Bewegung noch jetzt von Oſten nach Weften fortdauert. — Das 
ältere Gejchlecht blieb dort, dem jüngeren Gefchlechte behagte es da nicht mehr, fie fühlten 
ſich flügge, zogen, wie die Weiſen ſich ausdrüden, Doſyy dir — Die alten Träger 
der Menſchenerziehung, wie DW, vielleicht auch noch 73, waren im Oſten geblieben, dort, 
wo die Uranfänge und die Grundlage der Menfchentwicelung gewejen. Es jteht nun 
nicht IN89” 1909, dann wäre ydy nur Einleitung zu INS”, jondern DYD32: fie waren 
in der Entfernung von diefer ihrer Urheimat begriffen, er Entfernung war ihr Streben, 
ihr Ziel. Sie fuchten etwas Beljeres, Zufagenderes. Da fanden fie eine Ebene (mp2, 
yPp2, yP3, MPD, eigentlich eine Kluft) im Lande ent) Dieg war das Terrain, 
wo der erite 7 395 8 9121 feine Herrſchaft begonnen (Kap. 10, 10). In diefem 


167 PN re 2 


25. Eber wurden ziwei Söhne ge= 
boren, des einen Name war Beleg, 
denn in feinen Tagen wurde die Erde 
geteilt; und feines Bruders Name: 
Softan. 

26. Joktan zeugte den Almodad 
und Schelef, den Chazarmamweth und 
Jerach, 

27. den Hadoram, Uſal und Dikla; 

28. den Obal, Abimael und Scheba; 

29. den Ofir, Chawila und Jobab; 
alle dieſe Söhne Joktans. 

30. Ihr Wohnſitz war von Meſcha, 
nach Sefara hin zum Gebirge des 
Oſtens. 

31. Dies ſind die Söhne Schems 
nach ihren Familien, nach ihren Mund— 
arten, in ihren Ländern, nach ihren 
Völkerſchaften. 

32. Dies ſind die Familien der 
Söhne Noachs nach ihren Nachkommen— 
ſchaften in ihren Völkerſchaften; und 
von dieſen gingen die Völker auf der 
Erde nach der Entſeelung auseinander. 
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Kap. 11. V. 1. Es war die ganze 
Erde eine Sprade und einheitliche 
Worte, 


Enkeln denn vererben werde. Zweitens war er zugleich 1737 np» MN. MD’ war fein 
älterer Bruder und ging ihm der Beltimmung nach als Herold voran, der Menjchen 
Herz für die einftige Aufnahme der Lehren Schems empfänglich zu machen. Ganz natürlich, 
daß auf lange hinaus Schem nicht als der 73 auf Exden anerkannt werden konnte. 
Für japhetifche Kunſt und Wiſſenſchaft find die Menjchen leicht empfänglid. Das ftille 
Licht, als deſſen Träger Schem zu wandeln, die Wahrheit, die er zu bringen haben jollte, 
der Begriff, den man nur leugnen kann oder erfüllen muß — einen Mittelmeg giebt e3 
nicht — der muß auf lange Zeit hinaus auf Anerkennung im großen verzichten. 

Kap. 11. V. 1. Wir haben ſchon oben gejehen, daß aus ganz natürlichen Ur= 
ſachen die Menfchen in verjchiedene Gruppen und in Folge davon in verjchiedene MI? 
augeinandergingen. Allein dieſe mb waren feine gänjliche Entfremdung der Sprachen, 
und wie pwb zu new fich äußerlich verhält, jo auch übertragen auf ihr Produft, die 
Sprache; fie hatten eine Lippe, aber verjchiedene Zungen, d. h. es war noch immer eine 
Sprache, die nur in verfehiedenen Mundarten gefprochen wurde. 2X heißt ja eigentlich 
der Rand, und zwar nicht das Ende, wo ein Gegenftand dur Störung aufhört, jondern 
wo er fein natürliches Ende findet, diejenige Grenze erreicht hat, die er erreichen ſoll 
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16. den Jebußer, den Gmoriter und "DS MONTDN) —— .16 
den Girgaſcher; an 
17. den Chiwer, den Arker und den __, — De 

Sir; Da RT] Yan 17 
18. den Arwader, den Zemarer und Da 
den Chamater; nachher wurden die "IS OST MIST 18 


l 
a des Kenaaniters noch mehr —— WB) ms) Dann 
( e 2 —— T ’ . PA Hl 


19. Die Grenze des Kenaaniters | £ R Del 
ging von Zidon nach Gerar Hin bis FT3D NY 23 TR, a 
Aa; nad) Sedom, Amora, Adma und „STD ers! AI TTITDND ei 
Zebojim hin bis Leſcha. i — a N 
20. Das find die Söhne Chams nad) Zr 2 lee ee 
ihren Familien, nad) ihren Mundarten, —— 27722 TON _. 
in ihren Ländern, in ihren Bölfer D :072 DASS DAW5? 
Due. 9, a8 ro 753 Dybn 21 
21. Auch Schem wurden Nach— — — iR — — — 
kommen geboren, dem Vater aller Söhne * 1127 2 IS IH 22 


Ebers, dem Bruder des älteren Japhet.  TEIDTN PS) 87 Dy 2.2 2 
22. Schems Söhne: Elam und Aſchur, | DIN, 9) 


Arpachſchad, Lud und Aram. nn bynı yap DIN 21 23 
23. Arams Söhne: Uz, Chul, Oether — De Al ana * 


und Maſch. | | | un 
24. Arpachſchad zeugte Schelad), now) MOUOR 12 TUST) -24 
Schelach zeugte Eber. : SYS 53 


OL NEIN DI dr 
gewaltthätiger Herrſchaft ſeine Größe fand, fand od feine Größe in dem Städtebauen 
und im Anlegen von Straßen zur Stadt (Yy manN). Nimrod eroberte, Aſchur baute, 
Doch find dies alles nur Vermuthungen. 

V. 18. WB) Anni. Soweit verzweigten fie fih naturgemäß, nachher gingen fie, 
durch äußere Umſtände veranlaßt, weiter auseinander. 

8.21. sin DI 7b owb. Auch dem Schem, auf welchem nach dem Propheten= 
ſpruche des Vaters das letzte Ziel der Menjchheit ruhte, wurden Nachkommen geboren. 
Er wird hier in doppelter Beziehung hervorgehoben. Erjtens als Vater aller Kinder 
[2y73. Obgleich 29 Schems Urenfel war, und deſſen Kinder ja gerade zuerjt den 
Ausſpruch Noas Dw IND DW zu verwirklichen begannen, jo war doch Schem zus 
gleich deren geiftiger Vater. Selbft Ipy? lernte ja noch von Schem. Daß im Daufe 
Therachs ein Abraham geboren werden fonnte und deſſen Söhne dag Weiter tragen 
fonnten, was Gott dem Abraham als Kleinod für die Menjchheit überantwortet, das 
haben wir Schem zu verdanfen. Es weiß es oft feiner, was er dem Mı2r feiner Väter 
und Großväter zu verdanken hat, deren Standpunkt er vielleicht verhöhnt und belächelt, 
und fragt fich nicht, wie viel ſolch geiftiges und fittliches MT er feinen Kindern und 
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10. Der Anfang feines Königtums 
war Babel, Erech, Akad und Salne 
im Lande Scinear. 

11. Bon diefem Lande ging Aſchur 
aus und baute Ninewe und Rechoboth- 
Sr und Kelach; 


12. und Reßen zwijchen Ninewe und 
Kelach; dies it die große Stadt. 


13. Mizrajim erzeugte die Ludim, die 
Anamer, die Zehaber und die Naftucher, 


14. die Pathrußer und die Kaß— 
Yucher, woher die Belijchter jtammen 
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und die Kaftorer. 


15. Kenaan zeugte ſeinen Erſtgebornen 
Zidon und den Chet. 





V. 10. ın2bon. bo hat weiter Feine Verwandtſchaft im Hebräiſchen als mit 
pbp, das mit dem verftärften p-Laut: gewaltfam den Kopf abdrüden heist. Vielleicht 
heißt "bp demnad: an die Stelle des Kopfes für andere treten, Kopf für andere fein, 
daher auch Chalväifch 753, ſich des Kopfes des andern bedienen, ſich Nat bei jemandem 
holen. Dürften wir die Behauptung wagen, daß in den hebräifchen Sprachwurzeln jeder 
Buchſtabe ein Merkmal des auszudrücdenden Begriffes bezeichnet, eine Annahme, die um 
jo weniger unmwahrjeheinlich fein dürfte, da die Hälfte der hebräiſchen Buchjtaben in der 
That ganz offenkundig ihre befondere begriffliche Bedeutung hat, jo böte dafür das Wort 
bp einen eflatanten Beleg. Der Begriff 9 in reinfter Auffaffung ift erſchöpft durch 
die Merkmale 7, 5, ©. 2: derjenige, von dem alles ausgehen joll, b: zu dem alles 
zurückfehren und >: der das Vorbild, das Ideal für alle fein joll. Darin unterjcheidet 
er fih von ben, wo nicht das geiftige Vorbild in > ausgedrüdt ift. br, der Edelſte, 
Weiſeſte, Voranleuchtendſte, das iſt's, was den jüdiſchen König zum Könige machen ſoll; 
denn im jüdifhen Schrifttum ift das Königtum durchaus nicht aus dem auf Erden zu 
grimdenden Gottesreiche verwiefen. Auch unfere und der Menjchheit Zukunft erfüllt ſich 
duch einen mwon Ton. Diefes perſönlich voranleuchtende Sittliche fehlt im Begriffe 
bon, in welchem mehr das Herrfchende, Gebietende ausgedrüdt ift, wovon die Be— 
ftimmung ausgeht, was etwas ſei oder fein ſoll (w). Daher ja auch Sen, ein Sprud), 
der ausjpricht, was Menſchen oder Dinge find oder follen — und ebenſo ein Symbol, 
welches beides veranſchaulicht. 

B.11. WR finden wir als Nachkommen Dw’s. Nimrod ſcheint nur innerhalb 
feines Kreiſes ®y 9123 haben fein können. Es ift dies ja auch zunächjt nur da möglich, 
wo die fittliche Unfreiheit den Menfchen fähig macht, D’72y 72y zu werden. Nimrods 
Streben ſcheint daher zunächft nur in Chams Gejchlecht einen Boden gefunden zu haben, 
VEN aber ging ihm aus dem Wege, war weggejogen; und während Nimrod in politiſch 
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Kimrod fing an, ein TS 24 zu fein, ein Held der Menjchhenjagd, ein Ge— 
waitiger, der feine Gewalt mit Lift vermählte, Menjchen für feine Pläne zu fangen. 
Nichts ſollte einen folchen Gegenjaß bilden, wie MY23 und TOD. Die Macht im Dienfte 
des Rechts und des Nechten verfhmäht Geheimnis und Lift, bedarf ihrer nicht. Dazu 
fommt noch, daß 7’S jelbjt den Begriff des en eines Zweckes in— 
volvieren muß, denn ITS heißt Mundvorrath. Während on das zum ſofortigen 
Gebrauch Errungene bedeutet, it ITS das flug vorbereitete Nahrungsmittel, das 
man gleichjam einfängt, um es zur bejtimmten Zeit: zur Hand zu haben. 8 und 
73 iſt jomit nicht ein Fangen zur Vernichtung (ZI 73 it daher au am naw 
109), jondem zum Gebrauche, es ift alfo die Ausführung eines egoiftiihen Planes 
im eigenen Intereſſe. Hierin liegt die Gefahr der mit TS gepaarten Gewalt, oder 
vielmehr der in den Dien it des v3 getretenen Macht, die den VS 123 Ichafft. 
Denn da D’a123, die „Überlegenen“ voranjtehen und die anderen fich ihnen fügen, 
it eine Naturordnung des Heiles. Wie? Wenn der Starfe jeine Stärke im Intereſſe 
des andern bethätigt, Beichüger und Vertheidiger des Nechts der Schtwächeren it. Das 
dDiametrale Gegenteil hiervon aber ift: TS NY, die Macht des Mächtigen, der feine 
Macht mißbraucht, Menjchen für feine egoiſtiſch en Zwecke zu umgarnen und zu fangen. 
Und eben Nimrod war der erjte, der im Gefühle feiner materiellen, vielleicht auch 
geijtigen, feine Zeitgenofjen überragenden Überlegenheit, die minder Starken und Ein— 
fihtsvollen unterjochte und fie gleichfam gefangen hielt, big zur Zeit, wo er fie für 
feine Zwecke gebrauchen wollte. Hier wird jomit die jchlimme Seite der Gewalt- 
herrſchaft gezeigt, die ich fortan in der Geſchichte der Völker jo unheilvoll bewährte, 
und zwar wird hier gezeigt, daß fie ihrem Ursprung nach dur Gewalt und Lift 
von oben und nicht durch freiwillige Unterordnung von unten eingeführt worden. Daß 
aber hier überhaupt von Menſchenjagd, und nicht,. wie man gewöhnlich meint, von 
einem gewaltigen Tierjäger die Rede iſt, beweiſt das unmittelbar darauf folgende: 
inDbnn MWNI mn, woraus evident, daß ein PS 124 eine maben gehabt haben 
müffe, oder überhaupt daß 3 124 hier identiſch mit To ift; 723 war der erjte 
Dynajt. — 

Nun folgen noch zwei bedeutungsvolle Worte: m 2b Ts mn. 7 225 bes 
zeichnet in 7'20 nie, daß etwas gegen Gottes Willen gejchehen fei, vielmehr drückt es 
gerade dasjenige aus, was zur Grfüllung des göttlichen Willens gejchieht; jo wieder— 
holt in der 73 3 720 732 MVB (4. B. M. 32, 20 ff.) zur Bezeichnung der im 
Dienfte Gottes zu entwicelnden Friegsbereiten Tapferkeit, m mbob ’7 2b ısbrn. DN 
u. ſ. w. Es dürfte daher auch hier das ’7 25 nichts anderes; als „im Namen 
Gottes”, in ganz „frommer”, Gott wohlgefälliger Weife bedeuten, und hierin das Ver— 
derbliche dieſer Erjceheinung gipfeln. Der Name 7 war noch nicht entſchwunden, der 
Name, der, recht begriffen, alle Menjchen gleich und frei macht, und Barmherzigkeit und 
Liebe in dem Berhältnis aller zu allen walten läßt. 7993 fing nun an, „im Namen 
Gottes“ feine Mitmenjchen zu unterdrüden, er war der erjte, der den Namen Gottes 
mißbrauchte, die Gewalt durch den heiligen Schein des göttlichen Wohlgefallens zu ver- 
hülfen, oder vielmehr die Anerkennung der Gewalt im Namen Gottes zu fordern. 
Ging dies doch dann fpäter im Altertume jo weit, daß die Könige nicht blos im 
Namen Gottes daftanden und die Nimrode fich mit dem Abglanz der göttlichen Majeftät 
Ihmiücten, fie wurden vielmehr felbjt Götter, und gerade in Chams Gejchlecht jehen 
wir dor ihrem eigenen Götterbilde Fnieende Pharaone. Dadurd) ward Nimrod das 
Prototyp aller ji” mit dem Heiligenſchein verjchlagen Frönenden Dynajten, deren 
Macht, Politif und Heiligenjchein man mit dem Worte Fennzeichnete: WS MI 7052 
1.82, 
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9. Er war ein verjchlagener Held im 385 78772 MIT 9 
vor Gott: darum jagt man: ein = ee > — 
Nimrod gleich verſchlagener Held vor >? Aue 3 SRH en ? 2 
Gott. m 


Völker eintrat. Er fing an, ein 22 auf Erden zu fein. Es gab ſchon vor ihm D’I121, 
wir erinnern nur an die Nefilim (Kap. 6, B. 4); allein er fing an yana2 m MV, 
er fing an im Yraıtum feinen Charakter, feinen Beruf, feine Eriftenz und feine ganze 
Lebensſtellung zu finden, etwas, was mit ihm ins Völkerleben eintrat und jeitdem fort- 
gejeßt wurde. Wir haben ſchon bei dem D’72y 72y, welches dem dhamitischen Gejchlecht 
als fünftiges Geſchick verfündet worden, bemerkt, wie durch die fittliche Gebundenheit 
auch die foziale Freiheit zu Grunde geht, und höchſt bedeutjam iſt es nun, daß ſchon in 
Chams Enfel der Schöpfer des A121-Berufes auftritt. 21 jeßt ſtets voraus, daß durd) 
bedeutende, zunächit körperliche Kraft, etwas anderes bewältigt wird. Na, 724, 222, IP. 
11, ein junger Löwe, der dann V2I der Anführer wird. 922: zudeden, Y2P: 
völlig begraben. 22 ſteht in der Mitte, iſt nicht decken und nicht begraben, jondern 
eine ſolche Überwältigung mit feiner Kraft, daß die andere Perfönlichfeit nicht aufs 
fommen fann. Nun ift au) MYI21 eine MIND von Gott wie die anderen in dem Verſe 
(Zirm. 9, 22) genannten Gaben, MOM und Sep. Alle diefe dem Menjchen von Gott 
verlichenen Gaben jchaffen das höchſte Heil, wenn fie den ebendajelbjt genannten Zweden 
zugewendet werden, wenn ma>M der TON, MY2I dem DEWMD und YEry der mp3 dient, 
wenn man nicht den eigenen Vorteil berechnende Klugheit, jondern aufopfernde Liebe 
predigende Weisheit, Stärke Vertreter des Nechts, und Reichtum Schöpfer der Wohlthat 
wird. PAND 922, Mut und Kraft, ift am ſich nichts Böſes auf Erden; allein es wird 
dieſes 123 im 

V. 9. näher-durch 73 präzifiert, und hierdurch wird die Erjcheinung eines Ma⸗— 
Berufes jo verhängnisvoll. Obgleich 78 gewöhnlich von der Tierjagd ges 
braucht wird, jo fommt doch der Begriff 78 fehr häufig von der Menjchenjagd 
vor; jo deyd msn ya on (Prod. 12,12) und ſonſt. MT132, die Feſtung, dient ja ganz 
nur der Einhegung und Einjhließung von Menſchen. Verwandt find die Wurzeln 1, 
SD, m8. m ift der verſteckte Vorſatz zur That, nicht die That jelbjt, der Entſchluß 
dazu, der big zur Ausführung verborgen bleibt. Iſt überhaupt nur erjt der Vorſatz 
gefaßt, der noch lange an jich gehalten werden, oder der in feinen Motiven nie offenbar 
werden foll, jo wird MD, das Geheimnis, daraus. — IDd, das Geheimnis, ift eigentlich 
im Menjchenfreife nichts Gehöriges. Nur Gottes mD ift gut. Muß beim Menjchen 
etwas DI gehalten werden, jo ijt entweder er, oder das zu Verheimlichende, oder feine 
Umgebung ſchlecht. Insbeſondere das öffentliche Leben, das Walten der Regierenden — 
und wir ftehen ja bier an der Wiege des Königtums — ehrt fi) nimmer durch MD. 
Geheime Politik ift nah jüdiſchem Begriff Schlechte Politil. Dan 722, 
heißt es (Prov. 25, 2), die Ehre der Könige ifts 27 Ypm, wenn jede ihrer Hand» 
Iungen jo Har und durchſichtig ift, daß jeder fie ergründen könne. Offentlichkeit ijt der 
Probirftein der Negentenhandlungen. Nur von Gott heißt eg 127 AND ob 732, 
das Unerforſchliche feines Waltens ift dem Menjchen gegenüber das Siegel feiner Größe. — 
18 ift nun ein In, das PTr2 gefaßt, O2 gehalten, im rechten Augenblid mit Gewalt (8) 
hervorbricht. Das ift auch MN8D, Burgen, urjprünglic Raub- und Fangneſter, ijolierte 
Räume, in welchen fich der Gemwaltherr ſicher einpferchte und zu gelegener Zeit hervor— 
brad, um feinen Raub zu vollbringen. 

be: 
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6. Und Söhne Chams: Kuh nm WI) DM WD DON 2 -6 
Mizrajim, Put und Kenaan. : — Wa Wr, am 


7. Kuſchs Söhne: Seba und Cha= n20) aan N2D ws 133) 7 
wila, Sabta, Raama und Sabteda; u 
‚ ‚ 3 war 339) NOMDD a)‘ 
und Raamas Söhne: Scheba und IH a Ne el 
Sr | m 
8. Kuſch zeugte den Nimrod; der Inn KT TIOIDS 712) vw) .S 
fing an ein Held zu fein auf Erden. ES SPON2 S23 ar 


dann auch die in ſolcher Weife von andern abgejchloffenen Bewohner. — wwbb zo, 
nit nwb2. Ihre befondere Mundart war nicht Urſache ihrer Trennung, 
fondern Folge. Sie gingen in Folge ihrer Vermehrung auseinander in verjchiedene 
Gegenden, und unter dem Einfluß des Bodens u. |. w. modifizierte ſich ihre Sprache. 
63 dürfte ein bedeutender Unterjchied ziwijchen dem m2w der jpäteren Begebenheit und 
dem db des hier Berichteten fein und 2X: die Sprache, z. B. die deutjche, franzöſiſche 
u. ſ. w. pw aber die Sprachweiſe, die Mundart, den Dialekt bezeichnen. (S. Kapitel 
11,1.) pwb wahrjeheinli von end (analog. wie IT von 717, P3> von 719), kneten, 
d.i. a. eine getrennte Maſſe zu einer einheitlichen Maſſe bringen und zugleich b. jie ge— 
ftalten und formen. So die Zunge. Sie formt den Biljen zur Aufnahme in den Magen 
und fie geftaltet auch den Hauch und den Laut. Durch ſie wird Die Luftjäule, die in 
ihren feinen Vibrierungen die unendliche Mannigfaltigfeit der menſchlichen Sprachlaute 
erzeugt, geftaltet und modifiziert. So wie W1? Gejtaltung der Stimme zu Yauten 
und Worten, jo ift pr der fünftliche Gebrauch der Worte yon mwran; ph is: der 
Zungenfünjtler, die Dialefti. — Es heißt aljo: Indem die Nachkommen Noas 
anwuchſen, gingen fie natürlich auseinander, wurden DIN, räumlich) getrennt, die eine 
YIN zerfiel in verſchiedene MEIN, das eine »a ging in verjchiedene Völfergruppen aus= 
einander, und da die Perfönlichkeit duch die äußeren Verhältniffe beherrſcht und um— 
wandelt wird, jo wurde die eine Sprache zu verfchiedenen Mundarten. Sie gingen aljo 
jeder bb auseinander. Während aber jo die Verſchiedenheit der Dialekte ein Trennungs- 
mittel nad) außen war und verjchiedene DIN bildete, jo war ſie ein um jo innigeres 
Bindemittel nad) innen, fie war das Verbindungsmittel der DIM12 mn2rn. 68 giebt 
feine Einigung ohne Trennung. So 542, trennen; 503, moin2, die mit noch feinem 
Verbundene. Sofort jpringt der Begriff über und Heißt in >n2, *02, feſt und innig 
verbunden. Wer. 8 mit allen hält, Hält e& mit niemandem. — Bemerfen wir nod): 
auch bei Chams und Schema Nachfommen ftehen diefelben Trennungs- und Verbindungs— 
momente: DIW2 DNEAND DH3Wwb5 onnewnb; Dan 8, die noch größere Parzellierung, 
fteht aber nur bei den japhetifchen Stämmen; und müſſen dieje jomit in eine nod) 
größere Mannigfaltigfeit jondernder Eigentümlichkeiten auseinander gegangen ſein. Non 
den 77 >22, den Griechen, ift uns dies befannt. Und jollte — wie ſehr wahrſcheinlich — 
der populären Überlieferung, die in DIWN die germaniſchen Stämme, Deutſchland, findet, 
eine Wirffichfeit zu Grunde liegen, jo hätten wir in IN das zweite eflatante Beijpiel 
nationaler Zerfplitterung, eine Dezentralifierung, die aber der japhetijchen Sendung den 
entſchiedenſten Vorſchub geleiftet Haben dürfte. In Heinen Staaten hat ſtels die Bildung 





die größte Pflege gefunden. — 


V. 8. Bis jet waren die Söhne Stammpäter von Völkern; hier folgt ein Sohn, 
der Fein Wolf gegründet, mit dem jedoch eine ganz neue Potenz in die Entwidelung der 
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Kap. 10. 2.1. Und dies find die Dm Dy Mama Abm non = 


Nachfommen der Söhne Noachs, um — — 
Schems, Chams und Japhets. Es NP IEN DE en Tanınan 


wurden ihnen Kinder nad) der Ent— m Ta Pen 3 an 22 
jeelung geboren. RN ee —— 


2. Söhne Japhets: Gomer und DM u eig) 
Magog, un — und Tubal, DEN TR 3. 3 
Meichech und Tiras. — — — — 

3. Gomer's Söhne: Aſchkenas, Rifat aan) 


und Togarma. RN —— 
ee 3 Dina ww eo I a A 
4. Jawan's Söhne: Eliſcha und \ a term Tehar *27 


Tarſchiſch, Kitter und Dodaner. i & „DRM 
5. Von diejen gingen die Bölfer- DNA N TO NY .D 
gruppen in ihren Ländern auseinander, ——— ER N Ep - 
jedes zu jeiner Mundart, zu ihren a er > ER NSS? 
Familien in ihren Bölferjchaften. "Dima2 


Kap. 10. 2.1. Sie jelbjt waren vor der Sündflut, ihre Kinder aber bereits 
unter dem Einfluffe der neuen Verhältniffe geboren. Es folgt nun eine Reihe von Ver— 
zweigungen diefer neuen Menſchenfamilie. Wir leiften Verzicht darauf, nachzuweiſen, zu 
welchen bekannten Völkerſtämmen und deren Verzweigungen dieje Namen etwa in Be— 
ziehung ftehen dürften. Wir erwähnen, daß fie immer mehr und mehr in ihrer vollitändig 
hiftorifchen Wirklichkeit auch denjenigen Forſchern hervortreten, die jonjt der myin nicht 
zu folgen pflegen, und gejtatten uns nur einige mehr allgemeine Bemerkungen. 

V. 2. Es werden zuerjt die Söhne Japhets aufgeführt, und von diefen nur die 
weiteren Verzweigungen von Gomer und Jawan mitgeteilt. In ihnen haben wir jomit 
die bedeutendſten Träger des japhetiichen Typus, und gerade fie jind es, in welchen man 
den größten Teil der das heutige Europa und das weſtliche Aſien bewohnenden Völker 
zu erfennen glaubt. 

V. 5. 17921. Don der eigentlichen Zerjtreuung und Spradenzerfällung wird erjt 
jpäter gejprocden. Gleichwohl jehen wir hier fehon ein Auseinandergehen der Völker nach) 
Sprachen und Ländern. Das, was jpäter in Folge eines ganz bejonderen Einjchreitens 
der göttlichen, die Menſchheit erziehenden Waltung geſchah, ijt von dem hier Mitgeteilten 
verfchieden. Das hier Mitgeteilte war vielmehr etwas ganz Natürliches, war nichts 
anderes, als was nach allen den neugeftalteten Vorbedingungen gejchehen mußte. Durch 
die Verfchiedenheit des Bodens, der Temperatur, des Klimas u. ſ. w. war ja eine Mannig- 
faltigfeit der Völker bei ihrer natürlichen Verbreitung über die Erde jo gegeben als 
beabfichtigt. Und dies, und nur dies ift auch Hier gejagt. Denn 792, das hier wieder⸗ 
holt von dieſer Sonderung der Völker gebraucht wird, iſt ſehr von dem 12 und pren 
zu unterfeheiden, das die jpätere Begebenheit charakterifiert und ein gewaltſames Zer— 
itreuen bedeutet. 27 hingegen heißt auch ein ganz naturgemäßes oder Freiwilliges 
Auseinandergehen. So bei den Strömen, jo bei Abraham und Lot. — 

8 rad. N. So wie IN und N die Frage nad) dem unbefannten Orte ift, an 
welchem ſich irgend ein Gegenjtand befindet, jo ift X überhaupt der ifolierende Raum, 
in welchem ſich eine Menge befindet, daher: Infel und ein abgejchlojjenes Land, 
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gegnen. Andere Religionen ehren, was man zu thun habe, daß man jenfeits zu Gott 
fomme. Das Judentum lehrt, was wir zu thun haben, daß Gott ſchon diesſeits zu 
uns fomme. Das Judentum lehrt: D’AnAI nIDw Ap’y, Gott will zunächſt auf Erden 
bei dem Menjchen wohnen; jpricht von Menjchen: DIIN2 ’naaen wıpn >> wrpn, mögen 
fie mir auf Erden ihr Leben zum Heiligtum geftalten, jo werde ich in ihrer Mitte 
wohnen. Die Zeit vorzubereiten, daß nicht erſt im Himmel, jondern hier auf Erden 
wieder Gottes Reich beginne, das ift Iſrael's, der ſemitiſchen Blütenjproffe, Sendung und 
das ijt jeines Gottesgejeges Ziel. Darum find alle Verheißungen diejes Gottesgeſetzes 
irdiſch. Wechjel auf’s Jenfeits ausftellen, jenfeitige Himmel und Hölle verheißen, vermag 
aud der erjte Impoſtor. Allein das ſich vor den Augen der Menjchen erfüllen jollende 
Diesfeits für fein Wort einjegen, das vermag nur DIiy Tbm non Dpbn ’7. Diefer 
Begriff: 92V, daß überall, wo der jchwächjte, unjcheinbarfte Menſch feinen Kleinen, 
unjcheinbaren Kreis auf Erden heiligt, jein „Lager heilig” werde, und dann Gott 
ann apa Tornn, ihn ſchon hier auf Erden „felig” mache, ihn Ihon hier und heute 
’ny Py2 finden lafje, das ijts, was die MAIN im Neiche der jüdischen Menfchenfamilie 
verwirklicht jehen will, auf daß es dann wieder Gemeingut der Gejamtmenjchheit werte 
und fie den „Weg wieder zurücdfinden zum Baume des Lebens”. — Indem aber fo 
der Begriff MI die innigjte Verbindung des Menjchen mit Gott in dem hieniedigen 
Leben lehrt, Tiegt in diefem Worte jelbft der mächtigfte Schuß vor jeder Schwärmerei, 
bon welcher eben daher feine Religion alfo wie das Judentum frei geblieben. Eigen— 
tümlich heißt nämlich 72% zugleih wohnen und Nachbarſein. Es liegt darin der 
höchjte joziale Begriff. Wohnen heißt dem jüdifchen Gedanken: Nachbar fein. 
Indem der jüdische Menjch eine Stätte auf Erden zu. feinem Wohnen ergreift, mu 
er zugleich einem anderen Menjchen Raum und Bereich zu gleicher Wohnſtätte ein- 
räumen. Ohne den Nachbar iſt fein eigenes Dortjein fein pw, Fein menjchliches 
Wohnen. Der jüdische Menſch jpricht zum andern: mw »b mwa pipam >b 8, „eng 
ift mir zwar der Ort, aber nur wenn du zu mir trittft, laſſe ich mich nieder!” (Jeſaias 
49, 20). Und nun, unter demjelben Begriff NYP2W das Niederlafjen der 
göttlihen Herrlichkeit in den menſchlichen Kreis gedacht, lehrt die innige An— 
näherung des Göttlichen an das Menjchlihe ohne im Geringiten in die Sphäre 
des Menſchlichen hinüberzugreifen, fondern eben mit der Vorausſetzung und unter 
der Vorausſetzung der ganz freien, irdiſch-menſchlichen Entwidelung, und das its, 
worin wir die Abwehr aller Schwärmerei erbliden zu dürfen glaubten. Das Göttliche 
wird 72% des Menjchlichen, das Menjhliche 72% des Göttlichen, aber Beide geben 
nit in einander auf. Diejelbe jüdifche Weisheit, die lehrt Dnnnn2 nrw Spy, 
diefelbe Iehrt: mawym monb now nV nd obıyn. Der echte jüdijche Geiſt bildet 
feine Schwärmer, die maß- und ziellos über die Grenze des MWirflichen hinausgehen, 
in ihren Anfchauungen der Wahrheit entrüctt — und verrüct werden. Indem das 
Sudentum uns die innigite Nähe Gottes zu dem Menſchen lehrt, will es uns ftets in 
Harjter, verjtändiger, wir möchten jagen, nüchterner Anſchauung erhalten. Nicht durch) 
ein ſchwärmeriſches Hinüberftrömen ins Göttliche, nicht durch ein jogenanntes Aufgehen 
in Gott werden wir Gottesdiener, daß wir etwa zuleßt alle freie Selbjtbejtimmung 
verlören, und alles, was wir thäten, eigentlich Gott in uns und dur uns thäte, 
fondern nur indem wir den Geift und die Freiheit, die uns Gott gegeben, 
in dem irdijfchen Kreife, den er uns angewiejen, in volliter Gottestreue, 
mit Harjter menschlicher Umſicht und Einſicht bethätigen, erreichen wir 
jelber die höchſte menschliche Vollendung, und gewinnt unfer irdijches 
Malten die der Gottesnähe würdig mahende Heiligung. Nur wo die zehn 
DO’nED des menjchlichen Wirfens enden, beginnt das Walten der bejeligenden Gottesnähe. 
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wie Gott dem „Schönen” des Japhet die Gemüter der Menjchen öffnet und Japhet's 
Geiſt zuerſt ſeine Sendung in der Bildung der Völker vollbringt, auf daß dann das 
der Sendung Schem's anvertraute Ziel der Menſchheit ſeine Verwirklichung auf Erden 
erreiche, Dw ana pw, daß die Menſchen von Schem die Weisheit Iernen, „ihre 
Hütten auf Erden aljo zu bauen, daß Gott bei ihnen wohne“, das ganze Menjchenleben 
auf Erden alfo zu geftalten, daß Gottes Herrlichkeit wieder auf Erden zu den Menjchen 
einfehre, wb 2y 7939 m, und dann jelbjt Kenaan duch Hingebung an Schem feine 
Rettung für das Göttlih-Menjchliche finde. — — 

Wir geftatten ung nod) eine Bemerfung über zwei Ausdrüde, denen wir hier in 
dem Munde des älteften Vaters der neuen Menjchheit begegnen, und in denen dag ganze 
jüdifche Bewußtjein zufammengefaßt ift. Wir meinen die Ausdrüde I 2, und 2°. 

12. Man hat das Verſtändnis getrübt, indem man Anftand nahm, diejes Wort 
in der Beziehung des Menſchen zu Gott ganz in demjelben Sinne: jegnen zu nehmen, 
wie es dies in Beziehung Gottes zum Menjchen bedeutet. Man hat geglaubt, e3 ei 
dann adjeftivifch wie DinN, 11T, jo, daß es dann gleichfalls den aftiven Quell, den 
Inhaber des Segens wie dort den der Gnade und des Erbarmens bezeichne. Allein 
man hat wenig damit gewonnen; unzählige Mal werden wir aufgefordert "7 nn 725, 
und ſpricht das Gemüt des Begeifterten, daß er J nN 22. Iſt der Menſch aktiv 
DNS 729, fo ift Gott 192 im pafjiven Sinne, dem entgeht man nicht. Und warum 
jollte man auch) dem entgehen müfjen! In dem Moment, in welchem Gott die Er— 
füllung feines Willens auf Erden von dem freien Entſchluſſe des Menſchen 
abhängig madte, ſprach er zu ihm: !3992, jegne mid), fördere meine Zwede, 
erfülle meine Wünſche, verwirfliche meinen Willen, jegne mein Werk, dejjen Vollendung 
auf Erden ich in deine Hand gelegt! Und wie vIN?D, wie 115) Ip PNNWD TNIS 69; 
wie ınbomn merpn 522 preyp 53, mie feine Engel, wie alle feine ihm dienenden, 
feinen Willen volljtredenden Weltenheere, wie alle jeine Gejchöpfe an jeglicher Stätte 
feines Neiches "7 DX DINO — nicht Gott Toben — jondern Gott jegnen, mit- 
arbeiten an Seinem einen großen Weltenzwed: jo jpricht jedes jüdijche Gemüt zu feiner 
Seele: ”7 DAN ’w23 ’252, fegne auch du meine Seele, Gott! und wenn der Jude 7112 
— MDR Spricht, jo ſpricht er Gott das Gelöbnis zu, alle feine Kräfte der Erfüllung des 
göttlichen Willens zu weihen. So begriffen, ift M292 der Grumdgedanfe, den das ganze 
jüdische Leben verwirklichen fol. Die ganze man Iehrt uns nichts, al3 mie wir 
’7 HN 7220 fein können und jollen. Gott Toben und preijen, wozu man den wahren 
Begriff verwijchend 7 MN 722 gemacht hat, wird nur dann M2I2, wenn es zunächſt 
ſeine Wirkung an uns vollbringt, wenn es unſeren Geiſt berichtigt, unſer Herz veredelt 
und an beiden das Werk fördert, deſſen Vollbringung an uns ſelber Gott von uns er— 
wartet. 7992 ift in Wortausdruck was Iy in Thatausdruck iſt, maS2 iſt Wort 
ausdrucd für das, was MI2IP in Handlung ausdrüden, und nicht die in der y’w aus= 
gefprochenen Bitten, jondern die M2I2, mit denen fie jehließen, das 7192, in welchem 
jeder von uns das Gelöbnis ausjpricht, alle jeine von Gott verlicehenen und zu ver— 
leihenden großen und geringen Kräfte und Güter dem Dienfte Gottes zu weihen, on 
nen, „Nahrung, Erhaltung, Pflege des Göttlihen zu werden“, nur dies III macht 
unfere JaIp Dipaa nben. Höchſt bedeutſam iſt es aber, daß wir diejem Begriffe ſchon 
in diefem Geiſtesausſpruch des ältejten Vaters der neuen Menjehheit begegnen. „Indem 
wir 7192 jprechen, fegen wir nur das Werk fort, das hier urjprünglich und endlich von 
der ganzen Menfchheit erwartet wird, ſprechen das ältefte Wort aus, das uns überhaupt 
ala von des Menjchen Beziehungen zu Gott gejprochen befannt ift. 

pw. Ein das Judentum nicht minder wejentlic Harakterijierender Begriff ijt der 
zweite, MI’2W, dem wir hier Schon im Munde des Altvaters der neuen Menjchheit bes 





3 


2 ee Be Zee ee ee 


m» MIR 158 


29. Ms alle Tage Noach's neun —X vun warb Deal ‚29 
Dundertfünfzig Jahre waren, ftarb er. 5 ——— 


D nn may apa me 


Geſetze, blüht nur da, wo unantaſtbar hod) über alle ein Sittengeſetz gebietet. Frei bleibt, 
wer dem Gittengejeß gehorchen lernt. Sinnliche Völker find die Brutjtätte der Knecht 
Ihaft, DM zeugt D’72Y, und wo die Sinnlichkeit wie in 7939 gipfelt, da jinfen fie zu 
o’72y hinab. 

Sein Blick aber hebt ſich, und er ſieht, dem gegenüber: DW Pan ’7 7372, Jieht 
die Rettung und Erlöfung der Menjchheit aus einem anderen Stamme hervorgehen. Auch 
Cham hat Götter; allein es jind Götter der rohen Gewalt, Mächte, die ihre „Göttlich- 
feit“ nur in niederjchmetternder Vergewaltigung äußern, Götter, vor denen der Menſch 
nur zittern kann und denen die Menjchengewalten Altäre bauen, damit die Völfer in 
ihnen jelbjt den Abglanz diefer Götter verehren, und vor ihnen wie vor ihren Göttern 
als Sklaven in den Staub finfen. Da tritt Schem pen Dw2, mit dem Namen ’n in 
den Kreis der Menjchen, eines Gottes, vor dem die den Menjchen Fnechtenden Götter 
verſchwinden, eines Gottes, der die Menjchen frei macht, der fie über die Göttergewalten 
der Natur alle in gleicher Wiürdigfeit zu fich erhebt, der jedem Menjchen mit dem in 
ihm lebenden Gotteshauche das Bewußtfein von der eigenen unverlierbaren Menjchen- 
würde giebt, der jedem Menjchen in feiner Barmherzigkeit und erziehenden Liebe nahe 
ift, jeden in feinen Dienft beruft, in feinem Dienfte frei macht, in feinem Dienfte adelt 
und in feinem Dienjte bejeligt, — und die Lehre diejes Gottes jieht er 7192, fieht er 
gejegnet, fieht jie, die nicht mit dem Schwerte und der Macht, und nicht mit den ver- 
lodenden Reizen der Sinnlichkeit gerüftet in die Reihen der Völker eintritt, fie ſieht er 
immer mehr Boden, immer mehr Blüte, immer mehr Macht, und endlich die fiegende 
Herrjchaft gewinnen, und er wünſcht, — (es heißt nicht mM, auch nicht 7°, fondern 
77, der gewöhnliche Ausdrud des Wunjches) — daß Kenaan Schem’s 72y werde, jieht 
eine Rettung Cham’s darin, daß das ihm entgegengejegte Prinzip zur Herrſchaft gelange 
und wünjcht, da doch immer Kenaan 729 fein wird, daß er Schem’s 72y werden möge, 
und jo jelbjt 7932, die höchſte Stufe der entartetften Sinnlichkeit, zuletzt durch Schem 
ih Gott zu Füßen lege und in diefer Unterordnung für das göttliche Menjchendajein 
gewonnen werde. — 

Dies Ziel ſieht er aber nicht jofort erreicht. Zwiſchen Cham und Schem jteht 
Japhet. Ein Cham ift nicht ſogleich empfänglich für die Lehre des Gottes Schem's. Erſt 
muß aus dem rohen Menjchen ein gebildeter Menjch werden. Die Forderung des 
Gottes Schem's ift feine geringe, fie fordert die volle Hingebung und Unterordnung des 
ganzen Menjchen unter Gott. Erſt muß der Menſch „Geſchmack“ befommen an etwas 
Höherem als er in jeiner rohen Natur ift, und wäre diejes Höhere vor der Hand auch 
nur etwas Sinnliches. Der Wilde, der ſich bemalt, feine äußere Erjheinung alfo umge— 
Italtet, betritt damit den erjten Anfang der Selbjtbearbeitung, die Schwelle der Kultur, 
die jih mit der Unterordnung des Menjchen, in feiner äußeren Erjcheinung, feiner Um— 
gebung, feinem Benehmen unter das Gejeh des Schönen und Wohlanftändigen vollendet. 
Dieje Kultur der Anmut, diefes Beugen des rohen Menjchen unter das Maß des „Schön- 
Guten”, des xuroxdyad6v der japhetiichen Bildung ift ein Worbote der ſemitiſchen 
Sendung, ift eine Vorſchule für die einjtige Gewinnung des Menjchen zur Unterordnung 
jeines ganzen Weſens unter das noc höhere Maß der noch höheren Schönheit einer 
harmonifchen Gejtaltung des ganzen mannigfaltigen Lebens unter den einen Gedanken der 
Hingebung an den Willen des einen einzigen Gottes. Ex fieht daher n2> D’pN ND, 
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erobern, zerſtören und genießen. Es ziehen Völker über die Bühne, die faſt nichts als 
rohe Gewalt, Sinnlichkeit, Tierheit vergegenwärtigen. 

Es erſcheinen aber auch Nationen, die im Dienſte des Schönen ihre Kräfte üben, 
die in der Pflege der Kunſt, des äſthetiſch Schönen ſich charakteriſieren. In ihnen lebte das 
Bewußtſein von einem höheren Ideale, zu dem ſich der Menſch aus ſeiner Roheit empor— 
arbeiten ſolle. Dieſe Richtung lehrte den Menſchen das rohe Sinnliche in das Gewand 
der Anmut hüllen, an der Hand des Anmutigen und Schönen auch die Thätigkeit des 
Geiſtes pflegen: Poeſie, Muſik, bildende Künſte. Alle dieſe Völker, die dasjenige gepflegt, 
was das Gemüt anſpricht, verwirklichen den N2’-Charafter. 

Allein die Bildung des rohen Menſchen an der Hand des Schönheitsſinnes iſt nicht 
das Höchſte. Schwankend iſt die Kultur, die dem Menſchen nur das höhere Selbſtwohl— 
gefallen als Maßſtab jeiner Lebensthätigfeit bietet, ihm aber fein außer ihm liegendes, 
in eigenem Lichte glänzendes Ideal als Ziel und Maßitab giebt. Erjt was feinen Geift 
zur Erkenntnis und fein Gemüt zur Anerfenntnis des Wahren und Guten an ſich zu 
erheben vermag, führt ihn auf den Weg zur Höhe jeiner Beltimmung. Völker, die im 
Sympofion der Menjchheit ihren Beitrag durch Pflege des Geijtes zur Erkenntnis der 
Wahrheit geliefert, haben im Dw=Charakter für das Heil der Menjchheit gewirkt. 

Sehen wir ung in der gejchichtlichen Wirflichfeit um, jo dürfen wir uns jagen: 
die höchſte Blüte des japhetifchen Stammes war 1, die Griechen; die höchite Blüte der 
ſemitiſchen Menjchheit ift J2Y, ift das ebräiiche Volk, Jirael, das den 'n DW, als jeinen 
Gott durch die Welt der Völker trug und trägt. Bis auf den heutigen Tag jind 
nur dieje beiden Menſchenſtämme, der japhetifche und jemitijche, das Griechen— 
tum und Judentum, die eigentlihen Bildner und Lehrmeifter der Menſch— 
heit geworden. Alles, was an geiftigen Schäßen die Erde gewonnen, verdankt fie 
diejen beiden, und alles, was noch heute heilbringend an der Bildung und Erziehung 
der Menjchheit arbeitet, fnüpft an das an, was Japhet und Schem der Menſchheit ges 
bracht. Die geiftige Spende des Nömers war auch nur ein Gejchenf der Hellenen. 
Japhet hat die Welt äfthetiih veredelt, Schem fie geiftig und jittlih erleuchtet. 
Griechentum und Judentum find die gewaltigiten aktiven Mächte in dem Bildungswerfe 
der Menjchheit geworden, denen gegenüber die übrige Welt wie pajjiver Bildungsitoff ſich 
verhält. — Wir haben diefe Sätze in dem Artikel „der Hellenismus und das Judentum“ 
im Jeſchurun, II. Jahrgang (S. 109 ff.) ausführlicher zu entwiceln verjucht, und vers 
weijen auf ihn. — In diefem Sinne ſchaut Noa's gewedtes Auge ein Dreifaches: 

Er fieht: 7939 WON! fieht, wie die Noheit und die rüdjichtslos glühende Sinnlich— 
feit nicht die Zufunftsblüte der Menjchheit im Keime trägt; ficht diejenigen Völker, die 
fich der Sinnlichkeit hingeben und in deren Charakter die niedere Natur die vorherrjchende 
bleibt, jtatt frei, unabhängig und die mächtigiten zu werden, als D’72Y, zu Knechten 
hinabſinken. Ja, er ficht Jahrhunderte, in welchen das Bewußlſein von der freien Würde 
des Menſchen ganz zu Grunde gegangen: Kenaan iſt D’72y 72y, allein auch die Andern 
find orIIy. Nur jelber geknechtete Völker Haben andere geknechtet. Wer als 
MWelteroberer, Völkerbezwinger auszieht, muß erſt die eigenen Völker zu blinden Werk— 
zeugen feiner Herrfchergelüfte nechtend herabgewürdigt haben. Aus Cham’s Geſchlecht 
gehen Tyrannen, gewaltige Willkürherrſcher und „Menſchenjäger“ hervor. Nicht die Frei⸗ 
heit, die Knechtſchaft wird von Leidenſchaft geboren. Freiheit, MIT, wohnt nur im 
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den Schem erfannt, verehrt, deſſen Priefter Schem ift. Alfo im Gegenjat zu dem I1IN 
des Kenaan, wird 11 7192, wird die Anerkennung des von Schem gelehrten Gottes einen 
immer ‚größeren Umfang gewinnen, ſich verbreiten, immer fortjchreiten und zuleßt das— 
jenige Prinzip werden, dem endlich alles Materielle fih unterordnet. Während Cham die 
unveredelte, nactejte und keckſte Sinnlichkeit repräjentiert, lehrt Schem einen Gott, der 
nicht blos einmal dem Himmel und der Erde als Urfraft zum Urfprung gedient, jondern 
nod MP des Himmels und der Erde ift, noch in der Gegenwart alles beherricht, dem 
jomit jede Biber unſeres Dajeins und jede Negung unferes Wollens angehört; jomit dag 
Cham diametral entgegengefegte Prinzip. Auf das mb 12y ya m fommen wir noch 
unten zurüd. Hier nur die Bemerfung, daß der Plural md ein Beweis ift, daß bier 
Schem und forrejpondierend auch Kenaan nicht als Individuen, jondern als die fünftig 
von ihnen jtammenden Völker angejchaut werden. 

B. 27. m HD, gewöhnlich: Gott wird Japhet ausbreiten, in der Bedeutung des 
chaldäiſchen ne. Allein wir glauben als Prinzip einer jeden Erklärung feithalten zu 
müſſen, man dürfe zur Erklärung eines Wortes aus einer anderen, wenn gleich verwandten 
Sprache nur dann feine Zuflucht nehmen, wenn das eigene Sprachbereic) des Textes 
feinen Aufſchluß gewährt. Die Wurzel AND ift jedoch im Hebräifchen eine durchaus be= 
fannte und von durchaus unzweifelhafter Bedeutung. MND bezeichnet das DOffenjtehen 
des Gemütes für alle äußeren Eindrücke und Einflüffe; daher na: der leicht zu Be— 
redende und zu Täufchende Auch DOINND: was unjer Gemüt ganz offen, d. 1. ganz 
undvorbereitet, unverwahrt und unverjchlojfen trifft. Ebenſo yn2. Berwandt iſt mnD 
mit MDB, 78, Y72, die öffnen bedeuten. HP»? ist Hiphil und heißt daher: Gemüter 
öffnen. Gott wird dem Japhet die Gemüter öffnen, ihm Einfluß auf die Gemüter 
gewähren. 

Wir haben aljo die Repräjentanten der drei Hauptrichtungen vor ung, die das 
Weſen der Menjchen und der Völker in der Erſcheinung charakterijieren. DW, der In— 
haber des Namens und des Begriffes der Dinge und der Verhältniffe, repräfentiert den 
Geijt; demgegenüber: on (eon, Dan), die höchſte Potenz glühender Sinnlichkeit. 
Während in DW das Geiftige hervortritt, das den Dingen möglichſt objektiv entgegen= 
tritt, wozu die Ruhe gehört, die nicht von DON, gejchweige von Dam willen darf, ijt 
in DM das Geiftige auf ein Minimum reduziert. ND2’ repräjentiert das, was in der 
Mitte liegt, jenen Mittelpunkt, in welchem ſich Geift und Sinnlichkeit begegnen; es iſt 
dies das Gemüt, die Empfindung. Aus diefen drei Votenzen bejteht der innere Menſch: 
Geift, Sinnlichfeit, Gemüt, und diefe Potenzen treten auch charafterijierend bei 
Völkern hervor. Nicht als ob es einfeitige Völker gäbe, die entweder nur Geilt, nur 
Gemüt u. ſ. w. hätten. Sondern wie bei allen Individuen alle drei Seiten vorhanden 
jind, jedoch bei jedem eine derjelben vorherrjchend, tonangebend ift, und diefe vorherrjchende 
Seite des Weſens den Mann fennzeichnet: alfo auch bei Völkern. Uns, die wir nicht 
wie Noa an dem allererften Anfang der Gejchichte jtehen, jondern bereits auf eine vier 
taujendjährige Geſchichte zurückblicken können, dürfte es leicht werden, rückſchauend die 
Wirkſamkeit diefer verjchiedenen Völferpotenzen in den Gejtalten der Gejchichte zu erbliden, 

Das meifte Lärmen in der Weltgeſchichte macht DON, jene Sinnlichkeit, die das dem 
Geifte und dem Gemüte Angehörige in dem Fonds der Völker an ihren Ruhmeswagen 
jpannt und das Geiftige nur als Vehikel des Sinnlichen gelten läßt. Nationen, die 
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25. Da ſprach er: Fluchgetroffen DT TY. ıv23 MIR TON, 25 
wird Kenaan, Knecht von Knechten wird — — — 
er ſeinen Brüdern ſein. ah. Een: 


26. Und wiederum ſprach er: G= pw bs mim 72 ZANN 26 
fegnet wird Gott, der Gott Schem’s; — ENe nr — * — 
möge Kenaan ihnen Knecht werden! TR IT 


Wir haben jhon früher in den Namen der Söhne Noa’3 deren Charakteriftif und 
die wejentlichen Nüancen zu erbliden geglaubt, welche die von ihnen jtammenden ver= 
ſchiedenen Völfer Fennzeichnen, je nachdem bei ihnen der Geift, die Sinnlichkeit, oder das 
Gemüt vorherrſcht. Hier tehen fie in ihrer doppelten Bedeutung als Individuen und 
als Wurzeln der einjtigen Völkerſtämme. 

V. 25. As Noa erwachte und Cham's Handlungsweife erfuhr, war fein erjter 
Gedanke: das Prinzip, das fih in Cham bier herausgeftellt, das Tann und darf und 
wird nicht — (denn es ijt durchaus nicht notwendig, daß in WIN immer in gewöhn— 
lihem Sinne des „Fluches“ ein Wunſch ausgejprochen ei, vielmehr, und hier zumal, 
its wohl eher eine Verkündigung) — das Herrjchende werden. Die rohe „heiße“ 
Sinnlichkeit, die ſich ſelbſt nicht beherricht, die alle Scheu vor dem geiftig Höheren ver— 
loren hat, ift zur Herrjchaft, ja der Freiheit unfähig; fie it in ji unfruchtbar, ſaft— 
und macht- und Fraft- und Finderlos; fie trägt das Verderben in fi. — D’T2y 2y, 
nicht: der tieffte Knecht, fondern, wie D’Tdnn PN nicht der höchſte Gott, jondern der 
Gott der Götter heißt, jo auch D’TI2y 72y; auch die anderen find D’72y, Kenaan 
aber wird: D’TI2y 72y. Indem ferner wiederholt von Kenaan 7Iy prädiziert wird, Tiegt 
unzweifelhaft ein tiefer Nerus zwifchen dem Kenaan-Charakter und dem 7IY=-Gejchid. 
Und in der That, wie in Kenaan WIN liegt, jo daß nur dem Neinen, Veredelten die 
Zufunft angehöre, dem Nohen aber nicht, jo erringt und bewahrt auch im jozialen und 
nationalen Leben, in dem Verhältnis des Menfchen zum Menjchen, ver Völker zu Völkern, 
nur das die Freiheit, was fich ſelbſt beherrſchen kann. Die Leidenjchaft, die fi 
nicht beherrſchen kann, wird die Lodjpeije, dur die man in die Knedt- 
haft gegängelt wird. Wer zu aller Zeit jich jelbjt beherrjcht, wer auf Befriedigung 
feiner finnlichen Natur leicht verzichtet, den kann man nie bejtechen, verloden, ihm nicht 
aus dem Golde goldne Feljeln machen; er kann untergehen, jterben, — aber nicht ge= 
fnechtet werden. So Menjchen, jo Völker. — 

V. 26. Ham. Es iſt dies ein zweiter Abjab, ein neuer, fernerer Ausſpruch, 
darum wiederholt San. — DV ’pon. Wie überall DAHIN PON nicht in dem Sinne 
des vermeintlichen Partikularismus gejagt ift, den man fo gerne dem jüdijchen Gottes— 
gedanfen andichten möchte, jondern dieſe Bezeichnung deshalb die gewöhnliche iſt, weil 
1) Gott ſich in Abrahams, Iſaaks, Jakobs, Iſraels Geſchichte und Leitung bejonders 
offenbart, 2) weil fie ihn erfannt und verfündet, und diefe Bezeichnung aus dem Grunde 
eine höchſt notwendige ift, weil unter dem Namen „Gott“ jo vieles und jo mancherlei 
verjtanden wird, — von dem rohen und pantheiftiihen Fetiſchismus big zur jpefulativen 
Idee, die die Mefenheit Gottes zu einer leeren Abjtraftion verflüchtigt —, und es zur 
entjeheidenden Bezeihnung des wahren und wahrhaftigen Gottes von allen übrigen Gottes— 
larven des Wahnes und der Phantaſie gar fein anderes Mittel der Bezeichnung giebt, 
als „der Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs”, d. h. der Gott, wie fie ihn erfannt 
und gelehrt: jo wird er hier DW EN genannt. Abrahams, ja Jakobs Gotteserfenntnis 
war ja in der Schule Schem3 gereift, und lange ehe Abraham zum Werkzeuge der Ver— 
findigung Gottes erwählt wurde, hatte Schem ihn erfannt. Dw po heißt: der Gott, 
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24. WS Noah don jeinem Weine "IN DN vn DO HI yo -24 
erwachte, erfuhr er was ihm fein jüngiter ee — — se * 
Sohn gethan. TER ae 


gehende gemejen ift. HAAN Ende, Ziel, Gegenfa von MWNI, ift dasjenige, was im 
MINI noch nicht vorhanden war, das immer erſt zuleht fommt, während 73pP, pp nur 
einfach Grenze und daher ebenjo Anfang als Ende bedeutet. MIN iſt fehr oft der 
gerade Gegenjag von Anfang: TINO 12? NN IysD TNwNI mm (Job 8, 7). 
Daher: mibw wrnd mans (Pſalm 37,37). Dem Ddwr won it anfangs viel verfagt, 
aber er findet ein MAMN, er hat eine Zukunft; der ywI hingegen hat nur ein pp. 

B. 24 Yıp und PP’: erwachen: ebenjo wie PP in pP die Zeit ausdrückt, 
wenn die Früchte „genug“ gejogen haben, nicht mehr mögen, ebenjo PıpP vom Menjchen 
in Beziehung zum Schlafe. Im Schlafe liegen wir an der Bruſt des Schlafes, der uns 
nährt: wir erwachen, wenn wir ung jatt gejogen haben. 

jopn 932, wir find nicht berechtigt, hierin etiwas anderes als: „jein jüngjter Sohn“ 
zu erbliden und haben Cham für den jüngjten der Söhne zu halten, obgleich er in der 
Aufählung der Söhne als der zweite erjcheint. Heißt ja auch Japhet der ältejte N» 
TAN (1. B. M. 10, 21), obgleich er zulegt genannt wird. Dem Alter nad) folgten fie 
demnach aljo: Japhet, Schem, Cham. Die Nennung Schem, Cham, Japhet erklärt Tich, 
wenn wir bedenken, daß alle dieſe geichichtlihen Offenbarungen zunächit für Iſrael bes 
ftimmt jind. Für Iſrael ift aber Schem, als der eigene Urjtammvater, der wichtigite, 
und ihm zunächſt Cham, dejjen Völker — Egypten und Kanaan — die hauptjächlichjten 
Gegenjäße bildeten, in deren Überwindung Iſrael fortgeſetzt jeine geſchichtliche Entwicklung 
fand. Mit Japhet's Völkern Fam es erjt jpäter in Berührung. Ohnehin find Schem 
und Cham völfergefchichtlihe Gegenjäte und Japhet die Vermittlung. Daß aber im 
Verfolg Noa von Kenaan und nicht von Cham jpricht, das kann uns nicht befremden. 
Dem Cham wird jo wenig geflucht, wie Schem der Segen wird. Nicht Cham und 
Schem für ihre Perfon, ſondern dem, was jie durch ihre Nachkommen der Menjchheit 
werden, wird Fluch und Segen erteilt, nicht DY 192, jondern DW >PON 7192. — Dabei 
it es tief erjchütternd, daß Noa dem Cham in feinem Kinde den Fluch ausjpricht, und 
fpricht Dies die inhaltsihwere Warnung aus: „Wer nicht in jeinem Kinde bejtraft 
werden will, der ehre feine Eltern!” Will Cham nicht einft in Kenaan bejtraft werden, 
jo verfündige er jich nicht an Noa! Die Sünde, die die Kinder an ihren Eltern geübt, 
bejtraft fih in den eigenen Kindern! Und wie in der einzelnen Familie, jo gilt dies 
Geſetz von der Entwidelung ganzer Menfchengefchlechter. Nur wo das jüngere Gejchlecht 
ehrfurchtspoll auf dem Grabe der Vergangenen fteht, über die „Blöße der Vergangen— 
heit dag Gewand deckt“, ihre Edles, Wahres und Großes aber als theure Hinterlaffen- 
Ihaft zum Weiterbau des eigenen Lebens hinnimmt, da ift die Entwidelung der Ge— 
ſchlechter ein in fortjchreitender Blüte ſich entfaltender Baum. Sobald aber das jüngere 
Geſchlecht, Cham gleich, fi an den Blößen der Ahnen weidet, und über deren menjchliche 
Blößen ihre geiftig großen Überlieferungen verlacht, jobald die Zukunft das Band mit 
der Vergangenheit hohnlachend zerreißt, ift auch ihre Zukunft ein Traum, und hohn— 
lachend, wie fie bei dem Andenken ihrer Ahnen, jtehen einjt ihre Enfel bei dem ihren — 
Cham ijt immer der Vater von Kenaan! 

BB. 25, 26, 27. Das in diefen Verſen Ausgefprochene enthält vielleicht das 
tieffte umd weiteſt reichende, was je das von Gott geöffnete Auge eines Sterblichen 
geihaut, und Gott durch dejjen Mund zum Ausspruch hat kommen laſſen. Die ganze 
Geſchichte der Menfchheit, ihr Anfang, ihr Ende und ihre Mitte liegt in diefen drei Süßen, 
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23. Da nahm Schem und Japhet — TON Han =) na 23 
das Gewand, legten es auf ihrer Beider on > * a — 
Schulter, gingen rückwärts und bedeckten * 8 * — 2 ie en 
die Blöße ihres Vaters; ihr Geficht blieb Omas NY DNS Dan J— 
rückgewandt und die Blöße ihres Vaters N DIR MIN man NE om 
jahen fie nicht. NT 


jolfte, ward ihm diefe Entartung und ihre Folgen gezeigt und zu ihm gejprochen: ſiehe, 
viefe Entartung begann mit der erjten Verachtung, mit welder der Stamm 
vater dieſer Bevölferung feinen Vater betradtet hatte! 

Es ijt übrigens nicht notwendig, daß hier diefes Yan MY AN NN im buch— 
jtäblihen Sinne gemeint jei. Abgeſehen davon, daß miIy überhaupt als Ausdrud für 
eine Schwäche, eine ſchwache Seite, einen bejhämenden Zujtand, und damit auch 
Ann jehen, in Verbindung vorfommt, 3. B. PInT Miny AN MIND (1. B. M. 42, 9) 
die Blöße, die Schwäche, den — —— des Landes zu ſehen, ſeid ihr ge— 
kommen, ſo kommt „Blöße“ ganz ſpeziell als Bezeichnung des den ea er= 
niedrigenden Znjtandes des Naujches vor: 7, heißt es Chabakuk 2, 15, npwn 
Drmpn by van Iynb Aa AN nom maDD 199: „Weh', der du beinem Nächſten 
zu trinken giebſt, ihm mit Wut 5 und ihn berauſcht machſt, um dich an ihrer 
Blöße zu weiden!“ Dazu kommt auch md, (hier) an, auch nicht gerade als buch— 
jtäbliche Entblößung, jondern als Ausdruck des Sichjelbterniedrigens, des Sichgehen— 
lafjens vor. So jagt Michal zu David: (Samuel 2, 20) IN? „bd Drn. 723 in 
D’pPANn TAN mbn mbana Pay nimon »yyb Den mm Son, „wie hat fich heute 
Iſraels König geehrt, indem er ſich heute vor den Augen der Mägde feiner Diener, wie 
nur einer der Charakterlojen blos gegeben!” Es kann daher Noa in jeinem Zeltgemac) 
lediglich im erniedrigenden Zustand des Rauſches dagelegen haben, ohne daß eine wirk— 
liche Körperentblößung ftattgefunden. 

V. 23. Schem nahm’s zuerst, Japhet ſchloß ih ihm an, Cham Fam nicht ein= 
mal zur Beſinnung, als ex ſah, was die Brüder thaten. In dieſen drei Abjtufungen 
harakterifieren fi) die Brüder. — DW, Schulter, auch rad. von DIwn: ji) vom Schlaf 
erheben, aufjtehen. Wenn ein liegender Menſch ſich zum Aufjtehen entjchließt, hebt er 
von jelbjt zuerjt die Schulter. 

nans. Gigentümlich heißt AN jowohl ein Anderer, als auch MX: hinten und 
Mans: das Ende. Vielleicht ift ATS ebenjo wie ban u. f. w. von In mit vorgeſetztem 
F gebildet. 7, Ay, IN ſprechen alle die Verneinung einer vorhandenen Kraft 
u. ſ. w. aus: In, Säfte ausdorren, IIy, vereinjfamen, IN: volljte Negierung 
der Möglichkeit, fich weiter zu entwiden. Auch man: glühen und "> my einem Andern 
gegenüberftehen, Verdruß machen, eigentlich: die betreffende Sache jtellt daS dar, was der 
Andere nicht haben will, verwirklicht das ihm zumider Seiende. Liegt jo in YM Die 
Verneinung, jo ift ATS: das, was eben durch diefe Verneinung harafterijiert wird. MN: 
jeder Gegenftand, der das iſt, was der andere nicht ift. Es ift immer ein, wenn auch 
relativer, Gegenjaß, jelbjt wern der andere demfelben Begriff angehört, nur ein anderes 
Gremplar derjelben Gattung ift. Daher auch räumlicher und zeitlicher Gegenſatz: MS, 
räumlich, die dem D’ID entgegengejeßte Seite. MN, zeitlich, derjenige Moment, der dann 
eintritt, wenn ein anderer zu Ende if. Während O2, räumlich, die Vorderjeite und 
MN die Nückeite ift, heißt (der Vermuthung entgegengefeßt) D’I27 die Vergangenheit; 
denn MAT, die Zukunft, iſt dasjenige, was DIEN IN, was eintritt, wern das Vorher— 
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22. Da jah Cham, der Vater Kenaan’s, MIIIDE — 8 Don NN 22 
die Blöße feines Vaters — und evzählte ee — 
es ſeinen beiden Brüdern draußen! 
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wo er Hoffen durfte, nicht gejehen zu werden. Ja, die Meijen bemerken, e8 fei MIN 
gejchrieben, aljo jogar das Frauengemach, wo er gewiß hoffen durfte, dem Blick feiner 
Söhne entzogen zu bleiben, die den Vater nicht beraufcht jehen follten. 

V. 22. Seine anderen Söhne blieben ehrfurchtsvoll und ſcheu pın2, draußen; 
Cham aber „ging hinein“; jchon das Hineingehen, den Vater da aufjuchen, wo er er= 
warten durfte, nicht gejehen zu werden, hingehen, „um den Vater auch einmal im Rauſch 
zu jehen“, das jtempelt ſchon Cham zum Kanaaniter. Und nun die Steigerung, 0, — 
1932 »20, der doch jelbit ſchon Vater war, und den ſomit der Gedanfe an dag 
Verhältnis feines Kindes zu ihm doppelt mit den Gefühlen des Sohnes gegen jeinen 
Vater hätte erfüllen müffen, — YaN MIIy — und nun noch gar 73! nicht blos Jan, 
jondern: vergegenwärtigen, anjchaulich machen durch Worte, erzählen, macht eine ganze 
Erzählung daraus, freut ji mit dem Ereignis, das er gejehen, und glaubt auch jeinen 
Brüdern etwas Ergögliches zu erzählen!! 

Wir haben jchon darauf hingewiefen, wie in dem 7932 ’2N an das bereits in 
jeiner Entartung vorhandene Volk gedacht wird, und jo Iſrael, zwifchen zwei chamitijche 
Völker gejtellt, in Egypten die joziale, in Kanaan die fittliche Entartung vor Augen, an 
dem Grabe beider Völfer des leijen Anfangs inne werden jollte, mit welchem dieje Ent- 
artung begonnen, — und diejer Anfang war: das Verhältnis Cham’s zu jeinem 
Bater! — 

Auf das Verhältnis der Kinder zu den Eltern iſt die ganze Menjchenwelt gebaut. 

Freilich jind die Eltern um der Kinder willen da, die Mutter: DON, die Bedingung, 
und der Vater IN: (von MIN) der dem Heile des Kindes hingegeben jein jollende. Aber 
beides ift bedingt durch DW IN NY 7125, durch Verehrung und Ehrfurcht vor Vater 
und Mutter. Nicht umfonft jteht diefe Mizwa als Schlußitein der erſten Gejeßestafel. 
So lange Kinder in den Eltern die Depofitäre der göttlichen Aufgabe exrbliden, nicht 
das leiblich jinnliche, ſondern das geiftige Weſen in ihnen achten, aus deſſen Händen fie 
ihr geijtiges Wejen erhalten, jo lange wächſt die Menjchheit wie ein Baum. Wenn aber 
umgefehrt dies Moment den Kindern ganz entichwunden ift; wenn es eine Möglichkeit 
it, daß das Kind jih an der Seite des väterlichen Weſens, die jinnlich iſt, freuen 
fann; wenn die Scheu des Kindes vor den Eltern gejchwunden iſt; dann ijt der Stamm 
durchſchnitten, der aus der Vergangenheit die Zukunft immer veredelter hervorgehen lafjen 
joll. Dann betrachtet ſich das jüngere Gefchlecht nur als WAY des älteren, das, als das 
rüftigere, daS ältere, abgelebte, verdrängt und an jeine Stelle tritt (wV, aus dem 
Bejis drängen, verwandt mit WA3 und felbjt mit WII, dem Namen des großen Welt⸗ 
eroberers). In Iſrael ſoll das Verhältnis der auf einander folgenden Geſchlechter T>r3, 
eine „Strömung“ jein, da überträgt das Alter feine Kraft und feine Macht, feine 
geiftigen und leiblichen Schäge dem Folgenden. Da liegt die Quelle der Kräfte oben, 
abwärts geht der Strom, es ift die geiftige Aufgabe, die das Altere mit den Mitteln 
auf das Jüngere überträgt. Dort hingegen beginnt jedes Geſchlecht feine Schule von 
neuem, will von der Vergangenheit nichts lernen, es wechſeln die Geſchlechter auf Erden 
und die eigentliche Zukunft ift noch zu erwarten. (Siehe nm 62a. nom) nur bei 
NP; MV bei m3 72). Alſo DNI IN 0m) 7122 ift die Grundlage aller Menjchen- 
entwidelung. Als daher Iſrael an die Grenze des Landes geführt war, das von feinen 
Bewohnern um ihrer Entartung willen Iſrael zum reinen Lebensaufbau geräumt werden 
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find, ein Produzieren von Innen heraus, das ijt Saw Teiblih: die tieriſche 
Geburt. 

sam. nba: aufdecken und zugleih auswandern, umd zwar unfreiwillig 
ing Exil. Es dürfte diefe verwandtſchaftliche Erſcheinung dasjenige bejtätigen, was wir 
früher über Yy und 922 geäußert. 922: Dorf, weil es ſchützt und dedt; Y’y: Stadt, 
weil fie in noch näherer Beziehung gleichjam ıy, Haut, dem Menjchen die 'organiiche 
Hülle für feine geiftige Entwicelung gewährt. Während das Dorf nur jchüßt, das 
eigentliche Leben fich aber außerhalb deffelben entfaltet, umfaßt die Stadt das ganze Leben, 
umfchließt die Eimwohnerfchaft wie die Haut. Wer auswandern muß und heimatlos 
wird, der wird entblößt, verliert Schuß und Schirm, und denjenigen berechtigten Raum, 
in welchem alle Verhältnifje von ihm zu feiner Entwidelung in Anſpruch genommen 
werden fünnen, er geht eben bloß „hautlos“ in die Fremde, So liegt in diefem Worte 
die ganze Innigfeit und das Schmerzgefühl deſſen, was die Heimat dem Juden ift. 
Nicht umfonft wird der 2 jo oft und warm dem Mitleid empfohlen. Verwandt mit 
nb1 ift mda: gewaltfam blos machen, abjheeren, den Schuß der Haut, die Haare ab- 
nehmen. )da ijt gleichfalls entblößen. — San: Zelt, von Son mit dem vorgefeßten N. 
(Bergt. dan, Tan u. ſ. w.) Son: Strahlen, Kräfte von einem Punkte aus nad) allen 
Seiten ausftrömen laſſen. Wenn dieſes zunächſt nur dem Mittelpunkt zu Gute fommt, 
dann bildet ſich SS, ein Kreis, in welchem ein Individuum alle feine Kräfte um fie 
fammelt, eigentlih: Hraftbereich, Vermögensbereih: Zelt. An dieje Bedeutung dürfte 
hier um fo mehr zu erinnern fein, da es mann 02, nicht mann2 beißt. bms2: all- 
gemein im Zelte. Sms n2: in der Mitte, in dem Innern des Zeltes. — MM: die 
Mitte, in eigentümlicher Weife mit P27 und p27 verwandt. P27: ſich ganz nahe an 
etwas anſchließen. P27: diefe Berührung noch eindringlicher, jo daß der berührte 
Gegenſtand durch den Berührenden getrieben wird. Dem jüdiſchen Gedanken iſt die 
Mitte derjenige Punkt, in welchem man dem Gegenſtand am nächſten kommt. Er 
ihaut den Gegenftand immer aus feiner Mitte an (vergl. IIp, das Innere und 
Jihp nahe), alfo-daß der Prophetenblict ihm aud aus der Mitte mißt. Er jpricht: 
Ein Gegenftand iſt eine Elle lang und breit, wenn er nad unjerem Ausdrud zwei 
Duadratellen mißt. Ihm ift der Gegenftand in feinem Mittelpunft vorhanden und evjtredit 
fich nach jeder Seite hin eine Elle. (Siche Jecheskeels Altarmejfung 43, 16, 17.) 

Auf oT jteht ein MAN; es heißt ferner nicht na7N von, das allenfalls ein 
Sandmann heißen Fönnte, wie TI WIN ein Waldmann, obgleich der Ausdruck jonjt nicht 
vorkommt, ſondern maTsn ws. Es kann jomit nicht heißen: Nova, der Landmann, 
pflanzte den erjten Weinberg. Wir haben vielmehr zwei Süße vor uns: DN MI Puh) 
ADISm und DI yon. DVergegenwärtigen wir ung, daß Noa den Untergang der Erde 
und des Menſchengeſchlechts erlebt, und die Erde ihm jet öde und wüſt da lag, jo be= 
greifen wir den Ausdrud: er war der Mann und Herr des Erdbodens, ihm war er 
anvertraut; deshalb: Nachdem jo lange die Zerftörung auf Erden gewütet hatte, „fing 
Noa an, MEINT EN zu fein“, fich als jolchen zu betätigen, und es gelang ihm, jogar 
das edeljte Gewächs wieder in alter Weije zu pflanzen. Cr jah daran, daß der alte 
Segen der Fruchtbarkeit nicht gefhwunden. Das Dofument ijt ihm die 
wiedergewonnene erfte Traube, der wiedergewonnene erjte Wein! Wollen 
wir ung da wundern, daß der erjte Wein aus der jo hart geprüften Erde ihn mit Ent= 
zücen erfüllte, und möchten wir nicht glauben, daß in joldem Entzüden, wo man ſchon 
halb durch den Gedanken trunken iſt, nicht eben viel dazu gehörte, durch den Trunk be⸗ 
rauſcht zu werden? — Auch auf Y2w jteht Mann; Sms 1103, in dem eigentlichen 
Innern feines Zeltes hatte er den Wein nicht getrunken; mann na San, als er 
fühlte, daß er ihm zu Kopfe ftieg, flüchtete er ji in das Innerſte feines Zeltes, 
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befeitigt, jo ift doch damit der fittlichen Entartung der Völker fein Freibrief erteilt. 
Vielmehr find Nationen nach Nationen von der Bühne der Gejchichte gejhwunden, wenn 
ihr „Maß voll war“ und andere, frifchere, find an ihre Stelle getreten. Obenan in 
diefer Entartung jtand aber Kanaan, und war Iſrael, dem dieſe Geſchichte eingehändigt 
wurde, vor Augen. Nun wird hier gejagt: DOM, mit eine der geretteten Stammmurzeln 
der Fünfligen Völker, war der Vater dieſes entarteten Volkes. Diejes entartete Volk, 
das der Boden nicht mehr duldet, hat feinen Stammvater in Cham. Es war für Iſrael 
und ift für ung ungemein belehrend, aus Gottes Munde zu hören, in welchen Kleinen, 
leifen Ausjchreitungen des Stammvaters der Keim zu der jpäteren Entartung des Volkes 
zu finden jet. 

V. 19. Nochmals wiederholt: Alle drei: Söhne eines Vater und zwar eines 
Vaters, der m Don PS war, und alle drei doch jo ſehr verjchieden! „Bon diejen 
dreien individualifierte fi) die ganze Erde”, (Pos, wovon P22, der Hammer, der in 
kleine Teilchen zerfehlägt), ging die Erde in die mannigfaltigjte Individualifirung und 
Zerftrenung auseinander. Alle die jpäteren Verſchiedenheiten find auf diefe drei Grund— 
typen zurüdzuführen. 

DB. 20, 21. DI, vielleicht verwandt mit DI, Stufe, mbyan DI, von den 
Neihen der Neben ſich terrajjenförmig erheben. — 7 rad. 7”, möglich (wie pp mit 
M3p) mit MP verwandt. m: übervorteilt werden, im Hiphil: übervorteilen, aud): 
mit Worten wehe thun. Zunächſt alfo: fi) im Verkehr mehr ala ihm zukommt geben 
laſſen, jemandem das Geinige abliften, abpreſſen. Wir rauben nicht, jondern: ſetzen 
den Andern in die Lage, daß er uns von dem Seinigen das hergebe, was 
er eigentlich behalten follte Es ift num ſehr möglich, daß der Wein deshalb 7 
heißt, weil er das der Beere abgepreßte Eigentum iſt. Vergleiche wnan, das doch 
unbejtritten von WI: Jemanden aus feinem Befige drängen, ſtammt. Zuerſt iſt der 
Saft wıYn, einfach aus der Beere gepreßt. Wird dies gewaltjam Genommene nun 
noch allerhand Mißhandlungen, Kränkungen und Trübungen ausgejegt, damit 
es uns feine innerfte Kraft zum Genuß herausfehre, jo iſt dies: 7%. — 2% ders 
wandt mit vw, Apw, Jar⸗ . WW iſt der begeijterte Ausdruck des geijtig Geſchauten, 
des Wahren, aber nicht, oder noch nicht in konkreter Wirklichkeit Vorhandenen. 
MY fingt das unjichtbare Göttliche in den Greignijfen der Gegenwart; Vr das 
in der Gegenwart noch nicht ſichtbare Künftige. Beides jpricht das für das 
finnliche Auge nicht Vorhandene aus, obgleich es wahr tft, wahrer und wirklicher 
vielleicht als das, was das finnliche Auge für wahr und wirklich erkennt. — DW: der 
Rauſch, der Zuftand, in welchem die Phantafie fi) eine Wirklichkeit bildet, der in 
Wahrheit nichts entjpricht. pw: die vollendete Lüge, die feinen Rauſch hat, 
fondern mit Bewußtfein das Falſche für das Wahre ausgiebt. — Was alle drei geiftig 
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Lichtſtrahl, fiebenfarbig und fiebenftufig gebrochen, von dem, dem Lichte nächjten roten 
Strahle, big zu dem dem Lichte fernten, ſich in Dunkel verlierenden violetten, und bleibts 
nicht von jenem zu diefem immer noch Licht, und bilden fie nicht alle zufammen den 
einen, vollen, reinen, weißen Strahl, und dürfte damit nicht vielleicht gejagt jein: Die 
ganze Mannigfaltigfeit aller Iebendigen Wefen, von dem Lebendigen im Adam, dem 
„Roten“, dem — nächſten „Menſchen“, bis zu dem dunkelſten, unſcheinbarſten Leben 
im unſcheinbarſten Wurm, alle Yw2 Ssa ran wos, und vor allem die ganze Mannig= 
faltigfeit der Schattirungen, in welchen ſich fortan das Menſchliche im Menjchenkreife 
darftellen wird, von dem hell durchgeijtigten Menſchen, bis hinab zu dem, in welchem 
das Göttlihe dem Menſchenauge kaum noch dunkel entgegendämmert, Gott eint fie alle 
zufammen zu einem Friedensbunde, alle Bruchjtüce eines Lebens, alle: Strahlen 
brehung eines göttliden Geijtes noch der letzte, dunfeljte, fernjte ein Sohn des 
Lichtes? — So zeichnen jpäter die Weifen die verjchiedenen geiftigen und jittlichen Ab— 
ftufungen der DO’P’7S in dem Bilde der Lichtnüancen, von dem leuchtenden Sonnenjtrahl 
bis zum Schein der Tempellampe, alles iſt Licht, nur nach der Verſchiedenheit des Stoffes 
ſtellt es ſich in der Erſcheinung verſchieden dar. DAS MI D’P’TS bv mına yaw 
vApon na nmaohı Dazıw> D’2295 Dip o32b yon maabb monb nm (Zalfut MON). 

V. 18. Wir haben jehon früher auf die "Bedeukfamfeit der TIhatjache hingewiefen, 
daß Schem, Cham und Japhet ſchon mit zu den in die Arche Geretteten gehörten, haben 
gejehen, wie wichtig es fei, daß ſie ſchon vor der Sündflut in ihrer Verjchiedenartigfeit 
dageftanden, und troß dieſer Verjehiedenartigfeit gewürdigt wurden, mit Noa gerettet zu 
werden. Alfo kann auch noch heute, jelbft bei einer fait bis zur Entartung jchreitenden 
Verjshiedenheit der Typen, in welchen wir die Völker finden, dieſe Verjchiedenheit Doch 
fein Hindernis fein, „Menſch“ zu jein und zu werden. Alle waren jie mann NS, alle 
find fie »PoN Dds, Feiner kann zu dem andern jprechen: du biſt weniger Menſch als 
ich, nehüeft eigentlich nicht zu dem Begriff der Menjchheit. Dieſer Gedanfe wird feiner 
Wichtigkeit halber am Eingang dieſes Kapitels nochmals wiederholt. — 

32 an sin om. Mie wir hinfichtlich des gejeglichen Teiles der min uns 
immer zu vergegenwärtigen haben, daß die DIN der YIwN vorangegangen, das ganze 
Geſetz bereits volljtändig in mündlicher Mitteilung befannt gewejen, als das Schriftliche 
als Furze Erinnerungsnotizen überantwortet wurde, und daher bei diejen jchriftlichen 
Notizen überall das vollftändigere Mündliche vorausgefegt und darauf Rücdjicht genommen 
ift: jo müſſen wir uns bei dem gejchichtlichen Teile erinnern, daß z. B. dies hier nicht 
zur SR Noas jondern zu einer Zeit niedergejchrieben ift, wo Iſrael bereits den Fanaaniti= 
ſchen Völkerſtamm vollftändig kannte. Das fanaanitijche Volk war bereits bis zur höchſten 
Blüte fittlicher Entartung ausgewachſen, das „Land duldete feine Bewohner“ ſchon nicht 
mehr, und Iſrael jollte an ihre Stelfe als Erbe eintreten. Denn wenn gleich der oben 
gejchloffene Gottesbund die Wiederkehr eines allgemeinen Untergangs des Menſchengeſchlechts 
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B. 13. ya nn onwp nn. 63 ift nicht notwendig anzunehmen, es habe bis 
dahin feinen Negenbogen gegeben, und dies mit den nad der Sündflut eingetretenen 
atmojphärischen Veränderungen in Verbindung zu ſetzen. Wie Gott Abraham den Stern= 
himmel zeigte und ſprach: Ty7 m’ 2, wie er Mojes und Ahron den Neumond zeigte, 
und mit den Worten DI9 nn wann dieſe längft vorhanden gewejene Himmelserjcheinung 
zu einem Wahrzeichen geiftiger und fittlicher VBerjüngung für Iſrael weihte, wie ebenjo 
die vorhandenen Jahreszeiten für Iſrael zu Denkmälern geſchichtlicher und belehrender 
Erinnerung wurden: jo fann auc der Negenbogen eine ſchon längjt befannte Dimmels- 
erſcheinung gewejen und nun von Gott zum Zeichen feines Menjchenweltbündnijjes be— 
jtimmt worden fein. Das ’nn5 fann daher ganz buchjtäblich fein: Meinen Bogen, ic) 
habe ihn längſt jchon in die Wolfen gegeben, fortan joll er zum Bundeszeichen zwischen 
mir und euch dienen. 

B.15. Das Zeichen und deſſen Bedeutung iſt ausgeſprochen; darüber kann kein 
Zweifel ſein. Der Überlegung bleibt nur, die Beziehung zwiſchen dem Zeichen und ſeiner 
Bedeutung zu ermitteln. Man hat dies verſchiedentlich verſucht. Das Zeichen iſt ein 
umgekehrtes Geſchoß, ein mit der Sehne zur Erde gekehrter Bogen, ſomit ein Zeichen 
des Friedens: kein Pfeil mehr vom Himmel. — Es erſcheint als ein den Himmel und 
die Erde verbindender Bogen, ſomit als Band zwiſchen Himmel und Erde. — Die Er— 
ſcheinung ſelbſt iſt aus Licht und Waſſer gewoben. Mitten im Leben und Tod ſpendenden 
Gewölke verkündet ſich die Gegenwart des Lichtes, ſomit Erinnerung, daß mitten im 
zürnenden Verhängnis doch die erhaltende Gnade noch gegenwärtig ſei. — Vielleicht 
ſteht aber der Anblick des Farbenbildes in noch engerer Verbindung zu allem Bisherigen. 
Wurden wir doch wiederholt darauf hingewieſen, wie die fernere Gotteswaltung, trotz 
aller in verſchiedentlicher Abſtufung ſich ergebenden Menſchenentwickelung, nie wieder den 
Untergang des Menſchengeſchlechts verhängen, vielmehr die fernere Erziehung deſſekben 
zum göttlichen Ziele eben auf dieſe Verſchiedenheit und Mannigfaltigkeit der Menſchen 
gegründet fein joll. Iſt num nicht der Negenbogen nichts, als der eine, reine, volle 
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fein imnerftes Innere, in Geift, Gemüt, Verftand, Sprache, von dem Boden, ber ihn 
trägt und umgiebt, beherrſcht, und diefe Verfchiedenartigfeit ift Zwed. Uberall kann der 
Menſch Menſch fein, überall glüclih, überall das Menjchlihe im Menſchen zur reinen 
Entfaltung fommen. Nur muß einer nicht feinen Maßſtab an den andern legen. 
Darum heißt es am Schluſſe diefer Neugeftaltung der Erde und der Menjchheit: Ver— 
mannigfaltigt euch auf der Erde und vermehrt euch auf ihr, durch fie, in ihr, mit 
ihr u. |. w. 

V. 8. Was Gott oben, Kap. 8, 21, als Beſchluß 125 IN ausgefprodhen, das 
wird hier dem Menſchen für fi und feine Welt als m’I2, al3 unabänderliche, abjolute 
Beſtimmung zugefihert, und als Motiv der von nun an fortbejlehenden natürlichen 
Ordnung der Dinge offenbart. 

V. 12. Wie Gott hier ſich nicht mit dem bloßen Ausſpruch feines Wortes begnügt, 
fondern feinem Ausſpruche ein Denkmal jtiftet, jo jehen wir auch im ganzen Verlauf der 
weiteren Gejchichte der göttlichen Waltungen, für alle das Heil der Menjchheit und 

Iſraels begründenden Wahrheiten, MAN, Zeichen, Denkmäler gejtiftet, die diefe Wahr- 
heiten mit immer neuer Friſche dem Menſchenbewußtſein vergegenmwärtigen jollen; jo 
abo, nav, pen u. |. w. — obıp ny7b, doppelt Son, für Zeiten, die intenfiv und 
ertenfiv mangelhaft erjcheinen, die, ſich felbjt überlaffen, dem Untergang verfallen wären. 
Wenn in ſolchen Zeiten dag Menjchengemüt verzagt, oder an der Gottesgerechtigfeit ver— 
zweifeln will, erinnert e3 der Lichtbogen im Gewölfe, daß ſelbſt über ſolche Zeiten hinaus 
die Gotteswaltung den Bund mit der Menjchheit und ihrer Erde geſchloſſen, und jelbjt 
über ſolche Zeiten hinüber zu ihrem Ziele leitet. 

10* 
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Anſpruch, jobald er den des Andern nicht achtet. Er veftitwirt ſich wieder, indem er 
durch Neftitution oder Straferleidung das verlegte Recht entweder objektiv, oder wo Dies 
unmöglid, in der Anerkennung wieder herjtell. Den Weiſen ift jede Strafe mA22, 
Sühne, nicht „Sühne der beleidigten Gerechtigkeit”, jondern Sühne des Verbrechers jelbit. 
Selbſt des Hingerichteten Zukunft geht über die furze Spanne feines Hierſeins hinaus. 
Hat er das durch ihn verlegte Necht mit Verluft feines Hierſeins gebüßt, jo geht er 
einem neuen Dafein in wiedergewonnener Reinheit entgegen. — nöy D’PIN Dd8I I 
DIS DNS, in diefem Sabe der höheren göttlichen Dignität des leiblichen Weſens und 
Hierfeing des Menſchen, dürfte das Motiv für die ganze Gruppe diejer Gejegbejtimmungen 
liegen, für die Dahingebung der Tierwelt an den Nahrungszwed des Menjchen, für die 
nicht gejtattete Aufnahme der Tierfeele in den Menjchenleib: m 79 28, jowie für Die 
Gotteshörigfeit und die Gottesvertretung des menjchlichen leiblichen Hierſeins gegen jeden 
Angriff. 

8.7. m2 129 82 1899 — ein höchſt bedeutfamer Zuſatz zur Entwidelungs= 
aufgabe der noachidiſchen Welt, mit welchem dieſe ganze Neufonjtituirung der Menſchheit 
ſchließt, und deſſen Bedeutung das Wort 52 in Y2 mit der Erläuterung: MI 
nass por, ein befonderer Bund ift in dem verjchiedenen Klimaten und Gegenden 
erteilt, erfohfießt yaw ift, wie bereits erfannt, die niedrigite Lebenzitufe, nad) dem 
wejentlichen Merkmal ihrer Exjcheinung, der Bewegung, DAN 139%. Indem hier der 
Fortpflanzung und Vermehrung des Menfchengejchlechtes noch ſchließlich dieſes Attribut 
beigefügt wird, dürfte in diefem Ausdruck ung ein Gewimmel der mannigfaltigjten 
Menschenerjcheinungen vergegenmwärtigt, und fomit eine Mannigfaltigfeit und unendliche 
Vermehrung des Menjchengefchlechtes nach allen möglichen Schattirungen als Fünftige Ent— 
wicelung des Menfchengefchlechtes bezeichnet fein, und zwar YANZ, auf der Erde und 
dureh) die Erde und von der Erde und unter dem Einfluſſe der mannigfach verjchieden 
geftalteten Erde, und nicht nur PAN2 139%, fondern auch 29 — die ganze leibliche, 
ſittliche und geiſtige Erziehung — ebenfalls MI unter demſelben Einfluſſe. Das, was 
oben in dem Satze m pann m 52 my nur geahnt werden fonnte, ift hier aus— 
gejprochen. Es erhielt die noachidiſche Menjchheit die Beſtimmung, ſich über die ganze 
Erde zu verbreiten und unter den verjchiedenjten Gejtalten, Verhältniffen und Einflüfjen 
Mensch zu werden und den allgemeinen Menjchencharakter zu entwiceln; eine Verſchieden— 
heit und Mannigfaltigfeit, die uns im obigen Zujammenhange als der, s. v. v., neue 
Gottesplan für die Erziehung des Menschengejchlechtes erjchienen, der der Notwendigkeit 
totaler Kataftrophen vorbeugen follte. Die Verſchiedenheit joll die Mängel ausgleichen 
und jo den Fortjchritt zum Ziele anbahnen. mannd pomI nn2, jprechen daher die 
Weiſen zur Stelle: PawVP ’Py3 DIPaN in Jnaw 192, * verſchiedenen Gegenden und 
Luftarten hat Gott mit einem beſonderen Bündniſſe ausgeſtattet“ — (vielleicht wörtlich: 
der allgemeine Gottesbund mit der Menſchheit iſt über die verſchiedenſten Gegenden ver— 
teilt) — „Gott ſei geſegnet, der jeder rtlichkeit einen Reiz in den Augen ihrer Be— 
wohner verliehen!“ und weiſen darauf hin, wie jeder Menſchenſtamm in ſeiner Heimat 
ji unter den unwirtlichſten Verhältniſſen behaglich fühlt, wie die ungaſtlichſte Gegend 
ihre Söhne in der Fremde mit Heimweh feſſelt und ihre geiltige Entwicelung in der 
Fremde ftört. Der Menſch, der die Exde zu beherrfchen glaubt, wird vielfach bis in 
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B.6. Den richterlihen Strafen des göttlichen Geſetzes liegt weder die Theorie 
des Abſchreckungsſyſtems, noch die der Vergeltung, des jogenannten jus talionis zu Grunde, 
fo jehr man auch das erfte aus dem 09 par ONE? 221, (5.8. M. 13,11 u. f.) 
und letzteres aus dem y ara Py (2. B. M. 21, 24), das zum Stichwort diejer Theorie 
hat werden müſſen, folgern zu fünnen geglaubt. Schon die Thatjache, daß dem jüdischen 
Strafgefege fein Imdicienbeweis und fein Selbſtgeſtändnis gilt, daß Yeibesjtrafe nur 
ANANM D7Y2, nur auf Grund von Zeugen, die nicht nur den Vorgang gejehen, jondern 
den Angeklagten im Augenblick des Vorhabens mit dem Buchitaben des Geſetzes gewarnt 
haben, erfannt werden darf, ein Zufammentreffen, das gewiß zu den jeltenen gehört, und 
dem der vorbedachte Verbrecher in leichtejter Weiſe entgehen kann; die Thatjache ferner, 
dab für die meijten Verbrechen gegen Eigentum, ſelbſt für Raub, gar feine, nicht einmal 
eine Gelditrafe (D3P), jondern nur Wiedererjtattung G’OPWNM) erkannt wird; jehon dieſe 
auffallenden Gigentümlichfeiten des jüdischen Strafgejeßes widerjprechen entſchieden dem 
Prinzipe der Abjchredung. Und gerade das 077 I1yaW? PNA 521, auf dag man 
Bezug nimmt, iſt der pofitive Gegenbeweis. Es find nur vier Gtrafvolljiehungen: 
man mon, mann pr, mama SD 72, pam D’y, bei welchen das Gejeh den Zuſatz 
giebt: das ganze Volk höre es und fürchte ich, ferner jolches zu verüben. Aber gerade 
diefe vier erjcheinen als etwas Abnormes. Der Charakter ihrer That an ſich und in 
ihren unmittelbaren Wirkungen betrachtet, erſcheint gar nicht ſchon jo Fluchwürdig. Der 
eine, MON, hat nur das Wort der Verführung — erfolglos — gejprochen; der andere, 
on °y, hat noch gar nicht die Tötung des Angeklagten herbeigeführt; der MD2D pr 
fann jogar in Wirklichkeit im echte jein, obgleich er fih der Majoritätsanficht des 
am 7”2 in feinen Entjcheidungen fügen joll; den MY} AMD 72 trifft ausgejprochener 
Maßen die Todesitrafe nur 3PP. Dw by. Im Grunde werden alle dieje vier DW >y 
21d, mit Rückſicht auf die großen verderblichen Folgen hingerichtet, die aus ihren dem 
Anſchein nach unverhältnißmäßig Heinen Verbrechen jich ergeben könnten. Hinſichtlich 
ihrer erfennt e8 daher das Gejeh als wichtig an, daß das ganze Volk erfahre, es 
habe. jemanden um eines ſolchen Verbrechens willen die Todesjtrafe getroffen. Nicht von 
der Strafe an fi), jondern von der Öffentlichkeit oder Veröffentlihung — (das ijt eben 
die Differenz zwischen nDPY ’ und mmm’ I, Sanhedrin 89a.) — ift die Abjchredung 
das Motiv, und indem das Geſetz die Offentlichfeit oder DVeröffentlihung der Straf- 
vollziehung eben nur bei diejen vieren fordert, ift dies der Beweis, daß für Die 
Strafe überhaupt nicht die Abjchredungsabficht das Motiv fein kann. (Sanhedrin 39, a.) 
— Ebenjowenig ift das jus talionis aus dem „Aug’ für Aug’“ u. ſ. w. des jüdiſchen 
Geſetzes zu folgern. Die Üüberlieferung lehrt, daß damit nur die Abmeſſung einer Geld— 
ſtrafe gegeben ſei, und iſt zugleich nachgewieſen, wie eine gerechte Ausführung des buch— 
ſtäblichen Aug' für Aug' ja gar nicht möglich wäre. Allein aus dem ſchriftlichen Geſetze 
ſelbſt iſt erjichtlich, daß mit Aug’ für Aug’ nur das genaue Ausmaß der in Geld zu 
leiftenden Schadloshaltung gemeint jei. Bevor 2. B. M. 21, 24 Aug’ für Aug’ u. ſ. w. 
ausgeſprochen wird, it daſelbſt V. 19 bereits die Geldentjhädigung für Verwundungen, 
NEN’ NEN IN’ IN2%, ausgejprochen. Im Aug’ für Aug’ ift vielmehr der große, dem 
ganzen jüdiſchen Strafrechte zu Grunde liegende Grundjag offenbart: Jeder darf nur 
das Net beanspruchen, das er auch dem Andern zuerfennt. Er verliert den 
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5. Sedo), euer Blut, das euren Seelen Dyowas DOIOTNN us .5 
angehört, fordere Ich; von der Hand jeden en iR We je — er ; 
Tieres werde ic) eS fordern. Von der Bis Be Ib ge 7 3 BIS 
Hand des Menſchen aber, von der Hand DE UTIS ITS EIN 72 DIN 
eines Wejens, das jein Bruder ift, fordere DIN] WO) 
ich die Seele des Menſchen. a 





DB. 5. Beim Menjchen tritt das Verhältnis der Seele zum Blute noch gefonderter 
hervor. Beim Tiere war das Blut WEI, fomit immerhin noch in einem innigen, 
organischen Zufammenhange. Das Blut des Menschen aber ift nur wasb, feiner Seele 
gehörig, bejtimmt, unterthan; ganz jo wie bei der Schöpfung der Tier- und Menjchen- 
jeele jene mit dem Leibe zugleich der Erde entiprang, diefe aber, einem dem irdiſchen 
Leibe völlig fremden Urſprunge angehörig, als „Hauch Gottes” in den Körper trat. — 
IN rad. 723, wörtlich: ich ſchlage ab, jchließe aus. Während in den vorhergehenden 
Sägen das Tier jamt dejjen Lebensbedingungen dem Menjchen in die Hand gegeben 
war, und die höhere Dignität des Menſchenweſens jchon die Beſchränkung des 7 19 Ian= 
Verbotes diftierte, indem DIN WI und MONI. 983 wohl verwandt find und diejes in 
jenes einverleibt werden, nimmer aber MO72 w2) in irgend einer MWeife in DIN wDJ 
übergehen dürfe: erſcheint hier diefe Dignität in noch ſchärferem Gegenſatz. Der Tierleib 
und des Tieres Blut und Seele find euer, ftehen zu eurer Verfügung; euer Blut aber, 
das euren Seelen angehört, ift mein, ift nicht euer, das WITN, das fordere ich als 
mein Cigentum, als zu meiner Verfügung ftehend, und fordere Rechenschaft über jeden 
Tropfen dejjelben. 27 ift jpeziell das Zurücdfordern und Rechenſchaft fordern über ein 
fremden Händen anvertrautes oder fi in fremden Händen befindendes Eigentum. So 
IN TS 297 Jy (5. B. M. 22,2), DID ’INS HN ’N2Im (Jechesf. 34,10). Indem 
Gott von dem der Menjchenfeele übergebenen Blute WATN ausjpricht, hat er unjer Blut 
als jein Eigentum vindiziert, und uns das Verfügungsrecht auch über das eigene Blut 
verjagt. Es iſt dies zunächſt das Verbot des Selbitmordes. 

rn ba 70; wie Gott jein Walten gegen die Tierwelt übt, liegt außer unferem 
Gefichtsfreife. In dem jpäteren jüdifchen Gejege tritt ein Teil diefer Beſtimmung im 
bposn hervor. 

39 25050 TON Von dem Tier fordert Gott DIN DT, von dem Menſchen aber 
DIN 221. Der Menſch als DIN, als von Gott eingejeßter Stellvertreter, die Erdwelt 
bis in ihre niedrigjten Weſen hinab zu jhüßen und nad göttlihem Willen zu ver- 
walten, und als PN WN, der in jedem Menjchen den gleichen gottentjtammenden Bruder 
erfennen joll, jollte gewiß als DIN ſich hüten, fi) an dem heiligjten und höchſten iwdijchen 
Weſen — einer DINT DI — zu vergreifen, und als YrIN ſchon aus der Tiefe des 
eigenen Bewußtjeins in dem Menjchenbruder den zur Erde gehauchten Gottesgeift erfennen 
und achten. Unjere ganze Humanität beruht darauf, daß wir nicht als Leib mit Leibern, 
jondern als Geijt mit Geiftern verkehren und in jedem Menjchen diejen Geift erkennen. 
Jedem Menjchen ift die WDJ eines jeden Menſchen anvertraut, und wenn dur Schuld 
eines Menjchen eine Menjchenfeele früher von hier fortgeht, als es Gottes Wille ift, der 
ſie hierher gejtellt, jo vermißt fie Gott hier, ift fie 179 wI1T; auch die Heinfte Spanne 
Zeit des mühjeligjten Menſchen ift Gott heilig; und wer fich oder andern auch nur um 
eine Sefunde das Hierfein verkürzt, eine Sekunde früher das Band löjt, das die Seele 
durchs Blut mit dem Hierjein verfnüpft, ift Gott verantwortlid). 


143 m» MIR 


7. WEI, 92; denn WI und WE) gehören. zufammen, und DT ift nur das 
Mittel. Der Tierleib iſt nur dann zur Nahrung erlaubt, wenn bereit3 die Seele das 
Blut fahren gelaffen; es kann wohl der Tierleib Menjchenleib werden, denn er ijt das 
Paſſive; aber nie fann und foll die Tierjeele Meenjchenjeele werden. Das Geſetz jpricht 
fi demnach dahin aus: Kein Glied darf genofjen werden, wenn es dem Tiere ent 
nommen, während das Glied noch von der Tierfeele beherrjcht wurde. Nicht wegen des 
Blutes; das dem Tiere entnommene Blut ijt bereit tot, nicht Träger der Seele mehr. 
Allein im mm 9 DIN, in dem dem lebendigen Tiere entrijfenen Gliede, das aljo in 
dem Momente feiner Trennung noch voll im Dienjte der Seele ftand und im Begriff 
war, ihren Dienft zu verrichten, in ihm ſteckt noch die unfichtbare Wirkung der lebendigen 
Tierjeele, die nicht in den Menjchen mit hinübergenommen werden fol. Das Blut ift 
nur dem zur höheren priefterlichen Stufe berufenen Menjchen, dem Wolfe, das naban 
D’IND werden joll, verboten, und gerade das Gefeh, das dem mI 2 das nn 19 D7 
erlaubt und m 79 28 verbietet, dürfte ſich als bedeutſame Mahnung an die noadhidijche 
Welt begreifen, in welcher aufs ſchärfſte die Seele von dem Blute gejchieden erjcheint. 
Das Blut ift erlaubt, denn das Blut ift nicht die Seele. Das lebende Glied iſt ver— 
boten; denn getrennt von dem Blute lebt die Seele im Körper! — 

In MO AnN (3. B. M. 17,117), wo Iſrael der Blutgenuß verboten wird, wechjelt 
viermal der Ausdrud: N’ D72 war we) 2, NDD WED min Dan, na DD wa) 
NY 182 107, N’ 107 WI 73 953 I. Betrachten wir dieſe Süße, fo tritt zu= 
nächjt der Gejchlechtswechjel WI und win hervor. D7 it Masfulinum, wDJ Yemininum, 
In dem Sabe: 0’ 907 wa 22 wD3 ift daher nit DT Subjekt und wDJ Prädifat, 
jondern umgekehrt, waJ ijt das Subjeft und DT das Prädikat, nit: das Blut iſt die 
Seele, fondern: die Seele ijt das Blut, d. h. alles, was das Blut thut, thut ——— 
die Seele. Jenes iſt der materialiſtiſche Wahn, dieſes die Wahrheit der mn. Der 
Sat heißt: ann nd wa 53 o7 bar »sab Jamı mim 1839 07 wa 55 waJ » 
AA» vban 53 won m7 wa 52 wa3 2, d. h. weil das von feiner Seele beherrjchte 
Blut die Seele alles Fleifches ift, darum jagte ich Iſraels Söhnen: ejjet das Blut von 
feinem Fleiſche; denn die Seele alles Fleifches, fie ift fein Blut. Der hier ſich wieder- 
holende Ausdruck wD32 197 ift ein entjchiedener Beleg für unſere Auffaffung des wa 
7 an unferer Stelle. Nur der erfte Satz: nn D72 warn 53 > fcheint dieſe An— 
nahme umzuftogen. Allein dort joll ung nicht gejagt werden, warum das Blut zum 
Genufje verboten ift, jondern warum es fi als Nepräjentant der Seele zum MID2- 
Ausdruck für die Seele auf dem Altare eignet, und wie derjelbe Grund auch dem Genuß— 
verbot zu Grunde liegt. Es dürfte daher das "2 des D72 WE) in dem Sinne zu fallen 
fein wie DIDIND nn MI, die DIDIN waren durch den Geift der m bewegt, jo aud) 
bier: „denn die Seele ift in dem Blute Iebendig, thätig, mit ihren Wirkungen gegen= 
wärtig“, in jeder Thätigfeit des Blutes ſiehſt du eigentlich die Thätigkeit der Seele, 
sin D7N 2, denn das Blut ift ja 277, ift ja das Prototyp des Leibes, (DT jelbit 
heißt ja eigentlih: Bild, Symbol, Nepräjentant), alle Wirkung der Seele auf den Leib 
vermittelt da3 Blut, darum 2 w2J2, erwirkt es II nicht an fich, jondern durch die 
Seele, die es repräfentiert. Nur in nyn mw (5. B. M. 12,23 f.), wo mit twieder- 
holten und wiederholten Verboten vor dem Genuffe des Blutes gewarnt und darauf 
hingewiefen wird, wie unfer und unjerer Kinder Heil daran gefnüpft ift, daß wir uns 
vor dem Genuſſe des Blutes hüten, heißt es — ſcheinbar materialijtiihd — aber nad) 
allem früheren fiher nur in zur Warnung abjchredender Hyperbel, geradezu Ni DM ’D 
won, damit e8 ung und unferen Kindern in jchärfjter Entjchiedenheit gegenwärtig jei, 
wie wir mit dem Blutgenuß tierische Neize und Regungen unjerem Menjchenwejen ein= 
verleiben würden. 
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4. Jedoch Fleiſch, deſſen Blut noh  :Y5INTND 7 WEIS WITR A 
in jeiner Seele ijt, jollt ihr nicht eſſen. u Boris 
EN en N 


Kreis hinaus die ganze noachidiſche Menfchheit bindet, in O2 Sam, ift in dem folgenden 
Verſe ausgeſprochen. x 

V. 4. 1200 N 107 W233 922 0; die gewöhnliche Überjeßung, die 107 als 
Appofition zu w232 faßt, und jo lautet: jedocd Fleisch, in welchem noch jeine Seele, 
nämlich jein Blut iſt, jollt ihr nicht effen, widerſpricht ſowohl der Halacha, als auch 
dem Wortlaute und den Accenten. Ihr zufolge wäre den Noachiden das Fleiſch mit 
dem Blute zu eſſen verboten; dies iſt jedoch Feineswegs der Fall. Dem m3 iſt ja 
Blut überhaupt nicht verboten, jelbjt nit mn 2 07, nur nn m Ian, und das Blut 
im Fleiſche, — das wäre doc „Fleiſch mit feinem Blute“ — wa ndw DADN DI — 
ift ja jelbjt uns nicht verboten. Es heißt ja auch nicht m was 12 Non Jun, jondern 
7 2232. 63 jteht ferner auf 2 ein völlig trennender Accent, und dem Wortlaut 
und dem Accente nach heißt es nicht anders, als: „jedoch Fleiſch, jo lange fein Blut 
in jeiner Seele ift, jollt ihr nicht eſſen“, und ift hier offenbar dur MT 1232 der 
lebende Zuftand des Tieres bejchrieben, jomit verboten, „Fleiſch vom lebenden Tiere”, 
d. i. mn 7D ON zu ejlen. 

Wir würden jedoch erwarten: 1272 we), nicht: jo lange noch das Blut in der 
Seele, jondern: jo lange noch die Seele im Blute ijt. Allein, wenn vom Blut und 
vom Leben die Rede ift, ift das Gotteswort außerordentlich präzis in feinem Ausdrude, 
Selbſt ſchon beim Tiere, insbejondere aber da, wo das Tier in den Menjchen eingehen, 
und der Menjch feinen Leib durch den Tierleib ergänzen joll, will das göttliche Wort 
jeder materialiftifchen Anſchauung vorbeugen, welcher Kraft, Geift, Seele, Leben nichts als 
Attribute des Stoffes, Modifikationen dejjelben find, als ob wirklich warn min on, 
das Blut die Seele, mit dem Blute auch die Seele vernichtet, und nicht vielmehr das 
Blut nur Organ und Vermittler der Seele wäre! Nicht jo das göttliche Wort. So 
lange das Tier lebt, ijt nicht WII weo2, nicht die Seele im Blute, jondern 
W232 1707, ift das Blut in der Seele, wird das Blut von der Seele umfangen 
und beherrſcht; die Seele geht nicht in das Blut, fondern das Blut in die 
Seele auf. 

Wir haben ſchon (1,20. 2,19) in wD3, verwandt mit P>3, den Gipfel der voll- 
ſtändigſten Jndividualifirung in der Neihenfolge der Wefen erfannt. wos ift unter den 
gejchaffenen Wejen das jelbjtändigfte. Wir haben ebenjo in DI, von 97 gleichen, 
ajjimiliert fein, das Prototyp des ganzen Leibes erkannt. Das Blut ift der ganze 
Körper, der Leib im Fluffe. Es enthält alle Stoffe und ſetzt, umſtrömend, an alle Teile 
die dahin gehörigen, notwendigen Stoffe ab. Im Blute ſteckt jomit der ganze Organis- 
mus, und vom Blute wird allerdings jeder Teil des Leibes gebildet und beherricht. 
Dasjenige aber, dem das Blut den ganzen Leib zum Unterthan mat, ijt: wo). So 
lange das Blut der wDJ unterthan ift, ift der Leib: AI, Bote, Herold der Seele; jo 
lange das 2 duch das Blut der Seele untergeordnet ijt und fie, die Seele, mit 
diefer „roten Schnur“ alles bindet und zufammen an fich hält, nur jo lange bleibt 
der Organismus ein Individuum; ſobald dieſes Seelenband zerriffen ift, verfällt ex 
den Elementen. Das D7 ift daher nur die finnliche Nepräfentanz der Seele. Durch) 
DT beherrjeht die Seele den Leib. Auf dies Verhältnis weift das göttliche Wort mit 
den Worten MT 18832, „jo lange von jeiner Seele fein Blut gehalten ift“, Hin. 
Die Individualität, deren Bote, II, der Nerven- und Musfelleib ift, ijt die was; der 
Vermittler zwifchen Beiden ift 07. Es heißt darım nicht: wEJ2 7, Nw2, fondern: 
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3. Alles Auftretende, welches lebt, D>> u SE IN ee 3 
jei euch zur Nahrung; wie das Kräuter— —* HD) So) 922 SBayd mm 
grün habe ich euch alles gegeben. N a re 


HOME 





Jedenfalls ift hiermit eine bedeutende Anderung in der Stellung des Menjchen 
zur Erdwelt eingetreten. Wenn in den vorhergehenden Sätzen der durch die veränderte 
Stellung und Geftalt der Erde angebahnte Erziehungsplan mitgeteilt iſt, daß nämlich) 
das Böſe nicht wieder wie früher anwachjen joll, vielmehr die Menjchen in eine größere 
Mannigfaltigfeit augeinandergehen, und dadurch jowohl individuell als unter den Völkern 
das Böſe paralyjiert, und durch die verfürzte Lebensdauer ein rajcherer Umſchwung der 
Generationen gegeben ift, aljo, daß die in dem m D’pam Dany DD ausgejprochene 
Gründung des Gottesreiches auf die immer mit neuer, friſcher Kraft eintretende Jugend, 
in dem Leben der Menschen und Völker den Fortichritt zum ewig winkenden Ziele 
bringt — wenn dies alles fein bloßer Traum ift, jo dürfen wir uns jagen, daß auf 
dem hier begonnenen Wege bis in jehr weite Zufunft hinaus der Menjchheit nicht die 
Aufgabe ift, die Exdwelt zu meiftern und zu vollenden, vielmehr ihr jegt nur die Auf— 
gabe gejtellt ift, ſich zu vollenden, ſich zu veredeln, jich wieder in die wahre Stellung 
zu Gott emporzuarbeiten. Dieſe Neftituirung der Menjchheit in den Standpunft, den 
fie einnehmen follte, mit der Wiederkehr des Friedens, der langen Lebensdauer, des 
„neuen Himmels und der neuen Erde“, die uns das Prophetenwort jhildert, wird, nad) 
dem tiefen Worte unferer Weijen: — "Av MiDw3n 69 How Ay SI N7 D PN, — 
nicht früher eintreten, „bis nicht alle möglichen Geifter eingegangen find in die Leiblich— 
feit und fich veredelt haben”, und von diefem Verſe bis zum letzten Worte des letzten 
Propheten it der ganze Inhalt der Gottesjchrift nichts anderes, als die Schilderung der 
Rückkehr der Menjchheit zu diefem einftigen Zuftande, und der Gottesveranftaltungen zu 
dieſem Ziele. Inzwiſchen aber und bis dahin ift diefer Standpunkt verloren, das Band 
zwijchen dem Menjchen und der Tierwelt zerrijfen, und der Menſch zunächit auf die 
Arbeit an ſich ſelbſt und für fich ſelbſt hingewieſen. 

V. 3. Mit der veränderten Lebenzjtellung erhält der Menſch auch neue Nahrung. 
Es ift nicht unwahrscheinlich, daß in der fürzeren Lebensdauer, wo aljo alles, was die 
früheren Geſchlechter in fieben bis achthundert Jahren durchgemacht, in jiebzig bis achtzig 
Jahren durchgemacht werden joll, die rajchere Entwidelung und der ſchnellere Umſchwung 
die tierische Nahrung bedingen. Die Verſchiedenheit der Temperatur, der Wechjel der 
Jahreszeiten und Klimate dürfte gleichfalls nicht ohne Einfluß auf die Geftattung der 
tierifchen Nahrung geweſen fein. Der Menſch wird dadurch weniger abhängig von der 
Nahrung, die der Boden ihm gewährt. Vor der Sündflut war, wie jhon bemerkt, nad) 
der Lehre der Weiſen und im Einklange mit den geologischen Annahmen, eine größere 
Stetigfeit der Temperatur, eine üppigere Vegetation, und daher durd Pflanzen für jtete 
Nahrung geforgt, jo daß es der tierifchen Koft nicht bedurfte. Die mn will feine 
Vegetarier, fie ſcheut nicht den Fleiſchgenuß, macht ihn fogar am D" zur Pflicht. Wäre 


unfere phyfiiche Stellung noch die urjprüngliche, jo wäre ung wahrjcheinlich der Fleiſch⸗ 


genuß nicht geſtattet worden, jetzt aber iſt er wohl Bedürfnis. Sofort aber wie der 
Tiergenuß geſtattet wird, treten auch Speiſegeſetze, MMDN MYIDNA, ein. Bewegen ſich 
doch auch die ſpäteren Speiſeverbote des jüdiſchen Geſetzes nur innerhalb des Tiergenuſſes, 
der, urſprünglich gar nicht geſtattet, nur unter Beſchränkungen erlaubt, wird. Unter 
Vegetabilien iſt Feine Pflanze als ſolche zum Genuß verboten. wın, may und n5> 
O2 wurzeln in anderen Beziehungen. Das erjte Speifegejet, das weit über den jüdischen 
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ihnen: Pflanzet euch fort und vermehret Non) 3 78 DD TON 732 
euch und füllet die Erde. SPIRTDS 
2. Und eure Furcht und euer Schreden — ER, 

fei über alles Tier der Erde und über 3 22 mm DIHM DIN 2 
alles Geflügel des Himmels; von allem DW ——— by NT ah 
was den Boden betritt, und von allen — 

! 2 % 2 m % —5 
Fiſchen des Meeres ſei in eure Hand 22 7 — Te * 
gegeben. ap DIT> DD 77 





Ir und Sonn find aud hier zwei Sätze, in 72 die Ausftattung, mit den dazu 
nötigen Kräften, fodann ID und 129 die Aufgabe der Kindererzeugung und Erziehung 
(j. oben Kap. 1,28). Es iſt wichtig, daß dies alles in diefem Segen hier noch einmal 
wiederholt wird; denn dieſer Segen ift doch jedenfall® nach dem fogenannten Sünden— 
falle. Wo aber Gottes Segen einfehrt, fann fein Fluch ruhen. Zwei Dinge vermifjen 
wir hier: 7% und mW22. Urjprünglic war der Menjch von Gott der Erdwelt gegen- 
über als Herrfcher und Meifter eingefeßt, welches in TI und ©1232 enthalten iſt. m79 
und 132 begründen aber nur die Unterordnung von Unterthanen, ja jelbjt von eroberten 
Provinzen unter ihren Fürften. Ein ſolches Band ſetzt allerdings eine Unterordnung 
voraus, aber doch feine Vernichtung, läßt den Untergeordneten immerhin die Ent= 
widelung frei, wenn gleih nur nad dem Willen des Fürjten. Es ijt nur Gehorfam, 
der gefordert wird. Ebenſo jollte das Verhältnis des Menſchen zur Erdwelt ein inniges, 
fi) anjehmiegendes, ſchützendes ſein, mawbı m72Y5. Dies jebt nicht mehr. Der Menſch 
it Hingeftellt, ſich zu erhalten, und, ftatt des früheren innigen Verhältniſſes, heißt es 
jetzt: Furcht und Schreden vor euch joll über alles Tier der Erde u. |. w. 

DIN, von N. N ift eine geiftige Ihätigfeit, die fich die Größe und die 
Macht auch des Abmwejenden gegenwärtig vorjtellt; daher auch: ſcheu vor dieſer Macht 
zurücktreten, ihr aus dem Wege gehen. So D’TWwan 320 nV ”, Kün. 2, 25, 26. 

oanr, aan, ift ein Schreden, der die Kraft bricht und lähmt: DmnYPp nAnn- 
(Zerem. 51, 56). Während ID den Fürchtenden dem Gefürchteten aus dem Wege 
gehen läßt, hält nn denfelben zurück, daß er nicht angreife, lähmt ihn. Aljo: Alles 
andere Lebendige foll fortan dem Menſchen ſcheu aus dem MWege gehen, ihm immer mehr 
Raum zur Ausbreitung gewähren, und in feinen Schlupfwinkeln vor Schred gelähmt 
fein, den Menjchen nicht anzugreifen. Das Band zwijchen Menſch und Tier ift damit 
zerriffen, das Tier fürchtet den Menſchen, der Wenſch iſt nicht mehr ſein leitender Meiſter 
und gebietender Herr, der Menſch verlernt die Tiere zu verſtehen, und treten ſcheu 
por ihm zurück. Schwierig iſt das 3 in Un) DIT2 Din 7 2 a VW 532. Man 
fönnte e& dahin verjtehen: in allem, was den Boden betritt, ja ſelbſt te allen Fiſchen 
des Meeres lebt das Bewußtfein, daß fie in eure Hand gegeben find. Allein dann müßte 
man eben das: ijt das Bewußtjein, ergänzen. Es kommt jedoch mitunter das 2 im 
Sinne eines Teilungsartitels vor, fo »n2pn pra ınon onba warb 125 (Prov. 9, 5): 
ejfet mit von meinem Brote und trinfet von dem Weine, den ich gemifcht, nehmt Teil 
daran. So dürfte es auch hier zu nehmen fein. Furcht und Angit vor dem Menjchen 
erfüllt einmal alles Lebendige, er befommt dadurch Raum und Nubhe; aber Feineswegs, 
daß der Menſch alle Tiere in feine Gewalt befomme, was nichts weniger als gut 
wäre; vielmehr: „unter allem, was den Boden betritt und auch unter allen Fiſchen des 
Meeres (giebt es Individuen), die in eure Hand gegeben find“, 
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Kap. 9. V. 1. Da fegnete Gt MN MINMN Din an an 
Noach und jeine Söhne, und ſprach zu — ET 


Auch der mächtigſte Tyrann kann das Szepter nicht viel über fünfzig Jahre hinaus 
führen. Es ift endlich dadurch auch jet noch eine Wahrheit, daß D’pam mrbbıy am 
N» N7D’, daß Gott fein Neich auf den Mund der Kinder und Säuglinge erbauen kann. 
Nicht auf die „Klugheit“ der Alten, auf die immer in ungetrübter Seelenreinheit und 
Unschuld eintretende Kindheit und Jugend hat Er fein Neich gegründet. Mit jedem 
Kinde tritt ein Engel in die Welt. So lange aber die Schlechten ihre fieben bis acht= 
hundert Jahre erreichten, fonnte eine bejjere Jugend nie zur Geltung fommen. In diefer 
Lebenskürze kann Gott ein Geſchlecht raſch hinwegſterben und eine bejjere Generation 
heranwachjen laſſen. Vorwärts blickt jeitdem der Genius der Menjchheit, und 
der Jugend gehört die Hoffnung und die Zukunft. Erjt wenn der Menjch zu 
feinem Gott zurückkehrt, und mit diefer Rückkehr auch der alte Frieden auf Erden wieder— 
fommen kann, erjt dann wird auch diefe Kürze des Lebens wieder jchwinden, und mit 
der mwahrhaftigen + Gotteshuldigung auch das urjprünglich der Menjchenerde bejtimmte 
Paradiejesdajein beginnen. (Jeſaias 65, 17,20 F.) 

Nehmen wir zu diefer Verjchiedenheit der Einzelnen, die durch die neue Gejtaltung 
der Erde vorbereitete noch größere Verjchiedenheit der Völker, und dabei die durch 
die Zerklüftung und Scheidung der Kontinente und Länder natürlide Hemmung der 
Kommunifation, die erſt nach) Jahrtaujenden auf künſtlichem Wege allmälig überwunden 
wird; denfen wir, wie eben dadurch Jahrtaujende hinab Feine Entartung fi all 
gemein über die Erde verbreitet, und wie in dem Generationswechjel der Einzelnen, jo 
auch damit die fernere Entwidelung der Völfergefchichte angebahnt ift, in welcher immer 
neue Völker mit frischen, noch unverbrauchten Kräften, an die Stelle entarteter 
und entnervter Nationen treten: jo dürfte mit diefem Verſe alles gejagt fein, womit 
Gott nunmehr eine ganz neue Phaſe der Menjchenentwidelung und Erziehung angebahnt: 
„Wenn“, jpricht Gott, „das Streben der Menjchen jchlecht, und jogar ſchon von Jugend 
auf jchlecht jein follte, jo werde ich doch nicht wie bisher die Erde um der Menjchen 
willen jtören und eine Gejamtvernichtung bringen; vielmehr jollen alle die Gegenjäße als 
Tages= und Jahreszeiten fortan immerfort und zugleich auf Erden fein und wirken”. — 

Es find hier ſechs Jahreszeiten genannt, drei Winters und drei Sommer-Jahres— 
zeiten. yYIr: der Anfang des MWinterhalbjahrs vom 15. wn bis 15. 1903; Y’Sp: der 
Anfang des Sommerhalbjahrs, vom 15. 7073 bis 15. PD. — MP: das Ende des Winter- 
halbjahrs, vom 15. vaw bis 15. 709; Dim: das Ende des Sommerhalbjahrs, vom 
15. 20 bis 15. non. — pp: die Mitte des Sommerhalbjahre, vom 15. D bis 
15. 28; In: die Mitte des Winterhalbjahre, vom 15. >03 big 15. u2wW. — (Baba 
Mezia 106, b.) 

Die Etymologie von yAr haben wir ſchon oben verjucht (Kap. 1, 11). — SP, 
sp iſt das verſtärkte Na, abjchneiden. — Y’p von PP, Überdruß haben, die Zeit, in 
welcher die Früchte der Säfte der Erde nicht nur nicht mehr bedürfen, jondern jie jogar 
verſchmähen, indem fie abfallen. — AM von aan: im Piel: preisgeben, waJ An, 
n22, daher im Kal: der Zuftand der vollftändigen Unjelbjtändigfeit der Erde, in welcher 
fie allen Ginmwirfungen der Elemente preisgegeben it, und jich nichts jelbjtändig ent= 
wickelt, die pafjive Zeit; jomit Gegenjaß zum y’p, worin die Erzeugniſſe ihre vollite 
Selbſtändigkeit erlangen. 

Kap. 9. 2. 1,2. 2. Und nun, in diefe Erde, mit diefen ganz neuen Be— 
dingungen eingeführt, erhält das Menjchengefchleht zum zweitenmal den Segen. Das 
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u. ſ. w. jüngeren Datums fei. Eine Äußerung unferer Weifen (Beradjoth 59, a.) ſcheint 
foger die Sündflut als aus einer vom Schöpfer bewirkten Veränderung der Stellung der 
Geftirne und einer dadurch bewirkten Störung des tellurifchen Gleichgewichts hervor— 
gegangen zu erflären. man nası2 nw Dur Day» San wand m’an wpaw nyw2 
Days Sa wa. Dies jedoch dahingejftellt, ift es ficher, daß die Weiſen nicht glaubten, 
der Mechjel der Jahreszeiten jei bereit$ vor der Sündflut vorhanden geweſen. — 

Betrachten wir unfere Stelle näher, jo jteht auf PAN der in der Regel ſatzteilende 
Accent MINN; es bilden jomit die Worte PAIN m 5I my einen gejchlofjenen Gedanfen- 
jab. Iyy, Grundbedeutung: dauern, J DMy 7myD u. }. w. (davon au) Jy, der 
Zeuge, der durch fein Auffaffen, Bewahren und gelegentlich wieder Außer, einem vor— 
übergehenden, ohne feine Anweſenheit verſchwindenden Vorgang Dauer verleiht, daher 
auch: Denfmal) gewöhnlich die Partikel noch, die ja auch eine Fortdauer bezeichnet. Es 
fommt jedoch auch abjolut, als fortdauernd, immerwährend u. ſ. w. vor; jo Tipzinl y, 
no, fie rühmen dich ohne Unterlaß. In diefem Sinne dürfte auch hier m’ 22 my 
yasn heißen können: „Alle Tage der Erde jollen fortan immer da jein.“ 

Es hatte die Erde auch bis jetzt verjchiedene Zeiten durchgemacht; allein fie waren 
nacheinander über die Erde gefommen. Zur Erziehung des Menſchengeſchlechtes hatte 
Gott wiederholt plötzlich eintretende Sataftrophen des Unſegens über die Erde gebradt. 
Und noch zuleßt, in den Jahrhunderten vor der Sündflut, war alles in dauernder Blüte, 
die Leute waren reich und alt, fie waren üppig, DOM wuchs, es gab lauter alte D’ywn, 
bis, dem gipfelnden 77 nAnen und DOM gegenüber, der barmherzige Gott nichts als 
plößliche Gejamtvernichtung bringen fonnte. Das joll ferner nicht mehr fein. Alle die 
verjchiedenen Zeiten der Gejtaltungen der Erde, die Gott bis dahin immer plößlich hatte 
eintreten laffen, der Wechjel des Blühens und MWelfens, des Lebens und Abjterbens, des 
Aufblühens zum Dafein und der PVergegenwärtigung des Todes, der paradiefijch an— 
wehenden Frühlingzluft und der eifig umarmenden Erjtarrung, alle dieje jollen fortan 
immer da fein; Saat und Ernte, Kälte und Hitze, Sommer und Winter, Tag und 
Nacht follen fortan nicht nacheinander, jollen fortan ſtets gleichzeitig auf Erden 
fein, follen nie aufhören zu wirfen, In2W> nd! Es ſoll die Erde eine ſolche Stellung 
und Geftaltung haben, daß alle Tages- und Jahreszeiten, Temperaturen und Klimate 
unaufhörlich gleichzeitig auf Erden feien, hier Tag, dort Nacht, hier Frühling, dort 
Herbſt, hier Sommer, dort Winter, hier Falt, dort heiß u. |. w., wie diefe räumliche Ver— 
fchiedenheit und dieſer zeitliche Wechſel uns feitdem die Mannigfaltigfeit der Erde nad) 
Zonen, Ländern, Gegenden u. |. w. vor Augen führt. — 

Dürften wir es wagen, von der Tiefe der göttlichen Waltung einen Schaum — 
oder einen Traum — abzufchöpfen, jo würden wir jagen: Durch dieſe ganze neue Ge— 
ftaltung der Erde ward eine neue Erziehung des Menfchengefchlechtes eingeleitet. Der 
Menſch ift feitdem fortwährend abhängig. Es genügt nicht mehr, „einmal zu 
ſäen um für vierzig Jahre genug zu haben”, er ift fortwährend abhängig und mit jeiner 
Eriftenz und feinem Streben immerfort einer Störung ausgejeßt. 

63 ift dadurch ferner eine große Verſchiedenheit der Einzelnen hervorgerufen, 
verjchieden freilich im Guten, aber doch auch im Grade des Schlechten. 

Diefer größere und rafchere Wechjel der Lehensbedingungen hat auch die Lebens» 
dauer gekürzt, die fehr bald nad) der Sindflut auf das gegenwärtige Maß herabjant 
und feitdem fich gleich geblieben. Man denfe nur an die Worte Kalebs, der ſich Joſua 
gegenüber (Zofua 14, 11) als einer Seltenheit rühmte, noch zu fünfundacdtzig Jahren 
rüftig und fräftig wie ein Vierziger zu fein, und an die „ſiebzig und höchjtens achtzig“ 
Jahre des moſaiſchen Pſalms. Mit dieſer Kürzung der Lebensdauer iſt ein großer Riegel 
vorgefhoben, daß menfchliche Bosheit nicht auf die Dauer die Übermacht gewinnen könne. 


137 mn mwN 


92. immer follen alle Erdentage fein; =13p) yı NT P*7 22 


Saat und Grnte, Kälte und Hibe, u Pr 2 x 
Sommer und Winter, Tag und Nacht N, 2] DM 77 PR on a) 


follen nie feiern, ana 





Höchſte und für dag Höchſte faßt. Nicht die Jugend, das Alter ift es, wo Eigennuß 
und Molluft und Habjucht, wo die „böſe“ Klugheit, die als Weisheit gilt, die Ideale 
de3 Guten, Edlen und Erhabenen al3 „Jugendträume” verlahen und den Menjchen, der 
dann fein *Ay3, mehr ift, ſich ſehr wohl ſchicken und fügen lehrt, aber in das, was 
der Leidenfhaft und dem Cigennuß fröhnt. Das Alter it es in gewöhnlichen Zeiten, 
wo das “yd, feine eigentlichen Ernten feiert. Cine Zeit vielmehr, von deren Jugend 
man jchon jagen fünnte, daß fie das Schlechte mit Bewußtſein als Schlechtes, als I8* 
035, als Ideal ihres Herzens anſtrebe, das wäre allerdings eine Zeit, die ein zweites 
529 fordern würde, Allein dies wäre nicht der normale, jondern der abnormjte Zu= 
ftand. Es heißt daher hier: „wenn auch das Gebilde des Herzens des Menjchen bös 
jein follte von Jugend auf“, ſchon die Jugend (im Gegenjaß zu dem natürlichen Vers 
hältniffe) fie das y9 als das Ziel, das Jdeal ihres Lebens gejeht haben jollte, und dann 
eigentlich von einer ſolchen Generation nichts mehr zu erwarten wäre — denn die Hoffnung 
beruht auf der Jugend und nicht auf dem Alter — wenn alſo wieder eine HYeit wäre, daß 
Gott DIN 2Y2 zur Rettung des Menjchen jelbjt, die Erdwelt wieder herabdrüden, ja 
gänzlichen Untergang bringen müßte — jo werde Gott dies doch nicht mehr thun, jondern: 

B. 22. PN ’D 53 my. Es wird dies gewöhnlich in dem Sinne genommen, 
daß während der Zeit des 12m die verfchiedenen Jahres und Tageszeiten geftört ge= 
weſen und hier daher die Beſtimmung gegeben werde, daß, ſowie überhaupt Feine all 
gemeine Vernichtung wieder fommen, auch in dem regelmäßigen Gang diejer Zeiten Feine 
Störung wieder eintreten ſolle. Es ſetzt dies voraus, daß vor der Sündflut Diejer 
Wechjel der Jahreszeiten, wie er noch heute befteht, ſchon vorhanden geweſen ſei. Die 
uns aufbewahrten Überlieferungen ſprechen jedoch hiergegen. Nach ps’ in ꝰ brauchte 
man vor der Sündflut nur alle vierzig Jahre einmal das Feld zu beſtellen, es war ein 
ewiger Frühling, die Zeiten waren ſich immer gleih: Typ npan 702 nn» WIN Dr on 
MIEYT, es war auch auf der ganzen Erde die gleiche Temperatur und auch die Zer— 
klüftung des Kontinents nicht vorhanden, jo daß die rajchejte Kommunikation von einem 
Ende zum andern jtattfand: map Aywb yaıD Ay Dbıpn MIDn 7 pobnn vr. Die hier 
aufgeführten Jahreszeiten a dort ausdrücklich als neue, nahjündflutlihe Ordnung 
aufgefaßt: a Vspı yar FD’) INDD, alfo, daß, wenn Jon I2 Snini durch Witterungss 
wechjel am Kopfe it, er nn fagte: XGXRD 097 7 ap mn von, fiehe, was wir 
den Zeiten der Sündflut verdanken! Es wird in der klimatiſchen Stetigkeit, die vor der 
Sündflut herrſchte, ein vornehmlicher Grund des eingeriſſenen Verderbniſſes gefunden: 
— na paby —J sb) Pyaı vr »y nd >3 Immpw DD DI OD und wird 
Durch die nano —J nor P7br zugleich in den vorſündflutlichen klimatiſchen Ver— 
hältniſſen die Urſache der ae Lebensdauer, jowie duch das folgende T>’NI INN 
HN VE yar in der nahjündflutlichen Veränderung dieſer Einflüffe zugleich die Urſache 
der Fürzeren Lebensdauer erfannt. Mit diefer Annahme einer früheren anderen Bes 
ichaffenheit und Stellung der Erde und dadurch bedingter anderer Himatijchen Verhält— 
niſſe ftehen die Ergebniffe der geologifhen und phyſikaliſch geographiichen Forſchungen 
im Einklang. Die Fundorte fogenannter vorfündflutlicher Reſte weiſen darauf hin, daß 
früher eine ganz andere Verteilung der Jahreszeiten und der Temperatur gewejen und 
daß die Zerffüftung und Geftaltung der Erde durch Oceane, Flüſſe, Berge, Wüſten 
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Umgefehrt, wenn etwas an materiellem Stoff abnimmt, in jeiner jtofflihen Entfaltung 
gehemmt wird, iſt's: mbbp. Gott hat bis jet immer DIN 12Y2, zu des Menjchen 
Heile, um feiner fittlichen und geiftigen Rettung willen, die Entfaltung der MOTN, der 
Menjchenerde herabgejtimmt, jo bei Adam, Kain u. ſ. w. Gott wird die fruchtbringende 
Kraft der Erde nicht weiter jehmälern um den Menjchen zu erziehen. Man hat nun — 
jo weit unſere Einsicht reiht — durchaus irrtümlich das Folgende 99 DINT ab Aw 9 
als Urſache diefer neuen Beitimmung gefaßt: „weil ja der Trieb des Menjchen bös fei 
von Jugend auf“. Wir verjtehen nicht, was das heißen jollte. Etwa: „weil es doc) 
nichts nützt“! Das wäre ein ungemein unwürdiges Zeugnis, das man hier Gott ich ſelbſt 
und jeiner Schöpfung geben läßt. Man darf ja aber überhaupt nicht überjehen, daß 
derjelbe Sa früher als Urſache der Strafe angegeben ward, (VI. 5) und bier joll dies 
als Urſache des Gegenteils ftehen! Gott hat das 2m gebracht, weil mawrn Aw 52 
arm y pI 125, umd hier ſoll aus derfelben Rückſicht auf diefen ya 23? die Schonung 
eintreten! Auch die Konſtruktion jpricht gegen dieſe Auffa — zufolge hätte 
"12 35 989° >> zuleßt ſtehen müſſen: >) Ha manb mom nd "un bbpb my & 
7298, weil darauf dann der Nachdrud zu fallen hätte. So — bie Süße vor uns 
jtehen, liegt der Nachdruck auf beiden m DIN sd und das: m I 2 ijt Parenthefe. 
„Wenn wieder yI DIN 25 2%, und ſogar vSıy3D fein follte, fo daß die einzige 
Rettung fi) in dem Untergang des Gejchlechtes darbieten würde, jo werde ich Doch nicht 
wie bisher 19 my DIN 09“. — Daß 73° nicht den aftiven Trieb, jondern das pajjive 
Getriebene bezeichnet, das, was das Menſchenherz jchafft, bildet, als Ideal anftrebt, haben 
wir bereits nachgewiejen; was heißt mun: PYYy32, DAY, die Jugend? Warum heißt 
die Jugend jo? AyI urſprünglich: abſchütteln, jo bei Simjon Iy3n Michter 16, 20), 
smwa Mann voa Ay (Sefaias 33,15) u. |. w. Auch nay3: Werg, als Abfall 
vom Flache. Die Jugend heißt deshalb D’Yiy3, weil fie die Zeit ift, in welcher das 
junge Menſchenweſen eigentlich aus fich jelbjt Heraus wachen will. Weder gute noch böje 
Eindrüde haften feſt an ihm, die Menjchennatur ift noch in ihrer Eigentümlichkeit da, 
noch nicht mit dem Gewande der Heuchelei umfleidet, jchüttelt noch gute und böje Ein— 
drüde ab. „Jugend hat feine Tugend“, jehr wohl, aber auch fein Laſter. Wehe dem, 
der den Durchſchnitt der Kindes und Knabennatur für bös und boshaft hält! Wer 
Kinder beobachtet hat, jagt: Nein! e8 it nicht wahr, nicht die Jugend it jchlecht, 
nit yaıyın ift ya DIN 2b 8, ftrebt der Menſch das Schlechte als ſolches an. In 
gewöhnlichen Zeiten wird man eine viel größere Menge von Männern als von Jüng— 
lingen finden, deren Herz auf das Schlechte gerichtet ift. Bon der Jugend wird wohl 
manches gejchehen, was böfe ijt, weil jie noch nicht gewohnt ift, ich unter M1sQ Sp, unter 
das Gebot der Pflicht zu beugen, weil fie noch in der Selbjtbeherrihung und in dem 
Pflichtgehorſam ein Joch erblickt, das ihre zur Selbjtändigfeit emporftrebende Natur „ab- 
ſchüttelt“. Allein eben in diejer nicht Teicht zu überwindenden Willensjelbjtändigfeit, die 
bei der Unreife der Erkenntnis allerdings als Gigenfinn erjcheint, wurzelt der ganze 
fünftige fittlihe Mann. Wie Gott fich Iſrael erwählte, nicht weil es das gefügigite, 
fondern weil es das hartnäckigſte Volk ift, weil, wenn diefe Dartnädigfeit einmal übers 
wunden und für das Gute gewwonnen (wie gejchehen), e3 dann diejelbe Hartnäcigfeit und 
Selbjtändigfeit im Guten bewähren werde: ganz jo hat Gott jedem Menjchen, um der 
fünftigen Charafterfeitigfeit im Guten willen, das Prinzip der Selbjtändigfeit eingepflanzt. 
In der Jugend äußert fich diefe allerdings als D’Yiy3, fehüttelt die Zügel ab, beugt ſich 
nicht willig unter fie. Wenn aber die Erkenntnis reift, daß das bisher ala Bejchräntung 
angejehene Pflichtgebot in der That zur Freiheit führt und die wahre freie Menjchens 
natur ſichert, dann ift es gerade die Jugend, die fich für das Jdeal des ſittlich Neinen 
und Edlen begeiftert, und Vorſätze für die höchſte Hingebung und Aufopferung an das 
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Fahrung, fondern mm mn, eine Andeutung ber Willensbefriedigung, die Gott an 
unjerem Leben finden joll, eine Andeutung unſerer Willfährigkeit. Daß der Begriff MI 
mit dem Begriff mim3 nicht in eins zufammenfällt, erjehen wir aus den jechs Ans 
forderungen, die an das Opfer geftellt find (Sebachim 46 b.) main, DIT nvw pw) 
ra owb a mar Divb man, umd, davon getrennt: mm owb, d.i. min nman DW, 
fiehe dajelbit. 

63 heißt num aber hier an diefer bedeutjamen Stelle das einzige Mal in "N: 
man nn. Alle andern M3IAP find nur ſymboliſcher Ausdrud einer Willenserfüllung; 
denn das Ganze kann fein einzelner Menſch und Feine einzelme Zeit vollbringen; darum 
ein mın3 m. Noa aber hatte die ganze Fünftige Menſchheit vor ih, und fein Opfer 
Yieh allem dem Ausdrud, was im Laufe aller Zeiten in der Gejamtmenjchheit zur end— 
lichen, vollen Befriedigung Gottes an der Menſchheit vollbracht werden werde, daher war 
fein Opfer man nn: Hindeutung auf die ganze Willfahrung, die einft Gott aus 
der Menschheit auf der neugejchenkten, zum Gottesaltar geweihten Erde reifen werde, 
So auch die Weifen in 972: 1928 DAMAN Wr mm man mm MISN8 7 AN 
— pw by 17 m, nn pam pbip many bnero maan bir ms, vn jy22n nbıy 
alleg Momente aus der großen Entwidelungsgefhichte der Menjchheit, in welchen ich 
Menschen ſelbſt für die Erfüllung des göttlichen Willens zum Opfer brachten, alles Bei: 
fpiefe der großen mm, in welche einft die ganze Menjchengejchichte aufgehen joll! 

ya In = mm. Mir haben ſchon auf die Michtigfeit diefer und ähnlicher 
anthropomorphiftiichen Ausdrüde von Gott aufmerfjam gemacht. Die Gefahr, von Gott 
eine zu körperliche Vorftellung zu haben, ijt bei weitem nicht jo groß, als jene, auf dem 
Mege der Spekulation Gott zu einem transzendentalen, metaphyjiichen Begriff zu ver— 
flüchtigen. Es ift viel wichtiger, von der Perfönlichkeit Gottes und feinen innigen Be— 
ziehungen zu jedem Menjchen auf Erden überzeugt zu fein, als über die transzendentalen 
Begriffe der Ewigkeit, Umförperlichfeit u. ſ. w. zu fpefulieren, die fajt jo wenig in bezug 
zu unjerem fittlihen Leben ftehen, wie die algebraiſchen Chiffern. Alles, was beim 
Menschen das Band knüpft zwijchen dem Menjchen und den ihn umgebenden, insbejondere 
den ihm nahe ftehenden Wefen, faßt hier der Ausdruck 25 von Gott zufammen. So 
wahr wir von Gott jagen, daß er DINY, pam u. ſ. w. ſei— ebenjo können hier alle dieje 
MD in 25 zufammen ihren Ausdrud finden. Es jteht dies in voller Parallele zu dem 
früheren: 125 Dn I8pn”, wo es Gott um fein „Herz“ leid that, d. h. wo er jehmerzlic) 
all dem Heil entjagte, welches feine Barmherzigkeit und Liebe an der Menjchheit zur 
Erfüllung bringen wollte. So auch hier: der Komplex aller göttlichen Liebe und Barm— 
herzigfeit ſprach für die Fünftige Erhaltung der Menjcenweli. Die Weifen machen noch 
aufmerfjam, wie bier: 1b Is, nieht: 1252 fteht, als Vorbild des jittlich freien Menjchen, 
der nicht 1b WI, nicht Sklave feiner Empfindungen und Gefühle fein joll. Sie 
erinnern, wie überall bei Männern, die uns als Muſter dienen fönnen, 5 bu fteht, jo: 
9b In 7 Anwen, 2b bu bus annn m2b Sy nAaD sn man, wie hier: J IE 
2b N, zu feinem Herzen. Dagegeu: 1252 523 Son, 1952 wry San”, 1252 DYIN° O0, 
2 mn een. Mo: ab In ’7 mn, alle eranan nn ftanden vor Gott und 
plaidierten für die Fünftige Erhaltung der Menfchenwelt; und wie weit ab aud) die Erde 
von dem auf ihr zu erreichenden Ziele war, ſprach Gott doch, im Hinbli auf dies von 
Noa in feinem Opfer angedeutete Ziel: 99 my FDIN nd. — 

Br bp rad. von bp: leicht, Gegenſatz von 723: ſchwer, und injofern auch 
von MD2: Segen. Segen iſt die immer fortſchreitende Entwickelung und Entfaltung 
eines Weſens, wodurch es immer mehr Ausdehnung erhält, immer mehr materiellen Stoff 
ſich affimiliert, fein Weſen in immer größerer ftoffliher Mannigjaltigfeit ausprägt und 
aufprägt. Sp der Segen der Fruchtbarkeit bei Menfchen, Tieren, Bäumen u. ſ. w. 
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21. Da nahm Gott den Ausdrud Ann MTNS m nam +21 
der Willfahrung wahr, und es ſprach : SEE ERBEN 
da Gott zu feinem Herzen: Ich mill OR? 12 N) are um, IN 
nicht der Menfchenerde um des Menfhen > DIS NIE MITISTDS 2 
willen, wenn das Herzensgebilde de8  MDNTND) WIND 9 DINT — 
Menſchen von ſeiner Jugend an ſchlecht Win ——6 —— En 
ift, wieder Unfegen geben, und will Bla NO SEELE Eye 2,7 
nicht wieder alles Lebendige jchlagen STD 
wie ich gethan; 


allen reinen Tieren gebracht wurde, jo dürfte damit der Gedanfe noch die Nüance 
erhalten: auf diefer zum Gottesaltar fich erhebenden Erde jollen, jo verjchieden ſich auch 
die Menfchenperfönlichfeiten im Laufe der Entwidelung gejtalten, Alle MI122 M171Y werden. 

9. 21. man m. mms iſt Subjtantiv von m, wie PIY?) don 793, und 
fommt außer in diefer Verbindung nicht vor. MI ift die zur Ruhe gefommene Bes 
mwegung, und wird daher MIA, eigentlich: zur Ruhe bringen, Ruhe gewähren, auch fir 
die Gewährung eines Wunſches, Befriedigung gewähren, gebraucht; jo 722 ID’ 
“mn (Brov. 29), 7 nm 1b 38 (2.B.M. 33). Nie aber fommt die Rad. 
ms in diefer Bedeutung für die Gewährung eines finnlihen Genujjes vor, 
wie es doch fein müßte, wenn MM MI „ein angenehmer Geruch” bedeuten jollte. Ein 
einziges Mal heit es: ww non nbw nn (Job 36,16). Allein aud da, und 
gerade da dürfte es ebenfalls nur Ausdrud für die geiftige Befriedigung fein. Es heit 
dort: „Und hätte dich Gott auch aller Not entrüct, dein Wohlſtand entbehrte Doch des 
feſten Grundes, wenn auch die Befriedigung, die dir dein Tiſch gewährt, die Fülle des 
Überfluffes wäre; jobald du die Schuld des Schuldigen erfüllt, müſſen Schuld und Ver— 
hängniß ich die Hände reichen”. Es unterliegt demnach feinem Zweifel, daß die jub- 
ſtantiviſche Pielform: mirI die Befriedigung der Wünſche, des Streben eines Andern 
bedeutet. mm3 m’ hieße alfo: der Geruch der Befriedigung, der Willenzerfüllung, nicht 
daß der Geruch an fi) angenehm wäre. — m rad. m: Wind. Erwägen wir Die 
Erſcheinung, daß D’TY die Mühle bedeutet, jo ergiebt fi, daß m’) nicht zunächſt die 
Sinnesthätigfeit des Riechens, ſondern die Eigenfchaft des den Duft verbreitenden Gegen— 
ftandes bedeutet. Die Mühle ift ja ein Werkzeug, um einen Gegenjtand möglichſt fein 
zu pufverifieren. rn heißt daher riechen, weil mit dem Geruch die feinjten Teilchen 
eines Gegenftandes aufgenommen werden. Nur dasjenige gewährt Geruch, wovon ſich 
feinste Teile ätheriſch verflüchtigen. Geruch ift derjenige Sinn, mit welchem feinſte 
Teilchen ferner Gegenftände in unmittelbare Berührung fommen. Während der 
Geſchmack und Taftfinn nur die Gegenftände ſelbſt in unmittelbarer Berührung wahr- 
nehmen, Gehör und Gefiht nur Wirkungen von den durchaus fernbleibenden Gegen— 
ftänden empfinden, fteht der Geruchfinn in der Mitte. Die Gegenftände bleiben fern 
wie beim Gehör und Geficht; allein Teilhen von ihnen müffen den Sinn berühren, wie 
beim Geſchmack- und Taſtſinn. Daher wird MI, der Geruch, auch von den Leijejten 
Wahrnehmungen gebraudt: mA» DD man (Sob 14, 19), vom „Geruch“ des Waſſers 
blüht die abgeftorbene Pflanze wieder auf; mann mv pıran, das Roß „riecht“ von 
ferne den Krieg. Bedeutet fomit I allgemein: Wahrnehmung leifeter Außerung, jo 
wäre das Opfer al mm rn, ein leifer, nur andeutender Ausdrud der-Wills 
fahrung des göttlihen Willens, ein leiſer, nur andentender Ausdrud, daß wir 
Gottes Willen erfüllen wollen. Das Opfer ift nicht ſchon ſelbſt mm, die Will- 
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einer rachevollen Gottheit fieht und in ihrer ſchmalſtirnigen Bejchränktheit jubelt, daß wir 
gottlob feine Opfer mehr bringen und gottlob ſchon jo erleuchtet find zu willen, daß 
Gott mit dem Blute der Opfer nicht gedient jeil! Denen ſteht mit niederjchlagender 
Abwehr der Name ’n beim Opfer entgegen, dem auch hier Noa den Altar baut, und 
den ja auch die Stirne des jüdifchen Hohenpriefters, jeder unlauteren Trübung des reinen 
Opfergedanfens abwehrend, entgegentrug. ’M>, aljo gerade auf diejenige Gotteswaltung 
bliden unfere Opfer hin, die nicht die Vernichtung will, jondern das Leben, ja, von 
der eben das Leben und alle Zukunft fommt, die in jedem Augenblick bereit ift, neues 
Leben, neue Kraft und eine neue Zukunft zu fpenden; man tötet ji, um von Gott 
Leben zu gewinnen, man giebt fi) auf und Gott hin, um von Gott, geheiligt 
und geweiht, in den Kreis des göttlichen Lebens auf Erden gehoben zu 
werden. Da it nichts von blutiger Dahingebung an einen zornglühenden Nachegott. 
Da ift Heiligung jedes Pulsſchlages, jeder Nervenregung und jeder Mustkelkraft an Gott 
und an feines heiligen Willens Vollbringung. Opfern heißt: Eingehen in das 
göttliche ewige Leben. Nicht das Tier, ſich opfert der Opfernde im Tier. Wenn 
wir es hinführen, ung mit unferen Händen darauf ſtützen, es töten, jein Blut aufnehmen 
und jprengen lafjen, fein Haupt, feine Füße, Bruft und Leib u. ſ. w. dem Feuer über 
geben Yafjen, fo geben wir unſer Blut, unjer Haupt, unfere Muskelkraft dem Göttlichen 
hin, gehen wir völlig auf in die alles überwältigende Kraft des göttlichen Willens, den 
Er für uns in der mYıN niedergelegt. 

oa brachte Mary. Kains und Hebels Opfer waren nn2, Huldigungsgaben, 
Anerkennungsopfer; My aber ftehen in dem Begriff der Thatenweihe. nby: 
Hinauffteigen, ſich entwickeln, daher nby, das Blatt. may ijt mwy >y n22m, ſoll 
die zu träg gebliebene Ihatkraft zur pflichtgetreuen Thätigkeit weden, joll fie jpornen 
bpb fortzufchreiten, hinanzuftreben zu der als Ziel und Beſtimmung winfenden Höhe. 
Während nun das durch Leichtfinn verjcherzte Beharren auf der eingenommenen ſitt— 
fichen Höhe Iehrt, auf welche daher der Finger des Priejter3 das Blut. NP by nına2 
nam an die Höhe des Altars hinweit, fteht beim n>1y der Priefter mit dem Blute 
von ferne, wirft es aus der Ferne an die untere Hälfte des Altars, und jagt damit 
dem Opferbringenden, der aus Trägheit oder Dünfel durch Unthätigfeit gefündigt: du 
jtehjt noch ferne, noch nicht einmal Ann M’nnn2, geſchweige denn auf der Höhe deiner 
Beltimmung, und haft daher alle deine Lebenskraft zufammen zu nehmen, um jie energie 
voll zu der Höhe deiner Beftimmung hinan= und hinauf zu richten. 

Alle diefe Säbe bedürfen der näheren Begründung und weiteren Ausführung, Die 
aber unferen Betrachtungen zu den mu2Ipr ’B, ſ. ©. w. vorbehalten bleiben müſſen. 
Hier waren fie nur infofern heranzubringen, um einen Standpunkt zur richtigen Würdi— 
gung der Dpfer Noas zu gewinnen. 

Wenn Noa auf der wiedergeſchenkten Erde Gott einen Altar baute und darauf 
my darbrachte: jo weihte er damit die Erde zu einer Stätte eines zu Gott empor= 
itrebenden Menjchenbaus, der Stein zu Stein fügen jolle, bis die ganze Erde zu einem 
Sottesberge werde, auf welchem die Menſchheit mit Dahingebung aller ihrer Kräfte zu 
der Höhe ihrer Gott dienenden Beſtimmung in ewigem Fortſchritt emporjtrebe. 

Er nahm zu diefem Opfer von allen reinen Tieren und Vögeln. Wir haben 
ſchon oben bemerkt, wie auch den Noachiden nur reine Tiere zum Opfer dienten und 
glaubten das Motiv darin zu finden, daß dieſe vermöge ihres Naturells jih mehr zu 
Nepräfentanten von Menjchenperfönlichkeiten eignen. In der That fehen wir auch in den 
jpäteren Opfergefegen die Opfertiere, je nach‘ der zu rvepräfentivenden Perjönlichfeit, ver— 
jchieden beftimmt, ſowohl nad Art, ala Geſchlecht; 772 und PITMID: 2; NW: VW, 
PN: mVyw oder Map) WI u. ſ. w. Wenn daher diefes Menjchheitzufunftsopfer von 
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Viehe und von allem reinen Bogel und  AYT bam ninen Mona 538 
brachte Emporopfer auf den Altar. h j — — 
| mama may ayıı Ting 


Berjen 21 und 22, ausdrüdlich als Folge diefer Opfer, gleichjam als Antwort darauf — 
Hm 929 DR 7 HEN HI’ MIN — die ganze Entwidelung der Erde und der Menjch- 
heit bis auf den heutigen Tag feitgejtellt wird! Was war nun wohl durch Noas Altar- 
bauen und MYy=-Darbringen ausgejprocdhen, worauf eine ſolche Welt erhaltende und ihre 
Entwidelung begründende Gottesbejtimmung folgen fonnte? Es tritt an vielen Stellen 
klar hervor, daß MID eine vom Menjchen gebaute Erhebung der Erde zur Höhe be= 
deutet, jo daß in Jechesfeel der MITM geradezu: >0AN, Gottesberg genannt wird. Ja, 
es ijt ſehr wahrjcheinlih, daß der MID im wıpn nichts als eine Vergegenmwärtigung 
des Sinai ijt, auf dejjen Gipfel das MIIyan vw dem 77 YNI2 DIN DON entjpricht. 
Eo heißt es Pjalm 68. wp2 ’»D DIS, „da trat Gott aus den Himmelshöhen in 
den engen Kreis der Menjchen, Gott im Volke und fein Berg im Heiligtume”; jo daß 
die Stelle in Tann ’B: »»D 2 mwypn von np mit ziemlicher Wahrjcheinlichkeit 
dasjelbe bedeutet. Charafteriftiich ift e8 dazu, daß das jüdische Gejeßesheiligtum auch 
dadurch von den Begriffen der Noachiden ſich jeheidet, daß der Altar, auf dem wir 
opfern durften, nur ein MID, nur aus mehreren Steinen gebaut, nicht aber M232, nicht 
aus einem Stein, wie ihn die Natur Ddarbietet, jein durfte. Wir mußten den Altar 
bauen, er durfte auch nicht DOmyp P2D2 >22 >2y, nicht auf Bogen und Säulen stehen, 
mußte MOT7NI2 279, mußte MO7N MID jein, fi) als Fortſetzung der Erde daritellen. 
Nur jo Spricht ich der Altar als Erhebung der Erde durh Menjhenthätigfeit 
zu Gott aus. Einen Stein nehmen und darauf opfern, hieße auf dem Standpunft 
der Natur bleiben; während der gebaute MI ausjprieht: über diefen Standpunkt der 
Natur ſich erſt jchöpferifch zu dem göttlich freien Menfchenftandpunft erheben und auf 
diefem zu Gott aufftreben. Indem alfo Noa auf der neugejchenkten Erde Gott einen 
Altar baute, weihte er als Stammvater der Zukunft die neugeſchenkte Erde zu 
einer Stätte, auf welcher die fünftige Menſchenthat Stein zu Stein fügen jolle, bis 
einjt Die ganze Erde ein heiliger Gottesberg geworden! 

Wenn andere WVölfer ihrer Gottheit näher traten und treten, jo treten fie hinaus 
außerhalb des Menfchenfreifes, glauben Gott in der Natur näher zu finden. Freilich iſt 
Gott auch dort zu finden, aber noch viel näher ift er mit feiner Herrlichkeit im Kreiſe 
des reinen Menjchenlebens. Dort offenbart fich feine Allmacht, hier jeine Liebe. Darum 
it der MID der geweihtere Altar, in Vergleich zu dem von der Natur als 7232 dar— 
gereichten Stein. Diejer Gedanke ift ein dem jüdiſchen Gejegesheiligtum jo wejentlicher, 
daß in dem ganzen Umfreife des Altars fein Baum, und an dem ihn umjchließenden 
Gebäude fein an einen Baum erinnernder Balken fichtbar fein durfte. 

nn, Wurzel: M27, dasjenige Töten, das nicht die Abjicht der Vernichtung, jondern 
der Nahrung hat; MIr heißt ganz eigentlich: Mahl, und ift lautverwandt mit yalr, N2D 
u. ſ. w., die alle eine Fülle, eine Sättigung bedeuten. Das Opfer wird ja überhaupt 
als „Mahl“ gefaßt, es ijt 7 mw ons, Nahrung des göttlichen Feuers auf Erden. 
Der Opfernde giebt jih hin, um die Flamme des göttlichen Lichtes auf Erden leuchten 
zu laſſen. 

Es wird ferner Gott beim Opfer immer ’7, nie Hobn bezeichnet, gewiß zunädjt, wie 
ihon die Weifen bemerfen, um auch den legten Schein einer Verwechslung mit den nicht 
jüdischen Opfern zu vermeiden, die blinden Naturmächten dargebracht wurden. Der Name 
m tritt aber auch zugleich jener blasphemierenden Anficht jchlagend entgegen, die in dem 
Dpfer nichts als Tötung und Vernichtung erblict, darin die „blutige“ Befriedigung 
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15. Da ſprach Gott zu Noad): HIN DTDN Tamm -15- syn 
16. Gehe aus der Arche, du, und — un EHE are and 
deine Frau und deine Söhne und die E 3 
Frauen deiner Söhne mit dir. TS) OS MTanaTD NS, +16 
17. Alles Lebendige, das von allem TON TITTEN u 
Fleiſche an Vogel und Vieh und alle j 
auf n Erde friechenden Gewürm bei >72 SS OH 7 i 
dir ift, laſſe mit dir hinausgehen, daß ſie BOT 72772 M27 25 
ſich frei bewegen auf der Erde und ſich WERTEN ——— 
fortpflanzen und vermehren auf Erden. Pan DY am ID 382 
18. Da ging Noach hinaus, und ſeine PR — — — 
Söhne, ſeine Frau und die Frauen EN Dr N) 7221 2% Na .18 
jeiner Söhne mit ihm, SON 232 
19. Alles Lebendige, alles Kriechende ana — 
und alles Fliegende, alles, was auftritt Ey 
auf der Erde, nah ihren Familien 25 7 2x PIRTY SAN 5 
gingen ſie aus der Arche. and IN) 
r 20. Da baute Noah Gott einen non Ab nam mi — 
Altar und nahm von allem reinen a vn a 





nbrs nes (Daniel 8, 17): ich bin in meinem Dafein geftört, gehemmt worden. 
mm msn (Prov. 13,19): eine überwundene Begierde. Demgemäß auch bier: Noa 
hatte geglaubt, nach Ablauf der erften fieben Tage bereits hinaus gehen zu können, fand 
ſich jedoch in feiner Erwartung getäufcht, und ließ in diejer zurüdgehaltenen Erwartung 
noch fieben Tage verjtreichen. 

V. 17. sy. Während ns: führe fie hinaus, hieße, heißt NS: gieb ihnen die 
Erlaubnis hinauszugehen. In der Form &8 iſt die Thätigkeit des Hinausgehenden 
ganz gegen die des Hinausführenden zurüdgetreten, er ift ganz pajjiv. In 37 ift die 
Thätigfeit. des Hinausgehenden jelbjtändig erhalten. Gieb ihnen nur die Erlaubnis, jo 
gehen fie von jelbit hinaus. Das ganze Aufathmen der aus dem unnatürlichen Auf⸗ 
enthalt in der Arche in die freie Luft Tretenden liegt in dem: N. 

8.19. pirnnavnd, beim Hinausgehen wird noch einmal das große DM’IDD= 
Geſetz der lebendigen organiſchen Welt als Geleit gegeben. — nnewn, Wurzel M2Y, 
verwandt mit yaw, yavy, yald, MDD, n>D, na, N20, NDS u. f. w. die alle eine Fülle, 
eine Anfammlung vieler zu einer Maſſe bedeuten. (In Parentheſe jei bemerkt, wie die 
Inor, dasjenige Individuum, welches in ber nichtjüdijchen Anſchauung auf der tiefjten 
ſozialen Stufe fteht, nach jüdijcher, in ihrer Benennung ausgedrücdter Anſchauung, als 
Mitglied in die Familie gehoben wird.) 

B. 20. Wenn 08 etwas giebt, wodurd die hohe Bedeutfamfeit der Opfer zu 
Tage tritt, und die MWahrheitswidrigfeit aller den Begriff derjelben herabwürdigenden 
Vorftellungen dofumentiert, jo ift e3 diefe Stelle, in welcher ung zuerſt MaM und MiMy 
vorgeführt werden. 

Ein ganzes Jahr hatte Noa alle jeine Thätigkeit auf die Erhaltung der Tiere zu 
richten gehabt, und num, im erften Momente der Rettung, opfert er fie! Und dieſe 
Opferung erhält hier eine jo unendliche, welthiftorifche Bedeutung, daß in den folgenden 

9* 
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11. Da fam die Taube zur Abendzeit 
zu ihm und fiehe, fie hatte ein Oliven— 
blatt als Nahrung im Munde. Da 
wußte Noah, daß die Wafler von der 
Erde abgenommen hatten: 

12. Er geduldete fi noch Jieben 
andere Tage und entjendete die Taube; 
fie fehrte da nicht wieder zu ihm zurüd. 

13. Endlich im 601. Jahre, im erjten 
Monate, am erjten des Monats, waren 
die Waller von der Erde abgetrodnet. 
Da nahın Noach das Dad der Arche 
ab, er jah, und fiehe: die Oberfläche des 
Erdbodens war abgetrodnet. 


a my mpa ya nam nn 
I YEL RD mp MEmay nam 
Pas >yp Dyan —— 

DIN DEI HYaY ums 12 
— ——— ms mbwN 
my YoR 

mV nie) au 2 13 
Dan a Sarlep ny2 ea 
MOIONS m on N yR 
ROTEN KM ann 

DDY) ae woman 14 


14. Im zweiten Monat, am 27. Tage 


des Monats, war endlich Die Erde troden. DIS 022} Ywnb on 








wartete deshalb vierzig Tage. Es Fam ihm jedoch zum Bewußtſein, es jei noch Fein 
bewohnbarer Zuftand vorhanden, er vermuthete daher, daß, wie früher, auc jest zwijchen 
der vollendeten Pauſe der Vernichtung und dem Eintritt der neuen Zeit erjt wieder 
jieben Tage verftreichen müßten. „Er ließ daher erſt wiederum jo andere jieben Tage 
verftreichen.” Solche Perioden von fieben Tagen zur Bezeihnung des völligen Ablaufs 
eines Zuftandes vor dem Eintritt eines neuen, fennt fpäter das Gejeh in md 
man u. |. w. 

B.11. Zur Abendzeit: fie war aljo ſchon den ganzen Tag ausgeblieben, es war 
jomit ſchon eine bedeutende Veränderung eingetreten. — A iſt nicht Zeitwort, ſondern 
Subjtantiv, wie 7: jelbjtgenommene Nahrung, und ijt hier mit höchjter Bedeutſamkeit 
gewählt. Was das Tier in freiem Zuftande fich jelbjtändig zur Nahrung nimmt, it: 
And. ©o: DNVb In) AND, was andere al3 „Raub“ gewinnen, it den D’NY’ ein bon 
Gott Gegebenes. Ein ganzes Jahr war die Taube gefüttert worden, hatte AND, ſelbſt— 
genommenes Futter, nicht genofjen. Daß fie den ganzen Tag ausgeblieben, war ſchon 
ein Zeichen, daß Dan ibp, fie fand ſchon mn für ihre Füße. Allein fie hätte auch 
ſchon durch Hunger — werden können. Da kommt ſie und hat ein Oliven— 
blatt als Nahrung im Munde — eine Nahrung, durch die ſie ſonſt ſich nicht nährt! 
Das bittere Olivenblatt im Munde der Taube ſpricht daher nach dem Verſtändnis unſerer 
Weiſen das große Wort aus: Beſſer bittere, ungewohnte und ſonſt nicht zuſagende Koſt 
ſelbſtändig und frei, als ſüße und abhängig. So iſt für ung das Olivenblatt nicht ein 
Bild des Friedens, ſondern des Wertes der Selbſtändigkeit und Freiheit, und der Ge— 
nügſamkeit in der Freiheit. — 

—B— mm, Niphal von dr, erwarten, auf etwas harren, eigentlich: der 
antizipierte Anfang von etwas, zur Unterscheidung von MP, in welchem über den Eintritt 
de3 erjehnten Gegenjtandes feine Meinung ausgedrückt ift, wovon man aber in om über 
zeugt ift. Der hier jtehende Niphal, während ſonſt br nur im Piel und Hiphil vor— 
fommt, iſt a jo vereinzelt, hat dann aber faſt die entgegengejegte Bedeutung. 
Sechesfeel 19, 5 nNIPN MT2N nbms 2, 0901, fie ſah ſich in ihrer Erwartung getäufcht. 
Eine Analogie ee Bier den Begriff aufhebende Bedeutung des Niphal findet ſich in: 
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7. und entjendete den Naben; diejer —8 xxy IIITDN row .7 
flog aus und fam immer wieder zurüd, you a — a 
bis die Waffer anfingen abzutrodnen von IST 222 DEI DEITII 27 
der Erde. 


8. Darauf entjendete er die Taube Din ON TITTEN now .8 


von fi, zu ſehen, ob die Waſſer von : — En PN 
der Fläche des Erdbodens abgenommen ST >” 27 227 Ypr 


hatten. 

9. Es fand aber die Taube keinen 2) mjbie ma INSWND) 9 
Nuheplag für den Ballen ihres Fußes; aa InT N ns Nav 
fie fehrte wieder zu ihm in die Arche UT RR 
zurüc, denn Waffer war noch auf dr ARLTT, grläil PINT2 any 


Fläche der ganzen Erde. Er ftredte feine M2HT DS TOR MIN NDN 
Hand aus und nahm fie, und brachte SEEN 
fie zu ſich in die Arche. — 

10. Er ließ noch fieben andere Tag D)e DM III TV Im ‚10 


eintreten und entjendete dann die Taube 7009 ——— non 
iwieder von der Arche. Ss ẽ ER ws 


V. 7. pan ner. Die lebte Stufe ift PAR 92, der Anfang: Dan nv), 
daß Schon hie und da etwas Trodenes im Waſſer jichtbar wurde. Der Stufengang des 
Trockenwerdens ift durch die Ausdrüde: porn mon, memnm 2 bym bp, 32 29m 
MOIN, PN nED bezeichnet. Die Waſſer nahmen ab, jo daß zuerjt die Bergſpitzen 
ſichtbar wurden; fie wurden dann nur noch zu einer leichten Schicht auf der Erdfläche; 
die Erdfläche ward troden, es war fein Waſſer mehr ſichtbar; die Erde ward troden, 
feft, ward mW2, erhielt ihre urjprüngliche Feſtigkeit wieder. 

Noa entjendet zuerjt den 2)y, einen Vogel, der nicht die Gejelljchaft des Menjchen 
auffucht, MIIy, die Wüfte, ift feine Heimat. Kehrt der zurück, jo muß es drangen nod) 
ganz jtättelos fein. Bei dem Naben heißt es wohl daher aud nicht: INND, „von ſich“, 
mie bei der Taube, die an feine Gefellichaft gewöhnt war, bei der es aud) V. 9 bei der 
Wiederkehr heißt: vos mmin san nnpr. Wenn die Taube nicht wiederfehrt, muß es 
bereits draußen ganz behaglich geworden fein. 

3.10. Inn. Menn mm in der Bedeutung „warten“ zu nehmen wäre, etwa 
zujammengezogen aus bmm, oder wie wa p br (Richter 3, 25), welches letztere 
jedoch mehr ein Erwarten bedeutet, jo wäre das DAMN Dio® ny2r my „noch andere 
jieben Tage” nicht erflärt; denn es iſt nicht erzählt, daß er jhon einmal jieben Tage 
gewartet hätte. Vielleicht ift bmn Hiphil entweder von Sbn, anfangen, oder von un, 
eintreten, und es hieße: Noa ließ erſt wiederum andere fieben Tage eintreten. Die 
Vernichtung war nämlich in eben ſolchen Perioden gekommen, erjt fieben Tage und dann 
vierzig. Zwiſchen der zu vernichtenden Gegenwart und dem Beginn der Vernichtung ver— 
liefen jieben Tage, in denen nichts verändert ward, in ihnen lief die zu berändernde 
Gegenwart ab. So vielleicht auch hier bei dem Miederübergang in die neu zu gejtaltende 
Zukunft. Noa war inne geworden, daß Gott noch) feiner gedachte, die Arche war zum 
Stillftand gekommen, und es waren die Spiten der Berge fichtbar geworden. Noa aber 
öffnete noch nicht, er dachte, wie die Flut gefommen, jo werde fie auch ſchwinden. Er 
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2. &3 wurden die Quellen der Flut 
und die Schleufen des Himmels ges 
Ichloffen, und es wurde der Regen vom 
Himmel zurüdgehalten. 

3. Es fehrten immer mehr die Wafjer 
von oberhalb der Erde zurüd und nad) 
150 Tagen nahmen die Waller ab. 

4. Im 7. Monat, am 17. Tage des 
Monats ruhte die Arche auf den Bergen 
Ararats. 

5. Die Waſſer aber nahmen immer 
mehr ab bis zum zehnten Monat. Im 
zehnten Monat, am erſten des Monats, 
wurden die Spitzen der Berge ſichtbar. 

6. Da war es denn, nach Verlauf 
von 40 Tagen öffnete Noach das Fenſter 
der Arche, welches er gemacht hatte. 


Mas Din maya Ip = 
we Dam Kap DAY 

mom ya Day Dam ap 3 
Dry Mäpe Dr NP. 
DI HAM 

as wma nano nm 4 
ag Bm DR Meymya9: 
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2 Ton pn dm pam > 
na re pen wnm 
DAR SONS ET 
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ne Ts nam pbrrng m 


löſende gewejen. Sie waren, nad) einer Bemerkung (Sanhedrin 108, b) Prim, fiedend. 
72% Gegenjaß des Sieden? und Wallens einer Flut: MI2W „bon non (Eijther 7,10). 
— Verwandt ift 73% in dieſer Weife mit 119, dem Gegenſatz von Inp, mr, fieden. 
3 ift nicht zu verwechfeln mit mw. A ift der Irrtum aus Sorglojigleit. Das 
Unrecht ift, daß man da ruhig und forglos geweſen, wo man beides nicht hätte fein 
follen. Ganz ähnlich wie bw, »He, was aus Verjehen geübt wird, von nbw, bw, ruhig, 
ſorglos fein. In Beziehung auf unſer Geſchick ift Sorglofigfeit, Ruhe, etwas jehr Gutes, 
in Beziehung auf unfer Verhalten, etwas ſehr Schlechtes; hier heißt es: TN2D vn AN 
on; dort: Dinar 32 ID. 1% hingegen ift ein gerade durch zu intenſive Geiſtes— 
thätigfeit veranlaßter Irrtum. Es bezeichnet eine ſolche Eingenommenheit des Geijtes 
von einer Gedanfenrichtung oder einem Gegenftande, daß er dadurd von allem amdern 
abgezogen wird und es außer acht läßt. Daher au Tan marın mnann2, pa mw. 
Darum fommt in map D 719 vom praftijchen Irrtum des Volles, my dom 
theoretijchen Irrtum der Sanhedrin vor. (Daher die VBerwandtjchaft von mw mit mw. 
raw: feine Aufmerffamfeit intenfiv auf etwas richten, yaw: das völlige Gefeſſeltſein von 
einer Idee, eine fire Idee haben, wahnfinnig fein. Selbſt M2W heißt ein Vergefjen durch 
Eingenommenfein von anderen Gedankenrichtungen, während 13 ein direktes Fahrenlaſſen 
aus Gleichgültigkeit if, Tbrnn In mawn own 7° S18, „wenn erft dein Hort dich 
geboren haben wird, wirft du ihn völlig vergeffen, ift dir doch Gott, jelbjt während er 
dich noch zeugte, aus den Gedanken gekommen!“ Aus diefer VBerwandtjchaft von MW 
mit 73% erklärt fich’E, wie im Chaldäifchen mawn: finden heißen kann. Es heißt: feinen 
Sinn auf einen Gegenftand richten, eigentlich: fuchen, wie auch im Hebräiſchen NSM 
finden und fuchen heißt). 

B. 2. 9209, I9D verwandt mit 10: Schließen. Auch Aw ift nichts anderes 
als eine Lücke jchließen, erjeßen, ergänzen, daher: Lohn. 

V. 3. mw, fie kehrten in die aufgefchloffene Tiefe, aus welcher jie gelommen, 
zurück. — 
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21. Es erſtarrte alles Fleisch, was auf ag wann ı =wa-s3 —9* 21 
Erden auftritt, an Vogel und Vieh und 2 Sina — 
Waldtier und an allem auf der Erde ee ke rs 
friechenden Gewürm; und alle Menjchen. DIS pe) J— ya yen 

22. Alle, in deren Antliß der Hauch or MmIDam Sun 45 ‚22 
des Lebensgeijtes war, von allem was fich —— en: 
auf dem Trodenen befindet, ftarben. "un ea 8 29 "282 

23. Und es löſte alles Selbftändige | TI8 I DPIYINS MN 23 
auf, das auf der Fläche des Erdbodens METITY DISD MdINT YDby 
por, vom Merifchen bis Vieh, Gemürm un nn a 
und Vogel des Himmels; fie wurden ch DaF ar ni BTL 
von der Erde weggelöfcht, und nur MS TEN IS ISEN FIT 
Noah und was bei ihm in der Arche ana 
war blieb übrig. 30 — rn 

* Ama ın 24 

24. So ſchwollen die Waſſer über der 2 PR gr NE Ya 

Erde 150 Tage. ‚DV DON 


Kap. 8 V. 1. Da gedachte Gott > NE GB Fr 
des Noachs und aller Tiere und alles 72 DA TIDS DIN TAT] - 


Viehes, welche mit ihm in der Arche INS TEN METITIDN J— 


waren, und es führte Gott einen Wind Worby A” DYDN Say 203 
über die Erde, da ftillten ſich die ER — — — 
Waſſer. ‚DAT DEN 


verjeßt una jomit wieder in einen Moment zurüd. Die Arche war gebaut; fei fie jo 
ſtark wie immer, bei einer Flut, die alles zertrümmerte, lag jofort die Gefahr unendlich 
nahe, daß fie an dem erjten bejten Berg jcheitere. Da bedurfte es fofort der jchügenden 
Gottesvorjehung. Als das Waſſer zuerſt ſchwoll und die Erde bededte, und gewiß flutend 
ftrömte, ward, V. 17, die Arche nur gehoben, aber jie jtand ſtille. Erſt als, 
B. 18, das Waſſer zu einer ungeheuren Höhe anfchwoll, erft da fing fie an zu 
gehen; denn da, V. 19, war das Waſſer ſchon zu einer ſolchen Höhe angejchwollen, 
daß alle Berge 15 Ellen hoch bededt waren, und die Gefahr des Scheiterng völlig. be= 
jeitigt war. 

B. 21. Siehe oben 6, 17. 

V. 22. Wenn e8 wahr jein follte, daß die „Diluvialſchichten“ der Geologen von 
unferer „Sündflut“ Herrühren, jo würde der Umſtand, daß fi) darin vorzugsweiſe nur 
Reſte von Landtieren und nicht von Geetieren finden, in dem ınn nanna Jun bon 
unferes Textes feine Erflärung finden, da diefem nad zunächſt nur die Landtiere von 
der Flut ergriffen wurden. 

Kap. 8. 9.1. Mar. 27 verwandt mit I2D verjehließen, alfo: im Gedächtnis 
bewahren und fejthalten. — »pbn, nad) der Bemerkung der Weiſen war diefe Rettung 
und Wiederherftellung eine nach Gottes Gerechtigkeit verdiente, jelbft ohne Rückſicht auf 
die ſich an diejelbe knüpfende Yürforge für die neue Zufunft des Gejchlechtes, daher 
diefer Gotlesname in diefer Erzählung hervortritt. 

Rn, Wurzel 72%. Diefer Ausdruck weit darauf hin, daß die Wirkſamkeit des 
Waſſers nicht blos eine mechaniſch zerſtörende, ſondern zugleich eine chemiſch auf— 
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15. Paarweiſe von allem Fleijche, in 
welchem Lebensgeift ift, famen fie zu 
Noah in die Arche. 

16. Die Kommenden famen männlid) 
und weiblich von jeglichem Fleijche, wie 
ihm Gott befohlen, und da ſchloß Gott 
um ihn jhüßend zu. 

17. Die Entjeelung war 40 Tage 
auf der Erde, und wie die Gewäſſer 
ih mehrten, da hoben fie die Arche, 
und jie ftand hoch oberhalb der Exde. 

18. Erſt als die Waſſer ſchwollen 
und ſehr viel über der Erde wurden, 
ging die Arche auf der Fläche des Waſſers. 

19. Die Waller waren aber auch jo 
ungemein hoch über die Erde geſchwollen, 
daß alle hohen Berge unter dem ganzen 
Himmel bedeckt waren. 

20. Fünfzehn Ellen höher waren die 
Waſſer angeſchwollen, jo daß die Berge 
bevedt waren. 


Wirkung, indem er den Vogel der Erde entzieht, enthebt. 


dunkel. Es findet fih 23 in Nagel: 
das Haarige, Struppige: der Bod. 


02 NORTON IN INDN ‚15 
m WR War re — 
: y 

was => erde Nein) 16 
RE NE ESSEN 
ma nm 

on — EN 
"MN Say Did a1 RIM 
— 5yp Dam mann 

“2 RD OT DIET a2 18 
OD BB TE EN PT 

2 IND IN 23 Dam .19 
Dorian ——— DIN PN 
ea alulan TUN 

—— — ty ea 20 
SD RN DR 2 


Die Herleitung von DS ift 


pas und in VD, gleichbedeutend mit Yyw, 
Es fann daher 23 den Vogel nad) feiner 


Tederbedefung, dem Gefieder bezeichnen, und wäre daher die Radix DS gleichzeitig 
Bezeichnung für Nagel, Haar und Feder, die doch im Grunde aus demſelben Gewebe 
bejtehen. Dunfel bleibt aber der Zufammenhang mit MINEN NYVas und YnD 23” 
yb3 (Richter 7, 3). Ebenfo ift nicht ar, was hier durch die dreifache Bezeichnung: 
“m 55 ag 59 nımb Ay 69, gejagt wird. Vielleicht ift unter ıy alles Fliegende 
im allgemeinen, und hier, in Unterſcheidung von 23, alles geflügelte Infekt zu verjtehen, 
das fliegt, aber nicht gefiedert ift; unter Yox dann das gefiederte liegende, alſo der 
eigentliche Vogel. Die Weifen verftehen aber überall unter Yor nur den reinen Vogel. 
Vielleicht wird hier das Fliegende aller Art jo befonders hervorgehoben, weil e& eben ſich 
dem Menjchen am meijten entzieht, hier aber auf Gottes Geheiß ſich bei Noa einfand, 

B. 15. Der Menjch erſcheint hier in feiner höchſten Würde. Die Tiergejchlechter 
famen alle zu ihm, als ihrem Erretter und Grhalter. 

B. 16. Sie famen nur hinein, weil fie als „männlich und weiblich)” paarweije 
gefommen. ı7y2 7 00. Obgleich Noa alles gethan hatte, jo war damit die Rettung 
nicht gefichert; er Saite das ihm Befohlene gethan; aber es war ’7, die göttliche Abjicht 
der Erhaltung für die Zukunft, die ihn ſchützte. Worin diefer Schutz beſtand, was Gott 
für Noa that, wird uns in den folgenden Verſen erzählt. 

B.17—20. Die Erzählung, wie fie hier konſtruiert ift, ſcheint mitten inne unter 
brochen zu werden. Vers 17 und 18 erzählen mit Yornn 1, jomit eine Aufeinander= 
folge. Vers 19 aber beginnt mit dem Präteritum: 12} Dam, nit Don 227, und 
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11. Im jehshundertiten Jahre des — NW NND 2 14 
Lebens Noach's, im zweiten Monate, DR Soynyara Sehr ge! As 
am 17. Tage des Monates, an dietem 1 N — ae ER 
Tage wurden alle Quellen der großen —— 2 Yn2 Ar or2 wm? 
Flut aufgeriffen und die Schleujen des AnDa) Dawn AIIRLT2I DIN 


iR 

Himmels geöffnet. DISSIN PINITDY away mm 12 
12. Und es fam der Negen über Die RAN. Ken: Se, - E 

Erde vierzig Tage und vierzig Nächte. — SFR YTN D 
13. An eben diefem Tage fam Road "WII Na MD DYT D3y2 -13 


em, & Japhet, die Sö a reg * 
und N — bie © öhne Ayeben Ai ne na Dan om 
Noach's, und Noach's Frau und die grauen ws: N ae 
feiner Söhne mit ihnen in die Arche. :NONITOS DON 722 J 
14. Sie und alles Tier für ſeine 2) — man) a7 ‚14 
Art und alles Vieh für ſeine Art und aan Bmarsa m Smman 
alles, was auf Erden riecht für jeine Urt ; ii ? “3 re = an 32 
und alles Fliegende für feine Art, jedes 122; IT 22) N 122, 387 “A 
gefiederte Tier von jeglicher Art Flügel. Babe) NS3 2 








Katajtrophe aus dem Bereiche blind wirfender Naturfräfte herausgehoben, und als Werf 
des freien Waltens göttlicher Vorſehung gefennzeichnet, ganz jo wie bei dem Walten in 
Mizrajim die Wunderereigniffe immer im Voraus angekündigt wurden. Es erſcheint hier 
die Natur= und Menjchenwelt im Dienfte eines einzigen Meifters und Herrn. Im 
Gegenjaß zu der nichtjüdiſchen Anſchauung, die aud in der jogenannten Sündflut nur 
ein blind mwaltendes Naturereignis erblickt, fteht hier das Protofoll und Journal Noa's 
und zeigt uns zwei Potenzen im treuen Gehorfam gegen den göttlichen Willen, einerjeits 
Noa, und andererfeitS die vernunftlofe Natur; der Vogel in den Lüften, der kriechende 
Wurm wußte Noa zu finden „nach göttlichem Befehl“, und — in feineswegs natürlicher 
Weiſe — „paarweife, männlich) und weiblich“ ſich bei der Arche einzuftellen, und ebenjo 
die einbrechende Flut brach auf den Wink Gottes nur an dem bejtimmten Tage hervor. 

V. 11. yP2, (vP8, nPD): auseinanderreißen. — Py2, Py: Duell und Auge. 
Das Auge ift, wie ſchon bemerkt, der Duell, durch welchen die jichtbare Welt in den 
Geift einftrömt. So auch AND ein Brummen und Mar machen. 2m ausgraben und 
unterjuchen. Die Wurzel von Py: pp (wie pr: pr), kommt nur noch in may, die Zeit 
vor. Heißt ſiy als Wurzel von Py: aus dem Verborgenen in die Sichtbarkeit treten, jo 
dürfte mit derjelben Wurzel die Zeit, als der aus der verborgenen Vergangenheit quellende, 
in der fichtbaren Gegenwart fi) dahin bewegende, in Die verborgene Zufunft ſich ver— 


lierende Strom der Dinge (550y7 Ip Day }D) gezeichnet ſein. — Dinn, von DEN, 
das Gewoge, die große, mächtige Flut. Dem auch jonjt vorhandenen Waſſer wurden 
weite Öffnungen aufgeriffen. — MAN. IN, Ip, Ian. 8: das noch zurück— 


gehaltene Beftreben hervor- und in etwas hineinzuftürzen. II it das bereits 
Gingedrungenfein des Fremdartigen. IM ift die völlige Überwältigung durch 
etwas Fremdartiges. MIIN ift aljo eine Vorfehrung, durch welche etwas zum plößlichen 
Hevvorjtürzen bereit gehalten wird. 

V. 14. 32 52 as 52. ip bezeichnet den Vogel nad) feiner Bewegung; FI 
nach etwas jtreben, hinfliegen. 733 verwandt mit 233 bezeichnet den Flügel, nad) jeiner 
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6. Noach war ein Mann von 600 Kuaammad nina wura ma 6 
Jahren, da war die Entjeelung dur) 3 F 
Waſſer auf Erden. DR a FITGT 9 

7. Da ging Noah, feine Söhne, jene IE IIEN MIITH an 7 
Frau und die Frauen feiner Söhne mit aan 259 SDN 
— in die Arche, flüchtend vor dem un, man omanı — 
Waſſer der Entſeelung. F — RN 

8. Kon dem reinen Viche und vom TA) TITO MAPS TEN MEET 


Viehe, das nicht rein tft, jo wie von sTOIST Id WEOTIIR b> a7 


IT 


dem Geflügel und allem was auf dem N Ryan IND asp a 9 
Erdboden kriecht, ER N SE >< 
9. paarweije famen fie zu Noah in DON 3 TEN —— 
die Arche, männlich und weiblich, wie :TMIDS 
Gott Noach geboten Hatte. Er in — 
10. Es war nach den ſieben Tagen, at ee m = 
da waren die Waller der Entjeelung IT 7 


auf der Erde. 





Leben und Selbſtändigkeit meiner Geſchöpfe iſt ja meine Freude, meine Abſicht, und nur 
dem Misbrauch trete ich entgegen. ’7 nyr WND, wieder '7; denn der weſentliche 
Inhalt dieſes Auftrages gehört der Fünftigen Geftaltung an yAi Dynd, auf der neuen 
Erde wieder neues Leben zu ſäen, und auch die Siebenfaltigfeit der „reinen“ Tiere, wie 
ſchon bemerkt, vielleicht mit im Hinblid auf jenes Volk des göttlichen Geſetzes, das eben 
das große Werkzeug in Gottes Händen werden follte, die Menjchheit ohme neues mn, 
zu ihrem Heile zu erziehen. — 

B.6. nv mimD vw 2. Der Menjch ift ein fortgejeßtes Erzeugnis jeiner 
Lebensjahre. Jeder Tag arbeitet phyſiſch und pſychiſch an feiner Veränderung. Unſere 
Sprache nennt ihn daher einen Sohn der Jahre. — So ijt er auch ein Sohn des 
Charakters, yrb2 73, auch ein Sohn an ihm zu vollzichender Strafe, NIT 72. — 

V. 9. Sie famen paarweie zu Noa, wie Gott Noa geboten hatte. Gott hatte 
Noa die Aufnahme der Tierpaare geboten; allein die Ausführung, insbejondere jo weit 
fie fi) auch auf Hy erftredte und das ganze paarweiſe Erſcheinen nur gejchlechtlich 
rein gehaltener Paare lag völlig außer feiner Macht. Allein hier tritt die im heiligen 
Schrifttum jo bedeutjame Wahrheit, daß derjelbe Gott, der dem Menſchen Geſetze giebt, 
auch der Geſetzgeber und Gebieter der Natur ift, mit anderen Worten: daß ’'m aud) 
„nd iſt, in faktiſcher Ihatfächlichkeit hervor. Der dem Noa das Gebot zur freien Erz 
füllung erteilte, dejjen Gebot führte auch die Tiere in der Weije ihm zu, daß er den 
göttlichen Auftrag erfüllen fonnte. Dieje Thatſache, die Identität des Gottes der 
Natur und des Gottes der Menſchheit, das Walten dejjelben Gotteswortes in 
der Natur, das dem Menjchen fein Gejeh zur freien Erfüllung hinausgab, bildet einen 
Grundzug des jüdifchen Bewußtſeins, das unter andern David's Palm in dem Satze 
bejingt: 1927 ne» m D’NED np brn a aaa aaw Inan a yc ınmaN mon 
an bmw vrawm vpm apy>b 1927 aD an non. Vergl. oben V. 5. m vy 
ms Son 539 und hier m) ON D’pan ms nd na ana Daw Di. 

2.10. 63 folgt num unter genauer Angabe der Daten die Erzählung, wie alles 
präzis ſo vorgegangen, wie es zuvor angekündigt geweſen. Damit wird die ganze 
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und löſche alles Beſtehende, das ich DPTdanE Han HOVTRN 


geitaltet habe, weg von der Fläche des INT 132 byn y SUN 
Erdbodens. — #7 ee) 

5. Da that Noach alles wie ifm _ Cpm TINTEN arawyn 5 
Gott befohlen. — 


bart; (ſiehe XDp'Do zur Stelle: DIAMID in DIN DIN Jeſ. 50); während ’IN, von 
MIN, fenden, verhängen über etwas, (M3N), die Perjönlichkeit bezeichnet, von der eine Be— 
wegung ausgeht, die etwas MIND it, an einen anderen etwas ausjendet, (vergl. M’IN, 
Schiff), die Perjönlichfeit aber Bleibt fern. Damit hängt auch wohl MIN, MIST ſeufzen, 
aufammen, das demgemäß: ſich von einem göttlichen Verhängnis, von einer „Schidung” 

getroffen fühlen, hieße. — ’23N von IN, verivandt mit 73M, 23Y9, p3y, par. Einmal 
kommt 730 als jelbjtändiges Subſtantiv vor: Amos 7,7, 8 any 2552 IN DW nn 
ON72r. Dort heißt es wahrjcheinlich der Onye, nad) Aruch der Eoelftein DW, der, 
wie wir wiſſen, zur Gingravirung, jomit zum Träger von Anjchriften diente. So wird 
Aboda Sara 7, b. die Edeljteine übertreffende Vorzüglichkeit der MAIN daran demonftriert, 
daß N’ob D’D2 nery3 TIPS, daß man den Onyr zur Unterlage der IN gebrauchen würde, 
und daraus wieder der Wert Jraels, welches die AVN, und der Wert des Volkes, welches mit 
Iſrael zugleich die MIN in feiner Mitte berge. Der Sinn der Stelle in Amos wäre demnach: 

Siehe, ich mache mein Volk Iſrael zur Faſſung eines (mein Wort tragenden) Edelſteins, 
mein Volk ſoll durchaus nichts Selbſtändiges ſein, ſoll nichts ſein als „Faſſung meines 
Onyx“, — (dem geſchauten Bilde nah: IN AO, die Mauer um einen Onye) — als 
Träger des Heiligtums meines Wortes, darum mache ich feinem, diefer Hingebung völlig 
fremd gewordenen Neiche ein Ende. — In iſt die Einſetzung, Einübung, Eingewöhnung 
in jeine Beftimmung. 237: das behagliche Umfaßtſein von ſich anjchmiegenden äußeren 
Verhältniffen. psy: Dalsumgebung. PN: Halsbeengung und p3n völlige Er— 
drofjelung. Alle diefe Bedeutungen lafjen als Grundbegriff das Umfaſſen und Tragen 
erkennen, und ’D3N entjpräche einer jolchen Thätigfeit, in welcher von dem „Ich“ Die 
zweite Perſon getragen, umfaßt, gehalten und gepflegt wird, wo das „Ich“ in enge 
Berbindung mit dem „Du“ tritt. (Zwei ’D3N, heißt es in der NAP’D5, haben Die 
Väter am Sinai vernommen, PANSIM MIN 1 ’DIN und NIP on m DIN; Derjelbe 
DIN, der ich Di) umfaßt und aus Mizrajim gehoben, derjelbe it auch) zugleid) NIp bN 
und will nicht, daß du dich von einem andern getragen halten jollit). 

Sit dies alles richtig, jo it hier das ’D3N unendlich bezeichnend. Wenn du mid) 
jeßt Tod und Vernichtung über die Menſchen- und Tierwelt bringen ſiehſt, — jo jtehe 
ih) do da in meiner Barmherzigkeit und Liebe, bin jelbjt jeßt noch derjelbe “D3N,,, 
der alles Umfaſſende, alles Tragende und Haltende, und auch dieſes härtejte Verhängnis 
hat nur das Heil des Ganzen zum Zwecke Es iſt dies derſelbe Begriff, der in den 
Büchern der Propheten durch den ala D’pbn ausgefprochenen Namen ’7 ausgedrüct wird, 
die Liebe, die jich als Richter äußert, * prägnanteſte Ausdruck der Gotteseinheit und 
die nachdrucksvollſte Negation eines jeden Dualismus. 

Vierzig Tage. Die Weiſen erinnern an die gleiche Periode der Menſchenfötus— 
geftaltung; es dürfte jomit ſchon diefe Dauer der Katajtrophe fie im tieferen Grunde 
als eine neugejtaltende bezeichnen. 

mm, mn, auslöjchen, wegwiſchen, jeßt die vorgängige Auflöſung voraus. 
Sein Gegenſatz ift: OP’, das nur noch einmal, und zwar auch beim Untergange, bei 
Korach vorkommt, und das Selbjtändige, fich jelbjtändig Exrhebende, bedeutet, das aljo 
dem Falle widerftrebt. Bedeutſam ift das nwy SEN, ich habe fie ja jelbjt gejtaltet, 
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dann laſſe Ich auf die Erde vierzig — ar 
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liche empfänglich fei, und dieſe Empfänglichfeit mit dadurch bedingt iſt, daß jein Leib, 
fein 2, wirflih Swan, „Bote“ jei, im Dienft des Geijtes jtche: jo dürften nur die— 
jenigen tierifchen Speifen die „reinen“ fein, die, indem jie vom Menjchen in ſich auf- 
genommen worden, feine Negungen abjtumpfen und feine Triebe weden, wodurch der 
Menſch unempfänglich für das Geiftige und dem Sinnlichen zugeneigter würde. Es 
werden das diejenigen Tiere fein, die auch ihrerjeits für menjchliche Eindrüde empfänglich 
find, ſich ihrer Natur nad) Teicht, ohne erjt der Zähmung zu bedürfen, dem Menjchen 
unterordnen, auf jeine Zwede eingehen, in denen überhaupt das Animalijche und Yeiden= 
ſchaftliche nicht mit überwiegender Entjchiedenheit vorherrjcht. — Welche Tiere werden ſich 
nun andererjeit3 am meiften für Opfer eignen? Wir erfennen ja nicht in dem Wilden 
das Wrototyp der Menjchheit, die erjten Menſchen und noch die edleren unter den 
Noachiden ftanden ja Gott nahe, ein Adam, Hebel, Seth, Noa, ein Abraham, Jizchak, 
Jakob ftanden ja nicht vor einem Götzen, wenn fie opferten, wie man das jebt 
nit nur uns, jondern allen den größten Geiftern der Vorzeit, einem David, einem 
Sefaias u. ſ. w., allen denen imputiren möchte, die geopfert, im Opfer, in der Wieder— 
herjtellung der Opfer, Iſraels Gottesnähe und Gottesverherrlihung geſchaut und gefeiert 
und mit Sehnfucht erhofft und erhoffen; allen diejen ſtand und jteht ja nicht Gott als 
ein graufam blutiger Göße gegenüber, der am Zucen einer verendenden Tiermusfel jeine | 
Sreude habe, oder der jo dumm wäre, das Sterben eines Ochſen hinzunehmen als 
Eühne für das Sterben eines Menjchen, der auf das röchelnde Tier alle die Qualen 
und Schmerzen und Todesängfte übergehen Tieße, die eigentlih den Menſchen treffen 
follten; jondern dem erjten wie dem letzten war und ift das Opfer: mA mar, ein 
Ausdrud für die Selbjthingebung. Das hingegofjene Blut war die Aufforderung 
und das Gelöbnis, jein Blut dem heiligen Gotteswillen hinzugeben; Kopf und Fuß, 
Bruft und Leib, Fett und Nieren auf Gottes Altar gaben unjern Arm, unjer Auge, 
unfere Brujt, unjern Leib mit allen, auch den niederjten Reizen, hin, 7 men onb, 
„Nahrung des Göttlihen auf Erden” zu werden. Der Opfernde, auch der Noachide, 
wenn er opferte, lernte und gelobte ſich Gott zu opfern — und jo werden wiederum 
nur die Tiere als die zum Opfer geeignetjten erjcheinen, die, indem jie der Menſchen— 
natur fid) am meiften nähern, auch am beiten als dejjen Repräjentanten erjcheinen 
dürften. Somit werden diejelben Tiere als die geeignetiten für Opfer dajtehen, die 
ipäter für den Genuß des Juden von dem göttlichen Geſetze gejtattet blieben, und es 
wird dasjelbe Motiv für beide Zwede diejelbe Auswahl treffen lajjen. Mag nun 
hier die MWeifung, von den reinen Tieren „ſich fieben Paare zu nehmen” an Noa mit 
Hinblik auf fein fünftiges Opfer oder auf den einftigen Bedarf für den Genuß nad) 
dem Gottesgejege, oder aus beiden Nücichten zufammen ergangen fein: immer begreifen 
wir, weshalb diejer Befehl mit dem Namen ’M eingeleitet ift. Für die Erhaltung der 
Tierwelt im allgemeinen lag fein Motiv vor, von den reinen Tieren eine mehr als 
dreifach größere Anzahl zu nehmen. Die „Reinheit“ der Tiere jteht nur im Zuſammen— 
hange mit den Menjchenerziehungszweden Gottes, die der Name ’7 repräjentiert. 
V. 4. Yond Din. Mer aufmerffam "In Yieft, findet den Gebrauch de3 Pro- 
nomen DIN bon Gott in Unterfcheidung von In höchſt charakteriftiih. DIN -erjcheint 
immer nur in einer Weije, wo das „Ich“ fich den Weſen nicht ſchroff gegemüber 
ftellt, wo es vielmehr ein Walten bezeichnet, in welchem fih Liebe und Gnade offen= 
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fann von Munde zu Munde gehen und durch die Verirrung der Zeit feinen mahren 
Inhalt verloren haben. Darum ficherlich nicht überflüſſig: 32? P’7S, gerecht vor mir, 
nah meinem Sinn. — min 972. Wir haben jchon bemerkt, wie den Wurzeln, SD, 
AN, 927, 229, 77 der Begriff des Aneinanderreihens mehrerer Objekte an denjelben 
Faden zu Grunde liege, jei der Faden die Zeit, oder etwas anderes. Steiner kann ich 
allen Einflüſſen feiner Zeit entziehen; der Faden der Gleichzeitigfeit wirkt tief, und es 
ift wahrlich nichts leichtes, in einer pflichtvergefjenen Zeit ein pflichttreuer Menſch dor 
Gott zu fein. Indem aber Gott dies als ’n zu Noa jpricht, jo dürfte darin zugleich 
der Ausspruch liegen, Gott habe ihn für die Zwede jeiner Menſchenzukunft tauglich) 
erfunden, er trage mit feiner in ſolcher Zeit erprobt gebliebenen Pflichttreue den rechten 
Kern für die von Gott beabjichtigte Zukunft in fich. 

V. 2. Von den Tieren im allgemeinen heißt es oben: fie werden zu dir fommen. 
Von den reinen Tieren bier: du follft dir nehmen. myynd man fommt hier zuerft 
vor. Obgleich bis dahin Tiere noch gar nicht Gegenstand des Genuffes waren, und der 
Unterjchied zwiſchen reinen und unreinen Tieren erſt durch das jpätere ſingitiſche Geſetz 
hervortritt, bezeichnet gleichwohl Gott hier dem Noa bereits Tiere nad) dem Charakter 
der Neinheit. Es muß alfo ſchon damals Gelegenheit zu dieſer Unterjcheidung geweſen 
fein, und diefe Gelegenheit war das Opfer; denn auch die Noachiden durften und 
dürfen nur reine Tiere opfern (Sebachim 115, a). Alſo: Nur das, was allen Menjchen 
zum Opfer tauglich-ift, dürfen Juden effen. Der jüdiſche Tiſch und der noachidiſche 
Altar ſtehen auf gleicher Stufe. Die Auswahl diefer Tiere muß daher für beide in 
dem gleichen Motive wurzeln. Was heißt nd? AMD, verwandt mit Ans (DANS 
chaldäiſch NATO), das Durhfichtige, dejfen Teile homogen find und dem Strahle 
Durchgang gewähren. And ift alfo: das Empfängliche, das dem göttlichen Strahle 
Durchgang Gewährende. Der ift der reine Menſch, der für das Göttliche empfänglich 
ift, deijen Geiſt, Gemüt und Leib von dem Göttlichen durchitrahlt werden. Sein Gegenjak 
ift u: das Verſchloſſene, jomit für das Göttlihe Unempfänglide Das im 
jinaitifchen Geſetze enthaltene Genufverbot gewiffer Tiere hat keineswegs die leibliche 
Gefundheit im Auge, und beruht cbenjo wenig auf klimatiſcher Eigentümlichfeit. Das— 
ſelbe Geſetz gebietet ja, fie in Paläjtina dem Fremdling zu geben, dem vn I, dejjen 
wohlthuende Unterſtützung ja Liebespflicht fein ſoll (3. B. M. 25, 35. 5. B. M. 14, 21). 
Vielmehr bezeichnet das Geſetz ausdrücklich als die durch das Gebot zu bermeidenden 
Folgen: MNDID und Prpw, und als das duch die Beachtung anzuftrebende Ziel: MENTP, 
die Heiligung. Die verbotenen Speifen find teils N20H, negativ, machen für das Gött- 
liche unempfänglich; teils Ppwn, pofitiv, führen zum Ungöttlichen, Schlechten. Wenn alfo 
die Neinheit des Menſchen im Verhältnis zu Gott darin bejteht, daß er für das Gött- 
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Lebenskraft gejchwächt waren. Ebenſo Pr? Map 27, nicht DIN M2PN 927, fondern: 
ihr Charakter joll noch das reine, ungetrübte, unverderbte Männliche und Weibliche fein. 
Dafjelbe wird wohl au durch das im V. 20 wiederholte 17305 hervorgehoben. Solche 
Exemplare, in denen der Gattungscharafter noch unvermifcht und unverfäljcht geblieben, 
die ihrer Gattung noch rein angehörten. Es wird dieje gejchlechtliche Ungetrübtheit der 
zu rettenden Tierpaare unten VII. 2 noch geradezu dur INYN LIN bezeichnet. Die 
Gejchlechter, welche gerettet wurden, waren in jo außerordentlihem Maße von Entartung 
frei geblieben, daß jie in dieſem gehobenen Augenblicke, durch Gott gehoben, fait wie in 
einem Menjchen ähnlichen Verhältnis zu einander zu betrachten waren. Der Grundgquell 
der ganzen Entartung war ja: 727 DAnen, ſowie die Wurzel der Nettung Noa's eben 
fein 5220-Charakter geweſen. 

Kap. 7. V. 1. Bis dahin war alles im Namen HobN erzählt; erzählt, wie Gott, 
als Schöpfer, Gejebgeber und Richter der Welt, mitten aus der entarteten Gefamtheit 
den einen Menjchen und Diejenigen Tiere zur Rettung ausjonderte, die nicht an der 
allgemeinen Entartung teilgenommen hatten. Sie hatten die Erhaltung verdient und 
wurden erhalten. Das angeftrebte erfte Ziel heißt: myrind, fie am Leben zu erhalten. 
Das folgende wird mit dem Namen ’M eingeleitet, jenem Namen, der dem, die Menſch— 
heit zu ihrem Ziele barmherzig erziehenden, jeden fommenden Moment mit Niückicht 
auf dieſes Ziel gejtaltenden Gotteswerke angehört, und damit diefe Nettung als Grund— 
jtein für die neue Menjchenzufunft bezeichnet. Dieſer fernere Zwed der Rettung wird 
daher V. 3 nicht Hyrind, fondern yar nvm> genannt, Samen der Zukunft auf Exden 
zu beleben. 

ps. Was oben in P’78 und D’ON auseinander gelegt war, wird hier in P’T3 
zufammengefaßt. Denn im allgemeinen ift die gefamte Pflichttreue nichts als Gerecht— 
werden. Nicht blos die Pflicht gegen den Nebenmenſchen, auch die Sittlichfeit iſts. 
Kein Fünkchen Geift und Leben, fein Splitter Kraft ift ung eigen. Alles ift uns an— 
vertrautes Gut, dem wir gerecht werden follen. Der Unfittliche, der Gott gehörende 
Kräfte vergeudet und von Gott gezogene Schranfen durchbricht, it ein Schelm vor Gott, 
wie der Dieb vor den Menjchen. — 325, vor mir; mancher kann vor den Menjchen 
gerecht erjcheinen und iſt es nicht vor Gott, und umgekehrt. Es find auch die Begriffe, 
die die Menjchen mit den Morten verbinden, nicht immer die wahren und rechten, am 
allerwenigiten in Zeiten jo allgemeiner Entartung. Die Worte Tugend, Geredjtigfeit 
u. ſ. w. werden in jeder Zeit im Kours bleiben. Der Inhalt diefer Worte jedoch wird 
geftohlen, man ftellt ihnen feine Ziwede und Meinungen unter. Selbjt der Name „Gott“ 
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18. Mit dir aber werde ich meinen 
Bund aufrecht halten, du wirft in die 
Arche gehen, du und deine Söhne und 
deine Frau und die Frauen deiner 
Söhne mit Dir. 

19. Und von allem Lebendigen, aus 
allem Fleiſche jollft du ziwei von Jeglichem 
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in die Arche aufnehmen, fie mit dir zu er= 
halten; männlich und weiblich jollen fie fein. 
20. Bon dem Bogel für feine Gattung 
und von dem Viehe für jeine Gattung, von 
allem Gewürm des Erdbodens für feine 
Gattung, werden zivei von Jeglichem zu 
dir fommen, damit du fie erhaltet. 
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Manne, der dies alles mit durchleben foll, und der das Phantafiebild des Röchelns, der 
Angſt und Verzweiflung jo vieler Millionen Weſen kaum hätte überleben können, wie 
fann er ihm das kommende Verhängnis mild=beruhigender ankündigen als: alles ws, 
alles Empfindende mird in einem Moment erjtarren, wird „Materie* werden, yıy»! 
Materie fühlt nicht; das übrige, was dann mit ihnen vorgeht, ift nichts als elementare 
Auflöfung. Bewußtlos werden, jterben und aufgelöft werden, — yıan, ınn, man, — 
dieje drei Stadien werden auch nachher bei der Hiftorifchen Erzählung des Vorganges, 
VII. 21, 22, 23 deutlich auseinander gehalten. 


3.18. MI, Wurzel NI2, verwandt mit TAN, 792, DD, die alle ein Trennen 
ausdrüden. (Daher auch wohl AI2: ein Stüd, Yan nI3, eine Strede). n’I2 ift eine 


ſolche Beſtimmung, die unabhängig von allen äußeren Umjtänden, ja jelbjt im Gegen- 
ja zu denjelben, in Erfüllung gebracht werden joll. Es entipricht buchjtäblich dem 
Begriff des „Abjoluten“, dem von allem Kaufalnerus Abgelöjten, dem Unbedingten. 
Daher auch das Errichten eines MI2: MI, trennen, fondern, heißt, ſowie die Er— 
jüllung eines/Bindniffes: D’pPn. DYp ift verjchieden von my: Gegenſatz der Bewegung; 
von ZEN: Gegenſatz des Sichhingebens, die Selbftändigfeit. Dip ift Gegenjaß des 
Fallens. Nun ift MI2 eben etwas, das in dem Zufammenhang der Dinge 
feine Stütze hat, ich ſelbſt überlaffen, fallen würde, und nur von dem M’I2 NY 
aufrecht erhalten wird. Der Begriff „Bund“ entjpricht dem M’I2 keineswegs. Schon 
darum nicht, weil Bund immer ein Gegenfeitiges vorausjeßt, M’A2 fommt aber aud) 
völlig einjeitig vor. So Gottes MII2 der Erhaltung Noa’s und der noachidijchen Welt. 
So nibw ma an 15 Inn aan an Pineas. Nichts hatte wohl mehr eine N’I2=Be- 
ſtimmung nötig als die Erhaltung Noa's. Die paar Balken machten gewiß nicht die 
Kettung aus, jonjt hätten ſich ebenfo noch andere retten können. Wohl nur im Sinne 
des DIN 5 PD PN, nach welchem der Menſch jederzeit das ihm Mögliche thun ſoll, 
hatte Noa feinen Kaften zu bauen, aber die Erhaltung und Nettung ſelbſt bedurfte gewiß 
des ganz bejonderen Schußes des göttlichen Willens; daher: N’I2. — IN, die übrigen 
alle um Noa's und feines Verdienftes willen. Zu ihm gehörte die Familie und die zu 
rettende lebendige We ein 

B. 19. mn 929, nad den Meifen: von allem Lebensfräftigen, ſolche, 
die nicht Durch die air in die Kreife der Tiere hinübergetragene Entartung in ihrer 
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fernen; alles, was auf Erden ift, fol 9 YISIIIN 5 
erſtarren. — Er 





hafte, untergeordnete Bedeutung. Was hätte Noa in den 120 Jahren nicht noch alles 
zur Rettung thun können! Hundert Archen bauen u. ſ. w. u. ſ. w. Es dürfte hier daher 
vielmehr nur gejagt jein, daß ſich Noa darauf beſchränkte, das, das aber ganz zu thun, 
was Gott befohlen hatte, und Gott das Weitere überließ. 

V. 17. Das haft du zu thun, und ich, — fiehe ih u. ſ. w.; in dem 337 Yiegt, 
daß das Schauerlich-Ernjte, welches Gott zu thun im Begriffe war, durch die Umjtände 
jelbft erheifcht ward. — 52m, offenbar von der Wurzel 523, welhe das Schwinden der 
Lebenskräfte in der organijchen, animalifchen oder fittlichen Welt bedeutet. Daher 533: 
das Welfen der Blätter, 523: das Entſchwinden der Kräfte, ermüden, 233, 2232 2Die 
ſittliche Nichtswürdigfeit, und endlich 7223: den entjeelten Körper, den Leichnam bedeutet. 
Es ijt nur eine ſchwächere Form von 2), alfo das allmälige Abwelfen und ‚Abjterben, 
ſei es der vegetabilijchen, animalifchen, oder geiftigen und jittlichen Kräfte. im aljo: 
die Entjeelung, umd indem das herbeizuführende Verhängnis mit diefem Worte be= 
zeichnet wird, ift damit der Stataftrophe der mildejte Charakter aufgedrüct. Alles, was 
irdiſch ift, ift ohnehin zuleßt dem ">23, beftimmt; alle die dem Untergange verfallenden 
Weſen würden jo nicht ewig gelebt haben; es tritt für fie nur ein verfrühtes Abwelken 
und Sterben ein. Es wird überhaupt mit großer unterſcheidender Sorgfalt gejagt, was 
getötet werden joll: Dr m 12 Sen wa 55 nmwb, mur die Hüllen, in welchen 
Lebensgeift ift, die ohnehin dereinft mb2} werden, nicht aber das Leben, auch nicht der 
Geiſt des Lebens, (MI ift das umfichtbar Bewegende), am allerwenigſten w»J, die im 
Menjchen unfterbliche Perfünlichkeit. „Die Entfeelung fommt, um den Hüllen, in welchen 
Lebensgeift ift, den Weg zu hemmen, ihnen frühzeitig das Grab zu bereiten.” — 

yıv rad. yı2. Schon von den Weiſen bemerkt, daß diefer Ausdruck borzugsmweife 
das Sterben der Gerechten begleitet, jo bei Abraham, Jizchak, Jakob: ADNN MEN ya5 
voy und hier fteht derjelbe zur Bezeichnung des Unterganges diefes Geſchlechtes! 
Nichts ift jo bezeichnend, wie die Wahl dieſes Ausdrudes! Es iſt ja nicht ein Menſch, deſſen 
Phantaſie ſich hier das Schreckliche des Untergangs des ganzen Menſchengeſchlechtes mit 
allem möglichen Graus ausmalt, desgleichen die verjchiedenen Sündflutgemälde in Wort 
und Pinſel ſich ergangen; es ift der milde, barmberzige Schöpfer und Herr der Welt, 
der ums über feine Thaten Auffhluß giebt. Wie Syn, jo ift auch dies yrı in diejer 
Richtung höchſt bedeutfam. „73 verwandt mit 711, der Wurzel von 11, die Körper 
lichfeit, 13 Leib, Rüden, 1, der hingefchiedene Leib, 3, der Bolfsförper als Ganzes 
nad außen im Unterjchied von Dy, der Geſellſchaft nach innen. Berner mit 024: Ans 
jammlung von Flüſſigkeiten, Grube, davon jpäter 024, der Sammler; mit 723 
Anjammlung fejter Stoffe, daher: hoch; dann ya, ny21 Hügel, 723, Höder. Aus 
allem diejen ergiebt fich die Grumdbedeutung: Mafjenfammlung, Stoffjammlung, 
und yı2 wird den Moment bezeichnen, in welchem der big dahin bewußte, Fühlende, 
empfindende Leib, blos „Stoff“ wird, d. h. bewußtlos, empfindungslos wird, ein 
Huftand, der, wenn er dem Tode vorangeht, ihn für den Sterbenden ſchmerzlos madt. 
So wird auch in Y’I yı» einfach: PM, erftarren, ftarı werden erläutert. Wie kann 
— menschlich gefprochen — der barmberzige Gott milder handeln, wie Tann ex dem 
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ſitzen, abzuleiten wäre, iſt zweifelhaft. Jedenfalls iſt es der Form nach ein Kaſten und 
nicht ein Schiff. Die Form iſt ja unten breit und oben ſpitz zulaufend, ſomit der 
Schiffsform entgegengeſetzt. Es ſollte ja gar nicht zum Durchſchneiden der Wellen be— 
ſtimmt fein, ſondern von ihnen getragen werden. — D’P von ſop, das verſtärkte 722, 
jchügen, umfriedigen, woher denn 73 der Garten, Ip: eine noch engere Umfriedigung 
zur Bergung lebender Weſen: Neft, bier im großen: Tierbehälter. Es heißt nicht 
nand, jondern MAN AN, der ganze Kajten joll op fein, nicht zunächſt eine Wohnung 
für Noa und feine Yamilie und dabei auch Räume für Tiere, etwa zum Nußen, jondern 
der ganze Kaſten ein Nettungshaus für lebende Wejen. 

753 (verwandt mit 923, 325) Grundbedeutung: eine ſchützende oder Hemmende 
Bedeckungz; ſchützend, daß auf den bedecdten Gegenftand nichts von außen einwirke, wie 
hier, jo au) MIDI, Dedel; hemmend, daß das Bededte nicht nad) außen wirfe, jo 923 
038, Zorn hemmen, M’I2 23 Geſaias 28, 18) die Wirkung eines Bundes hemmen. 
In Beziehung auf Sünde kommt es in beiden Bedeutungen vor: Han warn by 229 
sonn 79, die Perſon, das Volk, das Heiligtum u. ſ. w. jehügen vor den Folgen bes 
gangener Sünden, und ebenjo m ywrd S22, 7y 5y 222, die Folgen der Sünde hemmen, 
daß ſie nicht auf die Perſon u. ſ. w. wirfe. 325 Häufer, die nur die Bedeutung des 
Schubes für den Arbeiter haben: Dorf, im Gegenjag zu Yy, wo die Häufer eine jelb- 
jtändige Beltimmung haben, Träger der ganzen jtädtichen Kultur zu fein; das Haus 
des Landmanns ift nicht fein Vy. (Siehe oben 4,17). 2 ein junger Löwe, der 
ſchon anfängt, jehügender Anführer eines Löwenrudels zu fein. Hier tritt die Verwandt— 
ſchaft mit 23 hervor. — Der Name des Holzes 24 jteht in Lautverwandtichaft mit 
53, und dürfte vielleicht auch ſchon dem Holze an ſich eine gegen den Einfluß des 
Waſſers ſchützende Eigenjchaft inne gemwejen fein. 

V. 16. A738. Die seyorm don mr jcheint faſt auf eine künſtliche Beleuchtung 
hinzuweiſen. (Heißt vielleicht ÖL zunächſt als wichtigftes Beleuhtungsmittel 73°, ſowie 
als Nahrungsmittel ſpru?) Sicherlich nicht ohne Grund wird die Einrichtung jo ganz 
Ipeziell mitgeteilt und jpäter wiederholt hervorgehoben, daß Noa alles 72, ganz jo ges 
macht habe. Gott hätte in taufendfacher Weiſe retten können — ob die Größe der Arche 
hinreichend war u. ſ. w., find Überlegungen, die wir ziemlich) bei Seite laſſen fünnen. 
Gott erwählt einen Menſchen, der joll fich, feine Familie und die Tierwelt für die Zukunft 
retten; er rettet fie und fi nur dann, wenn er alles jo und nur jo vollbringt, wie 
ihm befohlen. menpı msn pn an nen mmsDn >17, die gebotene Vollbringung 
iſt bei weitem größer, als die willfürliche, ift erſter jüdiſcher Grundſatz. Im Gegenſatz 
zur herrſchenden Anficht hat wahren Werth nur das, was zur Erfüllung des göttlichen 
Willens geſchieht. Was jemand nad) eigener Eingebung u. ſ. w. übt, hat nur zweifel— 
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12. Da jah Gott die Erde, und 
fiehe, fie war vererbt; denn es hatte 
alles Fleiich) feinen Wandel auf der 
Erde verderbt. 

13. Da ſprach Gott zu Noah: Das 
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seyn 1» om En San 2 


Ende alles Fleiſches iſt vor mich ges 
fommen, denn die Erde ilt voller Unrecht 
dor ihnen geworden, und jo bin ich 


87 ——— SD Wy 
"IN DOES m DiP3D2 Dam 


im Begriff, fie mit der Erde zu ver— : 87 
derben. d — Han ur my. 14 


14. Mache dir eine Arche aus Gopher— = 
holz, aus Tierbehältern beitehend ſollſt MEIN ME geiglug‘ N nyyn 
du die Arche machen, und fie von innen 1893 PS 'gNele) 
und außen mit PBech bevdeden. ! 








V. 12. Da jah Gott die Erde an, und fie, die Erde als jolche, nicht als kos— 
miſcher Weltförper, als welcher fie außer Betracht der nYın jteht, jondern infofern ihre 
Dberfläche Träger des Menjchenwirfens ift, fie war in ihrer reinen Entwidelung ges 
hemmt, indem ihre dem Menjchen gejpendeten Kräfte und Güter in den Dienjt des 
Eittenverderbnijfes aufgingen. 

B.13. pp don Psp (verwandt mit 173): abjehneiden, daher dag Ende, wo etwas 
aufhört. „Das Ende alles Fleiſches iſt vor mich gekommen“, kann heißen: die Ver— 
hältniſſe alles Fleiſches ſind in ein ſolches Stadium getreten, daß ſie mich auffordern, 
dem ein Ende zu machen. Oder wahrſcheinlicher: wenn ich nicht einſchreite, geht alles 
Fleiſch von jelbjt völlig zu Grunde, „jein Ende ift bereits vor mich gekommen.“ Wie 
ſchon oben durch ın22> gejagt, ift das Gedeihen des Gejchlechtes an die gejchlechtliche 
Gattungsreinheit aljo geknüpft, daß, wenn Gott jpricht, ne Erde joll blühen, implieite 
damit die gejchlechtliche Reinheit bedingt ift. Wenn daher by 1997 nn wa 52 nnen 
ya, jo ift ihr Pp von jelbjt da, und wenn Gott nicht eingejchritten wäre, jo wäre 
auch jelbjt der noc) mit Noa zu rettende reine Funke unrettbar verloren gewejen. Dann 
dürfte aud) das DiY32m zu verjtehen fein. >22 heißt nämli immer: ein jih Zurück 
ziehen vor etwas aus einem Gefühle der Unterordnung, der Angjt, der Rückſicht u. dal. 
Mir haben ſchon erwähnt, daß DON auch von leblofen Dingen vorkommt, 7213 Dam 
DI uf. w. Vielleicht hier ebenjo: „Das Ende alles Fleifches ift vor mich gefommen.“ 
Wenn dies jo weiter geht, giebt e3 feine Zukunft für den Menjchen mehr; denn „aus 
Furcht vor ihnen“ ift bereit die Erde voller DOM geworden, fie entzieht ihnen jchon 
ihre Kräfte aus Scheu vor der Unfittlichfeit, dem Naube und dem Morde, die fie mit 
ihnen unterftüßen würde. pam Aanm mmar Span mm (Siem. 3,9), nn num on 
ya (4. B. M. 35, 33), PVP Hnnn naan panm (el. 24, 5). — Dnnen Sam, a, 
Bartifel des Darreichens, Gewährene. Mit 737 entjpriht man den Anforderungen, die 
aus den Verhältnifjen ſich ergeben. Alſo: diefem gegenüber jehreite ich Verderben bringend 
ein; allein dies Verderben iſt feine Vernichtung, ift die von den Verhältnifjen dringend 
geforderte Rettung. 

DB. 14. 729, ein Behältnis, das nur in diefer Erzählung und in derjenigen der 
Rettung Mojes’ vorfommt, wo es auch zur rettenden Erhaltung eines Menjchen im Wajler 
dient. Die Ableitung ift dunkel. Ob, wie 77% von 752, jo 72H von dem chald. An’, 
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11. Es ward aber die Erde vor dem DIN 55 yasın nm 11 
Angefichte Gottes verderbt, und da ward —— nr — 
die Erde des Unrechts voll. DAT YIST DAN 


B. 11. Hmw ift der Begriff des Verderbens, nicht des Vernichtens. Es ift 
das Zerjtören eines guten Zujtandes, das Hindern und in das Gegenteil verfehren eines 
zum guten Gedeihen bejtimmten Gegenftandes. Grundbedeutung von Anw: Grube, und 
zwar nicht etiwa zum nüßlichen Zwede des Aufbewahreng, jondern um einen feines Weges 
zu einem Ziele Schreitenden in dieſem Wege zu unterbrechen und zum Untergange zu 
bringen. Berwandt mil rw: Beftehung. mw ijt eine, der auf das Necht gerichteten 
Beurteilung des Richters gegrabene Grube, die die Einficht und das Urteil des Richters 
auf diefem Wege unterbricht, von ihrem Ziele zurüdhält und zum Yalle bringt. Co 
ſpricht auch um fowohl die Wirfung als die Prozedur als eine folche aus, die den, 
bi3 dahin in vollitändig unangegriffener Entwidelung geweſenen Lebensprozeß durch 
plögliche Hemmung des Weges unterbricht, der den Organismus mit der Außenwelt, Luft 
und Nahrung zuführend, in Verbindung jegt. Der Querſchnitt über Luft- und Speiſe— 
röhre macht ein nn in diefem Wege. Bon diefer Grumdbedeutung des Aw begreift 
fid’s, warum AMY vorzugsweiſe mit 797 verbunden ift. nme allgemein heißt: auf 
jeinem Wege zum Heile unterbrochen, und von dieſem hinabgezogen fein. 77. namen 
jet voraus, daß der ganze Lebensweg, auch die auf das Sinnliche gewendete Lebens— 
richtung an ſich nur zum fittlichen Heile führt; Unfittlichfeit ift die Grube, die diefe an 
fi) zum Heile führende Richtung ins Verderben hinabzieht. — Don: ein folches Unrecht, 
das nicht durch menſchliches Gericht gefaßt werden fan, D’PTI NSP 19 N, das aber, 
fort und fort geübt, nad und nach den Nächiten begräbt. So: ww 1 Dinm, 
153 3222 DEM (Stlagel. 2,6, Job 15, 33). Wenn die Deere des Weinſtocks unreif 
abfällt, jo hat er Dam gegen die junge Beere geübt, nicht auf einmal, jondern indem 
er ihre nad) und nach die Nahrung entzog, bis fie abfiel; ebenjo der Garten gegen fein 
Gehege. Verwandt mit por: Ejjig, diejenige Verderbnis, die nicht auf einmal gejchieht; 
nur nad und nach geht der Wein in Ejjig über. Nun heißt es hier bedeutungsvoll: 
Die Erde ward vor dem Angefichte Gottes verderbt, und da ward die Erde des Unrechts 
vol. Es war. zuerſt Sittenverderbnis, Vergehen, bei denen man die bürgerliche 
Geſellſchaft nicht beteiligt glaubt. Ob die Jugend ausjchweifend, die Ehen fittlih faul, 
dabei, meint man, fünne Handel und Wandel blühen und redlicher Verkehr Fortbeitehen. 
Allein wenn erſt vor Gott die Erde verderbt ift, dann vermögen alle menschlichen Ein— 
tihtungen die Gejellfehaft nicht vor Untergang zu retten. Mit dr, mit offenbarem 
Raub wird ſich nie die Geſellſchaft füllen, dagegen weiß fie fih duch Kerker und 
Strafgewalt zu ſchützen. Allein an Dr, an der mit Schlauheit gepaarten Unrecht— 
fertigfeit geht fie zu Grunde, wogegen nicht menfchlicher Arm, wogegen nur die vor 
Gott ich jelber richtende Gemiffenhaftigfeit zu jehügen vermag. Diejen Kern des 
Menſchen tötet die Unfittlichfeit, und mit ihr ift auch dem bürgerlichen Heil das 
Grab gegraben. pw nenb op onnn, heißt es in Jecheskiel (7, 11) „die durch 
Sittenlojigfeit erzeugte Gewiffenfofigfeit wird zufeßt ihre eigene Nuthe, om nb das 
Unheil fommt nicht aus dem natürlichen Menjchen jelbjt, Fommt nicht DIA, nicht aus 
der überfüllung, kommt nicht onen9, fommt nicht aus den gegenfeitigen ſozialen Be⸗ 
ziehungen (dem doppelten 202), 5252 3 nd) es liegt überhaupt nicht das Elend in den 
Menſchen als folchen, fondern es ift das Dan, an dem fie zu Grunde gehen, wodurd 
die ganze Geſellſchaft pam wird, in gährende Fäulnis endet.“ 
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Charakteriftit diefer Menjchen-Stammoväter verraten, jo liegt darin ber hohe Trojt: wie 
verjchieden auch die einzelnen Menſchenſtämme geartet erjcheinen, jo hat dieje Verſchieden— 
heit ſchon vor der Sündflut bejtanden, fie war alſo von Gott mit hinüber gerettet, es muß 
alſo mit in dem Plane Gottes liegen, das Ziel der Menfchheit troß aller Verſchiedenheit der 
Nationalitäten, ja vielleicht durch Zuſammenwirken aller verjchiedenen Nationalitäten, herbeis 
zuführen — es wurden gleih ein DW, ein DON, ein n2’ mit in die Arche gerettet. 

Betrachten wir diefe Namen, die uns jchon in den Söhnen des Don Ps wN 
drei verjchiedene Nichtungen entgegen führen: 

Dv: Name, Begriff des Objekts. Die ganze Weisheit des Menjchen bejtand ja 
urſprünglich und bejteht ja in Wahrheit auch heute noch darin, daß er den Dingen 
Namen zu geben, d.h. daß er ihren Begriff auszufprechen und ihnen damit ihren 
„geiftigen Raum“, ihr DW, anzumweijen vermag. DW weiſt daher jedenfalls auf eine 
geijtige Ihätigfeit, auf ein Erkennen, Begriff und Namengeben. 

DH, rad. Don, verwandt mit DEN, Dön, Ddy. — DEN, in DN und DN, bes 
zeichnet, daß ein Wejen die Bedingung von etwas anderem in ſich trägt. Daher Dx: 
die Mutter, und DON: die Saufalitätspartife. Kommt das in dem einen unentwickelt 
Liegende in Bewegung, zur Entwidelung, jo entjteht DOT: die unruhige Bewegung, 
das Gähren. Diefe Bewegung hat zwei Ausläufer, entweder: on, daß die Maſſe 
glühend wird, jich verzehrt, dann entjteht nichts neues; oder DNYy, es tritt die Geburt 
ein, e& entjteht ein Neues, ein Anderes neben dem einen. Jedenfalls bedeutet DOM das 
Heiße, die aufgeregte ſinnliche Bewegung. 

n2’ bon HD’, verwandt mit nnd, Grundbedeutung: offen ftehen wie nnB. 
Davon ’nD: der allen äußeren Eindrüden offen jteht, jich von ihnen überwältigen läßt. 
nam: eine Erjheinung, die den- andern überwältigt, fein Inneres für etwas gewinnt. 
Verwandt auch mit 2’, das Schöne, Anjprechende. Jedenfalls, während DW den Begriff 
des Geiftigen, DM das Glühende, Aufgeregte, die höchſte Sinnlichkeit bedeutet, ent= 
jpriht n2? dem Gemüt, der Phantafie, die für das Schöne empfänglich if. Möglich 
jogar, daß 2’ einfach von M2? jtammt, wie n>$, Chron. II. 3, der Überzug der Säulen= 
frone, von Jox, n27, die Thüre, von 757, jchöpfen, aufnehmen und ausgießen; die 
Thüre iſt das Ventil am Haufe, durch das ihm fein Inhalt gegeben und genommen wird. 

Wir haben alfo hier drei Seiten, die das ganze Seelenleben des Menſchen aus— 
machen. Im gejunden Zuftande ordnen ſich alle drei einem höheren Prinzipe unter, 
und gelangen wie bei Noa in "psnn nn Tbrnn zur veinjten Potenz des Geijtes, in 
Dan zur reinjten Potenz des Sinnlihen und in P’73 zur reinjten Geſtaltung alles 
Wollens und Strebens. Getrennt wird DW: der Denfende, Don: der Sinnliche und 
n2’: der dem Schönen Nadjftrebende. DW foll dazu fommen: 7 nn Tnnns, on: 
pen mens, und n» ftatt von dem Jdeal des Schönen, fi) von dem Ideal des Guten 
leiten zu laſſen und P’7Y zu werden, während, wo die Richtung N» vorherrjchend hervor— 
tritt, die Sinnlichfeit allerdings vor Nohheit durch den Maßſtab des „Anſtändigen“ ges 
ſchützt jein, allein der an die Lebensthätigfeit gelegte Maßſtab immer nur ein jubjeftiver 
bleiben wird. Wir werden noch fpäter in direfterer Weiſe auf dieje harafteriftiiche 
Grundverjchiedenheit der neuen Völferftämme zurücdgeführt, und haben dies hier nur 
berührt, um hervorzuheben, wie dieje künftig ſich ausprägenden Nationalverjchiedenheiten 
nit als Entartung zu betrachten feien, fondern ſchon mit in die Arche hineingebragt 
wurden. Zeigt uns daher die Gefchichte, geijtig begabten oder gemütveredelten Völkern 
gegenüber, auch jolche, bei denen glühende Sinnlichkeit vorherrſchend erſcheint, jo darf uns 
dies nicht in der Überzeugung irre machen, daß alle die verjchiedenen Menſchenraſſen für 
ein einziges hohes Menjchenideal gejchaffen find und diefem Ziele entgegenreifen, jenem 
Ziele, daß: 10 7 HN ny7 pas nnbdnn 
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10. Da zeugte Noach drei Söhne, "NS DI 
Schem, Cham und Japhet. RER: — 
Dam) ords DR 





war Noa p7g und Den, peas im Gegenjaß zu Don, und Don im Gegenſatz zu 
a7 annen. P7S heißt: den Perjonen und BVerhältniffen um uns das ihnen Ge— 
bührende feiften. (Es ift injofern laut und begriffzveriwandt mit dem chald. 771W: 
befriedigen, genügeleiften). Der P’73 faßt alles objektiv, nichts vom Standpunfte 
feines Intereſſes, alle8 vom Standpunkte feiner Prlicht auf. Es iſt zunächſt die foziale 
Gerechtigkeit, und fteht daher vorzugsweiſe mit Sya und my, mit Ausdrücken der 
Handlung, der That in Verbindung, MP7S mwy ‚pP’7s MMyD u. ſ. v. — D’EN dagegen 
ift vorzugsmweife mit 797 und 77 verbunden. 77 it zunächjt diejenige Entwicelung, 
die der Mensch zur Vollendung feiner eigenen Perfönlichkeit dDurchmacht, in der man von 
Stufe zu Stufe fortjchreitet (verwandt mit A975, MI979). Während in der Handlung 
die Rückſicht auf die eigene Perſönlichkeit zurücktritt, iſt in 797 die Befriedigung und 
Vollendung der eigenen Perjönlichfeit das Ziel, das jomit ebenfalls die ganze jinnliche 
Entfaltung mit umfaßt. 797 Don ift derjenige, der jelbjt auf dem Wege dieſer ſinn— 
lichen Entfaltung rein bleibt. Die Verwandtjchaft mit 097: jich jeder Außerung, jeder 
Bewegung enthalten, und mit dem chald. O2, verſchloſſen fein, dürfte für Don den 
Grundbegriff der Selbjtbeherrichung geben, die alles Streben von innen heraus unter 
der Herrichaft des einen fittlichen Wollens zufammenhält, und ſich durch feinen äußeren 
Reiz etwas entreigen, ſomit jich nicht fittlich mangelhaft machen läßt. 

NIT, die doppelte Auffaffung: in jeiner Zeit war er ein Gerechter, oder: ſelbſt 
in feiner Zeit blieb er gerecht, iſt wahrjcheinlich in beiden Beziehungen wahr. Sicherlich 
bleibt ein jolcher Kampf, wie ihn Noa zu bejtehen hatte, nicht ohne ſchwächenden Einfluß 
auf den Charakter. Sicherlich wiegt aber auch auf anderer Seite das in ſolcher Zeit 
bewährte Kleinere Maß von Sittlichfeit und Nechtichaffenheit ungleich ſchwerer auf Gottes 
Mage, als das größere in irgend einer bejjeren Zeit. Bezeichnend ift es, daß das PNI72 
bei Don und nicht bei P’73 hervorgehoben iſt. Es iſt ungleich ſchwerer, in einer 
unjittlihen Zeit jittlih, als in einer unredlichen redlich zu bleiben. 

Daß Noa P’7S EIN war, wurzelte in jeiner Gittenreinheit, und dieſe Sitten— 
veinheit wurzelte in dem Grunde des Ganzen, in dem Tran >ponn HN, in dem fi) 
an Gottes Hand führen Yaffen. Während es von den fjpäteren Größen Heißt, daß jie 
vor Gott, als feine Boten, gewandelt, heißt es von ihm, daß er mit Gott gewandelt, 
daß er, auf den Umgang mit den ihn verlachenden Zeitgenoſſen Berzicht leiſtend, nur 
Gott fih anſchloß und eben dadurch ”M3,, derjenige ward, in welchem: die zufunftloje 
Menſchheit eine Zukunft gewann. 

V. 10. Noa war ſchon 500 Jahre alt, als er Kinder erzeugte. Alle feine Vor— 
fahren und Zeitgenoſſen jtanden viel früher al3 Yamilienväter da. Die Vermutung 
liegt jehr nahe, daß Noa bisher gefürchtet hatte, Kinder zu befommen, ſich nicht zu= 
traute, in ſolcher Zeit ein reines Haus zu gründen und brave und fittenreine Kinder zu 
erziehen. Erſt 20 Jahre nachdem das Ende verkündet war, nachdem er ſich 500 Jahre 
geübt hatte, vereinzelt und allein mit Gott zu wandeln, fich jelbjt ehelos und familienlos 
aus der allgemeinen Verderbniß zu retten, wagte er, Vater von Kindern zu werden, und 
die Wiederholung des Namens Noa dürfte lehren, daß auch diefer Schritt von ihm nur 
in dem Bewußtjein feiner Beitimmung, „Noah“ zu werden, gejchehen. 

os32 meobw, drei Söhne: die Stammpäter der neuen Menschheit werden aljo 
dreiteilig eingeführt. Wenn bei näherer Betrachtung dieſe Namen eine verjchiedene 
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9. Dies find die Erzeugniffe Noach's. PITI WIN Mm J— TON 9 
Noach, ein gerechter Mann, war in DbNTON YO 82005 
ler “es —— * \rT year 


jeinen Zeiten ſittenrein; mit Gott führte — 
ſich Noach. 7577007— 


(von ihnen gewollte) Ziel erreichen?” So auch ’7 ’Py2 m sn nicht zufällig. Es 
fommt nur bei denen vor, die Gott mit ganz bejonderen Kräften und Mitteln für ganz 
bejondere Zwede ausrüjtet, jo Mojche, jo Iſrael (HIT22 IT 82), jo auch hier von 
oa: Während alles entartet war, jo daß es vernichtet werden mußte, „ward Noa in der 
Beurteilung Gottes würdig befunden, auf ihn das ganze Nettungswerk der Zukunft zu 
übertragen.” In ihm Fonzentrierte ſich alles, was Gottes „Herz“ für die Menjchheit 
gewollt. Er hatte alle Keime in die Zukunft hinüber zu retten. — 

Es iſt ein durchſchauernder Gedanfe, daß als Produkt von 1600 Jahren Menſchen— 
geihichte nur ein Mann mit jeiner Yamilie dajteht, und auf diefem einen Manne 
Gott jein Menjchheitwerf fortführt. Nicht umſonſt wird noch ſpäter auf diefe Phaſe in 
der Gotteswaltung zurüdgeblidt. Wenn David Gott in allem Furhtbaren und Erhabenen, 
in allem Schönen und Großen, in allem Erjhütternden und Herrlichen befungen hat, 
fchließt er mit dem Gedanken: jo mannigfaltig der Wechfel in der Natur und Menfchen= 
welt erjcheint, jo unerjchüttert bleibt Doch allem diefem Wechjel gegenüber in feinem Walten 
und feinen Plänen Gott. Er „ſaß“ der Sündflut gegenüber und ſelbſt als die ganze 
Menjchheit zu Grunde ging, blieb Er 729, und fein M2>92, fein Menjchheiterziehungs- 
plan, blieb unerſchüttert. Und alfo unerjchütterlih wie Gott allem Wechjel gegenüber 
ſteht, jo feit und unerjchütterlich will Gott alle werden laſſen, die ſich ihm als fein Volk 
hingebend anjchliegen, und dieſe Feſtigkeit Führt nicht zum Kampfe, ftört nicht den Frieden, 
fie ift die einzige Bedingung des Friedens: np ’7 ‚Dyyb Ton 7 au az» buanb "7 
DRWI By DON TIP ’7 Im ıny2. 


u 


8.9. ms nabın non. Wie oben mit Panm Down nabın nn eine neue 
Reihe der Entwidelungen eingeführt wird, jo hier eine neue Reihe der Menſchenentwickelung. 
Die bisherige Menjchheit geht ihrem Untergange entgegen. Noa iſt ein zweiter Adam 
und fteht an der Spitze eines neuen Menjchengefchlechts. 

Indem aber nicht fofort feine Kinder, fondern er ſelbſt gleichfam als feine erfte 
mabin genannt wird, giebt dies den Weiſen Gelegenheit zu der Bemerkung, daß das 
erjte Produkt des Menjchen, die erfte Frucht feiner Arbeit, fein eigener Charakter ift, 
und nun zumal in einer Zeit, wie diejenige Noa’s, in welcher es gewiß der höchiten auf 
jich ſelbſt gerichteten Energie bedurfte, fich aus der allgemeinen Verderbnis für das Neine 
und Gute emporzuretten. Da ift ficherlih das erſte und das edelſte Erzeugnis des 
Braven: er jelbit. Dan ps won, das find die Charakterjeiten, durch welche Noa 
J »y2 7A NED, und die Gott zugleich als Saatförner des Fünftigen Menſchengeſchlechtes 
in diefem neuen Stammvater erwählte. 

VUN. Nach der Bemerkung unferer Weifen wird in 7”I3n mit dem Namen won 
nicht gejpielt. Wen das Gotteswort einen Mann nennt, war ein Mann, ein erprobter 
Charakter, MOM Pr7s, und wer hätte mehr Proben fefter Männfichfeit zu beftehen 
gehabt als Noa in feinem bisherigen 60Ojährigen Wandel in Mitte der wechjelnden 
Gefchlechter! — TI7 Annen und don, Sittenverderbnis und Umvedlichfeit, fittliches und 
joziales DVerderbnis wird uns fofort als Gepräge feiner Zeit gejchildert; dem gegenüber 


111 ı MEINRID 


Viehe, bis zum Gewürm und bis zum — ee) DINn 
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anlapt, den Entſchluß zu ändern, da TE Pe 

ich fie geſchaffen habe. D sm ya In aa nl 8 
8. Noach aber erreichte Wohlvollen ER 

in den Augen Gottes. 





Band verfnüpft den Menjchen mit den Dingen. Es bejteht auch eine moralifche Be— 
ziehung zwijchen ihnen. Wenn der Menjch ſinkt, trauert und welft die Erde. Dieſe 
Ihatjache geht durch alle Bücher 73N3. Es heißt ferner nicht DIN HN non abjolut, 
jondern mit dem Beifah: mann 2 byn. Es ift damit die Möglichkeit nicht aus— 
geichloffen, daß jelbjt diefe Vernichtung nur eine relative gewejen, Entfernung von der 
Erdwelt. Ob aber nicht jelbjt da das Göttliche im Menschen noch aufbewahrt, für andere 
Räume, andere Verhältniffe, das wagen wir nur fragend anzudeuten. Der Wortausdrud 
bezeichnet jedenfalls nur eine relative Vernichtung. — 

Die Weijen geben im Midrajch zu Ind einen Aufichluß, der nicht von geringer 
Bedeutung jein dürfte. MD heißt nach ihnen eine völlige Auflöfung. Vielleicht ift 
Ind verwandt mit MM, wovon nur noch MO vorfommt, das Yormloje, nicht für die 
Erkenntnis Daftehende. Alſo nicht blos Tod und Verweſung der Muskeln wird ver— 
hängt, jondern auch der Gebeine, ja jelbjt der jonft nach den Weifen nie verwejende Teil 
der Gebeine wird hier gänzlich aufgelöft. Bei dieſer völligen Auflöfung ift e$ denn um 
jo weniger auffallend, warum fich feine, oder nad) der allerneuejten Annahme, warum 
fi) jo wenig Reſte der vorfündflutlichen Menjchheit vorfinden ſollen. Ohnehin hat nad 
der Anficht der Weiſen Leidenfchaftlichfeit Einfluß auf rajchere Verwejung der Gebeine 
(Sabbat 152 b), und kann dies bei der Verderbnis diefes Gejchlehtes in noch höherem 
Maße der Fall gewefen fein. 

Während jo ein ganzes Menjchengefchlecht zu Grabe ging, heikt es: 

2.8 J ’Pyaınssony, nit: Noa fand Gnade, in dem Sinn, daß er ver= 
ſchont blieb. »Py2 In SD heißt nie: Gnade bei jemandem finden, daß diejer ihn mit 
Strafe zc. verjchone. Vielmehr jteht es überall, wo von jemandem für jemanden eine 
Gewährung, eine Willfahrung, eine Begünftigung zu erwarten jteht. So wenn Abraham 
wünjcht, daß die Engel bei ihm einfehren jollen, wenn die Egypter das Wolf bejchenfen 
follen u. ſ. w. Es ijt zwijchen Gott und dem Menjchen eigentlich das Allerhöchſte, das 
der Menſch Gott gegenüber erreichen fann. So bei Mojche PIy2 1 SSon 1yn?, damit ich 
wiſſe, was ich zu thun habe, um auch ferner deines MWohlwollend würdig zu fein. — 
Wurzel von 1: 737, verwandt mit ſoy, rad. von 79, Wolfe, die die Bedingung der 
Fruchtbarkeit und des Gedeihens für die Erde in fi trägt. Die Wolfe ift für den 
Ort, über dem fie ſchwebt, dasjenige, von dem dieſer alles zu erwarten hat. Berwandt 
ferner mit 737, wovon 77, die Partikel des Darreichens. 737 heißt: zu jemandem geijtig 
in dasjelbe Verhältnis treten, in welchem die Wolfe zur Erde fteht. m it noch nicht 
das gewährte Wohlwollen, fondern die Würdigfeit dazu. Nun heißt es nicht 222, 
fondern >IyI, nad der Beurteilung, der Einficht. Wenn jemand jo ift, daß Gott 
ihm za fein fünne, jo hat er PIy2 gm. — 030 iſt in den meiften Fällen nicht ein 
zufälliges Finden, fondern das Erreichen eines erftrebten Ziels. Daher NSD vom 
Erreichen derjenigen geiftigen Güter, NY7, nam u. ſ. w., die nie zufällig, die nur nad 
ernftem Streben zu erlangen find. Sp auch von den Schikungen Gottes, die den Menſchen 
treffen, weil jie ihn aufjuchen, 772 DANSM NEN nnbnn 53 nn (2. B. M. 18,8). 
So das: Orb num Ds oner Spm nun (4. B. M. 11,22), „und wird es ihnen das 
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Menſchen von der Fläche des Erdbodens IST „2 Syn DR 
weg löjhen vom Menfchen bis zum aaa 





wird Gott aus eigenem Antriebe die Anderung ihres bisherigen Geſchickes beſchließen, 
umd die md bringen; es ift dies die Mny2 moin, wenn 197 8b. 

1b bn asp”, hier byann, nit 9y20. sy liehen oben 3,16. A8ynn: ein 
ſchmerzliches Gefühl der Entjagung empfinden. So von den Söhnen Jakobs; 
al die Familienreinheit durch die an der Schweiter verübte Schandthat gemordet war, 
da war das erjte Gefühl nicht Zorn über das gejchehene Unrecht, jondern: 1238y, fie 
fühlten ſchmerzlich, daß ihre bisherige Perle, die Reinheit und Unſchuld der jüdiſchen 
Töchter, nun verloren fei; erjt das zweite Gefühl war Zorn. Da diefer Schmerz aus 
der Urt und Weiſe entiprang, wie fie den Vorgang auffaßten, ſomit feine Quelle in 
ihrem Innern hatte, fteht yon und nicht byo. Ebenſo hier. — Hinfichtlich des IN, 
(nit: 2) DR 38ynn, haben wir eine Analogie bei Sonathan: 7 In I8yJ (Sam. I. 
20, 34), es bezeichnet fomit den Gegenjtand, in Beziehung auf welchen man den Schmerz 
empfindet. Wörtlich würde es alſo hier heißen: „Er füllte ſich mit ſchmerzlicher Ent- 
jagung in Beziehung auf fein Herz“. ’7 25 bezeichnet aber das Innigſte, das von Gott 
in Beziehung zum Menjchen gejagt werden kann. own 52 mw ab >oy vn, feine 
Liebe, jeine Empfindung wird dort weilen, nicht blos feine Vorjehung. Hier aljo ob, — 
menſchlich geſprochen — die Freude, die Gott an dem gegenſeitigen Gedeihen des Menſchen 
und der Erde haben wollte, — vwyn2 ’7 mE? — und auf die er jetzt verzichten mußte. 
Der Erdwelt wäre die Forterijtenz deg Menſchen Unheil gewejen, darum 11 DON”; allein 
Gottes Herz — menschlich) geſprochen — war dafjelbe geblieben. „Es that ihm wehe, 
daß er auf die von feinem Herzen gewünſchte jegensreiche Fortexiſtenz des Menjchen auf 
Erden verzichten mußte.” — 

Hinfichtlich diefer und ähnlicher anthropomorphiftifchen Ausdrüde von Gott geftatten 
wir uns eine allgemeine Bemerkung. Man hat jo lange an diejen Ausdrüden herum 
philojophiert, um jeden Gedanken an eine Körperlichfeit zu entfernen, bis man zuletzt der 
Gefahr nahe Fam, jelbjt die Perjönlichfeit Gottes zu verflüchtigen. Wenn das die Abjicht 
der MIN wäre, hätte fie derartige Ausdrüce leicht vermeiden fünnen. Allein dieſe letztere 
Gefahr ift größer als die erſtere. Dieſe zwei Ausdrüce retten die zwei mejentlichiten 
Begriffe: die Freiheit Gottes und die Freiheit des Menjchen. Nicht umfonft heißt es: 
Als Gott jah u. j. w. Es war die Schlechtigfeit des Menſchen nicht notwendig. Es 
mußte ein Schauen Gottes vorangehen, ehe Gott es wußte: diefer Ausdruck gewährleiftet 
uns aljo das Bewußtjein der menfchlichen Freiheit. Und das Geſchick, das den Menjchen 
trifft, tritt nicht in Folge einer phyſiſchen Kaufalität ein; e3 geht ein prüfender Rath— 
ſchluß Gottes voran, der Rathſchluß felbit ſchmerzt den Beſchließenden. Alles dies ſetzt 
die Verfönlichfeit und Freiheit Gottes voraus und hält diefe dem Bewußtſein rein. 
Schon "INN, einer unſerer jüdiſchſten Denker, iſt der Anficht, daß dieſes Bewußtſein 
von der Perfönlichfeit Gottes viel wichtiger ſei, als die Spekulation darüber, ob man 
dies oder jenes von Gott prädizieren könne. 

V. 7. ’n diejelbe Barmherzigkeit, die den Menſchen dahingejtellt hatte, ſprach 
jebt den Beſchluß feiner Vernichtung aus. Die Entartung war eine jo große, daß die 
Bertilgung felbjt ein Akt der Barmherzigkeit war. Selbſt in dem Augenblicke der Ver— 
nichtung jpricht fich die Größe des Menjchen aus, indem feine Vernichtung die Vernichtung 
der ganzen lebenden Erdwelt nach ich zieht. Die Erde wohl nicht, aber MOIN 25, 
die Oberfläche gehört al Boden feiner Beftimmung dem Menjchen. Kein blos phyfiiches 
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6. da ward Gott zur Anderung DINTDS WII nm DENN -6 
feines Entjehluffes, daß er den Menfchen Re Zg gebe res 
auf Erden gejchaffen, veranlaßt, und er m ON a 1 er 
betrübte fi um fein Herz. 


Bildner gegenüber: jnsrb TON 37 (Bel. 29,16). 8 ift jomit wie Stoff, \Ens 
Ss 72, dem 38V untergeordnet, und MIWTD 32 ift: das Gebilde unjerer 
Gedanken. 

Unfere Seele ijt ein ern, ein Weber (an Grundbedeutung: verbinden, kom— 
binieren, MENT In), der Stoff iſt ihr gegeben. Als gefügiger Stoff liegen alle An— 
Jagen in ihrer Hand, gute und böſe; die Seele hat fie zu verbinden, Gejtalten daraus 
zu maden, MOB: unfere Ideale, und diefe MS find: 98%, das Gebilde unjerer 
webenden Seele. Aus dem gegebenen Stoff können wir machen was wir wollen. Gott 
hat ung aber zugleich) die „Muſter“ gegeben, nad) denen wir weben jollen. Ihun wir 
dies, jo ift alles gut. Der ern kann feines Yadens, feiner Yarbe entbehren. An 
angewiejener Stelle und in vorgewiejener Weiſe iſt alles gut. 3, die Idee, die Vor— 
ftellung deſſen, was wir erreichen können, lockt uns allerdings, es zu erreichen, allein dies 
3? jelbjt haben wir gemacht. Iſt die von uns gebildete „Idee“ (ja buchſtäblich 37, 
’Iöco, das Geftaltete, das Bild) eine gute, jo jtreben wir zum Guten, und umgefehrt. 
So heißen die Bilder, die Vorftellungen der Seele in Job in ausgeprägter pafjiver Form 
ja geradezu D’YiS!: D212 — »Wy Gob 17, 8), meine Vorſtellungen, die Bilder, die 
ich in meinem Innern konſtruiere, find wie ein Schatten. So nannte David die freudige 
Hingebung an Gott, die 17.1172 nnmW, die das Volk bei den Spenden zum Tempelbau 
bewährte: Dyn 225 mawnD 8, und betete: HN? mIDW, d. i. die I73Hn2 nV, bes 
wahre diefe freudige Hingebung für immer zur Jdee der Gedanken des Herzens deines 
Volkes, d. h. made, daß die Gedanfen des Herzens deines Volfes zu allen Zeiten den 
Entjehluß zu einer folhen Hingebung bilden mögen. (Chron. J. 29, 18). 

Hier heißt es alſo: ſchon in der Gegenwart war das durch den Menfchen in die 
Welt gebrachte Unheil groß, und hinfichtlich defjen, was nocd) von ihm zu erwarten, was 
jet nur noch als Gedanfenbild in ihm wohnte, war „jedes Gebilde der Gedanken feines 
Herzens nur jehleht den ganzen Tag, oder alle Tage“. Schon der Ausdrud 2 b3 
beweilt, daß hier nicht von dem jogenannten böfen Triebe die Nede fein fann. Bon 
ihm, der nur einer ift, läßt ſich nicht jagen, jeder, wohl aber von den Jdeen und Vor— 
jtellungen; ebenſo ift nur bei diefen das: pP) an feinem Platze. Jedes Ideal, das jie 
anjtrebten, hatte auch nicht eine einzige gute Seite, und diefe, nur das Schlechte an= 
jtrebende Richtung war zu jeder Zeit, jomit alſo in allen Lebensbeziehungen, dieſelbe. 

3.6. Doms. Die Bedeutung von DI fiehe oben 5, 29. Man hat an diejer 
von Gott ausgeſprochenen Sinnesänderung Anftand genommen, insbefondere im Hinblid 
auf den Sat: orann DIN Ja am In von nd. Es ſcheint aber ein Unterfchied zur 
jein, zwijchen oma und omınn. Erſteres ift die durch äußere Veranlaſſung hervor— 
gerufene Sinnesänderung, jo bei Saul: nam). Gott hat freilih Saul zum Könige 
eingejeßt; allein als Saul fich der ferneren Herrſchaft unwürdig machte, ward aud) Gott 
dur Sauls Veränderung zu einer Anderung feiner Beftimmung veranlaßt. Ebenſo 
auch umgekehrt nyAn by 7 oma Der Menjch aber ändert feinen Entſchluß von 
Innen heraus, ohne äußere Veranlaffung, aljo ONInA, darum. heißt es von Gott 
Dnann DIN II In won nd. Nur einmal heißt es am Schlufje von 191871: P72y >97 
ons (und jo aud im Anklang an diefe Stelle Pj. 135,14) und da ijt e3 bedeutjam: 
aud wenn fie nit durch Den Gott zur Anderung jeines Entſchluſſes veranlafjjen, 
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und Größe. Vielleicht liegt in bon oneı past (def. 26, 19), dem ban die Be- 
deutung DboJ-jchaffen zu Grunde, und wäre dann der Sinn des Verſes man 5n 2 
ben one yanı DD: die Größen, die dein Thau weckt, find geiſtige, lichtige Größen; 
die Erde weiß nur Riefenleiber gigantisch Hervorzurufen. Wenn im Begriffe Da) das 
Ungewöhnliche, Seltene enthalten ift, jo ifts jelbjtverftändlich, daß der Name erſt zu einer 
Zeit vorfommen kann, in welcher das übrige Menſchengeſchlecht ſchon einer war. Zur 
Zeit der Abfafjung der MIN gab es noch Abkömmlinge dev Nephilim. In der vor— 
jündflutlichen Zeit waren die Nephilim nichts Ungewöhnliches. „oma pama vr mbar 
oa, Die jeßt als Nephilim Angeftaunten waren in jener Zeit gewöhnlich auf Erden”. 
In dem Fainitifchen Gejchlechte, in welchem das rein Geiftige völlig zu Grabe getragen 
war, entwidelte jih das Körperliche zur Rieſengröße. Hätte nun die Vermifchung die 
gewünschte Frucht getragen, jo hätte das Geiftige, das der Vater der Mutter gebracht, 
das Körperliche überwunden und fi) dienjtbar gemacht. Es wären geiftige Heroen 
entjtanden; der Geift zehrt an Förperlicher Kraft und verbraucht viel zu jeiner Arbeit. 
Uber, heißt es, > ns DM u. ſ. mw, auch nachher, nachdem ſchon die DINT N12 
ihnen, d. i. den Vätern vom göttlichen Gejchlechte, Kinder geboren hatten (weshalb das 
von dem Vater in die Ehe gebrachte Göttliche hätte überwiegen jollen), ward das Geijtige 
von dem leiblih Sinnlichen überwuchert. Dieje Verbindung der beiden Gejchlehter trug 
jomit die Keime des Abfalls und der Entheiligung in das Gefchlecht der "pInn 22. 
DYMO, aus diefer Berbindung gingen die „Heroen der älteften Zeit“ hervor, die 
zwar manchmal ihre Zeitgenofjen auch an Geijt überragten, bei denen aber größtenteils 
der Geift im Dienfte gewaltiger Körperfraft ftand. 

B.5. Im yI liegt der Begriff des Bruches im Gegenſatz zum dor und D’On. 
Nicht ohne Grund Heißt es wohl PANZ, nicht blos MOTNZ, der Trägerin des Menſchen— 
wirkens. Gott hat die Erdwelt gejchaffen und den Menjchen als feinen Stellvertreter in 
fie gejeßt. Allein durch) das Bisherige war ein „großer Bruch“ in die Harmonie der 
Erdwelt gebradt. Es ift die Frage, ob DANN Dyd die Schlechtigfeit oder das Unheil 
(Un=Heil, heil: ganz, ebenfo wie y)) bezeichnet, das der Menſch in die Erdwelt brachte. 
Wir glauben, das letztere. Als Gott herniederblicte, war durch den Menjchen bereits 
das größte Unheil auf die Erde gebracht, die Gegenwart war alfo jhon über alle Maßen 
ichlecht, und für die Zufunft: own 52 ya p3 1b mawnn Sp >. 

79. In unglüdjeliger Weife hat man diejes Wort duch „Trieb“ überjekt, 
als ob es im Menjchen eine Gewalt gebe, die ihn zum Böfen treibe. Daraus hat jic) 
jodann jene troftlofe Anſchauung geftaltet, auf welcher eine große „religiöje” Genoffen= 
ſchaft beruht, jene Anſchauung von der Gewalt des Böjen, in dejfen Macht der Menſch 
angeblich ruht und aus der er erjt durch einen gewilfen Glauben gerettet werden fünne, 
Aus diefem Wörtchen 99? ward jomit ein feſter Strict gedreht, der die Menjchheit Fnebelt, 
und doch iſt nichts ferner von dieſer Vorftellung als eben dieſes Wort. 

Schon in der Wurzel 9 Tiegt ja durchaus nichts Zwingendes, ſondern 
Bildendes. Allein die Form 8) ift ja gar nicht aktiv, ſondern pafjiv, es heißt 
.ja nicht das Bildende, jondern das Gebildete, und wollte man 3? mit: -treiben 
überjegen, jo wäre es ja nicht: was den Menjchen treibt, jondern: was der Menſch 
treibt! 37 jteht ja offenbar dem 8 wie das Geſchöpf dem Schöpfer, das Werk dem 
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Geiſt in dem Menſchen, d. i. der göttliche Geiſt, den ich dem Menſchen eingehaucht habe, 
dieſer Geiſt ſollte der 777 fein, die Stimme Gottes, die den Menſchen im Menſchen ſelber 
richtet. „Die Seele des Menjchen ſelbſt ift die Gottesfampe, mit der Gott hineinleuchtet 
in des Menjchen geheimjtes Innere”, die Handlungen des Menjchen nicht nur jieht, 
fondern auch beurteilt. Auf diefem den Menjchen ſelbſt richtenden Gottesgeiſt im Menſchen 
beruht 88, daß, troß der Vermiſchung, auf einen Kenan doch ein Mahalallel folgt u. j. w., 
daß auf ein gejunfenes Gejchlecht jtetS ein gehobenes wieder folgen kann. Allein dieſer 
Richter ift auch der Beſtechung zugänglich, er läßt ſich einjchläfern, es ilt jogar möglich, 
daß feine Stimme immer mehr betäubt, daß das Sinnlihe im Laufe von Generationen 
immer mehr in dem Menjchen geweckt werde, und der Nichtergeift im Menſchen endlich 
fein Amt niederlege. Nicht umfonjt ftellt das göttliche Geje die Keuſchheits- und 
Ehegeſetze fo jehr in den Vordergrund. Es wird ung hier gezeigt, wie jie das Wach— 
bleiben des Gottesgeiftes im Menſchen bedingen. Als Gott jah, daß die Söhne 
des göttlichen Gefchlechts ohne Wahl bei ihrer Verheiratung vorangingen, ſprach er 
„Nun wird mein Geift im Menjchen fein Nichteramt nicht ewig üben“. Das bisherige 
Verhältnis, in welchem die Entwidelung, wenn gleich feine ftetig auffteigende, doch auch 
feine jtetig abwärts jteigende, jondern mehr eine Wellenlinie bildete, wird nicht mehr 
lange jo andauern, -w2 Nm DW, indem ja der Menſch auch ſinnlich ift, dem MIA 
fteht ja aud) AD im Menfchen gegenüber, dem Gottesgeifte der für Sinnlichkeit empfäng- 
liche Leib, und diefer im reinen Menjchen durch Unterordnung des WI unter den MN 
DIND ’7 zu endende Gegenſatz, kann durch eine jolche fortgefeßte, dem Göttlichen Feine 
Rechnung tragende Vermiſchung auch mit dem Gegenteil, mit der Begrabung des Geiftes 
durch den Leib enden, und wird, wenn dies ewig jo fortgeht, ſicherlich damit enden. 
Darum jehte Gott diefem Treiben eine Friſt von 120 Jahren. So lange joll nod) der 
Verſuch diefes Kampfes währen. 

V. 4. Das im Vorhergehenden allgemein Ausgejprochene wird in diefem Vers in 
einem einzelnen Beifpiele noch klarer gemacht, daS unferen Vätern, in deren Zeiten noch 
Nefte der „Nephilim“ Tebten, noch anjchaulicher jein konnte. — oda). Woher dem 
Begriff Riefen der Name D’b23 geworden, läßt jich nicht mit großer Zuverficht beant= 
worten. 523, fallen; diefem Begriffe wohnt allerdings in der Regel das Merkmal der 
Schwäche bei. Es bezeichnet jedoch auch das Stürzen eines Übermächtigen auf ein 
Schwächeres. So amby ana be3. Auch von der überwältigenden Macht der Gottes— 
begeifterung: 7 9 >by dom. Ferner: beim Eintritt von etwas Zufälligem, außer 
halb der Berechnung Liegendem: 277 bo N. Einmal aud) von Ismael: 22 5 
Say yon 52. Vielleicht bezeichnet 593 hier, daß jemand, oder etwas feiner ganzen Um— 
gebung außer aller Berehnung in den Weg fällt, wie vom Himmel geworfen; Ismael 
war ein DIN NDD, alfo: die außergewöhnliche, nicht in die gewöhnliche Ordnung der 
Dinge ſich einreihende Macht Ismaels. Möglich, da D’5J aljo genannt wurden wegen 
ihrer alles andere zu überjtürzen drohenden, ganz außergewöhnlichen Förperlihen Macht 
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DAN, 7293, Dd8, — auch die — um des Folgenden willen — doppelt wichtige gleiche 
Ebenbürtigfeit und Bedeutung des weiblichen Gefchlechtes DONA2 Map 21T u. |. mw. Bon 
jenem, dem Fainitifchen Gejchleht, in welchem „das Göttliche völlig verlöſcht“ wurde, 
Öynrn, waren die DIN M122. Diefes, das ſethitiſche Geſchlecht, in welchem fich der 
göttliche Stempel vererbte, waren die Dpann >22. In ihm trat, wie wir gejehen, das 
Göttliche, wenn auch nicht zur völligen Nettung des Menjchengejchlechtes, doc immer 
wieder hervor. Daß aber in diefem Gefchlechte der Fortſchritt zum Göttlihen nicht jo 
ſtetig und fiher, wie das Abwärtsjchreiten zum Verderben im kainitiſchen geweſen, das 
fam daher, weil fie ſich nicht rein gehalten, weil fie fi) mit dem kainitiſchen Geſchlechte 
vermifchten, ji) Frauen aus dem kainitiſchen Gejchlechte nahmen. Es heit: „AUS die 
Menſchen ſich zu vermehren anfingen —“ früher war nicht große Wahl in Stiftung der 
Ehen, aber jet hätte das jethitifche Geſchlecht fich rein halten fünnen, „da jahen Die 
Söhne des göttlichen Geſchlechtes die Töchter des anderen Gejchlechtes, daß fie gut — 
wohl msn n2D, ſchön — waren“, fie jahen nicht auf die Abjtammung des Weibes, 
nicht auf die Kinder, die ſie von ſo erzogenen Frauen erwarten konnten, ſahen nur das 
Weib an, und dieſe gefielen ihnen. Das Verderben lag nicht in den Frauen, ſondern 
in der Abjtammung: 92 SON 599, in diefem „m“, in dem Woher, fie hielten ic) 
nicht in dem Geſchlechte der Pan ’22. 

Man hat allerdings immer in diefer Beziehung das Vergehen gejucht, allein man 
erbliefte e8 in dem mp”, in welchem man ein Nauben und in dem Ganzen ein unzüchtiges 
Treiben zu finden glaubte MEN mp5 bezeichnet aber vielmehr überall ein eheliches 
Verhältnis und ift der eigentliche Ausdrud für Heiraten. Die Sünde, die aber not— 
wendig in diefem Sabe, des Folgenden willen, angegeben jein muß, dürfte daher nur in 
dem “na on 529, zu fuchen fein. Sie verheirateten ſich mit Frauen, ohme zu be= 
denfen, woher fie fie nahmen. Darin aljo die Sünde. 

Die Folgen hätten fegensreich ſein können, wenn es möglich geweſen wäre, daß 
die Abkömmlinge des göttlichen Stammes die Keime des Schlechten, die die Gattin ins 
Haus brachte, durch den in ihnen mächtigen göttlichen Geiſt hätten überwältigen können. 
Allein das Wageſtück ift immer ein zu großes. ES wird immer die Frage jein, welches 
Moment in den Kindern das überwiegende fein wird, und ob nicht je länger die Ver— 
mifchung dauert, um jo mehr die Depravirung ſich fortpflanzt. Der folgende Vers giebt 
uns Aufihluß, wie das Problem jich hier Idite. 

B. 3. Als diefe Vermifchung überhand nahm, ſprach Gott: DIN mn NT nb 
wa sın Diva Dbryb. Es kann nicht heißen: Mein Geift joll nicht ewig wider den 
Menjchen ftreiten. Mbgefehen davon, daß 77 nie mit "I Fonjteuiert wird (DI 77 
heißt: unter den Völkern, in ihrer Mitte), daß das Zeitwort 77 aud wohl Taum ſonſt 
ſtreiten, ſondern nur richten heißt, jo gehört hier dem Accente nach MI zu DIND und 
bildet einen Begriff mit ihm. DINI mn ift vielmehr das Subjekt des Satzes: Mein 
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32. Noach war bereits 500 Jahre MW DINO Yanıa Syn ‚32 
Se NEE 


S (3 5 Zus 2 
alt, Br zeugte Noah Schem, Cham :HarS) — — * am 
und Japhet. 


Kap. 6. 3.1. 63 war, da die -Y 372 ale, IN Sam * au Ti I 
Menſchen fi auf dem Erdboden zu 
vermehren begannen und ihnen Töchter om —* A TOT „> 
geboren waren, 


ſpricht er aus: wir find troftlos, weil ung das Ziel fehlt, wir My13n, aber feine mm 
haben. Im Kinde winft ung das Ziel und darin von jelbjt der Troſt. 

om, diefe Wurzel hat eine eigentümliche Bedeutung. Im Biel: tröften, Niphal: 
getröftet werden, aber auch: jeinen Entſchluß ändern in bezug auf eine beabſichtigt 
geweſene Handlung; endlich auch Reue in Beziehung auf Geſchehenes, wie DI vn IN 
iny3 by, oder nam) I AN. Grumdbedeutung: jeinen Sinn ändern, Daher 
Neue und Anderung eines Entſchluſſes. Auch Troſt iſt eine völlige Umfehrung der bis— 
herigen Stimmung in Beziehung auf ein Greignis. In bemerfenswerther Weiſe ver— 
halten fi die Wurzeln: DNXo, DW, Dy3, DMI wie 01), m), 93, MI und bezeichnen 
wie diefe ebenjo vier Stadien einer Bewegung, und zwar einer innern. — DNJ in 
DNI: jpezififcher Ausdrud für das prophetifhe Wort Gottes. Der Ausipruch Gottes 
ift nicht blos geäußerter Gedanke, jondern bereits Bewegung, Anfang einer That; allein 
noch N), noch innegehalten, zurücgehalten. Es fommt daher in 7’IN nur vom Gottes— 
worte vor. 

on3, ähnlich 73, Empfindungs-Ausdrucd einer gehemmten Bewegung, entweder der 
Ungeduld über zu langjames Erreichen, wie das Brüllen des Löwen, oder des Schmerzes 
über unterdrücten Willen, dag Klagen, Jammern. — Dy), wie y,, ift dasjenige, was 
uns in Bewegung ſetzt, anzieht, wohin wir uns frei und gerne bewegen, das An— 
genehme. — DNI endlich ift die in ihrer Richtung umgefehrte Bewegung, ähnlich 2. 
Daher ſcheint DI, auch) wo e3 Neue bedeutet, mit einem völligen Aufgeben bisheriger 
Nichtungen verbunden zu fein. Ebenſo aber auch Troft. Ein ſchmerzlicher Verluſt ſetzt 
uns in Bewegung, die Lücke auszufüllen, der Trojt bringt uns zur Ruhe, jchließt die 
Lücke und hemmt die Bewegung. 

Das menſchliche Wort ift no nit DON. Obgleich die Abjicht geäußert, kann in 
ihm DO), innere Bewegung, Gährung entjtehen, und er kann fid) nad) zwei Seiten bin 
entjcheiden. Das Ziel bleibt ihm entweder D’y2, zieht ihn auch ferner an, oder es tritt 
ons bei ihm ein und er giebt es auf. 

B. 32. Im Gegenjab zu allen Früheren hat Noa ſich erjt jo jpät verheiratet, und 
heißt e8 daher nicht wie bei den übrigen einfach: m”, jondern 72’; ein Gegenſatz, dejjen 
. Bedeutung durch das folgende noch klarer hewvortritt. — Schem, Cham und Japhet 
werden ung noch jpäter in ihrer charakteriftiichen Eigentümlichfeit vorgeführt. 

Kap. 6. VB. 1,2. Es wird uns hier der Grund der Verjchlechterung des 
Menſchengeſchlechts in einer Vermischung zweier Menfchenklajfen gezeigt, der "PN >32 
und der DINT MI2. Wir haben eben zuvor zwei Gejchlechtsreihen fennen —— Eine 
kainitiſche Menſchenentwickelung, die ohne Gott eine Exiſtenz auf Erden auf Grund von 
Erfindungen und Induſtrie anſtrebt, die an ſich berechtigt, hier aber, ohne Gott, nur 
in Verzweiflung und Troſtloſigkeit endet. Dem gegenüber ein ſethitiſches Geſchlecht, an 
deſſen Spitze nochmals der ganze göttliche Stempel, die Kraft und der Segen der reinen 
Beſtimmung, die Gott dem Menſchen urſprünglich erteilt hat, wiederholt ſteht, — MDT 
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Lemech noch 595 Jahre und zeugte AD wann Din) dan mi 
ia: ni 033 Sbm a 
31. As alle Tage Lemech's 777 oyan) ya ar m 31 
DE D rose nIinD yarı mr) 


ausnahmsweife heißt: 2 Tb, und wird dies dahin erflärt: Dbhya m323 unD >», in 
ihm ſei der jüdische Begriff Sohn: 72 in feiner volliten Bedeutjamfeit als derjenige 
hervorgetreten, „durch den die Welt fortgebaut“ wurde. Allen Vorgängern, indem fie 
das Glück hatten, ein Kind auf den Armen zu haben, hatte e3 nicht genügt, ein Kind 
zu haben, fie hatten immer darin eine bejondere Seite, eine bejondere Richtung, etwas 
Bejonderes erblidt. Lemech jah in jeinem Kinde nur den „Sohn“, den 72 und wollte 
in jeinem Namen ausfpreden: warn» nr, Dies, unjere Kinder, unjer 72, iſt unter 
allem, was wir wirfen und jo entjagungsvoll Ichaffen, das Einzige, was uns tröften kann. 
Es heißt nicht "Sy won», ung teöften über unfer Wirken, jondern "Q don unferem 
Wirken. Der ganze Boden, alle Mittel des Menſchenwirkens trugen den Fluch, waren — 
zur Erziehung des Menjchengejchlechtes — gedrückt und gehemmt, nur der Menſch lag 
nicht unter dem Fluche; es war nur die Erde in ihrer Entwidelung gehemmt. Während 
nun Lemech's ganze Umgebung aus dem Gejamtboden der Menjchenentwidelung den 
Segen hervorbringen wollte, und an dem auf der Erde ruhenden Unjegen jeheiterte, ſprach 
Lemech das bedeutjame Wort: 79 1Yry2D, von allem unjerem Schaffen, von allem, worauf 
wir bei unjerer Thätigfeit Verzicht leiften müfjen, von der ganzen Erde, auf welcher wir 
den Fluch Gottes gewahren, giebt e3 nur eins, was uns tröften kann, nur eins, in 
welchen wir das Ziel all unſeres Strebens finden, und das wir hinderungslos auf die 
ganze Höhe feiner Beltimmung bringen fünnen, und das it 7, iſt unſer Kind, ift 72, 
it unjer Sohn, der. „Bauftein” aller Weltzufunft. Denn eben, weil auf dem Menfchen 
fein Fluch ruht, fann mit jedem Menſchen in jeder Zeit das Höchſte erreicht 
werden, jind Kinder immer, um mit David zu ſprechen, „die Pfeile in der Hand des 
Helden“, denen wir die Richtung geben fünnen, daß fie Dip ’I2 werden. Es iſt dies 
völlig unabhängig J MIN MIN MOIN ID 12V y. 

Er nannte feinen Sohn darum MI. m iſt die zur Ruhe gefommene Be— 
megung. SLautverwandt mit 0, 23, Yid. N iſt die unterbrodhene Bewegung, 
daher 03: halbgar. 037 jemanden in feinem Vorhaben hindern. Und wenn wir bei 
jemandem eine misliebige Stimmung vorausfeßen, die wir ändern möchten, jo drückt 
dies die Partikel XI aus. — 75 ijt das ſchmerzliche Gefühl, das duch eine Hemmung 
hervorgerufen wird: die Klage. — YiI die wirkliche Bewegung nad) einem Ziele. — 
mis ift die zur Ruhe, zum Ziele gefommene Bewegung. — Niet, daß wir uns be= 
wegen müſſen, ſprach Lemech mit diefen Worten aus, ift der Jammer, jondern daß wir 
unz zwedlos bewegen, ohne Ziel abmühen. Richten wir unjere Augen auf unjere 
Kinder, finden wir in ihnen Ziel und Zwed all unferes irdischen Strebens, jo haben 
wir ein Ziel, das wir unter allen Umſtänden erreichen können, und das uns Troſt für 
alles bieten fan, was wir unerreicht oder unvollendet laſſen. Unſere Kinder find Die 
Dry 312, fie bauen weiter auf unferem Anfang, fie vollenden, wo uns die Hand ges 
junfen. — Er nannte ihn nicht os, OMIN, und ſprach auch nicht 13» MT, fondern 
nannte ihn M3 und ſprach 1:2 Mr; denn es follte ein Doppeltes ausgeiprochen werden: 
a. daß im Kinde der Troft liege; b. worin der Mangel liege, für den Troft zu juchen 
fei. b. würde bei om) und a. bei 13 nicht zum Ausdrud gefommen fein. So aber 
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28. Lemech lebte 182 Jahre, dann 12% DYDEN DinY aban 28 
zeugte er einen Sohn. r ER | 

29, Er nannte ihn Noach, um damit — IR Te 1 ger N 
zu jagen: Diejes nur kann uns tröften A TON? ab) ar ns NN 29 


von unſerem Schaffen und von der Ent— J9 IT 12392) Ywyan Mar 
- ee — 


ſagung unſerer Hände, von dem Boden, — 
den Gott mit Fluch getroffen. — Du oa 


30. Nachdem er Noach gezeugt, lebte N iron IS gerri ‚30 


EEE I Le 


verachtet. Diejes Sichzurücziehen, dieſe Aſkeſe, der die MIN gerade entgegentritt, beruht 
auf dem Irrtum, als ob das Göttliche jenſeits, außerhalb des gewöhnlichen Lebens liege. 
Bei Nova war das Drpbnn MN Tonnn nicht die Summe, jondern die Grundlage eines 
ganzen thatenreichen Lebens, Noa war ein PNI72 DEN P’73 WIN, und Die Duelle, aus 
welcher er die geiftige und fittliche Kraft zu ſolchem Leben ihöpfte, war: "pbnn HN 
m bann, war jein Wandel mit Gott. Allein wo, wie bei Henoch, damit die ganze 
Summe des Lebens erſchöpft ift, es nicht zum Leben hinführt, jondern dom Leben ent= 
fernt, da iſt es ein verfehltes Streben, dag wenigjtens die Welt nicht zu beijern vermag, 
das für die Welt unnüß iſt. Dies it auch die Anficht unferer Weifen dr. Es ift 
um fo wichtiger, dies hervorzuheben, als eine andere, unjprünglich nicht auf jüdischen 
Boden erwachjene Anficht ihn zu einem Halbgotte macht, und in ihm die Apotheoje eines 
agcetifchen Lebens findet. ES find D’YD, die dem R. Abahu gegenüber aus dem ph ’I 
’N ON vindizieren wollten, daß Henoch nicht geftorben fei, weil es aud vom Elia heiße 
SION ON mp 7. R. Abahu verwies fie aber auf das Try and HN 722 np aan 
(Ezechiel 24, 16), wo eben mit nm’p> das Sterben der Gattin des Propheten an der 
Veit angekündigt wird, und diefe Zurücdweilung wird ausdrücdlich gebilligt, wu >» 
man’. Die Weifen jeheinen in dem 13370 den ganzen Vorwurf zufammengefaßt zu finden, 
daß er DIN, daß er jchon im Leben tot, der Welt nichts nübe geweſen, er „war nicht 
da“ für die Welt, und jie jehen in dem Mob IHN np5 einen frühzeitigen Tod. 
YP>DN 82 NINY — J— yon D’ayB PT D’AYD ny aaa TITIIN I IDN. 
Höchft bezeichnend fügt er Hinzu: DAY N 69 2 son npwa 137 7792 „Öott habe 
ihn am 7”I zufammen mit allen übrigen Erdenbürgern gerichtet”, und begegnet damit 
dem irrigen Gedanken, der in einem jolchen blos beſchaulichen Leben etwas bejonders 
Heiliges, von Gott bejonders zu Berückfichtigendes findet, indem er hervorhebt, wie Henoch 
gar nicht bejonders berüdjichtigt, jondern in Gemeinſchaft mit allen anderen Menjchen 
fein Urteil gefunden. — 

Auf Methuſchelach folgt 

BR. 28,29. 2b. Wie der Fainitifhe, ſpricht auch der jethitiiche "nb (mofür 
wir feine etymologijche Bedeutung willen) bedeutungsvolle Worte über die Zukunft, allein 
in entgegengefegtem Sinne aus. Dort endel das Geſchlecht in vollendetjter Verzweiflung, 
(foweit wir den Seherſpruch verftanden). In Seths Geſchlecht jtellt ſich aber ein anderes 
Bild der Entwidelung dar. Hier jehen wir fortwährend das Befjere auffeimen und den 
Kampf mit dem Schlechten verjuchen. Darum hat Hier auch der Zukunftsſpruch Troſt 
im Munde: Diefer, oder diefes wird ung tröften don unſerem Mirfen und von dem 
entfagunasvollen Schaffen unferer Hände, 

WVV. 30, 31. ns. Es ift Schon längſt bemerft, UATON xD) wann sin Don N? 
dern sin, daß der Name nm) mit der Deutung Or nicht harmoniert. Ebenſo iſt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es hier im Vergleich zur ganzen vorangehenden Reihe 
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22. Nachdem er Methujchelach ge— 
zeugt Hatte, wandelte Chanoc) mit 
Gott 300 Jahre und zeugte Söhne 
und Töchter. 

23. Alle Tage Chanoch’3 
365 Jahre. 


waren 


24. Chanoch wandelte mit Gott und 
war nicht mehr da, denn Gott hatte 
ihn fortgenommen. 

25. Methuſchelach lebte 187 Jahre, 
dann zeugte er Lemech. 


26. Nachdem er Lemech gezeugt hatte, 


EYNON TI TO 2 
wor namens pain TmR 
Na DD Tom ar mi 

Eon mi mp m 23 
ma Hin wor ng Den 
ENONTIS TO TE 2 
D DR IHR mp ap 
Dan | 
STOSDS TON MEY DD 

Pam ES mann 26 


lebte Methuſchelach noch 782 Jahre und 


— — — 
zeugte Söhne und Töchter. my oma Dim TESTS 
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pp mise ven may Dwen 

‚D nn 


27. Als alle Tage Methufchelach’s 
969 Jahre waren, jtarb er. 





mbwinn, die Mafje preisgeben. Sie glauben ihr Ziel erreicht, wenn fie nur 
ſich emporgerettet. Die Mafje wird ihnen d'epp, die fie mdw preisgeben, aufgeben. 
Wurzel von D’n2 ift NY, nur nod) in ’ND, die Frage nad) einem zufünftigen Momente, 
mann? vorhanden. DBerwandt mit MND: Ausdehnen im Raume, jo nnD in der 
Zeit, (wie mp: Schnur und Sehnſucht vom gegenwärtigen zum zukünftigen Momente 
in der Zeit). Die Frage ’ND vermißt etwas in der Gegenwart und fragt nach dem 
Punkte, wann das, was eigentlich ſchon da fein follte, eintreten werde. So wird in 
MnD von der Gegenwart abgeſehen und fie nur als Brücke zur Zukunft hin betrachtet. 
Der geiftige, fittliche und foziale Hochmut hat Menſchen, die eben fo gut "po Dbs 
find wie die höchſten, mit dem jchredlihen Namen „Proletariat” (— zu nichts gut als 
Kinder für die junge Zukunft zu jchaffen) belegt. Es ift möglich, daß ein ähnlicher 
Hochmut in D’HD und demgemäß in nbernn ausgedrüct it. Jedenfalls liegt in mbunno 
ein Preisgeben dev Mafje. Nun heißt e3 eigentümlih von MIT: nn un brnn 
nn D’PANn. Gelbjt die Weifen find in der Anficht über feinen Charakter (09 Y”2) 
ſchwankend, obgleich doc) dieſelben Worte bei Noa die höchſte Stufe bezeichnen. Allein 
hier — mit dem Begriff Mbernn zufammengenommen — bezeichnet diefes „Umgang haben 
mit Gott”, daß N, um ſich zu dem Umgange mit Gott zu rüften, die Maffe gemieden 
habe, jei e3 aus Furcht oder aus Verachtung. MIMNT aber, mönchiſches Zurüctziehen 
von den Menjchen, iſt unjüdiſch. Unſere D’P’73 und D’TDn lebten in der Maſſe, mit 
der Mafje und für die Maſſe, betrachteten e3 als ihre Aufgabe, die Maſſen vielmehr zu 
ſich heranzuerziehen. Das Volk preisgeben — nbennn — it eine krankhafte Erſcheinung 
in Zeiten, in welchen der Begriff Gott zu blos theoretijher Spekulation geworden, wo 
der Gottesgedanfe den Menjchen zum Schwärmer macht, ihn dem Leben entzieht, das 
man flieht, weil man jeine Reize fürchtet, oder feine Aufgaben — in blindem Hochmut — 
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14. Als alle Tage Kenans 910 Jahre 
waren, jtarb er. 


15. Mahalallel Iebte 65 Jahre, 
dann zeugte er Jered. 


16. Nachdem er Jered gezeugt hatte, 
lebte Mahalallel noch 830 Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 


17. As ale Tage Mahalallels 
895 Jahre waren, ſtarb er. 


18. Jered lebte 162 Jahre, dann 
zeugte er Chanod). 


19. Nachdem Jered Chanoch gezeugt 
hatte, lebte Jered noch 800 Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 


20. Als alle Tage Jereds 962 Jahre 
waren, ſtarb er. 


21. Chanoch lebte 65 Jahre, dann 
zeugte er Methufchelad). 


Materialismus des Beſitzes. 


großen Ganzen arbeitet fich immer doch wieder ein geijtigeres hervor. 
Taſtbare befriedigt doch endlich nicht mehr überall und alle, 


Göttlihen. Auf Typ folgt ſtets ein 
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Einzelne gehen in diefem Streben zu Grunde Im 


Das Greif und 
Man juht Erhebung zum 


onbbnn ru, Anſchauung Gottes. Auf ein materielle ein „frommes“ Ge— 
ſchlecht. Doch von dem bloßen Gottespreis, der bloßen Gottanfhauung geht 
feine Negenerierung des Menſchengeſchlechts aus. Wo die Gottesverehrung nur 
in dem „Palm“, in der Gottesanbetung, nicht — wie im Judentum — in der Unter 
werfung des Lebens unter das Geſetz des göttlichen Willens beiteht, wohl der Name 
Gott, aber nicht der Name ’7 wiederkehrt, da folgt auf einen Inbsnm immer ein 

7», da ſinkt, troß der „Mundfrömmigfeit”, das Geſchlecht. 
der geijtigen und fittlichen Gefunfenheit rafft fich die Zeit zu einem 

IN, zu einem Rüſten, Pflegen und Bilden der edleren Keime hervor. Allein e3 
bleibt in Zeiten der Gefunfenheit ein ſolches Anftreben eines Edlern nur das Streben 
einzelner, edlerer Naturen, und dieje fühlen fich in ſolchem Gegenjage zur Maſſe, daß ſie 


Allein gerade aus 
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6. Scheth Iebte 105 Jahre, dann 
zeugte er Enoſch. 


7. Nachdem er Enoſch gezeugt hatte, 
lebte Scheth noch 807 Jahre und zeugte 
Söhne und Töchter. 


8. Us alle Tage Scheths 912 Jahre 
waren, jtarb er. 


9. Enoſch lebte 90 Jahre, dann 
zeugte er Kenan. 


10. Nachdem er Kenan gezeugt hatte, 
lebte Enoſch noch 815 Jahre und zeugte 
Söhne und Töchter. 


11. Als alle Tage Enoſchs 905 Jahre 
waren, jtarb er. 


12. Kenan lebte 70 Jahre, dann 
zeugte er Mahalallel. 


13. Nachdem er Mahalallel gezeugt 
hatte, lebte Kenan noch 840 Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 
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bnwnnn, bis 129 die endliche Nichtigkeit der Gefchlechter troß der beginnenden Kultur 
ausſpricht, hier, im jethitifchen Gefchlechte, ein Schwanken vom Schlechtern zum Beljern 
und vom Beljern zum Schlechtern hervortritt, big endlich wieder ein "»5 in jeinem 
Sohne die endliche Rettung des Gefchlechtes verkündet. Auf wran: 729, alſo ſchon ver= 
wandt mit PP, jedenfalls ein getrübtes, von Gott abgefallenes Geſchlecht, barauf: —— 
eine Erhebung zu Gott, dann 79 wieder ein Sinken, 37 eine Wiedererhebung, nbennd 
ein Preisgeben der Maffen und dann 75. Vergegenwärtigen wir ung den Gang diejer 
Entwidelung näher. 

Auf nw folgte ein 

DIN, und in deifen Zeit begannen die Menjchen den Namen ’M zu vergefien, nicht 
das Bewußtſein von Gott, fondern von der Würde und Göttlichfeit des Menjchen, von 
der befonderen Beziehung Gottes zum Menfchen zu verlieren, das der Name 7 ausdrüdt. 
Wo aber aus großem oder kleinem Streife dieſes Bewußtſein ſchwindet, und der Menſch 
nicht mehr ſeine Befriedigung in Gott und in der Erfüllung ſeines Willens findet, da 

wird er DIN, (ſiehe Kap. 4, 26) und auf einen Wan iſt noch immer ein 

pp, ein den Beſitz vergötterndes Geſchlecht gefolgt, ein Geſhlecht, dem nicht die 

Gott 59 Verwendung, ſondern das Haben der Güter als Ideal vorſchwebt: 
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5. Als alle Tage Adams, die er * IN DIN 2 —* 
lebte, 930 Jahre waren, ſtarb er. =) wi Owen a) DIN yr vn 
D DON 


männlich und weiblich gejchaffen, beide gleich göttlich, gleich würdig, Feine Gott eben= 
bildliher al3 das andere, beide gejegnet, beide zufammen: „Adam“. M>I2 und 
DIS, „Segen und Gott ähnliche, Gott nahe Humanität“ das ijt der natür= 
lihe Zuftand des Menjchen — Drannn2 mIDw App — und die Nückehr zu diefem 
Segen und diefer Gottesnähe, zu dieſem „Naturzujtande” aus der Entartung, ift dag 
Biel aller Menſchengeſchichte. — 

B. 3. mbs3 ınn72. Oben heißt es: 13272 130932, wir wollen einen Träger 
unferer 32% auf Erden machen in einer leiblichen Hülle, wie jie demjenigen entjpricht, 
der uns geijtig ähnlich fein joll. Hier heißt es umgekehrt mbs> ını072, in, feiner 
geiftigen Ahnlichfeit wie feine leibliche Geſtalt. Offenbar erjcheint hier die geiftige Ähnlich⸗ 
feit, N197, größer, als die leibliche, ods. Vielleicht find ſich geiſtig alle Menſchen 
gleich, it das MMT-in dem unjterblichen, ewigen Geifte in allen gleich, und entjteht die 
Verjchiedenheit nur durch die größere oder geringere Vollfommenheit feines Werkzeugs, 
des Leibes. Adam vererbte die volle Ebenbildlichkeit; leiblich wurden die Gejchlechter 
ſchwächer, ſchon der nächte Sohn war nur 12732. Daher, jodann, der große Wert, den 
die MN auf mAnd, auf Reinheit des Leibes legt. Daher dann D’pm die Grund» 
bedingung aller Zufunftshoffnung. Je reiner der Leib, deſto klarer wird das Hobn Dby 
in ihm zur Verwirklichung fommen; nur er ordnet ſich dem Geifte unter. d'pn ftehen 
in der Regel den D’vawnD voran; denn nur einem nach diejer Diät des feiblichen Daſeins 
gezeugten und genährten Volke fann die Erfüllung der D’vDwm zugemutet werden. Seth 
war alfo m5yI, „in einer ſchon abgeſchwächten Stufe des leiblichen Ebenbildes gezeugt“. — 
Ip, er nannte; wie dies ſchon vorher von Chawa gejchehen war, jo betrachtete ihn 
u Adam. 

DV. 4—28. Es folgt nun eine ganze Reihe von Geſchlechtern bis auf 7b, 
wie beim Fainitifchen Geſchlechte. Wir wagen auch hier die Bedeutfamfeit der Namen 
anzunehmen. Es braucht dieſe Bedeutjamfeit der Namen durchaus nicht gerade eine 
Prophetie des Vaters vorauszufegen, noch au, daß gerade die Träger der Namen felbjt 
immer deren Bedeutung entjprochen haben müſſen 68 braucht z. B. Enoſch durchaus 
nicht ſelbſt WIN geweſen zu ſein. Der Vater kann ja den Namen je nach dem Charakter der 
Zeit gegehen haben, den dieje bereits angenommen hatte. Die — modifizierte — Ähnlich— 
feit der Namen ns Gejchlechtsreihen ift in die Augen Ipringend: J2Pp: P, TV: TVy, 
par: un, Snbann: ann, mowanp: bnennd, ob: ob. Es ift aber aud) augen- 
fällig, daß, nähen dort die Geſchlechter nur abwärts gehen: 'P, Tun, Typ, burn, 
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gottebenbildlihen Adam. Der Menjc könnte nicht „Adam“ fein, wenn fi) nicht alles 
dies aus ihm hätte entwideln können. Soll er — durch feine Freiheit — mehr als 
Engel fein, jo muß er auch eben durch dieſe Freiheit jchlechter fein fönnen — um mit 
den Menjchen zu jprehen — als der Teufel. Die Möglichfeit der tiefften Entartung 
war bon vornherein im Adam borgejehen. Nicht etwa iſt Gott feine Welt, ift Gott feine 
Menſchheit misraten. Alle jene Erſcheinungen find nichts als die eine große Entwidelung 
des Adam-Gedankens. it dies, fo begreifen wir die Säße: R. Afıba lehrte 799? Hamm 
703, liebe deinen Nächſten mie dich jelbit, fei ein myna Ira 555, fei ein großer, 
umfafjender Sab in der Lehre. Giebts ja aud im Grunde nur eine MI2y: die Selbit- 
ſucht, den Egoismus. In dem Augenblid, in welchem der Menjch volljtändig dem andern 
diejelbe Stelle wie jich jelbjt einräumt und ji damit volljtändig alles Egoismus ent= 
leidet, hat er ji auf die Höhe des Standpunftes erhoben, von welchem aus alfe feine 
Lebensaufgaben, alle M13D gelöjt fein wollen. Ben Ajai aber meinte, der Sab NED Mi 
DIN main fei ein noch größerer, umfafjenderer Sab. Hier ift eine noch) viel größere, 
höhere Einheit des Menjchengejchlechtes gegeben. Den größten Verbrecher, die größte Ent— 
artung, die größte BVertierung, alle faßt diefer Sab ala DIN H721n, als Entwickelung 
aus dem einen gottebenbildlichen Adam ohne Unterjchied zuſammen in das große Welt- 
buch Gottes, in welhem Er die Menjchheit verzeichnet. AT, ION, aud) die mangel 
haften Erzeugniſſe der Menjchheit doch DAN n7din! 

Alſo alle Menſchen find Menſchen, das "ph Dbz geht nie gänzlich verloren, 
dies ijt die erjte Wahrheit, die an der Spitze der Menjchengejchichte fteht. 

Die zweite Wahrheit lautet: INN my >PaR MD72 DIN "POR 02 DVI, an dem 
Tage, als Gott den Menjchen schuf, hat er ihn in Ahnlichfeit Gottes gebildet. Nicht der 
oft faſt an Tierheit grenzende, geiftig und fittlich beſchränkte Zuftand der Wilden, in dem 
man den „Naturzujtand“ der Menjchen erblickt, ift der wirkliche Urzuftand des Menjchen; 
und nicht iſt die Gottähnlichfeit etwas UÜbernatürliches, um deffentwillen etwa der Menſch 
jeine natürlichen irdiſchen Verhältniffe aufgeben müßte, ift auch nicht etwas Umnatürliches, 
das dem Menſchen etwa durch Kultur erſt angebildet werden müßte; vielmehr ijt jener 
geiftig und jittlich bejchränkte jogenannte „Naturzuftand“ eben das Unnatürliche, Ent 
artete, zu dem der Menjch hinabjanf, je mehr er den Namen ’7 vergejien. Sein wahrer 
Naturzuftand ift die Gottähnlichkeit, in jeinem wahren Naturzuftande ift er geiftig wach 
und jittlich rein Gott ähnlich, es blüht um ihn die Erde als Paradies und er hört die 
Stimme Gottes wandelnd im Garten; denn „am Tage, als Gott den Menſchen geichaffen 
hatte, da war er göttlich und rein und zu Gott aufjtrebend“. 

Nicht umſonſt ftehen daher hier felbjt nach dem jogenannten „Sündenfalle”, ja, 
nachdem die Zeit jehon den Charakter DIN trug, noch einmal alle jene Begriffe und 
Merkmale, an denen der Menſch als "PON dos zu erkennen ift, und höchſt bedeutjam 
heißt es »Poſ 092 DVI und nicht "7 02, um eben die Gottähnlichkeit des Menschen 
jo ala in feiner Natur und mit derjelben gegeben zu bezeichnen, zu lehren: daß wie 
der „Schöpfer“ den Wurm zum Wurm, jo habe er den Menfchen zum Menſchen ges 
ſchaffen. 

DNII map 92. Es iſt ebenſo unmwahr, daß die Teilung der Aufgabe zwiſchen 
Mann und Weib etwas Willfürliches fei. Von vornherein hat Gott den „Menſchen“ 
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J DwWI NP, wörtlich: rufen im Namen Gottes, d.h. Menjhen im Namen 
Gottes aufrufen, herbeirufen, jie im Namen Gottes auffordern. Es ift jomit mehr 
als bloße „Predigt“, „Gottverfündigung“, es bezwect nicht blos Lehre, Erkenntnis Gottes, 
fondern Anerkenntnis, d. i. die Hingebung und Unterwerfung unter den göttlihen Willen: 
die Aufforderung, zu Gott zu fommen und ihm zu huldigen. Es ſchließt ſomit wefentlich 
ein Klarmachen der Beziehungen des Menschen zu Gott und der Anjprüche Gottes an 
den Menjchen in ſich. In diefem Sinne hier und bei Abraham und ſonſt. Auch wo 
es als ein Gott-Anrufen vorfommt, wie ypon ’n Dw2 nIp1 (Kön. II. 5, 11) und jonft, 
dürfte es auch ein Rufen, Aufrufen, Babe d. i. der Hülfe, des Erfolges, im Namen 
Gottes bedeuten. 

Mit diefem Bedürfnis 7 owa wops ift die Geſchichte des jüdiſchen 
Volkes eingeleitet. Denn mit ihm beginnt die Notwendigkeit einer DVeranftaltung, 
durch Menjchen in Mitte der Menjchheit das Bewußtjein von dem wahren Menjchen- 
berufe und von der wahren Beziehung des Menjchen zu Gott zu wahren und zu weden. 
Aus dieſem FE hu ging das Volk Iſrael hervor, dejjen Sendung Feine andere ift, 
ala: ‘7 Dw2 NP? 

Kap. >. V. 1, 2. "DIN nn ED nr. Dieſer Satz, mit welchem eine neue 
Periode in der Erziehungsgejchichte der Menjchheit — wird, hat entſchieden Ähnlich— 
keit mit jenem Satze Ja) DNYI72 PInm Diven nımaın non, mit welchem oben 2, 4 
die Geſchichte der Weltentwidelung eingeführt wurde. So wie dort gejagt wurde, daß 
alle folgenden Erjeheinungen nichts als die natürlichen Entwidelungen des Himmels und 
der Erde ba und fie alle ihren Grund DONII2, in den Geſetzen haben, die der 
Schöpfer bei ihrer Entjtehung ſchon in Himmel und Erde gelegt: jo wird ein Ahnliches 
hier an der Spike der Menjchenentwicelung ausgejagt, daß alle die verſchieden— 
artigften Erfeheinungen der Menschheit nichts als die natürlichen Entwides 
lungen des von Gott zu feinem ebenbildlihen Adam Gejchaffenen jeien. — 
J2D von I2D, zählen, d. i. zufammenfummieren verjchiedener Dinge unter einen Haupt— 
begriff. Möglich, daß ADD mit 2% verwandt ift, welches das Zerlegen eines Ganzen 
in einzelne Teile bedeutet, während 2D eben diefe Einheiten wieder zujammenfaßt. 
Vielleicht daher auch das Chaldäifche JE ſchön, d. i. die Einheit in der Mannigfaltigkeit. 
SDD, während I2D die Dinge nur nad ihrer äußerlichen Gleichartigfeit zufammenfaßt, 
faßt 20 fie nad) ihrer innerlichen, Faufalen Verknüpfung zufammen, aljo: pragmatijches 
Aufnehmen zufammengehörender Begebenheiten nach Urjache und Wirkung, Und ebenjo 
ift 930: eine einheitlihe Zujammenftellung von Lehren ꝛc., die in einem großen 
inftematifchen Zufammenhange zueinander ftehen, jo: min 28. Hier ſteht 12D durd) 
den trennenden Accent abjolut, alfo die Summe alles folgenden. Da es nicht BD nt, 
fondern S2D nr heißt, jo ift DD allerdings stat. constr., aber nicht zu mmbin, fondern, 
wie häufig wo stat. constr. ohne beigefügten Genitiv fteht, zu einem hinzugedachten 
Kolfektivbegriff. Hier: aller ferneren Ereigniffe ze. Diefe ganze Menſchengeſchichte mit 
ihren tiefjten Tiefen und ihren höchſten Höhen, in und auf welchen fie uns die Menjch- 
heit zeigt, Die mannigfaltigiten Erſcheinungen, die in der Gejchichte des Menſchengeſchlechts 
hervortreten, ſie bilden ein Ganzes, es lebt und verwirklicht ſich Ein Gedanke in ihnen, 
fie find alle, troß ihrer auffallenden Gegenſätze, nichts als Entwidelungen des einen 
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dem jeligen Bernays, gehört, gewiß die richtige. J Dw2 NP, was in Abrahams Zeit 
ein Verdienſt war und den Wiederanfang einer zurückkehrenden befferen Zeit bezeichnete, 
nachdem der Name Gottes völlig vergejjen war, das war in Enoſchs Zeit das Zeichen 
des beginnenden Abfalls. ES ward in feiner Zeit zuerft Bedürfnis, den Namen Gottes 
zu verkünden. Bis dahin war es — wie es einft einmal wieder fein wird my ı7mb> abı 
Da) pn Depp min pp ba 5 I MN ıy7 SONb vn HN DON InyD MN WON 
(Birmij. 31, 34), es wird Einer den Andern nicht mehr lehren: erfennet Gott, denn alle 
werden fie mich Fennen, von Hein bis groß — überflüfjig. 

Damals fing man an den Namen ’I zu verfünden. Der Menſch war wrn, war 
die Urfahe des Siechtums der Welt geworden, weil der Name ’7, und damit die 
bejondere Beziehung Gottes zum Menſchen und des Menjchen zu Gott (fiehe oben) anfing 
in DBergefjenheit und Nichtbeachtung zu gerathen. Das fainitifche Geſchlecht ging zu 
Grunde, weil in ihnen — Inn Inn — das Göttliche überhaupt immer mehr ver= 
löſcht wurde; das jethitiche entartete, weil es die göttliche Beſtimmung des Menjchen, 
deren Bewußtjein der Name 7 wach hält, mit diefem Namen aus den Augen verlor, 
und dadurch don DIN zu DIN hinabſank. Der Name >7bN, das Bewußtſein, daß «8 
einen Gott, eine hohe Allmacht gebe, welcher die Welt ihren Urjprung und ihre Ordnung 
verdankt, ift nie ganz aus den Gemütern der Völker geſchwunden, und wäre es auch nur, 
wie die Weiſen es bezeichnen, als nTonT non. Allein dieſes Bewußtſein macht noch 
den Menſchen nicht zum Menſchen, und den Juden nicht zum Juden. Wir könnten das 
volle Bewußtſein haben, daß alles, was uns umgiebt, von einem Schöpfer in ewiger 
Ordnung geſchaffen ſei, und glauben, daß von denſelben Geſetzen auch das Geſchick des 
Menſchen abhänge, wir brauchten eben nur alle dieſe Geſetze zu erforſchen, und damit 
wäre unſer Glück geſichert. Allein, nicht die Welt im eigenen Jutereſſe auszubeuten, 
ſondern ihre Kräfte ſich unterthänig zu machen, um mit ihnen den göttlichen Willen auf 
Erden zu erfüllen, dieſe Unterordnung nicht der Welt, ſondern des Menſchenherzens, des 
Menſchenwillens und der Menſchengeſellſchaft unter Goit, und mit dieſer Unterordnung 
die innige, den Menſchen von allen andern Gewalten frei machende Verbindung mit 
Gott, das iſt's, was der Name "7 die Juden und die Menſchheit lehrt, die bejondere 
Gegenwart Gottes im Menjhen- und Völferleben; weshalb es nichts Zufälliges, jondern 
tief innerlich begründet ift, daß wir den Namen ”7 als "IN ausjprechen. Die Ans 
erfennung Gottes als unſeres Herrn, die Hingebung als 7 2y, dieſer höchſte den 
Menſchen adelnde Beruf, iſt das unmittelbarſte Korrelat des Namens "1. Wir erkennen 
Gott als ’7 an, indem wir ihn „unſern Herrn“ nennen. ’n findet man nicht in der 
Natur, fondern in der Entwidelung der Menſchengeſchichte. Er, der Name, giebt jomit 
dem Menjchen das Gefühl feiner Winde, das Bewußtfein feiner Kleinheit und Größe, 
das Bewußtſein, in feiner Gott gegenüber zu nichts verſchwindenden Größe, doch von ihm 
an die Spitze der Schöpfung berufen, v5 DTM zu fein; er ſchützt den Menſchen vor 
Überhebung und zugleich vor VBertierung, Entartung und Verfümmerung. Sobald mit der 
DBergefjenheit oder Nichtbeachtung dieſes Namens der Adam zum Enoſch hinabfant, ſank 
auch phyſiſch feine Welt mit ihm nach der- Lehre der Weiſen. Die Erde büßte immer 
mehr an Fruchtbarkeit ein; der Menjchenleib, der urfprünglich unverweslich fein und nad) 
dem Tode als abgeftreifte Hülle der Rückkehr des Menfchengeiftes harren follte, verweſte; 
das Tierifche trat in der Gefichtsbildung des Menſchen hervor; und fie verfielen der 
Macht phyſiſch ſchädlicher Einflüffe Der Name Gottes macht frei, der Name Gottes 
macht lebendig, der Name Gottes hebt den Menſchen ſchützend über alles empor. Wie er 
dem Menjchen entjchtoindet, verfällt feine phyfiiche Natur immer mehr und mehr” ben 
phyſiſchen Gefegen der phyſiſchen Welt. — Es fam alfo in Enoſchs Zeit der Name "7 
in Vergeffenheit und Nichtahtung, und es ward zuerſt Bedürfnis 7 mw nap>. 
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yr, Saat, Boden einer neuen Zufunft; denn indem Kain den Hebel erjchlug, hatte er 
nicht nur Hebel, jondern ſich jelber und feinem Gejchlechte die Zukunft vernichtet, wie 
dies im vorangehenden Vers jein Urenkel prophetiih ausgeſprochen. Im Sceth, nr, 
Grund, Stüße, (DAT Minen ’>) erhielt die Hoffnung der Menjchheit einen neuen Boden. 

V. 26. Die Entwidelung geht aber nicht aufjteigend vorwärts; fie geht auch ab— 
wärts. Dem Scheth ward auch ein Sohn geboren, er nannte ihn Enoſch, wUN. Wan 
bezeichnet eine getrübte Menſchheitſtufe im Gegenjag zum reinen Menſchen: DN. 
Es ift mit dem rabbinijchen DIN und dem hebräiichen wIy verwandt; erjteres bezeichnet 
eine zwingende einem Andern angethane Gewalt; leßteres, wIy, jpäter allgemein Strafe, 
heißt urſprünglich zunächſt: Geldftrafe. Als Verbum fommt wa3n nur pajjiv vor, und 
bedeutet dann ein hoffnungslojes Stadium eines Leidens, einer Krankheit, den Zuftand 
völliger Entfräftung. Indem es aber eigentümlicher Weiſe nicht al3 Attribut des Kranken, 
fondern der Krankheit, des Schmerzes, der Wunde vorfommt, sm wI3N (ob 34), IND 
vun (Sof. 17), mN22 mern Micha 1), jo jeheint es, pafjiv, nicht die Wirfung der 
Krankheit, jondern die Urſache zu bezeichnen. Die Krankheit, der Schmerz, die Wunde, 
it dann Fein örtliches Leiden, jondern ift Folge der Erfranfung des ganzen Organismus. 
von im Kal würde aljo heißen: Gewalt üben, franf machen, Kräfte entziehen und heißt 
auch wIy wohl daher zunächjt Geldjtrafe, weil im Gelde nicht ein wirkliches, gegen= 
wärtiges Gut, jondern nur eine Wertkraft, ein Mittel für die Zukunft genommen wird. 
Wan ift nun, wie IN, NY, SID feine paffive, jondern eine aktive Form und bezeichnet 
den Menjchen, der ſich nicht mehr als DIN, als im Dienjte Gottes jtehenden Statthalter 
begreift und als jolcher die Welt einer gejunden Heilesentwidelung entgegengeführt, jondern 
feine ihm von Gott eingeräumte Stellung nur zu felbjtherrlicher, gewaltthätiger, die 
Welt fieh und Frank machender Willfür misbraudt. DIN ijt das Heil der Welt, win 
ihre Krankheit. (Vergl. Jeſchurun VIII. 531 u. 532). Woher aber diefe Gejunfenheit 
in dem ſethitiſchen Gejchlechte Fam, lehrt uns die folgende Vershälfte: 

"7 Dwa nopb min m. Die Etymologie von 5om fiehe Jeſchurun VII. 169, 
170. Die Möglichkeit, daß rn ebenjowohl: e8 wurde entweiht, als: eg wurde an— 
gefangen, heißen fann, hat die verſchiedenſten Auffaffungen dieſes Satzes veranlaßt. Es 
kann entweder heißen: damals fing man an, den Namen Gottes anzurufen, oder zu ver— 
fünden; oder: damals wurde die Anrufung oder Verkündigung des göttlichen Namens 
entweiht. Man hat die erjte Auffaſſung aufgegeben, weil man darin ja nur ein Verdienit- 
liches und Feineswegs eine Entartung der Zeit zu erfennen vermochte. Allein der letzteren 
fteht einmal die Konjtruftion —b entgegen, und dann würde es auch eine bereits zu tiefe 
Stufe der Entartung bezeichnen. Raſchis Erklärung man habe damals angefangen, 
Menjchen und andere Dinge göbentümlic mit dem Namen ’7 zu benennen, dürfte ents 
gegenftehen, daß, wo der Name ’7 vorkommt, das Götentum aufhört. Nirgends wurde 
vom Götzentum Dingen der Name ’7 beigelegt. Vielmehr bleibt nichts übrig, als Die 
einfache, ungezwungene Auffaffung: damals fing man an den Namen Gottes zu ver— 
künden. Es ift aber die Erflärung, die ic) einmal von meinem unvergeßlichen Lehrer, 
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25. Adam aber erfannte wieder feine 
Frau, fie gebar einen Sohn und nannte 
ihn Scheth; denn Gott hat mir einen 
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V. 23. Die verjchiedenen Auffaljungen diejes Verjes find befannt. Sie lafjen alle 
mehr oder minder Schwierigfeiten ungelöft. Wir haben bereits an die Parallele der 
kainitiſchen Geſchlechtsreihe mit derjenigen der fethitifchen Gejchlechter erinnert. Auch dort 
erjcheint am Ende derjelben ein „Lemech“ und jpricht einen bedeutjamen Sab über die 
Zukunft des Geſchlechtes: "m non» mr, aus. Hier fpricht jehon die gehobene Form 
der Rede dafür, daß wir hier ein YW, einen von höherem Geift diftirten Ausspruch vor ung 
haben. Erwägen wir dieje Form, nehmen wir die Sprachformen in ihrer ungezwungeniten 
Bedeutung, erinnern wir uns, daß jchon ein Midraſch — allerdings auf ein fonfretes 
Ereignis beziehend — in dem getöteten Manne den Ahn und in dem getöteten Kinde den 
eigenen Sohn erblidte, und fafjen wir das Ganze im Zufammenhange mit dem Vorher: 
gehenden auf: jo dürften wir hier das letzte Vermächtnis eines kainitiſchen Sehers 
vor uns haben. Lemech hatte drei Söhne und mit ihnen die menjchliche Kultur begründet. 
Welches ſtolze Selbjtgefühl Hätte die Bruft diefes Mannes erfüllen, wie hätte er jubeln 
müfjen!! Allein das Ergebnis feiner Lebenserfahrungen hat feinen Geift mit dem bitteren 
Gegenteil erfüllt. Er ſpricht: Hört auf mid, Ada und Zille, auch wenn ihr nicht 
Lemechs Frauen wäret; denn was ich zu jagen habe, betrifft alle Menjchen. Aber als 
Frauen Lemech’s, als Mütter diefer Söhne, höret mir doppelt zu, geht euch meine Nede 
doppelt an. Ihr meint, mit dem, was wir gethan, hätten wir Kain aufgerichtet, una 
eine glüdliche Gegenwart und unferen Kindern eine noch glücflichere Zukunft bereitet? 
„Nicht gefühnt, getötet Habe ich den Ahn, gemordet die Jugend und mir jelbft 
mit allem die tiefjte Wunde gefhlagen!” Alle Beitrebungen der Kultur, im 
Dienfte Gottes ſtehend, find heilig und beglücend. Sie bauen fort auf dem ererbten 
Gottesſchatz der Ahnen, überliefern ihn bereichert ihren Kindern, leben jelbjt ein beglücktes 
Leben der Gegenwart. Allein aus „Mechujael und Mechijael”, aus einem Geſchlechte 
hervorgehend, in welchem das Göttliche erlofehen, und das nur beftrebt ift, es immer mehr 
in dem werdenden Gejchlechte zu verlöfchen, nur im Dienfte der Selbitjucht ftehend, nichts 
als pp san, nichts als Produft des mit aller Kraft gegen Gott anfämpfenden Menjchen, 
tötet ein ſolches Gejchleht die Ahnen, tötet das heranwachſende Gefchlecht und ſchafft fich 
jelbft nur tiefe Wunden und Leiden. Es opfert Vergangenheit und Zukunft und 
gewinnt die Gegenwart nidt. 

V. 25. Chawa, die bei der Geburt ihres erſten Sohnes zunächſt an ſich, an 
ihren Anteil an dem Kinde dachte, hatte inzwijchen tiefe Erfahrungen gemacht.“ Sie 
ſprach nicht mehr mp, fondern D’TDR > MW, und erblickte darin nicht einen D’N, fondern 
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22. Auch Zilla gebar Thubal-Kajin, SAMDN 7123 NiTDJ n8 22. 
der jchärfte alles, was Kupfer und Eifen ae — us. FE 
ſchneidet. Thubal-Kajins Schweiter aber Zen N: — = de Ir 
war Naama. STOYı TR IR MIN 


Namen find von der Rad. 5» gebildet. 5» Heißt: bringen, heimbringen, ein- 
bringen, daher bw: der. Ertrag. 

a. by, it aftive Perjonalform, alſo: derjenige, der etwas einbringt, Werte jchafft. 

b. 52V pafjiv, alfo das Gegenteil, der Hinfichtlich des > abhängig iſt; er 
produziert nichts, ihm wird gebradit. 

c. >2n, die mit M gebildeten Subjtantive bezeichnen in der Regel nicht die Perſon, 
fondern den abjtraften Begriff einer Thätigkeit oder eines Zujtandes, hier alfo: 
die Produktion, das Produzieren an ji). 

In unferer Stelle dürften damit alle Bejtrebungen der Menjchen gezeichnet fein: 

2. Im; Der wertichaffende, wertbringende Stand der Gewerbs- und Kaufleute, 
die verdienende Klaſſe. ES find das die notwendigjten, die Grundlage bildenden. 

Sobald fi) aber die Kultur über das unmittelbar natürliche Bedürfniß erhebt, 
wird fich ein Beſtreben entwideln, das nichts einbringt, das die Beſitzwerte, das pn 
des Menjchen nicht vermehrt, das hier als 

b) 53° mit der Zither und der Flöte, der Muſik eingeführt wird, aljo die Kunft. 
Sie ift in der von Gott abgelöften Fainitifchen Welt ebenjo notwendig wie das Gewerbe. 
Sie fucht derjelben die mit Gott aus dem Innern entflohene Harmonie durch äußere 
Anregung wieder zu bringen. Insbejondere die Muſik, die nicht Geftalten und nicht 
Begriffe, jondern nur Stimmungen und Gefühle ausdrüct, wirkt eben dadurch veredelnd 
auf das Gemüt, indem fie ihm feine Gefühle entgegenträgt und weckt, und fteht wie alle 
Kunst des Schönen, als Vorftufe, in dem Dienft der Wiedererziehung des Menjchen zum 
Guten und Wahren. Schon indem fie feine wirflihen Werte jchafft, >27, ſomit hinſichtlich 
der Eriftenz auf die Mitteilung der M3PD WIN angewiefen it, vertritt die Kunſt in der 
fainitijchen Welt die Wahrheit, daß der Menſch noch höhere Bedürfnifje Hat als materiellen 
Wertbeſitz. 

Die Bedingung aber zu allem dieſem, zu a. und zu b., zum Gewerbe und zur 
Kunft iſt 

& ban. Er ſchafft nicht?, was man unmittelbar genießen und gebrauchen Tann; 
er Schafft die Mittel zu jeglihem Fortſchritt in Gewerbe und Kunft, er jhafft das 
Schaffen, er ſchafft die Werkzeuge für Induftrie und Kunſt. Er ift der eigentliche 
Thubal-Kain, die eigentliche Produktion Kains, der Stolz des kainitiſchen Gejchlechtes. 
Gott hatte dem Kain die Erde genommen. Cie giebt ihm fein >12? mehr. Er bedarf 
ihrer aber nun nicht mehr. Sein Geift ift fein Ader. Und indem diejer die mechaniſche 
Kunft produzierte, diefen mächtigen Hebel der Jnduftrie, gewinnt der bodenloje Kain den 
Acer wieder und es bringt num das Land den Reichtum feiner Ader der Stadt, um 
dagegen des Segens ihrer Induftrie teilhaftig zu werden. 

Thubal-Kains Schwefter war aber npy2. D’y2: zunächſt das ſinnlich Schöne, 
die Sinne Anſprechende. Der erſte Zweck der Induftrie ift die Nützlichkeit. Fortſchritt 
ift’3 aber, wenn mit den Zwecken des Nützlichen die Zwecke des Schönen, mit der Jnduftrie 
der „Geſchmack“ ſich verbindet, diefe Verbindung felber iſt ein Schritt zur Zurück— 
erzichung des Menſchen zum Höheren. Ob für diefe Zwecke der finnlichen Anmut) Naama, 
wie ihr Name jagt, dem Bruder hülfreih zur Seite geftanden? Vielleicht. 
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19. Lemech nahm ſich zwei Frauen; DW DW} Nr Hier) 2 mo 19 


die eine hieß Ada, die andere Zilla. nr mn Dr) 7m HART 
20. Ada gebar Jabal; diefer war : “ 5 

der erfte der feßhaften Viehzucht. IM an AST TOM a 
21. Seines Bruders Name war Jubal; : 70) N 2 N 


diefer war der erjte aller Harfen= und HS a N 8 vnð Dr) 21 
Flötenſpieler. 
22.29) 912 ——— 


ur. Kain war alſo auf den Fonds von Kräften, die Gott einem jeden Menſchen 
mitgegeben, angemwiejen. Diejer Fonds war da, allein er mußte erſt entwidelt werden. 
Er nannte feinen Sohn Tan: Rüſten, Üben. 

Sy. Die Erziehung zur Kultur findet Widerftand an dem Hisehundenbest 
liebenden jüngeren Gejchleht. Auf Par folgt ein TVy-Gejchledht, das dem Tiny, dem 
MWaldtier gleich, der Kultur fi) ungefügig zeigt. Möglich, daß in dem ausnahmsweiſe 
hier jtehenden 7272, „es ward ihm der Jrad geboren“, das aus der Art fehlagende Ge- 
ſchlecht angedeutet iſt, es ward TYy wider Pon's Willen. 

Serra — bernn. Irad erzeugte Mechujael, du nn: in welchem das Göttliche 
verlöfcht war, In mn: der das Göttliche verlöſchte. Als das der Kultur ſich ent— 
windende Geſchlecht jung war, war es Inn, pafjio, in ihm war das Göttliche verlöſcht, 
ipäter im Alter, Inn, aktiv, ftrebte es in andern das Göttliche zu zerftören. Ihm folgt 

bsennn: (inD rad. von D’nn) Volksmaſſe ſuchend. 

">>. Als die Volksmaſſe daftand, folgte: 702, deſſen Etymologie durchaus dunkel 
it. Er hatte aber drei Söhne: 

52, 529 und pp bain, deren Namen, alle drei von einer Radir: 5» gebildet find. 
Was die beiden feßteren Söhne für die ſtädtiſche Entwidelung geleitet, ift klar. Aller 
Snduftrie liegt Shubal-Rain’s Erfindung der metallfhneidenden Inſtrumente zu 
Grunde Die Gemüter veredelnde Kunjt begrüßt in Jubal ihren Vater. Zweifel— 
hafter ift das von Jabal ausgejprocdhene m3pm bin 22V. Man denkt nach WI hier 
gewöhnlich an das Nomadenleben. drin 2wV finden wir jedoch bei Jakob gerade im 
Gegenjag zu dem im Freien lebenden 171W vn, m3pPD fommt auch in feiner urfprüng= 
lichen Bedeutung als Kauf, Erwerb vor. Es wäre daher möglich, wenn man M3pD als 
Kauf, Erwerb, faßt, daß in Jabal der erjte Kaufmann daftände. Aber auch ohnehin, 
jteht wohl mIPD vn als die fehhafte, mit der jtädlifchen Kultur jehr wohl in Einklang 
jtehende, den Befiß repräfentierende, industrielle Viehzucht, dem INS My1I, dem mehr 
nomadijierenden Schafhirten gegenüber. So jagt Joſeph, die Egypter- verachten jeden 
INS ny9, und doc hat Pharao jelbjt Herden, und alle Egypter- hatten Ins mıpn 
Span mp2, Die fie Joſeph in den Hungerjahren für Brot brachten. Alſo nicht die 
Schafzucht als joldhe, jondern die Nomadenvölfer waren Gegenjtand des Abjcheues. Es 
war ganz der egyptiſchen Politif angemefjen, dem Volke Abſcheu gegen jeden bodenlojen 
Menjhen einzuflößen. Ebenſo will Joſeph, 1. B. M. 46, 32 höchſt bezeichnend dem 
Pharao über feine Brüder jagen: DAPM DIN yn MIPD WAND INS !yI DWINm 
man Dnb sw 521, fie find jetzt —— Schafhirten, denn bisher waren ſie ſeßhafte 
Herdenbeſitzer; und ebenſo ſollten ſie Pharao ſagen, daß ſie und ihre Voreltern bis jetzt 
PR ð waren, jetzt freilich iſt ihr Beſitz mobil, ſind fie INS ’yI, weil fie mit ihren 
Herden ausgewandert. Jedenfalls bezeichnend, daß der Viehſtand m:pP2 genannt wird, 
und haben wir jomit in Jabal den erjten Mann des Erwerbes zu begrüßen. Alle drei 
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17. Da erkannte Kajin feine Frau, 2 Jah} ERDE "D vn 17 


fie empfing und gebar Chanoch. Er — = s 
ward ein Stadterbauer und nannte den 7) a * a 7D 2m 


Namen der Stadt nah dem Namen To 22 DW2 — 
ſeines Sohnes Chanoch. m — DN Ton m 18. 


18. Dem Chanoch wurde Irad ge⸗ N >) ya — ON ap 
boren, Irad erzeugte Mechujael, Mechi= 
jael Methufchael, Methuſchael erzeugte au * eron ern 


Lemech. 





V. 17. Es heißt nicht Vy 72, er erbaute eine Stadt, ſondern: er ward ein 
Stadterbauer. Mit ihm beginnt eine neue Beitrebung: die Stadt. — Kain war los— 
gelöft vom Boden, der Acker trug ihn nicht mehr, losgelöjt von Gott und feinen Neben= 
menschen, was blieb ihm? Er jelbjt bleibt jich, der Fonds von geijtigen Kräften 
und Fähigkeiten, den der Menſch in feiner Perjönlichkeit trägt, und daraus ging ganz 
natürlich das Städtebauen hervor. Die Stadt, im Gegenjaß zum Lande, ift durd) völliges 
Loslöfen vom Ader, vom Landbau bedingt. Sie ijt ein Komplex von Menjchen, die nur 
aus Menjchenkräften ihre Exiſtenz jchaffen. Die von dem Lande produzierten Stoffe 
werden in der Stadt zu Menjchenzweden umgewandelt und erhalten aus der Hand der 
Kunft und Induftrie den Stempel der Menjchenintelligenz,., Des Städters Ader 
find feine Kräfte, fein Geiſt und feine Fähigkeiten. Daher werden dieje ent= 
wicelt, wie dies fogleich weiter erzählt wird. Auf dem Lande wird der der, in der 
Stadt der Menſch „Eultiviert”. In der Stadt werden alle im Menjchen jchlummernden 
Kräfte geweckt, der Menſch wird wach; vielleicht heißt darum die Stadt Y’y von MY, 
wachwerden, und ijt es eine buchjtäbliche Wahrheit, YANT 2wy2 Vy2 1337, Die 
Menjchenblüte entfaltet fi in der Stadt, wie die Blüte der Pflanzen auf dem Felde 
(Pi. 72,16). Diefer Gegenjaß von Stadt zu Land tritt auch in jpäteren Geſetzen 
hervor. Der Stamm Levi, der feinen Anteil am Boden haben jollte, befam Städte; 
der Mörder, der vom heiligen Boden verjcheucht werden jollte, wie Kain von dem Geſamt— 
boden, wurde in Städte verwiefen. Ebenjo werden mom Ip ’n2 als vom Boden ab- 
gelöft betrachtet und wandern bleibend von Hand zu Hand wie mobiles Gut. Es ift 
jomit tief charakteriſtiſch, daß das erjte Städteleben mit Kain, dem vom Boden Gelöjten 
und auf ſich Verwiefenen, beginnt. Sein erjter Sohn gab ihm das Bedürfnis, eine 
Zukunft zu gründen, und e& gab für ihn fein anderes Mittel, als der Anfang einer 
Städtegründung. 

VV. 18—22. Cine ganze Reihe von Geſchlechtern jehen wir hier gezeichnet. 
Während die erſten die veranlaffenden Keime zur Städtegründung gaben, jehen wir in 
den fpätern bier angeführten Gefchlehtern das Städtewefen in jeinen Haupt— 
richtungen hervortreten. Deutlich ift in Jubal- und Thubal-Kain Kunjt und In— 
duftrie bezeichnet. — 9 2 yon äußert in %”I, daß alle diefe Namen die immer 
fortgeſetzte Empörung des Geſchlechtes gegen Gott bezeichnen. Nach dieſem Vorgang dürfen 
wir einen Verſuch wagen, der allerdings vielleicht leerer Traum ſein kann. Allein die 
Thatſache, daß in der ſpäter aufgeführten Geſchlechtsreihe der Sethiten faſt überein— 
ſtimmend gleiche Namen, nur teilweiſe modifiziert, vorkommen, ſcheint es nicht fern zu 
legen, daß dieſe Namen bedeutſam ſeien. Sind doch auch Chawa, Kain, ſo wie ſpäter 
Enoſch, Noach zweifellos bedeutungsvoll. Dieſer Verſuch dürfte aber um ſo weniger zurück— 
zuweiſen ſein, da uns von dieſen Geſchlechtern faſt nichts als der Name übermittelt iſt. 
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15. Da ſprach über ihn Gott: Darum, 772 » im 5 SON .15 
wer Kajin töten wollte! Es wird ja jo — AN — 
ſiebenfach Rache an ihm genommen! So NE m Zi B a el Br 
machte Gott dem Kajin ein Wahrzeichen, N lege) DXDDD 2) MIN 
daß feiner, der ihn treffe, ihn erſchlage. awn mm 958 YD.n2 ‚16 

16. Da ging Kajin fort aus dem An— Se en 
gefihte Gottes, und Tieß fi im Lande TRIER TIER 
Nod nieder, oftwärts von Eden. 


7 
T 





B.15. 7 95 mm, nicht von, fondern ſo, in Bezug auf ihn, antwortete ihm 
nicht, ſprach in betreff feiner: !opv ornyaw !pp ann 59 75. — DPI — zujammen- 
hängend mit DIP — iſt die Aufrichtung des zu Boden liegenden, mit Füßen getretenen 
Rechts, reſp. auch der Perfönlichkeit. Nicht der Erjchlagene, der nicht wieder lebendig 
wird, jondern das verlegte Recht ijt zu ſühnen, wiederherzuftellen. Wer ſich eines ſolchen 
verlegten Rechtes annimmt, iſt DPN. Das göttliche Wort ſpricht: Dipn 05, du ſollſt des 
in dir gefränkten Nechtes nicht, wohl aber des in jedem andern gefränften dich an— 
nehmen. — Alſo 725, darum, weil der Zuftand, in den ſich Kain ſelbſt verſetzt, jo 
unerträglich iſt, darum „höre es jeder, der den Kain, um Hebels Blut zu rächen, töten 
wollte!” Lebend wird Kain ſiebenfach ſchwerer geſtraft, ſiebenfach ſtärker das Verbrechen 
gebüßt, Hebel ſiebenmal ſtärker gerächt, als durch einen augenblicklichen Tod. Subjekt zu 
DPY wäre dann Hebel, oder, da dieſer nicht genannt iſt, es, der Mord: darum wird es 
jo jiebenfach gefühnt! Wir finden allerdings einmal Parn m DIP 7Y (Sofjua 10,13), 
wo das Objeft von Dp3 nicht, wie gewöhnlich, der Mikhandelte, jondern der Verbredher 
ift. Und könnte jo auch hier Kain das Subjeft von Dpr fein. 

MIN ppb ’7 oem. Die Weiſen fprechen lic) verjchiedentlich darüber aus, worin 
diejes Zeichen bejtanden, je nachdem Kain als reuig Büßender, oder als dejfen Gegenteil 
gefaßt wird. Eine andere Auffaffung im Midrafch, I, erklärt es aber DINSSb MIN InvYy 
oder Im ’3: man »byab Min Indy, Gott habe den Rain jelbjt zum Warn= oder 
Wahrzeichen für Mörder oder Büßende gemacht. Wir finden einmal Die in diefer Weife 
mit =) fonfteuiert: Dobn >w Dow» oabab (1. Sam. 22, 7). Demgemäß Fönnte es auch 
bier joviel wie Mind yp DW, Gott machte den Kain zum Wahrzeichen, bedeuten. Aber 
auch ohne dieje Anomalie dürfte es in gleicher Bedeutung gefaßt werden. „Darum“ — 
weil Kains Zuftand ein jo drücender ift — „höre es jeder, der ihn töten wollte: fieben= 
fach wird alſo an ihm Rache genommen. Somit verhängte Gott über Kain einen augen= 
fällig warnenden Zuftand (MN), jo daß feiner, der ihn trifft, ihn exjchlage”; denn 
jeder erfennt in diefem Zuftande ein marnenderes Mahrzeichen für Verbrecher, als in 
jeinem Tode. 

V. 16. 5 73299, nad) der YAuffafjung der Weijen, nicht räumlich, fondern aus 
dem ganzen Verhältnis zu Gott: warf Gottes Worte Hinter den Rücken und wollte 
verſuchen, von Erde und Menjchen gebannt, ein jelbjtändiges Leben zu gründen. Ob— 
glei) aus dem Paradieſe vertiefen, ftanden die Menjchen doch noch 7 225. Kain 
jedoch, durch jein Verbrechen und fein Verhalten nad demjelben, trat hinaus aus diefem 
Verhältnis. 

Wir jahen die Gottesherrlichkeit dem Menjchen im Weiten entſchwinden. Wir jehen 
hier eine Entfernung nah Ojten 779 Map, aljo eine immer größere Entfernung von 
Gott, und damit den Verſuch eingeleitet, auf die eigene Menfchenkraft, ohne Gott, ein 
jelbjtändiges Leben zu begründen. 
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13. Da ſprach Rain zu Gott: Zu y pay Yo PR Tan) 13 
groß ift meine Sünde, als daß ich ſie i —— — son 
ertragen könnte! | 15 

14. Siehe, du haft mich heute von n Bi: SER 
der Fläche des Menichenbodens verr 25 2% Dr ON DI 7 ‚14 
trieben, und auch vor deinem Angefichte y2 NM) TION 222 MOIN 
foll ich verborgen fein, joll unftät und 5 ——— — 
flüchtig auf der Erde ſein, und es wird a 37 2 gr) 82 72 
ja jeder, der mich trifft, mich erjchlagen! 





9.13. wiwin my bin Es kann dies nicht heißen: meine Sünde ift zu groß, 
als daß du fie verzeihen Fönnteft; denn Kain motiviert diefen Satz durch: nYn1n u. ſ. w., 
worin doch durchaus nicht von dem Verbrechen, jondern lediglich von der Strafe die 
Rede if. Man hat daher py als Strafe genommen. Allein dieje Bedeutung ift noch 
feineswegs eine ſichere. Jedenfalls Heißt y in der Regel Sünde und nicht Strafe. 
Nehmen wir es einmal als Sünde und hieße e8 dann: „Meine Sünde ijt größer als 
daß ich fie ertragen Fönnte, fiehe du hajt mich heute vertrieben u. j. w.“, jo dürfte Dies 
einen tiefen Einblik in das dunfle Gemüt eines Verbrechers und ebenjo in die göttliche 
Gerechtigkeit gewähren. „Meine Sünde ift größer, als daß ich fie ertragen könnte“; du 
haft mir gezeigt, wie groß fie ift; denn „du haft mich heute vertrieben, hajt das Band 
gelöft, das mir die Erde als Menfchenboden angetraut hatte, und aud von deinem An— 
gefichte ſoll ich nicht geſchützt und überwacht fein, und jo, vom Boden, von Gott und 
Menſchen verlaffen, muß ich fürchten, daß jedes Geſchöpf, das mid) trifft, mich töte!“ 
Denken wir ung den }’P, gezeugt in der Gefinnung ’N’IP, gejtempelt durch den Charakter 
PP, zum Verbrechen. geführt durch MNIP, die aufgejtache.te Selbjtjucht; diejem Kain 
fommt das Bewußtjein, daß er dies alles verloren, alles dies durch fein Verbrechen 
eingebüßt! Er fommt zum Bewußtjein der Schuld nicht durch den Gedanken deſſen, was 
er feinem Bruder gethan, ſondern deffen, was er jich gethan! Gr war noch derſelbe 
Kain, hätte noch jetzt geſprochen: Dan mn own! Meine Sünde ift zu groß, jpricht 
Kain; hätte ic) nur meinen Bruder gemordet, wäre fie erträglich; ich habe aber nicht 
gewußt, daß ich damit mich jelber gemordet, mich jelber damit zum TAN, zum 72 93 
gemacht, und jeden Anſpruch an die Welt und die Menjchen eingebüßt! 

Ganz diejelbe Folge läßt die MYN für die fahrläffige Tötung eines Menſchen ein= 
treten. Er wird yd im dida, wenn aud nicht 73. Auch das am NED 22 tritt 
in der fteten Furt vor dem DIN >01 ein. Auch in many bay dürften Beziehungen 
herbortreten. Wenn ein Mord von unbekannter Hand. gejchehen, und der Mörder hat 
den Leichnam, gleichſam zur Verhöhnung des Gerichtes, unverſcharrt aufs Freie hin— 
geworfen, jo muß das Gericht fich reinigen, daß fie nicht durch Sedom-gleiche Behand- 
lungsweife fremder Wanderer Anteil an dem Morde haben, zuvor aber durch Tötung 
einer S1y2 avn Na ma 729 s5 Sen ndayp in einem jteinigen harten Grunde SON 
yap nd. Jap nd ausjprechen: im jüdifchen Kreife wird die ungezügelte rohe Kraft, die 
ſich nicht unter das Jod) des Geſetzes beugt, nicht geduldet, und der Boden unter ihr 
wird hart und fteinern: 7> mn2 nn Din na! 

Es erkannte alfo Kain nicht das Verbrechen, das er an jeinem Bruder, jondern 
das er an fich geübt, deshalb nennt er es auch Iy, das Verkehrte, Krumme. Das am 
nächſten zum Ziele und zum Heile Führende ift das Wr. Jedes 1y ift nicht blos Ab- 
weichen von unferer Pflicht, jondern auch von unjerem Heile. So hat Gott e3 geordnet. 
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Von dem Menſchenboden, derjeinen Wind "DNS Hnp? DENN nn3D IN 
öffnen mußte, das zerjprißte Blut deines : 5 = 1 2 — & a7 
Bruders von deiner Hand hinzunehmen. An an! 
12. Wenn du den Menjhenboden N MOITNTNN Tayn 2 +12 
bearbeiteft, wird er dir jeine Kraft nicht SE: s : s Se 5 58 
mehr geben; unſtät und flüchtig wirſt Ku 2 7 Juen r A 
du auf der Erde fein. :IS2 





Yiegt dein Urteil. Bemerken wir, daß erft hier über einen Menſchen, den Verbrecher, 
der Fluch ausgejprochen worden. Oben traf der Fluch die Erde zur Erziehung des 
Menjchen. — IN, ja verwandt mit Ay, wovon AYyY, vereinfamt. Während dem 
7192 alles harmoniſch zufteömt, ihm fein Heil und fein Gedeihen zu fördern, fteht der WIN 
vereinjamt, außer Zufammenhang mit allem, aus welchem des Menjchen Gedeihen und Blühen 
fommt. MEINT 79, getrennt don MAN IN, entweder: hinweg von dem Boden u. |. w. 
oder wie wir es überjeßt haben: von dem Boden u. j. w. Du haft jhon den Flud) 
und zwar von dem Boden u. |. m. — 85, verwandt mit YSD, MSD, it immer ein 
gewaltjames Öffnen, entweder mit Widerwillen, oder durch zwingende Verhältniſſe. 
Sp bei Gelübden, die in der Not gethan werden, bei Jephta, »D »D'xd DIN), jo auch: 
Agasoı md AxVD), ſelbſt in der Angjt wagte feiner den Mund zu öffnen (Se. 10). 
Sp aud hier: die ihren Mund öffnen mußte, du haft fie gezwungen, das Blut deines 
Bruders von deiner Hand aufzunehmen. 77%, der Menjch Fehrt allerdings zurüd, allein 
von der Hand des Bruders erwartet die Erde den Bruder nicht. 

V. 12. Indem Gott die Erde dem Menfchen unterordnete, ſoll fie durch die 
Verwendung ihrer Kräfte in den Dienft der fittlihen Menſchen-Zwecke gehoben werden. 
Das Verbrechen aber löft das Band zwifchen Erde und Menſch. Gott jpricht: fie wird 
dir ihre Kraft nicht mehr geben. Nur wenn DIN: n22y DITn iſt, dann ift aud) die 
DAN: DIN Din. Wenn aber der Menſch das Band zwijchen ſich und Gott zerreißt, 
fo zerreißt Gott das Band zwiſchen dem Menjchen und der Erde. Der Menſch Tebt 
dann wohl noch auf der Erdfugel, aber fie ift ihm nicht mehr DYTT, nicht MOIN mehr. — 
y3, Gegenteil von MI: feine Nuheftätte haben, aljo im Verhältnis zum Boden, los— 
getrennt von ihm, fein Fleckchen Erde „fein“ nennend. 3 in Beziehung zum Menjchen: 
von allen Menſchen gejhieden. m Grundbedeutung: Trennung des Verwandten 
von Verwandten, desjenigen, was eigentlich naturgemäß zufammengehört. Daher vom 
Waſſer, deſſen Teile am innigjten verbunden find, heißt 73 ein gejchiedener Waſſer— 
haufe, und das, was ein Wafjerquantum heraushebt und zujammenhält heißt N. 
Schlau (analog wie OD, Topf, von YD Weichen. Getrennt jein von Andern und 
in jih zufammenhalten, find im Hebräifchen verwandte Begriffe. Ebenſo heißt 772 
und 773 die Mitgabe an die aus dem Vaterhaufe jcheidende Tochter, und 772 die Scheide). 
= 713: das von Andern fi ab und Einem fich zuwenden im Gemüte: dag Mit— 
gefühl, Mitleid, ähnlich” wie "Do D und > 98. — Alſo Kain, dem Adersmanı, 
defien Stolz es ift, den Boden zu bebauen und ihm mit feiner Kraft den Ertrag zu 
entloden, wird der Boden nicht mehr feine Kräfte leihen, ja, er wird feinen led auf 
Erden als Ruheſtätte fein nennen können, und, während ſonſt auch der bodenloje Fremd— 
ling, 4, in der Bruderliebe anderer Menjchen den Boden der Grijtenz gewinnt, wird 
Kain auch diefer verfagt, er wird yd und 73 fein, jtättelos und gemieden, von der 
Erde und den Menjchen verlafjen. 


2 


87 7 MEINT 


9. Da ſprach Gott zu Kajin: Woilt IT N EN am pn 9 


dein Bruder Hebel? Er erwiderte: Ich ARE n 
weiß nicht; in ich der Hüter meines ke me 2 MT, N N 8 
Bruders? DIS 
10. Er aber ſprach: Was haft du 
gethan! Hörft du die Stimmen? GE 27 m nwy mn TON) „10 
find die zeriprigten Blutstropfen deines - ‘) MAIS] öx —J TE 
Bruders! Sie jehreien zu mir auf von 
dem Menjchenboden. N 
11. Und nun, du haft ſchon den tu! NO TRITT TOS II may) 11 


jegung als etwas möglicherweife Vorübergehendes, Feineswegs als für immer entjchieden 
erklärt hatte. — 

na Darna m. Es wird durchaus nicht gejagt, daß Streit zwijchen ihnen 
getvefen. Das ð DpN Ipricht vielmehr das Gegenteil aus. Es fommt noch einmal beim 
Saul in der Höhle vor, or öN Dıpb D3n3 nd, und dort heißt es auch ein un= 
erwartetes Uberfallen. N DI, man 9, heißt ja wörtlich: ſich aufmachen, um erſt 
zu dem Andern hinzugehen, jeßt alſo voraus, daß fie nicht nebeneinander und miteinander 
waren. Demgemäß heißt denn aud das MTw2 DNYMI nichts anders als: fie waren 
ruhig im Felde bei der Arbeit, der auf feinem der, jener bei feiner Heerde, da fam 
dem Kain plößlich der jchredliche Gedanke, er ging zu Hebel hin und erſchlug ihn. 

V. 9. 8, R, ein abgegrenzter, abgejhiedener Ort. Daher 8: die Frage 
nad) dem Orte eines Abwejenden. — Die ganze Tiefe der verbrecherifchen Geſunken— 
heit zur entjchiedenjten Warnung vor jeder Entzweiung iſt in der Frage: „Wo ijt dein 
Bruder Hebel?” und in der Antwort ausgeſprochen. Es follte Jeder wiſſen, wo der 
Andere it. Die Frage ift eine ganz berechtigte, auch wenn nichts vorgefallen märe. 
Und nun die Antwort! Ih weiß nit u. ſ. w. Kain findet die vollitändigjte Ent— 
IHuldigung darin, daß es ja nicht jeine Aufgabe jei, jeinen Bruder zu ſchützen, er habe 
genug mit fih zu thun! Wenn jich in dieſer Antwort die Faltblütigjte Selbitjucht aus— 
Ipricht, jo liegt darin zugleich die ernitefte Warnung, daß jenes liebloje: „Jeder fege vor 
feiner Thür” nicht fern von dem feindſeligſten Haß iſt, der auch den Nächſten kaltblütig 
dahinſchlachtet, wenn er dem eigenen Vorteil im Wege ſteht. 

V. 10. Auf Dip fteht ein trenmender Accent. Es ift jo viel als: Hoch! (Won 
nyp2> von b’r D”D 5 4) — Ynd 07. D7 von 797, ähnlich fein, gleichen, ijt 
der dem organijchen Leibe afjimilierte Stoff; e& ijt der menjchliche Leib im Fluß, der 
zirfulierend überall den entjprechenden Stoff abſetzt. Wer einen Menjchen ermordet, 
zerjtreut diefen von der Perjönlichkeit des lebendigen Organismus erfaßten Stoff, daher: 
o’o“, plur. 

In ſcharfem Gegenfat der Bedeutung ftehen in diefen BB. 10, 11 u. 12 MON 
und PAIN. Die dem Menjchen angetraute Erde, um auf ihr ein Gott geweihtes Leben 
zu leben, ift man. Sie ift aber jedem Menjchen MOIN nur fo lange, als er die Rechte 
jedes andern gottebenbildlichen Menſchen achtet. Dem Mörder ift fie MOTN nicht_ mehr. 
Vielmehr fordert die Erde als MON Gott auf, an dem Gerechtigkeit zu üben, der einen 
Menſchen vernichtet. 

B. 11. Und nun, AAN SWS, Gott braucht di gar nicht weiter zu richten, du 
bift ſchon gerichtet, indem fich die ganze Erdwelt gegen dich erhebt. In diefem Schrei 
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8. Kajin fagte dies feinem Bruder N PN Dad TR TONN -8 
Hebel. Es war aber, während fie im  U—-un nm man RT 
Felde waren, da überfiel Kajin jeinen a = — ra N 22 om 77 
Bruder Hebel und erſchlug ihn. : noxvoos 








ja Notwendige für feine hohe Beſtimmung. Wäre alles Gute ſüß und alles Schlechte 
bitter, unjere ganze Tugend wäre nichts als die unfreie Befolgung finnlicher Reize, wir 
wären unſerer ganzen Menfchen-Hoheit verluftig. Und gerade auf richtige, d. h. gute 
Leitung und Verwendung unferer jinnlichiten Anlagen find die höchſten Zwede unjeres 
hieniedigen Dafeins gegründet. ES ſoll daher in Wahrheit zwijchen dem Menſchen und 
feiner Sinnlichkeit ein ſolches Verhältnis ftattfinden, das demjenigen zwijchen Wann und 
Weib nicht unweſentlich ähnlich it. Der Menſch joll ſich mit dev Sinnlichkeit frei vers 
mählen, um mit ihr, unter feiner Leitung, die höchjten Zwecke zu vollbringen. Nicht 
umſonſt hat das göttliche Wort über beide Verhältniſſe dafjelbe mit den gleichen Aus— 
drüden ausgeſprochen. Ja, es wäre nad) allem diefem möglich, daß der ganze Sak nichts 
anders heiße, als: Siehe, ob du fie zum Guten oder nicht zum Guten aufnehmen werdeit, 
dazu wartet die Sinnlichkeit vor deiner Thür, und ihre Sehnſucht nad dir ift dahin 
gerichtet, daß du fie beherrjeheft. Denn in der That Hat xwr) ja au die Bedeutung 
von „zu fic) nehmen“, wie nn) DND nn von ND, ja, es bezeichnet ganz eigentlich 
auch das zu fi ins Hausnehmen der Frau in die Ehe: AYINıD DW) Dr) wum 
(Ruth 1,4) und jonit. 

Diefe Sehnſucht der Sinnlichkeit nah Erreihung ihrer Beſtimmung durch Unter— 
ordnung unter die Herrſchaft des Menfchen drücen die Weifen durch das ſchöne Wort 
aus: po nbıp nom 77V, „die Sinnlichfeit kommt von Gott und reizt den Menſchen, 
und wenn der Menſch ihren Reizen erlegen, jteigt jie hinauf und Elagt ihn deſſen vor 
Gott an”; denn jie hat ihn nicht gereizt, damit er ihr erliege, jondern damit 
er fie frei überwinde und unter feine Herrfchaft nehme. Ganz dieje Anficht ſpricht 
aber od in 3 zur Stelle aus: 'nIw nn a2 InnaY prwnb 72 ND DN 
Sen mnbiy 2 n8 nn JonD Poy an nbyp > my Dim Diaw isn TIDD 8 
ba na nanan 939 nn wm ns Dibw Diaw non IND DnD N Diow 
Anoınpwn. „Wenn die Sinnlichkeit kommt, dich zur Sünde zu reizen, jo erfreue dur fie 
mit Worten des Geſetzes; denn es heißt: mit der durch dic getragenen Sinnlichkeit wahrjt 
du Frieden, und dann haft du das PVerdienft, Schöpfer beider Welten zu fein, denn es 
Heißt nicht einfach Frieden, ſondern zwiefach Frieden. Und glaubjt du, jie jei nicht in 
deiner Gewalt, fo hat Gott ſchon in feinem Geſetze es ausgeſprochen: ihr Verlangen geht 
nad) dir, daß du ſie beherrſcheſt.“ 

bon Grundbedeutung: ausjprehen was etwas ift und foll, Charakter und 
Beſtimmung ausſprechen. Daher: gebieten. Der Jun weiſt jedem an, was er fein 
und thun fol. Es iſt aljo feineswegs gleichbedeutend mit 22, bezwingen, unterjoden, 
es ijt vielmehr leiten und walten. Daher aud) nnd bon: Sprüche, die uns jagen, 
was die Menjchen und Dinge find und follen. So im allgemeinen. Ganz bejonders 
heißt aber burn daher auch ein jolcher Ausdruck oder Sab, der nicht in eigentlicher Bes 
deutung fteht, ſich nicht auf die darin genannten Dinge jelbit bezieht, jondern jie nur 
zur Veranjchaulichung allgemeiner Beziehungen gebraucht, um dadurch den Charakter oder 
die Beitimmung anderer Dinge zu bezeichnen, d. i. Gleichnis. 

V. 8. Es wird nicht angegeben, was Kain dem Hebel gejagt habe. Sehr wahre 
ſcheinlich das DVorangehende, das, was Gott zu ihm geſprochen hatte, um jo mehr, da 
Hebel ja mit darin beteiligt war, und Gott Hebels Bevorzugung und Kains Yurüde 


85 IENT2 


anderen Gefinnung entjprechendes. Diejes Opfer war ein ftilljchtweigender Proteſt gegen 
Kains Würdigkeit zur Erjtgeburt-Würde — und Gott, indem er zu Hebel und nicht zu 


Kain fi) wendete, hatte eben damit Hebel! MWürdigfeit und Kains Unmwürdigfeit bes 


jtätigt; ganz jo wie jpäter zwiſchen Ahrons Erwählung und den erhobenen Ansprüchen 
der von Korah Aufgewiegelten die Entjcheidung getroffen wurde. Dies - verdrießt Kain 
und es ſchlägt ihn nieder. Gott aber jpricht zu ihm: Warum verdrießt e& dich, und 
warum jehlägt dies dich jo hoffnungslos nieder? (Ich habe mich ja nur nyw ’ob, nur 
momentan zu Hebel und nicht zu dir gewendet. Es heißt, wie jehon bemerkt, ywr und 
nit O9). Es liegt noch in deiner Hand. Es fommt nur darauf an, ob du die dir 
durch Geburt und Stand — (denn allerdings, wie bemerkt, ift der Aderbau der vor= 
züglichere, der Bejtimmung des Menjchen an ich voller entiprechende) — zufommende 
bevorzugte Stellung zum Guten verwenden werdet oder nicht. 

ya nson nnob. Man möge fich aber für welche Auffaffung des on nd 
m DON auch immer entjcheiden, jedenfalls feheint das Yon yaıı nnon nnab 
mınpwn eine höchſt beflagenswerte Mifdeutung gefunden zu Haben, gegen 
welche man fich nicht laut genug erheben kann. Wie hat man nicht in gewifjen Kreiſen 
diefe Stelle zum Stüßpunfte der Theorie von einem „böjen Prinzip” gemacht, das „nad 
der Bibel” wie ein Naubtier auf den Menjchen Tauern joll, voller Gier, ihn zu be= 
wälligen und „zum alle zu bringen!” Und doch enthält die Stelle vor dem Forum 
einer befonnenen, gründlichen Erwägung das gerade Gegenteil! 

Man vergleiche jämtlihe Stellen, in welchen PI) von Tieren vorfommt. Nicht 
eine einzige findet fi, in welcher e3 eine lauernde Stellung bedeutete. Ausnahm-= 
108 bezeichnen jie vielmehr gerade das friedlichite, ungeftörte, und zu feiner Störung 
angeregte Ruhen. Ebenjo ift nPWN nicht nur nirgends der Ausdrud einer feind= 
lien Gier, fondern es ift vielmehr die Sehnſucht nah einem höchſten Gut, die 
hingebendfte Sehnjucht der Liebe! ınpwn "ap ’mT> IN „ich bin’ meines Ge— 
liebten und jeine Sehnſucht ift nad) mir,“ fingt das hohe Lied der Lieder. Zum Glück 
fteht ohnehin wenige Verje zuvor ganz derjelbe Sat mit denjelben Ausdrüden: TEN IN) 
„2 bvm mm npwn von dem Berhältnis des MWeibes zum Manne, mit welchem doc 
gewiß nicht ein ewiger Kriegszuftand bezeichnet fein fol, daß etwa das Meib immer 
darauf Yauere, den Mann zu bewältigen, der Mann aber, ala der Stärfere, den Sieg 
davontrage; vielmehr ift ja damit die Sehnſucht eines Tiebenden Weibes gezeichnet, 
das eben in der ſich unterordnenden Hingebung an die Bejtrebungen und die Leitung 
des Mannes die Vollendung des eigenjten Dafeins findet. Und zehn Verſe weiter 
jollten dieſelben Worte in derjelben Zujammenftellung das gerade Gegenteil ausſprechen? 
Sicherlich nicht! 

Wohl it hier nson, die Sinnlichkeit, Par9, männlich gezeichnet. Du darfjt ihre 
Kraft nicht unterſchätzen. Sie hat die Kraft, dich zu beherrichen, allein fie bleibt ruhig 
dor deiner Thüre. Sie fommt nicht von jelbjt zu dir herein. Wenn fie bei dir heimiſch 
werden, ja zuleßt dein Hausherr werden jollte, jo mußt du fie zuvor zu dir herein= 
geladen, ihr den Stuhl an deinen Tiſch gejtellt haben. Von felbjt bleibt fie ruhig vor 
deiner Thür. Ya, ihr ganzes Verlangen geht dahin, daß du fie beherrfchit und Teitejt! 
Gott hat der Sinnlichkeit Neiz für dich verliehen, nit damit fie dich, fondern 
damit du fie beherrjcheft und leiteft; nicht unterdrüceft und extöteft, fondern bwon, 
regierejt, über fie walteft und fie leitet. Das iſt ihr ganzes Ziel und ihre Be- 
fimmung. Indem du fie beherrjchit und leiteſt, erreicht fie ihre Beftimmung, darum 
ſehnt fie ſich danach. Hat ja der Menjch nicht eine einzige Anlage, die an fich qut 
oder bös wäre. Es fommt ja alles nur auf die fittlihe Verwendung an. Und wahrlich 
der Reiz, den dag Sinnliche für den Menſchen hat, iſt nicht das am wenigjten Heilvolle, 
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7. Siehe, ob du deinen Vorzug zum &d DN) DAY IDOTON 807.7 
er Se ee ai a 4 ee 

Guten verwenden, oder nicht zum Guten an) vs non DS aD 
verivenden wirft, dazu ruht die Sünde A — ade. 
vor der Thür; ja zu dir geht ihr Sehnen, :75— TON DRIN 
dab du fie beherrſcheſt. 
2 TR 1 I RA FERNE BEINE Re ER BE ee > 
zu einem befonderen Opfer gemejen wäre. Wird nun aber dennoch hervorgehoben, daß 
Hebel aud ein Opfer gebracht, jo muß entweder Hebel ſich in Kains Opfer nicht mit 
vertreten gefühlt, oder auch Kain, in feiner Selbſtſucht befangen, ihn gar nicht mit haben 
vertreten wollen. Das Folgende jpricht für die erjtere Annahme. 

br, Fett, hat diefelbe rad. wie 274, Milch. hr ift der Überfchuß des Nahrungs- 
ftoffes, den der tierijche Organismus augenblidlic nicht verbraucht und ihn für Fünftigen 
Gebraud) ausſcheidet, es ijt gleihfam das zurücdgelegte Kapital des Tieres. 7m ill 
der fertige Nahrungsftoff, den der Organismus für ein neues Tier ausjcheidet, IN 
ift Ibm für das Junge, dm ift 9m für das Alte. Sehr wejentlic iſt's, dab 3m das 
abgelagerte, ausgefehiedene Fett ift, dp Dinp 2nın. Was mit in den Organismus 
verwachjen ift, iſt nicht abn, das gehört noch mit zu dem lebendigen Organismus. 

Jyr kommt nicht wieder in diefer Zujammenftellung vor. Wohl aber N 13D 
Amin. So bei Korad, onnın N jen N, wo wiederum der 2 und der von Gott 
erwählte 72 im Gegenjaß vor Gott ftehen. Nur iſt m22 viel ftärfer, die ganze 
MWendung, die Richtung der ganzen Aufmerkfamfeit, während nyw nur ein augenblid- 
lies Hinwenden ift. So heißt auch die kürzeſte Zeitwendung nyW. 

Sm, wörtlich: es brannte dies den Kain ſehr. mom ift das Gefühl der Ent— 
rüftung, den ein Vorgang, welchen wir für Unrecht halten, in uns hervorruft. 283 
035 fommt nicht wieder vor. 523 Tautverwandt mit 523, welk und nichtswürdig, d. i. 
Zufammenfallen der phyſiſchen oder jittlichen Kraft. 693 Trümmer, Daniel 2,5. beI 


DD ift wohl jedenfalls Gegenfaß zu DD N) und drüdt wohl weniger ein Gefühl 


über erlittenes Unrecht, ala Niedergefhlagenheit, Mutlofigfeit aus. Es find daher 
zwei verſchiedene Gefühle, die darum auch in der Frage Gottes getrennt erjcheinen: warum 
verdrießt dic) das Vergangene und warum bijt du jo hoffnungslos für die Zukunft? 

BT. Nach der Accentuation fehließt mit yarı ein Satz und mit TON beginnt 
ein zweiter Sat, der allerdings in einem Zuſammenhang mit dem erjten jtehen Tann. 
Es jteht ferner den Accenten zufolge das ya) non mnD> in feiner näheren Beziehung 
zu von sb DW als zu Don DN umd bezeichnet der Accent auf Don das folgende 
HNWY mehr als Objekt, denn als Nachjah zu Dorn. Da nun mMD NW) ein jehr ges 
wöhnlicher Ausdruck ift, jo könnte es daher jehr wohl heißen: Du magjt ein gutes Opfer 
oder nicht ein gutes Opfer bringen, die Sünde ruhet vor der Thür. Allein da, wie wir 
fehen werden, in dem pay nxon mno> nicht jowohl die aus der Sünde drohende Ges 
fahr, als vielmehr das Gegenteil ausgefprochen ift, jo dürfte ſich eine andere Auffaſſung 
empfehlen, die außerdem über den ganzen Vorgang ein helleres Licht verbreiten dürfte 
und in engem Zujammenhang zu dem VBorhergehenden fteht. 

Wir finden ANY in der Bedeutung einer bevorzugten Stellung, einer Mürde, 
Any An in Jakobs letztem Ausſpruch über Neuben, und zwar jpricht auch dieje Stelle 
von dem Vorzuge der Erfigeburt und auch gerade in demjelben Augenblide, in welchen 
Reuben, der 1132, diefer Würde unwürdig erflärt wurde. Ganz ebenjo hier. Kain hatte 
als Erjtgeborner das Jahresopfer (O2? Fp2) gebracht. Darin wäre Hebel mitvertreten 
geweſen. Allein Hebel sin DI vn, Hebel jah in Kains Opfer nicht den Ausdrud 
jeiner Gefinnung, er brachte daher auch ein Opfer und zwar ein anders gewähltes, einer 
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5. aber zu Kajin und feinem Opfer nyY x> ER ein 3 


wendete er ji nicht; es verdroß dies Kajin —* on IND mb m 
jchr, und es ſenkte fi jein Angeſicht. aa. 
6. Da ſprach Gott zu Kajin: Warum am 122. NEIN Am TON 6 
verdrießt es dich, und warum iſt dein m DD) EN 7 
Angeſicht geſenkt? er * 
HER EN EHRE Te —— 
in welchem Kains Acker und Hebels Heerde unter Gottes Segen gediehen. Es war alſo 
Veranlaſſung zu einem Huldigungsopfer. Kain bringt Gott MON DD, von ber Erd- 
frucht, ohme Wahl. Er muß doch aud) Gott „etwas“ darbringen. Es jpricht ji) darin 
die verwerfliche Anſchauung aus, die auch jpäter Malegchi geigelt, die die Beziehung zu 
Gott und dem Göttlihen, das „Religiöſe“, wie wir es nennen, als aud ein Zubehör 
zu den menjchlichen Angelegenheiten betrachtet, daS man doch nicht ganz außer Acht laſſen 
will, und dem man daher vom Leben nur „die verlorenen Momente”, das „Kranfe und 
Schwache und jonjt nicht zu Brauchende“ zumendet. Yan 123 12721 bezeichnet’ Maleachi, 
„dem Altar blüht das zu, defjen Genuß jonjt verſchmäht iſt.“ Es ijt das die Huldigung, 
die nur die Furcht bringt, die Tempel und Kirchen ftiftet, wie fie aud Spitäler und 
Gefängniffe baut. — Hebel aber nahm ra>mmı NS MII222, nahm von den Erſtlingen 
feiner Herde und von den Eritlingen die beiten. Wer das Erjte und das Bejte dar= 
bringt, der jtellt feine Beziehung zu Gott und dem Göttlichen in den Vordergrund, dem 
gilt diefe Beziehung als das Erjte und Angelegentlichite, dem das ganze übrige Leben 
nur als Zubehör angehört, ja, die Darbringung des „Erſten“ erjeheint überall als jtell- 
vertretende Weihe des Ganzen. So heißt es ausdrüdlih 2. B. M. 34,19. Tıpn >) 
men Sr SD N, deine ganze Herde foll geweiht werden (vergl. MI2N und VID 
AnDb) in der Erjtgeburt des Ochſen und des Schafes. — Es heißt ferner: 027 Im 
nn DI. Diefes 07 DI, aud) er, deutet offenbar an, wir hätten erwarten jollen, Hebel 
würde nicht auch ſeinerſeits noch ein Opfer bringen. Wenn wir berechtigt find, von der 
fpäteren Bedeutung des 1122 zurüczujchließen, jo hat ja der Erjtgeborne nicht allein für 
fich, jondern für das ganze Haus, für die Familie geopfert, und dürfte auch hier in 
Kains Opfer Hebel haben mitvertreten fein fönnen und ſollen. In eigentümlicher Weiſe 
jehen wir aber den 4132, der beftimmt war, die materielle und geiftige Bedeutung des 
Haufes zu tragen, überall, und auch hier, verworfen. So pP, Wy, 209 und alle 
52 in der Wüſte. Und doch follte es urſprünglich anders fein! Wohl dürfen wir 
ung daher jagen, wenn erſt wIp nmma mw vD 52 „jeder Topf in Jerujalem 
und Juda heilig (Secharja 14, 21), wenn erjt das ganze Leben ein Gott geweihtes, 
heiliges fein wird, dann allerdings dürfen wir erwarten, daß gerade Diejenigen, welche 
die Träger des Haufes fein werden, des Haufes, das gar feinen anderen Eigentümer als 
Gott haben wird, eo ipso auch die allerpriejterlichften, in Gott aufgehenditen jein werden. 
Sp lange aber das Leben noch nicht ganz durchgeiftigt, nicht ganz gottdurchdrungen ift, 
ſteht zu befürchten, und ijt auch eingetreten, daß gerade die Träger des Materiellen, die 
berufen find, die Wohlfahrt der Familie zu begründen, von denen die materielle Wohl⸗ 
fahrt erwartet wird, ſich nicht gerade zugleich auch als die geeignetſten Träger des prieſter— 
lichen Berufes bewähren werden. Erſt derjenige, der noch erjt als „Gewächs“ der Zeiten 
fommen ſoll, wird zugleich die Priejter- und Fürſtenkrone vereint auf feinem Haupte 
tragen, „wird Priejter jein auf jeinem Throne“, exit dann werden beide Berufe harmoniſch 
zufammenfallen. Bis dahin hängen „die beiden Kronen nur zum Andenken im Tempel 
des Herrn“ (Secharja 6, 13,14). So hätten wir aud hier erwarten dürfen, daß in 
Kains Opfer Hebel |hon mit eingejhloffen und vertreten, und für ihn feine Veranlafjung 
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und Gleichheit brüderlich vereinigten Volkes. Außerhalb des Bereiches der Jdm) 
war aber das reine Gottesbewußtjein, die Freiheit und Gleichheit der Menjchen gefährdet. 

Hebel alfo ward Schafhirte, Kain aber, der „Eigentumsſüchtige“, war Aderbauer. 

V. 3—6. nn ift unter den Opfern ſpeziell ein Opfer von Mehl und Öl. Es 
werden aber auch, allerdings nur felten, Opfer im allgemeinen, auch Tieropfer, nn 
genannt; jo Maleadji 1, 10, 13. 2, 13 und überhaupt in Maleachi. Außerhalb des Tempels 
heißt Inad ein Geſchenk, und zwar als Zeichen der Huldigung eines Untergebenen 
an einen Höheren. Die Ableitung ijt ſchwierig. Nach dem üblichen Plural MINI, der 
aber allerdings in 7’IN nicht vorfonmt, wäre die Wurzel MIN, wie monY, nm2W, eine 
Wurzel, die jedoch ſonſt nicht vorfommt. Es ſcheint daher die Wurzel Ans zu jein, wie 
MBH don mis. mm heißt führen und zwar im Verhältnis des Hirten zur Herde, des 
Heerführers zum Heere, kurz des führenden Gebielers. Vielleicht heißt Inap deshalb jo, 
weil der es Darbringende fi) damit der Führung oder der Botmäßigfeit des Andern 
unterftellt, oder dejjen Botmäßigfeit anerkennt; daher eine Huldigungsgabe. 

Es iſt hier an der erjten Stelle von Opfern die Nede. Bemerfen wir ein Zwie— 
faches. Es war noch Fein Gößentum vorhanden und jtellt ſich daher jofort die Anficht, 
al3 ob die Opfer nur als Konzejjion an den Volytheismus zu erklären wären, als 
unmwahr heraus. Die Opfer find älter als der Polytheismus. Sie jind jo alt 
wie die Menjchheit, und müſſen daher der natürliche Ausdruck reiner menſchlicher Ems 
pfindungen und Gedanken jein. Werner erſcheint hier fogleich bei dem erjten Opfer ein 
verworfenes Opfer neben dem wohlgefälligen, (ganz jo wie jpäter, bei den erjten 
Einweihunggopfern der Stiftshütte, das verworfene Opfer der Priefterfünglinge in Mitte 
der Gott mohlgefälligen erſchie). Es war aljo von vornherein dem Opfer nie ein 
abfoluter Wert beigelegt, und ijt Daher die Anſicht, die erjt den Propheten dies 
„Berdienft“ vindiziert, die Lchre von dem nur relativen Wert der Opfer 
gebraht zu haben, eine von den Thatjahen Lügen gejtrafte Entjtellung. 
Freilich haben auch Götendiener geopfert; allein Göbendiener haben auch gebetet, und 
es müßte gar viel wegfallen, wenn alfes vermieden werden follte, was in Händen geijtig 
und ſittlich geſunkener Kreiſe mißbräuchlich entartet. Es kommt eben alles auf den Sinn 
an, in welchem geopfert und gebetet wird. Es können zwei dieſelben Opfer bringen, 
dieſelben Gebete beten, und doch in unendlicher Verſchiedenheit vor Gott daſtehen. Das 
iſt eben hier bei dem erſten Opfer klar. Es heißt hier nicht: Gott wendete ſich zu 
Hebels Opfer und wendete ſich nicht zu Kains Opfer, ſondern: Er wendete ſich zu 
Hebel und ſeinem Opfer, aber zu Kain und ſeinem Opfer wendete er ſich nicht. Die 
weſentliche Verſchiedenheit lag in der Perſönlichkeit der Opfernden, nicht im Opfer. Kain 
war mißfällig und darum auch ſein Opfer. Hebel war wohlgefällig und darum auch 
ſein Opfer. 

Bielleiht verrathen auch einzelne Nüancen der Erzählung eine Verſchiedenheit der 
Gefinnung. Es war Do yp2, nad) Ablauf eines Zeitcyklus, aljo etwa eines ſolchen, 
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meinen den Gegenſatz der Aderbau- und Hirtenvölfer, der allerdings bereits in feinen 
Anfängen in diefem erften Brüderpaar erjehienen jein fann, die eben in dieſen ver— 
ſchiedenen Berufsarten auseinandergingen. — Der Ackerbau ruft zunächſt alle Leibes— 
fräfte des Menjchen in Thätigkeit. Das Wort: im Schweiße deines Angefichtes u. |. w. 
geht ganz bejonders an dem Aderbauer in Erfüllung. Er geht zuleßt ganz in den 
„Beruf“ der Friftung des Teiblichen Dafeins auf, und was wir in dem Begriffe PP, 
737, von herborgehobenem Gigentumsdünfel und Selbſtgefühl gefunden, das tritt am 
alfermeiften im Ackerbauer hervor. Die mit feinem Schweiße gedüngte Scholle erhält 
Mert für ihn, fie enthält einen Teil von jeinem eigenen Weſen, fie feifelt ihn, er wird 
ſeßhaft. Auf der einen Seite find num aber alle großen Seiten der Entwidelung der 
Kultur durch den Aderbau angeregt. Einen großen Teil der Erfindungen und Künſte 
ruft er hervor; durch das Nebeneinander bildet ſich die Gefellihaft, der Staat, das 
Nechtsverhältnis, und mit der Beltimmung des Menſchen nach feiner Vertreibung aus 
dem Baradiefe MOIN MN -12yb war der bedeittendfte Wurf für die fünftige Menjchen- 
entwickelung gegeben. Auf der anderen Geite jedoch wird der Aderbauer immer mehr 
und miehr zur Scholle herabgezogen, der er dient. Indem er feinen Naden unter das 
Joch des Strebens nad) Eigentum beugt, wird aud fein Geift gebeugt. Man kann ihn 
fafjen an diefem Streben. Es erzeugt ſich Unterwerfung, Knechtung des Einen durch den 
Andern. Gleichzeitig kommt er zur Verehrung der Naturgewalten, von deren Einfluß 
fichtbar das Gedeihen des Aders bedingt ift, dem er dient. Bei den Aderbau- 
völfern verlor fich zuerft das reine Gott- und Menſchenbewußtſein, erzeugte 
ſich zuerft Knechtſchaft und Vielgötterei. — Dem gegenüber hat das Hirtenleben 
feine Vorzüge. Schon daß es nur mit Iebenden Weſen zu thun hat, deren Wartung 
und Pflege alle menjchlichen Gefühle der fürjorgenden Teilnahme in Anſpruch nimmt 
und wach hält, ift ein entjchiedener Vorzug. Die Wandelbarfeit des Beſitzes, der auch 
dem Menjchen nur Wartung, nicht Dafein verdankt, ſchützt vor Überſchatzung des Eigen- 
tums und des Eigentümers. Die Beſchäftigung nimmt nicht jo die Kraft in Anſpruch, 
ſpannt nicht ſo den Geiſt in den Dienſt der Arbeit und giebt dem Geiſte Raum zum 
Aufſchwung zu dem Göttlichen und Reinmenſchlichen. So finden wir auch unſere Väter 
als Hirten und einen Moſes und David bei der Herde. Dem gegenüber finden wir 
die Feindſchaft Egyptens gegen Hirten und Hirtenvölker. Alle oben angedeuteten Folgen 
des Ackerbaues waren in Egypten in höchſter Entfaltung vorhanden. Dort war eine auf 
Ackerbau gegründete und ausgebildete Kultur, Vielgötterei und übereinander ſchachtelnde 
Knechtung des Menſchen durch Menſchen war ihr Gepräge. Der Menſch ging ganz auf 
in den Beruf. Der Menſch an ſich, ſeine Würde, ſeine freie Selbſtbeſtimmung war ver— 
loren. Als Berufsknecht ward er geboren. Gott und die Freiheit und die Ebenbildlich— 
keil des Menſchen als ſolchen war nur bei einem Hirtenſtamm — unſern Vätern — 
erhalten. Die egyptiſchen Staatskünſtler wußten ſehr wohl was ſie thaten, als ſie ihrem 
Volke den unüberwindlichen Abſcheu gegen Hirtenvölker einflößten. — So hat es ſich 
ſpäter herausgeſtellt. Dürfen wir hieraus vielleicht zurückſchließen, daß vielleicht Hebel 
ſeiner Natur und ſeinem Charakter nach Hirte geworden? Im großen und ganzen iſt 
allerdings der Menſch nicht zum Hirten, ſondern zum Ackerbau beſtimmt. Auch Iſrael 
in der nn und durch dieſelbe. Hier aber iſt allen den aus dem Ackerbau hervor= 
gehenden Verirrungen und der Vergötterung des Beſitzes vorgebeugt und entgegengearbeitet. 
Da ftehen die Sabbattage und Sabbatjahre als ewige Zeugen, daß nicht des Menjchen, 
jondern Gottes der Boden jei und die Thatkraft des Menjchen. Ackerbaugeſetze wie D’nb2, 
nbsp und anderjeits 7x2) Anor vp5 erinnern ununterbrochen an Ihn und mahnen an 
Menschlichfeit und Bruderliebe. Durch dieje und andere Gejege verwirklicht die 
an das Problem eines Gott dienenden Aderbauftaates, eines in Freiheit 
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gegeben haben dürften, deſſen Name in noch höherem Grade das Gepräge dieſes Selbſt⸗ 
gefühls trägt. pp iſt nämlich von PP (vergleiche Iußs und 72), der Wurzel von PR, 
dem Lanzenſchaft, der die Spibe trägt, 127 bpwn (ähnlich wie m3p), und insbejondere 
von jap, mp, klagen. So wie aber IN das Vermögen bedeutet und IN das 
Gefühl des verlornen Beſitzes ausdrüdt, jo liegt auch in pp die Bedeutung: Eigen 
tum und davon np: das Gefühl des verlornen Eigentums, die Klage. Eben in 
dem Verfuft tritt der Wert des Beſeſſenen am Iebhaftejten ins Bewußtſein. — Da das 
Präteritum yr in einen früheren Zeitmoment verjebt, jo Tann 'P noch vor der Ent- 
fafjung aus dem Paradieſe geboren worden fein, und im Hochgefühle ihres Glückes 
nannte die Mutter ihn Pp, den Selbſterrungenen, Selbſterworbenen. Als der Zweite 
geboren ward, ſtarrte aber die Welt die Eltern jchon mit einer Fülle von Sorgen an, 
unter welchen ein Find eine Bürde fein fann. Chawa’s Herz war nicht froh, als fie 
ihren zweiten Sohn ban, „Vergänglichfeit” nannte. DVergleihe Sanhedrin 33 b. 'DDın 
daf. (Nach einer anderen Annahme waren Kain und Hebel Zwillinge und beide vor 
der Entlafjung aus dem Paradiefe geboren. Siehe 4"I Kapitel 22.) — Lan, verwandt 
mit ban, bon, bay, deren Grumdbegriff hemmen if. Was dem Lichte jeden Zutritt 
verwehrt ift ben, das Dunkel, die den Zugang hemmende hohe Mauer ift >2y; 
b»oyn: ſich ſtemmen, entgegenfeßen. DR: Partikel des Gegenſatzes. ban: das 
Gefühl des gefnidten Daſeins, die Trauer. Davon aud) ban: die Feſſel, 527: das 
im Fortbeftehen gehemmte Daſein, Die Vergänglichkeit. 

ns np San mn. my gleichzeitig Wurzel von Weiden, Gedanfe umd 
Nächſter. Weiden, d. i. Umhergehen und Futter, d. h. dasjenige juchen, was geeignet 
ift uns zu ergänzen, von ung, in ung aufgenommen zu werden. Daher au) 2, yy): 
geiftiges Weiden, geiftige Nahrung juchen, d. h. dasjenige juchen, was wir als wahr 
unferem Geifte einverleiben können: Nachdenken, Spekulation. Ferner Jyd: Umgang 
mit jemandem pflegen, fein foziales Genüge an ihm finden. mm my2: fein Genüge 
an nichtigen Dingen finden. 27 heißt unfer Nächſter, infofern er an uns und wir an 
ihm unfer Genüge finden, ung gegenfeitig ergänzen follen. Im Chaldäiſchen vertritt 
Ay vollftändig 739, und geht ganz in den Begriff des Wollens, Suchens über. Es 
ift noch bemerkenswert, daß yI meiden, ſowohl vom Tiere als vom Hirten und aud) 
von der Weide borfommt. Dyy nd pr II Hoſchea 9, 2. Scheuer und Kelter ges 
währen ihnen feine Weide, nähren fie nicht. 

Eigentümlich dürfte e8 erjcheinen, daß hier zuerſt vom Hebel geiprochen wird, 
obgleich Kain der Erftgeborene war, und auch im folgenden er zuerjt beſprochen wird. 
Allein die natürlichſte Beſchäftigung, die wir erwarten follten, wäre ja Aderbau geweſen. 
Der Menſch war ja ganz eigentlich darauf hingewiefen MOTNT MN ı2yd, um fich die 
notwendige Nahrung zu ſchaffen. Kain ergriff diefe natürlichſte Beſchäftigung. Hebel 
ging zu einer anderen über, darum dürfte deſſen Beſchäftigung durch Voranftellung herdor— 
gehoben fein. Kains Beihäftigung war die natürliche, jelbjtverjtändliche. — Indem uns 
aber von diefem erften Brüderpaar, die wir jofort in jo ſchroffem Gegenjaß finden, kaum 
ein mehreres als diefe gegenjähliche Berufsart mitgeteilt wird, jo dürfte eben hierin ein 
Gegenſatz an Charakter, Sinnesart und Geiftesrichtung angedeutet liegen, der ſich jpäter 
in der Entwicelung der Völker mit tief einjehneidender Schärfe herausgeftellt hat. Wir 
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beftelfte die Cherubim und das Schwert, ihm den Weg zum Baume des Lebens zu be= 
wahren. Im mon >27 83 umd ’D 29 np” bezeichnen die Weiſen dieſen Weg, 
der zum Baume des Lebens führen foll, nod deutlicher als: YIN 797, al3 den Weg der 
Kultur, als den Weg jener fozialen Weisheit, die ji dem Menjchen aus jeinem Zu— 
ſammenleben auf Erden als die erfte Hofmeifterin und Erzieherin zur Sitte und Ordnung 
ergiebt. mim ’12 lautet das bedeutfame Wort des ma7p pm 27 72 nyner , 
pp Dam Pan 77 17 797, Denn pp 7 As mowb S’nn mann HN Pan 777 
aan y oonn. „Sechsundzwanzig Gejchlechter ift PAIN 777 der MAIN vorangegangen, denn 
es heiße, Cherubim und Schwert jeien bejtellt, den Weg zum Baume des Lebens zu 
wahren; der Weg jei aber die Kultur, und dann erſt gelange man zum Baume des 
Lebens, zur MON.” Die Kultur beginnt das Erziehungswerf des Menjchengejchlechts, 
und die naın vollendet es; die nn ijt eben die vollendete Menjchenbildung, Das 
Feigenblatt und die Schürze, dieſes erfte, welches dem Menjchen auf jeinem Erziehungs= 
wege ward, war das erſte Angebinde der Kultur, und die Kultur, die im Dienjte der 
Sittlichfeit fteht, it die erfte Stufe der Rückkehr des Menjchen zu Gott. Für una Juden 
fällt Pan 727 und mn zufammen. Der vollendetjte Menjc und der vollendetite Jude 
ift im jüdischen Kreiſe identifh. Im Entwidelungsgange der Menjchheit geht aber die 
Kultur der AAN voran. Schwert und Cherubim, die Not und die Ahnung eines Höhern, 
führen das Menjchengefchleht in die Bahn der Kultur, die endlich beim Baume des 
Lebens mündet. Darum freut ſich der Jude, wo nur überall die Kultur den Menjchen 
zur Erkenntnis des-MWahren und zur Pflege des Guten erhebt. Wo freilich die Kultur 
in den Dienjt der Sinnlichkeit tritt, da wird die Entartung nur um fo größer. Diejer 
Misbrauch hebt aber den Segen des Pan 77 nicht auf, MN PN YIN IT PN DON 
Darum foll auch der Jude allem Wahren und Guten der Kultur hold fein, und durch 
die Art und Weiſe feines Auftretens als der gebildetite Menſch erjcheinen und zeigen, 
daß Judefein nur eine Höhere Stufe des Menſchſeins ift. Auf der anderen Geite freilid) 
auch: FIN FIT PN MIN PN DN, wenn die Bildung nicht zur Yin führen, jondern ihre 
Stelle vertreten joll, jo ift fie nicht der Weg, der zum Baume des Lebens führt, jondern 
ein Weg zur Entartung. 

Kap 4. 8.1.2. TH von mp. Der urjprüngliche Begriff des Eigentums 
beruht auf Produktion. Das erjte Kapital des Menſchen ift feine Kraft. Daher heißt 
ap in erjter Bedeutung nicht Erwerb durch Geld, jondern durch Kraft. Co iſt Gott 
yanı Draw map. Er ift der Eigner des Himmels und der Erde, weil er fie geſchaffen. 
Sp heißt auch Ip der die Blüten und Fruchtkrone produzierende Stengel, Halm. So 
auch hier: Mit Gott, d. h. unter Gottes Beiftand und Mitwirkung habe id) ein männ— 
liches Menſchenweſen mit Dahingebung meiner Kraft erworben. Das erjte Hochgefühl 
der erſten Mutter war ſomit ein geſteigertes Selbſtgefühl, und wohl dürfen wir zweifeln, 
ob nicht in diefem Gefühle ſchon eine Trübung des reinen Mutterbewußtjeins ſich aus— 
ſpricht. Eine auf der reinen Höhe des Pflichtbewußtfeins ftehende Mutter hätte mehr an 
Gott und an die ihr mit diefem Gottesgeſchenk erwachiene Pflicht und Aufgabe, als 
an das eigene Verdienft gedacht. Eine Trübung der Gefinnung und ein Hervorſtacheln 
des Egoismus, die ſehr leicht auch damit dem Charakter des Sohnes ſeine Richtung 
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eigene Füße geftellt, um erſt in der Schule der Entjagung das Bedürfnis der Gotte3- 
leitung zu fühlen, und die Sehnfucht nach der Gottesnähe wieder zu empfinden. 

DPmn Py IT DON Smwb kann heißen: den Weg zum Baume des Lebens zu 
ſchützen, damit der Menſch ihn nicht finde, kann aber auch) heißen: ihn zu jchüßen und 
zu bewahren, daß er dem Menſchen nicht verloren gehe und er einft auf ihm wieder 
zurückkehren könne. Andeutungen der Weiſen ſprechen für letzteres. D’NND erſcheinen 
ſtets als die Träger der ſich dem Menſchen offenbarenden, in die Menſchenverhältniſſe 
eingreifenden göttlichen Herrlichkeit. D’II> ſchützen den „Baum des Lebens” in dem 
verjüngten proviforischen PBaradiefe, dem WPD, wie fie hier den Weg zum Baum des 
Lebens wahren, daß er dem Menjchen nicht verloren gehe. D’INN> befinden ſich Hinter 
den par wAp, hinter den Wänden der Stiftswohnung. Entſprechend dem Morte 
ybna Ans Op sin 37, find dort auch die Träger der göttlichen Herrlichkeit, „Die 
Engel, die Er jendet, uns zu helfen auf allen unferen Wegen.“ Und wenn die Worte 
unferer Weiſen in ihnen die menjchliche Zünglingsgeitalt, 022, erblicken laſſen, wie 
andererſeits 2pPy” MT das Jakobsideal am Throne der göttlichen Herrlichkeit ericheint, 
fo liegt der Gedanfe nicht fern, in 222)30 das deal der Gejamtmenjchheit als Träger 
der Herrlichkeit Gottes zu erkennen, von dem es ja auch in Beziehung zu Iſrael heißt, 
daß er Inner mon 22V, daß er auf den Huldigungen Iſraels throne. Heißt es doc) 
hier auch ran, die Cherubim, die Ifrael ja bei der Uberantwortung des Gottes— 
wortes bereits aus dem Tempel befannt waren. — HDennEn ann En? AN, vergleiche 
Richter 7,13. PR mana2 Tannn DAyY ond 5by, ein ſich im Midjanitischen Lager 
„einherwälzendes” Gerftenbrot. Indem es hier num nicht die Flamme eines fi) ums 
wälzenden, jondern die Flamme des ſich umwälzenden Schwertes heißt, jo dürfte damit 
das ewig wiederkehrende Leid, und zwar joziale (aA) Leid bezeichnet fein, gegen 
welches die auf ich gejtellte Menſchheit vergebens anfämpft. Und jo dürften denn mit 
den Gherubim und dem ſich ummälzenden Schwerte die beiden Momente gegeben jein, 
durch welche Gott der Menjchheit den Weg zum Baume des Lebens erhält, und fie 
endlich jich wieder auf diefem Wege zurechtfinden läßt. maannan Ann, das Yeid, der 
Schmerz, die Zerrüttungen im großen, die immer und immer twiederfehren. Sofort, wie 
wir den Boden des Paradieſes verlafjen, betreten wir den blutigen Boden der Menjchen= 
geſchichte. Ihr erſter Auftritt heißt Brudermord. Leid, nicht blos im einzelnen, jondern 
im großen Ganzen des Menſchengeſchlechts bahnt die Erkenntnis an, daß nur durch den 
Blick nad) oben und die Gefamtunterordnung unter den Einen, Höchiten, das ewige Leben 
auf Exden gefunden werden fünne Wäre mit der Sinnlichfeit und dem Eigendünfel 
des fich jelbjt genügenden Menjchen das ewige Leben und Glück verbunden, wäre nicht 
über die großen Gänge der Gejchichte: III! die Nichtigkeit ausgejprochen, der Weg zum 
Baume des ewigen Lebens wäre für den Menjchen verloren. Da MinMA DPI, 
„der Weg zum Leben geht über Leid.“ Somit wäre n2annan mn und das negative 
Refultat der Weltgeſchichte. Das zweite, die Cherubim, wären die von Zeit zu Zeit 
an die Menjchen gejendeten Spuren der göttlichen Offenbarung, jene Fingerzeige und 
Weckungen Gottes, durch welche der geläuterte Menſch in den Gängen der Gejchichte die 
Hand Gottes ahnet und ſchaut. ES wären dies die pofitiven Belehrungsmittel der die 
Menschheit erzichenden Gotteswaltung. Beide zufammen, das Schwert und die Cherubim, 
das Leid und die Gottesoffenbarungen, jhügen den Weg zum Baume des Lebens. Im 
Zufammenhange würde es aljo heißen: Gott ſchied ſich von dem Menjchen, allein er 
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23. Darum entfendete ihn Gott aus "130 DYDN 1 J 23 
dem Garten Eden, die Erde zu bearbeiten, npb SEN MÖINTDN a9 my 
welcher er entnommen worden war. a EN ERS 

24. Und er vertrieb den Menjchen; er :D7D 
und lagerte oftwärts zum Garten Eden DIPR — DINTIN WIN 24 
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die Cherubim und die Ylamme des pnb HN) DIPTTS m» 





Allein NDpPy ’I verwies ihm ſchon das Unftatthafte, hier in ganz konkreter Weiſe, hin⸗ 
ſichtlich der Einſicht in Gutes und Böſes die Engel in gleiche Linie mit m’I7 zu ſtellen, 
D’BD 77. Aufgefordert, feine. Anficht über die Bedeutung des Satzes mn DIN N 
nn MND auszujprecdhen, erwiderte y’I: Din 777 DIT 3% y»Bb mipan 1» jnıw 
nn 797 » ya mon 79m. (So ift die Lesart im op?) „Gott habe ihm zwei 
Wege zur Wahl vorgelegt, den Weg des Lebens und den Weg des Todes, er habe den 
feteren gewählt.” Dieſe fih dem Sinne nad jo jehr empfehlende Erklärung dürfte 
denn doch auch wortgerechter fein, als es auf den erjten Blick jeheinen möchte. MN be= 
zeichnet überall: eines aus zweien oder mehreren. 1209 heißt ebenjowohl: von 
ihm als von uns, und fann recht wohl wie das rabbinische MI 22 den Sinn haben: 
von ihm, von feiner Entjheidung, feiner Wahl abhängig. 120 MN würde demgemäß 
heißen: daS eine oder der eine von den feiner Entjcheidung anheim gegebenen zweien, 
und YO SAND mm: er ift wie der eine feiner Wahl Überlajjfene geworden. 
Es hatte ihm Gott die Wahl anheim gegeben, ſich in feinem Urteil über das ihm Gute 
oder Böfe dem göttlichen Willen unterzuordnen und damit den Weg des Lebens zu bes 
treten, oder felbft zu entjcheiden, was gut und bös ſei und damit dem Untergange zu 
verfallen. Er bat ſich nun dafür entjehieden, felbjt zu willen was gut jei und bös. 
Mit diefer Wahl hatfe er nun auch über fein äußeres Geſchick entjehieden. Außerhalb 
des Paradiejes geichaffen, war die Verſetzung ins Paradies nur eine Prüfung, ihm die 
beiden Wege vorzulegen. Im Paradieſe wird das Paradies nicht wieder gewonnen; nur 
in pasp, in der Schule der Entjagung liegt der Weg zur Wiedergewinnung der reinen 
menfchlichen Größe. MIN, feindlich follte ihm die Natur gegenüberjtehen, jein Leben 
ein Leben des Kampfes und der Mühe werden, da ift der Tod ein freundlicher Erlöſer 
aus der Laufbahn des Kampfes und der Mühe, ein erwiges Leben wäre ein ewiges 
Kämpfen und Ningen, die Barmherzigkeit Gottes läßt ihn nicht in der Nähe des ewig 
regenerirenden Baumes des Lebens. in Verbot würde ihn ja nicht jhüßen, nber 18 
17, er würde gleihwohl ih an dem Verbotenen vergreifen. T M>% iſt in der Regel 
ein ungerehtfertigtes Handanlegen an einen Gegenjtand. 

V. 23. Es entjendete ihn X J. Diefelbe göttliche Liebe, die ihn in das y“a 
geſetzt, dieſelbe entfernt ihm daraus. Sie hatte den Menjchen von vornherein für dieſe 
beiden Lebensftellungen gebildet, entweder für die Pflichttreue im Paradieje, oder für bie 
Erziehung zur Pflichttreue außerhalb desjelben. Daher auch DEM npb SVN, die außer= 
paradiefiiche Erde war ihm fein neuer Schauplah. Es war der Boden, auf weldem und 
für welchen ex gejhaffen. Im Paradiefe hatte er nur das Ziel kennen gelernt, die 
Heilesgeftaltung auf Erden, für die er in der Schule der Entjagung reifen ſoll; eine 
irdifche Heilesgeftaltung, ein irdifches Paradies, deſſen Ahnung ſich bei allen Völkern auf 
Erden erhalten hat. 

V. 24. warn ift wohl nicht die räumliche Entfernung aus dem Paradieje, jondern 
die größere Scheidung von Gott. Der feiner Sinnlichkeit gehorchende Menjch wird auf 
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22. Es ſprach Gott: So ift der DI87 N DIN TI TONN ‚22 
Menſch alio wie das eine jeiner Wahl n — gan 
Überlaſſene geworden, ſelbſt zu wiſſen ei! er} ie 082 1 
was gut ift und bös; und nun fünnte 2 DA, np I MB Inny 
ex fi) vergreifen und auch von dem ‚p5yb ya Dan) Do 
Baume des Lebens nehmen und efjen 277 N 
und ewig leben. 





daß du Menſch bift und nicht das Tier in dir herrfchen fol, jagt es dir, daß die Welt 
um dich, troß aller Erfindungen noch nicht wieder zum Paradieſe geworden ijt: nun jo 
laſſe ps, die Blüte deines Gewandes das heilige jüdiſche Leben fein, das das Göttlich- 
menschliche in dir herauskehrt, und die Welt wieder dem Paradieſe näher bringt.“ Alſo 
dürfte das Ziezithgewand in ſeinem offenbaren Zuſammenhange mit dem hier vorliegenden 
Urſprunge des Kleides ſich ausſprechen. — Die Weiſen erinnern ferner an dieſer Stelle, 
wie hier die erſte Spur von Tom mim hervortritt, wie Gott hier Tom mi>mı, die 
thätige Menjchenliebe geübt. Die Yin beginnt und ſchließt mit von Gott geübter 
=on mbna, nrı neıDı nnonn, fie zeigt ung im Anbeginn, wie Gott den erjten nadten 
Menſchen bekleidet, und zeigt uns am Schluffe, wie Gott den edeljten Menjchen begraben, 
Dany wrabn — D’nn naıp. Wenn wir bis jeßt daS getrübte Verhältnis der Natur 
zum Menjchen als einen gejunfenen Zuftand, und mit Recht, betrachtet, jo hat Diejer 
Zuftand doc) auch eine andere Seite. Gerade diefe Erniedrigung ift auf anderer Seite 
der Boden geworden, auf welchem der Menſch fi am gottähnlichjten zeigen kann. Alles, 
was, wenn für ung geübt, jelbjtfüchtig, erniedrigend ift, wird göttlich groß, wenn es für 
andere geſchieht. vor nyr2 die Kräfte anftrengen, um Brot und Heil für andere zu 
ſchaffen, iſt nach jüdiſchem Begriffe die größte Ebenbildlichkeit Gottes. „Wie Gott dir 
gezeigt, daß er den Nackten Fleidet, die Kranfen heilt, den Leidtragenden teöjtet, den 
Zodten begräbt, jo Heide auch du die Nadten, heile die Kranken, tröfte die Leidtragenden, 
begrabe die Todten u. j. w.“, das ift Begriff und Grundſatz der jüdijchen Menjchenliebe, 
der jüdischen p>Ton mom, und diefer Gedanke hat zum ältejten Verein für Die Menjchlich- 
feit, zum älteften Kongreß für die Wohlthätigfeit, der feine Mitglieder über die weite 
Erde Hin zählt, den jüdiſchen Kreis gemacht. So ift die Hülfsbedürftigfeit des Menjchen 
der Boden, auf dem fich jeder, der will, zur gottähnlichiten Höhe erheben fann, und daß 
die Übung diefer uneigennügigen, aufopferungspollen, perjönlichen Dahingebung der eigenen 
Kräfte für das Wohl anderer, daß die Übung dieſer jüdiſchen Menjchenliebe jo viele 
opferfreudige Gemüter gefunden und findet, ift die ſprechendſte Widerlegung jener trüb⸗ 
ſeligen Lüge, als ſei mit der erſten Sünde der Fluch über den Menſchen gekommen 
und habe ihn der Göttlichkeit ſeines reinen Weſens für alle Folgegeſchlechter beraubt. Es 
iſt daher eine tiefe Weisheit unſerer Weiſen, die eben hier an den Ausgang aus dem 
Paradieſe die hohe M’1=Lehre knüpfen, da ohne die damit beginnende Hülfsbedürftigkeit 
des Menjhen wir kaum wüßten, wo zur Ausübung der M’I Gelegenheit wäre. 

V. 22. Die Auffaffung des un ms>D ift dunkel. Gewöhnlich wird es: „wie 
einer von uns“ verjtanden, welches ſprachlich ganz gerechtfertigt if, wie DD NN MON, 
pam mn du u. w. Der Plural wird dann auf Engel bezogen, und da, wie wir 
geglaubt, der Genuß vom Baume dem erſten Menjchen keineswegs eine ihm bis dahin 
fehlende höhere Erkenntnis gebracht hat, jo müßten wir es aljo verjtehen: der Menjch 
hat ſich aljo wie einer von uns benommen, jelbjt zu wiljen was gut it und bös. Dieje 
Anſicht ift alt. Schon D’33 in n’I Y2 erklärte das 220 AND: NEN INbnD MIND. 
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20. &3 nannte aber der Menſch den ln IDUN — DIN NIPN .20 
Namen jeiner Frau Chawa; denn ſie war uns) DS nDT N 2 
die Mutter aller Zebendigen geworden. Een 

21. Und Gott machte Adam und DIN) DYTON am ZYN “21 
feinem Weibe Röcke von. Fellen und D :omaan y Aun2 mia) 
bekleidete fie. | EEE — 


V. 20. min: Pielform von mr, die Leben ſpendende. Es war dem Adam 
zuvor klar geworden, daß er nicht ewig leben, daß er jterben werde, e& war ihm ferner 
gejagt worden, daß die Frau ihm Kinder gebären werde; da nannte der Manu feine 
Frau: die Leben gebende. Der einzelne jtirbt, die Menjchheit lebt, und es ijt das Weib, 
durch welches auch der Mann fortlebt in den Kindern. Adam hätte zürnen dürfen über 
den Derluft des Paradiejes durch jein Weib, und er nennt fie nad) der jchönjten Be— 
jtimmung des Weibes! Dem Manne war Entjagung bejehieden, dem Weihe war Ent= 
ſagung bejchieden; aber das Ziel, das dem Weibe für ihre Entfagung gegeben ward, ijt 
das Höhere, fie ift die Netterin vom Tode geworden, die Lebenjpenderin, in fie flüchtet 
ſich die ewige Unfterblichfeit der Menjchen. Und beveutjam heißt jie nicht MN, jondern 
mm. mm finden wir immer für die geiftige Belebung. 'ny7 nımr, a8. Es ift jomit 
das Meib in jeder Beziehung als DN, als die conditio sine qua non, nicht nur auf 
das leibliche Leben begriffen, fondern au) in Beziehung auf Geift und Gemüt der den 
Menjchenberuf forttragenden Gejchlechter. — Das nn kann nur die ihr gewordene Bes 
ſtimmung ausdrüden. 

V. 21. Wir fehen hier zum zweiten Male Kleidung als letzten Gruß aus dem 
Paradiefe und zwar in vollendeterer Weife. Früher blos MM, Bedeckung des Unters 
förperd. Inzwiſchen war ein Ausſpruch ergangen, der das Bedürfnis der Kleidung ge= 
fteigert, denn MOIN MIN, die Natur war rauher geworden, und das Kleid erhält 
hier die doppelte Bedeutung, als Bedürfnis der Scham und al3 Schuß gegen die raube 
Natur. Indem aber dem Menjchen das Kleid aus Gottes, ’0’T, Händen wird, gewinnt 
es eine heilige Bedeutung, und jteht in feiner doppelten Beziehung im Dienft der Er= 
ziehung des Menschen zur Wiedergewinnung des urjprünglichen Zuſtandes. Als Ver— 
hüllung der tierischen Blöße erinnert es an die höhere als tierische Bejtimmung des 
Menjchen, eine Erinnerung, die um jo notwendiger geworden, al3 der Geijt jelbit jet 
in den Dienft der Bedürfniffe des Leibes getreten, and Dann Ten nyn. Us Schuß 
gegen den Einfluß der rauheren Natur erinnert es ebenfalls den Menjchen, daß er nicht 
mehr und nod nicht wieder das ijt, was er urjprünglich fein fol. Ohne Hülle ge= 
ihaffen, jollte die ihn umgebende Natur ihm paradieſiſch zulächeln, und jo lange er der 
Kleidung bedarf, ift fie ihm Mahnung, daß wir noch nicht im Paradieje leben und der 
Fluch von der Erde nicht weicht, jo lange wir und des Tieres in uns noch zu ſchämen 
haben. Don diefem Standpunkte aus dürfte es begreiflich fein, wie nn ’I (I 92) 
diefes Gewand N MIND „Lichtgewand“ nennen konnte, und e& von anderen als ein 
„priefterlicheg Gewand“ bezeichnet wird, Ma 12 man 1b mwyw, eben wegen der 
erleuchtenden und heiligenden Bejtimmung des Kleides. Begreiflich ferner, wie der Begriff 
Kleid in der Sprache des 7’In jo bedeutungsvoll, yo? 712 ‚mp8 yo und fonit, 
und ſymboliſch werden fonnte wie in den MIY7I 722. Ferner, wie gerade NY’3 MEN, 
diejenige XD, die uns erinnern foll, den Schlangeneinflüfterungen unferer finnlichen 
Spekulation: „Gott Hat dir ja jelbjt Lichter und Leiter gegeben: Auge und Herz!“ 
nicht zu folgen, an das Gewand gefnüpft ift. Vergl. banD: yypn 20 > men nIn 
ANA DM und m DDYPy mm DI22b nn nn nd. „Sagt dir das Kleid, 
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troftlofe, die ganze fittliche Zukunft des Menjchen untergrabende Lüge Hat man nicht aus 
diefer Gejchichte gejchmiedet! Das Dogma der Erbjünde hat man daraus entnommen 
und darauf ein Gebäude aufgeführt, gegen welches, wenn gegen irgend etwas, der Jude 
feinem ganzen Weſen nach den entjchiedenjten Proteſt einzulegen hat. Allerdings hat 
durch dieſe Sünde die ganze Nahfommenjhaft Adams die Aufgabe geerbt, inmitten einer 
ihnen nicht mehr wie einjt harmoniſch zulächelnden Erde zu leben, weil ja eben diejelbe 
Sünde fich jtets wiederholt, und eben durch jenen Gegenja der Erdwelt zum Menjchen 
und die daraus bedingte „Entjagungsjchule” das Menſchengeſchlecht zu jener fittlichen 
Vollkommenheit heranerzogen werden foll, die den Weg wieder zum irdischen Paradiefe 
bahnt. Aber, daß nun deshalb der Menſch „ſündhaft“ geworden, die Fähigkeit 
gut zu fein verloren habe, nun jündigen müjje, — und daß der einzelne Menſch 
und die Menjchheit im ganzen zur Rückkehr zu Gott und zur Zurüdführung des Para- 
Diefeg auf Erden irgend etwas anderen bedürfe, als des jedem möglichen Aufſchwungs 
zur Vlichttreue, Dagegen legt das Judentum den entjchiedensten Proteſt ein. 
Es bedarf dazu Feines gejtorbenen und feines auferjftandenen Mittlers. Das lehrt die 
ganze jüdische Geſchichte. Diefe zeigt, wie den reinen Menjchen Gott wieder jo nahe, 
wie dem erjten Menjchen vor dejjen DVerirrung trat. Gin Abraham, ein Mofes, ein 
Jeſaias, ein Jirmia u. ſ. w. u. |. w. gewannen die Gottesnähe durch nichts, als durd) 
ein reines pflichtgetreues Streben. Nächſt dem erjten Angelpunkte, dem einen freien Gott, 
jteht dem jüdischen Bewußtjein als zweiter: der reine freie Menjch. Die Lehre von: der 
Erbjünde und dem dadurch über den Menjchen gefommenen Fluche der Sündhaftigfeit, 
der nur durch den Glauben an ein gewiſſes Faktum genommen werden könne, ift der 
bedauerlichjte Irrtum. Wie unfere Geſchichte feinen Fluch über den Menſchen ausſpricht, 
fo tritt auch noch heute jeder Jude mit dem Bekenntnis vor Gott hin: „Die Seele, 
die du mir gegeben, ijt rein, DI mind ddor mW”, und an mir liegt es, fie 
dir rein zu bewahren und jie dir rein wieder zu geben, und DMIIND 12 PNY MT PN 
buinw> nwnI 2Py7I2 12 PR MT PN lehren die Weifen (173 3”2), e3 giebt keine Zeit, 
in der nicht Abraham, Jakob, Mojes, Samuel gleihe Männer lebten; jeder Zeit, 
jedem Geſchlechte ijt das geiftig und ſittlich Höchſte möglich. 

Auch die Bemerkung dürfte nicht überflüfiig jein, wie die Stellung und Ent— 
wicklung der Erde um des Menjchen willen getrübt worden, und diefe Trübung, wie 
das Gotteswort ung lehrt, mit der fortjchreitenden Sittenverderbnis des Menjchengefchlechtes, 
diejem parallel immer zugenommen. Die Erdwelt, wie jie jet um uns ift, ift alſo nicht 
mehr diejelbe, wie jie urjprünglid” war und einjt wieder fein wird. Ein jeder Schluß 
daher von der Erde in ihrer jegigen Geftalt und Bejchaffenheit auf ihren einftigen 
Zuftand, in welchem fie zuerjt aus des Schöpfers Händen hervorgegangen, iſt mindeftens 
ein gewagter, und leidet an einer unwahren Vorausſetzung. Ebenſo ungerechtfertigt iſt 
aber auch der Schluß von dem Menjchen in feinem jegigen Zuftande, wo er im Kampfe 
mit einer feindlichen Natur EN HMyr2 feine Eriftenz erringen muß, auf den Menjchen 
in jeinem einjtigen harmonijchen Zuftande, und auf denjenigen unter Verhältnijfen, die 
diejen urjprünglicen annähernd ähnlich gefjtaltet waren. Als in Iſraels Lande, unter 
dem Einfluß des göttlichen Gejehes, dem Paradiefe in verjüngtem Mafitabe ähnliche 
Zuftände den Menjchen umgaben, jahen wir auch Männer wie Elias und Jeſaias, und 
die ganze Neihe Leuchtender Männer hervorgehen, die Gott ſchauten und an welche Gott 
fein Wort gelangen ließ und es waren dies Menjchen wie wir, fterbliche Menſchen von 
fterblichen Eltern geboren. Verklärung und Erhebung des irdiſchen Lebens zu 
Gott und dem Göttlichen durch die jedem Menſchen unverlierbar mitgegebene 
jittlihe Kraft, das ijt die Summe des göttlichen Buches und der göttlichen 
MWaltung. 
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genießen. Dein göttlihes Antlitz, das der Sit des Geijtes, der Einficht, alles göttlichen 
Lichtes ift, worin fich deine Herrſchaft auf Erden ausdrüden joll, wirft du in den Dienſt 
des Brotes geben müſſen. — Die ganze teübjelige Gejtaltung des in 23Y zu friftenden 
Lebens fpricht fi in dem Wörtchen omb aus. AND heißt die Nahrung, injofern fie im 
Kampfe mit der Natur erjagt ift, ond (rad. von MON) indem fie zugleich den jozialen 
Kampf, den Kampf aller gegen alle zu bejtehen hat. Hätten wir unſeren Geijt auf 
anderes zu richten, als aufs tägliche Brot, es würde auch) nicht aljo der Streit des 
Menſchen mit dem Menjchen hervortreten, und wenig ſchwer würde der Begriff des Eigen- 
tums in die Schale fallen. Nachdem aber an jedem Stückchen Brot ein Teil des Menſchen— 
weſens hängt, der es 23y2, mit Opfer gewinnen mußte, jo tritt jofort, nachdem er es 
kämpfend der Natur abgewonnen, er in den Kampf mit dem Menschen, um die Er= 
haltung des Gewonnenen, oder auch fehon früher, um das Zuvorfommen an der Quelle 
der Natur abzugewinnen. 

In dem Anpb liegt ein Zwang. Sich jelbjt überlafjen gehört der Menjch der Erde 
an: swn „ay bs nnn S2y 2. Mber Gottes Allmacht hatte den Menjchen ent— 
nommen der Erde, aus der er gefhaffen, und ihn in das Paradies geſetzt. In Gottes 
Händen ift felbjt das an ihm dem Staube. Entnommene ewig, fannte feinen Tod, jo 
lange er in Gottes Händen war. Geitdem jedoch der Menſch Tih den Händen Gottes 
entzog und ſich der eigenen Führung übergab, fällt er wieder zurüd und geht den Weg 
der Vergänglichkeit. „Das Brot, ord, das du der Natur und den Mitmenjchen abringit, 
reftauriert dich nicht vollftändig, ijt nicht vom ovrn p%, es erhält dich nur zeitweilig 
non bu mw y, bis du zur Erde zurückkehrſt, nnpb minn I, denn nur duch 
Gott bijt du ihr entnommen.“ i 

In diefem JM2y2 MOIN MIN, in dieſem Unſegen, der die Erde um des 
Menſchen willen zu jeinem Belten trifft, begegnen wir dem erjten Beijpiele von dem 
parallelen Gange der Blüte der Erde nicht etwa blos mit Sonnenſchein und Regen und 
vationeller Bewirtſchaftung, ſondern mit der Geſetzestreue des Menjchen gegen Gott. Mit 
der mn follte ein Anfang der wiederum harmonischen Geftaltung der Erde eintreten. 
ONE? PN follte wieder ein kleines Paradies ein, deshalb giebt die main ftet3 ſchon 
zur Erfüllung im Diesſeits bejtimmte Verheißungen. Der Weg, der zum Paradieje zurüd- 
führt, ift fo wie er in der MAIN gezeichnet und gegeben ift. Daher tritt diefer Parallelis- 
mus des Bodens zum Menjchen am meijten in Öse? Pan und feinem in ’npm2 ent- 
hülltem Geſchicke herbor. 

Eine Betrachtung erſcheint uns jedoch von der höchſten Bedeutung. In dieſem 
ganzen Gottesurteil iſt der Unſegen nur über die Erde und über Ein Tier, 
mit nichten aber über den Menſchen ausgeſprochen. Der Menſch iſt ſeitdem 
mit nichten unter den Fluch geſtellt. Vielmehr iſt mit dieſem Ganzen an 
der hohen Beſtimmung des Menſchen, und an ſeiner Fähigkeit, dieſe Be— 
ſtimmung zu löſen, mit keiner Silbe auch nur ein Haarbreit geändert. Die 
Bühne, auf welcher, die äußeren Bedingungen, unter welchen er feine Aufgabe zu löſen hat. 
find zu feinem Heile geändert. Die Aufgabe ſelbſt, fein göttlicher Beruf und feine göttlich 
reine Befähigung dazu bleiben ungetrübt. Noch heute tritt jedes Menſchenkind wie einjt Adam 
rein aus Gottes Hand, noch heute wird jedes Kind als Engel zum Menjchen geboren. 
63 ift dies einer der Kardinalpunkte des jüdiſchen Weſens und Lebens. Welch eine 
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18. Stahel und Klette wird fie dir 7» man 77m ya -18 
wachen laſſen und du müßtejt das Gras nl DBYTN —F N) 
des Feldes eſſen. : Va le 

19. Im Schweiße deines Angefihtes M DM? — 
nur wirſt du Brot eſſen bis du zu der 
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Gewinn“ iſt Prinzip der Erziehung noch heute. Entſagung macht den Menſchen frei, 
kehrt das Beſſere, Edlere, Gottzugewandte in ihm heraus, macht ihn unabhängig von der 
Außenwelt, von dem, was die Erde bietet und verſagt, und läßt ihn den eigentlichen 
Wert ſeines Selbſt in der Pflichttreue gegen Gott, und darin auch zugleich ſeine nimmer 
zu trübende Seligkeit finden. In die Schule dieſer Entſagung wird der Menſch geführt. 
Indem jeder Genuß, das „Gute“ durch Entſagung, Arbeit und Schmerz erkauft werden 
muß, jo führt ihm ſchon fein ſinnliches Leben immer die Wahrheit vor die Augen, daß 
nicht immer das Bittere bös und das Gute nicht immer das Süße jei, und dieſe Vor— 
ſchule der Entfagung erhebt ihn endlich zu der Meifterjchaft des Lebens, die leicht und 
froh dem finnlih Süßen um des fittlih Guten willen entjagt. Alle Mad munD, das 
Herrlichite, was Gott uns verleiht, ift nur auf dem Wege der PD? zu gewinnen, lehren 
die Weiſen. 

B.18. Im prp. Wie 130, der Dorn, von 03% haffen, feindlic fein, abwehrend, 
„berühr' mich nicht“ jpricht, jo pıp, der Stachel, von pıp, Efel, Widerwillen haben. 
Davon aud) P’p: die Sommerzeit, eigentlich die Sommerfrudt. Die Frucht ift reif 
(624) wenn fie von dem Nahrungsfafte des Baumes „entwöhnt“ wird. n’Spw bon, 
der Baum entwöhnt die Frucht wie die Mutter das Kind. Ahnlich vielleiht PP — Y’P, 
wenn die Frucht überreif ift, jo, daß der Nahrungsfaft ihr nicht nur nicht mehr not= 
wendig, ſondern jogar ſchädlich ift, jo daß fie gleichjam einen Widerwillen dagegen 
hat. pyp it jomit der Dorn, der Stachel, der abweiſt, die Berührung hindert. — 7797 
rad. II7 nur noch in 9197, das aber nicht jowohl Freiheit, als Heimfehr, Rückkehr 
bedeutet. Daher MIT 28, die Schwalbe, der immer in die alte Wohnung wieder- 
fehrende Vogel. IT jcheint daher das Zurücdhalten, Feſthalten zu bedeuten, (vielleicht 
davon aud) das rabbinische NM2OT NIIT, MNDIDT NIIT, es haftet eine Geldfrage, eine 
nDn-Beziehung daran) demgemäß dürfte A717 die Klette, der Krummdorn, fein, der 
uns fejthält; und wäre dann I797 der Gegenjah von Pip. Die Erde bietet dir 
nur Stadel und Klette, fie weiſt dich zurück wo du nahen willit, und Hält dic) auf 
wo du fort möchteft. — 7> M’Osn, dir bietet fie nichts anderes, während allen übrigen 
Gejchöpfen die Erde noch heute alles bietet, dejjen fie bedürfen. Nur der Menſch, wenn 
er nicht? Anftrengendes thun will, findet nur ITIm 95; „wollteit du fortleben wie im 
Varadiefe, würdeft du Gras efjen müfjen.“ 

9.19. omb bonn yon my. nyrrad. yn, bewegen. Schweiß ift daher nur Aus- 
druck der Bewegung, Anftrengung, aljo eigentlich: in heftiger Bewegung deines Anz 
gefichtes. (Schweiß heißt auch yYr. verwandt mit 03’, Hinaustreten, aljo das Hervor— 
tretende, Ausdünftende, und yrI der aus der Erde hervorragende Stamm.) Und zivar 
Ton, nit 732. Wie jhon oben (Kap. 2,7) bemerkt, hat DEN eine viel bezeichnendere, 
höhere Beziehung, als DI. DIE wird von allen Wejen und Dingen zur Bezeichnung 
der zugewandten Geite gebraucht. Nicht jo DEN, von FEN, dem Streben etwas in 
ji) aufzunehmen, der gejteigerten Energie etwas zu überwältigen. Mit DEN ftrebt der 
Menſch die Dinge um fich zu beherrjchen, überſchaut er fein Reich. Alſo nicht im 
Schweiße deines Körpers, deiner Hand, auch nit 7735, nein, TEN Hyr2 wirft du Brot 
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17. Und zu Adam hatte Er gefprochen: Pa», dydre je TON DI85N 17 


Weil du der Stimme deines Weibes OR IN oa bonn) SDR 
gehoreht und von dem Baume gegeljen — — — 
haſt, von dem ich dir geboten und ge— NIS 222 Fan N SAN? 
jagt hatte, du jollit nicht von ihn eſſen: MIIINN 123y2 Ta MIST 
trifft die Erde um deinetwillen Fluch, rer) 55 
in Entfagung jollft du fie genießen jo ei 
lange du lebſt. 





Ant my eingeleitet ijt, beweift, daß es blos eine Fortſetzung des zuvor an Adam 
Gerichteten ift. Yon dem paxy des Mannes ift das Weib größtenteils frei. Nicht es 
hat im Schweiße des Angeficht3 Brot zu erwerben, Gleichwohl wird feine Entjagung 
eine noch größere. Das ganze weibliche Leben vom frühejten Mädchenalter an, ift ein 
Leben voller Aufopferung, Entfagung für andere, und nun noch gar 73197, mo das 
Weib mit der Aufopferung feiner eigenen Eriftenz mit, feinem eigenen Fleiſch und Blut 
Beitrag wird für eine neue Menfchenjproffel DI "Tan 28Y2, es giebt feine größere 
Glückjeligfeit für das Weib als Kinder zu haben, und diefe höchite Glüdjeligfeit it nur 
mit der höchſten Entjagung zu erfaufen. 

Anpwn ern bu. pw, Markt, pw, Schenkel, ppw eine ftarfe Majjen- 
bewegung von Heufchreden und Roſſen, alſo Grundbedingung: ſich ſtark nad) einer 
Seite hin bewegen; daher npwn: die Nichtung des Gemütes und der übrigen Be— 
ftrebungen nad) einem Ziele, das Streben, die Sehnſucht. Es liegt in der Natur des 
Meibes, daß es feine Lebengerfüllung nur in der Verbindung mit dem Manne fühlt — 
und doch wird der Mann ihr wieder neue Entjagung auferlegen: 72 be sim! Schon 
durch die veränderte Stellung der Erde zum Menſchen, die fortan nur immer der harten 
Arbeit des Mannes das Brot gewährt, ward das Weib in größere Abhängigkeit vom 
Manne, dem eigentlichen Ernährer, gebracht, und die urjprüngliche Gleichheit gefährdet. 
So gejtaltet es fih in großem Ganzen, wo nicht die MYN die Erlöfung und den Frieden 
in alles diefes bringt, Mann und Weib wieder in gleichen, Gott dienenden Prieſterberuf 
einjeßt, und da wieder das Weib zur „Krone des Mannes“ und zur „unſchätzbaren 
Perle” feines Dafeins macht (Prod. 12,4. 31,10). 

B. 17. Adam, dem das Gejeh, das er jelbjt empfangen, zum Schuße anvertraut 
worden, hätte feinem Weibe entgegentreten follen. TN2y2 MOTNT MN, MOIN, ber 
Menfchenboden, die Erde, infofern fie Schauplah und Bühne des Menjchen iſt. Was fie 
an fich, als kosmiſcher Körper ift, fteht hier ganz außer Frage. Weil aber die Ober- 
fläche allerdings für den Menfchen gejchaffen, jo ftehen fie in inniger Wechſelwirkung zu 
einander. — 2y2, wörtlich: im Hinübergehen zu einem Zwed, ähnlich bb: in 
Herbeiführung. In den meiften Stellen wird mit Nayd der Zwed, mit 6932 bie 
uͤrſache, das Mittel angegeben. 7512 way nmm yay2 > 20” 1925, um deinet- 
willen, wörtlich: um zu dir zu gelangen, um deine Gunft zu erhalten, wird man mir 
Gutes thun und in deiner Veranlafjung werde ich Ieben bleiben. Alſo hier: nicht weil 
du gefündigt haft, jondern zu deiner Beſſerung, zu deinem Heile 11 MIN wird 
die Erde in ihrer Entwidelung gehemmt, wird fi ferner nicht frei entfalten fünnen um 
deiner Beſſerung willen, zu deinem Beſten; wird dir nicht mehr lächeln, nicht mehr aus 
freien Stücfen dir ihre Früchte bieten; nur mit Entjagung von vielem wirft du etwas 
genießen, M3bann P28Y2. Den Menſchen in diefem pasy zu üben ift der Zweck 
des Unſegens, der die Erde trifft. „Anm m 28Y 292, in jeder Entjagung liegt 
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16. Zum Weibe aber Hatte Er ge MI Tan TON MENT .16 
ſprochen: Deine Entjagung und Em— A sahen Sy- — NN 
pfängnis werde ich noch größer fein — un —— P a 
laſſen, in Entjagung wirſt du Kinder Um NN TORE. TEN IS) 
gebären, zu deinem Wanne hin wird Di 
deine Sehnſucht fein und er wird über 


dich herrſchen. 


Diktat des blinden Triebes geben müſſe. Die Schlange beißt in Folge ihres Triebes, 
und doch iſt dem Menſchen der Schlangenbiß ein Ubel. So kann auch das ſittlich 
Schlechte der Sinnlichkeit des Menſchen Befriedigung gewähren, und doch für höhere und 
andere Beziehungen verderblich ſein; das bloße Diktat ſeiner Sinnlichkeit darf daher dem 
Menſchen nicht ſagen, was gut und böſe iſt. Dürfen wir annehmen, daß fortan der 
Anblick der Schlange den Menſchen an die von ihm zu bekämpfende Begierde erinnern 
ſoll, ſo wäre das: 2py nDWwn MAN) YNI 7212? Sin, bedeutſam: dem Menſchen iſt 
mehr Macht über die Begierde als dieſer über ihn eingeräumt. Der Menſch 
kann der Begierde auf den Kopf treten, ſie ſoll ihn höchſtens nur an die Ferſe treffen. 
Ferner Ay (— rabb.: von der Stelle rücken — ſcheint das raſche Hervorſpringen, 
- Heraushujhen der Schlangen, das Kriechen u. ſ. w. zu bedeuten, daher dw und 
yooYw) — unverjehens treffen, wenn der Andere jorglos ift. Nur wenn der Menſch 
nicht auf feiner Hut ift, faßt ihn die Schlange und die Begierde an der Ferſe. Durch 
ftete Wach- und Achtſamkeit kann er beiden entgehen. Und eben jo, nur wenn der Menſch 
die Begierde nicht wach werden, nicht Leidenjchaft werden läßt, jo lange Schlangen und 
Begierden noch jehlummern, Fann er beiden aufs Haupt treten, nicht aber, wenn er fie 
erſt weckt und reizt. 

V. 16. psy: nur ein geiſtiger und im Gemüte zu empfindender Schmerz. 
Wenn es einmal von einem körperlichen Schmerz vorkommt, ſo iſt es auf die in Geiſt 
und Gemüt übergehende Folge zu beziehen. Rad.: I8y, das durch 3 modifizierte Ay, 
verlafjen, aljo ein mit Widerwillen, duch Zwang, Härte, Gewalt gejchehendes 
Lajjen. 239 daher das Gefühl, wenn wir etwas aufgeben müfjen, das wir gerne 
behalten oder erlangt hätten: Entjagung, VBerzihtleiftung vom van 128y 02 
(Kön. I. 1,6). David hatte feinen Sohn nie an eine Entjagung gewöhnt, nie eine Ent= 
jagung von ihm gefordert. 125 Du 28y7 (1. B. M. 6,6): Gott fühlte — menschlich 
gejprohen — daß er das Menfchengejchlecht aufgeben, ihm entjagen müfje. — Zu Adam 
hatte Gott ſchon geſprochen: m3bann pasy2. Mit dem Worte osy tritt der Menjch 
für eine geraume Zeit in eine ganz neue Stellung. Bis dahin hatte der Menjch Ent= 
jagung nicht gefannt. Außer dem Menfchen kennt auch fein Wejen pasy, fein Gejchöpf 
jtellt jeine Anfprüche weiter als fie befriedigt werden fünnen. Für den Menjchen ſtimmt 
aber jet die Natur nicht mehr wie früher mit feinen Wiünfchen überein, ev muß ihr 
alles abringen und nur durch Entjagung, dureh Einfegung eines Gutes, einer Freude 
fann er das andere erlangen. — Merkfwürdiger Weiſe werden auch Gößen durch ein 
Wort von dieſer rad. bezeichnet: DIsy. Die Menfchen, die ja eigentlich nur fich jelbjt 
die Nötigung zur Entfagung verdanfen, vergaßen den im Menjchen liegenden Urjprung 
und glaubten ji) von feindlichen Mächten umgeben, die ihnen den Schmerz der Ents 
jagung auferlegten und Freude an der Qual der Menjchen hätten; diefe Mächte heißen 
deshalb D’IyY, Verfagende, und DIN, Verneinende, immer „nein!“ jagende Götter. — 
Ufo: „zum Weibe aber Hatte er gejprochen, deine Entjagung und deine Empfängnis 
werde ich noc größer fein laſſen“. Schon daß die Anrede an die Frau nicht mit ’2 
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und ihrem Samen. Cr wird dih uf NT My Pa IT 72) MeRT 


das Haupt treffen und du wirft ihn a — ee 
auf die Ferje treffen. Dan er 





Zufunft: finderlos) alfo: freudelos und blütelos, Gegenfaß zu 7292, dem Begriff der 
Ausbreitung und der Blüte. Zweifelhaft ſcheint das Verſtändnis des ban N 
nen non ba nanan. Man verfteht es gewöhnlich in der Bedeutung des Komparativg, 
du bift mehr als alles Vieh und alles Tier verflucht. Dies ſetzt aber einen das Vieh 
und das Tier treffenden Fluch voraus, der dem Anjchein nach nicht motiviert it. Möglich, 
daß es ebenfo wie das MOINT 7D MMN MIN Kap. 4, 11 zu verjtehen ift: Die wird von 
allem Vieh und allem Tier gefludt. So aud: bp pw aan, man bmna Dwin, 
alle Frauen fegnen Jael (Richter 5,24). — Wahrſcheinlich ift es jedoch Tomparativ und 
fteht dies in Zufammenhang mit einer Bemerkung, die wir zu V. 16 und 17 zu machen 
haben. Beide lauten nicht: mes dx Jon, DINM DN SON, fondern: SON DIN, 
SON nenn dn, und zeigt dies, daß der Anrede an die Schlange die Anrede an die 
Frau, und diefer die Anrede an den Mann vorangegangen war. Es war aljo bereits 


geſprochen: J92y2 MEIN MIN, jomit die Erde bereits um des Menjhen willen vom 


Fluche getroffen. Die ganze Erdwelt, alfo aud) Vieh und Tier, hatten durch die Ver— 
irrung des Menſchen um jeinetwillen, d. h. zu feiner Befferung, zu leiden, die Schlange 
aber am meijten. 272, das fi dem Menſchen unterordniende Vieh, obgleich es mehr 
noch als das freie Waldtier an dem auf dem Menfchen Laftenden Unjegen Teil nimmt 
und in feinem Kampfe um die Eriftenz von ihm und durch ihn zu leiden hat, nimmt 
aber auch Teil an feinem Wirken, wird? — vom Standpunft des Menjchen aus bes 
trachtet — gehoben, veredelt und gewinnt gewiſſermaßen auch an Geift, an Verftändigfeit. 
Das freie Waldtier genießt feine Freiheit und Kräftigfeit in ungebundener Freudigfeit. 
Beides ift der Schlange verfagt. Dem freien Waldtier gegenüber jchleicht fie auf ihrem 
Bauche und ißt Erde. — pm von MA (wie IT von m) die am Boden fi Hin= 
windende Bewegung von Flüffen 77V mr (Hiob 40), daher auch wohl der I; bie 
ſich windende Schmerzbewegung ma rn (Micha 4) und die der Schlange, die nur 
eine feitliche Bewegung hat und fich nicht aufrichten Tann. Auch die Bewegung, in 
welcher die Hindesgeburt fortjehreitet, ift eine Seitenbewegung; fie heit auch jpeziell: m, 
wan ma mann 2 (Pi. 22, V. 10). — Dunkel ift das Staubejjen. Die Schlange ißt 
faktiſch nicht Exde, vielmehr nichts als Iebendige Tiere. Es ſcheint nur ein figürliches 
Ausmalen des auf dem Bauche Kriechens zu jein, wie an» Spy Pan) (Pi. 72, 9) und 
vn» ney and (Mia 7,17), feine Feinde lecken, Ieden Staub wie die Schlange. 
Oder follte vielleicht der Schlange, deren Zunge ſich wenig zum Schmeden eignet, der 
Geſchmackſinn verfagt, ihr Eſſen daher nur ein Hungerftillen fein, ohne ihr Genuß zu ges 
währen, und darin die Erflärung der Weifen, „daß ihr die köſtlichſten Speifen nur wie 
Erde ſchmecken“ (Soma 75, a.) ihre phyſiologiſche Wahrheit finden? — Dem fi) dem 
Menschen anfügenden Vieh gegenüber ift Feindſchaft zwifchen ihr und dem Menſchen. 
In der That ift unter den vier höheren Klafjen ‚nur. das. Amphibiengeſchlecht, deren 
Nepräfentant die Schlange ift, dem Menjchen völlig fremd und feind, und durch die dem 
Menſchen innemwohnende Scheu und Widerwillen von ihm völlig getrennt. 

Aus dem Gefichtspunft der erzichenden Fürforge für den Menſchen dürfte die MIN, 
die fejte, dem Menſchen eingepflanzte Antipathie und Feindſchaft zur Schlange, ihm, den 
die Tierweisheit verführt hatte, doch die Kluft vergegenmwärtigen, die den Menjchen vom 
Tiere ſcheidet, zugleich aber auch in einem konkreten Beifpiele jtets die Wahrheit vor 
Augen halten, daß es denn doch einen anderen Maßſtab für Gut und Bös, als das 
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12. Da ſprach der Menſch: Die Frau, WIN ENT DIN ON +12 


die du mir ja zur Seite gegeben, fie ———— — 
gab mir von dem Baume und ich aß. — ann Sn 8 e 

13. Da ſprach Gott zum MWeibe: 3 DIN) 
Mas haft du gethan?! Das Weib aber — DITIN mim MAN?) +13 
erwiderte: Die Schlange hat mich ge— MENT SBNmı Diwy DNTD 
täuſcht und da aß id. Be : An - N r 

14. Da ſprach Gott zur Schlange: EN an na 
Da du dies gethan, trifft dic) der Fluch UMITONIDYTIN nm TON .14 
mehr als alles Vieh und alles Tier um Er 
des Teldes. Auf deinem Bauche ſollſt — 2 2 Fr ® 
du kriechen und Staub effen jo lange Ra TET NI 2259 T 
du lebſt. a ar52 Dan By) Tan 

15. Und Feindichaft ſete ich zwifchen ya umn win — 
dir und dem Weibe und zwiſchen deinem 7 ? Zu 





und mwyn nd nıyD, Anmweifungen, was wir zu thun und zu laſſen haben. Auch die 
Verbote find misn. Alle Gottesgejee find im tiefen Grunde pofitiv. Auch Die Verbote 
laſſen ung nicht unthätig, fordern vielmehr unſere wärmfte Energie, unſere pofitivjte 
Thätigfeit auf, uns zu zügeln, Neigungen, Triebe und Leidenjchaften zu überwinden. Es 
ift das eine energievolle Thätigfeit, die oft eine bei weiten größere Kraftentfaltung fordert, 
als die Ausübung einer guten Ihat, die Erfüllung eines MwYy. Darum jollen wir uns 
zu einer ebenjo freudigen Ihätigfeit angefpornt fühlen, wenn Gott ung etwas verbietet, 
als wenn Gott ung etwas gebietet. Es liegt dieje Anſchauung wohl dem Ausjpruche 
N. Akiba's zu Grunde, daß Iſrael bei der Offenbarung am Sinai nicht nur jn yn by, 
fondern auch 7 nd by, nicht nur die Gebote, jondern auch die Verbote mit „Jal“ zu 
empfangen hatte. 

9.12. MONI SON, die du mir zur Geite gefeßt, die mir völlig ebenbürtig nad) 
deinem Willen fein follte, die wir zufammen nicht nur ein >> und DS, fondern ein 
Sw2, einen die Beitrebungen des Geiftes und Willens vollbringenden Leib bilden, eins 
fein follen in Wille und That, die hat mir gegeben, ihr Wille war auch für mid) ent— 
jcheidend. Indem Adam fi) nicht mit einem verlockenden Neiz, auch nicht mit einer dom 
Weibe geübten Verführung, jondern einfach mit dem Anſchluß an ihren Willen ent 
ichuldigte, ift hier die urjprüngliche, völlig harmoniſche Gleichheit in der Beſtimmung des 
Mannes und Weibes offenbar. 

B.13. 8) (verwandt mit 7W3), einen unbefriedigten Anſpruch haben, Die 
Erfüllung eines Verſprechens von jemandem zu fordern haben. n’%7 jemandem unerfüllt 
bleibende Verſprechungen machen. So "pn D>5 ww» 5, daher aud) miniwn: Troft- 
und hoffnungslofe Zuftände Hier: Die Schlange hat mir täuſchende Vor— 
jtellungen gemadt. 

V. 14.15. ’8 ſprach zur Schlange, nicht nur ala "pn, Schöpfer und Richter, 
fondern als die den Menjchen zu feiner Beſtimmung erziehende Waltung. Nicht daher 
als Strafe für die Schlange, fondern aus dem Gefichtspunft der Menjchenerziehung it 
das über die Schlange Ausgejprochene zu erfaſſen. — INN, (verwandt mit YY, ver— 
einjamt, verödet, nicht in Gemeinfamfeit mit Andern, und ohne Verbindung mit der 
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9. Da rief Gott dem Menſchen zu DINTN DIN Mm NOPN 9 
und ſprach zu ihm: Wo bit du? ; — 

10. Er erwiderte: Deine Stimme Be — De R. TON) 
habe ih im Garten gehört, da fürdhtete a2 III 797 DS TON ‚10 
ich mich, weil ich nadt bin und darum NOMS VIN DNYI NN) 
verbarg ich mic). ee Er are = * 

11. Er ſprach: Wer hat dir denn — 7 Sau 2, 781 
zum Bewußtjein gebracht, daß du nadt 2? TESTER Y2TT2 TON 
jeieft? Haft du von dem Baume, von dem SEDIN YOHDIR 
ich. dir geboten nicht zu eſſen, gegeffen? FEN N 


zeigt, daß dieſe Gottesnähe nicht in Extafe, in Verzückung, Schwärmerei und Verrücktheit 
zu juchen jei, jondern „mitten in unjerem irdijchen, auf der Erde jich gejtaltenden, viel- 
feitigen Menjchenleben in allen feinen Entfaltungen will Gott ung nahe fein, will Gott zu 
ung fommen; nur jei dies irdijche Leben, diefer menjchliche Kreis auf Erden wıTp, ein 
heiliger!”) Sie hörten alfo die Stimme Gottes fi) im Garten vn mb zurücziehen. 

Dr m? entweder zur Seite, woher der Tag fommt: Oſten, oder wo die Sonne 
damals jtand: Weiten. Nach diejer Ichteren Anficht, die auch die natürlichſte jcheint, 
und welcher auch DIPMN folgt, nad) welcher jomit das erjte MIY2W pib'd gegen Sonnen= 
untergang im MWejten war, dürfte noch eine andere Bejtimmung und llberlieferung eine 
tiefe Bedeutung haben. DwÄpn wp, das Allerheiligjte war im Weiten. 32% ijt nad) 
Ansicht der Weifen im Weften. Das ewige Licht an der INop, diefer Darftellung des 
DPrm pp, war das '»25y0 73, das dem Weiten zugewandte. Iſt es wahr, daß der 
letzte Abjchiedsgruß der MI2W im Weſten war, jo jtehen wir nad) Weiten gewandt und 
jcehauen ihr nad) und warten. Seitdem mit dem erjten irdijchen Sonnenuntergang dem 
Menjchen auch fein geiftigsgöttlicher Sonnenuntergang gejchehen, jeitvem jtehen wir dorthin 
bliefend und harren feiner Wiederkehr, und die ganze Mm2y im wıpd ijt nichts als 
Vermittelung, um die Rückkehr diefer Zeit anzubahnen. 

arm, es verkroch jich der Menſch und jein Weib, Sie ftanden nicht mehr 
"7 385, aufrecht vor Gott, jondern 389, jcheuten feine Nähe. Sie fühlten fortan lauter 
Gegenſätze. Den erſten Gegenſatz hatten fie jchon gefühlt, zwijchen ihrem Leib und Geift, 
hatten ſich Schon Schürzen gemacht. Sofort werden fie auch des zweiten inne, zwijchen 
fih, den nicht mehr über den Körper Herrjchenden, an Leib und Geiſt Reinen, und Gott, 
Fühlten ſich ihrer Menjchenwürde verluftig, und verfrochen ſich unter die übrigen Weſen. 

B. 9. Ip, rief ihm zu, aus der Yerne, im Zurücziehen. MIN ON, ein ab- 
gefchlofjener, ijolierter Raum, Infel und aud) ”’N wegen feiner bejonderen und ijolierenden 
Beltimmung, MN die Frage nad) dem Orte.) Wo bit du? Welche Stellung haft du 
eingenommen? Auf welcher Stufe befindeft du dich? 

V. 10. Ich fühlte, nicht vor dich Hintreten zu können, weil eine Seite an mir 
hervorgetreten war, deren ich mich vor mir jelber, gejchweige denn vor dir zu fürchten 
habe. Diejes fürchten, nicht ſchämen, beweilt, daß dieſes Bewußtſein nadt zu fein, nad) 
jeinem ſittlichen Grunde zu faſſen ift, wie oben V. 7 erläutert. Nicht weil jein Leib nackt 
war, jondern weil er feinen nadten Leib nicht mehr jehen laſſen durfte, fürchtete er fich. 

B.11. vn rad. 73), dergegenwärtigen. Wie ift dir das Bewußtſein ge— 
fommen, daß du dich deines nadten Leibes zu ſchämen haft? — an ınsab nns Tin. 
63 giebt im Hebräifchen feine fpezielle Bezeihnung für verbieten. Alle Geſetze find nısm, 
Gottesanweifungen, was jeder von uns auf feinem Poſten zu leijten habe; mwy mısd 
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8. Sie hörten die Stimme Gottes DIN 17° Hm war 8 
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mit dem Gewiffen in innigem Zuſammenhange fteht und uns erinnert, daß wir eben nicht 
Tiere fein jollten. 

V. 8. Die Weijen bemerken zu diefer Stelle: „D’aAnnI mW Ap’y, urſprünglich 
wollte die göttlihe Nähe auf Erden meilen.“ Wir pflegen die Fälle von dem innig 
nahen Verkehr Gottes mit Menſchen als Ausnahmszuſtände, als außerhalb der ge= 
wöhnlichen Verhältniffe ftehend zu betrachten; darum werden fie auch vielfach angezweifelt 
und als unmöglich betrachtet. Dem gegenüber jteht der große Sab: Nicht die jpätere 
Sendung der Propheten, nicht das Sprechen Gottes mit den Vätern, mit Moſes und 
Iſrael find Ausnahmzzuftände; vielmehr die jechstaufendjährige Entfernung des Menjchen 
von Gott ift das Unnatürlide; DnAnn2 nPIw Ap’y das urjprüngliche Verhältnis 
ift jenes. Nicht jenfeits, hienieden — zeigt uns diefe Geſchichte — fei ein Zuftand 
für den Menſchen möglich, in welchem — Friede in feiner Bruft, Friede mit der Natur 
um ihn, Friede mit feinem Gotte über ihm — alles in Harmonie mit ihm zuſammen— 
ftimmend, fich ihm harmoniſch anſchmiegt. Die Natur — ein blühender Garten, Tier- 
gejchlechter ihm zu Füßen, ſelbſt die jeßt fernen, ſcheuen Amphibien ſich ihm freundlich 
anſchmiegend — und unter allen der Menſch aufrechtitehend, Gottes Ebenbild, fich erhebend 
zu feinem Gotte und Gott ihm nah, mit ihm sprechend, ihn unterweifend und leitend — 
alfes dies aber abhängig davon, daß der Menjch ſich mit all diefer Herrlichkeit Gott 
unterordne, „Gott frage, was gut fei und bös!“ Aber „der Menjch bleibt auch nicht 
eine Nacht in feiner Herrlichkeit, jobald er im Tier fein Vorbild erblickt und der Unter- 
ſchied zwiſchen Tier und Menſch verfchwindet.” Die Pforten des Paradiejes wieder zu 
öffnen, wiederherzuftellen den Yrieden auf Erden, den Frieden von dem wilden Tiere 
an bis hinauf zum Menſchen, und Gottes Herrlichkeit der Erde wieder zu bringen, das 
it auf allen Blättern des Gotteswortes ala Folge und Ziel der MN ausgejprochen. 
Es ijt nicht ummwichtig, diefe Wahrheit aus diefem Anfang der Menſchengeſchichte feſt— 
zuhalten, damit, wenn uns nun jpäter einzelne Momente entgegentreten, wie die Sendung 
der Propheten, oder gar jener Moment, in welchem das ganze Volk gehobene Propheten 
wurden, wir folche Momente nicht als übernatürliche Ausnahmszuſtände betrachten, jie 
uns vielmehr als das erjcheinen, was jie waren: Durch die Kraft der min bemirfte 
momentane Rückkehr zu dem urjprünglichen natürlichen Zuftande, 

Ih nn2, während 777 in der Regel die Bewegung zu einem Ziele hin bedeutet, 
drückt 4195700 die fi) mit Abficht innerhalb eines beſchränkten Gebietes haltende Be— 
mi aus. Daher: der Wandel des Menfchen innerhalb der von Gott angewieſenen 
ege: 7 2b brıan. Der dyann drückt dabei ebenjfowohl das bewußt- und energie 
volle Sichzurüdziehen von den anderen Kreiſen, als das poſitive Sichhalten in der ange— 
wieſenen Spur aus. Die Weiſen erblicken in dieſem Trnn daher mW PivD, das 
Fürſichgehen, das Sichzurücziehen der Gottesherrlichfeit. (So jpäter Ppnnd Dahn ’7 2 
730 I4P2, während überall auf Erden die Gottesnähe vermißt wird, ift fie in Iſraels 
Lager —— dorthin zieht ſie fich zurück.) Denn Gott und feine Stimme ſucht nur 
jo lange den Menſchen auf, als der Menjeh.in feiner Neinheit aufrecht jteht über dem 
Tier. (Und jo aud) jväter an die Bedingung gefmüpft: vrıp ana mm! Das Tran 
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und AND Har, hell machen. So auch Py: Duell und Auge. Jedoch nicht jo, als ob 
durch das Auge der Geift des Menjchen ſich ausfpräche; vielmehr umgekehrt, das Auge 
ift der Quell, wodurd) die Außenwelt in den Geift des Menjchen einjtrömt. Das 
Univerfum ſtrömt zufammen und nimmt durch das enge Auge den Weg zum Geifte. So 
Yan Py DN MDD: es dedt die Erde jo, daß es ihr den Weg zu ihrem Quell, dem 
Auge, ſperrt, dab fie den Weg zum Auge und durch dafjelbe zur Wahrnehmung des 
Menſchen nicht findet. (PS iſt der Ausdrucd des unbefriedigten Auges.) 

3.6. Inn rad. IN verwandt mit my krumm, von der geraden Richtung ab— 
mweichend. (Vielleicht auch mit MT, wovon chald. Sn, die Schlange). In Beziehung auf 
das Gemüth des Menfchen ift 27 (vergl. Aw, ep, 83) das phyſiſch oder jittlic) 
von mir Erreihbare, innerhalb meines geraden Weges Yiegende. Erſtrebe ich jedoch etwas 
außerhalb dejjelben Liegendes, jo bin ich NND, juche eine Bogenlinie um mid) zu 
beſchreiben, juche die Grenzen meines Gebietes zu erweitern, mic) zum Mittelpunkt eines 
größeren Kreiſes zu machen. 

-on) rad. An verwandt mit TON, ſchätzen. Während mn den Gegenjtand 
nur in Bezug auf die .eigene Perfönlichfeit ſchätzt und ihn herbei wünſcht, weil er ihr 
angenehm ift, betrachtet ihn Tor mehr objektiv. Möglich, daß das zwifchen TON und 
on ftehende my aus demjelben Begriff fließt. 729 bezeichnet den Zuftand, in welchem 
wir die zu nehmende Richtung noch erjt überlegen. 

bawn rad. 52%, verwandt mit >20. MP1D: das was jemandem ausſchließlich 
angeeignet ift. 52w ift diejenige Kraft im Menjchen, welche durch das Auge ein⸗ 
ſtrömende Bilder der Dinge zum Begriff bringt und als ſolchen ſich aneignet. 22D 
ift derjenige, deſſen Erkenntnis zu jubjeftiv ift, der die Meinung, die er fi) einmal 
von den Dingen gebildet hat, fejt hält, ohne fie an der Wirflichfeit der Dinge außer= 
halb zu prüfen. dawn heißt: den Verſtand auf etwas richten, verjtändig fein und 
Handeln, auch den Verſtand eines andern auf etwas richten: belehren. Es heißt aber 
nie; glücklich fein. 

V. 7. Die Schlange hatte vollfommen Net. Es gingen ihnen die Augen auf, 
fie wurden aufgeflärte Menſchen — ihre erſte Erkenntnis aber war — daß fie nadt feien! 
Das Bewußtſein nadt zu jein, ift aber das Bewußtjein, daß an uns ſichtbar ſei, was 
es nicht ſein ſollte. Es iſt dies das ſchon oben angedeutete Gefühl der Scham, das in 
dem Bewußtſein des Menſchen von ſeiner eigentlichen Beſtimmung wurzelt. So lange der 
Menſch im Dienſte ſeines Gottes ganz ſteht, hat er ſich auch ſeines leiblichen Teiles 
nicht zu ſchämen. Auch die leiblichen Reize ſind göttlich und rein, ſo lange ſie ſich als 
Mittel zu Gott heiligen Zwecken unterordnen. Sobald aber dieſes Verhältnis ſich umkehrt, 
haben wir uns allerdings ihrer zu ſchämen; es erwacht dann die Stimme in uns, die 
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und an welchen die nichtjüdifche Welt und der nichtjüdifche Sinn von jeher Ärgernis 
genommen. Es ift ein pin, gehört zu MYMDN MbINn, und war dem erjten Übertreter 
nur duch DIN befannt. In dieſer Antwort tritt nun noch ein viertes Moment hervor, 
das die Summe der den Oberflächlihen und Leichtjinnigen jo vielen Anſtoß gebenden 
Momente voll macht. Es ijt hier auch fofort der Anfang eines ID, eines „Zaun- 
geſetzes“, einer 73297 m32. Gott hatte nur das Eſſen von den Früchten des Baumes 
verboten, Die Antwort der Fran giebt jelbit das Berühren des Baumes als verboten an. 
Es war dies ein Umzäunungsgefeß, das Adams Gewiffenhaftigkeit, um ſich vor Über— 
tretung zu ſchützen, dem göttlichen Gebote hinzugefügt. Wir jehen daraus, wie diefe D’ID 
und MI fi von ſelbſt aus der natürlichjten Gewiffenhaftigfeit ergeben, die die Er— 
füllung göttlicher Geſetze von ung erwartet. Allein die Weifen warnen zugleich hierbei: 
ION m’ 7 npoan nn pupn bier abi Spy by Ahe Sam nn mewyn bw 
a2 NZ 92 MOND 22 Yan Sy Apr MY PYM MIO DD — —— 
mbsn2 ab AN m’n21 pn ı n397 057 nn2 Sn vby nenn. 6Gie warnen, den Zaun 
nicht wahrheitswidrig zu hoch zu jtellen, damit er nicht einfalle und die Pflanzungen, zu 
deren Schuß er gezogen worden, verderbe. Gott hatte gefprochen: jobald ihr davon efjet, 
werdet ihr jterben, jie aber jagte wahrheitswidrig: berührt ihn nicht, fonjt werdet ihr 
jterhen. An diefer Wahrheitswidrigfeit faßte fie die Schlange. Sie brachte die Frau in 
Berührung mit dem Baume und jprach dann: wie du an der Berührung nicht geitorben, 
jo wirft du auch am Eſſen nicht fterben. (8 Ya und In3 97 Man). Sie warnen, 
den Urjprung und die Bedeutung dieſer von der jüdischen Gewifjenhaftigfeit gebotenen 
Zaungeſetze nie aus den Augen zu verlieren, ih hinfichtlich ihrer ſtets bewußt zu bleiben, 
daß jie nicht göttliches Gebot, nicht NM’MNT ſeien; nur fo lange dienen fie ung zur 
Warnung und zum Schube. Vergeſſen wir diejen ihren Charakter, halten wir fie für 
das urjprüngliche Gottesgebot, jo wird gerade ihre Übertretung um ſo leichter zur Über— 
tretung auch des wirklichen Gottesgeſetzes führen. Eine Warnung, die eben die Weiſen 
auch ſtets innehalten, und immer ſorgfältig bemüht find, ihre Dra”D und ArArı als ſolche, 
als 73297 MED erjcheinen zu laffen und fie Fenntlich von dem NVWNT zu unterjeheiden. 
Adam hatte e3 darin verjehen, daß ex das Berühren wie das Eſſen als von Gott ver- 
boten der Eva überliefert hatte. 

BO. 4.5. Nachdem die Schlange vergebens einen Zweifel an der ausnahmsloſen 
Berpflichtungsfraft angeregt, weckte fie einen Zweifel an dem Ernſt des Gebotes. „Ahr 
werdet nicht jterben! Man ftirbt nicht jobald! Nur um euch in unmündiger Abhängig- 
feit von ſich zu Halten, hat er euch diefen Genuß verboten. Eſſet davon, jo werden euch 
die Augen aufgehen, ihr werdet zur Einſicht gelangen, felbft zu wiflen, was gut und 
nicht gut ift, und diefe Einficht wird euch Gott glei) und unabhängig von ihm machen. 
Eine göttergleiche Einficht, die das Keinfte Tier neben euch beſitzt“. — MP2, verwandt 
mit yP2, YpPB, klaffen, auffpringen. 

Ty: Auge und Quell. Quell ift dasjenige, wodurd das Verborgene ans Licht 


‚tritt. So heißt Yprr erforfchen und aus der Tiefe heben, ebenfo 27. Auch INI Brunnen 
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rühren, ſonſt werdet ihr fterben. 


feiner Welt ward er dorthin berufen; dieſer Dienjt ift feine Aufgabe und nur für dieſen 
Dienjt ward ihm auch der Genuß von den Paradiejesfrüchten gejtattet. Das Tier mag 
daher alles nur an feiner individnellen Natur prüfen, es ijt nur für ji da. Der 
Menſch aber ijt für Gott und Welt da, und foll auch feine individuelle Natur freudig 
diefer höheren Beftimmung opfern. Nicht daher aus feiner individuellen Natur heraus, 
jondern aus den Beziehungen dieſer jeiner höheren Beſtimmung hat er zu erfahren, was 
gut ift und bös für ihn. Dazu ftand ihm der Baum im Schmud aller jinnlichen Reize, 
feine ganze individuelle Natur mußte ihm jagen: das ift „gut“, und Gottes Wort an 
ihn hatte ihm den Genuß als „bös“ verpönt. Das war ihm das Mufter und dag 
Regulativ für alles menjhlihd Gute und Böſe, das war ihm der Baum der 
Erfenntnis des Guten und Böjen; wie denn ja auch die Weiſen in dem auf ihn ges 
richteten Gottesausſpruch die Offenbarung aller allgemeinen Menjchenpflichten erkannten. 
Da tritt die Weisheit der Tierwelt, in ihrem klügſten Nepräjentanten, der Schlange, an 
ihn heran. Dem Tiere, auch) dem flügiten, ift es unbegreiflich, wie der Menjc an dem 
Ihönften, reizendjten, beiten Genuß unempfindlich vorübergeht. — Drpbn ION 2 AN, 
„und jelbjt wenn es Gott gejagt hat“, dieſer Beginn der Rede zeigt uns bereits den 
Menſchen in Unterhaltung mit dem Tiere. Es hatte bereit3 der Menſch das Gottes— 
verbot als Grund des Nichtgenuffes hervorgehoben. „Und wenn es nun Gott gejagt 
hat?! Müſſet ihr darum folgen? Iſt nicht auch der Trieb in euch Gottes Stimme? 
Wenn der Genuß für euch ſchlecht ift, warum gab er dem Genuß den Reiz und euch 
den Trieb, hat er damit nicht euch jelber deutlich gejagt, daß diefer Genuß und ihr für 
einander da jeid? Sit diefe Stimme nicht feine frühere, deutlichere Stimme? Erſt ſchafft 
Gott die Genüffe und euch mit dem Verlangen nach ihnen, und dann — jollte er euch 
alles verbieten?“ 

So ſprach die Schlange und fo jpricht die Tierweisheit, nadt oder im philofophijchiten 
Gewande, noch heute zu uns, wo uns ein ausdrüdliches Gottesverbot von einem reizenden 
Sinnengenuß fern hält, und fie übertreibt noch heute wie damals, überjieht über dem 
wenigen VBerbotenen die Summe des fittlid Geftatteten, und jtellt das göttliche Sitten— 
gejeß als Feind aller finnlichen Genüſſe dar. 

VV. 2.3. Die Antwort jpricht fi) noch rein aus: Feineswegs ijt ung alles ver- 
boten, vielmehr hat diejelbe Stimme, die uns die jo reichen Genüſſe des Gartens ge— 
ftattet, diefen einen unterfagt. — Es iſt jedoch in dieſer Antiwort ein Moment enthalten, 
das wir nicht überſehen dürfen und auf welches bereits die Weifen uns aufmerkſam 
machen. Wir haben bereit3 gejehen, wie diejes erſte Gottesgeſetz und jeine Gejchichte alle 
die weſentlichen Momente enthält, welche die fünftige Geſetzgebung für Iſrael harakterifieren, 
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der GSittlichfeit, ift die Gottesftimme an den aus feiner fittlich reinen Höhe gemichenen 
Menſchen, Meifter diefes finnlichen Leibes zu werden, Meijter diejes firmlichen Leibes zu 
bleiben, und durch dieſe umterordnende Beherrſchung ſich in fittlicher Freiheit zur Höhe 
jeines göttlichen Berufes mit Geift und Leib emporzuſchwingen. So lange die leibliche 
Sinnlichkeit den Menjchen noch nicht aus diefer reinen, freien Höhe herabgelocdt Hatte, 
durften fie beide nackt fein und hatten fich ihrer Blöße nicht zu ſchämen. 

Höchſt bedeutfam ift die ausdrückliche Wiederholung, Inwmı DANN, fie waren 
beide, der Mann und fein Weib, nadt, und hatten fich nicht zu jhämen. Es ift da 
die tiefe Wahrheit niedergelegt, daß nicht nur in geiftiger, fondern auch in leiblicher Be— 
ziehung beide, Mann und Weib, gleich rein, gleich fittlih, gleich heilig jein ſollen. 
So lange krankt das Geſchlecht, jo lange nicht von beiden Geſchlechtern die erite Grund- 
tugend des Lebens mit gleichem Ernſte erjtrebt wird, fo ange Jünglinge und? Männer 
glauben, es gehöre mit zur Jugend, mit zur Männlichkeit, daß fi) Jünglinge und Männer 
manches erlauben dürften, was der Jungfrau, was dem Weibe nicht zu geftatten wäre, 
Nicht umſonſt trägt der jüdiihe Mann am feinem Leibe mit dem Wahrzeichen Die 
Mahnung: moon mm 325 Jbrnn, die Mahnung, daß Gott von ihm die gleiche Un— 
ſchuld, die gleiche Sittenreinheit wie vom Weibe erwartet. 

Kap. 3. 3.1. Der Gegenjaß zum Tier ift der Probirftein und die Klippe, an 
welcher die Sittlichfeit des Menjchen ſich erprobt oder ſcheitert. Es war die Tierweisheit, 
die den erſten Menjchen feiner Pflicht entlodte; es iſt noch heute diejelbe Tierweisheit, 
die jeder Sünde als Hebamme dient. Die Gefchichte des erften Fehltritts ift die Ge- 
ſchichte aller Verirrungen. Das Tier ift wirflih ya ID yv >bn2. Shm wohnt 
der Inſtinkt inne, und diefer Inſtinkt it die Gottesſtimme, der Gotteswille für &. Was 
es demnach, diefer in ihm waltenden göttlichen Fürſehung gemäß, thut — und anderes 
thut es nicht, kann es nicht thun — ift gut, und alles, wovon diefer Inſtinkt es zurüd= 
hält, ijt das Böſe. Das Tier geht nicht fehl, es hat nur Eine Natur, der es folgen 
Tann, folgen fol. Nicht alfo der Menſch. Er foll aus freier Wahl und aus Pflicht- 
bemußtjein ji für das Gute entjchließen und dag Böſe meiden; er joll auch jeiner 
ſinnlichen Natur nicht aus Sinnesreiz, fondern aus Pflichtgefühl gereht werden. Auch 
jein finnlichjter Genuß ſoll freie fittlihe That, er foll nie und nirgends und in Feiner 
Beziehung Tier fein. Darum trägt er dag Sinnlihe und das Göttliche in fi; es muß 
das Gute feiner Sinnlichkeit oft widerftehen, das Böſe ihm oft reizend erjcheinen, damit 
er um jeines hohen göttlichen Berufes willen, mit der freien Energie jeiner göttlichen 
Natur, troß feiner Sinnlichkeit und nie aus Sinnlichkeit das Gute übe und das Böſe 
meide. Darum fpricht nicht in ihm, fondern zu ihm die Oottesjtimme, was qut ijt und 
bös, und diefe zu ihm redende Gottesjtimme findet Widerjpru an der in ihm laut 
werdenden Sinnlichkeit, jobald diefe Sinnlichkeit jelbjtändig ſich ausjpricht, unergriffen und 
ungeleitet von feiner göttlichen Natur, Die dem Menſchen eingehauchte Gottesitimme — 
das Gewifjen, als deſſen Boten wir die Scham erfannt — mahnt nur den Menjchen 
allgemein, gut zu fein und das Böfe zu meiden; was aber für den Menjchen das Gute 
jei und das Böfe, hat er nur aus Gottes Mund zu vernehmen. Das Tier hat nur 
jeine ſinnliche Natur zu entfalten, und fein Verftand ftcht nur im Dienfte diefer Natur. 
Der Menjc ward nicht in das Paradies der Erde gejegt, um an den dort dargebotenen 
Genüffen feine ſinnliche Natur zu befriedigen; Mmwbı 77295, in den Dienft Gottes und 
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wäre Suffix der subst. Form wie DYT2. Der Sab MAN DAY. AN Sprit ohnehin 
dafür, wie ſchon PT in own bemerft, daß es Subjtantiv ſei. Es kann aljo die 
Wurzel NY fein, und wir hätten Yy: nadt, wa, und Haut, Grumdbedeutung: für 
äußere Eindrüde empfänglich fein. Je tiefer der Schlaf, dejto weniger kann die äußere 
Melt auf uns einwirfen. So wie wir wach werden, tritt Wahrnehmung ein. Nun ift 
das allgemeinfte Senjorium die Haut, das Organ des Taftjinnes. Durch jie nimmt der 
ganze Menſch Eindrüde auf. Im Schlaf tritt die Seele des Menjchen gleichjam von 
der Peripherie in das Innere zurüd; wie der Menſch wach wird, jo tritt fie gewiſſer— 
maßen wieder hinaus auf ihre Vorpoften, bis in die Haut. Diefer Gedanfe ift im 
Hebräifchen fo geläufig, daß ohnmächtig werden 7y9 Auynn heißt: der Geijt verhüllt 
fich, tritt zurüd. Im wachenden Menſchen ift der Geijt bis in den Fingerſpitzen. Der— 
jenige Menjch, der eigentlih nur auf den Tajtjinn angemiejen ift, zu dem die fichtbare 
Melt nur dureh den Taftfinn Zutritt hat, Heißt 19, der Hautmenſch, blind. 

v2, ih ſchämen; im Piel ww, ausbleiben, erwartet werden und nicht 
fommen. wenI, eine Altivform, heißt alfo: eine Erwartung täuſchen, und v2 im 
Kal, intranfitiv: jih in feiner Erwartung getäufht fühlen. Das iſt aber im 
tiefen Grunde: die Scham. Sie ift das Gefühl dejjen, der fi in feinen Erwartungen 
von ſich ſelbſt getäufcht fühlt. Wenn jemand das, was er fein jollte, nicht erreicht, findet, 
daß er nicht jo ift, wie er fein follte: dann ſchämt er ſich. ES ift das höchjte Gnaden— 
geichenf Gottes an den Menjchen, von dem er wohl wußte, daß er auch oft jeiner Be— 
jtimmung nicht entjprechen werde, daß er ihm dies Gefühl eingepflanzt, das ihn fofort 
mit dem Bewußtwerden feiner bisherigen Unzulänglichfeit überfommt. Damit wird er 
fein eigener Vormumd und Wächter. Auch das damit verwandte Gefühl der Schüchtern- 
heit und Beſcheidenheit — hebräiſch: auch ja WI, wP2 Ninwa DIN DD JDD — iſt 
ja auch nichts anderes als das Bewußtjein, daß man noch wenig dem Ziele entjpricht, 
da3 man von ſich in der eigenen Bruft trägt. So hat Gott den Menjchen fich jelber 
anvertraut, jedem das Ideal mitgegeben, wonach er jich jelber zu beurteilen hat. Das 
Bewußtjein von diefem Jdeal ift dag Gewiſſen, und das verurteilende Urteil des Ge— 
wiljjens: die Scham. 

Der urjprüngliche Zuftand des erften Menfchenpaars wird uns alſo in dem Furzen 
Satze gejchildert: fie waren beide, der Mann und fein Weib, nadt und ſchämten ſich 
nicht; vielleiht — da e8 nit: werann 851, fondern wenan nd heißt — fie hatten 
fich nicht zu ſchämen, follten fh nicht jehämen. So lange nämlid Mann und Weib, 
beide DIN waren, IN WI, Ein Leib, einem einzigen Geift dienend, dem Einen Gotte 
untergeordnet, jo lange fie mit Geift und Leib dem gottebenbildlichen Menjchenideal ent= 
iprachen: jo lange war ihr Leib wie ihr Geift rein und heilig, das Geiftige wie das 
Sinnliche, beides von Gott gegeben, mit beiden ihre Menfchenbeftimmung zu erfüllen. 
Es mag der Menſch in feinen geiftigen oder finnlichen Beftrebungen jich bewegen, jo 
lange er mit beiden in den von Gott geweihten Schranken bleibt und mit beiden die 
von Gott geſetzten Beſtimmungen löſt, hat er fich weder des einen. noch des andern zu 
ſchämen. Der reine Menjchenleib, das fittlih Sinnliche, ift mit nichten weniger heilig 
als der Geiſt. Die von dem göttlichen Geſetze geforderte ſittliche Menjchengröße bajirt 
vor allem auf diefer Heiligung des Teiblichen Menichen, daß wir auch mit der Befriedi= 
gung unferer finnlichften Triebe innerhalb des gottheiligen Kreifes verharren, und uns 
dann unferes tierifchen Leibes, unferer Blöße, nicht zu ſchämen hätten. Sobald aber der 
Mensch jeiner Sinnlichkeit die Zügel überläßt, nicht fein Sinnliches mit fittlicher Energie 
in den Kreis des Göttlichen erhebt, fondern umgekehrt durch feine Sinnlichkeit fein Gött- 
liches ſelbſt unfrei in den Kreis des Sinnlichen hinabgezogen wird, aljobald hat er ſich 
feiner ſinnlichen Blöße zu ſchämen, und diefes Schamgefühl ift der mahnende Wächter 
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25. Es waren beide, der Menjch und DIN Dany Bm m 1.25 
fein Weib, naft und fie ſchämten ſich 7 — — 
nicht. a a a 





des Menjchenmannes, ift 17339 y. Der Mann ift Hülflos und unjelbjtändig ohne fein 
Meib. Beide zufammen find erſt Menſch. Das Leben in feiner ganzen Bedeutung 
fordert ihre Vereinigung. Nur vom Menjchen heißt es: InwnI pm. Nur der Menſch 
bat eine Ehe. 

Die Weifen finden (Sanhedrin 56 f.) in diefem Sabe zugleich bereits den Anfang 
der MIIY=Gefege für MI >22. Indem e& heißt: darum verlafje der Mann feinen Vater 
und feine Mutter und vereinige fi) mit feinem Weibe, erfennen jie darin zugleich die 
Beitimmung, daß bei der Wahl feines Weibes der Mann jih von Vater und Mutter 
entfernen foll, jomit in nicht allzu naher Verwandtſchaft jein Weib zu juchen habe. Fallen 
wir dies in dem ganzen mit 7> >y eingeleiteten urſächlichen Zuſammenhang auf, jo dürfte 
damit vielleicht einiges Dämmerliht auf das jo dunfle Gebiet der NYIY-Gefege fallen. 
Weil das Weib Ny des Mannes fein fol, muß es 17132 jein; weil es ihn ergänzen 
fol, muß es andere Eigentümlichfeiten haben. In allgunaher Verwandtſchaft haben jie 
beide vielleicht diejelben Tugenden, aber auch vielleicht diejelben Fehler, diejelben Voll— 
fommenheiten, aber auch diejelben Mängel; ihre Vereinigung würde beider Eigentümlic)- 
feiten im Guten und Böjen nur verftärfen, nicht ergänzen. Nur in entfernten Graden 
dürften die heilfamen Berjchiedenheiten vorhanden fein, die beide vereinigt zu einem 
vollfommenen Weſen geftalten, vollfommen geeignet MN 2 zu werden und Die 
eine große Menjchenaufgabe reiner und voller zu löfen. Diejes Motiv dürfte vielleicht 
für m3 >22 MIIy ausreichen. Für Jfrael, wo 5. B: bereits mit PunTp verbotene Grade 
eintreten, muß das Motiv no höher liegen. — Über die Etymologie von IN und DN, 
1. Sejehurun VII. ©. 58 u. ff. u. ©. 570. 

B. 25. Die Etymologie des Wortes DYAy nadt, bietet große Schwierigkeiten. 
Die Wurzel DIY findet ſich ſonſt in den beiden Bedeutungen: liſtig, verichlagen, wie 
jogleich im nächſten Vers, und may: Getreidehaufen. Die Zujammengehörigfeit diejer 
beiden Begriffe läßt fich leicht finden. Analogie dafür bietet MAMA von Jan, Schnur, 
womit Dinge miteinander verbunden, oder Strid, womit Dinge herangezogen werden. 
Der Strict ſelbſt befteht aus einzelnen dünnen, an fich ſchwachen, mit einander ver— 
bundenen Fäden. Jeder flug angelegte Plan ift eine Verbindung von einzelnen Ver— 
anftaltungen, um einen fernliegenden Zwed herbeizuführen. Ohnehin wird der Begriff: 
denken im Hebräijchen durch den Begriff: verbinden ausgedrüdt; jo: um denken, 
und mMENn un, die Labe, der Gurt des Ephod. In ähnlicher Weife wäre auch der 
Begriff Klugheit, Lift, aus dem Begriff des Haufens abzuleiten. May ijt eine mOIY: 
eine Anhäufung von Gedanfenförnern, die zuleßt in eine Spike ausgeht. Der 
Verſchlagene übt lauter Dinge, die man nicht beachtet; das einzelne Körnchen ift unbe— 
deutend, allein zufammen machen fie den Haufen. (Mit DIy, Haufen, iſt DAN Die 
Wurzel von MOIN, ein hochaufgeführtes Gebäude, und mit DAy, Lit, DIA, das aus 
einzelnen Majchen zum Fange verbundene Neb, verwandt). Schwierig aber bliebe «3, 
wenn von DAY, nadt, die Wurzel DAIy twäre, dieje Verwandtjchaft mit den obigen Be— 
griffen einzufehen. — Pielleicht daher ift von DrNy, nadt, die Wurzel VY, auch ja nadt, 
nowB mp, Drmyn N ‚van und fonft. Tritt ja das Mm deutlih in DOVY, 
Kap. 3,7 hervor. Für den Übergang des ” in : mit den GSuffiren, obgleich in ihm das 
m der rad. ruht, böte, z. B. 77 von Tr eine Analogie, das im stat. constr. MT heißt, 
obgleich im Plur. das m2 in DrnT marfirt hervortritt. Ebenfo dy, om}, m. Das D 
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93. Da ſprach der Menfch: Diele oxy oyon DN? DIN SON 23 
endlich ift es! Bein von meinem Beine — —* — 
und Fleiſch von meinem Fleiſche! Dieſe SR J Le — nn 
mag Männin genannt werden, denn von ON, mn TEN 
einem Manne ward dieje genommen. VONDS — Dry 24 

24, Darum verläßt der Mann jeinen Ay Sm vis A271 NDS 
Vater und feine Mutter und jchliept N 
ſich feinem Weibe an, und fie werden TS 
zu Einem Fleiſche. 


EEE ee I 


und Melt ftattfindet; ohne 2 fein Bewußtjein von der Welt und Feine Wirkung auf 
die Welt. Daher Gegenfah zu 2: Jan (Jechesk. 36,26). — 72”, m32 fommt aud) 
fonft als geftalten vor, davon man. — Alſo nicht wie beim Manne ward zum Leib 
des Meibes der Stoff von der Erde genommen. Cine Seite des Mannes bildete Gott 
zum Weibe, es ward der Mann gleichjam geteilt und der eine Teil zum Weibe ge— 
jtaltet, nit 093, 98%, Mey, jondern: m32, nur ausgebaut, eingerichtet zum Weibe, 
alfo, daß das früher eine Geichöpf, nun in zweien daftand, und damit die völlige Gleich— 
heit des Weibes für immer befiegelt. — Die Weifen stellen auch alle Eigentümlichfeiten 
der weiblichen Stimme, des weiblichen Charakters und Temperaments, jowie auch Die 
frühere geiftige Neife des Weibes in Zufammenhang mit diefer Bildung des Weibes aus 
bereits fühlendem, empfindendem, belebtem Menjchenleib, im Gegenjaß zum Manne, deſſen 
Leib aus Erde gejchaffen worden. 

9.23. Dyon ſelbſt heißt fon: diesmal, num, endlich, wie: DyEn MNEN, 
pn ap Dyan. Es heißt aljo entweder: diefe endlich ijt es! dafür jpricht der Accent 
auf Dyan; oder: dieſe endlich ift Bein von meinen Gebeinen u. ſ. w. Es drüdt dies 
Dyon das endliche Erreichen eines bisher vergeblich Erſtrebten aus. „Geſucht habe ic) 
unter allen Weſen, habe aber keins gefunden, das mir einen Teil meiner Aufgabe ab- 
nehme und ihn mir parallel trage; jetzt habe ichs gefunden.” HAT mmp> WIND ’2; der 
Name Men bezeichnet jomit nicht die Abhängigkeit des Weibes vom Mann, fondern 
vielmehr die Gleichheit, die Zufammengehörigkeit Beider, die Teilung der einen einheit- 
lichen Menjchenaufgabe auf beide Gejchlechter. 

V. 24. pbdy. Darum, aljo weil, jo lange der Mann allein war, es noch nicht 
gut war, und weil nach der Teilung es gar nicht mehr möglich ift, daß der Mann feine 
Beftimmung allein erfülle, weil vielmehr das Weib 17232 Ay fein foll, er fih ohne 
Weib nur halb, und nur in Vereinigung mit feinem Meibe als ganzer Menjch fühlt: 
darum verläßt der Mann Vater und Mutter und vereinigt ſich mit feinem Weibe, und 
fie werden zu einem Leib. Wie urjprünglic) ungeteilt der Menjchenleib einem Geifte, 
einem göttlichen Willen ſich unterordnete, jo auch nach der MWiedervereinigung werben 
Man und Weib ein Leib. Das können fie aber nur werden, wenn ie zu gleicher Zeit 
ein Geift, ein Herz, eine Seele werden, und dies ift wiederum nur möglich, wenn fie 
alle ihre Kräfte und Beftrebungen, all ihr Denken und Wollen dem einen höheren Willen 
in Erfüllung feines Dienftes unterordnen. — Hiermit ift aber auch der tiefe Unterjchied 
des geſchlechtlichen Lebens aller übrigen Iebendigen Weſen von der menschlichen Che gegeben. 
Auch die übrige lebendige Welt ift gejchlechtlid) geteilt. Allein beide Gefchlechter ent 
iprangen gleichzeitig jelbftändig der Erde. Sie bedürfen für die Erfüllung ihrer Lebens- 
bejtimmung nicht einander, und nur für den Gattungszweck und für die von diefem in 


Anfpruch genommene Zeit finden fie fi) einander. Das Menſchenweib aber ift ein Teil 
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20. Der Menſch nannte allem Viche 525 — Dann NIpN „20 
und allem — Himmels = —* oa Ay ann 
allem Zier des Feldes Namen, aber 7 ̃ == ale Zr: 
für einen Menjchen fand er feine ent- 1222 M. — DIN?) ale 
iprechende Hülfe. an DR mim Don +21 


21. Da ließ Gott eine Betäubung BEE —— MEN 
über den Menſchen fallen als er jchlief, 732 IS RIED IS dy 


nahm eine von ſeinen Seiten und ſchloß EN) 2 7302 
Fleiſch an deren Stelle. VOITDS | DYTON ni 1a 22 

; 22. Sodann geftaltete Gott die Seite, ann mens DIT? Abe 
die er von dem Menfchen genommen hatte, Eu ee ei er 
zum Weibe und brachte fie zum Menjchen. :DINTIS 





xp heißt rufen, d. i. einen Gegenftand auffordern in umjere Richtung zu treten, 
(wovon auch MNAP>, wörtlich: dem Rufe des Andern zu, d. h. der Richtung zu, Die 
durch die Stellung des Andern bejtimmt wird.) Daher au: nennen. Indem ich einen 
Namen nenne, rufe ich mir den Gegenftand vor, vergegenwärtige ich ihn mir. Vielleicht 
ift aud) damit NY verwandt, das daher auch, obgleich einen intranfitiven Zuftand be= 
zeichnend, doch mit dem Akkuſativ AN Eonjtruiert wird. Es hieße demnach: fi einen 
Gegenftand im Innern immer gegenwärtig halten. Dies iſt ja aud in der That z. B. 
die einzige wahrhaftige J ANY: Tan 712 7 mW. 

B. 20. Der Menjch prüfte alſo alle lebenden Gejchöpfe in ihrer Eigentümlichkeit 
und wies einem jeden darnach feinen geiftigen Ort an. Er prüfte jo die ihm am 
nächften Stehenden (MONI), die jeinem Wejen am fernjten Stehenden (mn), die fi) 
ihm am wenigjten Anſchmiegenden (Ay), und die in der Mitte Stehenden (mn), aber 
für einen „Adam“, (es heißt nicht DINDN), für einen gottebenbildlichen Statthalter Gottes 
auf Erden, fand er nichts, das ihm parallel fei, mit ihm feine große Obliegenheit 
teilen könne. 

V. 21. man. 079, verwandt mit DA. Dies kommt als Verbum einmal 
bor: An DAY (Micha 1), wo es anjpannen, fejtbinden Heißt. Möglich daher, 
daß DIN feftbinden Heißt und DIN den völlig gebundenen Zuſtand bedeutet, in 
welchem der Menjch jegliche Bewegung verliert, völlig unjelbjtändig ift, aljo etwa: Be— 
täubung. Diefer Grad der Kraft: und Machtlofigfeit liegt nicht in 7%”, dem Ausdruck 
des gewöhnlichen Schlafes. 17, Grundbedeutung: alt, auch ſchwarz, dunfel, wovon 
mb won und Py HI porn, das Dunfel der Nacht und das Schwarze im Auge, 
(Bergl. Ian.) Alſo: dunkel, glanzlos, lichtlos fein und altern, ſomit: Glanz, Kraft, 
Frifche verlieren, und 8°, als Schlaf, ift der Zujtand des Schlaffſeins, Mattſeins, 
während MIN den ganz gefeffelten Zuftand bedeutet. BVielleicht war auch dev Baum, 
unter welchem Clija, Kön. I. 19, einjchiief, ein Baum, dem eine betäubende Kraft innes 
wohnt und der deshalb DHI heißt. — yos kommt jonft in 7”I3N nirgends als Nippe, jondern 
ftet3 als Seite vor, weshalb ja auch 273 nad einer Seite geneigt gehen, hinken heißt. 
— ID verwandt mit 32%, 20, verjtopfen, wo eine Lüde war jchließen, wovon 
auch I2W, Erſatz, Lohn. — 972, verwandt mit I, verkünden, drüct die tiefe Be— 
deutung des reinen menjchlichen Leibes aus: Herold des Geiftes an die Welt und der 
Welt an den Geift zu fein. WI Fleifch, umfaßt alles, was nicht Blut und nicht Knochen 
ift, fomit: Haut, Muskel und Nerv, alfo das, wodurch die Vermittelung zwiſchen Geift 
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von der Menfchenerde zufammen und onyn miyb2 as Sin aba e)e) 

2 s 4 FI 4 7 Sehe — — 
brachte ſie zum Menſchen, damit er ie Saphugie DIN DINTDN NaN 
fehe, was er fi) nennen werde, umd — * nn I AR 
alles, wie ſich's der Menſch als Ichen MI PER DIS INT! ES Pe) 


diges Wefen nennt, das ift jein Name. aY Nm 





ift ſelbſt ein Beſchränken des Stoffes in den von der beabjichtigten Form gejtatteten 
Umfang. 3° ſelbſt fommt auch in der Bedeutung: Enge, Bejchränfung vor, De, 
Aypon mu... mw. Für dieſe Auffaffung fpricht hier auch, daß 272 fehlt, und nur 
Aw Dom und Ip genannt wird, während V. 20 man2 ausdrüdlih genannt ift. 
on brauchten nicht erſt gezwungen zum Menfchen gebracht zu werden, fie hatten ſich 
ihrer Natur nach untergeordnet und bildeten freiwillig feine Umgebung. — Die Stellung 
des or wo) zu Dunn läßt dies nur als Appofition zu DIN erkennen: der Menſch 
giebt den Dingen Namen, nicht als Gott, der dem Wefen der Dinge auf den Grund 
ichaut, fondern von feinem individuellen Standpunkt aus, ala w2), als Individuum, 
mn, das aufzunchmende und abzuftogende Eindrüce von den Dingen um ſich empfängt. 
Nach diefen Eindrücfen nennt er die Weſen, in diefem Namen ſpricht er die Eindrüde 
aus, die feine von den Dingen erhaltene Vorftellung bilden, und damit weiſt er ihnen 
ihr DW, (daher DW), ihren Ort an, reiht fie in die entjprechende Gattung, Art, Spezies 
u. ſ. w. ein. Al unfer Wiffen von den Dingen ift nichts als eine ſolche Namengebung. 
Diefes Wilfen ift aber nur fubjeftiv, ift nur das mn wa) DINN 72 NP’ NN, wie 
ſich der Menſch die Dinge von feinem fubjeftiven Standpunkt aus nennt, was er bon 
ihnen, nad) den von ihnen erhaltenen Eindrücen, begreift, was fie ihm find. Das 
Weſen der Dinge an ji) haut Fein fterblicher Geiſt. Während damit aber die Bes 
deutung der Summe des menschlichen Wifjens auf ihr bejcheidenes Maß zurüdgeführt 
wird, ift doch zugleich dem Skeptizismus entgegengetreten durch die VBerfiherung: NN 
vor, daß dag von una durch die Eindrüce auf uns Erfannte, wenn auch nicht die ganze 
Mahrheit der Dinge, doch Wahrheit jei. Gott, der den Menfchen und die Dinge ges 
ichaffen, und feine: geſchaffenen Wejen dem Menjchen zugeführt, damit er fie ji nad) 
den von ihnen empfangenen Eindrücken nenne, ift auch dem Menjchen Bürge dafür, daß 
das ihm verliehene Maß von Erkenntnis der Dinge feine Täufhung jei, daß auch diejes 
Bruchſtück von Wahrheit wahr, daß es die Wahrheit von den Dingen ſei, deren der 
Menſch für die Löfung feiner Aufgabe in Mitte der Weſen bedarf, und der er getrojt 
ſich anvertrauen darf. So bildet der Glaube an Gott, der die Menjchen und die Dinge 
gefchaffen, eine weſentliche Grundlage auch der theoretifchen Erkenntnis des Menjchen. 
Ohne diefen Glauben kann ſich aud die theoretiſche Wiſſenſchaft nicht des trojtlojen 
Skeptizismus erwehren, hat fie feine Gewähr, daß fie nicht Traum aus Traum folgere 
und Traum mit Traum beweife. 

Daß dieſes Namengeben auf einer, wenn gleich nur fubjektiven, Erkenntnis des 
Weſens der Dinge beruht, ijt hier epident, indem Gott dem Menſchen die Yebendigen 
Weſen alle zuführte, damit er erfenne, daß unter allen diejen lebenden Weſen Feines 
geeignet ei, ihm als die ihm fehlende Hülfe zur Seite zu treten, wie dies der Schluß 
des folgenden Verſes: 7132 MY NSD N? DIN), beweift. Die Prüfung der Weſen für 
diefen Zweck heißt: an 15 nIp> mo min. Mögen wir es nun überjegen, zu jehen, 
wie er es fich, oder wie er es nennen, oder was er fi, d. h. für fich berufen werde: 
immer ift durch das ww win an 1b nap> Sen 521 klar, daß der Name das Ergebnis 
der fubjeftiven Prüfung des Wejens der Dinge fei. 
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eine Hülfe ſchaffen, wie fie fi ihm my. DTWYR. 72? DIs7 Hin 

gegenüber eignet. . Ass: ; —— 
19. Da trieb Gott alles Tier des — ——— 

Feldes und alles Geflügel des Himmels TOINTT> DYPS m) 32 19 





auch Hier vor der Schöpfung des Weibes. Der Menſch war da und um ihn blüte alles 
in Paradieſesſchöne, und doc) iprad) Gott noch nicht fein: “Io, ES beißt nicht: nd 
ab ının Dasb 218, es ift für den Menjchen nicht gut, daß er allein ſei, jondern: 
jo Yange er allein jteht, ift es überhaupt noch nicht gut; daS Ziel der Vollkommenheit, 
dag die Erdwelt durch ihn erreichen ſoll, wird nicht vollfommen erreicht, jo lange er 
alfein fteht. Die Vollendung des Guten war nicht der Mann, war das Weib, und 
ward erft durch das Weib dem Menſchen und dem Univerfum zugebrachr. Und das iſt 
jo in den Geift unferer „Orientalen!”, der „Rabbinen“ aufgegangen, daß ſie ung 
lehren: exft durch fein Weib wird der Menſch ein Menſch, exit Mann und Weib zu= 
fammen find: „Adam“. Die für einen zu große Aufgabe muß geteilt werden, und eben 
für die volle Löfung der Menjchenaufgabe jhuf Gott zum Manne das Weib. Und dieſes 


- Weib fol 17333 Ary fein. Auch ganz oberflächlich betrachtet, ſpricht ſich in dieſer Be— 


jtimmung die ganze Dignität des Weibes aus. Auch nicht die leiſeſte Andeutung auf 
eine gejchlechtlihe Beziehung ift da enthalten; nur in das Gebiet des MWirfens des 
Mannes wird das Weib gejeßt, dort fehlt fie, fie ſoll 177332 Ay fein. Und 17133 Vy 
ipricht eben jo wenig eine Unterordnung aus, vielmehr ift damit eine völlige Gleichheit 
und paritätiihe Selbjtändigfeit ausgejproden. Das Weib jteht dem Wanne 17122, 
parallel, auf einer Linie, zur Seite. 

Sp: helfen, beijtehen. In feinen verwandten Wurzeln betrachtet, treten eigen= 
tümliche Begriffe entgegen, die alle in den Begriff des Bejhränfens, Umſchränkens 
zufammen gehen: AN, IDN, DEN, 39, und doch: Ny: helfen. My bezeichnet jomit 
diejenige Hülfe, die dem andern einen Teil feiner Obliegenheit abnimmt, ihm damit ges 
ftattet, feine Kräfte auf einen geringeren Kreis von Zwecken zu konzentrieren, und dadurch 
das ihm noch zur Vollführung Bleibende tüchtiger und vollfommener zu löjen. Es iſt 
ein Beiftand durch Konzentrierung. Während I5Y die gewaltjame (3) Beſchränkung 
bedeutet, ift Ay die willfommene Beſchränkung, um in dem jo bejchränkten Gebiete feine 
Thätigfeit defto Eräftiger zu üben. So heißt INy der Hülfsraum. Statt daß jonft 
die MIINP im am gefchehen müßten, verbleibt durch die may der >27 der höchſten 
7993, und im „Hülfsraum“ gejchehen alle die Wege, die zur mS2> führen. So joll 
auch durch das Weib ein Teil der Obliegenheiten, die die große Menjchenaufgabe umfaßt, 
dem Manne abgenommen, und ihm dadurch die vollfommenere Löjung des ihm noch 
Bleibenden ermöglicht werden. Diejes ift aber nur möglich, wenn das Weſen, das ihm 
Sry fein joll, 17332, nicht my, nicht an demjelben mit ihm arbeitet, jondern ihm gegenz 
über an einer andern, allein auf gleicher Linie ihm gegenüber befindlichen Stelle wirkt. 
Wäre dies Weſen ein Mann, jo trüge es jelbjt wieder die ganze Obliegenheit und bes 
dürfte jelber wieder des „Beiſtandes“. Darum ift es ein Weib, eine men, eine „Männin“, 
die nicht mit ihm, nicht unter ihm, fondern neben ihm fteht, 1713 auf einer Linie 
an einem andern Punkte wirkt, jo daß fie jeder ein bejonderes Gebiet erfüllen, fie 
gegenfeitig ſich ergänzen. 

B.19. 87, nad) den Weifen in 2 nicht: bilden; denn die Schöpfung und 
Bildung der Tiere war ja bereit? dor dem Menjchen gejchehen; jondern im der Be⸗ 
deutung W122, zwingen, wie Yy In Yen. Obgleich sn von 98, jo iſt ja auch 
von 8? die Grumdbedeutung, wie bereits bemerkt, beſchränken, einengen. Alles Bilden 
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17. aber von dem Baume der Er— x> y) =» — von a. 


fenntnis deifen, was gut und bös it, eu — 
ſollſt du nicht eſſen; denn an dem Tage, N 2 = 228m 


an welchem du von ihm iffeft, mußt —J 
du ſterben. — DYTON mm Tan?) ‚18 


- 18. Gott ſprach: Es ift nicht gut, 
daß der Mensch allein jei, ich will ihm 





felbjt für den Hleinjten Stoff verantwortlich bin, den ich ihm zu feiner Ergänzung zu= 
führe, gejchweige, daß dann der ganze Leib eines andern Menjchen und mein eigener Gottes 
heiliges Eigentum und meiner zerjtörenden Willkür entzogen bleiben muß: DOT nYew. 

SON? = NPIy 7722. DON? beim Geſetze ift überall die Aufgabe, den genauen 
Inhalt weiter zu tradieren. ©. Sifra 1. Gott gab alfo dem Menjchen fein Gebot, es 
weiter zu tradieren von Geſchlecht zu Gejchlecht. Dies ift aber nur möglich, wenn die 
jungen Menjchen Vater und Mutter finden, die ihnen das Gejeß überliefern und fie für 
dajjelbe erziehen. Darum aud die Weifen auf die Frage, warum Gott ſich Ifrael zu 
Trägern feines Geſetzes erwählt hat, in allererjter Linie immer die Antwort haben, weil 
ihr Familienleben in geſchlechtlicher Sittenreinheit erblüht ſei, und auf die wiederholten 
Zählungen des Volfes DMAN N’ Dnn2vn> hinweiſen. Die Forterhaltung des gött- 
lichen Geſetzes ſetzt jomit gejchlechtlich reine Familien voraus, und VON? verbietet: MYIY 7b. 

am py 220 = rn JO .ND, nur von dem für ihn eingefriedigten Garten jollte 
der Menſch ejjen, aber nicht an m. 

bann Dan = nn jo Jan ndı, bann bau, (dan wie ſchon oben bemerft b> mit 
borgejeßten N) was wir genießen joll TPDN fein, es joll der zu verzehrende Stoff fähig 
fein, fi) mit unferer Perſönlichkeit zu vereinigen, Teil der göttlichen Hülle des göttlichen 
Geiftes zu werden. Darum jofort: m7 TO Da0 N21; e& kann wohl MOM2 wa zu Aw2 
DIN erhoben werden, nimmer aber fann ji MO72 wa) mit DIN 25) afjimilieren. Es 
muß erjt duch Tötung die MOM2 wo) vom 82 entfernt fein, che der Tierleib in den 
Menfchenleib aufgehen darf, darum: ZINN ZN und nit mn 79 2. (Siehe ’DD1n 
Sanhedrin 56,b. bann 5an 77.) 

9.17. „Am Tage, an welchem du von ihm iffeit, mußt du fterben.” Wohl nur: 
verfällt du dem Tode; denn fie ftarben ja in der That nicht ſogleich; vielmehr ward 
infolge der Nichtachtung des göttlichen Werbotes der Tod über fie verhängt. Iſt doch 
der Tod anerfannt auch heute ein noch ungelöftes Problem der Phyfiologie. Soll dod) 
auch einjt, wenn die Menjchheit ſich erſt zur vollen Rückkehr zu Gott durchgearbeitet hat, 
auch der Tod von der Erde verſchwinden (Jeſaias 25, 8), und hätte dieſe Periode für 
Iſrael nach der Lehre der Weifen ſchon mit MN IND begonnen, wenn es das göttliche 
Geſetz mit voller Hingebung erfüllt Hätte (’y 5 a). — Möglich) aber, daß der Aus— 
fprud nm nm aud fofort in Erfüllung gegangen. Wir finden ja auch ſonſt, daß 
an die Stelle der Todesitrafe Verbannung von der Heimat tritt, jo beim Kain und 
dem unvorſätzlichen Totjchläger. Verbannung aus der Heimat ift verjüngter Tod, der 
ja auch nicht eine Vernichtung des Dafeins, fondern des Hierfeins ift. Und fo dürfte 
die Verbannung des Menjchen aus dem Paradiefe ein Tod in verjüngtem, gemildertem 
Maße fein. Wir haben ja feine Vorftellung von dem Leben im »’ı. Zwiſchen ihm 
und der oewöhnlichen Erdwelt mag eine folche Kluft gewejen fein, daß der UÜbergang 
aus jenem in diefe unjerem Scheiden aus diefer Welt nicht unähnlic) geweſen jein mag. 

B. 18. Gerade jo wie die Schöpfung harrte, und ihrer Vollendung martete, ehe 
der Menſch geſchaffen wurde, und Gott ihr diefe Krone feiner Schöpfung anfündigte, jo 
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Lehre der Weiſen ruht der allgemeine Koder des Sittengeſetzes für die Menjchheit, die fieben 
noachidiſchen Pflichten, ebenfalls auf göttlicher Offenbarung, die 31V ’I (Sanhevrin 56, b) 
fofort in dieſem erjten Mufterverbote angedeutet findet: Dan n>n2 177, Porn IN 199 
x) ja pp Dan, niap ba ın NDnd, D’DT n»BW 7 Dann Dy ‚mat may ır >PON, 
nn San an Dann San, on. Eine näher eingehende Betrachtung diejes erſten 
göttlichen Geſetzausſpruches dürfte vielleicht Ddiefe Erläuterung Jam» ’YS nicht jo fern 
liegend erfennen laſſen und zeigen, wie in der That in diefem erſten Muftergebote bereits 
das ganze noahidifche Sittengefeß in jeinen Grumdzügen angedeutet liegen dürfte. 

wn—=2727. MS haben wir bereits in jeiner VBerwandtjchaft mit 028 und Mm3 
in der Beveutung „auf einen Poſten jtellen” erkannt. So jehen die Weiſen auch überall 
in ms nicht blos ein einfaches Gebieten, jondern MAT TO nr, fondern ein Anz 
ipornen zum Eifer für die Erfüllung des Gebotenen in der Gegenwart und in aller 
Zukunft. (sw3 >20). Es liegt jomit in ms nicht nur die Verpflichtung zur Selbjt- 
erfüllung des Gebotenen, jondern die Aufgabe, darüber zu wachen, daß es überhaupt 
erfüllt werde. Der erſte Gefehempfänger war jomit zugleich zum Gejeßwächter bejtellt, 
und fo jeder Menſch; das ift aber nichts anderes als die erjte noachidiſche Verpflichtung: 
737, die Nechtspflege, die Sorge für die Erfüllung des Sittengeſetzes im Reiche der 
Menſchen überhaupt. (In Parentheſe jei bemerkt, wie hierdurch der Staat eine viel 
tiefere fittlihe Bedeutung erhält, als durch irgend welche Fiktion eines aus Not oder 
Klugheit hervorgegangenen Contrat social). 

'7—'7n9%2. Das Geſetz für den Menjchen ift ihm im Namen ’7, im Namen 
der mit dem Menjchen in bejonderer Beziehung jtehenden, ihn zu jeinem jittlichen Heile 
erziehenden Gottesliebe gegeben. Auf dem Bewußtjein und der ungetrübten Heilighaltung 
dieſer befonderen Beziehung des Menfchen zu Gott ruht aber das ganze Pflichtbewußtjein 
des Menjchen, und mit der Ankündigung der Menfchenpflicht Fraft dieſes Gottesnamens 
ift ſomit auch fofort die Verpflichtung zur Heilighaltung diejes Namens, das Verbot der 
Gottesläfterung gegeben: "7 N2. 

HDDN — Y'y. Indem aber fofort 7 als Drpon, der Geſetzgeber der Menjchen als 
derjenige zu begreifen gegeben ift, der auch die alle übrigen Weſen beherrichenden Geſetze 
und Anordnungen gegeben und fejtgejtellt, dem jomit auch alle übrigen Weſen gehorchen 
und — in welcher Kraft: und Machtfülle fie auch erſcheinen — nur als Gejchöpfe und 
Diener unterftehen, iſt damit zugleich die DVergötterung irgend eines anderen Weſens 
verneint und verboten: 7’y. 

DAnn by = Dn7 nvaV. mis ift nicht häufig mit Sy konſtruirt. Gewöhnlich 
bezieht ſich dann diefes by nicht auf die Perfon, der, jondern auf den Gegenftand, hin— 
ſichtlich deſſen ihre ein Gebot erteilt wird. Sp Diwan nynD way un, an >7 DyD Dy1. 
Wo es fi) auf die Perſon bezieht, welcher ein Gebot gegeben wird, wie mis 799 2 
by und ja aud hier, da ift es, wie ſchon längſt bemerkt, in der Negel ein Verbot. 
Es hat dies jedoch auch Ausnahmen, wie Sand aan by men m, Chron. II. 7,13. 
Diefe Eigentümlichfeit ſcheint darin zu liegen, daß, wenn by fich auf die Perfon bezieht, 
welcher ein Befehl erteilt wird, dann diefe Perſon jelbjt zugleich der Gegenjtand wird, 
hinfichtlich defjen ihr eine Verpflichtung erteilt wird. Sie wird verpflichtet, über ich ſelbſt 
zu wachen, daß fie das Verbotene nicht übe, Es ift dies derjelbe Begriff des Own, 
der Selbftüberwahung, unter welcher Form immer ein Verbot auftritt. Indem jomit 
auch hier der Menſch zugleich der Gegenjtand ift, über den und die Perjönlichkeit, welcher 
das Geſetz gegeben wird, indem dieſes zugleich Beſchränkung jeiner Willkür im leiblichen 
Genuß ift, jomit jelbft der eigene Leib und ſogar ſchon hinſichtlich der Stoffe, die er 
ihm zuführen möchte, feiner Willkür entzogen ift, jo iſt damit ſofort dev Schluß gegeben: 
wenn ſelbſt mein eigener Leib nicht mein, jondern Gottes Eigentum ift, und ich Ihm 
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16. Und es legte Gott dem Menjchen DINIT>Y — mm > AG 


das Gebot auf: Von jeglichem Baume De: Er 
* a fe s ) » 
des Gartens darfjt du jehr wohl efjen; „NN 28 AT 32m mie) 





ſehr wohl weiblichen Gefchlechtes fein kann. Gott verjegte ihn in einen Garten der 
Wonne, der Glüchjeligfeit, diefer Glücjeligkeit zu dienen und fie zu bewahren, durch treue 
Löſung feiner Aufgabe diefen glücflichen Zuftand immer mehr zu erhöhen und zu erhalten. 
Würde ja auch ohnehin die MT1I2y und mYMmZ nicht nur die direfte Bearbeitung und 
Pflege des Bodens, fondern das ganze fittliche Verhalten des Menjchen in pflichtgetreuem 
Erfüllen und Unterlaffen mit umfaljen, da ja, wie bereits früher angedeutet, in dieſem 
fittlichen Verhalten des Menjchen, in der pflichtgetreuen Verwendung des von der Natur 
Gejpendeten, diefe Natur jelbjt jo die Förderung zu ihrer Beſtimmung wie die Bedingung 
der Fortdauer ihres Gedeihens, — nYmen nT2y — findet. So beziehen auch die Weijen 
diefe Begriffe hier auf Ms mm, jomit auf die Geſamtaufgabe des Menjchen. 
B.16. Mit diefem Verbote beginnt die Erziehung des Menjchen für feinen fittlich 
hohen, göttlichen Beruf. ES iſt der Anfang der Menfchengefchichte und erleuchtet allen 
Folgegeichlechtern den Pfad, den jie zu wandeln haben. Es iſt ein Verbot, und es iſt 
kein ſogenanntes Vernunftverbot, keine nbaw msn; vielmehr ſprechen alle dem 
Menſchen verliehenen Erkenntnismittel, Geſchmack, Phantaſie, Verſtand, gegen dies Verbot, 
das der Menſch nimmer aus eigner Einſicht gefunden hätte, ja, für welches er, auch 
nachdem es ihm erteilt war, keinen anderen Grund als den abſoluten Gotteswillen auf— 
zufinden vermochte, es ift jomit ein pim in optima forma, Es iſt ferner ein Speiſe— 
verbot, und es gelangte endlich demjenigen, der es beachten jollte, nur auf dem Wege 
mündlicher Überlieferung zum Bewußtſein. Adam war e3 gegeben und Eva, jo 
wie die Nachtommen, hatten es zu befolgen. Alſo: mwyn s> my, pin, NIWOND 
Mon, m» byawr nn, alle Seiten des fünftigen jüdiſchen Geſetzes, an welchen nad) 
dem Ausdruck der Weifen ya I8 und Day MN, der finnliche Verftand und die 
nichtjüdifche Welt von jeher Anſtoß genommen, alle dieje Seiten waren in dem Verbote 
vereinigt, welches Gott an den Anfang der Menjchenentwidelung dahin geftellt, ny7b 
ya 28, auf daß daran erfannt werde, was der Menjch gut heißen und was er als 
bös verwerfen jolle. Als Bedingung aller Sittlichfeit ift damit die Unterwerfung unjerer 
finnlichen Natur unter den ausgejprochenen Gotteswillen dahin gejtellt, eine Bedingung, 
die von der fittlich hohen Stellung und Beſtimmung des Menjchen unzertrennlich iſt. 
Die fittlihe Freiheit, diefes Grundpalladium der Menſchengröße, ift jelbit nicht denkbar 
ohne Fähigkeit zu fündigen, und die Sündenfähigfeit ſetzt unabweisbar voraus, daß das 
Schlechte einen Neiz für unfere Sinnlichkeit habe und das Gute ein Widerjtreben in ihr 
finde. Sonft wäre die Wahl des Guten und dag Meiden des Böen auch beim Menjchen 
nur inftinktiv, und der Menſch wäre eben nicht Menſch. In diefer Meifterjchaft über 
ſinnliche Reize, in diefer Unterwerfung der finnlihen Natur unter Gottes Willen erſteht 
der Menſch zum Menſchen, und in dieſer Übung liegt das erſte Problem der Menſchen⸗ 
erziehung, die eben mit dieſem erſten Gebot von dem Erzieher der Menſchheit ihren erſten 
Grundſatz erhielt. Noch heute ſteht bei jeder Anforderung des göttlichen Sittengeſetzes 
ein jeder von uns wie das erſte Menſchenpaar am Baume dieſer Erkenntnis und hat 
ſich zu entſcheiden, ob er der Stimme der leiblichen Sinnlichkeit, der Phantaſte des ſinn— 
lichen Verſtandes und der Weisheit des inſtinktiven Tierlebens — oder, ſeines höheren 
Berufes bewußt, der Stimme ſeines Gottes folgen wolle. Und auch heute iſt keinem von 
uns dieſe Stimme Gottes unmittelbar, ſondern ebenjo nur durch Überlieferung offenbar, 
wie Gott jein erjtes Gebot an den Menſchen der Überlieferung anvertraut. Nach der 
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10. Und ein Strom geht von Eden 
aus, den. Garten zu tränfen, und von 
dort trennt er fi und wird zu vier 
Urjprüngen. 

11. Des einen Namen ift PBilchon, 
es iſt Dies derjenige, welcher das ganze 
Land Chawila einſchließt, woſelbſt das 
Gold iſt. 

12. Das Gold dieſes Landes iſt gut; 
dort iſt auch der Bedolach und der 
Schohamſtein. 

13. Der Name des zweiten Stromes 
iſt Gichon; es iſt dies derjenige, der 
das ganze Land Kuſch einſchließt. 

14. Der Name des dritten Stromes 
iſt Chidekel; es iſt dies derjenige, welcher 
Aſchur zu Oſten fließt, und der vierte 
Strom iſt der Euphrat. 

15. Gott nahm den Menſchen und 
ſtellte ihn in den Garten Eden, ihn zu 
bearbeiten und zu hüten. 


Is Apr ID 2 ni) ‚10 
— mm Te) Dya gan 
:DWN] 

Jon Nm eo Tan DW 1 
my N? ON 
in 

Dy aD Nina yon am 12 
:DIVD 728) 9727 

Nm pa ein Tan 13 
a) —— DR = oh 

upgm Wein Im Dh la 
RN PS TR rn NT 
SUN 

DISTDS DDR m np, 15 
ar? aa wa man 





V. 10— 14. Man hat diefe vier Ströme vielfach gefucht und find fie zum Zeil 
befannt, wie insbejondere pn und MID, die man entjchieden für den Tigris und Euphrat 
hält. (Der Tigris eießt übrigens im MWejten von Ajyrien) Man hat an diefer 


geographijchen Bejchreibung Anftand genommen, weil man fie als die eines, in bier 
Arme fi) teilenden Stromes verftanden und einen ſolchen nicht gefunden. Man hat 
aber vielleicht überjehen, daß DYNI nicht Arme, fondern ganz geteilte Anfänge bedeutet. 
Es ift urjprüngli ein Strom. Außerhalb Edens aber, nachdem er den Garten geträntt, 
verliert er fich in die Erde und bricht an vier verjchiedenen Stellen als vier getrennte 
Flüſſe wieder vor. Innerhalb des Paradiefes ift er Eine Quelle. Außerhalb erſcheint 
er als vier gefonderte Quellen. Die Befchreibung weift übrigens auf zur Zeit der 
Übergabe der 00 völlig befannte Flüſſe und Gegenden hin. Es jcheinen vier Gegenden 
genannt zu fein, die in ihrer Art die reichjten Produkte lieferten. Aller Reichtum und 
alle Fülle, die in diefen Ländern auseinander gelegt find, fanden ſich im Paradieſe vereint. 

V. 15. man ift nicht einfach: hinſetzen, es liegt ihm immer der Begriff des 
Loslaſſens, Zulaffens, Freigebens zu Grunde. Gott hatte ihn gebildet, und nachdem 
er gebildet, war er noch in Gottes Händen; Gott lieh ihn los, frei, vertraute ihn zum 
erſten Male ſich jelber an, und gab ihm das „”I zu bearbeiten und zu ſchützen. Auch 
wenn ji dem Menfchen die Erde zum Paradieje geftaltet, ſoll er dies nur feiner treuen 
pflichtgemäßen Ihätigfeit verdanfen; nur daß in diefem Paradiefe diefer TIhätigfeit von 
reichſtem, ungetrübtem Segen begegnet wird. Es ift jedoch zu bemerken, daß mit einer 
einzigen Ausnahme 74 jonft immer masfulinum ift und fo das Suffix femininum aufs 
fallen dürfte. Es findet fich jedoch eine Analogie dafür im Hohel. 4,16. ı man. 
DBielleicht aber wäre dieſes Suffix auf 77Y zu beziehen, das als abjtraftes Subjtantivum 
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für den Anblid und gut für den Genuß, 52895 20) IST) TOrI PYTD> 
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und den Baum des Lebens in der Witte —— 
des Gartens, und auch einen Baum der DIT a ana r2} 
Erkenntnis was gut jei und bös. IN 28 





prran pp. Wenn wir am Schluffe der Kataftrophe lejen, daß der Menſch in feiner 
Entartung nicht durch den Genuß der Früchte diefes Baumes ewiges Leben erlangen 
jollte, jo erfennen wir daraus, daß dieje Früchte die Fähigkeit beſeſſen haben müſſen, 
die Kräfte des Menſchen jtet3 neu zu regemerieren. pp), und noch ein Baum ftand in 
der Mitte, von deſſen Früchten uns aber nichts Näheres gejagt wird, der aber die nähere 


Bezeihnung erhält: yI DD my. Die Annahme, daß der Genuß jeiner Früchte erjt 


dem Menjchen die Erkenntnis des Guten und Böſen gewährt habe, daß er vorher gar 
nicht die Fähigkeit gehabt habe, Gutes und Böfes zu unterscheiden, daß er, wie manche 
unferer phitojophifchen Schriften Ichren, bis dahin nur auf der Stufe theoretiicher Unter= 
ſcheidung des Wahren und Falſchen geftanden, ihm aber die Begriffe „gut und bös“, 
die der praktiſchen Vernunft angehören, völlig gefehlt, dürfte ſchwerlich die richtige fein. 
Sp gewiß die Willensfreiheit den ſpezifiſchen Grundcharakter des Menjchlichen im Menjchen 
bildet, jo gewiß konnte er nicht Menſch fein, ohne Begriff des Guten und deſſen Gegen 
teils. Hätte dem Menſchen der ganze Begriff des fittli) Guten und Böſen gefehlt, es 
hätte Gott ihm gar fein Verbot erteilen und wegen Übertretung desjelben ihn nicht zur 
Rechenschaft und Strafe ziehen fünnen. Beides ſetzt bei dem, welchem das Verbot erteilt 
wird, das Bewußtſein der Pflicht, des Pflichtgemäßen und Pflichtwidrigen voraus; das 
ift ja aber eben nichts anderes als die Erkenntnis von Gut und Bös, eine Erkenntnis, 
die ja der praftifchen und nicht der theoretischen Vernunft angehört. Vielmehr dürfte der 
Baum, der Baum ya ID nyan, wie jo oft ID DW Sy, von vornherein nad) dem 
Endergebnis, als der Baum bezeichnet fein, an welchem ſich die Erkenntnis des Guten 
und Böjen entjchied, an welchem es ſich entjchied, mas der Menjch für ji) als gut oder 
bös erkennen wollte. Es giebt nur eine Bedingung, die die Erde uns zum Paradieſe 
geftalten kann, und das ift die, daß wir nur das gut nennen, was Gott, und das nur 
böfe, was Er als jolches ftempelt; nicht aber, daß wir die Entjeheidung von gut und 
bös unjerer Sinnlichkeit überlaffen. Stellen wir uns unter das Diktat unferer Sinnlich= 
feit, fo fallen uns die Pforten des Paradiejes zu, und erjt auf weiten Umwegen gelangt 
die Menjchheit wieder dahin. Ja es dürfte der Baum von vornherein der Baum der 
Erkenntnis des Guten und Böfen genannt fein, indem er dem Menjchen vergegenwärtigen 
follte, was für ihm gut oder bös ſei, was er für gut oder bös erfennen joll. Es war, 
wie wir jpäter erfahren, der Baum mit allen Neizen für den Geſchmack, für die Phantafie 
und den betrachtenden Verſtand ausgeftattet; Geſchmack, Phantafie und Verſtand zogen zu 
ihm hin, Sprachen feinem Genuß das Wort, und doc war der Genuß von Gott ver- 
boten, war jomit für den Menſchen als bös bezeichnet. Der Baum vergegenwärtigte 
fomit dem Menjchen ſtets die Lehre, von deren Beachtung die ganze Reinheit und Hoheit 
feiner ſittlichen Beftimmung bedingt iſt: es kann etwas nad) dem Urteil der leiblichen 
Sinne, der Phantafie und des Verftandes durchaus gut, ja als ein höchjtes Gut erjcheinen 
und doc dem höheren Berufe des Menfchen zuwider, dod von Gott als ein todes= 
würdiges Verbrechen verurteilt fein; jomit die Lehre: daß der Menſch in Beurteilung des 
Guten und Böfen nicht feine Sinne, nicht jeine Phantafie, nicht feinen finnlichen Ver— 
ftand, jondern den ihn offenbar gewordenen Gotteswillen vernehmen und diejer 
Bernunft als feinem einzigen Leititern folgen müffe, wenn er auf Erden feine Bejtimmung 
erfüllen und würdig bleiben wolle, daß fi) ihm die Erde zum Paradieſe geſtalte. 
4* 
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8. Und es pflanzte Gott einen Garten ya 3 DIN 7 yon 8 
in Eden zu Oſten und ſetzte dorthin den RER — 
| * D *8 
Menſchen, den er gebildet hatte. DY Den 27 
9. Jeglichen Baum ließ Gott aus he 
dem Menjchenboden wachen, veizend.  MOINITN DIS MI TOyN 9 
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B.8. Nicht ’S, jondern ’0’T, die menjchenerziehende Gottes-Fürſorge pflanzte den 
Garten. 73 von 7233, ſchützen, wahren: ein eingefriedigter, für Menjchenzwede eingehegter 
Dr. (Auch im Deutfhen und in anderen Sprachen hat der Garten, garden, jardin, 
feinen Namen von gard, ſchützen, wahren.) 779 bezeichnet die höchjte Befriedigung 
meistens der finnlichen Anforderungen des Menfchen. Verwandt mit IN, dem Säulenfuß, 
der Baſis, ſcheint der Grundbegriff die Behaglichkeit zu fein, die ein Zuftand unjern 
Sinnen gewährt, etwas worauf oder worin wir gerne unjere Sinne ruhen laſſen. Es 
ift hier durchaus an einen irdiſchen, räumlichen Ort zu denken, der ja im Verfolg topo= 
graphifch genau bejtimmt wird. — DV DW iſt nicht blos ein räumliches Verfegen, jondern 
ein Einjegen, Stellung anweiſen. Was hier zuerjt allgemein, 555, erzählt wird, wird 
im folgenden pezieller ausgeführt. Der Garten wird bejchrieben, und uns aud mit 
geteilt, daß die Einfegung in den Garten nicht bedingungslos geſchehen. Wir erfahren 
aber ſchon hier, und es wird V. 15 nochmals wiederholt, daß der Menſch außerhalb 
des Paradieſes geſchaffen und die Beitimmung erhielt, Schon hienieden in einem 
Paradiefe zu leben. Diefes irdifche Paradies iſt jchon diesjeits die Beſtimmung 
des Menſchen und der Erde. Es ijt ung gezeigt, was wir würden, wie twir lebten, wie 
die irdifche Welt ſich uns zum Paradieſe gejtaltete, wenn wir wären, was wir fein jollten. 
Eine ſolche Belehrung wiederholt ſich in verjüngtem Maßſtabe für eine verjüngte Muſter— 
auswahl aus der Menjchheit in INI2? PN, das aud für das Volk des göttlichen Ge— 
ſetzes ein 77y 73 fein, und in dejjen jegensreichem Gedeihen ſich zum zweiten Male zeigen 
jolfte, wel eine Fülle des Segens und des Heiles ſchon auf Erden erreichbar ſei, wenn 
der göttliche Wille als alleiniger Maßſtab für die Geftaltung aller menſchlichen Verhält— 
niffe zur Geltung komme. 

V. 9. Nicht unbemerkt dürfte bleiben, wie hier in der Ausftattung des Gartens 
für die finnlichen Bedürfniffe des Menſchen, das annd or, die Befriedigung des 
Schönheitfinnes, dem 52RB&p 218, demjenigen des Geſchmackſinnes und des Nahrungs= 
bedürfniffes vorangeht. Es erhält hier das Ajthetifche, der Schönheitsjinn, feine Be— 
rechtigung und Weihe, und dürfte auch hier fich die Höhere Stufe des Menjchen befunden. 
Die Fülle der, Schönheitsformen, die wir an den Geſchöpfen unjerer Erde gewahren, und 
die Thatfache, daß — jo weit unfer Bewußtſein reicht — der Menjch daS einzige mit der 
Fähigkeit für den Schönheitsgenuß ausgejtattete Geſchöpf iſt, bemahrheitet, welchen Wert 
der Schöpfer auf diefen Sinn für die geiftig=jittliche Beltimmung des Menjchen gelegt 
hat. In der That find diefe über die Schöpfung ausgeftreuten Schönheitsformen und 
der Sinn des Menſchen, fih ihrer zu freuen, das erjte Mittel, den Menjchen vor gänz— 
licher Vertierung zu jehügen. Die Freude an der ſchönen Natur und den Schönheits= 
formen, die Gott namentlich der Pflanzenwelt aufgeprägt, ift eine Brücke zu der Freude 
an dem fittlih Schönen. In einer Umgebung, wo auf das Harmonijche, auf das Schöne 
feine Nücficht genommen, wählt auch der Menſch leicht verwildert heran. Das Gefühl, 
das dem Menjchen Freude an Harmonie und Ordnung gewährt, ift verwandt mit dem 
Gefühle für die Ordnung und Harmonie im Gebiete des Sittlichen, jo verwandt, daß 
uns das Schlechte ala yd, als das Gebrochene, als die gejtörte Harmonie erjcheint, wo 
nit mehr ein einheitlicher Gedanfe das Ganze beherrjht. 
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in fein Bereich zieht. (Vgl. DI von 02) und DIND n29, und die Gegenfähe 70 ab= 
ſchlagend, PI Ieerend, mindernd.) Verwandt mit NEN: ZIN, das gierige Trinfen der 
Halme aus dem Boden, daher IN und DIN, vgl. 0121 von N21. DEN daher: die Öffnung 
am Körper, wodurch der Menjch den zu feiner Erhaltung notwendigen Strom des Lebens 
begierig in fi aufnimmt — Nafe, und auch allgemein: das jtrebende, wollende, ver— 
langende Antlit, daher DEN TIN Geduld, DEN I3P Ungeduld, und FAN das unbe= 
friedigte Verlangen, der Zorn. D’ID aber allgemein: das ſich irgend einer Richtung 
zumendende Angefiht. Daher auch vorzugsweile 7390 DEN minnen, ſich mit jeinem 
ganzen Streben und Wollen jemandem unterwerfen. Und ons bonn TEN My, nicht 
722. D’EN, das Streben, die Welt in fi) aufzunehmen, ein Stüdchen Univerſum ſich 
zu gewinnen, ijt Ziel jeder Arbeit. In der urjprünglichen Stellung im 77y 73 Fam die 
Welt diefem Streben freudig und freundlich entgegen. Seitdem die Pforten des Paradiejes 
hinter dem Menfchen zugefallen, kann er auch das Notwendigjte nur im Schweiße der 
Mühe gewinnen. — Hier alfo lag ſchwer wie ein Toter der Leib des Menjchen am 
Boden, geöffnet war ihm das Antliß, um wie das Tier aufzunehmen die Bedingung 
des individuellen Lebens; in dies Antliß hauchte ihm Gott den Odem des Lebens. Indem 
hier die Bedingung des Lebens dem Menjchen ins Haupt, ins Antliß, gehaucht ward, 
ward der Menſch auch in feiner äußeren Erjcheinung über alle Gejchöpfe der Erdwelt 
gehoben. Er bildet dadurch den völligen Gegenjaß zur Pflanze. Die Pflanze hat die 
Bedingung ihres Dafeins unten, aus der Erde; bei dem Tiere liegt die Quelle des 
Lebens in.der Mitte, im Herzen; beim Menjchen im Haupte, in der Krone; jein Leben 
it an den Geiſt gefnüpft. Der Menſch blickt nach) Oben, hat alle jeine Kraft von 
Dben, wenn er hofft, wenn er wünjcht, wenn er denft; das in fein Antlitz eingehauchte 
Leben trägt den Menjchen, hält ihn aufrecht — mit dem Schwinden des Bewußtjeins 
fällt er. 

Die MWeifen machen noch aufmerffam auf die Schreibart des 8’, mit doppelten >. 
Es ijt dies das einzige Mal, in welchem das > der rad. hervortritt. Sie jind unerjchöpf- 
li) in Deutung diejes doppelten >, in welchem ihnen die MI’S’ ’2, die Doppelbildung 
des Menjchen bezeichnet Tiegt. Er vereinigt nämlich) Ewiges und Vergängliches, Irdiſches 
und Himmlifches, vereinigt in ji ID AP? und ya 8, er ift für ’ny und nan’y 
gefchaffen. A877 — das eine ?, die eine MY», iſt hörbar, das andere quieſziert — Die 
Erſcheinung des Menſchen iſt immer eine doppelte Erſcheinung. Eine Bildung iſt immer 
im Menſchen vorherrſchend; allein ſie verdrängt die andere nicht, die andere iſt immer 
——— Der höchſte Menſch gehört noch der Erde an, in dem Geſunkenſten 
ſchimmert noch das Menſchliche hindurch. Auch die höchſte That des ID 38* wird noch 
den Kampf, die Trophäen über den YA 939 nicht verleugnen, und auch umgekehrt. 
Hoher Dank gebührt ihnen, daß fie ung aufmerffam machen, wie der Menſch von vorn 
herein für beide Nichtungen gebildet worden, Iſt ja au ya 98, die Sinnlichkeit, 
an fich nicht »I. Jede Nichtung, jobald jie DV» vom 3» ift, iſt rein und heilig. 
3”, Dderjelbe, der die Eine Richtung, hat auch die Andere gejchaffen. Der Menſch, 
DIN, das „Rothe“, ift nicht der weiße Strahl, er ift das gebrocdene, mit dem 
Irdiſchen vermählte göttliche Licht, it nicht 0b, jondern DIN; hat zunächit nicht 
N27’y2, ſondern Y’ny2, in dieſer finnlichen Welt, mit feiner finnlichen Natur feine 
göttlich Fittliche Aufgabe zu löfen. Nicht dem Satan iſt dieje finnliche Welt und dieſe 
finnliche Natur des Menjchen verfallen, wie fie nicht von einem Satan ſtammt. Es iſt 
Dies eine Mißgeburt, die zum Fluche der Menjchheit erfonnen worden. Der jüdiſchen 
Lehre erjcheint der Menſch in feiner Doppelbildung aus Gottes Händen; denn eben 
in dem Menſchen ſoll fich das Himmliſche mit dem Jrdifchen, das Ewige mit dem Ver— 
gänglichen vermäbhlen. 
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Menjchenleib war ihr letztes und edelftes Produft. Bon da ab war jie bei der Schöpfung 
des Menjchenleibes unthätig. Es iſt I, der den Menjchenleib bildet. Es tritt hier 
wiederum die befondere Dignität auch des Menjchenleibes hervor, die ſchon oben I. 26. 27. 
gewürdigt worden. Allein auch) nach der Bildung des Leibes von der Erde war er noch 
Jay. Es heißt nicht: Gott bildete den Menjchen J2y 79, aus Staub der Erde, fondern: 
MOIN 72 Ey DINM HN ’N 7987, er bildete ihn Staub von der Erde. Was Gott 
von der Erde zum Menjchen bildete, war nur das, was H2yY, irden an ihm ijt, von der 
Erde jtammt, irden ift, und wie der Staub der Erde wieder verfällt. Das Menfchen- 
leben, daS Lebendige im Menjchen entnahm Gott nicht der Erde. Leblos, S2y, lag 
der für den fünftigen Menjchen geformte Leib da, da hauchte ’N 7 in fein Antlitz den 
Odem des Lebens und jo ward der Menſch zu einem lebendigen Weſen. Was den 
Menjchen von dem Tiere jcheidet? Beim Tiere haftet die lebendige Individualität an 
dem irdischen Stoff; wie der Leib, jo ift auch die Seele der Erde entiproffen. Beim 
Menſchen ift nur der todte Stoff der Erde entnommen, und erſt der Hauch von Gott 
macht ihn zum lebendigen Individuum Darin liegt die Freiheit, die Un— 
terblichfeit, die ganze Größe des Menfchen. Das das Tier zum Individuum 
machende Leben jtammt von der Erde und verfällt der Erde. Nicht jo das Lebendige 
im Menſchen. Nicht nur der Geift, auch die Lebenskraft ift beim Menjchen etwas Höheres 
als beim Tier. Auch fie ift nicht an den Leib, fondern an den Geift gefnüpft. Mit 
dem Geijt erhielt er das Leben, in dem Geiſt haftet feine Seele. Scheidet der Geift, 
jo wird das Lebendige nicht mit eingefargt; denn es haftet an dem Geift. Deshalb ift 
auch jeine irdiſche, finnliche Erhaltung, feine Gefundheit nicht blos vom Leibe abhängig. 
Was das Tier tötet, tötet darum noch nicht immer den Menfchen, und das Leben des 
Menjchen ift fein jo zu berechnender Moment, wie das des Tieres. m 1b wr Dan, 
es giebt im Menſchen ein fich aller Berechnung Entziehendes, er kann, wenn auch alles 
Andere bereits geſchwunden jcheint, Durch den Geift noch lebendig bleiben; denn der Geift 
trägt auch das Leben. Wer will berechnen, wie lange ein vollfommener Menjchengeiit 
auch den Leib dem Leben erhalten kann. So find im Menschen zwei ihrer Natur nach 
völlig verjchiedene Wejen vereinigt. Das eine ift der Erde angehörig. Allein wie der 
Menſch nicht der Erde angehört, fondern die Erde dem Menſchen zur Herrſchaft über- 
geben ijt, man iſt, alfo ift auch das Bischen MOTNT 9 HEY, das den Menjchenleib 
bildet, dem Menfchen unterthan. Sein eigentliches geiftiges und Iebendiges Weſen haftet 
nicht daran, und auch während ihrer finnlichen Vereinigung kann der Menſch und foll 
er, was irdiſch an ihm ift, beherrjchen. Was HEY, irdiſch an ihm ift, kann ich als 
ſolches dem Gebiete der Unfreiheit nicht entziehen und erliegt den Einflüffen irdiſcher 
Elemente. Allein was ihn zum Menfchen macht, die Dom new, die ihm ’N ’7 mit 
jeinem Hauche gegeben, macht ihn der Natur diefes ihres Urfprungs teilhaftig, hebt ihn 
über alle zwingende Notwendigkeit, macht ihn frei und hebt auch den Leib mit hinein in 
das Bereich der Freiheit. 

Bedeutungsvoll iſt es ferner, wenn es hier heißt: Gott hat dem Menſchen die Seele 
des Lebens ins Antlitz eingehaucht. Es heißt nicht 7392, jondern Yan. Die Wurzel 
bon AN und DEN dürfte nicht AN, jondern FEN fein, NDN aber: ſchnaufen, mit Gier 
etwas in ſich aufnehmen wollen, bedeuten. Daher die Partikel AN: auch, wenn etwas 
Vorangehendes oder vorangehend Gedachtes jo ſtark ift, daß es etwas Nachfolgendes mit 


47 ea ge 





6. Und ein Dunft ftieg fortwährend npYm 3779 By IN) 6 
Em . . a 6 “AT 
von der Erde auf, und tränfte die ganze Imst ne Pet 
Fläche des Menſchen-Bodens. j 
7. Da bildete Gott den Menichen, PITIS Oo Di en 7 
Staub von dem Menſchen-Boden, und 


2. 


8.6. 56 am „und ein Dunst ftieg fortwährend von der Erde auf und tränfte 
die ganze Fläche des Menfchen- Bodens“. Es kann dieſes Tränfen der Erde nicht Die 
Stelle des Negens vertreten haben; denn unmittelbar zuvor ift ung gejagt, daß aus 
Negenmangel das Wachen der Planzen noch nicht begonnen hatte. Es kann daher 
dieſes Tränken der Erde wohl nur als Vorbereitung für die folgende Bildung des 
Menſchen von der Erde gefaßt werden. Von dem Tage, an welchem die Erde für den 
Empfang des Menjchen mit ihrer Pflanzenwelt bereit da jtand, harrte fie jeiner Ankunft 
entgegen und ward fortdauernd für die Bildung dejjelben vorbereitet. 

V. 7. Hm 878. In diefem Sabe ift das ganze Geheimnis des Menjchen- 
weſens niedergelegt, und an den hier geoffenbarten Thatjahhen hängt das ganze Berwußt- 
fein der Menſchenwürde und des Menfchenberufs. Es iſt vielfach aufgefallen, daß hier 
die ganze Würde de3 Menjchen darin zujfammengedrängt erjcheint, daß er mm WDJ ge= 
tworden, ein Charakter, den ja auch die ganze übrige lebendige Welt bis zum kleinſten 
Inſekt hinab trägt. Allein der Schwerpunkt diejes Satzes Liegt nidt in mn wa,, 
fondern in dem m’? DIN m”, jo ward der Menjc zum mn wos. Nicht dag 
der Menſch zu einem lebendigen Individuum geworden, jondern wie er es geworden, 
darin liegt die ganze Höhe, die ihn von allen übrigen lebendigen Wejen auf Erden jcheidet. 

2. Mas ID’ für den Geift und das Gemüth ift, das ift 9? für den Stoff. 
Beides heißt: den geiftigen oder leiblichen Stoff innerhalb einer bejtimmten Richtung für 
ein bejtimmtes Ziel. umſchränken; jenes ift das Gejchäft der geiftigen und jittlichen 
Erziehung und Bildung, dieſes der ftofflichen Geftaltung und Formgebung. Beides ift 
wiederum mit I? (lautverwwandt mit 2, Ep, NW) verwandt, das ja auch die Fürzefte 
und direftefte Nichtung auf ein Ziel, die gerade Linie bedeutet. — Ob H2y (verwandt 
mit DN) jeine Bedeutung in dem lautverwandten IP, (die Außenfeite, die man jofort 
antrifft, jobald man den Durchmefjer des Gegenjtandes zurüdgelegt hat, woher aud) In, 
fich dem Andern zur Seite anfügen) und Wy, (die Außenſeite des lebendigen Organis- 
mus, vergl. übrigens Seite 9), findet und alfo die loſe, lockere Außenſeite des Erdförpers 
bedeutet, die ſelbſt als feinfter Staub unverlierbar zu ihr gehört und immer wieder ihr 
zurückfällt, jtellen wir als Vermuthung hin. 

Mir Iefen hier alfo: „Da formte ’'N 7, der Weltjchöpfer und Ordner, der aber 
mit dem Menjchen eine fernere, höhere Entwidelung der von ihm gejchaffenen Erdwelt 
einleiten will, den Menſchen, Staub von dem Menjchen-Boden, und hauchte in jein 
Antlitz Odem des Lebens, da ward der Menſch zu einem Tebendigen Weſen“. Bei der 
Schöpfung der a lebendigen Wejen hieß es: mm wDo3 PAST NnSIn, es bringe 
die Erde lebende Weſen hervor. Wie bei den Pflanzen war auch bei der Schöpfung 
der Tiere die Erde thätig, und ihr entjprang nicht nur der Tierleib, jondern mit dem 
Leib zugleich das Tierleben. Das Yebendige Individuum brachte die Erde hervor. 
Nicht jo beim Menſchen. Bei der Schöpfung des Menſchen, auch bei der Schöpfung 
jeines Leibes, war die Erde paſſiv. Ihre Thätigkeit für die Bildung des Menjchen 
liegt vor der Schöpfung dejjelben. Seitdem fie geworden, hatte jie alle Tage hindurch 
fich zu tränfen, um den Stoff für das edelfte Gejchöpf vorzubereiten. Mit diejer 
Vorbereitung des edeljten Stoffes hatte fie ihre höchſte That vollendet. Der Stoff zum 
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die phyſiſche Natur durch feine Thätigfeit in das Bereich der fittlichen Weltzwecke. Die 
Herrfchaft des wahren „Adam“ über die Erde ift daher in Wahrheit: maTnT Nm2y, 
eine dienende Förderung ihrer Beſtimmung. Und für diefen Dienft des Menichen 
an der Erde giebt Drpon 7 den Regen. Die Negenbildung ſelbſt gehört der phyſiſchen 
von >PON geſchaffenen Ordnung der Dinge an. Allein daß der Regen ſich bilde, warn 
und wo und wie er ſich bilde, daß er MaA2b und nicht mobpb fomme, das hat Gott 
ſeiner ſittlichen Weltwaltung vorbehalten, die von dem Namen ’7 getragen ift. Yon 
vıpon nya Sun ’n, ruft der Prophet (Secharja 10, 1) jeinen Zeitgenojjen zu, „erbittet 
euch von Gott Regen zur Zeit des Frühregens“, orb m Dra mo rim neny I 
aa mmwa Dwy vorn? „Gott bildet die Wolfen und die Sendung des Negens giebt 
Er ihnen, für einen einzigen Mann, für ein einziges Kraut auf dem Felde. Denn die 
Naturvergötterungen haben von einer herrenlofen Kraft gejprochen, die Naturbewältiger 
haben Lügen erjchaut und ſprechen nun Träume der Nichtigkeit aus, fie wiſſen nur mit 
Vergänglichkeit zu tröjten. Darum ziehen die Menfchen wie Schafe dahin, ſprechen, daß 
es feinen Hirten gebe!" (daſ.) „warn piaw DN mm, wenn ihr gehorchen werdet“, 
Ipricht Gott in feinem Geſetze (5.8. M.11.) „DIsan Son ’nna, ıny2, gebe ich den 
Regen eures Landes in jeiner Zeit, wern aber euer Herz ſich bethört von Gott abwendet, 
jo Dawn nn sy, jo jehließt Gott den Himmel, und es wird Fein Negen kommen.” 
Diefe dem jüdischen Volke und dem jüdifchen Lande, dem Boden der MN, dem Boden 
des göttlichen Sittengeſetzes angewieſene Stellung ift fomit feine Ausnahmsſtellung, feine 
unnatürliche; fie iſt vielmehr die urjprüngliche, der Menfchenwelt und ihrer Erde be— 
jfimmte, zu der einft beide twiederfehren werden, wenn die Gejamtmenjchheit einft dem 
göttlihen Sittengeſetze fi) Huldigend unterordnen wird. Hier ift jomit die Wahrheit 
ausgejprochen, Die die Weiſen in dem Sabe ausdrüden, daß die Negenfpende eines der 
Dinge fei, deren „Schlüffel Gott nicht einem mbw, einem Boten überantwortet bat“, 
Alle die als Gottes Boten in der Natur wirkenden Kräfte, ın»2ba 12D> nb, gehen unver— 
ändert ihren geraden, unabänderlichen Gang. So 3. B. die Sonne, diefer große Faktor 
für die Entwidelung und Blüte des irdifchen Lebens. Auf mathematischen Geſetzen ruht 
ihre Bahn, n252 120° 85, da giebt's Feine Abweichung, Feine das Erfordernis des 
wechjelnden Erziehungsbedürfniffes des Menſchen berücjichtigende Veränderlichfeit. Die 
Natur geht ihren Gang. Allein nicht Altes ift in die Hand diefes natürlichen Ganges 
gelegt. Die Regenjpende, die ganze Geftaltung des atmofphärifchen Niederſchlags und 
die dadurch bedingte Geſtaltung der Erdatmoſphäre felbft, die wiederum die Wirkung 
des Sonnenſtrahls für die Erde fo wejentlich modifiziert und veränderlich erfeheinen läßt, 
orowı bw mnen, hat Gott der jittlichen Weltordnung feines Waltens über den Menjchen 
und für den Menfchen vorbehalten. „miNdaJ pp) ÖN Dy», donnert Gott mit feiner 
Stimme Wunder, übt er aud) Großes, wo wir nicht e8 merken, ſpricht auch zum Schnee: 
werde der Erde, und Negen ift feine Sendung, ja Negen find die mannigfaltigen 
Sendungen feiner Macht. Sein Siegel legt er damit an jedes Menjhen Hand, alle 
Männer feines Werfes zu überwachen.“ (ob. 37,5.) — Alfo weil der Menſch noch 
nicht da war, fehlte auch der Negen, und die Pflanzenwelt harrte noch der erjten Ent— 
wicelung entgegen. 
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V. 5. Der vorhergehende Vers war die Einleitung zur Geſchichte des Menſchen, 
und hat uns die Weiterentwidelung der Erdwelt von dem Dafein und Verhalten des 
Menſchen bedingt gezeigt. Es greift daher mit diefem Verſe die Erzählung wieder zurüd, 
führt ung den Moment vor, in welchem die Schöpfung ihrer Vollendung durch den 
ihre Weiterentwwidelung bedingenden Menjchen entgegenharrte, in welchem zugleich die 
im vorigen Verſe ausgeſprochene allgemeine Wahrheit ſich ſofort beim Eintritt des 
Menſchen in die Erdwelt bethätigte, und offenbart uns zugleich jpeziellere Seiten über 
die Bildung des Menjchen, die uns einen tiefen Einblick in jein Weſen und ein Ver⸗ 
ſtändnis ſeiner Natur in Beziehung zu der hohen Stellung und Beſtimmung gewähren, 
die bereits oben bei ſeiner Schöpfung in der Reihe der übrigen Schöpfungen aus— 
geſprochen waren. 

Die Worte 77 und ATS, denen wir hier zuerſt begegnen, zeigen fofort, daß 
wir una im Menſchenkreiſe befinden. Bisher war nur immer allgemein von PN Die 
Rede. Aw aber ift der von dem Menjchen für feine Nahrungszwede in Anſpruch ge= 
nommene Teil der Erde: das Feld. Verwandt dürfte I7E mit MT, der Wurzel von 
vr, der Mutterbruft, jein, in welcher ja ebenfalls aus den allgemeinen Säften und 
Kräften des Körpers ein gejonderter Teil der Ernährung eines anderen Wejens zuflieht, 
andererjeit3 mit 178, gleichbedeutend mit MS, TS: auf Fünftlihem Wege (3) die Er— 
langung eines Gegenftandes erftreben. Für die Nüancen der Künftlichfeit (8) bildet den 
Begriff Feld das w, welches die Mitte zwiſchen F, dem Laute der völligen Natürlichkeit, 
und 3, dem der völligen Künftlichfeit hält. MON ift ja ohnehin ſchon die Erde nicht 
als kosmiſcher Weltkörper, jondern als die dem Adam vermählte, ihm zum Bereiche jeiner 
Wirkſamkeit Hingegebene Erde. — mW iſt der allgemeine Name für Wachstum. Daher 
auch für das geiftige Wachen des Menjchen (vergl. vn, myw, mon (rad. bbn), 
Axy — py. Ebenſo aud naX = nn3, end — yhpx). Nach der Auffaſſung der Weiſen 
insbeſondere: beten. Beten iſt nach dieſer Anſchauung nichts als Trinken aus der Quelle 
alles geiſtigen Lebens, damit alle Fibern und Faſern unſeres inneren Weſens zu tränken, 
um neue Blüten zu erzeugen. — NW heißt nun zwar ſonſt in der Negel das Gewächs 
jelbft, hier aber kann es nicht das Gewächs bedeuten; dieſe waren ja bereit3 am jechjten 
Tage, dem Schöpfungstage des Menjchen, vorhanden. Es dürfte vielmehr hier nur Die 
Thätigfeit des Wachjens jelbjt, das Wahstum bezeichnen können. Die Pflanzen 
waren ſchon jeit dem dritten Tage vorhanden; allein fie waren noch nicht fortgeſchritten, 
noch nicht gemachten, es fehlte der Regen, den Gott nicht der phyſiſchen Welt, jondern 
dem Menſchen, den er nicht als »pbn, jondern ala pon ’7 jpendet, und ber Menſch 
war noch nicht da, für deſſen ſittliches Walten auf Erden Gott, ſein Herr, die Weiter- 
entwicelung der Erdwelt fördert. 

Es ift tief bezeichnend, daß die den Erdboden beherrichende Thätigkeit des Menſchn 
Amy, Dienjt, genannt wird. 72% (verwandt mit TAN) ift ja das völlige Aufgehen 
in die Zwede eines Andern. Bei der Herrjchaft des Menjchen über die Erde jteht er 
ſelbſt direft im Dienfte Gottes, indireft im Dienfte der Erde, deren Zwecken Gott dei 
Menjchen dienftbar gemacht. Indem der Menjch die Kräfte der Exde für feine von Gott 
ihm angewieſenen Zwecke in Anſpruch nimmt und fie für dieſe Zwecke ummwandelt, ver— 
liert die Erde nicht ihre Beſtimmung, ſondern erreicht ſie vielmehr. Der Menſch hebt 


DER] 44. 


die den Menfchen und feine Welt troß feiner Verirrung erhält, ihn über den Irrtum 
zur Wahrheit, über die Verirrung zur Pflichttreue leitet, ihm immer aufs neue Kraft zu 
neuem Dafein und neuer Zufunft zu verleihen bereit ijt, und die Pan) D’OL —9 
nach dem jedesmaligen Erziehungsbedürfnis des Menſchen geſtaltet. Dieſe, für die Er— 
ziehung des Menſchen, nach ſeinem Verdienſt und Bedürfnis, die Weiterentwickelung des 
Himmels und der Erde geſtaltende Gotteswaltung war ſchon in dem nwypb des vorher= 
gehenden Verſes angekündigt, und fie iſt es, die der Name ’m repräjentirt. Als Hohn 
hat Gott Himmel und Erde geſchaffen und ihre Entwidelung auf Gejeß und Ordnung 
gejtellt; als ’n greift er in diefe Entwidelung ein, geftaltet und leitet fie in jedem 
Augenblick, feinem Ziele, der Menfchenerziehung, entjprechend. Dort, in der phyſiſchen 
Meltordnung, ift die Erde vom Himmel abhängig; hier, in der jittlichen Welt— 
waltung, für welche die phyſiſche ihr Dafein erhalten, iſt der Himmel durch das jedes- 
malige Verhalten des Menjchen auf Erden, jomit der Himmel dur die Erde be— 
dingt. Dort heißt e3 überall PAnm Down, hier Diaz Yan, und 'N ’7 Hivy DV 
prnen Pan ift eben der fiebente Tag, an welchem Gott den Sabbat in die Schöpfung 
eingeführt, fein ganzes Werf des Himmels und der Exde für die Erziehung des Menjchen 
zum Adam bereit geftellt, und deſſen Beſtand und Beſtimmung von der Verwirklichung 
diefer Erziehung abhängig gemadt. Denn mit dem Menjchen tritt der Name ’m zu 
"pbn, und zwei Faktoren find es, die die Weltentwidelung weiter gejtalten: a. die bon 
Gott bereits in der urfprünglichen Schöpfung gegebene gejegmäßige Ordnung, b. die von 
demjelben Gott mit Nückficht auf das Verhalten der Menjchen diefer Entwidelung in 
jedem Augenblicke gegebene Leitung. „Alle die natürlichen Erzeugniſſe des Himmels und 
der Erde liegen hiermit einmal in ihrer urfprünglichen Schöpfung, und zweitens wurzeln 
fie in dem Tage, an welchem Gott die Entwidelung der Erde und des Himmels von 
der freien Ihat des Menjchen bedingte”, und es ift der Name "Pan 'n,, der uns 
durch die Geſchichte leitet. 

Drpwen yan "pan ’7 Midy DVD DNAIN2 PIRM DDr AiTdin MON, „Dies find 
die bereits in ihrer Erfchaffung, mit dem Tage als ’0 Erde und Himmel gejtaltete, 
gegebenen Erzeugniffe des Himmels und der Erde” — diefer in die Weltgejchichte ein— 
leitende Sab ift gleichzeitig ein Proteſt gegen jede Vergötterung der Natur und gegen 
den Wahn, als ob die phyſiſche Geftaltung der Welt unabhängig jei von dem jittlichen 
Berhalten des Menſchen. *"D’pon ’7, Öffnet uns den Blick in die phyſiſche und ſittliche 
MWeltordnung und Weltwaltung Gottes, in die Gänge Gottes in Natur und Gejchichte. 
Jenen, den Schöpfer und Ordner der phyſiſchen Weltordnung, hatte Abraham, 
unbeirtt dur) die PInm D’EZN nn, eben dem Himmel und der Erde abzulaufchen 
verstanden, als Gott ihn darum erwählte, um ihn nun auch den Namen ’n, Sein Walten 
in der Geſchichte, Seine jittlihe Weltordnung zu lehren. Sichtbar, y13, ward 
diefer Name aber exit, als Abrahams Nachkommen zu einem Volke herangewachjen waren, 
dem alle VBorbedingungen zum Völferdafein in Mitte der phyſiſchen Weltordnung fehlten, 
und das nur vermittelt feines in Hingebung an Gott gewonnenen jittlichen Verhaltens 
feine phyſiſche Volfseriftenz aus Gottes Händen erhalten ſollte. Iſraels ganze Ge— 
Ichichte ift eine Offenbarung des Namens ’n. Das Korrelat für den Begriff ’7 
ift unfere jittliche Unterordnung unter feinen Willen, die fittliche Hingebung unſeres 
ganzen Weſens in feinen Dienſt; es iſt daher völlig entſprechend, daß wir 'm: 270& 
nennen. (Der Name ’n ijt unüberſetzbar. Wir haben uns damit begnügt, ihn in unferer 
Überſetzung mit „Gott“ in gejperrter Schrift als Nomen proprium zu bezeichnen, zur 
Unterjcheidung von „Gott“ als UÜberſetzung von „pn, das mehr Attribut it. Wir 
mußten aber dabei verzichten, die jo bedeutjame Zujfammenftellung der beiden Namen: 
RX ’n auch in der Überjegung wieder zu geben.) 
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Gedanken, die dem Ausſpruche der Weifen (> Y2): DIIAN MINI DNIII2 — (on 
find auch die Buchftaben des Namens DIY2N) — zu Grunde liegen dürften. 

Allein diefer Gedanke an den jehaffenden Geſetzgeber der Natur reicht noch nicht 
hin, um die ferneren Erzeugnijje des Himmels und der Erde verjtehen und richtig 
mürdigen zu lehren. Es wird uns noch ein Faktor gegeben, ohne dejjen Wirdigung wir 
die Dinge und Ereigniffe nicht verjtehen würden, er bildet den Inhalt der zweiten Hälfte 
des Satzes: 

nen pan 'n ’7 nwp DV2. Es heißt hier: mwyp, nicht: MN’I2; es tritt uns 
ein neuer Gottesname ’7 entgegen; und es wird die Erde vor dem Himmel genannt, 
während es jonjt immer PAIN) D’OW, oder vielmehr FAN Drawn heißt. Verſuchen wir 
uns zuerjt über den Namen ’7 zu verjtändigen. Wenn uns auch die tiefe Wejenheit 
Gottes, die darin niedergelegt ift, ewig unergründlich bleibt, jo haben wir ung doch das 
zu vergegenwärtigen, was uns von der Bedeutung dieſes Namens zugänglich fein ſoll. 
Schon die Weifen laffen ihn ala DoarnAn N79, als die waltende Liebe Gottes begreifen, 
und zeigt ſchon dies, wie weitab der Begriff „Ewiger” von jeiner eigentlichen Bedeutung 
liegt, und wie diefer Begriff, unter welchen man gemeinhin diefen Namen faßt, nicht im 
entfernteften ihm entipricht, geſchweige ihn erſchöpft. „Ewig“ ift ein metaphyſiſcher, 
transzendentaler Begriff, der kaum irgendwie eine praktische Beziehung zu etwas anderem, 
gejchweige denn zu unjerem Sein und Werden enthält. Ein Ewiges ſtellt ji uns als 
das in fich geichloffenjte Dafein dar. Das von einem Weſen ansgeſprochene Prädifat 
der Ewigkeit offenbart uns nichts als die Art feines jubjektivjten Seins, und enthält 
nicht das leifejte Merkmal feines Wirfens und Waltens. Der Gedanke „Ewig” läßt 
unſer Herz falt und enthält nichts für unfer Leben, iſt jomit außer aller Berwandtichaft 
mit DRHAN NO. Der vierbuchitabige Gottesname, unter welcher Punktation auch immer 
gedacht — die überlieferte ift ja die des MITN DW, mit welchem wir ihn ausjprechen — 
jtellt fich nicht als das Präſens einer intranfitiven Kalform, jondern als das Futurum 
einer tranfitiven Piel- oder Hifil-Form der Wurzel m’7 dar, jomit nicht: der Seiende, 
jondern: der Sein Spendende, auch) nicht: der das Dafein gejpendet Habende, jondern: 
der immer zur Spende neuen Seins Bereite, und das it ja eben in tiefiter Fülle: 
Danan n72. Gott ift nicht etwa der ewige „Alte der Tage”, der, nachdem er die 
Welt erihaffen, nun in die Tiefe jeines ewigen Seins verjunfen ausruht; ex ift D’pbN 
Dny m Den, er ift der lebendige, ewig waltende Gott, von dem nicht nur die ganze 
Vergangenheit jtammt, der jeden fommenden Nugenblic verleiht, der jeden fommenden 
Augenbli dem Erziehungsbedürfniife des Menjchen gemäß geitaltet, und der jeden Augen- 
blick bereit ift — wie immer die Vergangenheit verjcherzt wäre — aus der Fülle feiner 
allmächtigen Barmberzigfeit neues Dafein zu verleihen. "po iſt 77, iſt der Geſetz 
und Maß und Ziel gebende Schöpfer und Ordner der Welt. Wäre in diejer Welt Fein 
Menjch, Fein mit Freiheit, ſomit auch mit der Möglichkeit des Abirrens begabtes Ge— 
Ihöpf, die Weltentwidelung bedürfte nicht der Dann nn. Mlle Geſchöpfe außer dem 
Menjchen bewegen fi) unabweichbar in dem bei der Schöpfung ihnen angewiejenen Ge— 
leife, und alle PIsm Dawn MIN wären nur das Produft der DNI272 dom gejeß- 
gebenden Schöpfer ihnen eingejchaffenen Gefege der Entwidelung und Ordnung. Mit 
dem freien, jomit abirrungsfähigen, zu feiner hohen Beſtimmung zu erziehenden 
Menjchen tritt DaMAM HT2, die in barmherziger Liebe erziehende Gotteswaltung ein, 
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die ganze ftoffliche, finnliche und geiftige Welt — ND 27 — frei ins Dafein gerufen. 
63 kann fomit in diefer ganzen Welt nichts fein, was diefem freien, geiftigen und jitt 
lichen Menjchenziele hindernd in den Weg träte, ja was nicht ganz eigentlich) dieſem 
Ziel entjpräche und feine Erreichung förderte. Dieje allmälige Gewinnnng des Menjchen 
für das Wahre und Gute war von vornherein Gottes Abjiht. Darum ijt die Ver— 
wirklichung dieſes Zieles das einzige, dem der Sieg unverlierbar jicher und gewiß iſt. 
Die freie Erſchaffung der Welt durch Gott aus nichts (abiyn win) ift nit nur der 
Grumditein aller menſchlichen Wahrheit, jie ift auch und mehr noch der Grundjtein aller 
menſchlichen Sittlichfeit. 

B.4. m Dana ann Dpen man mon. Es kann dies nicht beißen: 
dies ift die Entftehung des Himmels und der Erde. Einmal bezieht ſich MPN im An— 
fange eines. Abjhnittes in der Negel auf das Folgende, von der Entitehung des 
Himmels und der Erde wird aber nichts weiter berichtet. Sodann bezeichnet MIN 
nicht die Eltern, fondern die Kinder. - DIN nbin, 3 nybin, man main, onyoe> nTaın 
u. J. w. ift nicht die Abjtammung, die Herkunft Adams, Noas, Therachs u. ſ. w., jondern: 
deren Nachkommen, die von ihnen Erzeugten. Endlich ift ja auch MIN gerade der 
Ausdruck für die natürlichſte, organiſche Erzeugung, während, wie wir gejehen haben, der 
Charakter MWI2, des freien Entjtehens aus dem Willen Gottes, das jpezielle Erſchaffen 
aus nichts, alfo der gerade Gegenjag zu n71N, für die Entjtehung des Himmels und 
der Erde mit ſolchem Nachdrud hervorgehoben wird. Es gäbe keinen ungeeigneteren 
Ausdruck für diefe Entjtehung als: nn. Wir haben es daher lediglich für die Er- 
zeugnifje des Himmels und der Erde zu rechnen, und es umfaßt dies Alles, was nun 
nach der Schöpfung ſich dur) das Zujammenwirfen des Himmels und der Erde erzeugt. 
Es ift dies jomit die Überfhrift für die ganze, nach der Schöpfung vor umjeren Augen 
entitehende Entwickelungsreihe der natürlichen Welterfheinungen. Sie jind allerdings 
die natürlichen Erzeugniffe des Himmels und der Erde, allein es wird uns bedeutjan 
hinzugefügt: DONI272. Dieje ganze Folgenreihe der Entwidelungen aus Himmel 
und Erde liegen in der Erjhaffung; nicht aktiv, jondern paſſiv ftehen Himmel 
und Erde zu diefen ihren Erzeugnifjen, nicht als jchaffende Gottheiten, jondern jelber als 
Gejchöpfe. Ihre Erzeugniſſe erfcheinen uns natürlich, weil fie fi) nach den von uns als 
fonjtant wahrgenommenen Gejegen ihrer Natur erzeugen; allein dieſe ihre Natur iſt 
erichaffen, die Geſetze, nach denen fie wirken, erzeugen und entwideln, find ihnen von 
ihrem Schöpfer bei ihrer Erjehaffung eingepflanzt, und alle yanm Drawn MIND waren 
gegeben DONI272, und haben ihren Urjprung in ihrer Erſchaffung. Dieje Paſſivität 
des Himmels und der Erde bei ihren Erzeugniffen, — die hier durch das 1 des >y2Y'S 
ausgedrückt ift — iſt nur dem denfenden Menjchen offenbar. Der oberflächlichen An— 
ihauung aller Zeiten verſchwindet diefe Paffivität. Das 7, die dem Himmel und der 
Erde für den denfenden Menjchen aufgeprägte Pafjivität und weibliche Abhängigkeit ift 
ihrem Blick Vyr, verſchwindend Fein, wie daher auch nach der Mafjora diejes 7 klein 
zu ſchreiben iſt. Über das konſtante mächtige Wirken des Geſchöpfes entgeht ihnen der 
allmächtige Schöpfer, deſſen Schöpferallmacht eben dieſes konſtante Wirken der Geſchöpfe 
hervorgerufen. Über die MIN entgeht ihnen DNI27. Wo fie O’NI2I erkennen ſollten, 
beten fie DO’NY2 an, und nur dem Elaren Gedanfenblid eines Abraham zeigt jich dieſes 7, 
die geichöpfliche Abhängigkeit des Himmels und der Erde; das Erkennen dieſes, dem ge— 
wöhnlichen Blicke verſchwindenden 7 war fein Mr, fein Verdienft, und ward ihm der 
Leiter zur Erkenntnis des Einen Schöpfer und Herin des Himmels und der Erde. — 
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fort zu geftalten. 





B. 3. 792, jegnen, wie oben bei der Tier- und Menjchen-Schöpfung. Gott 
ftattete den fiebten Tag mit der Kraft des Gedeihens, der Blüte, der Vermehrung, der 
immer reicheren Fülle des von ihm zu Erzeugenden, mit der Kraft der Erreichung feiner 
hohen Bejtimmung an dem Menjchen aus, Dye wpr: und jtellte ihn hoch und heilig, 
unantaftbar ewig und unvergänglich hin. wp d drück die — von keinem Gegenſatz 
mehr erreichbare Entſchiedenheit, das Abſolute, aus. Daher wITP: die völlige, von 
feiner Trübung mehr erreichbare Hingebung an alles Gute und Edle, jener jittliche 
Zuftand, in welchem gar fein Kampf mehr mit dem Sinnlichen vorhanden ift, und 
v7p die entgegengejeßte völlige Hingebung an das Sinnliche, in welchem der Wider- 
ſtaud der beſſeren ſittlichen Natur völlig erloſchen. (Vgl. 1122: der Eindruck des geiſtigen 
Gehalts, und 722 des materiellen; DW: die innere geijtige Harmonie, und Dow: die 
materielle Ganzheit.) Daher ift un aud) das gegen alle Vergänglichfeit Geſchützte. 
Das abſolut Reine iſt auch das Ewige, Deny3 Anm prsa Anzan mm 
oben oemb aınan 52 15 Saw wnıp (def. 4, 3) on AN DWP Dbıyb wnıp mn 
op obryb (Sanhedrin 92, a.). (Der Gegenſatz: Sn, bon, das Getödtete, per Vers 
gänglichkeit Verfallene.) 

Gott jegnete aljo den fiebenten Tag und heiligte ihn, gab ihm die Kraft, Die 
geiftige und jittliche Erziehung des Menschengejchlechtes zu vollbringen und jtellte dieje 
Erziehung als das abjolut Siegreiche, gegen alle Trübung und Vergänglichfeit unantajtbar 
Geficherte hin. Warum? „Weil er ja mit Ddiejem Grziehungsmittel der Menſchheit 
von allem ſeinem Werke aufgehört hatte“, weil es das Letzte und ſeine Beſtimmung ja 
das Ziel der ganzen gejchaffenen Erdwelt ift, und Gott ja diefe Erdwelt von vorn herein 
ing Daſein gerufen hatte, um dieſes Ziel herbeizuführen. Wäre der Menjch unfrei wie 
die übrigen Gefchöpfe, es wäre das Gotteswerf mit dem ſechſten Tage abgejchlofjen. 
Weil aber der Mensch frei geichaffen und diefe ihn ſelbſt über die Engel erhebende 
Freiheit notwendig auch die Möglichkeit des Jrrtums und der Verirrung bedingt, der 
Menſch vielmehr zur freien Anerfenntniß des Wahren und freien Übung des Guten erft 
heranerzogen werden joll: jo ift nun freilich Gottes Werk in der Natur gejchlofjen, allein 
fein Wirken in der Geſchichte des Menſchen und die Fortgeftaltung der natürlichen 
Verhältniffe für diefes Erziehungsmittel feines Waltens in der Menjchheit hat eben damit 
begonnen: NY N? Diyaaı D’P’IS Hnanbnn naw mwbry nanden (w VI). Diele 
Erziehung des Menjchengefchlechtes zu feiner geiftigen und fittlichen Adamshöhe war aber 
dem Sabbat anvertraut, die ganze Folgegefhichte der göttlichen Waltungen und Offen— 
barungen haben gar feinen anderen Inhalt, als den Sabbat zum Siege zu führen und 
ihm — wie das die Weiſen tief ſinnig ausdrücken — immer mehr an ', immer mehr 
ihm ſich vermählende Träger zu ſchaffen. Darum ſegnete er ihn und heiligte ihn, und 
die Bürgſchaft für die unabweisbare Erreichung dieſes geiſtigen und ſittlichen Zieles des 
Sabbats liegt darin, daß: nwyb X&2 Sen, daß Gott dieſe Welt nicht nur für 
diefes Ziel geftaltet, ſondern fie, Stoff und Kraft derjelben, für diefes Ziel geſchaffen. 
Diefe Wiederholung des 0I2 NEN am Schluffe der Sabbaturfunde und der Schöpfungs= 
geichichte ijt der Granitfels, auf welchem das Ganze ruht. Derjelbe Gott, der das 
geiftig und ſittlich freie Ziel der Menſchheit gefeßt, derſelbe Gott hat ja für dieſes Ziel 
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Gott, völlig klar war. Ohne diefe vorausgefeßte Bedeutung des fiebenten Tages für 
die Gottes- und Selbjt-Kenntnis des Menfchen wäre das, was hier bon dem jiebenten 
Tage ausgefagt wird, die Vollendung der Schöpfung durch ihn, fein Segen und feine 
Heiligung durchaus unverjtändlih. Die fichtbare Welt war a dem jechiten Tage 
vollendet, allein erſt mit dem fiebten Tage, durch die Einſetzung des fiebten Tages für 
die Erziehung des Menſchen zur Wahrheit und Sittlichfeit, vollendete Gott in Wahr— 
heit fein Werk, und erſt mit ihm, mit feiner Einfeßung und der durch ihn gejicherten 
Erziehung des Menſchen für feinen großen Beruf, hörte Gott von jeglichem feiner Werke 
auf. Mit der Einfegung des Sabbats erhielt erjt jedes Werk der jichtbaren Schöpfung — 
nicht nur der Menſch — feine letzte Vollendung. Der Sabbat war der lebte Finger, 
den der Schöpfer an jedes feiner Werke, das er in die fichtbare Welt hinausgebildet 
hatte, legte. Denn der Beftand und die Beitimmung eines jeden jeiner Werfe ijt an 
die Verwirflihung de3 Sabbats im Schoße der Menjchheit gefnüpft. Keine Kluft ift 
zwifchen der phyfiichen Natur und der fittlichen Welt und Beſtimmung des Menſchen. 
In die fihtbare phyſiſche Welt hinein hat Gott den Sabbat als ihr Ziel und ihre 
Vollendung gejeht. „Adamah“, Boden und Bereich) des Gott ebenbildlichen, die Welt 
nad Seinem Willen ſittlich verwaltenden Menſchen zu fein, ift die Beftimmung der Erd— 
welt; ihm, dem „Adam“, ijt fie wie die Gattin dem Gatten angetraut; die ganze 
phyſiſche Welt jauchzt auf und blühtzmit der jittlich Heiteren Blüte des Menſchengeſchlechts, 
fie trauert und welft, wern das Menjchengefchlecht fittlich welt wird und entartet. Das 
iſt eine Wahrheit, die durch das ganze Gotteswort bis zum letzten Propheten führt, fie 
wurzelt in unſerer Sabbaturfunde. Mit dem Menfchen-Sabbat vollendete Gott die 
Schöpfung; die Beftimmung für den Menjchen-Sabbat war das letzte, was Gottes Finger 
jedem jeiner gejchaffenen Werfe aufdrückte. 

n2w”. Der Begriff Ruhe erichöpft die Bedeutung der Wurzel naw nidt. naW 
ilt feine abjolute Unthätigfeit, naw ift das Aufhören einer big dahin — 
Thätigkeit. Die Lautverwandtſchaft dieſer Wurzel mit nw, new, LEW, a — 
läßt jedoch noch eine poſitive Seite ihrer Bedeutung erkennen. Alle dieſe Wurzeln ba 
einigen ich in der Bedeutung: an die gehörige Stelle, in die gehörige Stellung 
bringen und halten, daher: ſetzen, ordnen, richten, Bratjpieß und Stab. Daher dürfte 
aud MW einen joihen „Halt“ in einer bisherigen Ihätigfeit bedeuten, durch welchen 
Perſonen und Dinge in der ihnen gebührenden Stellung gehalten bleiben. Die durch 
n2w ihr Ende findende Ihätigfeit ift daher entweder immer eine jtörende, gährende, wie 
ya mon nam, Momo mawD, pan ımawn, D’ar pn) ’nawm u. dergl., oder eine 
an noch unfertigen, erſt noch zu vollendenden Zuftänden arbeitende, wie manbon nn. 
“m ınando 529 par DVI nawm, mit dem ſiebten Tage hörte Gott von allem von 
ihm geſchaffenem Werke auf; denn mit dem ſiebten Tage hatte Jedes die Stellung in 
der Schöpfung erreicht, die es dort immer einnehmen ſollte; Gotte hörte auf, weil keine 
Veränderung mehr notwendig war. Und auch den Menſchen ſoll der MAY ji und die 
Welt in ihrer wahren Stellung betrachten lehren, ja, wenn die Wochenarbeit das ge= 
wejen, was jie nach dem Ausdruck des Sabbatgefeges gewejen jein joll, — Dm nww 
ananon 55 nmep mI2pn — mmay, im Dienfte Gottes vollbracht — jo fieht fich der 
Menſch mit jedem Sabbat am Ziele, er läßt die Hand vom Werk, weil er nad) Gottes 
Willen das Seinige gethan, und mit dem Sabbat das vollbrachte Tagewerk Gott Huldigend 
zu Füßen gelegt — jein Sabbat ijt in Wahrheit: nW. 
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macht hatte, und hörte mit dem fiebten DNI Hay nwy es ImDNdD 
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mando ift nicht Arbeit, mandn ift Werk. Arbeit ficht nur auf die Mühe, auf die 
größere oder geringere Anftrengung einer Thätigfeit ohne Rückſicht auf das Produft; 
Werk hat nur dies, das Erzeugte, Erwirkte, das Ziel und Produkt der Ihätigfeit, im 
Auge. monde ift aber nichts als das Femininum von IND. Was 7022 perſönlich 
ift, das ift mON>n fachlich. Wie "son ein Bote, der Träger und Vollbringer des Ge— 
dankens und der Abficht eines Andern iſt, jo iſt andn eine Sache, die Träger und 
Bollbringer des Gedanfens und der Abficht einer Intelligenz geworden. Jeder Stoff, 
dem eine Intelligenz eine, einem beftimmten Zweck entjprechende Form verleiht, wird eben 
durch diefe von ihr erhaltene Form ihre nandd, ihe fachlicher Bote, dienjtbarer Träger 
ihres Gedankens und Zwedes. Es waren z. B. Weidenzweige, als jolche hatten fie gar 
feine Beftimmung und ftanden dem verfchiedenartigjten Gebrauche frei. Ich flechte jie 
zu einem Korbe. Fortan dienen die Zweige ausjchlieglich dem Zwecke, dem ich fie durch 
meine Formgebung dienftbar gemacht und helfen ihn fördern. Die von mir zum Korbe 
geflochtenen Zweige find damit mein fachlicher 7052, meine man>D geworden. Im 
weiteren Sinne heißen alle im Dienfte einer Intelligenz jtehende Dinge ihre Mandn, 
fo Jafob’s Eigentum: 325 A masban 517 1.8. M. 33,14. Es ift klar, daß nur 
eine Intelligenz, Gott, und tief unter ihm, der Menſch eine M2N>2 jchaffen könne. Wenn 
das Tier eine n2ndn ſchafft, jo wird feine Ihätigfeit nur durch die Intelligenz des 
Menschen eine Mann, die jich feiner Kräfte als Werkzeug bedient. Alles Seiende wird 
hier X nDndn genannt. ES ift nicht nur an ſich mit feinem Dafein die Verwirklichung 
eines Gottesgedanfens, In = nn; fondern es ijt fort und fort Träger und Verwirk— 
licher der ihm eingeprägten und durch es zur Verwirklichung fommenden Gottesgedanfen, 
Das einem Jeden vom Schöpfer zuerteilte Maß von Stoff und Kraft und die einem 
Jeden vom Schöpfer aufgeprägte Form macht ein Jedes zu J n2N?n. „Sein“ und 
„Wirken“ im ganzen Weltall ift nichts ala Gottes Gedanfen und Gottes Botjchaft. Alle 
menschliche Wiſſenſchaft jucht nichts als diefen feienden und wirfenden Weſen die Gottes⸗ 
gedanken ihres Weſens und ihrer Sendung abzulauſchen, und erſt dann glaubt der Menſch 
etwas zu willen, wenn es ihm halbwegs gelungen, den Dingen eine Spur diejer gött- 
lichen Gedanken abzugewinnen. Der Gott leugnende Naturforjcher, der fein Leben daran 
ſetzt, den „Gedanken in der Natur” forſchend nachzugehen, det mit jedem Geſetz, das 
er einer Kraft, mit jedem Zwed, den er einer Form ablaufcht, eine Spur des Gottes 
auf, de fein Mund verleugnet; ja, er verleugnet feine Leugnung ſchon mit dem erſten 
Schritte, den er zu feiner forjchenden Wanderung im Gebiete der Natur anſetzt; Das 
Ziel, das er fucht, jet jchon den von ihm geleugneten Gott voraus, der die Gedanken 
gedacht und in der Natur verwirklicht haben muß, die aufzufinden feine Sehnjucht ift, 
deren Ahnung ihn leitet, und deren Auffindung ihn mit hoher Freude erfüllt. 

„Es waren alfo der Himmel und die Erde und ihr ganzes Heer von Gott zum 
Ziele geführt“, nicht nur das Weltall im Ganzen, jedes Einzelne auch, das in dieſem 
Meltenraume von Gott auf feinen Poften gejtellt, ift für dieſen Poften von Gott, der 
es dahin geftellt, mit Kraft und Bildung ausgerüftet — „da vollendete Gott mit dem 
fiebenten Tage fein Werk, das er gemacht hatte, und mit dem fiebenten Tage hörte Gott 
von jeglichem jeinem Werke, das er gemacht hatte, auf.“ Bei diefer EinjegungssUrkunde 
des Sabbats in die Schöpfung müfjen wir uns wieder vergegenmwärtigen, daß dem Volke, 
welchem fie eingehändigt wurde, bereit3 das Geſetz theoretifch und praftijch völlig befannt 
und ſomit in erſter Linie auch die Bedeutung des fiebenten Tages, als Denkmal für 
die Weltfhöpfung und die Stellung des Menſchen in derjelben und zu derjelben unter 
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2. Da vollendete Gott mit dem pain DPD Dos 5 +2 
fiebten Tage fein Werk, das er ge ; . 


a en ann Mena ae, Bert N 7 a re a 
den freien Schöpfer Teugnende Weltanfhauung aller Zeiten, jo it 92 das große 
jüdifhe MITY, das große jüdijche Zeugnis für die Erſchaffung der Welt durch einen 
freien, weiſen, allmächtigen "Gott. 

onag 521. Die Ihatfache, daß das jüdische Volk in feinem friedlichen, das 
Heiligtum umgebenden Lager nad NIS 037 gezählt wurde, daß die am Heiligtum 
dienenden Leviten als pm sa mmay may> NDS Nas? NN 63 (4.8. M. 4,23) 
bezeichnet werden, daß endlich die mit ihren Spenden zujammen fommenden Frauen 
“pn dan nnD In28 SEN DN237 genannt werden, dieſe Thatjache bejeitigt die Ans 
nahme, daß in NI8 der Begriff des Kampfes liege; vielmehr it offenbar die Grund— 
bedeutung: Heer. Nicht jede verfammelte Maſſe ift ein Heer, vielmehr nur diejenige 
Maſſe, die fi dem Willen eines Einzigen unterftellt, der für die Zeit des Heeresdienſtes 
über die geiftigen und leiblichen Kräfte der ins Heer Eingetretenen zu gebieten hat, iſt 
ein Heer. Die Intelligenz und der Wille des Heerführers macht jomit das Heer zum 
Heer, und ein Heer ift eine große, von der Intelligenz und dem Willen eines Einzigen 
befehligte Menge. Die Heeresmenge ift gleichjam der Körper des Heerführers; ihre Kraft 
und Glieder gehorchen feiner Intelligenz und feinem Willen. So begreift ſich die Ver— 
wandtſchaft von ne mit 728, anſchwellen, einen großen förperlichen Umfang ge= 
winnen, und ähnlih MS: wollen, ji) zur Erreichung eines Gegenjtandes ausdehnen, 
etwas in den Kreis feines Bereiches ziehen, oder fein Reich zum Einſchluß eines Gegen 
jtandes ausdehnen. (Bergl. mINAn und 225 onmsam.) Daher auch >38 das Er— 
jehnte, dag Neizende. (Ob >23, der Hirſch, feinen Namen don der im Munde der 
Meilen jo gerühmten großen Claftieität (Dehnbarkeit) jeiner Haut hat, auf welcher 
auch vielleicht feine Schnellfraft mit beruht, wagen wir nur zu vermuten.) MS heißt: 
jemanden in feinen Kreis, in das Bereich feines Willens ftellen, ihn auf feinem Poſten 
anweiſen, verpflichten, befehligen. mas: vom Mittelpunkt aus feinen Kreis über— 
ſchauen, überwachen. mas: nad) der Erſcheinung eines Gegenſtandes in jeinem Kreis, 
nach etwas ausbliden, erwarten. Auch: einer Sache eine Umgebung bilden, jie mit 
etwas belegen. 

Alles im Himmel und auf Erden Erfchaffene bildet ein großes NDS, ein großes 
Heer, deſſen Mittelpunkt ihr Schöpfer und Meifter, ihr Herr und Führer iſt. Jegliches 
iſt von Ihm an ſeinen Poſten geſtellt. Jegliches hat ſeines Teils, an ſeiner Stelle, mit 
den ihm zugewieſenen Kräften das ihm zugewieſene Penſum zu löſen. Der Plan des 
Ganzen ruht im Geiſte des Führers, Jedes hat ſeine Aufgabe voll gelöſt, ſo es das ihm 
überwieſene Bruchſtück vom Ganzen treu erfüllt. Groß und Klein, Keines ſteht, wo es 
ſteht, aus eigener Machtvollkommenheit, und Keines, wo es ſteht, für ſich allein. Zu 
Gottes Einem großen Heere gehören wir Alle. Sein iſt die Macht und die Größe und 
die Einſicht und der Wille und das Gebot, unſer der Gehorſam und die Pünktlichkeit 
und die Treue, der Eifer und die Arbeit; da hat Keiner ſich zu überheben; Bruchjtüd 
das Größte das Einer Teiftet; aber auch das Kleinſte unverloren, jo er nur treu das 
löſt, was der Eine große Heerführer von ihm erwartet. Seinem Blid entgeht das Kleinite 
nicht, und für Seinen Plan iſt nichts entbehrlich und geringe — by wıanD NIS Non 
yIN, „in Heeresdienſt ijt jeder hienieden“ nam 2 Ip Son NDS 0 92, müllen 
„ansharren bis zur Ablöfung, wo Gott uns abruft und uns auf einen anderen Pojten 
führt“. — (Sob. 7,1. 14,14.) 

B. 2. Mit dem Begriffe 023 fteht ein anderer, der uns in dieſem Vers ent» 
‚gegentritt, in engjter Beziehung. Es wird alles, was Gott geſchaffen: NN? genannt. 
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Himmel und Erde, von dem ganzen Weltall war einft nichts als der Gedanke im Geifte 
ihres Urhebers vorhanden, und bei ihrem Werden war die Verwirklichung diejes Ge— 
danfens das Ziel eines fie jchaffenden Urheber. Nicht in Himmel und Erde liegt die 
Urfache des Himmels und der Erde, jie find nicht jelbit die Urjache ihres Entjtehens — 
der widerjpruchvollite, denfwidrigfte, völlig undenfbare Gedanke! — die Urjache ihres 
Dafeins liegt außer ihnen — und ſie find nicht das Produft einer blindwirfenden Kraft, 
jondern das Werk eines denfenden, mit Ziel und Abjicht allmächtig Schaffenden 
Einen! 19! 

Die Weifen lehren ung den Begriff noch jchärfer fallen. Siehe, lehren fie, 
yabını 7 nmp ın Dvypon, die in's Dajein gerufenen Stoffe und Kräfte waren in fort 
— Entwickelung begriffen, 52, da Kr Gott ihrer Entwidelung Ziel und Grenze, 
da war Er 7, da war Er, »J mbryb SONw, der jeiner Welt: Genug! zurief, wand 
pabım primm vr vyıay 7y 7 J * SEN, hätte Er dem Himmel und der Erde 
nicht fein Genug! zugerufen, fie wären noch heute in fortwährender Entwicelung be— 
griffen. (N, ’92.) (772 heißt auch wie 02 einhalten, zurückhalten, eingrenzen, N 
on nd» (1. B.M.23) ma 192 om32 ns (1. Sam. 6,10). Es ind Dies alles 
Nüancen des — Begriffes: Ziel ſetzen.) 

Der Abſchluß der Schöpfung, das Nicht-mehr-Fortentſtehen neuer Bildungen, 
Iprechen wir es mit einem Begriffe aus, der gegenwärtige Sabbat der Schöpfung, das 
iſt eine noch lautere, jprechendere Offenbarung des Schöpfers, als das pojitive Dajein 
de3 Himmels und der Erde Menn, wie die materialiftiiche Bejchränftheit zu allen 
Zeiten gelehrt, das Entſtehen der Welt aus phyſiſchen Urjachen hervorgegangen, dabei 
fein freier, denfender, allmächtiger Wille thätig war, wenn die Welt nur den in der 
Welt vorhandenen Naturkräften ihr Dafein verdankt, warum ijt denn bereits jeit Jahr- 
taufenden Sabbat in der Schöpfung? Warum wirken denn dieſe Kräfte nicht noch, 
allmächtig Neues Ichaffend, fort? Warum ift bei vorhandener Urſache die Wirfung nicht 
mehr vorhanden? Was hat ihrem Schaffen dies Grenze jehende Ziel gebracht? Eben, 
daß jeit Menjchengedenfen Feine neuen Schöpfungen entjtehen, eben der in der Schöpfung 
waltende Sabbat beweift, daß diefem Sabbat ein denfendes, Ziel wollendes, allmächtig 
freies Schaffen vorangegangen, und dieje ganze Welt nicht das phyſiſche Produft mit 
blinder Notwendigfeit zeugender Naturkräfte, jondern das moralijhe Werf eines, mit 
höchſtem denfendem Bewußtjein, frei wollenden und frei wirkenden, allmächtigen Schöpfers ift. 

Sa, es führen uns die Weifen in den einzelnen Kreifen der Schöpfung umher und 
zeigen ung, wie nicht nur dem MWeltganzen dieſes allmächtige, Ziel jegende, den Schöpfer 
und Meifter offenbarende 7! aufgeprägt ift, jondern wie die Mannigfaltigfeit der be- 
ftimmt und ſcharf abgegrenzten Bildungen und Entwicelungen der einzelnen Arten inner- 
halb derjelben Gattung diejelbe, Maß und Ziel jeßende freie Schöpferhand offenbart. 
Siehe, jprechen fie dafelbit, am Himmel: der eine Stern vollendet feinen Lauf in zwölf 
Monaten, der andere in zwölf Jahren, diefer in dreißig Tagen, jener in dreißig Jahren, 
andere exit in 480 Jahren — und auf Erden: wie verjchieden und doch bejtimmt Die 
Reife der verjchiedenen Pflanzen, dieſe Frucht reift in einem Jahre, jene braucht drei 
Jahre zu ihrer Keife — alles, im Himmel und auf Erden ſpricht es aus: 1 > Über 
uns hat ein freier Gedanke und ein freier allmächtiger Wille gewaltet, der ung Alle mit 
Ziel und Maß umgrenzt und eben in diefer Umgrenzung und durch dieje Umgrenzung 
ung werden ließ und werden läßt, was wir find! — 52%, alles it nah Maß und 
Biel umgrenzt, allem iſt Stoff und Kraft und Entwidelungs- Zeit und -Art zugemejjen — 
ohne denfenden, wollenden, mit freier Allmacht Ziel und Maß ſetzenden Schöpfer, durch 
blos phyſiſch wirkende, blind gebundene Naturkräfte konnte feine Welt und fonnte fein 
Strohhalm entjtehen! — So iſt 19527 der große jüdijche Proteft gegen jede materialijtifche, 
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Kap. 2. 3.1. Es waren aljo der = INT DET Yan ach: 
Himmel und die Erde und ihr ganzes ——— ER 
Heer zum Ziele geführt. 








na nnd DInN, und erjt-mit dem Yin ]nD DV trat der wwn DV wieder in jeine 
Rechte ein. 

Damit war aber zugleich ferner dem ſechſten Tage ſelbſt die hohe Bedeutung eines 
Abſchluſſes der Schöpfung gegeben und er in den Kreis des Schöpfungs-Sabbats ge— 
hoben. Iſt ja der ſiebente Tag, der Sabbat der Schöpfung, — wie wir ſehen werden — 
weſentlich beſtimmt, dem mit dem ſechſten Tage zum Stellvertreter Gottes in die Erdwelt 
geſetzten Menjchen das Bewuß ein der Hoheit und Abhängigkeit jeiner Stellung und die 
mit derjelben gegebene Pflicht immer wiederholt gegenwärtig zu halten, ift ja der jiebente 
Tag demnach die reine Konjequenz und Vollendung des jechiten, ſetzt denjelben voraus 
und ſoll die endliche Verwirklichung des hohen Menſchenberufs in der Schöpfung garan- 
tieren; darum greift auch ſchon die Sabbatweihe in den jechjten hinüber, und es iſt 
eine tiefe Wahrheit, die 779 ’9 ausjpridt, ana PerDiaz AYVN’ I 1 wen Di’ 

Pn Sy. — Der jechite Tag iſt der bedingende Abjchluß der jinnlichen Welt, der fiebente 
—— dem höchſten ſinnlichen Geſchöpfe des ſechſten die bedingende — des Bewußt⸗ 
ſeins des Überſinnlichen. Nicht Sn Grund beginnen wir unferen ITP: ) Dar wonDr. 

Kap. 2. 2.1. a. Die Wurzel 752 vereinigt zuerjt zwei jcheinbar ganz ent= 
gegengejeßte Bedeutungen. — heißt vernichtet werden, völlig aufhören zu ſein. DAN 
an’da n> Ipyr ’23 Maleachi 3): ihr Söhne Jakobs jeid nicht zu Grunde gegangen, 
habt nicht aufgehört zu — und 722 heißt zugleich: die höchſte Vollkommenheit des 
Daſeins erreichen, Pa7 ab man 52 (ön. L 6): das Haus war in allen feinen 
Beziehungen vollendet. en Eigentümlichkeit begegnen wir in der Wurzel Don. 
63 dürfte diefer Eigentümlichfeit eine doppelte bedeutſame Wahrheit zu Grunde liegen. 
Ginmal, dat jedes vollfommene Sein das völlige Aufhören eines Anderjeing vorausſetzt. 
Es kann nur etwas und es kann nur jemand in etwas vollfommen werden, wenn die 
Perſon oder die Sache diefem Ziele ſich ganz, d. h. ja mit Aufgebung alles andern 
hingiebt. Wer in mehreren Dingen zugleich vollfommen fein will, wird jedes nur halb 
fein! Ferner: es giebt feine völlige Vernichtung, alles Aufhören zu jein iſt nur relativ, 
iſt nur der völlige libergang in einen anderen Zuftand und in eine andere Form. — 
Der Grundbegriff von 772 ift: zu einem Ziele hinjtreben, daher mban: das Ziel, 
san: das Streben nach einem Ziele. P MONI m22N 595, „für jedes Streben nad) 
irgend einem Ziele giebt e8 eine Grenze”, es giebt Fein Ziel, an welches man alles 
andere daran jeben dürfte, TnD 7NI82 manI, „nur die Erfüllung göttlichen Gebotes 
it ein alles umfaljendes und alles forderndes Ziel.” Daher auch 772: ſchmachten 
nad) einem Ziele, und >52: alles, was einem beftimmten Ziele dient, Werkzeug, Gerät, 
Gewand u. ſ. w. (mb2: das vollendete Lebensalter, in welchem wir das vollendete — 
mit dem noch vollendeteren Dortſein vertauſchen.) nb2: zu einem Ziele führen, Don 
fie wurden zum Ziele geführt. 

Wie das erfte Wort der Schöpfungsgefhichte uns in den Anblick des Himmels 
und der Erde hinrief, und das große Wort uns vernehmen ließ: ganz uranfänglich bat 
Gott diefe Himmel und diefe Erde gejchaffen, jo führt uns num diejes Schlußwort der 
Schöpfungsgeichichte wieder in den Anblick des Himmels und der Erde, und jpricht das 
gleich große Wort: 1a! über Himmel umd Erde aus, fie find zu dieſem Ziele ge= 
bracht worden! Sie waren nicht immer, fie wurden! Und che fie wurden, war ihr 
Dafein und ihr Jetztſein ale Ziel im Gedanken ihres Urhebers vorhanden. Bon 
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Gott Erjchaffenen in einem Blick überschauen fünnen, wie Gott es fehaut, wir würden 
mit Ihm urteilen: IND 218 nam! 

NY, rad. TIN. TSN jpeziell: eine Feuerkrücke, ein Stück Holz zum Anfchüren 
des Feuers. DIWyn DTNM MT 38, zwei dampfende Feuerkrückenreſte, Werkzeuge 
in Gottes Händen, das Leid über Völker zu bringen (wie Aſchur MYDwn pn), Hölzer 
um Hölzer in Brand zu bringen, aber nicht bejjer als die andern, werden daher jelbft 
mit vom euer ergriffen und gehen ſelbſt mit auf. Dagegen ID yon auch ein 
IN, auch ein Werkzeug in Gottes Händen, aber wnd 531%, das vom Feuer verichont 
bleibt, nicht zu Grunde geht in feinem Dienft. Allgemeiner: Hebel, bewegende Kraft, 
alles, was etwas in Bewegung jeßt, veranlagt, daher MIN Sy: über die Veranlaffungen, 
d.i. wegen. 02, Gubjtantiv: das ganze Neich von Mitten und Kräften, Ver— 
mögen. Adverbialiter bezeichnet es den Begriff, bei welchem es jteht, in dem ganzen 
Ausmaß feiner möglichen Wirkungen, joweit er nur reicht, alfo im höchiten Grade. 

wen DVP Ap2 m DIy mn, jo ward Abend, jo ward Morgen, der jechite Tag. 
Manny Sub > mb mann wen dy Jp2 mn DAY 9m DIT NO wrpb wa SON 
W DN) KERDE DAN AD Dbapn NW? DN DI? NDN) MINI nyD Dy an 
np ar 119 I DON win DP SP2 nn 2Iy N „(NR N’D naW) ID innd DINN Ind IN 
(d 79) wrpn bp Dino poromw mm. 

Dieſe dürften ihre Erläuterung finden, wenn wir uns die Bedeutung des 7 
vergegenmwärtigen. Schon allgemein wird ein mit dem bejtimmenden Artikel 7 verjehenes 
Subjtantiv, das abjolut, ohne folgenden Nelativjaß jteht, als ein jolcher Gegenjtand be= 
zeichnet, auf den wir jchon in der bereit3 bei uns gewedten Gedanfenreihe vorbereitet 
find, der durch das Vorangehende erwartet wird. „Dies it ein Mann“ führt den 
Begriff Mann als einen ganz neuen, durch nichts vorbereiteten, in die Gedanfenreihe 
ein. „Dies ift der Mann“, oder auch: „dies ijt der Mann“, jtellt den Begriff als 
einen folhen dar, den zu juchen und zu erwarten wir bereits durch vorangegangene Ge— 
danfen veranlaßt waren. Würde e3 hier heißen: ww DV, es war dies ein jechjter Tag, 
jo wäre durchaus feine andere Beziehung diefes Tages zu den vorangehenden, als die 
der Neihenfolge bezeichnet gewejen; es wäre auf feine Weije diefer Tag etwa als ein 
ſolcher aufgeführt, auf den ſchon alle die vorhergehenden vorbereitet, der nach allem Vorher— 
gehenden zu erwarten gewejen wäre. Indem uns aber gejagt wird: ww DV, dies war 
der jechite Tag, jo haben wir offenbar den Tag als einen jolchen zu denken, auf welchen 
alle anderen vorbereitet, zu welchem fie geführt, in welchem die Schöpfungsreihe ein Ziel 
und einen Abjchluß gefunden. Und dies ift um jo prägnanter hervorzuheben, weil alle 
vorangehenden Tage ohne diefen Artikel aufgeführt waren. Es heißt von allen: Di 
HN 3 DVP ,IMN, es war ein Tag, e3 war ein zweiter, ein dritter, ein vierter, ein 
fünfter Tag; nun aber heißt e8: es war der ſechſte Tag, alfo offenbar der Tag, zu 
welchem alle früheren ala Weg und Vorbereitung führten, der ihnen den Abſchluß, Die 
Vollendung bringen ſollte. War nun diefer ſechſte Tag eben derjenige, der der ges 
ichaffenen Exdenwelt ihren „Adam“, ihren Gott vertretenden Herrn und Verwalter bringen 
jollte, fo ijt mit dem n des wwn dy buchjtäblich gejagt, daß Dy m’an mann Nan 
DENI2 7039, daß der Beitand und die Beſtimmung aller vorangegangenen Schöpfungen 
durch das Gefchöpf des jechiten Tages, jomit dadurch bedingt ift, daß diejes Gejchöpf, 
der Menſch, die ihm gewordene hohe Aufgabe rein übernehme und treu erfülle. Hat aber 
diefes Geſchöpf im Laufe der Zeit dieſe feine Stellung verfannt und mißbraucht und 
feine Aufgabe ungelöft gelaffen, und war erjt der Eintritt Iſraels in die Menjchen- 
geſchichte der erſte Schritt wieder zur einſtigen Zurückführung des Menſchengeſchlechts zur 
reinen Erkenntnis und Erfüllung feiner Stellung und Aufgabe, jo ſpricht ſich dieſer 'N3n 
in Wahrheit alfo aus: no In ınÖ Dom pn»pnn DAN mann Dapn ONYZ? DN 
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insgefamt, und fiehe da, es mar fehr JYYM IND DOM 7109 
gut. Es ward Abend, es ward Morgen: ER a 
der ſechſte Tag. B eva DI Ra 








und Keines ausgefchloffen wäre, ſondern 52 iſt ein Einheitsbegriff der Vielheit, ift die 
Vielheit als eine Einheit begriffen, es ift nicht jowohl Alles, jondern das „Ganze“. 
65, rad. 555. ba ift in dem Munde der Weifen: Reif, Kranz, Krone, aljo: Begriff 
des Runden, des Kreifeg. (Vergl. 551, etwas um feine Achſe drehen.) Der Kreis ift 
aber nichts als die vollendetjte Linie, derjenige Naum, der mit demjelben Maß von 
Kräften von einem Punkte aus nach allen Geiten beherrjcht wird. Kreis it daher der 
ſinnliche Ausdrud für das gejamte Gebiet, welches ein Weſen von jeinem Standpunkte 
aus beherrſchen kann. Daher find alle hebräiſchen Ausdrüde für Begriffe der Bollfommen= 
heit und Ganzheit mit Kreis verwandt. Darum ift auch >> nicht jowohl eine Summe 
von Vielen, als Bezeichnung der Totalität eines Begriffe. 7 v7 Mi222 22, nicht 
ſowohl alle Herzen, jondern jedes Herz in jeiner Ganzheit, in der ganzen Tiefe und dem 
Umfang feiner Regungen. 193 nyr ’7 77, das Wort in feiner Ganzheit, jeinen Motiven, 
feinem Zufammenhang, feinem Urfprung und feinem Ziele. So auch bier: Gott jah 
das Ganze deifen, was er gefehaffen, ſah die Totalität aller feiner Geſchöpfe, Jah das 
harmonische Zuſammenklingen aller Weſen, wie fie alle fi um einen Mittelpunkt drehen, 
alle zufammenftimmen — e3 heißt nicht muy ern > DN, er jah das Ganze, das er 
gefhaffen, jondern muy Men 27, die Ganzheit, die Harmonie, die Einheit alles deſſen, 
was er geſchaffen hatte, er betrachtete jedes Einzelne in feinem Zujammenhang zum 
Ganzen: mn Io nam. War das Einzelne an ſich ID, ift es im Zujammenhange 
des Ganzen MIND ID, fehr gut, aud) da gut, wo wir es nicht erwartet, wo, einzeln 
betrachtet, demjenigen, dem der Blick aufs Ganze entgeht, eine Mangelbaftigfeit erjcheint. 
Nennen wir doch die Sache gut, die unjeren VBorausjegungen entjpricht; jehr gut aber, 
wenn fie über unſere Vorausjegungen hinaus gut ift, da noch Dienfte leijtet, wo wir es nicht 
mehr erwartet. So ift alles Gejchaffene, alles Seiende in feinem Totalzufammenhange 
ſehr gut. Alles relative yd jeheint nur yI dem am Einzelnen, am Bruchteil in Zeit 
und Raum haftenden Blicke; es jehwindet aber, ja es ſelbſt, — jogar MID, DVD, 
ya ap — ſelbſt die Leidenjchaft, die Leiden und der Tod, dieſe mächtigsten Potenzen 
unter den Erſcheinungen — werden II, und dann, weil wir es nicht, erwartet, ſelbſt 
IND 210 — ſobald ſich der Blick zur Anſchauung des Ganzen erhebt. UÜberſchauten wir 
das Einzelne von dem Standpunkt des Ganzen, überfhauten wir ums jelbjt in unjerer 
Ganzheit, nicht blos als DAnA, ſondern aud ala Dr3Y>y, nicht blos in unferen irdiſch 
finnlichen, fondern auch in unſeren geiftig göttlichen Beziehungen, nicht blos in Beziehung 
zu mm DMy jondern auch zu NN Ddry, jeden inneren und äußeren Kampf in Bes 
ziehung zu der fittlichen Freiheit, die in dem Siege errungen, jede Gegenwart zu der 
ganzen Ewigkeit, die unjer wartet: jo würden wir auch mit YND I in unfere MN 
die Stoffe hineinjehreiben: MD ID 3m TND ID mam, oder mit den anderen Weiſen 
(8 VI): PART AP MT TmND DD AP mr DD 3m, PAD’ IE MND DEN ATD DD MM. 
Eben in dem Heilbringenden diejer ſcheinbar ftörenden Welterſcheinungen bewährt ſich 
nicht nur die Güte, ſondern die unübertreffliche Güte, das TINO DD alles Deſſen, was 
Gott erichaffen. Ich darf in meiner Gegenwart leiden, wenn ich dadurd für meine 
Zufunft weifer und veredelter werde, darf auch für das mich mittragende Ganze leiden, 
ja, darf auch meine ganzen fiebenzig Jahre in Prüfungen binbringen, die ja nur einen 
Tropfen im Meere der Ewigkeit bilden, die meiner harret — würden wir jo alle Zeiten 
und alle Kreife des ineinander und aufeinander zuſammenwirkenden Ganzen des von 
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31. Gott jah was er gejchaffen hatte 





Mit der Geftattung der tierifchen Nahrung tritt auch das erſte Speifegejeß MT DO DIN 
ein, wie fich denn überhaupt alle Speijegejege nur auf die tieriiche Nahrung beziehen, und 
dürfte der Begriff der vegetabilifchen Nahrung nicht umvahrjcheinlich einen Wegweijer zum 
Verſtändnis der Auswahl bieten, die das göttliche Gejeh aus der Tierwelt für unſere 
Nahrung getwoffen. 

2 m, jo ift der gegenwärtige Zuftand, die Bevölferung der Erde mit Tieren und 

tenfchen und die Stellung des Menjchen zu Erde und Tier, geworden. 

B.31. NN Mir fennen bereits diefen Ausſpruch: DO 2 ’N NY”, der uns 
bei allen Gliederungen der Schöpfung entgegengetreten; wir haben bereits erfannt, wie damit, 
daß diefer Ausipruch ſtets nach einer vollendeten Schöpfung auftritt, die Freiheit des 
Schöpfers über feinem gejchaffenen Werk und die fortdauernde Abhängigkeit des Werfes 
auch nach feiner Vollendung vom Schöpfer wiederholt unferem Bewußtjein feitgehalten 
werden. Wir würden auch hier e8 daher nicht auffallend finden, wenn auc hier beim 
letzten Gliede der Schöpfung nur fände: PO 2 X 07. 68 jteht aber: Ha mamı, und 
37 führt ung immer etwas Neues entgegen, etwas, was wir noch nicht gejehen haben: 
„Tee da!” und es muß uns alfo hier, außer dem bisher mit diefem Ausjprud) Gejagten, 
noch ein neuer Gedanfe zum Bewußtjein gebracht werden, den wir ja auch ohnehin jehon 
auf den erſten Bli in dem beigefügten IIND erfennen würden. Für diefe Auffaffung des 
37 Spricht die ganze Lautverwandtjchaft dieſer Wurzel. Bergleichen wir MN, 737, 137, M3y. 
MIN: einen Gegenstand einem bejtimmten Ort oder einer bejtimmten Perjon zuführen, 
yvb an S, daher min: ein Werkzeug zum Transport von Gegenjtänden, das Schiff. 
Sit der Gegenftand angelangt, fo jagt man: mn! alſo ein Wort, mit welchem Jemand 
aufmerffam gemacht wird, daß ihm ein Gegenftand zugeführt jei. Bleibt der Gegen 
ftand da, hat damit jeine Bewegung das bleibende Ziel gefunden (vergl. yr3 und M2), 
jo: 7571, bleibt ex dort ruhen; mad ift nicht die zufällige, jondern die gejuchte Ruhe— 
jtätte. Was In fonfret ift, das ift M3Yy geiftig, Jemandem das Wort, damit den 
geeigneten Gedanken zuführen: antworten, entgegnen. Daher jind auch von 737 Partikeln 
gebildet, die das Ziel einer räumlichen oder zeitlichen Bewegung bedeuten, MI, m37 75: 
bis hier, oder bis jeßt. 

Führt jomit M37 unferer Gedanfenreihe immer einen neuen, bis jebt nicht aufs 
gefaßten Begriff zu, und ift diefer neue Begriff das zu DO hinzugefommene TIND, daß 
das, was wir bis jegt nur als gut zu betrachten gelehrt worden, wir num als „jehr gut“ 
denfen lernen jollen, jo muß aber auch andererſeits unferer Betrachtung eine neue Seite 
geöffnet worden fein, die dieſe neue Nüance unferes Urteils motivirt, und dieſes that= 
ſächlich Neue ift offenbar; 52. Jedes einzelne Gejchöpf ift gut; aber num erſt, wo die 
Keihen der Schöpfungen gejhloffen und jedes Einzelne in feinem Zujammenhange mit 
dem Ganzen betrachtet werden Fann, ja, jetzt erft in den Zufammenhang mit dem Ganzen 
gebracht worden ift, it Alles nicht nur NO, jondern MIND ID. — 59 iſt nicht nur ein 
Dielheitsbegriff, „Alles“, dab darin lediglich ohne Ausnahme ein Jedes mit einbegriffen 
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Einfluß und mit jedem dadurch bedingten Organismus kann die große Menſchenaufgabe 
gelöſt werden und geht die Gottebenbildlichkeit nicht verloren. 

nm DR HI72 179. Oben in dem beſtimmenden Ausſpruch wird die ganze höhere 
Tierwelt duch MOT2 ausgedrüdt, e3 fehlt mr, und es ijt dort ſomit Man2 2222 mn; 
hier fteht nur mn, und ift jomit MOn2 mit unter mr begriffen. Dort, in der Bes 
ftimmung, jtellt jich die ganze von dem Menjchen zu beherrichende Tierwelt als 272, 
als Piedeſtal zur Hoheit des Menjchen dar. Hier, wo fie erſt dem Menjchen zugeführt 
werden, jind fie alle noh 1, in ihrem felbitändigen, in jich gejchlojjenen Lebenskreiſe. 

3.29.30. €3 heißt nicht: band D>b ’nnI 737, fondern einfach: 035 ’nnI nun. 
Durch den Accent * auf yAr ift auch das: mdand m D>b als ein völlig felbftändiger 
Cab von dem vorhergehenden getrennt. Sollte hier auch nur von der Erlaubnis, die 
Pflanzen zu eſſen die Rede fein, jo wäre das ja auch wohl bereits in dem 720) des 
vorhergehenden Verſes enthalten. Dabei ijt nicht zu überjehen, daß bei den Frucht— 
bäumen ausdrücklich yAr yır hervorgehoben ift, obgleich die Kerne der Früchte nicht zur 
Nahrung des Menſchen bejtimmt find. Aus allem diefem jcheint ſich der Sinn aljo zu 
ergeben: Siehe, ich habe euch alles Samen ftreuende Kraut, welches auf der Oberfläche 
der Erde ift, und jeden Baum übergeben, an welchem Samen ftreuende Baumfrucht ift; 
d. b. das erjte Samengewädhs und den erjten Fruchtbaum habe ich geichaffen, Fortan 
habe ich fie euch übergeben; von eurer Wartung und Pflege hängt ihre weitere Er— 
haltung und Fortpflanzung ab. „Euch ſoll es, der Samen der Pflanzen und die Frucht 
der Bäume, zur Speije fein.” Ihre fchonende und weiſe Wartung und Pflege liegt 
fomit in eurem eigenen Intereffe. — 50, (M)bD mit vorgeſetztem & heißt Vernichtung 
zur Aſſimilirung mit der eigenen Individualität. (Siehe Jeſchurun VIIL Seite 278.) 
Eſſen ijt jomit fein 772, feine Zerftörung, jondern ein Ubergehen der Stoffe in ein 
anderes Individuum. Damit ift der fittlihe Zweck und die fittliche Umgrenzung des 
Eſſens gegeben. Es foll nur daS gegejjen werden, was der zu nährenden Berjönlichkeit 
gemäß ift. Alle Speifegefege find nichts, al3 der Ausjpruch: „das iſt geeignet, durch 
Vernichtung in deine Perjönlichkeit überzugehen.” Dies fann aber nur Gott ausjprechen, 
der die Stoffe fennt und uns. Dem Menfchen war, wie wir hier jehen, urjprünglid) 
nur Pflanzenfoit, und zwar der Samen der Samenpflanzen (Getreide, Hüljfenfrüchte 2c.) 
und die Früchte der Fruchtbäume beftimmt, und dem Tiere Mry PV, das Grüne der 
Pflanzen: Blätter und Kräuter. Es war alfo urjprünglich völliger Friede zwiſchen 
Menjchen und Tieren. Wenn bei der Beltimmung PINT MN ind der Mensch zugleich 
ausſchließlich auf Pflanzenkoſt: Getreide und Früchte, hingewiefen war, jo muß die Erde 
auc überall diefe Nahrung geboten und daher eine andere klimatiſche Bejchaffenheit ges 
habt Haben als jetzt. Eine Thatfache, für welche die im höchjten Norden aufgefundenen 
Reſte jebt tropiſcher Pflanzen eine Bejtätigung liefern. Erſt mit der Sündflut ward 
dem Menſchen das Tödten der Tiere und tierische Koft erlaubt. Mit der Sündflut war 
aber auch eine ftörende Veränderung der Erde ſelbſt vor fich gegangen: Dnmwm 337 
yIAST DNS, und dürfte ſchon dadurch die Geftattung der Tierkoſt geboten gewejen fein. 
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hebräiſchen Spracheigentümlicgkeit ihren Ausdruck gefunden, die das Zahlwort für weib⸗ 
liche Hauptwörter männlich geſtaltet und für männliche weiblich. Auch der MII- Begriff, 
der uns hier befchäftigt, ſezt ein MOI=Werden, eine jelbjtbejchränfende Hingebung für 
das und an das leibliche, geiftige und fittlihe Aufblühen eines andern, zur Gleichheit 
beftimmten Weſens voraus. Wie man Familienvater wird, hört der Egoismus auf, wird 
man 727, löſt ſich die Perfönlichfeit in die Sorge für eine Vielheit von Weſen auf, 
und, je hingebungsvoller, um jo reiner wird die Aufgabe gelöft und um jo reicher ift 
der Segen.) 12) fordert jomit die Gründung des Haufes, der Yamilie, der einzigen 
Pflanzitätte der Menſchenerziehung. Erſt durch die Ubernahme des 129 erhält das ID 
jeine hohe jittliche, Menjchheit bauende Bedeutung. Und ſchon nad) diejer Seite Hin 
werden chelofe Geburten das Grab der Menjchheit, weil da wohl Kinder von Eltern 
geboren werden, aber ihrer leiblichen, fittlichen und geiltigen Erziehung die Eiternliebe 
und Sorge, das Elternhaus fehlt, in welchem und durch welches allein das Kind zum 
Menjchen, zum Adam erblüht. 

ındn ift die Gejellfchaft. Indem jedem einzenen Paare die Aufgabe geſetzt 
wird, dazu beizutragen, daß die Erde der Menjchen voll werde und mit dieſer Menſchen— 
fülle ihren eigentlichen Inhalt erhalte, geht offenbar die Anforderung über das eigene 
Haus hinaus, und ftellt vielmehr an jeden Einzelnen die Forderung, beizutragen, daß 
auch neben ihnen fo viele Menjchenhäufer als möglid gegründet werden und aufblühen; 
damit iſt aber jedem Einzelnen die Pflicht für die Geſellſchaft gegeben. 

Ieiſt das Eigentum, (ſ. zu V. 26): die Bezwingung, Aneignung und Um— 
wandlung der Erde und ihrer Produkte für den Menſchenzweck. Dieſer Eigentums— 
erwerb ift eine Vorbedingung der vorangehenden Aufgabe des Haufes und der Geſellſchaft, 
die eben im Eigentum die Mittel zur Erreichung ihrer Zwecke zu ſuchen haben, und 
dadurch wird der Erwerb ſelbſt ſittliche Pflicht. Indem aber dieſe Aufgabe zuletzt ſteht, 
iſt für dieſelbe die Beſchränkung gegeben, daß ſie nur dann ſittliche Bedeutung habe, 
wenn ſie der Erreichung der vorgenannten Zwecke geweiht iſt, wenn Vermögen erworben 
wird, um Familien zu gründen und die Geſellſchaft zu fördern, nicht aber, wenn man 
in Gründung des Hauſes und der Geſellſchaft nur ein Mittel erblickt, um Vermögen und 
Reichtümer zu erwerben. 

Dieſe Aufgabe 1a ID ift beiden Geſchlechtern zugleich erteilt; iſt ja das einheit- 
liche Zufammenwirfen beider Geſchlechter für diefe Menjchenbeftimmung gleich wejentlich. 
Indem jedoch die Löſung diefer Aufgaben weſentlich durch den Erwerb der Mittel be= 
dingt ift, und diefer Exiverb, die Bezwingung der Erde für den Menjchenzwed, zunächit 
nur dem männlichen Gejchlechte obliegt, — weshalb auch der Plural in mw22 nicht voll 
ausgedrückt ift — jo ift auch die Aufgabe der Verehelichung und Haufesgründung direkt 
amd unbedingt nur dem Marne gegeben, für das Weib ift jie nur bedingt, und beginnt 
erſt in ihrem Anflug an den Mann. Gebamoth 65, b.) 

Durch dieſe Säbe ift aber dem ganzen Familien- und bürgerlichen Leben der gött⸗ 
liche Weiheſtempel aufgedrüdt. Das göttliche Wort kennt Feine Zerfällung des Lebens 
in gottzugewandte, fogenannt religiöfe, und vom Göttlichen unberührte, profane Momente. 
Das ganze Leben nimmt Gott für feinen Dienft, für die Erfüllung der „Adam“-Be— 
ſtimmung in Anſpruch und das Familien- und bürgerliche Leben in allererjter Linie. 

Mit dem PN DN nd ift ferner die Füllung der Erde mit Meenjchen, die 
Allverbreitung des Menſchengeſchlechts über die Erde als Beſtimmung göttlicher Abſicht 
ausgeſprochen, und damit die Löſung der Menſchenaufgabe an keine Zone, an kein Klima, 
ſomit auch an keine durch den Einfluß des Bodens und des Klimas dem Menſchen— 
organismus gebrachte Eigentümlichkeit geknüpft. Die ganze Erde iſt zur MON, zum Menſchen⸗ 
reiche, zum Adamsboden beſtimmt, überall, unter jedem klimatiſchen und orographiſchen 
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wirklichung dieſes Segens bereit gegeben. Fortpflanzung und Sorge für die Jungen 
find rein phyfiiche Akte, die ſich durch den mit dem allmächtigen Gottesjegen ge— 
gebenen Trieb mit eben ſolcher Notwendigkeit vollziehen, wie alle anderen phyſiſchen Ent- 
wicelungen de3 lebendigen Organismus. Hier, bei dem Menſchen, ift der Segen, d. h. 
die Erteilung der Kraft und Fähigkeit, von der Erfüllung, d. h. von der Verwendung 
diefer Kräfte und Fähigkeiten zu dem von Gott mit ihnen beabjichtigten Zwede getrennt, 
die Erfüllung wird zur Aufgabe an den Menjchen gerichtet, der jie mit freiem Wollen 
als Pflicht zu löfen hat. Was bei dem Tiere ein rein phyſiſcher Akt ift, wird beim 
Menjchen zur freifittlihen That. Es ijt aber mit der vierteiligen Aufgabe: 12%, 192, 
MWIN YINT MN IndD, die ganze freifittliche Entwidelung des Menſchengeſchlechts auf 
Erden gegeben. 92 ift die Ehe, 19) die Yamilie, In?D die Gejellfhaft, mwan 
das Eigentum. 

18: die Ehe, die Vereinigung der Gejchlechter zur Erzeugung der Menfchen- 
Frucht, der Kinder. Wie in der Pflanzenfrucht die edeljten Kräfte und Säfte des Baumes, 
zu einem jelbjtändigen Keime gereift, „frei“ werden (jiehe oben V. 11), fo vereinigen 
Vater und Mutter das ihnen an Göttlichem und Menſchlichem innewohnende Edeljte zur 
Erzeugung eines jelbjtändig werdenden Menſchenkeims. 

129: die Familie 729: fi vervielfältigen. Schon die blos phyfiiche Ver— 
mehrung des Menſchengeſchlechts jest ein Mehreres als bloße Erzeugung don Kindern 
voraus. Iſt Schon bei vielen Tiergefchlechtern die Vermehrung durch die Sorgfalt für 
die Jungen bedingt, jo iſt dies bei dem Menjchengefchlechte, auch ſchon rein phyſiſch ge= 
nommen, eine noch höhere Notwendigkeit. Das Menjchenfind geht unbedingt verloren, 
fo es nicht mit der Geburt jofort von Elternpflege aufgenommen wird und die ihm 
zugewendete Elternpflege jeine körperliche Erhaltung und Entwidelung bewirkt und fördert. 
Nicht die Geburt, die Pflege ift der eigentliche Faktor der Menfchenvermehrung. Allein 
727 iſt noch ein Mehrere und Höheres. Es follen ſich die Eltern durch die Kinder 
vervielfältigen, fie follen jich in den Kindern wiederholen, es jollen die Kinder nicht nur 
ihre leiblichen, jondern ihre geiftigen und fittlichen Ebenbilder werden; jie haben jomit 
ihr geiftig und ſittlich Beſtes in ihre Kinder zu pflanzen und zur reinjten Entfaltung 
zu bringen, kurz, fie haben fie geijtig und fittlih zu bilden und zu erziehen, nur 
dann haben fie ſich wirktih in ihren Kindern wiederholt und die Aufgabe 12) getöft. 
Die der Wurzel 729 innewohnende Bedeutung des Bildens und Erziehens findet fich in 
nop m29: Schübenlehrer, Schüßenmeifter, MIN: Zucht, insbeſondere im Munde der 
Weiſen gebräuchlich, und nicht unwahrſcheinlich ijt jelbjt der Name IY und >27 für Lehrer 
von diefem Begriffe. Das wahre Gejchäft des Lehrers ift ja in der That nichts, als 
den Zögling zu einer Wiederholung jeines geiftigen Selbjts zu machen. (In Parentheie 
ftehe die Bemerkung, wie in eigentümlicher Weife die Wurzel MII mit MI und 739: 
loder, Iojer, ſchwach werden, verwandt erjcheint. In der That jebt das Neben- 
einanderfein vieler Gleicher eine Selbjtbefchränfung jedes Einzelnen voraus. Es muß 
ein Jeder jich jelbjt bejchränfen, um auch der Erijtenz des Andern Raum zu geben. 
Nur das Nebeneinanderfein vieler Hülfsbedürftiger Schwacher macht durch die gegemjeitige 
Hülfe jeden Einzelnen ſtark. Das Nebeneinanderfein vieler jelbjtändiger Starker bedingt 
eine ſchwächende Selbitbeichränfung jedes Einzelnen. Cine Wahrheit, die vielleicht in der 
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göttliche Wort auf die Anerkennung der göttlichen Dignität des menſchlichen Leibes Tegt. 
In der That beruht auch das ganze Gefeh nicht zunächit auf der Heiligung des Geiftes, 
ſondern auf der Heiligung des Leibes. Daß der menjchlice Leib mit allen feinen Trieben, 
Kräften und Organen göttlich, der göttlichen Beltimmung des Menjchen entjprechend ge= 
bildet und diejer göttlihen Beftimmung des Menjchen ausjchließlich heilig und geweiht zu 
halten fei, darauf beruht alle Sittlichfeit deg Menjchen, und nichts gräbt der fittlichen 
Beltimmung des Menſchen alfo das Grab, wie der Wahn, welcher das Weſen des Menjchen 
zerklüftet, nur dem Geifte göttliche Dignität zuerfennt, dem Geifte die Weifung giebt, fich 
zu allem Höhern zu erheben und denkend und ahnend fi in eine höhere MWelt aufzu⸗ 
ſchwingen, dagegen dem Leibe die zügelloſe Willkür überweiſt, ſich dem Tiere gleich, ja 
viel tiefer als das Tier in allem Schmutz der Sinnlichkeit zu ergehen, ja, der höheren 
und höchſten Genialität der Geiſtes einen um ſo größeren Freibrief für die ſittliche Ent⸗ 
artung des Leibes ausſtellt. Nicht ſo der von Gott gezeichnete Menſchenberuf. Die 
Göttlichhaltung, d. h. die ſittliche Heiligung des Leibes iſt ihm die Grundlage aller ſitt— 
lichen Veredlung und die Vorbedingung aller geiſtigen Größe des Menſchen, und je höher 
die zu erringende geiſtige Größe, um ſo ernſter die Anforderungen an die Beherrſchung 
und Weihe des Leibes. Mit der den Leib Gott weihenden Mila beginnt der die reine 
Menſchheit wieder aufbauende Gottesbund mit Iſrael, und eine ganze Reihe göttlicher 
Beſtimmungen haben den ausgeſprochenen Zweck, den Leib für die geiſtige und ſittliche 
Gottähnlichkeit des Menſchen rein und fähig zu erzeugen, zu nähren und zu erhalten, auf 
daß er ’'n obs bleibe und nicht NO, Ppw umd mayın werde. — 

DAN NI2 MP 2. Obgleich alle Tebendigen Weſen in doppelten Gefchlechtern 
gejhaffen waren, wird dies doch nur beim Menjchen bejonders hervorgehoben, die Wahr- 
heit zu fonftatieren, daß beide Gejchlechter in gleicher Unmittelbarfeit von Gott, und in 
gleicher Gottesebenbildlichkeit geichaffen jeien, eine Parität, die auch durch den Ubergang 
des Singulars in den Plural, Dye in DAN, noch bejonders prägnant ausgedrüdt ift. 

Das eine gottebenbildliche Adamweſen fteht in zwei Gejchlechtern da, die erſt beide zu= 
— den Adambegriff vollſtändig erſchöpfen. — 21, von 27, gedenken, verwandt mit 
20, MID, der geiftige „Bewahrer“ der göttlichen und menjchlichen Überlieferungen. Das 
männliche Gejchlecht bildet den Fortträger, die lieberlieferungsfette \ des Menjchengejchlechtes. 
m2p3, von IP3, bejtimmen, das Beltimmte (wie m>74, M23 von on, 222); das Weibliche 
a erjt im Anſchluß an das Männliche und in der Vereinigung mit den Bejtrebungen 

des Mannes die bejondere Beitimmung und die bejondere Sphäre, innerhalb welcher es 

feinen Antheil an der Löjung des allgemeinen Menjchenberufs zur Erfüllung bringt. 
Der Mann wählt fih feinen eigenen Beruf, das Weib erhält — im Anſchluß an 
den Mann. Giehe Jeſchurun VIII. Seite 529 u. ff.) 

B. 28. Beide fegnete Gott und beiden gab Gott die Erfüllung der Menjchen- 
beftimmung auf Erden zur Aufgabe Während es aber oben V. 22 heißt: DAN Tan 
Sond ’n, heißt es hier: 'n Dr Jan ’N DAN 7I2. Dort, bei den unfreien Iebendigen 
Weſen, ift, wie dort ſchon bemerkt, mit der Segenerteilung, d. h. mit der Erteilung 
der Kraft und Fähigkeit zur Fortpflanzung und Pflege der Jungen, jofort aud) die Ver— 
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27. Da ſchuf Gott den Menjchen in DISS —— San 27. 
einer feiner würdigen Hülle; in Gottes : R - 


Brode. Davon: etwas aus defjen freier Selbjtändigfeit in feine Macht bringen, ſich 
unterthänig machen. Mit dem Akkuſativ heißt es: den ganzen Gegenftand jich unterthänig 
maden, fo nur zweimal: pyb 983 27V 8 und DI AND 7717 (Sejaias 14, 6), 
wo es beidemal ein Überfchreiten der dem Herrn oder dem Könige zuftehenden Gewalt 
bedeutet. Sonft immer "I 777: gewiſſe Teile, Beziehungen eines Objekts ſich unter= 
thänig machen, beherrſchen. Dieſe Stellung hat der Menjch zu allen lebendigen Weſen 
auf der Erde. Er hat nicht die Beſtimmung, fie alle und zwar ganz ji unterthänig 
zu machen. Die Erde und ihre Gejchöpfe mögen noch Beziehungen haben, die uns ent- 
zogen find, in welchen fie Selbjtzwed jind. Allein er hat die Beitimmung: DI N179, 
nit DAN, feine Herrfchaft unter allen lebenden Wejen, an ihnen und an der Erde jelbit 
zu üben, ſie für die Erfüllung feiner Menjchenaufgabe aus ihrer freien Selbſtändigkeit 
teilweife in jeine Hand zu bringen. Tritt der Menjch als DIN, X MET DPSI an die 
Erdwelt hinan und fordert ihre Dienfte nur im Dienfte Gottes: jo erkennt ihn die Erdwelt 
gern als ihren Herrſcher an, feine Herrſchaft ſelbſt iſt feine Knechtung und Erniedrigung, 
vielmehr eine Erhöhung und Erhebung aller irdischen Weſen in den Kreis freiſittlicher, 
göttlicher Zwede. Dem reinen, gottdienenden Menjchen beugt jich willig die ganze Welt. 
Mißbraucht aber der Menjch feine Stellung, tritt er nicht als DIN, als Statthalter Gottes, 
jondern in eigener Machtherrlichfeit der Welt gegenüber, jo beugt ihm auch nicht willig 
das Tier feinen Naden. 77% 7 797 II IPNZ AN 1797 3MDT2 BO232 DX 
1797 1207 85 lehren die Weifen zur Stelle. 77% ift nämlich nicht 29, 779 ift nur das 
Verhältnis des Herrjchers zum Volke, das ja auch nur ein bedingtes ift. Ein anderes iſt 
w22, welches in dem V. 28 das Verhältnis des Menſchen zu der Teblojen Erdwelt 
jpecialijiert. %22 begegnen wir in WII, der Aufgang, die Treppe, im Munde der Weijen: 
12933 727, ein breitgetretener Weg, alſo: niedertreten, (damit auch DII verwandt, walfen, 
Treten der Wäſche) und in W253, der Ofen, in welchem die Dinge, die hineingeworfen 
werden, volljtändig aufgelöft und umgewandelt werden. W22 alſo: gewaltthätig nieder= 
treten, daß es nicht auffommen könne, völlig bezwingen, oder etwas in feiner innerjten 
Natur umwandeln und umgeftalten. Dieje Aufgabe, einer Sache ſeinen Stempel auf- 
zudrücden, jie völlig in fein Gejchöpf umzuwandeln, hat der Menſch nur der leblojen Natur 
gegenüber, die derjelben angehörigen Weſen jollen ihm Stoff und Werkzeug und Mittel 
zur Ausführung jeiner Gedanken werden. Die menschliche Kunſt ift der 7W22, der z große 
Kalzinierofen, aus welchem die Erddinge in ganz umwandelter Geſtalt —— Darum 
heißt e&8 mn Down mıya Din MII2 ——— ınDD. War 
doch Hinfichtlih der Lebendigen Welt urjprünglich auch nicht das Töten lan — Wo: 
Gott ſprach: Wir wollen einen Adam machen in einer unfer würdigen Hülle, wie «8 
unjerm Ebenbilde entjpricht, und fie follen ihre Sonn üben an den Fiſchen des 
Meeres und an dem Geflügel des Himmels und an dem Viehe und an der ganzen Erde 
und allem Gewürme, das dahinfchreitet auf der Erde. Indem hier PINT 5921 die Auf: 
zählung der Iebendigen Welt unterbricht und ihm exit woaan 52m folgt, jeheint die 
Herrichaft über das Gewürm nur als Folge der Herrfchaft über die ganze Exde begriffen 
zu fin. In der That übt auch der Menſch eine Herrjchaft über die niedern Tiere nur 
injofern, als er fie durch Vertilgung oder Verſcheuchung von jedem Stückchen Erdboden 
entfernt, den ex für feine Herrſchaft in Anjpruch nimmt. 

V. 27. 9932 DINN DIN ’N NI2”, diefer wiederholt und wiederholt ausgeſprochene 
Cab, daß die leibliche Hülle des Menjchen die eines Gottes würdige und der göttlichen 
Beſtimmung des Menfchen entjprechende fei, zeigt, welch einen entjchiedenen Wert das 
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ganze höhere Weſen und die ganze höhere Bejtimmung des Menjchen ausgejprochen fein 
müffe, und auch in Stellen wie: DAN DIN N’ INS INS M3HN) tann unmöglich der 
Menſch als Erdkloß begriffen fein. Wir haben dort die Etymologie des Wortes DIN 
aus der Bedeutung Not, als der am wenigiten gebrochene Lichtitrahl, jomit als die nächſte 
Dffenbarung des Göttlichen im Irdiſchen; — als lautverwandt mit DIN, Schemel, ſomit 
als: ny2w da DIN auf Erden, als Vermittler und Träger der göttlichen Herrlichkeit 
auf Erden, (im Gegenjaß zu 722, m22 ift die Vermittlung der Erhöhung eines Andern, 
Dr erjpart einem Hohen, die Füße auf die Erde zu ſetzen. Ohne die Einſetzung des 
Menfchen zum DIN — Din mühte Gott alle die Wahrheit, die Barmherzigkeit, das Recht 
und die Piebe, die er auf Erden gefördert wiljen will, jelbjt auf Erden vollbringen. 
Das reine, Gottes Willen vollbringende Wirken des Menſchen enthebt die Gottheit des 
Niederfteigeng zur Exde, enthebt fie des unmittelbaren Vollbringens ihres Willens im 
irdifehen Kreiſe DIN = nrw DIN, man = Dann n22); — mit Dan, Siegel, (welche 
Verwandtichaft ſchon durch die Wurzel DON, ſchließen, vermittelt wird), jomit als das 
Siegel Gottes an feiner Schöpfung, als die Signatur, die der Welt ihren unfichtbaren 
Heren und Meifter vergegenwärtigt; — endlih als (7)97 mit vorgejeßtem individualiji= 
enden N, als ein Weſen, deifen ganze Beſtimmung in feine Gottähnlichfeit aufgeht, das 
aber diefe Gottähnlichfeit in freier jelbftthätiger Energie verwirklichen joll, jomit Repräſen— 
tant, Stellvertreter, das Alterego der Gottheit; — alle dieje Begriffe jind im tieferen 
Grunde eins, ſowie auch alle die Ableitungen DIN: DIS, DiTn, DAN, DIN weſentlich 
zufammenfallen; wir dürfen fie alle in den Begriff der Stellvertretung zuſammen fallen 
und DIN als Stellvertreter bezeichnen. — 132732. Wir haben ebenjo bereits dort (S.526) 
nachgewiefen, daß DdS, verwandt mit Dyw (ma) ‚aD (mP2r), nur die Äußere Hülle, 
die leibliche Geftalt bedeutet. Alfo: in unferer Hülle, d. h. wenn alle die Barmherzig— 
feit und Milde, die Wahrheit und dag Recht und die Heiligfeit der göttlichen Waltung 
in einer äußeren, fihtbaren Hülle auftreten wollte, jo würde fie in der Gejtalt erjcheinen, 
die der Schöpfer dem Menjchen erteilte. Schon die leibliche Gejtalt des Menjchen ver— 
fündet ihn als den Stellvertreter Gottes, als die Gottheit auf Exden, jie iſt 123M072, 
fie ift eine folche, wie fie einem zur Gottähnlichkeit bejtimmten Wejen entjpricht. — 197, 
ähnlich jein. Indem 27 zugleich ſchweigen bedeutet, und der Begriff der Ahnlichkeit 
ſich bier alfo Fonftruiert, daß der ähnliche Gegenftand dem andern gegenüber jchweigt, 
d.h. ihm nichts entgegenfegt, buchjtäblich: ihm nicht widerſpricht, nichts ihm Wider⸗ 
ſprechendes enthält — (auch unſer deutſcher Sprachgedanke kennt den Ausdruck: ſchreiende 
Gegenſätze) — ſtellt ſich die von dem Menſchen zu erwartende Gottähnlichkeit zunächſt 
negativ dar, daß er in ſeinem ganzen Weſen nichts hege und pflege, was der göttlichen 
Wahrheit, Liebe, Gerechtigkeit und Heiligkeit widerfpricht. Gott gleich kann der Menſch 
nicht werden, aber ähnlich foll er ihm fein, foll nichts Gott Widerfprechendes in ſich 
und bei fich dulden. BIPnn, das Hinanftreben zur Gottesheiligfeit ift jeine Beſtimmung. 
Alſo: Wir wollen einen Stellvertreter bilden in einer unfer würdigen Hülle, wie 8 
unſerem Ebenbilde entipricht. — 1779, es ijt hier jofort DIN als ber Kolleftivbegriff der 
Menjchheit gefaßt, darum Pluralis. 779, Grundbedeutung: etwas aus dejjen freier Höhe 
in die Hand, d. i. in feine Macht herabbringen, WITT 7) MINT MD MEDION INT) 
bei Simfon, und HD 779 bei den Weifen das Herabbringen der an den Ofenwänden fejtjigenden 
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212 findet ſich nur in 2 wieder, wo es eine zur Erhöhung eines Gegenjtandes dienende 
Anhöhe bedeutet. MI dürfte daher die treffendfte Bezeichnung derjenigen Tiere jein, 
die ſich ſchon vermöge ihrer Natur dem Menſchen dienend unterordnen und durch Dieje 
Unterordnung die bedeutendite Staffel für die von dem Menſchen zu erreichende geijtige 
Höhe bilden. Ohne den Stier hätte der Menſch ſich jelbjt vor den Plug und den Wagen 
ſpannen, die jehwerjten Arbeiten vollbringen, die ſchwerſten Laſten fortjehaffen müſſen, und 
unter der Laſt der Körpermühe wäre auch fein Geift erlegen, ja hätte ji nimmer erheben 
fönnen. Indem der Menſch den Stier vor Pflug und Wagen jpannen und das ihn 
nährende und Eleidende Schaf ohne Körperanftrengung weiden Fonnte, blieb fein Geiſt 
frei für die Umjehau am Himmel und auf Exden, er konnte denfend hinter dem Plug 
und denfend bei feiner Heerde weilen. Dem Viehe, der MO72, verdankt der Menſch feine 
geiftige Hoheit, e8 ward ınn2. Ihm gegenüber jteht Yan nn, die mn, das Maldtier, 
das, indem es jich nicht unterordnet, das in fich gejchloffene, nur ſich angehörende jelb- 
itändige Leben, Dr, darftellt. WI, mars 22% jind die am Boden friechenden, 
niederen Tiere. Siehe oben DB. 21. 

V. 26. Alle übrigen Gefchöpfe werden nur mit ihrer Entjtehung eingeführt, bei 
dem Menschen hält die Schöpfung inne und fündet der bereits gejchaffenen Weit zuvor 
die Abficht an, einen „Menſchen“, einen „Adam“ zu jchaffen. Soll diefer „Adam“ doch 
als von Gott eingefekter Walter und Herrſcher in die gejchaffene Erdwelt eintreten. Es 
wird diefe Welt auf den Eintritt ihres Herrn vorbereitet. In dieſem Sinne dürfte auch 
der Plural wy3 zu verjtehen fein. Dem Pluralis majestatis, in welchem ein menjch= 
licher Herrſcher dem Volke feinen Willen Fund thut, dürfte auch wohl urjprünglich die 
Anſchauung zu Grunde liegen, daß der Herrſcher hier nicht don dem Standpunkte jeines 
individuellen Willens, feiner individuellen Interejfen gebietet, jondern daß er ſich nur im 
Zufammenhang mit feinem Volke begreift und nur aus dem Gefichtspunft des Geſamt— 
intereffes und des Gefamtheils Anordnungen und Bejtimmungen trifft. Nur als Re— 
präjentant der Gefamtheit gebietet der Fürft der Gejamtheit. So fündet der Schöpfer 
auch der Erdwelt die Einjegung ihres Herrn gleihjam in ihrem eigenen Intereſſe, aus 
Fürforge für ihre eigene Beltimmung an. Ebenjo die Zerjtreuung der Völker, MT a7 
bw A523, aus Fürforge für die Zukunft des Menjchen ſelbſt. Es erſcheint der Pluralis 
majestatis in der Gottesrede da, wo ein jcheinbar bejchränfendes, ſtörendes Einjchreiten 
als im tiefen Grumde heilbringendes, rettendes und nothiwendiges begriffen werden joll. — 

SS, fiehe Jeſchurun VIII. Seite 524 ff. Wir haben dort bereit3 darzuthun verjucht, tie 
die grammatische und logiſche Analogie gegen die gewöhnliche Annahme jpricht, die DIN 
von MOIN ableitet und die Charakteriftit des Menjchen als „Erdgebornen” begreifen 
läßt, während doch offenbar MOTN von DIN gebildet ift, die ftoffliche Herkunft aus Erde 
ein Merkmal wäre, das allen Gefchöpfen gemeinfam zukommt, und das ſpecifiſche Merkmal 
des Menjchen vielmehr darin beftehe, daß er nicht ganz feiner Entjtehung nad) der Erde 
angehört, ſondern der feinem von der Erde genommenen Stoffe eingehauchte Gotteshauch 
ihn zum Menſchen macht. Schon die Ankündigung hier ſpricht dafür, daß in DIN das 


25 N MEN 
Waffer in den Meeren, aber der Vogel DI DTTS — 37178 


vermehre fi) auf der Erde. — — 
23. Und es ward Abend und es IN? I, AN 


ward Morgen: ein fünfter Tag. on Brarut AT ‚23 
24. Gott ſprach: Es ſetze die Erde D ale) 

‚ 2 On 2 Weſe — 6 2 2 J — F .— 
hinaus m | ejen Nr Jane oa yasıı Kan DN NN 24 
tung, Vieh und Striechendes und Tier — De 
der Erde für feine Gattung. Und sg PEN TER MI) nn v2 


ward aljo. a 120) ram) 
F — ae : BO un: 
a 65 hat alfo Gott das Tier dr yası DITDN DYDN wryn .25 
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Vieh für ſeine Gattung, und alles DIN m) TONSTDS) 20) 
MWillengeinheit in der Seele des Hörenden zufammengefaßt wilfen. SON ift daher immer 
von der Abjicht eines unmittelbaren Erfolges begleitet, nicht jo 127. Wir jprechen daher 
von MIDND MY und von MII2Tn nAry. Gottes Schöpfungsworte waren unmittel= 
bare That. Die Verwirklihung war die unmittelbare Folge. Gottes Geſetzesworte find 
zunächſt nur Ausjprüche des göttlichen Willens. Sie bleiben ausgejproden, auch wenn 
zeitweilig Feiner jie hört, feiner fie befolgt. On? jteht daher überall bei der Rede, wo 
die Abſicht ausgedrückt wird, daß das Gejprochene eingeprägt, verjtanden, nach feinem 
Inhalt volljtändig begriffen, und zur vollen Erkenntnis oder vollen Willensbejtimmung 
gelangen fol. 253 an: ich ſelbſt etwas zum Bewußtſein bringen, ji) jelbjt etwas 
einprägen oder zur Befolgung vorjegen, und ebenjo ON? bei der Selbjtrede, wo der 
Menſch jein eigener Zuhörer ift. ON? bei Gottes Geſetzesausſprüchen enthält immer die 
Beitimmung, das kurz umd präzis Ausgeſprochene (271) nach feinem ganzen Inhalte 
zum DVerftändnis und zur Verwirklihung zu bringen. Es ift die Id >yaw man zur 
SH» nn. Daher heißen auch die Dolmetjcher und Erflärer des Geſetzes DOIM. 
Hier bei einem Schöpfungsworte ift and wie die übrigen MIND der Schöpfung: 
Anordnung, Geheiß, dem die Verwirklichung fofort folgt. Gott jegnete die organiſch 
Iebendigen Weſen, d. h. er gab ihmen die Kraft zur Fortpflanzung und Vermehrung, 
und mit diefer Kraft gab er ihnen zugleich die Weifung und den Trieb dazu. Denn in 
den unfreien lebendigen organifchen Weſen ift Kraft und Erfüllung nicht getrennt. Wozu 
Gott ihnen Kraft giebt, zu deijen Verwirklichung treibt fie auch von jelbit die Kraft. 
63 ift das Gotteswort, das ſich fort und fort in ihnen vollzieht. Cs iſt daher der 
Gottesjegen, der fort und fort in ihnen fpricht: Befruchtet euch und vervielfacht euch 
und füllet das Waffer in den Meeren, der Vogel aber vervielfältige ſich auf der Erde. 
ID ift die Erzeugung der Brut. 329 ift die Sorge für die Jungen, durch die die Ver— 
mehrung bedingt ift. R 
B. 24—25. Bon den Pflanzen hieß es: neTn, Öffnen oder enthüllen, und Die 
Pflanze bleibt bei aller freigemordenen Individualität nod) an den Mutterkörper der Erde 
gebunden. Yon den Wafjergejehöpfen hieß es: Dam 13929, frei ſich Bewegende erzeugen; 
allein die erzeugten Lebendigen verharren doch noch innerhalb des Elementes, das jie 
erzeugte. Erſt von den Iebendigen Erdgeſchöpfen heißt es: pn nun, daß die Erde 
fie aus ſich hinausſetzen follte, und erſt in ihnen erreicht der Iebendige Organismus eine 
immer höhere und freiere Selbjtändigfeit bis hinan zum Menjchen, der jelbjt jeinem Ur— 
iprunge nad nur mit einem Teile feines Weſens der Erde angehört. mm WE), fiehe 
oben 8. 20. — na rad. DI =D, pe ID Mm=n MIemua m, 
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ſchwächſte, die nur ein Winken bedeutet. Analogien dafür finden ſich z. B. mir (verjtärft 
nr völlig verlaſſen) NW, 730, 38, wovon das erſte Liebe abwenden, das zweite Haß 
zuwenden, das dritte abwehren, zurücweifen, daher Dorn, und das vierte den Stachel- 
ſchild bedeutet. Ebenſo nr die leife Bewegung, wıw die innere freudige Bewegung, DID 
das schnelle Roß, und PS die hervorbrechende Blüte. Allein eine ſprachliche Erſcheinung 
Ipricht doch einer andern Auffafjung das Wort. DD heißt Roß und DD die Kleider— 
motte. (Ebenſo wy die Wollmade und wrıy, win cilen.) Es ſcheint daher die Stärke 
der Bewegung nicht Tediglich nach der in einer gegegeben Zeit zurücgelegten Strede, 
fondern auch nach der Zahl der in einer gegebenen Zeit wiederholten Bemwegungsthätig- 
feiten, fomit nad) der Energie der Bewegung, bemeſſen zu werden. Zählen wir die in 
einer Minute vom Heinften Wurm gemachten Schritte und vergleichen fie mit der vom 
ſchnellſten Roß in gleicher Zeit gemachten, jo dürfte der Heinfte Wurm das jehnellite Roß 
an Schnelligkeit der Bewegung weit überflügeln, und es begreift fi wie DD das Roß 
und DD der Wurm, ebenjo aber auch wie 09 das ſtärkſte Auftreten und wı2N die Be— 
wegung Heiner und Hleinjter Tiere bedeuten kann. Die Energie, die ſich dort im der 
Stürfe des einzelnen Trittes offenbart, zeigt ſich hier in der Najchheit der wiederholten 
Bewegung. Jedenfalls jheint, wie yAw die felbjtthätige Bewegung, die Bewegung nad) 
einem Ziele hin im allgemeinen, jo I dieſe Bewegung in ihrer Beziehung zu dem 
Miderftandselemente, dem Boden, dem Waſſer, zu bedeuten, welches den Stützpunkt für 
die Hebelbewegung bildet. — 73I verwandt mit 232, entziehen, dem Blick entziehen, N? 
Pam my m3>. Daher auch 732, der Gewandzipfel. 732 jeheint den Flügel nad) jeiner 
den Körper (und die Jungen) bergenden Beftimmung, jomit mehr den ruhenden Flügel 
zu bezeichnen. Daher auch die Ausdrüde: TNON by 7239 num „IVnDn TE on, 
und jonft, wo immer die bergende, dem Anbli Anderer entziehende Bedeutung hervor= 
tritt. Gleichwohl erfcheint es auch ohne weiteres als das Werkzeug der Bewegung, and 
mn >232 5y und fonft. Daß 39 auch in diefer Beziehung den Flügel bedeutet, weil 
er den Vogel der Erde und unferem Blicke entzieht, wäre nicht unmöglich. „Es ift aljo 
Gott, der die großen Fiſchgeſchlechter geſchaffen und jo auch jedes Weſen des Fleinen ſich 
fortbewegenden Lebens, welche die Waſſer für ihre Gattungen hervorgebracht haben, und 
jeden beſchwingten Vogel für feine Gattung, und Gott, der jah, dab es gut ſei.“ — 
Auch Hier wie bei DryAr fteht das Gattungsgefeß nur bei der Ausführung und war bei 
der Anordnung implieite gegeben. 

9.22 u. 23. SON und 927 verhält ſich wie jagen und jprechen. 927, lautver— 
wandt mit 97, (die Reihe gleichzeitig Lebender) IDo0, N, WO, bedeutet die einfache 
Verbindung von Sylben zu Worten und Worten zu Süßen, ſomit den Ausdrud der Ges 
danken in Worten ohne Nücjicht auf das Eingehen in das Ohr und das Aufnehmen in 
die Seele eines Hörenden, alſo: jprechen, ausſprechen. Man kann ohne Zuhörer jprechen, 
nicht aber ohne jolche etwas jagen. ON aber ift jagen, mitteilen, verwandt mit My 
die Garbe, ar der Haufe. ES faßt die einzelnen ausgejprochenen Worte nach“ ihrem 
Inhalt und ihrer Abficht zufammen, will vermittelft der Nede den einheitlichen Gedanken 
und den einheitlichen Willen des Nedenden ebenfo wieder zu einer Gedanfen= und 
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Stoffes, jo müßte mit dem fortwährenden Stoffwechſel alle Jdentität des Individuums 
ſchwinden. Schon das Beharren der Eindrüde, die Neminiscenz, Die allem Lebendigen 
eigen ift, beweijt das Vorhandenfein eines Bleibenden innerhalb des wechſelnden Stoffes, 
das die Eindrücke empfängt und feſthält und in welchem ſich die eigentliche Kontinuität 
des Individuums vollzieht. In diefem wDI liegt das innere ſpecifiſche Unterjcheidungs- 
merfmal zwijchen Pflanze und Tier, ſowie die jelbjtändige Bewegung das äußere ift. 
Durch diejes wo) hat das Tier einen einzigen Mittelpunkt, in welchem fich jein ganzes 
Dafein foncentriert; es iſt getödtet, jo wie diefer Mittelpunkt vernichtend getroffen ift. 
Die Pflanze ift fein um eine Einheit gejchloffenes Ganze; fie bejteht vielmehr aus einer 
Vielheit ineinander gejchachtelter Individuen; in jedem Teile, jedem Aſte, jedem Blatte, 
jeder Knoſpe wiederholt jich die Eriftenz des Ganzen und kann daher fajt jeder Teil, 
getrennt, wieder jelbjtändig das Ganze reproduzieren. Die wos iſt mm, iſt mit ber 
Kraft begabt, ihr Homogenes prüfend aufzunehmen und ebenjo, ihr Deterogenes prüfend 
von ich zu weiſen EM, >27, ppn, 33%, die Gaumenthätigkeit, fiehe Jeſchurun daſelbſt 
Seite 436). Dieſes freithätige Aufnehmen und Abſtoßen zuſagender und nichtzuſagender 
Elemente iſt die eigentliche Lebensthätigkeit. mn wos yw, Bewegung, Willen, prüfendes 
Aufnehmen und Entfernen, das find zufammen die wejentlichiten Merkmale des Lebens. 
yrwr: die Lebensäußerung, w2I: das Lebenzprinzipium, DM: Die Lebensthätigfeit, der 
Lebensprozeß. — Es ift zweifelhaft, wie das DEN 1398” zu verjtehen wäre, tranfitiv wie: 
D’yIIEg 07 9929, oder inftinftmäßig wie: DYPTIBS DSAN Pr. Das Waſſer treibe 
hervor, oder: das Waſſer wimmele von u. j. w. 

aAdıyr ap. Vergleichen wir yı und yr, müde und ſich abmühen, jtreben, arbeiten, 
jo dürfen wir ebenjo- Ay umd Ay verjtehen, und dürfte das liegen, bei der geringen 
Wahrnehmbarfeit der wiederholten Flügelbewegung, als die fortdauernd ftrebende Be— 
wegung bezeichnet fein, während das Gehen ſtoßweiſe, in Abjägen geſchieht. (Ob aud) 
IY, die Wolfe, von ihrer dahinfliegenden Bewegung, aljo in Verwandtſchaft mit )yy 
genannt ift, oder vielmehr mit IN, dem Schlau, als Wafjerbehälter in Verwandtſchaft 
ſteht; ob nicht vielleicht DIN und Iy und Aıy mit Waffer oder Luft gefüllt fein heißt, 
da der Vogel nur durch Füllung feines Körpers, feiner Lungen und Knochen mit Luft, 
fich in der Luft ſchwebend erhält — wagen wir nur fragend anzudeuten). — Bei diejer 
Schöpfung der Waſſer- und Luftbewohner fteht nicht wie bei den übrigen Schöpfungen 
das > 7, und dürfte dies unfere Auffaffung beftätigen, daß diefes > den gegenwärtigen, 
don una wahrgenommen werdenden Zuftand bezeichnet, und daher zumächjt bei jolchen 
Schöpfungen fteht, die den eigenen Wohnplatz des Menjchen gejtalten und ihm daher 
zunächit zur Wahrnehmung kommen. 

9.21. Dyin. Gin Wort zweifelhafter Ableitung und Bedeutung. Möglich, daß 
die Wurzel 3 ift mit vorgejeßtem D, (wie M13n bon %), nbn von 725, vielleicht: auch 
m»n von nd), aufgeblafen, Ball, Apfel), 73 Haldäifch Fiſch von 73 hebräiſch Nachfommen, 
wie 47 von 47 fich reichlich vermehren, wovon auch 737, wegen der vielen Körner auf 
einem Halm. PN wäre ein Fiſch- oder doch dem Fiſche verwandtes Tiergeſchlecht. — 
Ebenſo zweifelhaft ift MaROS7, von 04. WI ift offenbar verwandt mit DEN. D29 
aber bedeutet überall ein fetes, ſtarkes Auftreten, ja jelbjt ein Zertreten, während 212% 
doch, wie es ſcheint, die leife Bewegung Feiner und Heinfter Tiere bedeutet. Es könnte 
nun allerdings fein, daß WI eine fehwächere Form von DI wäre, und 729, Die 
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Gottes-Wahrheiten an die Menjchheit und Iſrael jich beziehen. Es darf dabei nicht Wunder 
nehmen, ſchon hier bei der Schöpfungsgejhichte, wie auch bei dem Werfe des dritten Tages, 
einem Hinblicke auf das jpätere Gefeß zu begegnen. War doch diefes Geſet bereits vierzig 
Jahre dem Volke mündlich vollitändig gelehrt und zum großen Teile aud) bereits praktiſch 
ins Leben eingelebt, als feine Grundzüge und der Grumdriß der Geſchichte ſchriftlich 
firiert und zur Erhaltung der volljtändigen mündlichen Lehre ihm überautworlet wurden. 
Eine Wahrheit, die man fi) nicht oft genug für das Verſtändnis und die richtige Auf— 
falfung der I’2WN, des gejchriebenen Gotteswortes, vergegenwärtigen kann. Als dem 
jüdiſchen Volfe zuerſt dieſe Schöpfungsgefchichte in die Hand gegeben wurde, waren ihm 
bereit3 die MIND zu MMN und D’IYID geworden. Es begreift ſich hiernach auch, wie 
die Weifen die Bedeutung des TEpn WIND als Wahrzeichen Iſraels in jeinem Verhältnis 
zum größeren Lichte, als dem Wahrzeichen der Übrigen, nach der Sonne zählenden Völker, 
zu dieſer Stelle hier weiter entwideln. 

9.20. Die Schöpfungen der erjten drei Tage ftehen in Beziehung zu den folgenden 
drei Tagen. Das Licht des erften Tages erhält am vierten Träger und dadurch erjt 
vollends diejenige Stellung zur Erde, die feine Cinwirfung auf die Entwidelung und 
das Leben der Erde bedingt. Der Waller und Luftraum des zweiten Tages erhält 
am fünften jeine lebendige Welt, und die am dritten hevvorgetretene und mit Pflanzen 
geſchmückte Erde am ſechſten ihre lebendigen Bewohner. Mit dem ſiebten beginnt eine 
neue Melt, die Welt der Menjchenerziehung zu Gott, es ijt wieder ein erſter Tag, aber 
ein höherer, mit dem geiftigen Lichte der Gotteserfenntnis, dem aber fein vierter, feine 
Träger, fehlen: a 2 5 pn. Erſt mit Iſrael, dem achten Gotteswerf für die Welt— 
geftaltung, erhielt auch dieſes geiſtige Licht ſeine Träger, Jam 72 n' 2092, wie Die 
Weiſen dieſes Verhältnis ausdrücken. 

Mit dem fünften Tage treten wir in den Kreis des Lebendigen. An den Rand 
des Oceans führt uns das göttliche Wort, zeigt uns Waſſer und Luft und ſpricht: „Es 
ſprach Gott, daß die Waſſer hervorbringen ſollen ſich bewegende lebende Weſen und der 
Vogel fliege über der Erde vor der Wölbung des Himmels.” — YI%, lautverwandt mit 
wow und 11, die auch eine rüftige, treibende Bewegung ausdrücden, jeheint durch das 
verjtärfende, die Mberwindung äußerer Hinderniſſe ausdrückende pP, die jelbjtändige 
Bewegung, das erjte und augenfälligite Merkmal des Lebens auszudrüden. Der Heinite 
Punkt, an dem wir die jelbjtändige Bewegung wahrnehmen, Fündigt eben damit ſich als 
Lebendiges an. YW bezeichnet daher zunächſt das niedere Tier, deſſen Lebendigjein ſich 
unjerer Wahrnehmung inzbejondere durch jeine jelbjtändige Bewegung darftellt. Während 
aber 3 die jelbjtändige Bewegung nach ihrer äußeren Erſcheinung darftellt, it we 
(verwandt mit 733, völlig, aber organisch losgetrennt jein vom Erdförper, ſiehe Jeſchurun VII 
Seite 435) die innere Urſache der Bewegung, dag jedem Lebendigen innewohnende, zur 
völligen Selbjtändigfeit individualifierte Wejen, von dem eben Die Bewegung ausgeht, 
(weshalb waI ja auch Wille Heißt, denn Wille ift ja nichts anderes, als das innere Aus— 
gangsmoment einer Bewegung). Durch WEI wird das Wejen zu einem in jich gejchloifenen 
Individuum, auf höherer Stufe zu einer Perjönlichkeit. DJ ijt das durchaus vom Stoff 
getrennte, in den Stoff nicht aufgehende, jedem Lebendigen innewohnende Unfaßbare, das 
das Bleibende ift mitten im Mechjel des Stoffes. Wäre wEoJ nur ein Accidens des 
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nor gleichbedeutend mit IDD, im Hifil: überführen, überzeugen, zu einem Entſchluß be= 
wegen. D’IPID don 7y, ein Gtelldichein bejtimmen, Ort und Zeit zu einer Zuſammen— 
funft bejtimmen, davon D’TY1D, die don Gott, und durch wInn. wNTPp "aud) don der 
Nation, zur Zujfammenfunft mit Gott bejtimmten Feſtzeiten. Zu Beiden, zu MMN und 
DSyım dienen aber die leuchtenden Himmelsförper. Sie find im allgemeinen der Menſch— 
heit MININ geworden. Der Anblid des geftienten Himmels, die regelmäßigen Lichtphajen 
des Mondes, vor allem der geregelte und das ganze Erdenleben regelnde Gang der 
Sonne ift, wie das Drann=Lied fingt, DIT IN) ION PN, ohne Rede und ohne Worte, 
doch die große Gottespredigt von dem Himmel herab an Die Menjchen geworden, die in 
die Bruft des Menjchen die Ahnung einer höheren Macht jenkte und über die Welt hin 
die Verfündigung ruft: Es ift ein Gott! Es hat fie aber auch der Menjchheit und 
Iſraels Gott zu befonderen MAN, zu bejonderen Denk- und Wahrzeichen feiner Ver— 
heißungen und feiner Bejtimmungen gebraucht. Seine erſte Verheifung an die Menſch— 
heit und fein erſtes Geſetz an Iſrael, das Iſrael für immer jeiner eigenen Bejtimmung 
inne werden laffen foll, hat Gott durch Sternenſchrift verewigt. Er wies die auf wieder— 
gefchenfter Erde neu entjtandene Menjchheit auf den Negenbogen am Himmel hin und 
ſprach: Man DIN DT, dies ift das Zeichen des Bundes, den ich zwijchen mir und 
allem Fleiſche auf Erden errichtet habe. Als Abraham eine Ahnung von der Zukunft 
feines Volkes haben jollte, führte er ihn in den Anblick des Sternenhimmels hinaus und 
ſprach: Jyn mm 72, fo joll dein Same werden, fo zahlreich und fo unmittelbar an 
Gottes Munde hangend wie die Sterne. Und als Iſrael den erjten Schritt in feine 
nationale, geſchichtlich und fittlich kampfreiche Zukunft thun ſollte, rief Er jeine Führer 
in den Anblik des zu neuem Lichte eritehenden Mondes hin und ſprach: mm wann 
D>5, dieſe Lichterneuerung ift euer Wahrzeichen, posw nonT. Mie dort ſich's immer 
neu zum Lichte emporringt, jo follet auch ihr euch immer aufs neue zu neuer Reinheit 
und Klarheit und zu neuem Leben und Glanze aus jeder Verdunkelung des Geijtes und 
der Sitte und aus jedem Dunkel des Gejchides emporringen. Dieje Verfündigung der 
immer zu findenden Erlöſung von Übel und Schuld, der nimmer zu verlierenden Ver— 
jüngung zu Freiheit und Yeben durch die Welt zu tragen, ift euer Beruf, und MN) 2 
wap), und jo oft der dem neuen Fichte zuwachſende Mond fich zeigt, heiliget Die Zeit in 
eurem Kreiſe zur Vollbringung folder Erjtehung zu neuem Lichte des Geiftes und der 
Sitte, des Heiles und des Lebens. — Sp wurden Gejtirne zu MAN: zu Wahrzeichen 
für die heiligften, erlöſungsreichſten Verheigungen an die Menſchheit und Iſrael — (und 
eben damit vn BITp nicht zur bloßen inhaltloſen aftronomifchen Zeitrechnung hinab— 
ſinke, ift neben der aſtronomiſchen Berechnung wejentlih: NN ’D 9 WIP? MISD) — und zu 
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Heiligungswahrheiten vor Seinem Angefichte im Anſchluß an Sein Geſetz bejtimmten 
Zeiten; fie find alle ebenfalls an den Yauf der Gejtirne, an den Umlauf des Mondes 
und an die von dem Laufe der Sonne beftimmten Jahreszeiten geknüpft, überall den 
jüdiſchen Blick zugleich auf die Natur und die Geſchichte heftend, denſelben Gott und 
in derſelben Weiſe in der Natur und in der Geſchichte waltend zu zeigen. Auch dieſe 
Möglichkeit, die Dawn yepo MIN zu DTM DIMIN für die Erziehung des Menſchen— 
gejchlechtes und Iſraels zu verwenden, ift nicht minder durch den vom Schöpfer gegebenen 
regelmäßigen Gang derjelben bedingt, und wohl dürften die Einfegungsworte derjelben: 
oaymdı mind Pin auf diefe menjehengejchichtliche Heroldſchaft der Geſtirne für Die 
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MI2DR Divby. In dem folgenden Berfe nyınnb vr, in welchem ihre Beſtimmung, 
der Erde ihr zeitliches Licht zu fpenden, ausgeſprochen wird, ift der Stamm Yin voll; 
denn dieje ihre Beſtimmung wird allerdings vollitändig gelöft. Die Bezeichnung NM 
für die Geftirne gibt übrigens die Thatſache, daß dieſe nicht Duelle, jondern Träger 
des Lichtes find. Ganz befonders wird aber wiederholt, daß fie nur Daw ypn2, an 
dem Erdhimmel zu Lichtträgern beftimmt find. Was fie an ji) find und welche Be— 
ftimmung fie ſonſt noch Haben, das liegt jenſeits der Betrachtung, welche aufzuklären dieſe 
Schöpfungsgefhichte beſtimmt if. Sie jpricht mur von deren Einfluß und Beltimmung 
für die phyſiſche und fittliche irdiſche Melt. Sie ſpricht daher vorzugsweiſe nur von 
Sonne und Mond, deren Wirkſamkeit für die Erde augenfällig ift, und fügt die Sterne, 
DIN HN, deren Bedeutung für die Erde weniger erfennbar iſt, nur ergänzend bei. 
Sit doch die Tendenz deg Ganzen nur, uns zu jagen, daß Gott die großen Himmels— 
lichter, durch deren Lichtſpende das ganze phyſiſche und fittlihe Erdleben geregelt wird, 
und auch die Sterne gejchaffen, und Er ihnen ihre Bahnen und ihr Wirken an dem 
Himmel der Erde angewiefen. Dieſe Beſtimmung wird ausgeſprochen: Es ſoll ein 
Syſtem von Lichtträgern fein an dem Gewölbe de3 Himmels, zu unterſcheiden zwiſchen 
Tag und Nacht. Diefe große, das ganze Erdenleben regelnde Ordnung ſteht im Vorder— 
grunde. Sefundär heißt es ferner: fie ſeien auch zu MAN und DPD, zu DW und 
DW. MNMIN Merkeichen, DIyV2 Zeitbeftinmungen (rad. 739), hüten die Orientierung 
in Raum und Zeit auf Erden bedeuten, die durch den erkanmler Ort und den regel= 
mäßigen, periodifchen Lauf der Geftirne vermittelt wird. Das Geſtirn wird durch feinen 
Standpunft am Himmel das Merkzeichen zur räumlichen Orientierung und Mefjung auf 
Erden. Es wird durch feinen periodiſchen Verlauf dag Mittel zur irdiſch genaueſten 
Beftimmung der Zeit. + Beides ſetzt die genauejte Firierung des Standpunftes und die 
regelmäßigite Beitimmung der Bahnen und des Laufes der Himmelsförper voraus, und 
e3 wird uns gejagt, daß Gott ihnen die Negelmäßigfeit in Ort und Zeit erteilt und 
angewiefen. Dieſe Zeitbejtimmung wird noch erweitert durch: D’IWN ob. Durch den 
regelmäßigen Gang der Geftirne ift die ganze irdiſche Zeit in D’TPND, auch der Tag in 
mechjelnde Stunden und Minuten geteilt. Allein auch die Tage jind einander nicht 
oleich, und bilden duch den Stand der Erde zu Mond und Sonne Kleinere und größere 
Kreife, es entitehen DO und D’iw, kleinere Tageskreife: Monate, und größere: Jahre 
oder DO, Tageskreife: Jahr, und Dr, Jahreskreije: Cykel. 

Wir dürfen ung jedoch nicht verhehlen, daß MIN und Jy95 ſonſt in T’3n nicht 
in diefem allgemeinen aftronomijchen Sinne vorkommt, vielmehr bewegt ich die Bedeutung 
bon MMIN und D’Iym faſt ausschließlich im. Gebiete des intellektuellen und jittlichen 
Menjchenlebens. MMIN find finnlich wahrnehmbare Ericheinungen, die zu Gedanken führen, 
Gedanken vermitteln oder weden follen. (Vergl. B. 1 HN.) So heißen die Großthaten 
Gottes MAN, infofern fie die Gedanken der göttlichen Allmacht und des göttlichen 
Waltens auf Erden weden follen. Sind fie zugleich jolhe, die überzeugen und wo 
möglich auf die Willenskraft des Menjchen einwirken jollen, jo heißen fie D’n212, von 
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das Andere angewieſen, nicht nur zu empfangen, ſondern auch zu ſpenden. Der Baum 
bedarf der Erde, aber auch die Erde des Baumes. Alles empfängt um zu ſpenden, und 
alles Geſpendete kehrt, vervielfältigt, veredelt, zu neuer Segensſpende zu ihm wieder. 

DYPPAN überjeßt 173° ob immer: >misrd für feine Arten, alſo wie yrn> im Plural 
und biefe Lesart mit 5 (nicht mit °, das Singular wäre,) ift durchaus korrekt. Siehe 
N’ D. Diefe Auffaffung der Pronominalform 17 it auffallend. 

B.14—19. MIND, DNS, WIND. Bis dahin war Yin, der Lichtjtrom, über die 
ganze Erde verbreitet und ’N >727, und Gott mit jeiner Allmacht ſchied Licht und Yinfternis. 
Nachdem das Licht bei Erzeugung der Pflanzen, dieſer eigentlichiten Lichtfinder, mitge- 
wirft, joll das Licht an Lichtträger gebunden werden, und die Erde fortan ihr Licht durch 
dieje Lichtträger dom Dinunelagenälbe herab erhalten. WIND wie MAD, MID, wn 
u. ſ. w. MIND doppelt Dr. Der mangelhaft gejchriebene plur. fem. oder mit dem 
Prädikat im Singular, wie nn32 nn, läßt überall die geteilte Vielheit in den Hinter- 
grund treten und ftellt vielmehr den abjtraften einheitlichen Begriff dar, der ſch an 
vielen Objekten offenbart, in vielen Objekten in die Erſcheinung tritt. So heißt es bei 
den nÖ0 map mappm mam map bp "a nn mPDB nınon, und dort ift 
n2IyRn nd AMN MIND. Dagegen bei den nyasn mon ımaıyr MID doop 29 703 
non Ddoop, und dort bezeichnet es nur die Höhenwinfel des mar im allgemeinen, 
und 89 X mn MI DN. Hier ift die Einheit doppelt hervorgehoben, die Plural= 
form ift gekürzt und das Verbum ’m jteht im Singular. Es ift damit die harmonijche 
Einheit der zahllofen Tichttragenden Geftirne gezeichnet, fie allefamt in ihrer unermeß— 
lichen PVielheit bilden doch ein einheitliches Syjtem. Indem auch IN, das Licht jelbit, 
hier ADn, nit voll ausgedrüdt ift, MIND, jo erfannten die Weifen darin zugleich den 
Ausdruf, dab das Licht, wie es uns jegt in feiner Gebundenheit an die Lichtträger 
erjcheint, niet in der urjprünglichen Fülle und Reinheit, jondern in jener geminderten 
Kraft uns zuftrahlt, die unjerem zeitlichen, noch unvollfommenen Zuftande entjpricht; vgl. 
oben zu DD I 07 AN ’/N NY. Dieſer unvollfommene Zuftand befundet ſich wohl 
durch nichts mehr, als durch die Sterblichkeit junger Kinder, deren frühzeitiger Tod nur 
in der phyſiſchen und ſittlichen Mangelhaftigkeit der Eltern wurzeln kann, und begreift 
ſich ſomit das Faſten der MMyp wan am vierten Wochentage 55y xöv mpmenn by 
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13. Und es ward Abend und es DON RIM Say +13 
ward Morgen: ein dritter Tag. ERDE N te 
— A 





implieite gegebene mb=-Gejeh dürfte dann auch der Sinn des von den Weiſen den 
Kräutern in den Mund gelegten arm >p fein, und uns den Ausruf des Weltgenius, 
des Dbhyrı SW, verftehen lehren, der, nad) dem tiefen Sprucde des Xdo 2 nam I, 
als die Kräuter zuerſt ohne ausdrücliches Geheiß von dem wnb-Gefeß beherrjeht hervor- 
getreten, die einjtige Herrlichkeit Gottes auf Erden und die Geftaltung aller irdiſchen 
Dinge zum göttlichen Wohlgefallen über die Schöpfung hin ausgerufen: J m22 m 
Ipeyaa 7 new» odıyb (Chulin 60a.). Es iſt dies der Hinblif auf jene Zeit, in 
welcher die Menfchen von jedem Grashalm gelernt haben werden, ſich freudig dem Gottes— 
gefege unterzuordnen, in welcher fie zum Bewußtſein gefommen jein werden, Daß Die 
Beachtung des Sittengeſetzes nicht Laune und nicht Lurus ei, daß es vielmehr aljo die 
wahre Eriftenz und die reine Blüte des Menſchengeſchlechts bedinge, wie dafjelbe Geſetz 
das Fortdafein und die Blüte aller andern Weſen bedingt. Das wird Die Zeit fein, 
wo das nen ’npn HN eine Wahrheit auf Erden wird, das die Zeit, mo ’7 nnrr 
vopo2! — Diefe Bedeutung des dritten Tages für die organifche Reinheit Des vege— 
tabilifchen Menjchenlebens, für die fittengefegliche Neinheit des genießenden und gejchlecht- 
lichen Lebens, dürfte auch bei der ’n ’ı2 nam für die Rüdfehr aus der ANDID zur 
and dem 73 Dr feine Bedeutung vindicieren. Er ift für das vegetabilifche Leben des 
Menſchen, was der fiebente für das animalifche. Wie der fiebente die Weihe des Geijtes 
durch die Gotteserfenntnis ift und die Menſchenthat Gott unterordnet, jo iſt der dritte 
die Meihe des Leibes in den jittlihen Schranken des Gottesgejeges. Es kann die Weihe 
des Geiftes nicht erlangt werden ohne die Weihe des Leibes, jo wenig, daß, an welchem 
Tage auch die erſte NT gejchieht, diefe immer als am dritten gejchehen betrachtet wird, 
und von da an erjt vier Tage zurücgelegt werden müſſen, damit die MNTM des fiebenten 
gejchehen könne. 

Bedeutfam fteht auch hier bei der Anordnung des 12? für die Bäume nicht 
beim yr, fondern bei der Frucht: 12 IyIT NEN wob SD niny > pp. Es hat 
nämlich der Baum die doppelte Beziehung, als Fruchtbaum für den Menjchen und durch) 
den von der Frucht geborgenen Samen für die Gattung, und eben um Früchte nad) 
feiner Willfür zu erzielen, jeßt der Menſch die Nückficht auf die Gattung außer Augen. 
Darum warnt dies Geſetz: wenn der Fruchtbaum auch deinem Genuſſe dient, vergiß 
nicht, daß er die Frucht auch für feine Gattung ſchafft, daß die Saat für die Gattung 
in der Frucht liegt, und laſſe dich die Lüfternheit nach der Frucht nicht zu einer Degenes 
rirung des Baumes für jeine Gattung verleiten. 

63 heißt ferner: Yan Sy a ıyar Sen, Sruchtbaum, der Frucht für feine 
Gattung jchafft, in welcher fein (oder ihr, der Gattung) Same ijt über der Erde. 
Der erſte Baum war Erzeugnis der Erde, die Keime der Fünftigen Bäume jind der 
Erde entnommen, werden über der Erde gezeitigt, und fortan muß die Erde ſelbſt exit 
den Keim empfangen, um ihn in ihrem Schooß zu entwiceln und zu jpenden. Go 
war das Waſſer zuerjt über die Erde verbreitet, ward dann über die Erde gehoben, um 
aus der Höhe wieder der Erde zu werden. So wird auch das zuerjt über die ganze 
Erde verbreitete Licht der Erde genommen und an Lichtträger in der Höhe gebunden, 
von denen es erjt die Erde wieder zu empfangen hat. So aud der Samen und Die 
Erde. Dieſes gegenjeitige Empfangen und Spenden ift der Typus, zu welchem das 
Schöpfungswerf die ganze Erdjchöpfung Teitet. Alles Scheiden und Auseinanderlegen 
erzeugt jenen Wechjel und Austaufch, der das ganze Erdenleben ausmacht, Eins ift auf 
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12. Die Erde feßte Getriebe hinaus, ———— 2 NY Pas nam — 
für ſeine Gattung Samen ſtreuendes 
Kraut, und Frucht bildenden Baum, in 
welcher ſein Samen liegt für ſeine 202 ar ———— II yı 
Gattung; und Gott jah, daß es gut jei. 





iiberlaffend, froh und glücklich feines Teils feinen Beitrag treu und voll zum Ganzen 
zu liefern —: jo braucht Gott aud in jeinem Menjchenreiche Menjchen und Juden, hat 
jedem feine Beſtimmung und fein Geſetz erteilt, und der große Gotteszwed wird nur 
dann erreicht, wenn jeder, froh und munter, rein und wahr, treu und voll die Be— 
ftimmung löft und das Gefeß erfüllt, das Gott ihm erteilt, und in dieſer Erfüllung 
den Beitrag zum Heile des Ganzen bringt, den Gott von ihm erwartet. 

Unter diefen, die Menjchenkfräfte und Triebe zu regeln und zu leiten beftimmten 
Geſetzen ftehen aber die über MAY, über das gejchlechtliche Leben, oben an. Von ihrer 
Beachtung ift ganz vorzüglich Die Rein- und Edelerhaltung des ſpecifiſch geiltigen und 
jittlichen Menjchencharafters in der Menjchengattung, und des Juden in der jüdijchen 
Menschenfamitie bedingt. Und je höher die Gattung fteigt, um jo umjchriebener wird 
dag gejchlechtliche Leben, um jo enger die Grenzen, innerhalb deren ſich das Gefchlecht 
fortpflanzen fann und foll. Auch m3 >32 haben nYIy, aber n72 mms nz ift ihnen 
> geftattet. Dem 02 iſt das gejchlechtliche Leben jchon auch durch dieſe NI2 ’WDN 
enger geheiligt, den D’I72 durch Ma27 85 VD’N, und dem 372, in welchem die 
Blüte der jüdischen Individualität gipfeln ſoll, jelbjt duch mwyp wen, nan2 DN 2 
nen np’ 1»0y9, die Grenze noch enger gezogen. Sp erblüht das geiltig und fittlid) 
Höchſte mur aus präcis umſchränktem fittlihen Gattungsleben, und keuſche Sittlichkeit iſt 
der Boden, in dem allein die göttlich hohe Blüte der Menjchengattung gedeiht. 

Diefer innige Zufammenhang der reinen Yortdauer der Gattung mit dem unver— 
brüchlichen Gehorfam, den das Individuum den göttlichen Gattungsgejeßen zollt, dürfte 
in unſerm Verſe noch eine tiefe Andeutung finden. In den anordnenden Gottesworten 
it das rb-Gefeß für Gräſer und Kräuter nicht ausgeſprochen. Es heißt für Diefe 
nur: yAr PAD Ivy NY Ace: nn. Gleichwohl lautet die Erfüllung: YINT NS) 
inpmb yar pam mw nyT. Es war jomit dag Gattungsgejet 1205 als ftilljchweigende, 
feihftverftänbfiche een ſchon in dem Geheiße: ym PAD rpm NN gegeben; 
die Yorterhaltung der Gattung iſt ſomit weſentlich durch bie Reinhaltung der Gejchlechter 
bedingt, und jede Nichtachtung der göttlichen Gattungsgejege gräbt ein Grab für Die 
Gattung. Gejchlechtlihe Ausſchweifungen begraben Individuen und Völker, und die Be— 
achtung der durch die MN’I ’VDN für die Menfchen und die jüdischen Menjchen von 
Gott gezogenen Schranken des gejchlechtlichen Lebens ift die Grundbedingung des geijtigen 
und fittlichen Adels der Menjchen- und Juden-Geſchlechter. Liegt doch der Ernjt Diejer 
Gattungsgefege in der Unfruchtbarkeit der Baftardtiere zu Tage, und wenn die von 
Tacitus und Plinius bewahrten Berichte der römischen Soldaten über die nicht genug 
anzuftaunende Fülle und Volltommenheit der Früchte in dem ihren Legionen zur Beute 
gefallenen Judäa die im jüdischen Schrifttum enthaltenen Überlieferungen in diefem Punkte 
auch dem ſchwierigſten Skeptiker beftätigen, jo liegt doch hierin mindeſtens der Beweis, 
daß auch für die Boden» und Baumfultur die willfürliche, natur= d. h. gejeßwidrige 
Kreuzung der Gattungen nicht die Veredlung der Früchte bedingt, und die Thatjache, 
daß es faum noch gelingt, einen Fräftigen Fruchtbaum aus dem Samen zu erzielen, 
dürfte die Frage ſehr nahe legen, ob die jogenannte Veredlung der Früchte nicht in der 
That eine Degenerirung der Baumgeſchlechter bewirkt. Jenes in dem Geheiß yAr YA 
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bildend, in welcher fein Same liegt PANIT>Y WW TER —9R J 
über der Erde. Und da ward es alſo. te aan 





Gebot der nYow hinzutritt. Nur noch einmal jpricht ſich das Geſetz in derjelben 
Konftruftion aus: own np nm wyn wevon nn 3. B. M. 16,4. Dus iſt aber 
eben wieder bei Gejegen, die in tief innerem Zuſammenhange mit diejem O’N2-Gejeße 
jtehen, bei Myoy nämlich, die ebenfalls bereits vor der jinaitijchen Geſetzgebung janftioniert 
waren. Durch jenes, die organischen Weſen beherrjchende Gottesgejeß find je zwei ver— 
Ihiedene Gattungen D’R5> gegenfeitig, find einander DO’NY2>, gejperrt, gejehloffen, vereinigen 
ſich nicht, gatten ſich nit. Vielmehr wahrt jedes jeine gejchlechtlichen Kräfte nur DD, 
jeiner Gattung, und nur die Willfür des Menjchen zwingt fie zu widernatürlicer, das 
heißt zu widergefeßlicher Vereinigung. Sich ſelbſt überlaffen, gehört noch heute jeder 
organifche Keim jo ausschließlich feiner Gattung an wie fein erjter Urahn, über den und 
dejjen Nachfommen einjt der Schöpfer fein Geſetzeswort: 13727 ausgejprocdhen. Es muß 
aber diefes Schauen des Weltgefeßgebers in dem organifchen Leben der Natur dem gött— 
lichen Morte eine Bedeutjamfeit erjten Nanges für unſern menjchlichen und jüdischen 
Beruf Haben; denn es hat den Hinblik auf Ihn mit unſerm ganzen Leben verwebt. 
licht nur verbietet e8 ung wirkliche Störungen dieſes Gejeges, indem es uns in N 
men und Yon n2297 das widernatürliche Gatten natürlich geſchiedener Gattungen von 
Pflanzen und Tieren unterfagt, jondern bei unferm ganzen Umgange mit der organijchen 
Melt, beim Säen und Pflanzen, beim Gebrauch der Tiere zur Arbeit, beim Befleiden 
mit dem Pflanzen und Tierreich entnommenen Stoffen, bei der Nahrung, lehrt es uns 
in Da sb DryAi nba, in Sam wa mean, in noyw und 25702 22 eine folche 
Drdnung beachten, die uns immer wieder und twieder das große Gattungsgeſetz und 
jeinen Gefebgeber vor die Augen führt. Dieje teten Erinnerungen halten in uns die 
Mahnung wach, in Gott auch den Gefeßgeber für unfere Gattung zu verehren, fein 
uns gegebenes Gejeh auch alle unſere Kräfte und Triebe beherrjchen zu laſſen und es 
in all unferm Thun und Laffen zur Verwirklihung zu bringen. Haben wir gleich Kräfte 
und Triebe und Entwicelungsphafen mit Tier und Pflanze gemein, werden geboren, 
nähren uns, wachjen, altern und ſterben gleich Pflanze und Tier, jo hat doc) Gott auch 
ung zu einem bejondern, und zwar höhern D als Menjchen gejchaffen, und uns unter 
den Menjchen zu einem befondern 72 als Juden berufen, und dem Menjchen und Juden 
das Geſetz feiner Lebensentfaltung gejchrieben. Nicht erſt mit dem Juden und für den 
Juden beginnt das Gottesgeſetz. Schon als organifche Weſen unterftehen wir dem Gottes- 
gejeße, können unfere bejondere, von ihm auch uns erteilte Beltimmung nur innerhalb 
der von Ihm uns gezogenen Schranken erreichen, Fünnen auch, wie alle Wejen, unjere 
höchſte individuelle Selbjtändigfeit und Freiheit nur in der Umjchränfung des göttlichen 
Gejeßes entfalten. Die ganze nyın ift nichts als das 12) für den jüdijchen 
Menſchen. Das Gefch, das für alle unfreien Weſen fi in ihnen ausjpricht und fie 
willenlos beherrjcht, das ift für den Menjchen und den jüdischen Menjchen an dieſe 
ausgejprochen, damit fie es frei in ſich aufnehmen, von ihm alle ihre Kräfte und Triebe, 
Kraft und MWillensäußerungen frei beherrjchen laſſen, und eben in diejer freien Unter= 
ordnung unter das Gottesgefeh ihre höheres Pr, ihre höhere Gattungsbejtimmung rein 
und voll zur Berwirklihung bringen. Wie Gott den Grashalm und die Geder, die 
Kornähre und den Weinſtock in feinem Weltenhaushalte braucht umd jedem jein Geſetz 
erteilt, in deſſen treuer Erfüllung jegliches froh feines Daſeins lebt, unbefümmert darum, 
warum es Grashalm und nicht Geder, warum es Ahre umd nicht Weinftod, warum 
Weinſtock und nicht Ahre, warum Ceder und nicht Grashalm geworden, Gott den Weltenplan 
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Getriebe, Samen ftreuendes Kraut, muy 9 Yard Sy NOT 
Fruchtbaum, Frucht für feine Gattung — ur: —— 


loslaſſen und ſelbſtändig hinſtellen, feſtigen), die, nicht perennirend, ganz aufgeht in den 
Zweck yNn y ANnd, Samen hinauszuſtreuen, nach der Samenbildung abſtirbt und immer 
neu aus der Erde hervorwachſen muß, und endlich: Yy (einerſeits don y, verwandt 
mit Pin, drängen, eilen, anderjeit® von Sy, ſchließen), der Baum, in welchem der Pflanzen= 
organigmus feine höchſte, vom Erdförper freigewwordene Selbjtändigfeit erringt, die 
perennirenden Pflanzen, in welchen eine feitgedrängte Verbindung von Gefäßen und 
Kanälen, Py, den Stamm bildet, in welchem alles einem Ziele, der Yruchtbildung — 
ID neny — zuarbeitet, und der ID meny ift, der nur einmal der Erde entwachjen, 
fortan aber fich zur Frucht wie der Erdboden zu den niedern Pflanzengejchlechtern verhält, 
die alle famt ihrem Samen MOIN ID find, die fie immer aufs neue erzeugen muß, 
während die Baumfrüchte als yyr ID daftehen; und: yAr (verwandt mit MAT, MAT, 
von ſich werfen, hinausftrahlen), der völlig von dem Erdförper losgelöſte Samen, den 
die Pflanze aus ſich hinaus und neben fich hinftreut; und: ID (von MID, verwandt 
mit 022 ‚792 ‚792 ‚928 ‚nnD) die höchjte Vollendung diefer frei gewordenen Pflanzen— 
feime — in allen diejen Erjeheinungen jehen wir die zu immer größerer „Freiheit ſich 
entfaltende Pflanzen-Individualität. 

Allein es ift eine Freiheit ohne Willkür. In ganz beftimmten Grenzen und für 
eine ganz bejtimmte, vorggzeichnete Form jtreben alle Stoffe und Kräfte und gejtalten 
fieh die Bildungen einer jeden Pflanze, und diefes große Geſetz, das für unfer Auge in 
der großen Mannigfaltigfeit der Pflanzen-Organismen jo deutlich hervortritt, das den 
kleinſten Keim und die fleinfte Faſer wie die himmelanftrebenden Pflanzenriefen allmächtig, 
alldurchdringend und allumfaſſend beherrjcht und jedem Pflanzen Jndividuum nur inner 
Halb der gejeßten Grenze die freiefte Entwidelung gejtattet, dieſes allmächtige von dem 
Grashalm wie von der Geder laut verfündete Gottesgeſetz beißt: „wos! Seiner Gat- 
tung!” — pn von pn, wovon mn (vielleicht auch verwandt mit M32, zuzählen, zu= 
erteilen), ift der Komplex derjenigen wejentlichen Merkmale, wodurch ſich eine Wejengruppe 
von der andern dergeftalt jondert, daß fie, ich ſelbſt überlaffen, fich nicht mit der andern 
verbindet. Dieſes Bejonderfein der Gattung findet feinen Ausdruf in maY2n, in ber 
Gattungsform. man ift nicht die individucke, das eine Jndividuum von dem andern 
derjelden Gattung jondernde Geftalt, dafür haben wir andere Namen, INN, NN; 
non iſt die Gattungsform, in welcher die wejentlichen Merkmale zum Ausdrud ge— 
langen, die allen Individuen derjelben Gattung gemein find und eben das Band ihrer 
Ginigung bilden. namn iſt fomit der Grundriß, der uns den Gattungsbegriff eines 
Weſens vergegenmärtigt. Daher jelbjt von der göttlichen Erſcheinung. Die TB E 
dem Propheten die befondere Gegenwart Gottes zum Bewußtjein bringt, heißt Man, 
Dp ’°7 nn, die Andeutung, Ankündigung Gottes. man 52 DnmY N2: ihr habt 
nicht einmal die Andeutung einer körperlichen Geſtalt geſchaut, nihts pP Ma, und jo 
it das Verbot ION 65 7b nepn sb noch viel umfajjender als >o» 7» neyn xD. 
Auf diefes, die ganze organifche Welt ſichtbar beherrjchende Gottesgeſetz ſchaut nach der 
Lehre der Weifen das Gottesgeſetz für Iſrael zurüc, wenn es ſpricht: mawn ’npm DN 
by mb nd nopw ob) um DindD ya 8> Tıy DiNDD yraın 8» "nnd 
22 7 >nppne Drpm ınaen ’npm nn meine Geſetze beobachtet, d. i. meine Geſetze, die 
ich dir bereits bei der Weltjhöpfung ausgeſprochen. Indem nämlid hier das Objekt 
npm dor dem die Beachtung gebietenden Zeitwort borangebt, nicht wie ſonſt: DAAD 
np HN, jo handle es ſich hier nicht um Geſetze, die erſt jetzt neuerdings gegeben 
worden, fondern die jehon längſt vorhanden waren, und hinfichtlich deren nur jetzt das 
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und der Sammlung der Waffer rief N Da Nop DM mp 51 
er: Meere! Und Gott jah, daß «3 8 >> ON 
gut ſei. ER *— 

11. Gott ſprach: Es treibe die Erde ST SEM DIOR TON a 


Bette! Bleibet nicht Eine Sammlung von Waflern, jondern brechet in den Kontinent 
ein und jammelt euch in verjchiedenen Betten zu gejonderten, den Kontinent teilenden 
Meeren. Dieſe Scheidung des Kontinents durch den überall eindringenden Ozean in 
gejonderte Erdteile, eine Scheidung, die dann durch weitere Sonderung vermitteljt der 
Ströme und Flüſſe eine noch weitere Zerfällung bewirkte, hat der Yndividualitäten- 
beſtimmung der Erde ein noch größeres Gebiet der Tat gegeben und ijt die 
Grundlage aller Völferentwieelung geworden. So fingt das Dbnn-Lied: „Gottes 
ijt die Erde und was jie füllt, jo auch die Menjchenwelt und was fie bewohnt; denn 
Er hat an Meere fie gegründet und teilt noch fort und fort an Strömen fie fejt.” — 
(Bi. 24.2.) 

Do DS N" Gott jah ein, daß diefe Sonderung gut, d. h. feinem Zwecke mit 
der Erdwelt entjprechend fei, darum läßt Er jie fortbeftehen und darum bejtcht fie fort. 
Beim vorhergehenden Werke fehlt das ID ’2, weil ei mit diefem die Wajjerfonderung 
ihre Vollendung erhielt, Bis dahin war es eine Trennung, ein Apr ohne Zweck. 
Allein ein apsrn mit Zweck, damit das I, das Gute gefördert — iſt nicht nur 
einmal DO 2, ſondern, wenn ſogar noch ein 7p5 hinzu kommt, gar — wie hier am 
dritten Tage — zweimal DO 2, weil hier der Zweck des Guten hervoriritt, das ohne 
jene Gegenjäße gar nicht Leben gewonnen hätte. Dieſes DD DD R Non ſchließt ſomit 
die erſte Scheidung der unteren und oberen Waſſer mit ein. Daß dieſer große Kreislauf 
und Austauſch, wie wir ihn jetzt bewundernd erblicken, urkräſtig noch heute ſich vollzieht, 
daß der Ozean die Erde umkreiſt, alles Waſſer zum Meere ſtürzt, aus dem Ozean zu 
Wolken ſteigt und wieder niederſtürzend, nachdem es die Erde getränkt, in Quellen, 
Bächen, Flüſſen und Strömen wieder dem Meere zueilt, um den Kreislauf aufs neue 
zu beginnen, und ebenſo Meer und Land in beſtändigem Austauſch begriffen ſind: Alles 
dies iſt nicht nur alſo, weil Gott es einmal geſchaffen, ſondern weil er, nachdem Er es 
geſchaffen, noch fort und fort es Seinem Zwecke entſprechend findet. — 

B.11—13. Mit dieſem elften Verſe treten wir in den Kreis des organiſchen 
Lebens. Es wird ung NWT, die der Erde entjproßte Pflanzenwelt gezeigt, das Samen 
jüende Kraut, der Frucht ſchaffende Fruchtbaum, und fie alle, alle dieje zahllofen, mannig- 
fach gejtalteten Weſen von dem einen großen Geſetze: 1305, mb, beherrſcht, das 
jegliches nur für feine Gattung arbeiten und nur in dem feiner Gattung angewiejenen 
engen Kreis ſich entfalten läßt; und es wird uns das große, diefe Welt deutende Wort 
geſprochen: PAIN NYTN X SON, es war Gott, auf defjen Geheiß die Erde diefe Welt 
von Pflanzen erzeugt, Gott, der das große 1209=-Gefeb, das große, jedes Pflänzchen bis 
in das Innerſte feines Weſens und in jeder Faſer feiner Form beherrjchende Gattungs= 
geſetz ausgejprochen, und deſſen Geſetzeswort noch jet fort und fort in jeder Pflanze 
und in jedem Keime allmächtig gebietend fortwirkt und offenbar it. 

Sehen wir uns die ut an, unter welchen uns die Erſcheinungen 
der Pilanzenwelt vergegenwärtigt werden. Wir haben ihre Etymologie bereits im Jeſchurun 
(VII. ©. 4337.) verjudt. Wir haben 097 (verivandt mit 297 wie NAT und Sir u. ſ. w. 
davon auch NWT chald. die Thüre): die aus dem Erdinnern hervorgetriebene Pflanzen: 
welt im allgemeinen und die untere Stufe der Kryptogamen — e3 erjcheint bei ihnen 
nicht yN im bejondern —; die ſchon jelbjtändigere Kräuterflur: Irry (verwandt mit Iry, 


13 N AWNID 


Und es ward Abend und es ward D aD ON BIN DD. 
Morgen: ein zweiter Tag. a ee — 
9. Gott ſprach: Es ſammeln ſich die aan Breu N. B TORTEN ar 
Waſſer von unter dem Himmel weg zu ST) TS DIR DaWT 
einem Orte hin, und fichtbar werde das am ya 
T ! 3 —— a 

Trodene! Da ward es aljo. yas ——— DON Nopn ‚10 


10. Gott rief dem Trodenen: Erde! 





Erde aus Himmel? Höhen empfängt, das kommt ihr vermittelft derjelben zu. Selbſt das 
Licht empfängt fie nicht direkt und rein, ſondern erjt vermittelt und gebrochen, und damit 
erjt für fein Wirfen auf Erden zubereitet, durch den die Erde umhüllenden Erdhimmel. 
Wie nämlich DV den Tag im allgemeinen, dann aber fpeziell den Tagesteil bezeichnet, 
in welchem ſich die weſentlichſte Entfaltung der Tagesbeftimmung verwirklicht; wie PAN 
Erde, den ganzen Erdball, ſodann aber jpeziell den Kontinent bezeichnet, auf welchem ſich 
das eigentliche Erdleben entfaltet: jo heißt auch DOW die ganze außerirdiſche, die Erde 
umgebende und das Erddafein bedingende Welt im allgemeinen, jpeziell aber die untere, 
der Erde zugewandte Sphäre derjelben, die eben der Erde als Trägerin und Vermittlerin 
alles deffen erjeheint, was fie aus der auferirdijchen Welt an Einflüſſen, Gaben und 
Kräften erhält. 

8.9. nn Don np. mp verwandt mit 023, die Waſſerlache (davon das jpätere 
N2I ‚N22 Geldeinfammeln), y2P ‚NP ‚24, y22 ‚m21 ‚m ‚9%, Die alle ein Stoff— 
fammeln, ein Konzentrieren von Stoffen in einen Punkt, jei es in die Tiefe, die Höhe, 
oder um und an den Mittelpunkt, bedeuten. (Diejes Konzentrieren der Stoffe in einen 
örtlichen Punkt bewirkt ſich mur, indem jedem Teilchen des Stoffes die zu dem Einen 
Orte hinftrebende Richtung gegeben wird. Daher ıp die Richtſchnur. Übertragen auf 
das Gemüth des Menjchen heißt mp im Kal, Gott zugewendet, "7 p: mit feinem ganzer 
Weſen Gott zuftrömen, jein ganzes Weſen zu Gott hin richten, im Piel mit acc. ’7 ’nNp, 
heißt e8 umgefehrt: einen Gegenſtand in die Richtung zu fich bringen, fi) vorfiellen und 
erwarten, daß er zu uns komme, daß er feine ganze Nichtung zu ung nehmen werde; 
mit 90 ijt es wohl das verjtärfte mp. ’7 np find die, deren Natur, deren ganzes 
Weſen von ſelbſt ganz zu Gott Hinftrebt. 7 dð mp bezeichnet die Energie, die erſt 
dem ganzen Weſen diefe Richtung giebt.) Alſo Gott ſprach's, daß ſich die Waller nad 
einem Ort hin fonzentrierend jammeln. Die Energie, die jedem Wafjertropfen innes 
wohnt, aus allen Höhen in die Tiefe zu dringen und jich endlich wieder in ein gemein= 
james Bett zu jammeln, ift die Verwirklichung des allmächtigen Gottesgeheißes, das 
Dan np? gejprochen, und damit umverlierbar dem Waſſer dieje gewaltige Richtung ges 
geben. — won msn. 122 ift der diametrale Gegenjat von DD. Diejes: 729, PPR, 
»o, 339, das erweichende, auflöfende Element. 2”, verwandt mit W233, war (222) 
vn, heißt: das Starre, Gedrungene, Trodene, das der Auflöjung Widerſtand leiſtet. 
Mit dieſem neuen Gegenſatz iſt das Wechſelſpiel des organiſchen Lebens vorbereitet. Alle 
Stoffbildung geht im flüſſigen Zuſtande vor, ſowohl Produktion als Reproduktion; alle 
Formgeſtaltung ringt zum Feſten, Trocknen, Starren; flüſſig keimt der Stoff, ſtarr ge— 
ſtaltet ſich die Form. > m: auf Gottes Geheiß iſt es ſomit alſo geworden. 

V. 10. Ip, Gott gab dem aus den Fluten hervorragenden fejten Erdförper 
die Beftimmung: FIN, die eigentliche Erde zu fein, in welcher, durch welche und auf 
welcher das die Erde charakterifierende Individualitäten-Dafein feine eigentliche Geftalt 
und Verwirklichung findet. Das Waffer, das Flüſſige, ift nur die borbereitende Bes 
dingung dazu. DD xp Don mp2, der Sammlung der Waſſer aber rief er zu: 
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7. Es machte Gott die Wölbung und aan POTTTS DD wyDı.7 
fchied zwijchen den Waſſern, die unter der — a MR ee 
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Wölbung, und den Waſſern, die über der 7 a ns a —— — j © 
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8. Gott rief der Wölbung: Himmel! Mmwo 77 NIRN-8 








Völker trennend und bindend, vorzugsweiſe die gefchichtliche Entwickelung der Menjchen- 
Völker auf Erden begründen und beherrfhen — und Waſſer von oben: die ausſchließlich 
der phyfiichen Förderung aller Wefen angehören. Bevor Gott, jo lehrt uns jein Wort, 
Kontinent und Waſſer jchied und jo der Erde das zu jeder irdijchen Entwidelung unent— 
Hehrliche auflöfende Element, DD (rad. »p verwandt mit 119 ‚722 ‚pp2) entzog, hob 
er Waſſer empor, wölbte allfeitig über der Erde das uns fichtbare Himmelsgewölbe y’P, 
zu dem auf fortan die Erde ihre Diünfte jendet, die als Wolfen das Waſſer trinken 
und es aus der Höhe der durjtenden Erde und ihren durjtenden Gejchöpfen ſpenden. 
Wie das Licht zuerſt allverbreitet die Erde durchdrang und dann erſt an Lichtträger 
gebunden von dem Himmelsgewölbe herab der Erde zuftrahlt, jo wird aud das Waſſer 
der Erde genommen, um nad) Bedürfniß fortan aus der Höhe wieder empfangen zu 
werden. Nehmende und gebende Gegenſätze, das ift das Bild der Entwicdelung, in 
welcher uns das ganze Erdendaſein ſich darſtellt. Schon unſere Weifen, die uns in den 
erjten Blättern von MIyH, insbefondere Fol. 4 und 9, beobachtungsreiche meteorologijche 
Bemerkungen über den Negen und die MWolfenerjcheinung hinterlaffen, haben uns eben 
daſelbſt Ib. eine Verfchiedenheit der Anficht bewahrt, ob, nah N. Elieſer, die ganze 
Kegenbildung durch vom Ozean aufteigende Wafjerverdunftung bewirkt wird: Dayn 53 
anw sin DWPPIN ’D’DD 175, oder nach R. Joſua, die durch Die aufjteigenden Dünſte 
gebildeten Wolfen nur das Mittel find, um Wafjer aus der Höhe für die Erde zu 
empfangen: ſP n>yP? 7m DPD IN MD Non nnd min Day D’DD 1212 obıyr 52 
Son Do Prapaı 2 jmD paar yepot Dbp DIAIND DAynw TD2D Yan. — 
Nicht minder zweifelhaft dürfte die eigentliche Bedeutung des yp7 erjcheinen. Wäre die 
Grundbedentung von YpI allgemein Dehnen, Ausoehnen, und könnte man in y’pI 
fomit die Charafterifirung der Luft, als des Iuftartig Ausgedehnten im Gegenjaß zu dem 
Diehteren des Waſſers und der Erde erbliden, jo läge es ſehr nahe, y’p> als die Atmo- 
iphäre zu begreifen, die den Raum zwiſchen den Wafjern unten und den Waſſern oben 
ausfüllt, an deren unterm Saum das Waffer flutet und bis zu deren oberer Schicht die 
Dünfte, Wolken bildend und Negen vermittelnd, aufjteigen. Die Atmojphäre ruht auf 
Waſſer und trägt Waſſer. Allein die Bedeutung „ausdehnen“ jeheint der Wurzel ypo 
nur ſekundär innezuwohnen. ypr kommt fonft nur vom Plattſchlagen, Niederftampfen, 
Niedertreten einer feſten Mafje vor. Es heißt alfo mehr dünnſchlagen, wodurch aller— 
dings bei Metallen ein Ausdehnen bewirkt wird. Scheint doch ſelbſt ypAp, wie 2295 
von I, den feft- oder plattgetretenen Fußboden, von ypY, zu bedeuten. Demgemäß 
dürfte y’pI gleichfam die untere Fläche des Himmels bedeuten, die uns als eine Wölbung 
über der Erde und um die Erde erjcheint. 

V. 7. PD m und da ward es aljo, jo, wie es Gott gewollt, wahrjeheinlicher 
aber: jo wie wir es jeßt erbliden. Der uns jetzt gegemvärtige Zujtand war nicht von 
je, jondern ift erſt auf Gottes Geheiß aljo geworden. 

DB. 8. Wie Gott dem Lichte: „Tag!“ zurief und ihm damit feine Aufgabe für 
die Erde erteilte, jo rief Gott der Wölbung: „Himmel!“ zu und gab ihr damit ihre 
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Beftimmung für die Erde, Die y’pI ift der eigentliche wdijche Himmel. Alles, was die 
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6. Gott ſprach: E3 werde eine Wi 72 PR Im DS INN :6 


bung in Mitte der Waſſer und fie bleibe ab os 22 an DI 
icheidend zwifchen Waſſern und Wafjern. Dr == he ? ON 
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Poſitive, als das bei der Erdſchöpfung beabjichtigte Ziel bezeichnet. Als ſolches, hätten 
wir erwarten jollen, würde das Licht die Finjternis überwunden, den alten Zuftand der 
lichtloſen Nacht völlig bejeitigt Haben jollen, und auf Erden ein Reich voller Licht und 
Leben beginnen. Und in der That ift ung ein folder licht» und lebensvoller Zuftand 
auf Erden duch den Mund der Propheten als endliches Ziel aller Erdentwickelung ver— 
heißen, ein Zuſtand, wo, wie es Jeſ. 30, 26 heißt, „das Licht des Mondes ſein wird 
wie das Licht der Sonne und das Licht der Sonne doppeltſiebenfach wie das Licht der 
ſieben Tage“ (der Schöpfung?), wo (daj. 25, 8) „Gott den Tod für immer bejeitiot 
und von jedem Angeficht die Thräne trocknet“; wo jomit Finjternis und Erjchlaffen und 
Hinfterben gef hwunden. Indem Gott fomit das Licht als das NO Dinftellte, Hat Er es 
mit der Kraft ausgerüftet, die Finfternis völlig zu überwinden, und es würde jie bereits 
jofort völlig befeitigt Haben, wenn jenes Lichtreich auf Erden nicht eine fittliche Vollendung 
des Menſchen vorauzfeßte, die erjt am Ende der Jahrhunderte als Krone winkt; wenn 
es big dahin ung nicht notwendig wäre, uns immer aufs neue wieder im Schoße der 
Nacht für das Leben des Lichtes zu verjüngen, und nicht darum Gott zwiichen das 
Licht und die Finternis in die Mitte getreten wäre und aud der Finſternis für jeßt 
noch ihr, immer frifche Lebensfeime bringendes Nachtgebiet angewiejen hätte. Auf dieſe 
Stellung des Do 2 beim Lichte dürften wohl unfere Weifen hingeblidt, und daraus Die 
Veranlaſſung zu dem bedeutfamen Ausſpruche geſchöpft haben: 22 np? D’P’IS? 1% 
(Chagiga 12a.). 

V. 6. Es ift ſchwer, mit einiger Zuverficht zu beftimmen, was in dieſem Verſe 
unter den ynpob byo Sen DD zu verſtehen wäre. Wohl kennen wir aus dem Dbnn- 
Liede 148,4 die Diner byn on Dam Dawn Dow, die dort — wenn wir ben Pers 
recht verftehen — bis an die Grenze einer faum dom Gedanken zu erreichenden Unermeßlich— 
feit reihen. Es läßt uns diefer Vers zuerft Drawn denken, den ganzen die Erde alljeitig 
umgebenden, unermeglichen Himmelsraum, mit feinen zahllojen uns ſichtbaren Sternwelten, 
und dann dieſe ganze Unermeflichfeit zu einem Punkte gegen einen andern DW zus 
fammenfchtoinden, der aljo zu ihe fich wie unfer Himmel ſich zu unferer Erde verhält, 
und über diefem Himmel der Himmel dann: on. Allein das Schöpfungswort der gött⸗ 
lichen Lehre Fündigt fi) uns, wie wir das bereit angedeutet, nicht als eine Offenbarung 
Deſſen an, das geheimmisvoll jenſeits unſeres irdijchen Geſichtskreiſes liegt, jondern 
fchreitet raſch von dem einen großen Gate, daß das Weltall, Yan) Drew, von Gott 
erichaffen worden, in das Gebiet unjerer Erdwelt ein, um auch dort ung weniger zu 
jagen: wie dort alles enttenden, fondern: daß alles, Die ganze Erden-Mannigfaltigfeit 
mit ihren Gegenjägen und der fie alle beherrſchenden Ordnung, von Gott, ihrem Schöpfer, 
gebildet, gefchieden, gefeßt und geordnet ſei. Unfere gegenwärtige Crowelt, in der wir 
leben und unfere hieniedige Aufgabe zu löſen haben, uns aus Gott denfen und begreifen 
zu lehren, das ift jichtlich der Zweck der ganzen Schöpfungsgefhichte. Und jo dürften 
wir die ypyb Sy en DD ebenfalls in dem Gefichtsfreis unſerer Erdwelt zu juchen 
haben. Himmel und Erde, Licht und Finfternis, Tag und Nacht, das waren die Gegen- 
ſätze, die ung der erſte Tag als von Gott gefehaffen und geordnet wies. Wir werden 
auf einen neuen Gegenſatz hingewiefen: auf Waſſer unten und Waller oben. Waller 
unten: die in ihrer jebigen, den Kontinent umfpülenden und durchbrechenden Geſchieden— 
heit nicht nur die phyſiſche Entwickelung, ſondern als Flüſſe und Ströme und Meere 
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5. Und Gott rief dem Lichte: Tag! Tenbyon —— NP? 5 
und der Finfternis vief er: Naht! mm 5 & en 
SE DER Na 
Es ward Abend, e3 ward Morgen: ee —— or 
Ein Tag. DI 78 





Manne verbunden ift. Auch ons ‚b’na: die zu einer befondern Schnur gedrehten Fäden, 
und bo ms: der das Gefäß zu einem von dem ganzen Umvaum, jomit auch von der 
AND, gefonderten Behälter abjchliegende Dedel. Daher auch non: um feine Selb- 
ftändigfeit, jeine Geltung mit jemandem fämpfen, oder vielmehr: ſich feine Selbitändig- 
feit, feine Geltung von jemandem erringen. Im rabb. So2 hat e3 meift die pojitive 
Seite verloren, jedoch in Drssu2 mwyY, zur Bezeichnung der für Gemeindeangelegen= 
heiten Mußehabenden, ift das Pojitive noch vorhanden, ja überwiegend. 

8.5. Ip, umd Gott rief dem Lichte: Tag! und der Finjternis rief er: Nacht! 
Es kann ſchon einfach darum nicht: Nennen heißen, weil ja fortan feineswegs Licht und 
Tag identifch, vielmehr Tag als Zeitmaß der Zeitraum ift, in weldem das Licht über 
die Erde waltet, oder als Naturerfheinung alle die Lebenserfheinungen umfaßt, die das 
Licht während diejes Zeitraums zur Verwirflihung bringt. Und eben jo Finfternis und 
Naht. Hat ja auch ſonſt der Schöpfer außer Tag und Nacht, Erde und Meer und 
Himmel nichts „genannt“, nicht einmal Adam den Menjchen, von dem e& nicht heißt: 
er bildete ein Gefchöpf und nannte es Adam. Ohnehin, wo eine Namensnennung bon 
Gott ausgeht, wird in derjelben eine Beſtimmung des aljo zu Nennenden ausgeſprochen, 
wie Abraham, Zisrael u.f.f. Es ift daher auch wohl füglih nur in dem Sinne zu 
nehmen, den unjere Weifen aljo ausdrüden: NMNSEN mp2) naımıb NIOnI NPIp 
N227T NMNSEN M’IPD1 navYnb aan) NP 0207 (Peßachim 2). „Gott rief das 
Sicht und ſetzte e3 über die Aufgaben des Tages, und Gott rief die Finfternis und jeßte 
fie über die Aufgaben der Nacht“. Er wies beiden ihr gejondertes Gebiet an, dem 
Lichte: DV, verwandt mit Dip, aufitehen, wo alles zur Selbjtändigkeit erſteht und in diejer 
Selbftändigfeit daftcht, (damit ift aud DI verwandt zur Bezeichnung desjenigen, der 
berufen ift vd now mpnb), die Zeit des Aufrechtſeins; der Finfternis: >>, rad. 515, 
wovon MIND, Schleifen, die Zeit, in welcher alles zufammenfällt und fich in ſich jelbjt und 
mit andern zufammenlegt, und nichts mehr in feinen Umvifjen gejchieden dajteht. Die 
Anfangszeiten von beiden: p2 und IIy ‚any: wo fich die Geftalten bereits zu mijchen 
beginnen, und 972, verwandt mit 22,232 PD frei, jelbjtändig fein, wo ſich eins 
vom andern löſt und in feharfen Umriſſen hervortritt und es jchon möglich it "pad, 
eins dom andern zu unterjcheiden. (2Iy heißt auch angenehm, weil alles Angenehme 
aus der Miſchung zweier Gegenſätze beſteht; und auch Bürge, der in die Mitte zwiſchen 
Zweien eintritt. P2 heißt auch wohl darum das Rind, weil e8 unter dem Vieh das 
jelbftändigere ift). — Es Heißt aber: MN DP Sp2 mn Ip >. Der mit np2 bes 
ginnende, unter Einwirkung des Lichts fich vollendende Tag it das Ziel, it das ID, 
welches der Schöpfer beabfichtigt, zu welchem die mit dem IIY eintretende, unter Einfluß 
des EM fich vollendende Nacht nur die Vorbereitung bildet, und erjt wenn dem IIyY 
ein AP2 gefolgt ift, Iegt die Welt einen Tag ihres vollen Dajeins zurüd. 

Bedeutfam jteht nicht — wie bei den folgenden Schöpfungen — erſt vor diefem 
Schlußſatz, alfo hier nach der In I ’n nam Term Sn P2 75737, jondern unmittelbar 
nad) der Schöpfung des Lichts, dor der MI37 ‚8 9 N AN ’N NN und dann 
erjt 3a X 972. ES erjcheint jomit die 75727 dur da3 DD > MN DN’N NN 
motiviert. Nicht die 79727, fondern das IN, das Licht und all das durch das Licht 
gegebene organijche Leben bis zur höchſten Stufe ift als das NL, als das eigentliche 
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des eigenen Werkes. Nicht alfo Gott und feine Welt. Das Einzelne und das Ganze 
ift nicht nur geworden durch feinen allmächtigen Willen, es bejteht, auch nachdem «3 
geworden, nur weil feine Einficht das Fortbeftehen für gut findet; auch nachdem es ge= 
worden jehaut er jein Werf an und läßt es fortbejtehen, weil es ihm mohlgefällt, jo 
lange es ihm wohlgefällt. 

Die Konftruftion aber, in welcher gleich das Anfchauen des erjten Werkes vorge- 
führt wird, tritt noch einen andern Eäglichen Wahn zu Boden. Es heißt nicht: 0 
INT 218 2 ’S, wie D2NDD yn 28 7 nenn nam und in allen ähnlichen Süßen, 
mit vielleicht nur einer einzigen Ausnahme, jondern: 0 I 07 MN X NN, nit: 
Gott jah, dab das Licht gut ei, ſondern: Gott jah das Licht, daß es gut jei. Es ift 
damit die völlige Objektivität des Gejchöpfes dem Schöpfer, der Welt Gott gegenüber, 
ausgeiprochen, und damit allen jenen Wahngedanfen entgegen getreten, die den Meiſter 
in fein Wer, die den Schöpfer in die Schöpfung, die Gott in die Welt aufgehen Lafjen, 
die Immanenz Gottes in der Welt Ichren und damit Gott zum Welt-Geift, zur Welt» 
Seele, immerhin zu einer Natur-Kraft hinabziehen, die außer der Welt und ohne Die 
Melt Fein Dafein hat. Nicht alfo. Nachdem Gott das Einzelne und das Ganze gejchaffen 
hatte, ſchaute er es an. Das Werk befindet fi) ſomit außerhalb des Meifters, Gott 
außerhalb der Welt. 072, Er hat fie hinausgeftellt, rn m SON, Er ließ jeine Ge= 
danken Förperliche Objektivität gewinnen — (mn mn man, fiehe oben) — nicht wie ber 
Leib zur Seele, nicht wie der Organismus zur Kraft, wie das Werk zum Meiſter verhält 
ſich die Welt zu Gott und — wie wir gejehen haben — in noch unendlich erhabenerer 
Höhe jteht Gott über der Welt. Im ewiger Abhängigkeit bleibt fein Werf von Ihm, 
in ewiger Unabhängigkeit von feinem Werfe Er. Nur weil Gott, und jo lange er fein 
gefehaffenes Werk anſchaut, daß es gut fei, bejteht es fort. 

Dieje Meiſterſchaft des Schöpfers über fein gejehaffenes Werk, auch nachdem es 
geworden, befundet ſich fofort, indem Er Tann pa vn p2 ’R 721, ordnend und 
Grenze ſetzend eintritt zwiſchen das neu geſchaffene Licht und die alte Finſternis. Beide 
tollen fortan die Erde beherrjhen, beide auf Erden wirfjam fein: das Alles zum Einzel= 
dafein weckende Licht, und das der innern Durchdringung und erjtarfenden Sneinander= 
wirkung der Kräfte durch reizlofe Abjpannung Raum gebende Dunkel. Nicht maßlo3 
wirken foll das Licht, beide, Licht und Finfternis, erhalten ihe Gebiet, und Gott iſt's 
wiederum, derjelbe Gott, der „Licht!“ in die Finfternis rief, der, mit feiner Allmacht 
ordnend und Grenze ſetzend eintritt zwiſchen dieſe beiden größten und wichtigſten Gegen— 
ſätze, die fortan die Erdwelt, Stoff ſammelnd und Form geſtaltend, ſtärkend und Leben 
weckend, beherrſchen. Gott ſchied zwiſchen Licht und Finſternis. Wie die Wurzel der 
Pflanze ein Kind der Dunkelheit ift, Stamm mit Blatt und Blütenfrone ein Sohn des 
Lichts, jo ift Finſternis und Licht, Nacht und Tag, Mutter und Vater eines jeden 
organifchen Weſens. Alles Leben keimt im lichtloſen nächtlichen Schoße, alles reift zur 
Selbftändigfeit unter dem Strahl des Lichts. Und das ganze hieniedige Dafein hindurch 
geleitet dieſer Wechſel. In unſerm zeitlichen Hierfein ertragen wir nicht das ewige Licht. 
Haben wir zwölf Stunden im Strahle des Lichtes alle unſere Kräfte in jelbjtändigen 
Streben und Wirken geübt, finfen wir erſchlafft in die alte Nacht zurüd und trinken 
wieder, umhüllt von dem mütterlichen Fittig der Nacht, erſt neue Kräfte, um wiederum 
ein neues Lichtdafein entfalten zu Fönnen. 

572 ift nicht wie ID 2 ‚HD einfadh: trennen, ein negatives Sondern von 
dem Andern, fondern zugleich ein pofitives Gebietanweiſen, ein Trennen bon dem Andern, 
um ein gelondertes Gebiet, eine bejondere Eriftenz, eine befondere Beſtimmung zu geben. 
So Dub nban ‚nan» nbuan „wup nbuan ‚Inner nbaan ‚bp ap motan. Ber- 
wandt damit ift Ina: mdın2, die noch eine gejonderte Eriftenz hat, noch nicht mit einem 





u. "a 
E* 


J— N MEN 8 
2 3. Da ſprach Gott: ES werde Licht! EIRTTDITINDIN DYTIN TONN.3 
Re Und da ward Licht. —— 


2 IINTTIS DYDR N 4 
4. Gott ſchaute das Licht an, daß es A NE. 


gut fei, und es fajied Gott zwilhen FIT IS TA DIN IT 
dem Lichte und der Yinfternis. 





Bor 77, zur Bezeihnung einer ſchwächeren, matteren Yarbennüanc. Nach allem 
diefen dürfte in einen chaotifchen Zuftand nad jeinem Eindrud auf unfer Erkenntnis— 
vermögen bezeichnen, einen Zujtand, in welchem nichts einzeln Gefondertes zu erfennen 
it. — Schwieriger ift 172, dem wir nur noch in »2, einem Schmerzausdrud im Rabbiniſchen, 
vielleicht jo auch im hebräifchen '2 IT 2, begegnen. 72 würde ſodann den chaotijchen 
Zuftand als einen an fi unleidlichen, widerſpruch- und fampfvollen bezeichnen. mm bes 
zeichnet ein Chaos fubjektiv, für unfere Erkenntnis, 173 objektiv nach jeinem gegenjtänd= 
ihen Zuftand. a nn wäre etwa: unklar umd ungejchieden, verworren. na ınn 
wäre jomit der vollendete Gegenſatz deſſen, was YAN als jebigen Charakter der Erde 
ausdrüct. Die jet in ſolcher Entjehiedenheit an Gejtalt und Weſen gefonderte Individuen 
erzeugende Erde, war einjt eine unklare und verworrene Maſſe. 

dran, rad. Don (die Vorftufe von Don, glühen) braufen, wogen, heißt nicht: 
Abgrund, fondern: das Braufen und MWogen des Meeres, das Gewoge. Die Erde, die, 
wie aus dem DVerfolg de3 Verſes erfichtlich, in diefem ungejchiedenen 72) n=Zuftande 
auch das Waſſer, Feſtes und Flüffiges umfaßte, war eine durcheinander wogende Maſſe, 
und Finſternis lag auf dem Gewoge, e3 war fein Licht da, das die Maſſe durchdrang 
und die einzelnen in dieſer Mafje jchlummernden Keime zur gejonderten Entfaltung 
hervorlodte, "Pos mm, und der Gottesodem, der jet in den irdiſchen Stoffen webt 
und Leben erzeugt, aan 35 by non, war mur über den Waffern ſchwebend —: da 
ſprach Gott: MN PD, es werde Lit! N m und e3 ward Licht — (Die Etymologie 
von MI, und D’D, fowie von m’, fiehe Jeſchurun, Jahrgang VIII. ©. 474, 436,118). 

B.3. MN — verwandt mit YIYy wach werden, für äußere Eindrücke empfänglich 
werden oder fein, (daher auch: Haut, das allgemeine Organ der Empfindung), einigemal 
auch: wach machen, weden, — iſt daS wedende Element, das alle Kräfte zur Entfaltung 
wahruft. (Mit Tin iſt auch vielleicht AN, das in vollem Lichte erjcheinende Weiße und 
Freie, verwandt, und auch 7, die Lichtung, das Lichte, die Offnung in einem übrigens 
Gejchlojjenen). Dem N jteht TwM gegenüber, das durch jeine Verwandtſchaft mit 
en ‚pwy ‚pin das Entzogenfein, jomit den Zujtand bezeichnet, in welchem die Weſen 
nicht dem wedenden Einfluſſe des Lichtes blosgeftellt find. 

V. 4. DD ID NM DON X NY und fo bei den folgenden Schöpfungen: &X 0%" 
29 > und am Schluffe des Schöpfungsiverfes: nn ID am my Jen 5D nn NN, 
alle diefe den einzelnen Schöpfungen und dem Abjchluß des ganzen Schöpfungswertes 
nachfolgenden Sätze jollen, wenn wir fie recht verjtehen, die große Wahrheit niederlegen: 
daß nicht nur das Werden der Dinge, jondern auch das Bejtehen und die Yorterhaltung 
derjelben unmittelbar von dem freien göttlichen Willen und feinem Wohlgefallen bedingt 
it. Einem menſchlichen Schöpfer entzieht ji) meift das Werk nachdem es durch jeine 
Kunjt geworden. Es ward duch ihn, allein es bejteht fortan durch ſich jelbjt; ja, wie 
oft wächſt der jterblihen Hand das Werk über den Kopf; jie hatte die Macht es zu 
ſchaffen, fie konnte Kräfte entfejjeln und einen, allein jie vermöchte nicht das Werk, das 
fie jelbft hervorgerufen, wieder zu meijtern, vermöchte die Kräfte, die jie entfejlelt, nicht 
mehr zu zügeln, es fehlt ihr der Zauber, die Geifter, die jie wach gerufen, wieder zu 
bannen, das Geſchöpf überragt überwältigend den Schöpfer, er ijt nicht mehr Meiſter 
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und ungefchieden, und Yinfternis auf ne .c — 
an Do DI. 555 
dem Gewoge; und ein Gottes-Odem BEER Rau = zn) naar oy 
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EEE nam 


damit, ung die Schöpfung der Welt durch Gott im allgemeinen mit Einem Schöpfer= 
worte anzufündigen. Es joll ja diefes ganze erſte Buch von den Urſprüngen der Welt, 
der Menfchengefchichte und Iſraels nichts als Einleitung zu dem Iſrael ertheilten Gottes— 
gejege bilden. Darum führt uns das Gotteswort an alle die einzelnen Erjcheinungen 
in diefer irdiſchen Mannigfaltigkeit hinan, uns nicht nur in dem großen Ganzen, jonderi 
an jeder einzelnen, gejonderten Wejenart und Weſengruppe das gejtaltende, gejehgebende 
und ordnende Gotteswort erfennen und verehren zu lehren, auf daß wir uns zu jener 
Höhe der jüdiſchen Erkenntnis und der jüdijchen Gefinnung erheben, die David mit 
Harfenton Hinauzgefungen, daß, wenn alle, alle Wefen, an jeder Stätte des großen 
Weltenreichs, jegliches in feinem befondern Kreije und in jeiner bejondern Lebensentfaltung, 
dem ihm ertheilten Gottesgefege gehorchen, dann auch IT nn ’w23 392 dann auc wir 
dem ung extheilten Geſetze gehorchen wollen und im dieſem Gottesgehorfam die ganze 
Seligfeit unferes Seins und Strebens finden. Unjere Weijen Ichren uns noch an diejen, 
die Welt in ihren einzelnen Kreifen und Gebieten geftaltenden und ordnienden Schöpfer= 
worten die Störung einer einzemen Gottesordnung im kleinſten Kreife der Störung der 
Geſamtweltordnung gleich verpönt, o wie die pflichtgetreue Erhaltung der Gottesordnung 
im Heinften Kreiſe der Erhaltung der Gefamtweltordnung aleich bedeutungsvoll und lohnes— 
würdig achten. „Siehe, ſprechen fie, nicht mit Einem Schöpfer-Wort jtand die Welt in 
der ganzen Mannigfaltigfeit ihrer Erſcheinungen da, DAPyN 0923 MOND mawyI, mit 
zehn Schöpfer-Worten ward die Welt geſchaffen, um den Schlechten, der die mit zehn 
Schöpfer-Worten geſchaffene Welt fört, verantwortlich zu machen, jo wie den Gerechten 
zu belohnen, der die-mit zehn Schöpfer-Worten geſchaffene Welt erhält.” — Nicht nur 
die Welt im Ganzen und deren Ordnung, auch jedes einzelne Weſen und feine Ordnung 
ift eine Gotteswelt und eine Gottesordnung. Weh' Dem, der feine Welt zerjtört! 
Heil Dem, der feine Welt erhält! — 

V. 2. pam. Darum führt das lehrende Gotteswort fort, YINM umd Dieje 
Erde — wir haben a.d. a. O. die Bezeichnung der Erde durch PAIN als die mit Ent— 
jchiedenheit nach Gejtalt und Weſen gejonderte Andividualitäten Erzeugende erfannt — 
alfo dieſe, jet in folder Fülle ſcharf gejonderter Individualitäten daftehende Erde, MH’, 
fie war einft in ınn. Es heißt nit: aa an YINM M), dann würde e3 allerdings 
den im erſten Vers erzählten Vorgang biftoriich fortſetzen jollen. nm ya leitet 
aber eine neue Gedanfenreihe ein. Der erſte Vers zeigt uns unſeren jetzigen Himmel 
und unfere jehige Erde und fpricht über Himmel und Erde die große Gejamtwahrheit 
aus: Dieſer Himmel und diefe Erde, nad Stoff und Form hat Gott fie ins Dafein 
hinausgejeßt! Der zweite Vers ruft unfern Blick nochmals auf diefe unjere Erde hin 
und ſpricht: Und dieje jet in jo ſcharf gejonderten Individualitäten erjcheinende Erde 
war einft ma ınn. 

Die Wurzel an finden wir nur im Rabbiniſchen wieder, wo es Anftaunen be= 
deutet, ya na ann „any > na nn (Exrubin 66. — B. 8. 112 und jonft). Daher 
auch: etwas noch Unbekanntes zu erkennen juchen, NN DI ,MP3P2 na nn A. ©.72. 
— BB. 22). Es heißt ferner auch: etwas bereuen, MENT 29 NMN (Kiduſch. 40). 
63 bedeutet daher den Eindruck, den ein unflaver, ungehöriger Zuftand eines Gegen= 
ftandes oder eines Verhältnifjes auf ung macht. Verwandt ift damit wohl aud NT, 
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Min die Wermittlung einer Erkenntnis, ein Zeichen, das nicht der Gegenſtand ſelbſt it, 
aber auf ihn Hinführt. Das ift nun aber auch fofort die Akkuſativ-Partikel MN, die den 
Gegenstand in allen denjenigen Momenten, feinen Merkmalen, jeinen Wirkungen, feinen 
Beziehungen u. ſ. w. vergegenwärtigt, in welchen fi) das Weſen desjelben äußert, in 
welchen er zu erkennen ift, die jomit gleichſam fein Zeichen, die Vermittlung feiner Er— 
fenntnis find. Es iſt eime tiefe Cigentümlichfeit des jüdischen Sprachgedanfens, dieſe 
Partikel nur beim Akkuſativ, dem Objekte, nicht aber beim Nominativ, dem Subjefte, zu 
gebrauchen. Im Objeft wird der Gegenjtand vom Standpunkt des Subjefts aufgefaßt, 
von dem eine MWirfung auf ihn ausgeht, jomit alſo, wie der Gegenjtand in der Ans 
ſchauung eines Andern erſcheint. Nun ift aber das Weſen der Dinge jedem Andern 
völlig verjchleiert, unfaßbar. Wir fennen die Dinge nur in ihren MMN und durch die— 
jelben, in ihren Wirkungen, in welchen ſich ihre Eigentümlichkeit ausprägt und die Die 
einzigen Vermittler ihrer Erkenntnis bilden. Der Sprachweisheit unſerer Weiſen ift es 
daher ein bedeutender Unterjchied, ob das Objekt einfach durch die Nennung des Gegen— 
itandes, oder dur) MN vermittelt ausgedrüct wird. Im erſten Falle erſtreckt ſich die 
MWirfung nur auf den Gegenſtand allein, im legtern zugleich auf alle Diejenigen Momente, 
in welchen er feine wejentlihe Wirfung äußert. So würde TAN 722 nur den Vater 
als Gegenftand der Verehrung darftellen, TaR HN läßt diefe Verehrung auch auf alle 
diejenigen erſtrecken, die in folder Beziehung zum Vater ftehen, daß in ihnen die Perſon 
des Vaters vergegenmwärtigt wird, 3. B.: TIN NEN, die Stiefmutter, und ebenjo TON DN, 
den Stiefvater. MN ift jomit in Wahrheit ein 72), das den Gegenjtand in weiterem 
Umfange begreifen läßt. Sp erweitert auch hier das AN den Begriff DOw zum Mit 
einshluß aller Himmelsförper, jo wie PN zum Miteinſchluß aller Erdgeſchöpfe, in denen 
ſich eben die Wirkfamfeit des Himmels und der Erde charakteriftiich ausprägt. 

yanm an Doen on. Wir haben jehon im Jeichurun, Jahrgang VIII. ©. 274 
bis 276 ff. die Begriffe Dow und PAIN aus ihren Wurzeln zu entwideln verſucht. Draw 
hat fi) uns als Bezeichnung der ganzen außerirdiſchen Welt, und zwar als das doppelte 
DW dargeftellt, als das obere und untere „Dort“, als der unermeßliche Doppelraum ober= 
halb und unterhalb der Erde, oder vielmehr — von der rad. DW Ort anweijen, bes 
jtimmen, — als der ganze Komplex aller außerivdifchen Weltförper, durch deren jich gegen— 
jeitig begrenzende Kräfte die Erde, wie jeder andere Punkt im Weltall, ihren Ort ange 
wiejen erhält. Für jeden Punkt im Weltall wäre ſodann der ganze übrige Weltenraum 
mit feinen Körpern onw. Jedenfalls lehrt Schon das Wort D2w, dab wir bier Feine 
überirdiichen, fosmogonischen Enthüllungen zu erwarten haben. Die außerirdijche Welt 
wird nur in ihren Beziehungen zur Erde und von diejer aus begriffen und bejprochen. 
an will das Gotteswort jein, unfer Wegweifer auf Erden und unjere Orientierung in 
unjerer irdiſchen Welt. Diefe und ung aus Gott verjtehen Ichren, das ift ihr Zweck. 
Darum ftellt fie uns in den Anblick unferes Himmels und unſerer Erde und jprict: 
YAS HN) Down DNS, diefer Himmel mit feinen zahllofen Sternen und diefe Erde mit 
ihren zahllofen Geſchöpfen, der Gott, der noch jeßt dieſe unermeßliche Mannigfaltigfeit 
zu einer Melt eint, Ex ift eg, der fie von ihrem uranfänglichen Anfang in’s allererjte 
Dajein hinausgejeßt. 

Mit diefem erſten Satze ift uns die Haupt und Grundwahrheit, das Haupt und 
Grundfaftum offenbart, das unjere Welt und Selbjtanjchauung völlig ummwandelt. Es 
hätte mit diefem einzigen Sabe genügt, um die Welt als eine Gotteswelt und una als 
Gottesgefhöpf uns denken zu lehren, und uns für die Anforderung vorzubereiten, in 
dieſet Gott entjtammenden Welt und in unjerem ganzen, Gott entitammenden Weſen Gottes 
heiliges Eigentum zu erfennen, und im diefer Gotteswelt mit unjeren Gott gehörenden 
Kräften nur Gottes Willen zu erfüllen, Allein es begnügt ſich das Gotteswort nicht 
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fo daß die ſonſt verhüllten Eingeweide frei und ofjen werden. In jofern kann auch das 


NII dom Walde: frei machen, lichten bedeuten, die bis dahin in Waldesdidicht verborgenen 
Stellen zugänglich machen.) 

»obn. Der Wurzel bu begegnen wir in dem Pron. demonstr. plur. non, dieſe. 
Der demonftrative Pluralgedanke: „diefe” fast aber immer eine gegenüberjtehende Vielheit 
in irgend eine Einheit zujammen. Und fo dürfte, während man allgemein auf die ficht- 
bare Weltvielheit Hinweit, der Gottesname TON den Einen bezeichnen, dejjen Macht und 
Mille diefe Vielheit in eine Einheit zufammenfaßt, durch den eben, durch die Beziehung 
Aller zu Ihm, dem Einen, diefe Vielheit eine Einheit, ein Ganzes, Eine Welt wird. 
Daher heißt on ganz eigentlich: Welt-Machthaber, -Drdner, =Gejeßgeber, Richter, NN 
par. Daher heißen aud die Ordner, Gejeßgeber, Richter einer Menſchen-Vielheit, einer 
Heinen Menſchen-Welt: Drnbn. Dem Heidentume zerfiel auch die Welt überhaupt in 
viele Erfcheinungsgruppen und Kreife, deren jeglicher und jeglihem ein mit bejonderen 
Machtattributen ausgeftatteter Machthaber vorjtand. Es war dies eine reine Konjequenz 
de3 obengedachten Grundirrtums von der Urewigkeit des MWeltitoffes mit der Gebunden= 
heit der meltgeftaltenden Gottheit, die jomit zur Unfreiheit einer Naturkraft herabjanf, 
die Feine wahrhaften Gegenſätze und grundverjchiedene Erjeheinungen erzeugen fann. Einer 
Welt voller Gegenfäte und grundverſchiedener Erfheinungen mußten jomit eben jo viele 
Gottheiten zu Grunde liegen, eben jo viele D’M>N vorſtehen, als es Gruppen und Kreije 
entgegengefeßter und verſchiedener Erſcheinungen gibt. Das Judentum nimmt die ganze 
Machtfülle aller diefer vermeintlichen vielen Drdn umd überträgt fie ausjchließlich dem 
Einen Einzigen, indem es Ihn DT nennt, und ſchon dieſe bloße Vereinigung aller 
diefer heidnifch gefonderten Machtattribute in dem Einen Einzigen hebt den Einen Einzigen 
Gott des Judentums über die Vorftellung einer bloßen Naturkraft hoch empor, da nur 
aus dem freien, allmächtigen, die verſchiedenſten Gegenjäge zu einem Einzigen Welt- 
zwecke einigenden Willen eines Einzigen eine Welt voller gegenfäglicher Erſcheinungen 
hervorgegangen fein kann. — Die Pluralform zur Bezeichnung einer in Einer Perſönlichkeit 
vereinigten Machtfülle ift Übrigens in Ausdrücken der Herrſchaft und Macht der hebräijchen 
Sprache ohnehin nicht fremd, wie DIITN, 0792. Sie bezeichnen überall einen Cinzigen, 
der alle die verſchiedenen Machtattribute in ſich vereinigt, welche über irgend ein Objekt 
gebieten, dem jomit diefes Objeft in allen Beziehungen, fomit ganz unterfteht. Von 
dDiefem der Wurzel TON innewohnenden Begriff des Welt-Gebieters, Geſetzgebers, Richters, 
fonnte diefelbe Wurzel dann auch zur Bezeichnung des Eides, MON, werden, der nad) 
jüdifehem Begriffe nicht eine bloße Appellation an die Gottheit, ſondern eine wirkliche 
Unterftellung der ganzen fichtbaren Welt des Schwörenden unter die Machtentjcheidung 
des Meltgebieters ift, (eine Anfhauung, die aud in dem Worte yIrn ihren Ausdrud 
findet, fiche Jefhurun V. ©. 19) und des Fluches, in welchem fi die den Meineidigen 
vernichtende Macht des Weltgebieters befundet. rbn ‚nosa pn) „mana arm, ift wohl 
nur die verjtärkte Form von MON und heißt im Syoy: dem Fluche verfallen fein. — 
Bezeichnend ift die Bemerkung unferer Weifen, daß es nicht heiße: MENI2 N Ton, 
ſondern: X 2 mon. Wie wir hier den Gottesnamen aus MIN erfafjen zu können 
glauben, kann Gott nur nad Erſchaffung der Welt „db genannt werden, da Diejes 
eben feine Beziehung zu diefer Welt bedeutet. So heißt es: der Gott, den wir jebt als 
Gebieler der Welt erbliden, der ift es auch, aus defjen allmächtigem Willen diefe Welt 
erſt hervorgegangen. 

AN, Wurzel IN, wie aus MN „MIN u. ſ. w. erfichtlich. MIN verwandt mit MN. 
IN eine Handhabe, ein Hebel, die Vermittelung einer Wirkung, daher TIN Die Feuer 
früce, ein Holz zum Feuerſchüren. MIN die Veranlafjungen, daher MIN dy. Daher 
vielleicht au) TS, der Vermittler des Negens, der don der Erde auffteigende Dunft. 
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und beide, Melt und Menfch, werden das höchſte Ziel des Guten erreichen, für welches 
fie beide erſchaffen; denn der Gott, der ihnen diejes Ziel gejteckt, hat fie beide für diejes 
Ziel mit feinem allmächtigen, durch nichts gehinderten, freien Willen gejchaffen. Er hätte 
fie anders gejhaffen, wenn dies vem von hm frei gejeßten Ziele förderlicher geweſen 
wäre. ine Wahrheit, die wir uns immer wieder aufs neue im wTp in's Bewußtſein 
rufen, in welchem wir die Überzeugung ausſprechen, daß Sein großer Name ſicherlich die 
von Ihm gewünſchte „Anerkennung und Heiligung in einer Welt gewinnen werde, '» 
mp2 072, die Er ja ganz nad) jeinem Willen für diejes Ziel geſchaffen.“ In diefem 
Sinne gewinnen aud) die Süße der Weifen: pn nom man men mar Inner mia 
DsIy 0723 DIN die alle MWNI genannt werden, oder der Sa: vn mn m’I’n 
Dry SM MIND ihre tiefe Begründung. Wenn Iſrael und Mojcheh als ganz neue 
Anfänge einer ganz neuen Phaſe der Gejchichtsentwidelung erjeheinen und daher MwNH 
genannt werden, oder diefen Namen als erſte Verwirklihung des mit der Menſchen— 
ſchöpfung vorgejeßten Ideals, gleichſam als Erjtlinge der Gottesernte verdienen; wenn 
Damm Sepp nom nichts als die Ausdrüde find für die huldigende Zurückgabe der 
Welt an Gott, deren Spender; wenn vor allem das Geſetz der erjte Bauftein für den 
mit der Schöpfung und aus derjelben zu erreichenden Gottezzwed it und darum NWNT 
genannt wird: jo waren alle dieje, wenn gleich ſpät ſich entwidelnden Ziele ſchon mit 
dem Beginn der Melt gefichert, eben weil diefe MWwnI2 geichaffen ift, ganz aus Gottes 
Händen hervorgegangen, jomit von vorn herein für dieſe höchſten Ziele gebildet worden. 
Gott, Heißt es, jhaute in die man und ſchuf danach die Welt. Wir erfennen jomit 
in diefem MunI2 den Edftein unferes Gott- und Welt- und Menſchen-Bewußtſeins und 
begreifen, wie, als dieſes Bewußtfein geſchwunden war und wieder neu aufgerichtet werden 
jollte, das freie, unumſchränkte Schalten Gottes mit der Welt, ihren Stoffen, Kräften 
und Gefegen, durch Wunder zu fonftatieren war, die eben als D’DI, hochaufgeſteckte 
Merk- und Leitzeihen, uns zur Wiedergewinnung des Bewußtjeing von der durch nichts 
gehinderten freien Allmacht Gottes führen jollten, ein Bewußtjein, das, wie angedeutet, 
die Borbedingung alles fittlichen Menſchenbewußtſeins, ſomit die Vorbedingung unjeres 
ganzen Verhaltens zur min bildet, 

822. Die verwandten Wurzeln: MI 792 ‚MID ,NDD Dod, die jämtlich ein 
Hinausftreben und Hinaustreten aus einer Innerlichkeit oder einer Gebundenheit bedeuten, 
ergeben für 072 ebenfalls den Begriff des Hinausſetzens in die Auperlichkeit; heißt ja 
auch Chaldäiſch N2 ohne weiteres das Draußenſeiende, draußen. 02 ilt jomit das 
Außerlihmachen eines bis dahin nur im Innern, im Geiſte VBorhandengewejenen. Es it 
jenes Schaffen, dem nichts anderes al3 der Gedanfe und der Wille vorangegangen. Es 
ift das eigentliche PRO 2” und wird daher nur von dem Schaffen Gottes gebraucht. Che 
die Welt ward, war fie nur als Gedanke in dem Geijte des Schöpfers — menschlich zu 
iprechen — vorhanden. Der Schöpfungsaft machte diefen Gedanken äußerlich, gab dieſem 
Gedanken ein Äußeres, Tonfretes Dafein. Die ganze Welt im ganzen und einzelnen iſt 
jomit nichts als verwirflihte Gottesgedanfen. ine Anjchauung, der wir aud in der 
Betrachtung der Wurzel m’, dem jüdischen Begriffe des Seins (fiche V. 2) wieder be= 
gegnen. — (Von diefer Bedeutung des Außerlich-, Konkrets, Taſtbarwerdens ward dann 
auch NII zur Bezeichnung des Feiſt-, Korpulent, Gejundfeins und davon MI2, 92, 
M’II zur Bezeihnung des erſten Mahles, des Anbiffes, Frühſtückes, das den Menjchen 
wieder äußerlich gefräftigt hinftellt, ihn gleichjam wieder feſt, fonfret madt. Auch das 
Div 9 ANI2 DNI2 Goſua 17, 15, 18) dürfte jagen: ſchaffe dir dort Raum, daß du 
dich ausdehnen kannſt. Oder es hängt mit dem chald. Begriff 092, das Draußenfeiende, 
das Freie, die Weite zufammen und heißt dann: mache dir den Wald zum freien Raum. 
DAIAM2 amIS 0921 (Ejech. 23, 47) heißt wohl nicht durchbohren, jondern aufjehligen, 
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Kap. 1. 3.1. “poXx n2 MEN. Die Lautverwandtſchaft mit wyA und wrnn, 
wovon das Eine eine Ortsbewegung und das Andere eine innere Bewegung bedeutet, 
lehrt, daß wir vn) als den Sitz der Bewegung, als dasjenige Organ zu begreifen haben, 
von welchem alle äußere und innere Bewegung den Ausgang nimmt. Daher heißt MWNN: 
der Anfang einer Bewegung, der zeitliche Anfang, nie der räumliche. Der räumliche 
Anfang heißt wie das Ende n3p; es find eben die beiden Endpunfte einer Ausdehnung, 
die, je nahdem man feinen Standpunkt nimmt, Anfang oder Ende fein fönnen. 121 MEN 
heißt ſomit: im Anfang alles Werdens war es Gott, der ſchuf; oder mit den beiden nach— 
folgenden Objekten zufammengefaßt: uranfänglich ſchuf Gott den Himmel und die Erde. 
Jedenfalls jpriht MUND das Faktum aus, daß dem Schaffen Gottes Nichts voran— 
gegangen, dab der Himmel und die Erde nur aus dem Schaffen Gottes hervorgegangen. 
Es ift damit die Schöpfung aus Nichts, PRO 2, Tonjtatiert, eine Wahrheit, die den 
Grumdftein des Bewußtſeins bildet, welches die Lehre Gottes uns aufbauen will. Das 
Gegenteil, die Urewigfeit des MWeltitoffes, die den Schöpfer nur als den gejtaltenden 
Bilder zuläßt und die ebenjo den Grundſtein des heidnischen Bewußtjeins bis auf den 
heutigen Tag bildet, ift nicht nur eine metaphyſiſche Lüge, die den kosmogoniſchen Vor— 
ftellungen der Menſchen die Wahrheit, d. h. die Uebereinjtimmung mit der Wirklichkeit 
geraubt: fie ift die noch weit verderblichere, alle Sittlichfeit untergrabende Leugnung aller 
Freiheit in Gott und im Menjchen. War dem Weltbildner der Stoff gegeben, jo fonnte 
er aus dem gegebenen Stoff nicht die abjolut gute, jondern nur die relativ bejte Welt 
geftalten. Alles phyſiſche und fittliche Übel würde unabwendbar in der Mangelbaftigfeit 
des Stoffes liegen. Gott jelbjt Fönnte die Welt weder vom phyſiſchen noch vom fittlichen 
Übel erlöfen. Der Menſch könnte eben jo wenig Herr feines Leibes werden, wie Gott 
Herr des Welttoffes. Die Freiheit wäre aus der Welt geſchwunden, eine blinde, troſt— 
loſe Nothwendigfeit würde über die Welt ſamt ihrem Gott und dem Menjchen gebieten. 
Diefe troſtloſe Nacht des Gottes, MWelt- und Menſchenbewußtſeins verjcheucht jofort das 
erfte Wort der Gottezichre, von dem es in Wahrheit heißt: TnNE. MON, 
“Don Nn2 hiermit ſteht und fällt alles Folgende. Wiles, Stoff und Form alles 
Seienden ift aus dem freien, allmächtigen Schöpferwillen hervorgegangen. Frei jteht und 
waltet noch heute der Schöpfer über Stoff und Form aller Weſen, über die Kräfte, die 
im Stoffe wirken, über die Gefege, nach welchen jie wirken, und über die Formen, die fie 
geftalten; denn fein freier, allmächtiger Wille hat ja den Stoff gejchaffen, ihm dieje Kräfte 
einverleibt, diefen die Geſetze gejeßt, nach welchen fie die Formen gejtalten. Und wie Er 
frei über jeine Welt gebietet, jo fonnte Er auch dem Menjchen, dem Er einen Funken 
feines freien Weſens eingehaucht, mit diefem Funken die Freiheit über jeine Eleine Welt, 
die Freiheit über den Leib und deſſen Kräfte verleihen und ihn zum freien Ebenbilde des 
freien Gottes in die von Seiner Allmacht beherrſchte Welt dahin ftellen. Die MYNI2 
von Gott erjchaffene Welt ift nicht die möglichſt befte, ſondern die einzig gute; fie ent 
ſpricht mit allen ihren jeheinbaren Heben dem Weisheitsplane ihres Schöpfers, der fie 
anders hätte erichaffen können, wenn diejes Andere feinem Willen entjprechender gemwejen 
wäre. Der NMWNI2 von Gott erſchaffene Menſch hat mit allen jeinen jittlichen Mängeln 
die Fähigkeit, in höchfter fittlicher Wollfommenheit dem ihm von jeinem Schöpfer vorge 
teeften fittlichen Ideale zu entſprechen; die Möglichkeit feines Fehlens jelbjt gehört mit 
zu feiner fitttichen Vollendung, fie ift ja die Grundbedingung feiner fittlichen Freiheit, 
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VI 


Eine nähere Darſtellung des Syſtems linguiſtiſcher Forſchung, das 
if Erklärungen zu Grunde Tiegt, bleibt einer fpäteren Zeit vorbehalten. 
Das Prinzip der Lautverwandtichaft, auf dem e8 beruht, ift in der hebrätfchen 
Sprache jo augenfällig, und die ſprachlichen Thatſachen, aus welchen eine 
jede etymiofogifche Annahme des Kommentars erwachien, find überall zu 
deren Begründung jo ausführlich gegeben, daß für den denfenden Lefer das 
all jeine Recptfertigung in fich felber tragen dürfte, 

Der Kommentar zur Genefis, der hiermit zuerſt erfcheint, ift zumächft 
aus Borlejungen entftanden, die der Verfaſſer eine Neihe von Jahren über 
dieſes Buch gehalten, und die aufmerkſame Zuhörer nachzuſchreiben ſo 
Freundlich waren. Der jpäteren Bearbeitung lagen diefe Aufzeichnungen 
zu Grunde und ift diefe Entftehungsart nicht ganz ohne Einfluß auf die 
Form geblieben. 

Wiederholungen find abfichtlich nicht vermieden, um jeder Textesſtelle 
das zur Erläuterung Notwendige möglichft vollftändig beizugeben. 
Einige Exrfurfe kommen den Kommentaren der folgenden Teile zugute, 
wie denn der Kommentar zur Genefis überhaupt auch die genetifche Grund- 
Sage für die Erörterung der folgenden Bücher bildet. 

Überfegung und Kommentar zum Exodus dürften binnen Yahresfrift 
vollendet fein und fo, wenn Gott Leben und Kraft verleiht, in ununter— 
ee Folge auch die folgenden Bücher erfcheinen, 
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iſt, die mit dieſer Überſetzung und Erklärung des Pentateuchs ihre Gabe 
auf den Geiſtesaltar ihres Volkes niederlegen möchte, in einem diefe Gabe 
ae ge Es bejchränfen dürfte, nur das Ziel anguDGENN. 1 : 
etwaige Maß des Gelingens zu wagen. N. 
Den biblifhen Text aus fich felber zu erklären; diefe Erklärung — —* 
dem Wortausdruck in allen ſeinen Nüancen zu ſchöpfen; die Bedeutung 
der Worte aus dem in dem überlieferten Schrifttum vorliegenden Sprade * 
ſchatze zu ergründen; an der Hand dieſer linguiſtiſchen Forſchungen und 
der halachiſchen und agadiſchen Überlieferungen derſelben nationalen Ver— 3 
gangenheit, aus deren Händen uns der bibliſche Text überfommen, die 
Wahrheiten zu ſchöpfen und darzuftellen, aus welchen fich die jüdiſche Welt 
und Lebensanfchauung erbaut und die für alle Zeiten die Normen des 
jüdiſchen Lebens bilden: das war das angeſtrebte Ziel. 
Und wenn dieſes Ziel nicht ganz verfehlt, wenn damit auch nur ein 
feiner Beitrag zu der Erkenntnis geliefert worden fein möge, welch ein © 
durchaus einheitlicher Geift die Schrift des göttlichen Wortes durchwehe, 
und wie dieſer Geiſt nicht ein Geiſt antiquierter Vergangenheit, wie viel⸗ 
mehr ſein die lebendigſte Gegenwart und die Zukunfthoffnung alles Strebens 
der Menſchheit ſei, fo hat der Verfaſſer nicht vergebens ſich verſucht. Mögen 
einſt begabtere Kräfte vollenden, was bei der Größe des angeſtrebten Zieles 
nie erſchöpfend gelungen fein kann, und möge die Gottesjchrift immer 4 
werden, wozu der Vater der Menjchheit fie unfern Händen anvertraut: | 
eine Saat des Lichtes und der Erkenntnis für alle, die mit Ernft aus 


ihr ſchöpfen! 
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